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VORREDE. 

Es  ist  dem  unvergeszlichen  begrlioder  dieser  Sammlung 
nicht  vergönnt  gewesen  sein  werk  zu  vollenden,  der  tod  rief 
ihn  ab^  wenige  wochen  nachdem  er  mir  einen  theil  dos  für 
den  vorliegenden  band  bestimmten  materials  übergeben  hatte, 
um  dasselbe^  wie  ich  ihm  schon  bei  der  herausgäbe  des  vierten 
bandes  an  die  band  gegangen  war,  für  den  druck  vorzubereiten, 
seitens  der  historischen  commission  der  königlich  bairischen 
akademie  der  Wissenschaften,  unter  deren  auspicien  schon  der 
vierte  band  erschienen  war,  wurde  mir  der  ehrenvolle  auftrage 
unter  der  Oberleitung  des  verdienstvollsten  kenners  deutscher 
weisthümer,  des  Staats-  und  reichsrats  von  Maurer,  die  Samm- 
lung und  bearbeitung  des  materials  weiter  fortzuführen,  ein 
vertrauen,  demzu  entsprechen,  selbst  mit  Zurückstellung  viel- 
facher anderer  arbeiten,  mir  eine  heilige  ehrenpäicht  erschien, 
das  vorhandene  material  umfaszte  grösztentheils  weisthümer 
aus  Franken  und  der  Wetterau,  die  in  dem  vierten  bände 
keinen  platz  mehr  gefunden  hatten;  auch  hatte  Grimm  bereits 
Verbindungen,  die  nun  wieder  aufgenommen  wurden,  ange- 
knüpft mit  dem  Stiftsarchiv  zu  St.  Gallen  und  dem  reichsarchiv 
zu  München;  neue  quellen  traten  hinzu,  und  so  sah  sich  der 
herausgeber  bald  im  besitz  eines  so  reichen  materials,  dasz 
auch  jetzt  wieder  manches  für  einen  späteren  band  zurückge- 
legt werden  muszte.  es  konnte  deshalb  nicht,  wie  früher 
beabsichtigt  war,  der  fünfte  band  als  einfache  fortsetzung  des 
vierten,  im  anschlusz  an  diesen  die  weisthümer  aus  Westfalen, 
Thüringen,  Hessen,  der  Wetterau,  Franken  und  Baiern  bringend, 
behandelt,  sondern  es  muszte  die  frühere  geographische  Ord- 
nung, die  auch  im  vierten  bände  mit  nur  zwei  durch  äuszere 
gründe  herbeigeführten  abweichungen  innegehalten  war,  wieder- 
holt werden. 

So  beginnt  der  vorliegende  band  mit  der  Schweiz,  und 
zwar  zonXchst  mit  den  waatländischen  und  bernischen  weis- 
thümen^  die  den  m^moires  et  docaments  de  laSuisseromaade 
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und  dem  schon  früher  benutzten  werke  von  Trouillat  ent- 
nommen wurden,  ihrem  Inhalte  nach  durchaus  zu  den  deutschen 
rechtsquellen  gehörend  sind  sie  doch  durch  ihre  abfassung  in 
barbarischem  Latein  oder  noch  schlechterem  Französisch  viel- 
fach unverständlich  und  zahlreicher  erläuterungen  bedürftig, 
zu  denen  ich  durch  die  freundlichste  Unterstützung  von  Diez 
und  Delius  in  den  stand  gesetzt  wurde,  von  den  übrigen 
schweizerischen  öfnungen  sind  die  st.  gallischen  und  ein  theil 
der  thurgauischen  noch  ungedruckt  und,  wo  nichts  anderes 
angemerkt  ist,  dem  stiftsarchiv  zu  St.  Gallen  entnommen;  der 
dank  dafür  gebührt  dem  dortigen  stiftsarchivar  von  Gonzen- 
bach.  die  aargauischen  öfnungen  sind  aus  dem  vierten  bände 
der  Argovia  abgedruckt  und  wurden  von  ihrem  herausgeber, 
regierungsrat  Welti  in  Aarau,  noch  vor  der  publication  mit 
gröszter  liberalität  zur  Verfügung  gestellt,  im  übrigen  ge- 
währten für  die  Schweiz  besonders  der  zweite  band  der  tref- 
lichen  rechtsquellen  von  Basel  und  die  thurgauischen  beitrage 
erwünschte  ausbeute,  es  folgen  die  weisthümer  vom  rechten 
Rheinufer  bis  zur  Sieg,  groszentheils  aus  Mones  Zeitschrift, 
der  schon  der  vorige  band  so  manches  entnehmen  konnte. 
Ihnen  sind  diesmal  die  weisthümer  der  Wetterau  eingereiht, 
von  denen  die  meisten  noch  ungedruokt  und  der  gütigen 
Unterstützung  von  professor  Thudichum  In  Tübingen  und 
Weigand  in  Gieszen  zuzuschreiben  sind,  auf  die  weisthümer 
des  rechten  folgen  die  des  linken  Rheinufers,  zunächst  die 
des  Elsaszy  welche  ich  bis  auf  einen  kleinen  theil  den  unab- 
lässigen bemühungen  des  abbö  Hanauer  in  Colmar  verdanke, 
der  sich  um  die  elsässische  rechtsgeschichte  bereits  durch  seine 
constitutions  des  campagnes  de  TAlsace  so  verdient  gemacht 
hat.  von  den  zahlreichen  welsthümern^  welche  letzteres  werk 
enthält,  sind  nur  wenige  aufgenommen  worden,  so  dasz  das- 
selbe gleich  dem  werke  von  Burckhardt  (die  hofrodel  von 
dinghöfen  baselischer  gotteshäuser)  einen  selbständigen  ergän- 
zungsband  zu  unserer  Sammlung  bildet,  die  weisthümer  zwi- 
schen Queich,  Lauter,  Nahe  und  Rhein  sind  bis  auf  einige^ 
die  aus  Mones  Zeitschrift  und  den  verschiedenen  werken  von 
Maurers  abgedruckt  wurden,  noch  ungedruckt  und  aus  dem 
bairischen  relchsarchiv  zu  München^  dessen  Verwaltung  auf 
das  wolwoUendste  allen  wünsckon  entgegenkam,  entnommen. 


VORREDE.  V 

Aufgenommen  sind  nach  Grimms  Vorgang  nicht  blosz 
solche  Urkunden,  die  zu  den  weisthümern  im  strengeren  sinne 
gehören,  sondern  auch  manche  andere,  die  ihnen  nach  form 
und  inhalt  nahe  stehen,  diese  sind  meist  durch  kleinere^ 
druck  ausgezeichnet,  die  aufnähme  ist  bei  den  noch  unge- 
druckten weisthttmem  in  der  regel  voUstttndig  erfolgt,  etwaige 
auslassungen  (namentlich  bei  den  zeugennamen  und  den  grenz' 
beschreibungen,  die  an  sich  nur  locales  Interesse  haben  und 
daher  meistens  nur  berücksichtigt  wurden,  soweit  sie  alter- 
thümliche  fluss-,  berg-  oder  fluriiamcn  enthalten)  sind  regel- 
mäszig  bemerkt,  schon  gedruckte  weisthümer  haben  dagegen 
häufig  nur  auszugsweise  aufnähme  gefunden,  zum  theil  sind 
sie  auch  nur  in  den  anmerkungen  aufgeführt  worden,  die 
auslassungen  werden  regelmXszig  durch  —  oder  durch . . .  an- 
gedeutet. 

Für  die  bearbeitung  der  texte  sind  die  folgenden  von  der 
bei  den  frühern  bSnden  befolgten  methode  mehrfach  abwei- 
chenden grundsätze  in  anwendung  gekommen,  die  eintheilung 
der  weisthümer  in  §§.,  wovon  ich  mit  Grimms  erlaubnisz  schon 
bei  einem  groszen  theil  des  vierten  bandes  gebrauch  gemacht 
hatte,  ist  jetzt,  auch  wo  die  hss.  dafür  gar  keinen  oder  nur 
unvollkommenen  anhält  gewähren,  allgemein  durchgeführt,  da 
sie  die  übersiebt  und  das  verständnisz  wesentlich  erleichtert, 
bei  der  interpunktion  sind  wie  schon  früher  ausschlieszlich 
die  grundsätze  moderner  rechtschreibung  in  anwendung  ge- 
kommen; da  interpunktion  häufig  zugleich  interpretation  ist, 
so  wolle  man  an  zweifelhaften  stellen,  auch  wo  nicht  auf  der- 
artige bedenken  aufmerksam  gemacht  ist,  beachten,  dasz  die  in- 
terpunktion vom  herausgeber  herrührt,  während  die  hss.  bekannt- 
lich in  der  regel  gar  nicht  oder  doch  ohne  rücksicht  auf  den 
inhalt  zu  intei-pungieren  pflegen,  lückcn  der  hss.  sind  durch  . . . 
angedeutet,  abkürzungen  wie  obg.,  gn.  h.,  pfd.,  Vt,  ß,  ^,  hlr 
n.  dgl.  m.  habe  ich  vielfach  gebraucht  und  darum  auch  bei- 
behalten wo  ich  sie  vorfand,  andere  sind  aufgelöst  worden, 
alles  in  []  stehende  findet  sich  in  den  hss.,  ist  aber  entweder 
dort  schon  eingeklammert,  oder  äuszerlich  als  zusatz  erkennbar, 
oder  endlich  nach  ansieht  des  herausgebers  zu  tilgen ;  letzte- 
res ist  überiUl  da  der  fall,  wo  nicht  ausdrücklich  ein  anderes 
angegeben  wurde,    alles  in  ()  stehende  ist  dagegen   den  haa» 
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fremd  und  rührt  ausschlieszlich  vom  herausgebor  her,  sei  es 
schlechtweg  als  ergänzung,  sei  es  als  textbesserung  (1.)  oder 
erklärende  bemerkung  (d.  i,)  (st,)  (seil.)  oder  Variante  (var.) 
(al.);  statt  des  üblichen  (sie)  ist  an  unklaren  oder  auffallenden 
stellen  (?)  oder  (I)  gesetzt,  einzelne  sprachliche  oder  sach- 
liche erläuterungen  und  hinweisungen  auf  parallelstellen  finden 
sich  in  den  anmerkungen,  in  welchen  auch  auf  die  vorkom- 
menden rechtssprichwörter  besondere  rücksicht  genommen  ist. 
Was  die  Orthographie  angeht,  so  ist  für  mich  die  ansieht 
maszgebend  gewesen,  dasz  es  bei  einer  ausgäbe  darauf  an- 
komme, ein  möglichst  getreues  bild  des  Originals,  zugleich 
aber  einen  möglichst  lesbaren  text  zu  geben,  aus  diesem 
gründe  wurden  alle  wirklichen  eigenthümlichkeiten  in  der 
rechtschreibung  der  hss.,  namentlich  wo  sie  irgend  mundart- 
liche bedeutung  haben  konnten,  streng  beibehalten;  dies  gilt 
besonders  von  den  vocalzeichen  ä,  ae,  ae,  ö,  oe,  ü,  li,  ue,  uo 
und  nicht  minder  von  den  in  den  hss.  etwa  gebrauchten  accen- 
ten,  auch  wo  sie  mir  an  sich  unberechtigt  erschienen,  andrer- 
seits sollten  aber  bloszc  Unarten  und  fehler  der  Schreiber  nicht 
nachgeahmt  werden,  ersichtliche  Schreibfehler  wurden  daher 
meistens  ohne  weiteres  verbessert,  und  in  betref  der  vocale 
h  j>  7y  ^}  ^  ^^^  ^  gaben  nicht  die  willkürlichkeiten  der 
Schreiber  oder  abschreiber,  sondern  die  regeln  mittelhochdeut- 
scher rechtschreibung  den  ausschlag.  ich  schreibe  daher  ie, 
ieder,  ieglich,  jener,  jar,  und  st.  vnd,  von  st.  uon,  frou  st. 
frow;  das  y  wurde  demgemäsz,  wo  es  nicht  augenscheinlich 
für  ü  stand  und  deshalb  beizubehalten  war,  regelmäszig  in  i 
oder  j  verwandelt,  und  das  w  muszte  überall,  wo  es  für  u  stand, 
dem  letzteren  platz  machon,  ausgenommen  wenn  es  sich  zwi- 
schen zwei  vocalen  fand,  weil  sich  hier  seine  berechtigung 
nicht  ableugnen  läszt;  demgemäsz  wurde  das  w  z.  b.  in  vrowe 
beibehalten,  accente  habe  ich,  wo  sie  ^ich  nicht  in  den  hss. 
fanden,  nur  in  öinem  fall,  wo  sie  mir  absolut  notwendig  er- 
schienen, angewendet,  nämlich  zur  Unterscheidung  von  an  änc 
6n  6ne  und  an  ane  on  one;  aus  demselben  gründe  muszte,  wo 
die  hs.  ahn  ahne  ohn  ohne  hatte,  das  h  beibehalten  oder  ge- 
tilgt werden,  jenachdem  das  wort  die  eine  oder  die  andere 
bedeutung  hatte,  ähnlich  ist  der  fall,  wenn  die  hss.  „ihn^ 
bald  für  eum,  bald  für  in  gebrauchen ;    das  mhd.  schreibt  in 
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beiden   fiülen  ^pin/    da   ich   aber  nicht  zu   einer  allgemeinen 
tilgnng  des  ungehörigen  h  schreiten  wollte,  so  behielt  ich  bei 
ihn  (eum),  wo  sich  das  h  doch  einmal  vorfand,  die  hanschrift- 
liche form  bei,  während  bei  der  andern  bodeutung  rcgelmäszig 
„in^  geschrieben  wurde,    ganz  dasselbe   gilt  von  ehr  (is)  und 
ehr  (prius).    nicht  selten  findet  sich  in   den  hss.  „wSr^  in  der 
bedeutung  quis;   zum  unterschiede  von  ,,wär^  (esset)  habe  ich 
hier  überall    ,,wer^   gesetzt,     eine  andere  unart  der  Schreiber 
betrift  die  unverständige  hXufung  der  consonanten,  die  in  hss. 
des  15.  und  16.  jh.   oft    das  unglaubliche   erreicht,     ich  kann 
mir  nicht  denken,  dasz  sich  jemand  daran  stoszen  sollte,  wenn 
er   hier    liest    „uf*'    st.    vff,    »und*'   st.   vnndt,    „antwurten*'  st. 
annttwurtten ,    „helfen*'   st.   hellffen,    „zwelfpoten*'  st.  zwelff- 
pottenn,  »hat*'  st.  hatt  (das  aber  überall  beibehalten  ist  wo  es 
(ur  „hatte*'  steht),    auch    mit   dem    tz   und    sz   wird   von  den 
Schreibern  des  spStern  mittelalters  ein  groszer  miszbrauch  ge- 
trieben,   ich   schreibe    „holz*'    st.  holtz,    „haus*'  und  »hus*'  st. 
hausz  und  husz,  „zins*'  st.  zinsz,   habe  aber  tz  wie  sz   überall 
da  beibehalten,    wo  es  berechtigt  ist  oder  sich  doch  schon  in 
besserer  zeit  neben  z  und  s  zeigt,    endlich  ist  noch   der  zu- 
weilen ganz  willkürlichen  abtheilungen  der  Wörter  in  den  hss. 
zu  gedenken,  die  ich  meistens  stillschweigend  verändert  habe; 
wenn  ich,    wo   der  sinn  es  erfordert,   schreibe   „derselbe*'  st. 
der  selbe,  „darüber*'  st.  dar  über,  „darin*'  si.  dar  in,  „darum*' 
st.   dar   um,   „herkommen*'   st.  her  kommen,    so  wird  dies  das 
verständnisz  häufig  erleichtern,    ohne   doch  die  richtigkeit  der 
wiedergäbe  irgend  zu  beeinträchtigen. 

Alle  diese  abweichungen  von  der  rechtschreibung  der 
hss.  habe  ich  mir  aber  nur  da  erlaubt,  wo  ich  es,  wie  in  den 
meisten  ftllen,  mit  einem  unverständigen  schreiber  zu  thun 
hatte,  nicht  aber  da,  wo  der  schreiber  consequenz  und  verständ- 
nisz zeigte,  und  dies  ist  in  den  älteren  hss.  in  der  regel  der  fall, 
an  den  eigennamen  wie  an  den  lateinischen  und  französischen 
weisthümern  habe  ich  nur  in  den  dringendsten  fällen  änderungen 
Torgenommen.  auch  sonst  ist  überall,  wo  in  betref  etwaiger 
Veränderungen  der  Schreibart  irgend  zweifei  herschen  konnten, 
auf  [die  bedenken  aufmerksam  gemacht  worden  (vgl.  s.  58 
anm.  2.  s.  96  anm.  3.  s.  105  anm.  3.  s.  168  anm.  4.  s.  175  anm.  2). 
Willkommen  werden  die  „nachtrage  und  verbeaaetuii^eiv*' 
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sein,  welche  sprachliche  und  sachliche  berichtigungen  und 
Zusätze  zu  allen  fünf  bänden  enthalten,  viel  verdanke  ich 
hierbei  den  herren  Hanauer  und  Thudichum  und  dem  17.  jahrg. 
von  Mones  Zeitschrift,  hier  sind  auch  an  den  betreffenden 
stellen  alle  diejenigen  weisthümer  angeführt,  welche  bereits 
anderweitig  gedruckt  sind,  in  der  Sammlung  selbst  aber  keinen 
platz  gefunden  haben  oder  noch  finden  werden. 

Auf  die  nachtrage  folgt  eine  geographische  übersieht  über 
die  ganze  Sammlung,  die  deren  benutzung  nicht  wenig  erleich- 
tern dürfte,  zumal  die  geographische  anordnung  durch  die 
vielen  nachtrage  wie  durch  manche  irrthümer  an  Übersicht- 
lichkeit und  correctheit  verloren  hat. 

Den  schlusz  bildet  ein  alphabetisches  verzeichnisz  der 
weisthümer,  welches  nicht  blosz  die  wirklich  abgedruckten, 
sondern  auch  die  blosz  angeführten  umfaszt.  mit  hülfe  dieses 
registers  wird  man  künftig  einfach  den  ort,  welchem  das  weis- 
thum  angehört,  nicht  aber  mehr  band  und  Seitenzahl  zu  citie 
ren  brauchen;  sind  mehrere  weisthümer  desselben  ortes  vor- 
handen, so  kann  man  sich  durch  hinzufügung  römischer  zahlen 
helfen ;  z.  b.  ist  w.  von  Villmar  I  zu  suchen  bd.  3,  503,  w. 
V.  Villmar  II  dagegen  bd.  5,  288. 

Der  sechste  band  wird  auszer  einem  ausführlichen  wort- 
und  Sachregister  noch  eine  nachlese  von  weisthümcrn,  beson- 
ders aus  dem  Niederrhein  und  aus  Franken,  enthalten  und 
damit  die  ganze  Sammlung  zum  abschlusz  bringen. 

Jacob  Grimm  hatte  früher  vcrheiszen,  bei  dieser  gelegen- 
heit  über  die  Unterstützung,  die  dem  werke  so  vielfach  wider- 
fahren ist,  zu  berichten,  und  auch  mich  drängt  es  lebhaft, 
nicht  blosz  den  oben  genannten,  deren  hülfe  mir  persönlich  zu 
theil  geworden,  sondern  auch  allen  andern,  deren  stille  thätigkeit 
fruchtbringend  für  diese  Sammlung  gewirkt  hat,  den  innigsten 
dank  abzustatten,  mögen  sie  mit  diesem  allgemeinen  danke 
vorlieb  nehmen,  ihre  namen  sind  durch  den  heimgang  unsers 
allverehrten  meisters  auch  mir  verloren  gegangen. 

Bonn,  im  september  1866. 

DER  HERAUSGEBER. 
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LAUSANNE. 

1158-1239. 

Quum  ins  exigit  et  consiietudo  dictat,  ut  in  sua  iuridioione 
domino  sua  iura  recognoscantur  et  consuotudines ,  talis  facta 
est  recognitio  a  clerids,  baronibuS;  militibus  et  burgensibus 
episcopo  lausannensi. 

§  1.  Quod  tota  villa  lausanncn8is^  tarn  civitas  quam  burgum, 
est  dos  et  alodium  beate  Marie  et  ecclcsic  lausannensis.  §  2. 
Canonici    liberam    babent   elcctionem   episcopi,    et  debent  regi 

Srocessioncs  et  orationes  tantum.  §  3.  A  rege  tenct  regalia 
ominus  episcopus  lausannensis.  regalia  vero  sunt  strate,  pe- 
dagia*),  vende^),  nigre  Iure*),  moneta,  mercata,  mensure,  fene- 
ratores  manifesti,  banni  veteres  vel  de  communi  consilio  con* 
stitiiti,  cursus  aquarum,  fures^  raptores.  §.  4.  Propter  hoc  est 
[est]  episcopus  obnoxius  rcgi  in  hoc  quod,  si  propter  negocia 
episcopu'  sive  civitatis  vocatus  venerit,  in  sero  et  in  mane,  de- 
betur  ei  procuratio.  nichil  amplius  iuris  vel  exactionis  habet 
rex  in  villa  lausannensi.  cuius  expensas  solvere  debent  bürgen- 
ses  extra  muros  civitatis  manentes,  et  tres  curtes  epicopi,  Aven- 
tica,  Curtiliacum,  BuUuni'^).  eandemque  procura tionen^debcnt, 
emere  duo  de  familia  episcopi  cum  duobus  burgensibus.  et  in 
aliis  debet   episcopus  servire  sicut  regi  •).... 


*)  hierher  gehört  auch  das  bd.  4, 455  ff.  abgedruckte  weisthum  von 
RomaiDmotier. 

1)  aus  den  memoires  et  docum.  de  la  Suisse  romande  B,  426  ff.  7,  7  ff. 
ab  abfassungszeit  ergeben  sich  aus  den  schluszworten  die  jähre  1158 — 
1174,  wiederholte  bestätigungen  fanden  von  1174  bis  1289  statt,  als  im 
jähre  1368  das  grosze  placitum  generale  von  Lausanne  abgefaszt  wurde 
I  ebenda  7,  208-243),  nahm  man  unser  weisthum  als  artikel  1—17  fast 
wörtlich  in  dasselbe  auf.     ein  weisthum  von  1357  steht  ebd.  7,  159  ff. 

2)  vgl.  ebd.  9,  305.  3)  marktzölle,  aber  auch  lehnware,  laudemium. 
Tgl.  ebd.  9,  308. 

4)  der  commentator  des  placitum  generale  <ebd.  7,  319)  erklärt:  sunt 
ui  ab  antiquo  dicitur  confinate  in  montibus  in  quibus  est  sita  abbat ia 
lacus  iuriensis  necnon  versus  Bulloz  in  montibus  ubi  abbatia  cartusiana 
Tocata  la  Pardey.  südlich  vom  Jurasee  liegt  ein  Noir-mont. 

5]  Avenches,  Courtilles,  Bulle. 

6j  ich  bin  geneigt  hier  eine  lücke  anzunehmen,  der  commentator 
(ä.  a.  o.  7,322)  bemerkt:  dominus  episcopus  lausannensis  tenetor  eidem 
regi  servire  sicut  regi  in  opportunis  et  licitis. 

Bd.V.  1 
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§.5.  Advocatus  vcro  de  manu  episcopi  tenet  advocaciam 
extra  muros  civitatis  et  in  predictis  curiis  episcopi,  Aventica, 
BuUo,  Curtiliaco;  pro  qua  ligius  homo  episcopi  dcbet  esse. 
§.  6.  Ad  ius  advocati  pertinet  tertia  pars  bannorum  in  burgo 
lausannensi  et  in  tribus  curtibus  nomjnatis.  in  escheitis  ^)  nul- 
lam  habet  portionem  advocatus. 

§.  7.  Burgenses  axi  arma  ferenda  idonei  dcbent  sequi  al 
fuercri^)  maiorem  vel  sencscalcum  velpsaltarium,  sub  pcna  banni 
3/?,  ita  quod  eadem  die  domum  )  revertantur,  nisi  necesse  sit 
maiorem  moram  facere.  si  vero  episcopus  in  propria  persona 
vel  eins  nuncius  de  communi  consilio  ierit  contra  hostcs  eccle- 
sie,  qui  non  fuerit  cum  secutus  in  banno  rrit  60  ß.  §.  8.  Si 
vero  dominus  episcopus  pro  negocio  ecclesie  et  de  consilio  rae- 
liorum  villo  sue  ad  regem  perrexerit,  vel  si  rex  cum  ad  cu- 
riam  denunciatam  vocaverit,  duo  burgenses  vel  tres  quos  secum 
voluerit  ducere  debent  ei  providerc  expensas  in  eundo  et  re- 
dcundo,  quas  ipse  debet  eis  reddere.  has  autem  expensas  de- 
bet  accipere  in  burgo  lausannensi  et  in  tribus  curtibus  nomi- 
natis.  §.  9.  Burgenses  debent  iuvare  dominum  episcopum  in 
acquisitionibus  et  in  aliis  negociis.  preterea  debent  ei  burgen- 
ses in  victnalibus  et  ferratura*)  credentiam  *)  usque  ad  quadra- 
gosimam  diem,  ita  quod  per  eins  aliquem  ministcrialera  sint 
seeuri;  si  vero  quadragesimä  die  dcbitum  non  fuerit  solutum, 
pignus  pro  debito  reddatur,  quod  usque  ad  annum  et  diem  de- 
bet invenditum  custodiri.  canonicis  et  militibus  debetur  creden- 
tia  15  dierum  supra  pignus  suum  in  victualibus  et  ferratura. 
§.  10,  Propter  hec  et  aba  servicia  debet  dominus  episcopus  bur- 
genses et  eorum  bona  tam  materiali  quam  spirituali  gladio  de- 
fensare  ^). 

§..11.  Pro  falsatione  mensure,  pondcris,  ulne  dcbcntur  60/9. 
§.  12.  Pfo  violatione  civitatis  debentur  60  libre.  §.  13.  In  civi- 
tate  omncs  debent  esse  securi,  preter  fures,  falsarios  et  prodi- 
tores.  §.  14.  In  burgo  pro  effusione  sanguinis  defluentis  vel 
pro  extractione  gladii  extra  doraum  vel  cultelli  vel  lancee  vel 
alterius  generis  armorum  debentur  60/9.  §  15.  Canonici  et  fa- 
milia  capituli  et  servientes  canonicorum,  familia  episcopi,  de- 
rlei et  milites  et  servientes  eorum  in  propriis  domibus  sunt 
exempti  a  communi  lege.  §.  16.  Si  quis  pascua  occupaverit, 
legem  debet  sicut  recognoscitur  in  placito  generali,  nee  debet 
cum  defendere  episcopus  vel  advocatus. 

Has  recognitiones  fecerunt  de  consilio  canonicorum,  baro- 
num,  militum  et  burgensium  Arducius*^)  episcopus  gebennensis 
et  prepositus  lausannensis  qui  in  prepositura  sedit  80  annis,  et 
Giroldus  Carbo    et  Petrus   Bovo    et  Willermus    de  Orsenens; 


1)  9.  Du  Gange  unter  escaeta.         2)  waffengeschrei,  von  foras,  altfr. 
fuer  d.  i.  extra,  vgl.  weisthum  von  Bure  §.11.  3)  eisenarbeit. 

4)  credit,  vgl.  weisthum  von  St.  Prex  §.  6  und  bd.  1,  847. 

5)  über  das  bild  von  den  beiden  Schwertern  vgl.  Priedberg,  de  finium 
inter  ecclesiam  et  oivitatem  regundoitun  iudicio  46  ff. 

6}  t  1186. 
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Ardaciofl  in  preaentia  Landrici  episcopi  %  Willermna  de  Or- 
senens  in  presentia  Rogeri  episcopi  ^),  Cono  prepositus  ^)  in 
presentia  Bertoldi  episcopi  ^),  idem  Cono  in  presencia  Girardi 
electi  ^),  item  Cono  prepositus  in  presencia  Willermi  episcopi*). 
fuenint  eciam  et  alia  mnlta  recognita  in  presencia  cuiuslibet 
episcopi  que  non  sunt  hie  scripta,  idem  Cono  prepositus  in  pre- 
sencia Bonefacii  episcopi''). 

1144-1211. 

Ego  R.  dico  in  verbo  veritatis,  ouod  interfui  recognitioni 
que  facta  fuit  duci  B.  *),  patri  istius  aucis.  a  canonicis,  miiiti* 
bus  et  burgensibus  recognitum  fuit^  quod  clerici  debent  cum 
rccipere  cum  processione;  et  burgenses  debent  iili  duas  pro- 
curationes  quas  2  burgenses  cum  familia  episcopi  debent  tra- 
here  de  mandato  episcopi ,  qui  eciam  et  sua  familia  debent 
procurari.  hanc  recognitionem  fecit  W.  de  Orsoncns  canonicus 
de  consilio  et  assensu  tam  cleri  quam  populi. 

Sciendum  etiam  quod,  cum  episcopus  vadit  ad  curiam  im- 
peratoris  pro.  communi  negotio,  duo  burgenses  vel  quatuor 
debent  trahere  expensas,  quas  debent  persolvere  burgenses 
istius  ville,  burgenses  de  Aventica  et  de  curia  de  Curtiili  et 
Bnllo.  quando  episcopus  emit  tcrram  vel  gageriam,  et  quando 
cgety  tunc  burgenses  debent  ei  eiva  ^^)  de  iure ,  et  non  cives. 
has  recogaiciones  fecerunt  Arducius    episcopus  ^ebennensis  et 

Erepositus  lausannensis ,  qm^  in  prcpo8itura  scdit  80  annis,  et 
r.  Carbo  et  P.  Bovo  et  VV.  de  Orsenens;  Arducius  in  pre- 
sentia Amedei  episcopi,  6.  Carbo  in  presentia  Landrici  episcopi, 
W.  de  Orsenens  in  presentia  Rogeri  episcopi. 


CRANS. ") 

1213. 

Anno  ab  incarnationo  domini  1213  fecit  Cono  prepositus 
iurarc  apud  Crans  Valcherum  villicum  (folgen  mehrere  namen) 
et  alios  de  Crans,  quod  recognosccrent  capitulo  et  preposito 
et  vicedonno  sua  iura  et  terras.  et  recognovcrunt  per  luramen* 
tum  et  fidelitatem  ea  quo  Petrus  sacerdos  de  Crans  et  villicus 
antiquitus  recognoverant,  sicut  scripta  sunt  ante  ^^),  et  ea  que 
secuntur. 

1)  Landricus  deDumao,  ]  158—74.  etwas  abweichend  heiszt  es  a.  a.  o. 
7,10:  Ardacius  in  praesentia  Amedei  episcopi,  Giroldus  Carbo  in  prae- 
sentia  Landrici   episcopi.    Amedeus    regierte  Ton   1144  bis  1158. 

2)  1174 — 1211.  3)  Cono  de  Estavaier,  der  Verfasser  des  char- 
tularium  lausannense,  war  dorapropst  von  1202  bis  1242.  4)  1211—1220. 
5)  1220.           6)  Wilhelm  von  Bscublens,  1221—28.  7)  1230—39. 

8)  a.  a.  o.  6, 412  f.  7,  80.  9)  Bertold  von  Zäringen.  10)  siehe 

weisthum  von   St  Prex  §.4.  11)  am  Genfersee,   südlich  von  Nyon. 

ans  den  m^m«  et  docoin.  de  la  Soisse  rom.  6, 891 --93. 

12)  a.  a.  0.890:  Cena  vel  praadium  debet  dari  Ulis  qui  vadunt  pro 
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§.  1.  Colungia  Tieberti  de  Sumba  viUa  (Sombeval)  debet 
capitulo  8  /?  de  placito  in  mutatione  vassali ;  in  quibus  ml  habet 
preposituS;  set  villious  habet  qiiartam  partem.  in  mutatione  vero 
prepositi  debet  novo  preposito  3  /J^  de  placito.  debet  etiam  3  ß 
annuos^  quorum  18  &  sunt  villici ,  alii  18  sunt  prepositi ;  pro 
quibus  prepositus  debet  ei  warentire  in  contamina  (1.  conda- 
mina)  ^)  capituli  delescumbes  ^)  asu  . .  lo  pra..  2  posas  3)  sine 
terra^io  ^^.  §.  2.  Casale  Petri  de  Mura,  quod  est  inter  casale 
villici  et  ecclesiam^  debet  novo  preposito  2  /^  de  placito.  §.  3. 
Quilibet  ignis  debet  una  die  in  anno  hominem  qui  fodiat  in 
clausu  dominorum ,  et  (ei)  debetur  unus  panis.  §.  4.  Item 
quilibet  i^nis  debet  vindemiatorcm  in  eodem  clause,  et  ei  de- 
betur panis.  §.  5.  Tenementum  quod  habent  (1.  habet)  Lipofer 
apud  Crans  debet  cupam  avene  semel  in  anno  in  adventu  do- 
minorum. §.  6.  Villici  debent  lectum  integrum,  quociesconqne 
domini  veniunt.  habent  inde  a  Sumba  villa  un  tros  donochi  ^), 
scilicet  unum  iornale.  §.  7.  Homines  de  Crans  habent  in  ne- 
moribus  dominorum  lo  morbos  ®).  §.  8.  Si  (][uis  inciderit  cjuer- 
cum  vel  ramos  quercus,  quod  vulgari  dicitur  esbranchier '), 
debet  3ß  ala  marci  ®).  §.  9.  Si  quis  vult  facere  domum,  debet 
petere  nemus  a  villico  vel  a  preposito,  et  ei  debet  dari.  §.  10. 
Apes  sunt  villici,  nee  debet  sociis  dividere  ceram,  set  debet 
custodire  ad  lumen  dominorum,  quando  veniunt  in  villam.  §.  11. 
Quotquot  porcos  habeat  homo  de  Crans,  debet  unum  solum 
custile*)  villico  de  passonaio  ^®);  et  si  vult  colligere  glandem, 
debet  2  ^  eidem  de  extraneis  porcis  et  li  passo  ^^)  capituli. 
§.  12.  Ubiconque  homines  de  Crans  extra  parrochiam  suam    co- 

adducendo  vino  de  Silignie  (Celigny)  et  de  Daallie  (DullyV  dolia  prepa- 
rantes  debent  domini  procurare;  cui  procarationi  debet  villious  caaeum 
addere.  corvaes  habemus  in  predicta  villa.  in  receveria  decime  habet  villi-  * 
cus  2  partes,  terciam  capitulum.  debet  etiam  recipere  villious  terragium.  in 
decima  habet  [lo]  rediemum  (d.  i.  redecima),  in  terragio  niohil-  decima  et  ter- 
ragium sunt  dominorum.  excipitur  terra  de  maioria;  maioria  debet  de 
plait  unum  dolium  vini,  et  si  non  habuerit,  debet  15/9  (1.  12/9),  prepo- 
sito 7,  vicedomino  5.  quando  domini  emunt  terrara,  vel  quando  liberant 
aliquem  de  Crans  a  mala  calumpia  vel  a  malo  dominio,  villa  debet  eis 
aviva.  salterium  habent  Uli  qui  dicuntur  villici  bereditario  iure,  set  maio- 
riam  non.  hec  est  recognitio  Petri  capellani  de  Crans,  qui  villious  est  et 
fuit  longo  temporis  intervallo.  zur  erklärung  vergleiche  man  das  weis- 
ihum  von  St.  Prex. 

1)  mansus  indominicatus,  hermland.  s.  Du  Cange  u.  condamina. 

2)  de  Lescumbes  oder  del  Escumbes?  3)  ein  ackermasz.  siehe 
a*  a.  o.  Seite  XXXIX            4)  herschaftliohe  grundrechte. 

6)  tros  ist  stück,  donochi  scheint  verderbt. 

6)  d.  i.  mort-bois.  coutume  du  Nivernais  13,  12:  mort  bois  est  tenu 
et  repute  bois  non  portant  fruit;  et  bois  mort  est  bois  chu.  abattu  ou 
860  debout,  qui  ne  peut  servir  qu'  ä  brüler.  Loysel,  institutes  coutu- 
miöres  (ed.  Dupin  et  Laboulaye)  1 ,  259.  vgl,  weisthum  von  St.  Prex  1 4 
und  Apples  27.  siehe  auch  bd.  4,474:  »einen  karren  mit  dotem  holz«. 

7)  ebrancher.        8)  1.  a  la  marci  (merci),  auf  gnade.  Delius. 

9)  offenbar  eine  abgäbe,    vgl.  das  folgende  weisthum  §.  13. 

10)  1.  passonagio,  weide*  oder  mastgdd.  vgl.  frs.  paisson. 

11)  wol  mit  passonagium  gleichbedeutend. 
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luerint   terram^   portantes  semina  de  Crans,  habet   capitulum 
medietatem  decime. 

ST.  PREX.  0 
1221. 

Adqo  ab  incarnatione  domini  1221,  2  kalendas  novembsis, 
facta  est  recongnitio  apud  s.  Protasium  Cononi  preposito  de 
iure  capitnli  et  feodo  maiorie.  recongnitum  fuit  concorditer  ab 
Ulrico  milite  de  consilio  aliorum,  §.  1  quod  dominuim  tocius 
ville  s.  Protasii  est  capituli,  vidclicet  fures  et  proditores  et  banni 
et  leges  *).  §.  2.  Pro  sanguine  excasso  infra  cimiterium  vel  in 
porto  debentur  60  ß,  extra  loca  ista  3  ß-  §.  3.  Advenes  *)  capi- 
tali.  de  hiis  qui  moriantur  sine  heredibus  sunt  terre  et  cetera 
bona  capituli.  les  corvaes  ^)  sunt  capituli  bis  in  anno,  in  vcre 
et  autumno.  §.4.  Quando  domini  emnnt  terram,  vel  accipiunt 
guageriam  ^),  vel  aliquem  eximvnt  de  malo  dominio,  debent  eis 
eiva  *)  secundum  posse  suum.  §.  5.  Quando  domini  veniunt  in 
villam  pro  negocio  ville,  debent  eos  illi  ao  villa  procurare,  et  etiam 
si  casualiter  venerint  debent  eis  servire.  §.  6.  Quiconque  ven- 
dant  in  villa,  debent  dominis  credenciam^)  40  dierum;  postea 
debet  reddi  pignus,  si  non  fuerit  solutum  debitum,  et  debet 
cnstodiri  invenditum  per  annum  et  diem.  §.  7.  Piscatores  de- 
bent piscari  quando  domini  veniunt  in  villam,  si  eis  mandatur, 
et  afl^rre  omnes  pisces  quos  capiunt,  et  debent  comedere  con 
dominis.  §.  8.  Piscaria  s.  Protasii  est  a  loco  qui  dicitur  Chan- 
liva^)  usque  ad  locum  qui  dicituir  Passum.  infra  hos  terminos 
debent  dare  li  cosczun ')  dominis  vel  eorum  certis  nuneiis 
pisces  quos  emunt  pro  cheddal  ^%  §.  9.  Piscatores  non  debent 
vendere  pisces  infra  lacum  nee  in  litore,  nisi  prius  exposuerint 
eos  canonicis  vel  militibus  vel  probis  hominibus  de  villa,  si 
presentes  fiierint.  §.  10.  Quicunque  vendunt  in  villa  quclibet 
victualia,  non  debent  in  adventu  dominorum  cessare  a  vendeudo, 
set  omnia  venalia  exponer e. 

Preterea  recongnoverunt,  §.11  quod  si  casale  vel  terra  est 
sine  cultore  vel  tentore,  non  debet  se  intromittere  de  eis  maior 
sine  consensu  capituli,  set  capitulum  debet  ea  abergier  ^^)  com 


N 


1)  amGeofersee  zwischen  Morges  und  Rolle,  aus  den  mem.  et  docum. 
6,  263—65. 

2)  leges  bedeutet  hier  die  einkünfte  aus  den  Verletzungen  der  gesetze. 
ygl.  das  zweite  weisthum  von  Essertines. 

3)  todfall,  droi  d'aubaine.  vgl.  a.  a.  o.  9, 303. 

4)  corvees,  dienste.  vgl.  a.  a.  o.  9,  311.  Du  Gange  u.  corvatae. 

5)  pfand.        6)  eiva,  aviva  ist  aide,  adiutorium.         7)  vgl.  weisthum 
?on  Lausanne  I.  §.9.  8)  Cbanivaz  bei  Buchillon. 

9)  aufkäufer,  mäkler.   ygl.  Diez,  wb.  der  rem.  spr.  u.  cozzone. 

10)  ehedal,  frz-  cheptel^  ist  vieh. 

11)  beherbergen,   luer  wol:  mit  zinsleuten  (abergioors)  besetzen,  vgl. 
a.  a.  o.  seile  XYÖL  ebd.  9, 116. 
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oonsilio  villi ci.  §.  12.  Villicus  vero  receperat  eodcm  anno  feo- 
dum  villicationis  a  C.  prcposito,  et  fecerat  ei  faominium  ligium 
ad  opus  capituli  in  revestiario,  et  recongnoverat  quod  debebat 
40  /?  de  placito  et  quod  ipse  corpus  s.  (suum  ?)  erat  beate  Marie. 
§.  13.  Quando  vero  supradicfa  recongmta  fuenint,  apud 
8.  Protasium  recongnitum  fuit,  quod  hec  sunt  de  fcodo  maiorie: 
dimidia  decima  de  Estui  (Etoy);  decima  de  tenemento  furni, 
pro  qua  debebat  ducere  gelimas  ^)  dorainonim  ad  grangiam  2), 
cüius  deeime  malorem  partcm  acquisierat  iam  capitulum ;  li 
boscez  •*)  entre  les  doues  Eschaleges,  menaides*)  de  ripa,  li 
custil  ^),  lingue  ®),  macelH ').  §.  14.  In  nemore  capituli  debet  ha- 
bere capituluin  unum  nuncium  seu  decimatorem ,  et  villicus 
alium.  iüi  habent  colum^iarii  usum  suum  in  mortuo  nemore  ^\ 
et  quilibet  columgia  debet  villico  2  albos  panes.  omnes  vero 
homines  capituli  Babent  in  eodem  nemore  usum  ad  domos  suas 
facicndas.  impetrata  licencia  a  villico^  qui  est  nuncius  capituli; 
et  am  ad  hoc  opus  abscidit  quercum,  debet  unum  panem  fore- 
stariis.  §.  15.  De  eodem  feodo  est  furnus  de  porta  et  casale^  et 
casale  ol  Colostrin,  et  casale  illorum  de  campo,  et  casale  filii 
Bertolinam^  et  casale  Warinorum,    et  casale  Petri  matricularii, 

{►ro  quo  debet  pascere  nuncium ^  qui  venit  pro  menaidis.  mo- 
endinum  de  Boirum  est  de  feodo  villicationis.  §.  IG.  Maior 
cxigebat  a  quolibet  igne  unum  panem  album  singulis  annis, 
set  onmes  de  villa  negaverunt^  et  negant.  §.  17.  Maior  debet 
sequi  pro  posse  suo  predam  viUe  et  omnia  ablata^  et  si  per  se 
non  poterit  recuperare,  debet  requirere  ausilium  et  consilium 
capituli,  et  propter  hec,  si  tenet  equum  in  dominio  suo,  debent 
ei  servire  de  avena  sua  illi  de  villa,  et  quando  pro  eis  equitat. 

ESSERTINES. »). 

L  1221—1225. 

Anno  ab  incamatione  domini  1221,  dominica  post  festum 
omnium  sanctorum,  tenuit  C.  prepositus  lausannensis  decaniam 
apud  Essertincs,  et  fuerunt  con  eo  lo.  et  G.  da.  (diaconi?)  canonici, 
et  fecerunt  lurare  P.  villicum  et  Albei-tum  de  prato  et  Albertum 
de  . .  et  Bodulfum  Alemannum  dicere  iura  cristianitatis  .... 


1)  getreidehaufen,  Schwaden.  2)  grange,  scheune.         3)  bosquet, 

gebüsch. 

4)  ein  vielbesprochenes  wort,  das  eine  meist  zu  ostem  oder  am 
27.  december  su  entrichtende  abgäbe  in  lebensmitteln  (besonders  fleisch 
und  brod)  oder  in  geld  bezeichnete,  vgl.  a.  a.  o. 'seite  185:  manaide  vero 
sunt  tres  panes,  tarn  in  quantitate  quam  in  qualitate  receptione  dig^i. 
über  die  verschiedenen  erklärungen  vgl.  a.  a.  o.  9»  316  ff.  anzeiger  für 
Schweiz,  gesch.  1857  s.  41.  56.  1858  8.  6.  68.  1859  s.  5.  1863  s.  6.  endlich 
Du  Gange  u.  d.  w.  und  Diez  2,  356.  verwandt  scheint  »monnung«  im 
weisthum  von  Uelfingen  art.  18- 

5)  8.  das  vorige  weisthum  §.11.        6)  abgaben  von  Schlachtvieh. 

7)  marktal^beuv  besonders  von  flelBoli.     8)  s.  das  vorige  weisth.  §.  7. 
9)  zwischen  Yverdon  und  Eohallens.  aus  den  m^m.  et  dooum.  6, 1^  ff. 
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Com  discordia  verteretur  inter  oapitulum  et  P.  villicum 
de  Esscrtines  super  quibusdam  consuetudinibus,  taliter  fuit  pa- 
cificata,  §.  1.  quod  quando  nuncii   capituli  ibant  apud  Essertiues 

Ero  messibus  faciendis^  debebant  venire  in  domum  viilici  et 
abcre  vinum  et  pulmentam  ^)  ex  parte  sua.  panem  debebat 
facere  viilicus  fieri  de  frumento  capituli^  si  haberet,  vel  de 
alieno,  et  reddere  post  messes  de  framento  capituli.  et  debe- 
bant pa.scere  villicum  et  uxorem  suam  et  illos  de  familia  vii- 
lici qui  faciunt  negotium  capituli,  ceteros  non,  nee  hospites  vii- 
lici. et  iätud  quamdiu  messes  sunt  plene,  ante  vero  et  post  non 
tenentur.  §.  2.  In  messibus  dcbet  ire  viilicus  com  nunciis  capi- 
tuli eques,  et  docere  decimam  et  terragium  capituli ,  et  con- 
grcgare  com  nunciis  capituli,  et  querere  currus  et  homines  et 
cetera  ^uc  necessaria  sunt,  et  suum  aecommodare,  et  debet  facere 
com  SUIS  sumptibus  grangiam  capitulo  in  casali  auod  vocatur  che- 
siux')  Domengins,  et  in  ea  congre^are  bladium^)  capituli 
sine  alterius  bladio;  nee  debet  in  ea  aliquis  morari,  quamdiu 
bladium  capituli  ibi  est.  et  clavem  debet  custodire  nuncius  ca- 
pituli, et  capitulum  debet  ibi  ponere  illos  escossors  *)  quos  mit. 
viilicus  vero  debet  ibi  accipere  pro  grangieio  ^)  octo  cuppas 
frumenti  et  octo  cuppas  avcne ,  et  in  sabato  tantum  acoet 
duci  dorsum  rastri  per  atrium,  et  quod  rcmanet  bladii  sub 
rastro,  viilici  est.  bladium  debet  facere  vcntilari  ad  voluntatem 
capituli,  et  quod  remanet  de  quisquiliis  est  viilici.  §.  3.  Si  quid 
seritur  in  dicto  casali ,  vel  si  quis  abitet  in  dicta  grangia,  ser- 
vicium  est  capituli.  §.  4.  Si  autom  dicta  g^ancia  fuerit  combusta 
▼el  diruta,  et  non  poterit  eam  viilicus  reficere  ante  messes, 
potest  ponere  bladium  capituli  in  domo  sua,  de^)  ipse  non 
sit  dignus  suscipione  (I.  suspicione),  vel  etiam  in  alterius  domo, 
et  debet  habere  dictum  grangegium.  stramen  vero  debet  custo- 
dire ;  quod  si  erit  necessarium  equis  ea{>itnli  vel  campis  vel  ani- 
malibus  capituli,  vel  si  capitulum  voluerit  inde  dare  alicui  pauperi 
ad  coopenendum  domum  suam,  facere  potest,  residuum  est 
viilici.  §.  5.  Si  grangiam  non  fecerit  viilicus  post  raandatum 
capituli  ante  messes,  dum  id  tute  facere  possit,  capitulum  po- 
test ponere  bladium  suum  ubi  voluerit^  nee  ibi  viilicus  accipiet 
dictum  grangigium.    §.  6.  Pro  menaidis  adducendis  debet  acci- 

Sere  Lausanne  unum  panem  et  unam  ouppam  vini;  et  si  iiirati 
e  Essertines  recognoverint,  quod  viilicus  nabuerit  integras  me- 
naidas  per  30  annos  sine  vetatione  iuris,  habeat  ipsas  intetras 
(L  integras),  aliter  non.  §.  7.  Pro  quodara  prato  diccbat  capi- 
tulum viilicus  (1.  villicum )  debere  2  ß  annuatim,  et  fait  dictum 
äuod,  81  iurati  supradicti  illud  recognoscerent,  vel  si  capitulum 
lud  probaret  per  unum  tcstem,  quia  iam  unum  produxerat  s. 
(scilicet?)  Pienichat,  viilicus  debebat  eos  reddere  de  cetero  et 
restituere  retenta. 


1)  brei,  gemase.  2)  d.  i.  casale.  vgl.  a.  a.  o.  9,128  and  weisthum 
von  Bure  art.  13.  3)  getreide,  ble.  4)  drescher.  5)  1.  grangiagio, 
daa  wegen  der  scheone  ikm  zustebende  techt.         6)  L  si  oder  dam. 
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Actum  in  capitulo  auno  incarnationis  verbi  1225,  in  festo 
8.  I9hanni8  evangelisto.  (folgen  die  zeugen.) 

n.  1218. 

Com  Fulchars  de  EsRertines  firmasset  duellum  com  P.  de 
Essertines  pro  furto,  U.  de  Vanelle  et  Amedeus  ca.  (1.  cano- 
nici), ad  quorum  portionem  spectabat  illud  de  Essertines,  vo- 
luerunt  placitum  istud  ducere  in  domum  suam  et  non  coram 
preposito  vel  capitulo,  set  prepositus  dixithoc  non  debere  fieri. 
fuit  ergo  recognitum  in  capitulo,  quod  ne^ocia  capituli,  et  pre- 
cipuc  clame,  fraverie,  placita,  et  specialiter  duella,  deberent 
tractan*i  in  presencia  prepositi.  et  erant  ibi  presentes  multi  qui 
viderant  unum  duellum  de  Essertines  fieri  in  presencia  prepo- 
siti Lausanne,  hiis  recognitis  prepositus  dixit,  provcntum  duel- 
lorum  suum  esse  totum.  super  quo  fuit  recognitum,  quod,  sicut 
in  cartularüs  capituli  fuit  inventum,  duella  debent  fieri  in  pre- 
sentia  prepositi,  et  quod  latrones  debent  iudicari  in  capitulo. 
dampnatio  spectat  ad  prepositum.  media  pars  legum  duelli  est 
prepositi.  huic  recognitioni  interfuerunt  etc.  actum  in  claustro 
anno  ab  incarnatione  domini  1218,  in  festo  s.  Urbani. 

DONMARTIN.  0 

1230. 

C.  prepositus  lausannensis  de  mandato  capituli  ivit  aput 
Dunmartin  propter  quamdam  discordiam  motam  inter  homines 
capituli,  per  quam  quidam  fuerant  vulnerati,  et  fecit  rccognosci 
iura  et  consuetudines  castri  et  ville  et  terminorum.  recogno- 
verunt  autem  P.  sacerdos  et  Wido  et  fere  omnes  illi  de  Dun- 
martin, §.  1.  quod  castrum  et  villa  et  termini  iurati  fuerant  ad 
tale  ius  et  talem  consuetudinem,  ad  quäle  iurata  erat  villa  lau- 
sannensis ,  et  popia  ^)  ad  tale  ius,  ad  quäle  iurata  erat  civitas 
lausannensis.  §.  2.  Qui  ^)  frangebat  castrum  vel  villam  vcl  ter- 
minos,  vel  in  eis  effundebat  sanguinem,  vel  traebat  lanceam, 
ita  qui  (1.  quod)  cuspis  esset  extra  hostium,  vel  extraebat  de 
spata  unum  pabnum  ^)  extra  vaginam,  vel  cultellum  extra  va- 
ginam,  debebat  (JOß  misericorditer.  §.  3.  Qui  frangebat  po[)iam, 
debebat  60  ß.  §.  4.  Qui  percuciebat  de  pugno  in  villa  vel  infra 
terminos,  debebat  3  ^  et  in  popia  60  ß.  §.  5.  Qui  percuciebat 
cum  palma  in  villa  vel  in  Castro  vel  infra  terminos,  debebat 
bß  et  in  popia  60 j^.  §.  6.  Qui  iactabat  lapidem,  ita  quod  per- 
cuciebat in  parietem,  vel  quod  percussio  apparebat  in  terra, 
debebat  60  ß. 

1)  zwischen  Echallens  and  Moudon.  aus  den  mem.  et  docum.  6, 186  f. 
7,  35  ff. 

2)  befestigter  berg,  schloszberg.  gewöhnlicher  poypia  oder  mota.  s. 
Du  Gange  u.  d.  w. 

3)  auf  qui  folgt  ein  mir  unverständliches  H,  das  bd.  7, 35  in  hio  auf- 
gelöst ist. 

4)  ipannraum  zwischen  den  fingern. 
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Rogaverunt  aatem,  quod  maior  lex  et  maior  emenda  sta- 
tueretur  pro  fractione  castri  quam  ville^  et  de  assensu  omnium 
qui  erant  presentes  fuit  duplata  lex  castri^  et  fuit  gtatutum 
quod,  si  quis  frangeret  terminos  vel  villam^  si  fugeret  ad  ca- 
stnim,  salva  esset  ei  ibi  persona,  nisi  esset  latro  vel  proditor, 
Tel  nisi  castrum  frcgisset  et  noUet  emendare^  dummodo  satis* 
facere  vellet.  si  quis  vero  fregisset  similiter  terminos  vel  villam 
vel  castrum,  et  fugeret  ad  popiam,  salva  esset  ei  ibi  persona, 
dummodo  satisfaccre  vellet,  nisi  esset  latro  vel  proditor,  vel 
nisi  fregisset  popiam  et  non  emendasset 

Actum  iusta  ecclesiam  de  Dunmartin  anno  ab  incarnatione 
domini  1230,  in  vigilia  b.  lohannis  baptiste. 

APPLES.  1) 
1327. 

Nos  videlicet  (folgen  die  namen  von  43  mSnnern  und  frauen) 
probi  bominos  de  Apples  notum  facimus  universis,  quod  nos 
sepe  et  scpius  requisicrimus  pro  nobis;  vice  et  nomine  omnium 
aliorum  proborum  hominum  de  Apples,  virum  reliogiosum  pro- 
vidum  et  honestum  ac  dominum  nostrum  carissimum,  fratrem 
Wiilielmum,  tune  temporis  priorem  Romanimonasterii  *),  clu- 
niacensis  ordinis,  lausannensis  diocesis,  ut  sibi  placeret  nobia 
dare  et  assignare  diem  certam  ad  tenendum  et  deducendum 
sunm  placitum  generale,  prout  a  praedecessoribus  suis  olim 
extitit  consuetum,  ordinatum  pariter  et  servatum.  tandem  in- 
stantia nostra  motus  praedictus  dominus  prior  dedit  nobis  et 
assignavit  diem  certam,  videlicet  diem  dominicam  bordarum'), 
cörrente  anno  domini  1327,  in  villa  de  Apples,  in  domo  sua, 
ad  tenendum  et  ordinandum  suum  placitum  generale,  prout  ab 
antiquo  per  praedccessores  suos  extitit  observatum.  r-uam  diem 
praedietam  nos    praenominati  probi  homincs   concoraiter  rcce- 

Simus  et  acceptavimus  nemine  discrepante.  qua  die  praedicta, 
icto  domino  prlore  sedente  in  domo  sua  de  Apples,  assignata- 
que  et  assectata  curia  sua  legitime,  ut  moris  est,  praesentibus 
bonis  viris  providis  et  honestis  videlicet  (folgen  die  namen  der 
zeugen)  et  pluribus  aliis  fide  dignis,  prcscntibus  etiam  nobis 
et  comparentibus,  vocatis  et  rogatis  et  clamatis  per  maiorem 
suum  de  Apples  forestariis,  famulis  et  colengiariis  suis  ceteris- 
que  personis  universis  et  singulis,  quae  ad  dictum  placitum 
generale  sedcre  aut  intcrcsse  debent  de  iure  aut  de  consuetu- 
dine  antiqua,  fecit  bannire  dictus  dominus  prior  suum  placitum 
generale,  ut  moris  est.     quo  facto   nos  praenominati  probi   ho- 

1)  westlich  von  Cossonay.  aus  den  mem.  et  docum,  3,  617 — 24.  das 
weisthum  wurde  1355  bestätigt,  und  zwar  merkwürdigerweise  ebenso  wie 
bei  der  ersten  aufzeichnung  durch  eine  Versammlung  von  personen  bei- 
derlei geschlechts. 

2)  das  klost^r  Romainmotier.  s.  bd.  4,  455.  3)  der  erste  sonntag 
in  den  fasten  (invocavit),  also  der  1.  märz  1327.  vgl.  Du  Gange  u.  bordae. 
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mines  requisivimus  praedictum  dominum  priorem,  ut  ipse  no- 
mine 8U0  et  conventus  sui  Romanimonasterii  daret  et  poneret 
pro  so  duos  amicabiles  compositores  qui  cum  duobus  aliis  ami- 
cabilibus  compositoribus  a  nobis  comuniter  et  concorditer  poöitis 
et  electis  una  cum  pcrsonis  iuratis  placiti  generalis  possent  et 
potestatem  haberent  faciendi  et  reportandi  per  iuramenta  sua 
68,  quae  in  dicto  placito  generali  facienda  et  reportanda  essent 
de  consnetudine  antiqua.    quod  fecit  pracdictus  dominus  prior, 

Srotestando  QUod  in  futurum  nullum  sibi  et  ecclesiae  suae  pre- 
ictae  preiudicium  gcneraret;  quo  facto  dictus  dominus  prior 
pro  sc  et  suo  conventu  elegit  duos  amicabiles  compositores, 
videlicet  (folgen  die  namen).  et  nos  praedicti  probi  homines 
elegimus  pro  nobis  duos  alios  amicabiles  compositores,  videlicet  etc. 
(wie  oben),  qui  quidcm  quatuor  amicabiles  compositores  prae- 
dicti una  cum  iuratis  pracdictis  iuraverunt  ad  sancta  dei  evan- 
gelia  dicere  et  reportare  secundum  eorum  conscientiam  omnia 
et  singula  quae  rej)ortanda  erunt  legitime  in  dicto  placito  ge- 
nerali, tam  de  luribus,  luriditionibus,  dreituris  %  franchesiis, 
usantiis,  usagiis  et  consuetudinibus  universis  et  singulis,  per- 
tinentibus  tam  ad  dominum  priorem  praedictum  et  ccclesiam 
suam  Romanimonasterii,  quam  ad  nos  homines  praedictos  de 
Apples,  promittentes  nos  praenominati  probi  homines  pro  nobis, 
heredibus  et  successoribus  nostris,  et  nos,  prior  pracdictus,  pro 
nobis  et  conventu  nostro,  bona  fide  et  stipulatione  sollempni 
attendcre  et  teuere  ea  quae  pracdieti  amicabiles  compositores 
et  lurati  praedicti  dicere  et  reportare  voluerint  concorditer  in 
dicto  placito  generali,  qui  quidem  amicabiles  compositores  et 
iurati  praedicti  ordinaverunt  concorditer  et  reportaverunt  in 
modum  qui  sequitur  et  in  formam. 

Recognitio  autem  et  reportatio  praedicti  placiti  generalis 
de  Apples  facta  per  praedictos  quatuor  amicabiles  compositores 
et  iuratos  praedictos  talis  est.  §.  1.  Quod  dictus  dominus  prior 
habet  et  habere  debet  omnem  iuriditionem,  districtum,  merum 
et  mistum  imperium  in  omnes  nos,  probos  homines  praenomi- 
natos  de  Apples,  et  in  habitantes  ibidem  de  dominio  nostro. 
§.  2.  Item  (juod  dictus  dominus  prior  debet  denuntiare  apud 
Apples  placitum  generale  semel  in  anno,  quo  tempore  voluerit, 

Ser  tres  dies  dominicos  vel  festivos.  §.  3.  Et  placito  generali 
enuntiato  nemo  debet  se  absentare  de  dicta  parrochia  de 
Apples,  nisi  de  licentia  dicti  domini  prioris  aut  necessitate  ur- 
gente vel  communi  custodia  aut  necessitate  villae  de  Apples; 
j[uod  (1.  qui)  secus  fecerit  et  tcr  vocatus  non  responderit,  cadit 
m  penam  dicti  domini  prioris  3  ß  lausanncnsium.  §.  4.  Voca- 
tione  autem  facta  dictus  dominus  prior  debet  prccipere  uni  de 
familia  sua  bannire  placitum  generale,  ita  videlicet  quod  nemo 
8^  moveat  de  loco  suo,  nee  aliquis  loquatur,  nisi  sit  licentiatus 
a  dicto  domino  priore,  nee  rissam  ^)  faciat ,  per  quam  ius  do- 
mini prioris  et  placitum  generale  impediatur.    et   si  quis  con- 

1)  droitores.  D«liiu.  2)  rizam. 
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trarium  fecerit,  cadit  in  penam  3  ß.  §.  5.  Quiiibet  autem  poteat 
ibidem  terram  suam  replacitarc  et  petore  aut  relinquere  melius 
quam  in  alio  tempore,  perccpto  (I.  preeepto)  vero  placito  ge- 
nerali ut  moris  est,  (c^g*  ^i}  aliquid  de  viis  aut  pascuis  de 
Apples  fuerit  impeditum,  nemo  debet  delibernre  aut  aliquid 
mutare,  quoseunque  (1.  quousque)  placitum  generale  teneatur 
et  dominus    metas   suas   posuerit,    si  apponero  Yoluerit;    et  si 

auis  contrarium  fecerit,  cadit  in  penam  o  ß,  §.  6.  Item  tenetur 
ominus  prior  mittere  curatum  de  Apples,  qui  pro  tempore 
fuerit,  Tillicum  et  famulos  siios,  qui  morantur  in  villa  de  Apples, 
ad  recognoscenda  iura  placiti  generalis  tam  pro  se  quam  pro 
nobis;  et  si  praedicti  missi  maius  consiiium  habere  voluennt, 
debent  petere  a  dicto  domino  priore.  et  ipse  tenetur  eis  oon- 
cedere  ae  hominibus  villae  de  Apples  qui  melius  sciant  iura 
et  consuetudines  placiti  generalis. 

§.  7.  Homines  vero  placiti  generalis  liberi  sunt  domini 
prioris  et  eeclesie  supradictae,  ita  videlicet  quod,  si  quis  rece- 
dcre  Toluerit  ad  morandum  extra  dominium  domini  prioris, 
licentiam  debet  petere  ab  ipso,  ita  quod,  si  ipse  aut  alius  ha- 
buerit  agere  cum  eodem,  facicndo  ius  et  rccipiendo,  debet  eidem 
dare  licentiam  recedendi  et  ipsum  cum  omnibus  bonis  suis 
mobilibus  conducere  de  se  et  suis  et  unam  diem  et  noctem,  et 
hereditas  dicti  rccedentis  sibi  debet  quiete  et  libere  remanere. 
haeres  autem  propinquior  recedentis  potest  hereditatem  ipsius 
secundum  antiauam  consuetudinem,  si  voluerit,  replacitare.  qui 
autem  alio  moao  per  superbiara  aut  divitias  a  domiüio  dommi 
prioris  recesserit,  ipse,  nee  heredes  corporis  sui  quos  secum 
extra  dominium  praedictum  duxerit  ad  morandum,  nichil  omnino 
iure  in  sua  hereaitate  poteiit  reclamare,  nisi  de  Toluntate  do- 
mini prioris.  si  quis  autem  paupertate  seu  guerra  vel  alio 
ennalio  ^)  evidenti  recesserit  ad  morandum  alibi,  ipse  et  heredes 
soi  sine  obstaculo  debent  hereditatem  suam,  cum  redierint, 
rehabere.  §.  8.  Quiiibet  autem  de  placito  generali  pro  necessi- 
tate  sua  pari  suo,  scillcet  homini  aicti  domini  prioris,  et  non 
aliter,  potest  vendere,  alicnare,  acccnsare  aut  invadiare  heredi- 
tatem suam  in  toto  vel  in  parte,  salvo  iure  et  consuetudinibus 
domini  prioris.  §.9.  Item  dominus  prior  habet  plenum  domi- 
nium in  villa  de  Apples  in  hominibus  suis,  ut  praemissum  est, 
et  hoc  praedicti  homines  de  Apples  recognoscere  debent  sine 
eontradictione  aliqua  in  placito  generali ;  et  est  sciendum  quod, 
si  aliquis  episcopus  aut  alius  de  spirituali  dominio  scu  aliquis 
dominus  temporalis  vel  alius  de  dominio  tcmporali  dictum  do- 
minum priorem  aut  ecclesiam  suam  in  causam  traxerit,  per 
quod  praedicta  ecclesia  sua  gravetur  in  cxpensis  in  tantum, 
quod  nccesse  fuerit  auxilium  petere  a  nobis^  tenemur  sibiprae- 
stare  competens  auxilium  secundum  posse  nostrum  et  dictae 
ecciesiae  misericorditer  subvenire.  §.  10.  Item  si  ecclesia  me- 
morata  igne   aut  tempestate  tanta  dampna  incurrerit  aut  susti- 

1)  1.  euaalio,  altfr.  ewal,  von  aequalis.  Diez. 
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nuerit,  (^uod  conventus  dictae  ecclesiae  in  escis  et  yictoalibus 
nön  possit  sufficienter  sustcntari^  et  nos  huiusmodi  dampna  Tel 
consimilia  non  incurrerimus,  tenemur  praedictae  ecclesiae  auxi- 
lium  facere  moderatum.  §.11.  Praeterea  nemo  potest  contrahere 
matrimonium  cum  aliqua  muliere  de  Apples  libera  domini 
prioris,  nisi  fuerit  talis  conditionis  et  status  sicut  alii  probi  ho- 
mines  de  Apples,  nisi  de  licentia  domini  prioris ;  et  sl  secus  fece- 
rit,  hereditas  dictae  mulieris  domino  priori  incidat  in  commissum. 
§.  12.  Item  nullus  de  hominibus  de  Apples  potest  nee  debet 
facere  burgesiam,  iuramentum  seu  custodiam  alicuius  civitatis, 
bnrgi,  villae  vel  castri,  nisi  de  licentia  domini  prioris,  nee 
contra  ins  memoratae  ecclesiae  aliquod  auxilium  vel  patrocinium 
invocare;  et  si  contrarium  fecerit,  nisi  infra  quadragmta  diemm 
terminum  sibi  a  domino  priore  praeiissum  resipuerit  a  prae- 
dictis.  debet  de  dominio  ipsius  recedero,  et  eins  hereditas  debet 
praeaictae  ecclesiae  remanere. 

§.  13.  Praeterea  sciendum  est,  quod  de  plana  clama  deben- 
tur  domino  priori  3  /?  a  nobis,  hominions  praedictis.  §.  14.  Item  de 
devestitura  debentur  9  ß.  §.  15.  Item  de  percussione  pugni 
3  ß.  §.  16.  Item  de  percussione  palmae  5  p,  §.  17.  Item  de 
percussione  pedis  10/^.  §.18.  Item  de  vocatione  pugnex  *)  in- 
inriose  10/3.  §.  19.  Item  de  percussione  gladii  usque  ad  effu- 
sionem  sanguinis  iniuriose  60  ß.  §.  20.  Item  de  vocatione  me- 
seP)  vel  avoutro®)  iniuriose  10/?. 

§.  21.  Item  de  defectu  maioris  de  Apples  per  mortem  ipsius 
debet  lefi^timus  heres  suus  de  corpore  suo  procreatus  pro  re- 
placito  domino  priori  25  ß,  si  vero  alius  replacitare  voluerit 
officium  maioriae,  illud  debet  asse  ad  voluntatem  domini  prioris. 
§.  22.  Item  post  mortem  duorum  famulorum  propra  heredes 
ipsius  debent  pro  replacito  15  ß,  §.  23.  Item  post  mortem  fore- 
stariornm  proprii  heredes  debent  18  denarios.  §.24.  Item  post  mor- 
tem colengiariorum  proprii  heredes  debent  15  ^.  si  autem  alius  re- 
placitare voluerit,  illud  esse  debet  ad  voluntatem  domini  prioris. 
Q.  25.  Item  illi  qui  non  sunt  colengiarii,  quilibet  eorum  debet 
2  9^  censuales  in  nativitate  domini  solvendos  pro  affoa^'o  *)  suo. 
quem  censum  recuperare  debent  forestarii  aomini  prioris,  et 
inde  levare  debent  decimum  denariorum  pro  labore  suo. 

§.  26.  Item  causae  quae  moventur  aut  movebuntur  apud 
Apples  per  clamam  factam,  ibidem  ventilentur  et  terminentur, 
nisi  dictae  causae  tam  graves  et  arduae  extiterint,  quod  ibidem 
nequeant  commode  terminai*i,  aut  per  appellationem  vel  pro- 
vocationem  factam  ad  curatum  Romanimonasterii. 

§.  27.  Item  duodecim  colengiarii  residentes  in  villa  Apples 
habent  usum  suum  in  nemoribus  bannicis  pro  levaturis  domo- 
nim  suarum,  si  necessitate^  vetustate  aut  incendio  corruerint, 
et  non  aliter.    in  nemoribus  autem  mortuis  ^)  habent  affoagium 

1)  punais?  Delitis.     2)  aass&tzig.      8)  adulier,  ehebrecber,  hurensohn. 

4)  1.  affooagio,  das  recht,  brennholi  la  sammehi  (frz.  affouage).  s.  art  27. 

5)  8.  seile  4  anm.  6. 
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säum  pro  suis  sepibns  necessariis  tantum.  §.  28.  Curatas  vero 
de  Apples,  viUicus^  duo  famuli  et  duodecim  colengiarii  com- 
morantes  apud  Apples  habcnt  passonagium  propriomm  porco- 
ram  in  nemoribiis  de  Apples,  ceteri  vero  homines  placiti  ge- 
neralis habent  passonagium  in  dictis  nemoribus  pro  duoDus 
denariis  pro  qtiolibet  porco.  §.  29.  Curatus  vero  dicti  loci, 
▼illicns  et  duo  famuli  habcnt  affoagium  suum  in  nemoribus  mor- 
tais.  §.  30.  Item  duodecim  colengiarii  habent  usum  suum  in 
nemoribus  de  Apples  bannicis  pro  curribus  et  carrucis  suis 
proprio,  et  hoc  idem  habent  curatus,  tüHcus  et'  duo  famuli  de 
Apples.  §.  31.  Nullus  hominum  debet  excerpare  seu  exertare 
in  nemoribus  bannicis  sine  licentia  domini  pnoris:  et  quiscin- 
derit  arbores  bannicos,  cadit  in  penam  3ß.  §.  32.  Item  quatuor 
forestarii  debent  per  iuramenta  suancmora  praedicta  de  Apples 
fideliter  custodire  et  vadia  nuntio  domini  prioris  reddere  et 
banna  eidem  reportarc.  et  debent  forestarii  pracdicti  semel  in 
anno  a  feste  s.  Michaelis  usque  ad  scquens  festum  omnium 
sanctorum  nuntio  domini  prioris  cum  uno  equo  et  uno  gar- 
done^)  et  curato,  villico  et  duobus  famulis  ae  Apples  facere 
annuatim  unum  receptum.  §.  33.  Item  duo  famuli  debent  fe- 
nare  prata  domini  prioris  de  Apples  et  les  Andens  essanchiez, 
fenumque  custodire  expensis  domini  prioris,  auamdiu  dictum 
fenum  extiterit  fenandum.  si  vero  aliquis  reperiatur  falcare  vel 
meiere  in  pratis  domini  prioris,  aut  iter  per  illa  facere,  vel 
per  ipsius  condeminas  dampnose  incedcre,  cadit  in  penam  3  ß. 
§.  34.  Item  duodecim  colengiarii  possunt  licite  metere  in  cam- 
pis  suis  tempore  messium  sme  licentia  domini  prioris  quatuor 
vel  quinque  gerbas,  et  nou  plus,  quas  debent  computare  cum 
ah'is  ^erbis  domino  priori  pertinentibus.  §.  35.  Nullus  homo 
praedictorum  debet  metere  blada  sua  sine  licentia  prioris;  si 
»ecus  fecerit,  cadit  in  penam  3  ß.  §.  36.  Colengiarii  vero  de- 
bent semel  aut  bis  in  anno  iuvare  se  ad  carruganda  blada  do- 
mini prions  ad  grangiam  suam  de  Apples  tempore  messium, 
si  necease  fuerit,  et  peronibus,  si  voluerint,  excutere  blada  in 
grangia  dicti  prioris  pro  excosura  sua;  et  si  dictus  prior  voluerit, 
tenentor  excutere  omnibus  modis,  salvis  suis  excosuris  '). 
§.  37.  Nullus  homo  debet  levare  vel  apportare  gerbas  de  campo 
sno,  donec  a  nuntio  domini  prioris  fuerint  computatae. 

Qaia  vero  plura  sunt  alia,  quae  nos  dicto  domino  priori 
et  ecciesiae  suae  praedictae  debemus,  de  quibus  non  est  facta 
mentio  in  hac  parte,  prout  actenus  observatae  fuerunt  obser- 
ventnr  in  futurum,  et  si  forte  aliqua  contemptio  super  hiis  oria- 
tnr,  ad  bonam  concordiam  per  recognitionem  illorum,  qui  debent 
recognoscere  placitum  generale,  fideliter  reducatur.  renuntian- 
tes  nos  praenominati  probi  homines  in  hoc  facto  exceptioni 
doli  mall,  metus  etc.,  promittentes  etiam  iuramentis  nostris  ad 
a.  dei  evangelia  prestitis  omnia  et  singula  supradicta  firmiter 
I    attendere  et  inviolabiliter  observare.  in  quorum    omnium  prae- 


1)  gar^n.  2)  drescherlohn? 
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missorum  testimonium  nos  omnes  praenominati  probi  homines 
de  Apples  coniunctim  et  divisim  rogavimus  et  fecimus  huic 
instrumento  apponi  sigillum  curiae  laus,  et  sigillum  domini 
WilHelmi,  tunc  temporis  cui'ati  nostri  de  Apples,  et  nos  offi- 
cialis  etc.  datum  a.  d.  1327^  mensi  marcii  ante  annunciationem 
dominicam.  ^) 

MEIERRECHT  ZU  LUCENS.«) 
1336. 

Anno  domini  1336,  die  decima  mensis  martii,  fuerunt  de- 
clarata  iura  omnia  dicte  maiorie  de  Lucens,  qiie  est  dicti  Per- 
rodi  (de  Villarzel)  ut  supra,  per  dictum  dominum  Pctrum  de 
Aventica  militem  et  Girardum  de  Lavignyer,  nunc  castellanum 
de  Lucens,  ex  inquisitione  diligcnti  facta  per  ipsum  militem 
et  castellanum  a  pluribus  hominibus  fide  dignis  de  Lucens  ex 
ipsoiTim  iuramento,  per  hunc  modum. 

§.  1.  Primo  enim  declaraverunt,  quod  dictus  Perrodus 
maior  de  Lucens  et  heredes  sui  debent  habere  aveneriam  ^), 
ubicumoue  dominus  episcopus  in  castcUania  de  Lucens  et  de 
Villarzel  aveneriam  percepit,  cxceptis  villis  de  Lucens  et  de 
Cultilia,  in  quibus  dictus  maior  nullam  aveneriam  percipcre 
debet,  et  excepta  villa  de  Sedilles,  in  qua  dictus  maior  nullam 
aveneriam  percipit,  ni  contingcret,  quod  ipse  maior  faceret 
fidem  legitimam  per  litteras  sufficientcs,  quod  omnes  dicte  ville 
de  SediUes  tenentur  dicto  maiori  ad  aveneriam  persolvendam. 
§.  2.  Item  debet  dictus  maior  percipere  in  quolibet  banno 
sexaginta  solidorum  commisso  in  castellania  de  Lucens  et  cognito 
bß  tantum.  et  si  dictus  dominus  episcopus  (laus.)  vcl  sui  suc- 
cessores  quittarent  aliquid  tale  bannum  toto  (1.  totaliter),  in  eo 
casu  ab  ipso  banno  totaliter  quittato  nihil  percipit  dictus  maior. 
§.  3.  Item  debet  habere  dictus  maior  in  quolibet  placito  mcnse 
maii  3ß  tantum.  in  quo  placito  debent  castellanus  de  Lucens 
et  dictus  maior  interesse;  qui  maior  presente  dicto  castellano 
debet  examinare  et  assignare  mensuram  dicte  castellanio  de 
Lucens,  exceptis  eminis  molendinorum,  que  presente  dicto 
castellano  debent  per  salterium  de  Lucens  exarainari  et  siffnari. 
dictus  vero  maior  debet  habere  de  quolibet  bichetto  scindendo 
et  signando  quatuor  denarios  et  de  quolibet  poto  vini  scindendo 
et  signando  plenum  ipsum  potum  vino  (1.  vini)  vel  valorem  in 
pecunia.  et  potest  dictus  maior  de  mandato  dicti  castellani  et 
ipso  presente  requirere  et  recurrere  quolibet  anno  omnes  men- 
suras  castellanie  predicte  de  Lucens  vel  illas  <|uas  voluerit, 
quotiescunque  voiuerint  dicti  castellanus  et  maior,  et  eis  pla- 
cuerit,  vel  querimonia  fieret  de  mensuris  supradictis. 

1)  „im  monat  marz  vor  der  Verkündigung  des  herrn**  (26.  märz)  ist 
sehr  unbestimmt,  gemeint  ist  wol  der  1.  märz  an  welchem  die  Versamm- 
lung stattfand.  2}  an  der  Broye,  unterhalb  Moudou.  aus  den  mem.  et 
docum.  7,  115  f.        3)  aveuage,  haferzehnte. 
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§.  4.  Item  debet  dictus  maior  et  poteat  cognoacare  et 
determinare  apud  Lacens^  et  non  alibi,  de  clamis  in  manibua 
dicti  maloiis  factis  vel  faciendis  rel  in  manibus  illius,  qui  in 
absentia  dicti  maioris  locum  sunm  tencret^  vel  cui  ad  firmam 
daret  maioriam  anpradictam  de  omnibus  subditis  et  personia 
ipsina  castellanie  de  Lucens,  ae  extraneia  et  advenia^  de  quibua 
ciama  fieret^  vel  qui  clamam  faccrent  infra  franeheaiaa  dicti 
castri  de  Lucens  in  manibua  dicti  maioria  yei  in  abaentia  auf 
locum  anum  tenentia.  §.  5.  Item  poteat  dictua  maior  tantum 
▼el  berea  auua  tantum  aeu  ille  qui  ut  aupra  locum  auum  teneret 
tantnm  clamaa  recipcre  et  barraa  ^)  facere  in  omnibua  yiUia 
dicte  castellanie  aempcr  et  quando  ibit  vel  transibit  per  ipaaa 
TÜlaa  Tel  ipaarum  aliquam  pro  auis  ncgotiia  faciendis  aeu  auo 
officio  cxercendo ;  (|ue  clame  et  barre  (i.  quaa  clamaa  et  barraa) 
ultra  aex  denarios  debet  habere  dictua  maior,  nee  potest  alibi 
quam  apud  Lucens  de  ipsis  clamis  aeu  barria  determinare  aeu 
etiam  cognoscere.  §.  6.  Item  potest  dictus  maior,  si  voiuerit. 
suum  nuncium  ad  nunciandum  clamas  factas  in  manibua  dicti 
maioris  vel  barras  per  ipsum  maiorem  factas  yei  faciendaa  per- 
sonia, de  quibus  aeu  contra  quas  fierent  dicte  clame  aeu  barre, 
et  ad  citanduni  ipsas  personas  apud  Lucens  coram  dicto  maiore 
et  executionem  earum  clamarum  per  ipsum  maiorem  cognita- 
rum  faciendum,  nee  poteat  nee  debet  dictus  nunciua  barraa 
aliquas  facere  nee  clamas  recipcre  vel  audire. 

PULLY.  2) 

1368. 

In  nomine  domini  amen,  per  hoc  presens  publicum  instru- 
mentum  cunctis  pateat  evidenter,  quod  anno  a  nativitate  eiua- 
dem  1368  etc.  apud  villam  de  Pullye  propc  Lausannam  in 
ecclesia  dicte  ville  de  PuUie  in  mei  notarii  publici  et  testium 
subscriptorum  presentia  propter  hoc  jpcrsonaliter  constituti  no- 
bilis  vir  Jaquetus  de  Synarclens  domicelius,  procurator  et  pro* 
curatorio  nomine  rcvcrendi  etc.  episcopi  lausannensis ,  et  vir 
discretus  Boletus  Longin  de  Chissiva  clericus,  procurator  et 
nomine  procuratorio  illustris  viri  et  potcntis  domini  Äymonia 
de  Gebennia  domini  de  Ancrons  (I.  Anton^.  in  qua  ecclesia 
erant  probi  homines  de  Pullye  ad  hoc  specialiter  vocati.  dixe- 
runtque  dicti  procuratoros,  uominibus  quibus  supra,  quod  ipsi 
▼olebant  et  intendebant  per  modum  consuctum  in  dicto  loco 
pro  dictis  dominis  teuere  et  portare  per  trea  dies  continuos  in 
mense  maii  immediate  soquentes  placitum  generale  in  dicta 
TÜla  de  Pullie  et  confinibus  dicte  ville  de  Pullie  secundum 
formam  ab  antiquo  consuetam.  qui  dicti  probi  homines  dicte 
ville  et  habitantea  ville  predicto  responderunt,  quod  hoc   bene 


1)  einreden,  klagebeantwortungen.        2)  bei  Lausanne.  auB  den  m^m. 
et  docom.  7,  246—62. 
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Tolebant.  et  primo  dicti  procuratores,  nominibus  quibus  supra, 
de  consensu  et  voluntate  dictorum  proborum  hominum  elege- 
runt,  ordinaverunt  et  constituerunt  septem  iuratos  de  melioribus 
et  antiquioribus  dicte  ville  de  Pullye,  videlicet  (folgen  die 
namen),  qui  iuraverunt  super  saneta  dei  evangelia  iuramentis 
suis  corporaiiter  prestitis,  presentibus  prcdictis  procuratoribus 
et  pro  bis  hominibus  prefatis  dicti  loci,    dicere  et   reportaro  in 

Sublico  presentibus  dictis  procuratoribus  et  probis  nominibus 
icti  loci  ibidem  cxistentibus  dicere  et  rcvellare  puram  verita- 
tem  super  omnibus  consuetudinibus,  usagiis,  libcrtatibus,  one- 
ribus  et  de  omnibus  occupantibus  tarn  vlas  publicas  quam  pascua 
et  alia  loca,  per  que  placitum  generale  ire  consuevit,  tarn  per 
dictam  villam  quam  per  dictum  confinium  dicte  ville,  specian- 
tes  ad  dictos  dominos  et  ad  dictos  probos  homines  et  habitan- 
tes  in  dicta  villa,  necnon  in  portu  de  Pullie.  qui  iurati  prcdicti 
concorditer  reportaverunt  et  dixerunt  per  iuramenta  sua. 

§.  1.  Primo,  quod  pretati  dominus  episcopus  lausanncnsis 
et  dominus  Aymo  de  Gebennis  et  eorum  neredcs  seu  succes- 
sores  debere  nabere  totam  iurisdicionem  dicte  ville  et  portus 
de  Pullve,  quilibet  pro  medietate,  in  toto  territorio  et  confinio 
dicte  ville,  videlicet  ab  aqua  de  Poudex  usque  ad  aquam  de 
laz  Vuarchiere,  et  a  ripa  lacus  usque  apud  Jorat;  excepta 
pugnitione  iudicls,  quam  pugnitionem  facere  debet  dictus  do- 
minus episcopus  lausanncnsis. 

§.  2.  Item  quilibet  dominorum  supradictorum  debet  habere 
in  dicta  villa  unum  proprium  nuncium,  cjui  exerceat  iurisdi- 
cionem pro  dicto  domino  in  dicto  loco,  scilicet  dictus  dominus 
episcopus  salterium  de  Pullye  et  dictus  dominus  Aymo  unum 
alium  nuncium  nominatum  scschaux.  ^)  Quorum  nunciorum  que- 
libet  clama  debet  valere  sex  denarios  lausanncnscs.  illc  vcro 
nuncius,  in  cuius  manu  facta  fuerit  clama,  debet  facere  cxe- 
quutionem  cause  pendentis.  banna  vero  et  emolumenta  dcbcnt 
esse  communia  inter  prefatos  dominos. 

§.  3.  Item  dixerunt  et  recognoverunt  iurati  prcdicti.  quod 
lUe,  qui  facit  effusionem  sanguinis  alicui  vcl  extraxcritgladium 
▼iolenter  et  maliciose  supra  aliquem  infra  continia  portus  de 
Pullye  tantum,  debet  60 ß  lausannensium  bonoi^m,  in  aliis 
vero  locis,  tam  in  villa  de  Pullie  quam  in  territorio  dicte  ville 
et  in  toto  confinio  predicto,  debet  dumtaxat  3/:?  lausannensium. 

§.  4.  Item  dix.  et  rec.  iurati  prcdicti,  quod  dicti  domini 
debent  habere  et  percipere  super  les  espoules^)  dicti  portus 
19  ß  lausannensium  censuales  cum  directo  dominio.  medietas 
vero  dicti  census  debet  dictis  dominis  solvi  in  mcnse  octobris  et 
alia  medietas  in  raense  maii.  §.5.  Item  dix.,  rec.  et  reportaverunt 
dicti  iurati,  quod  illi,  qui  habent  naves  in  dicto  portu  de  Pullie, 
debent  ducere  et  portare  dictos  dominos  et  epulas  suas  per 
totum  lacum  in  navibus  suis  dicti  portus  cum  expensis  ipsorum 
dominorum.    §.  6.     Item  rep.    dicti    iurati   per  iuramenta   sua 


1)  Benechal.  Delius.  2)  esporles,  sportulae?  Delias. 
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prestita,  qtlod  qnilibet  dictorom  dominoram  dobet  ponere  tinum 
custodem  Tinearum  et  bladornm  territorii  de  Pullie  et  habere 
emolumenta  dicti  castodis;  et  probi  faomines  de  PuUie  debent 
ponere  tercium  eustodem.  §.  1.  Item  reo.  dicti  iurati^  qnod 
qnelibet  clama,  qne  fit  in  placito  generali,  valet  3  ß  laus.,  et 
infra  tres  dies  debet  lus  reddi  partibns  conquerentibus.  §.  8.  Item 
dix.  et  rep.  predicti  inrati  quod,  si  aliquis  extraneus  errans 
moriatur  mfra  dictum  territorium  de  Pullie  absoue  berede  vel 
intestatus,  bona  ipsius  decedentis  debent  ad  aictos  dominos 
pertinere.  et  si  aliquis  sine  berede  de  probis  hominibus  de  Pullie 
intestatus  decesserit  ab  humanis,  bona  illius  debent  ad  sepe- 
dictos  dominos  devenire. 

§.  9.  Item  dix.,  rec.  et  rep.  premissi  iurati.  quod  quilibet 
tenens  focum  seu  iffncm  tam  apua  yillam  de  Pullie  quam  apud 
portum  predictum  aebet  cuilibet  domino  unum  bichetum  avene 
ad  mensuram  Lausanne,  oxceptis  nunciis  predictorum  domino- 
ram. §.  10.  Item  rep.  et  dix.  iurati  predicti ,  quod  omnes 
probi  homines  et  habitantes  apud  villam  de  Pullie  et  apud 
dictum  portum  debent  sepedictis  dominis  singulis  annis  tempore 
Tiodemiarum  12  libras  Lausanne  censuales  pro  los  gietoz.  ^) 

Hiis  vero  propositis  et  reportatis  per  dictos  iuratos  in 
dicta  ecclesia  de  P.,  Henricus  dictus  Favemier  de  Pullie  sur-> 
ram  (se)  leravit  et  dixit  in  publice  et  palam  coram  procura- 
toribus  et  iuratis  predictis  ac  probis  hominibus  in  dicta  ecclesia 
de  P.  existentibus,  quod  ipse  aut  heredes  sui  non  debent  nee 
tenentur  aliquid  solvere  de  dicto  bicheto  avene  nee  de  dictis 
12  libris  lausannensium ;  nam  predecessores  sui  fuerunt  et  ipse 
nunc  est  in  possessione  pacifiea  libertatis,  et  existunt  a  tanto 
tempore,  quod  de  contrario  memoria  hominum  non  existit,  neo 
aliquid  de  bicheto  et  12  libris  predictis  eidem  Henrico  vel  eins 

!)redecessoribu8  nunquam  petitum  vel  requisitum  per  aliquem 
iiit.  qui  procuratores  et  iurati  prefati,  nominibus  quibus  supra, 
hniusmodi  dictis  vel  verbis  dicti  Henrici  consonserunt  nee  ali- 
quid  opposuerunt,  sed  omnia  et  singula  supra  dicta  laudaverunt, 
ratificaverunt  et  approbaverunt  per  presentes. 

§.11.  Item  rep.  et  dix.  iurati  sepedicti,  quod  quilibet 
dominus,  videlicet  dominus  cpiscopus  laus,  et  dominus  Aymo 
de  Geb.  prefati,  debent  habere  et  teuere  perpetuo  in  villa  de 
P.  unum  nimum  et  unum  molendinum  in  cursu  aquo  de  Pou- 
dex,  ita  tarnen  quod  non  debent  dicti  domini  aliquam  personam 
dicte  viUe  de  P.  compellere  seu  compelli  facere  ad  faciendum 
in  furnis  suis  seu  ad  molendinum  (1.  molendum)  in  molendinis 
suis.  §.  12.  Ceterum  rep.  prelibati  iurati,  quod  probi  homines 
de  P.  et  de  portu  non  debent  compelli  nee  corrigi  ad  eundum 
ad  carugatam^)  alias  chavaugiam").    sed  quando   cives   et  bur- 


1)  giette  (gite,  giet,  gelte,  jeet),  von  iacere,  jeter,    war  eine   geld» 
ab^be.  davon  verschieden  war  der  anspruch  der  herren,  bei  ihren  reisen 
Ton  den  unterthanen  aufgenommen  und  bewirtet,   mit   geld  oder  lebens- 
mitteln  onterstaiEt  zu  werden  (gite,  gestum).  vgl.  a.  a.  o    9,  317.  320. 
2)  L  carmgatam,  frohnfohre.  3)  cavalcata,  chevauch6e,  kriegsdienst 
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genses  Lausanne  vadunt  ad  carugatam  alias  cheTaugiam,  debent 
servare  ianuam  seu  portam  s.  Petri  Lausanne  suo  toto  cogna- 
mine  (conamine  ?)•  §.  13.  Item  rep.  iurati  predicti^  quod  a 
quolibet  feslo  b.  Marie,  videlicet  a  feste  nativitatis  einsdem, 
usque  ad  festum  b.  Micnaelis  arohangeli  sequens  ille,  qui  vuit 
vindemiare  vineas  suas  in  toto  territorio  de  P.,  debet  solTere 
dictis  doxninis  aut  eorum  nuncüs  3  ß  Lausanne«  hoc  salvo  m 
premissis  quod ,  si  vindemiatur  vineam  de  Pallens ,  videlicet 
ante  dictum  festum  s.  Michaelis  ^  que  vinea  est  heredibus 
Richaxdi  de  Lustriaco  domicelli,  quam  tenet  nunc  Petrus  maior 
LuBtriaci^  tunc  in  eo  casu  quilibet  potest  vindemiare  sine  aliquo 
banno.  §.  14.  Item  rep.  prefati  iurati,  quod  quilibet,  qui  occu- 
pat  pascua  seu  vias  publicas  et  loca  per  que  vadit  placitum 
generale,  debet  3  ß  Lausanne  dominis  supra  dictis« 

§.  15.  Item  rep.  predicti  iurati,    quod   placitum   generale 
debet  teneri  apud  r.  in  mense  maii   et  in  mense  augusti,  ita 

äuod  debetur  denunciari  publice  in  ecclesia  de  P.  per  duos 
ies  dominicos,  antequam  teneatur.  §.  16.  Item  rep.  dicti  iurati| 
3uod  aüquis  non  potest  et  debet  homines  seu  mulieres  ville 
e  P.  et  de  portu  pignorare  nee  ipsis  banna  imponere ,  nisi 
domini  supradicti  aut  eorum  nuncii  et  ille  qui  recipitloz  ^etoz 
dicti  loci«  §.  17.  Item  rep.  iurati  prelibati^  quod  ule,  qui  grar 
vatus  fuerit  per  dictos  dominos  seu  per  eoram  locumtenentes 
apud  P..  potest  appellare  ad  dominum  episcopum  lausannensem« 
aed  nullus  potest  se  abochiare  %  quoniam  nunquam  dicti  iurati, 
ut  asserunt,  viderunt  aboohiacionem  recipi  nee  fieri.  §.  18.  Item 
rep.  iurati  predicti ,  quod  ^uelibet  principalis  persona  tenens 
focum  seu  larem  suum  in  viUa  de  r.  et  de  portu  debet  esae 
ad  dictum  placitum  generale,  manu  munita  et  portans  unum 
lifi;onem,  unam  picam  vel  unum  martellum  seu  unam  seciuin^ 
ad  deliberandum  et  expediendum  quod  ordinatum  fuerit  per 
dictos  iuratos,  et  debet  ire  per  omnia  loca  per  que  iurati  pre* 
dicti  vadunt  seu  ibunt,  in  qualibet  die  in  qua  tenebitur  dictum 
placitum  generale,  sub  pena  3  ß  lausannensium. 

AVENCHE8 «). 

1338. 

Litera  de  iuribus  domini  episcopi  lausannensis  in  Adventica« 
Nov^rint  universi  presentes  litteras  inspecturi,  quod  reve- 
rendus  etc.  episcopus  lausannensis  requisivit  cum  instancia 
nobiles  et  populäres  homines  suos  communitatis  de  AdTentica, 
ut  ipsi  nobues  et  populäres  eidem  domino  episcopo  nomine  suo, 
stiöcesfiorum  stiorum  et  ecclesie  laus,  recognoscerent,  dicerent 

zu  roBz.  Cout.  von  Anjou :  II  y  a  difference  entre  host  et  cheyauchie,  car 
host  est  pour  defendre  le  pays  qp  est  pour  le  profit  commun,  et  che- 
vauchie  iest  pöup  defendre  son  seigneur.  Loysel,  inst.  cout.  (ed.  Dupin 
et  Laboulaye)  2,  419.  1)  aboucher,  sich  mit  andern  besprechen. 

2)  nordwestlich  von  Freibarg,  aus  den  mdm.  et  doc  7, 295—303. 
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6t  manifestarent  iura  et  rationes,  que  episcopus  et  ecclesia 
Uns.  habet  et  habere  debet  in  villa  et  castelUnia  deAdventioa. 
qua  requisitiono  facta  dicti  nobiles,  Tidelicet  (folgen  die  na*- 
men),  et  nnirersitas  alionim  probornm  hominum  aicti  loei  ad 
boc  specialiter  congrregati^  nemine  discrepantei  coram  testibus 
infirascriptas  confessi  fiierunt  et  recognoTemnt  pro  se  et  suis 
heredibus  et  posteris  seienter  et  sponte  ea  que  inferius  con- 
tinentnr. 

§.  1.  Primo,  quod  vi  IIa  de  Adventica  est  propria  episcopi 
et  ecclesie  laas.^  et  quod  ipse  episcopna  et  ecclesia  laus,  habet 
et  habere  debet  in  dicta  villa  mcrum  et  mixtum  imperium  et  omni- 
modam  inridictionem ;  et  quotiescunqiio  ipse  episcopus  vel  eins 
nuncins  requirit  claves  portarnm  aicte  ville^  de  die  vel  de 
nocte^  debent  in  continenti  sibi  tradi  per  custodes  clavium 
earamdem;  et  quod  episcopus  vel  eitffe  nuncius  aut  castellanns 
dicti  loci  de  consilio  proDomm  vironim  dicte  ville  debet  in 
dictia  portia  ponere  ianitores.  §.  2.  Itom^  quod  omuea,  qui  infra 
rnuroa  dicte  ville  percutiunt  aliquam  pcrsonam  cum  cffuaione 
saj^inis,  debent  episcopo  60  ß  lausannenses.  §.  ä.  Item  omnea, 
qui  extrahunt  gladium^  cnsem  vel  cultellum  de  vagina,    causa 

Eercutiendi  aliam  personam,  licet  non  percutiant,  debent  episcopo 
nu.  pro  quolibet  predictorum,  quando  committuntur,  de  banno 
et  pro  banno  60  ß  laus.,  nisi  hoc  facerent  ad  defensionem  suam. 
et  ri  illc,  qui  accusatur  de  aliquo  predictonim,  illud  negaverit, 
episcopua  vel  eins  nuncius  debent  averare  •)  per  visum  vel  per 
saditum  aut  per  warencies  ^)  consuetos  ibidem^  aut  aliter  accu- 
satos  debet  se  per  auum  iuramentum  excuaaro.  de  hiis  autem 
gladiia  quibuscunque  qui  percusserit  sine  sanguine,  debet  tan* 
tarn  3  (t  lausannensea  (!).  §.  4.  Itcm^  quicunque  nercusserit 
de  lapide  cum  effusione.sanguinisy  debet  episcopo  CiQß  lausan- 
pensea,  §•  5.  Item^  quicunque  contra  alium  iaccrit  lapidom,  et 
ictua  lapidis  iacti  apparuerit  in  terra^  muro,  pariete,  lapide  vel 
ligno,  licet  non  percutiat ,  debet  episcopo  laus.  &)  ß  laus. ;  et 
si  percusserit  de  lapide  sine  sanguine,  debet  tantum  3  ß  (I). 
§.  6.  Item,  quod  nuUa  crida  debet  iicri  in  dicta  villa  aut  in 
TiUa  de  Foz,  nee  bannum  aliqüod  imponi  cuiquam,  nisi  tantum 
ex  parte  episcopi  vel  eins  castollani.  §  7.  Item,  quicunaue  per- 
cusserit quocunque  modo  de  pugno,  palma,  pede  vel  baculo 
Tel  aliquo  alio  instrumento,  per  quem  ictum  percussus  ad 
terram  ceciderit,  licet  sine  sanguine, debet  episcopo  GOß  laus., 
excepto  quod,  si  percussor  iuraverit  quod  per  malitiam  non 
percussit,  non  tenetar  ad  aliquod  bannum,  nisi  percussus  causam 
aut  contrarium  averaret.  qui  autem  alitor  percusserit  sine  san* 
gninis  effusione,  exoeptis  casibus  predictis,  dobet  tantum  3  ß., 
§.  8.  Item  quod  viatio  sine  via  non  potcst  nee  debet  fiori, 
in  castellania  dicti  loci,  nee  in  villa,  nisi  prcscnte,  volente  et 
consentiente    episcopo    seu    eius  castoUano.    §.  9,  Item    quod, 


1;  averer.  3)  garants,  gewährflm&nner. 
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qnictinque  fraudulenter  vel  latenter  extraherit  metas  quascun* 
qne,  ubicunque  sit  in  dicta  villa  et  castellania,  debet  cpiscopo 
60  ß.  §.  10.  Item  (quod),  si  fiat  per  bolongerias  0  parvus  panis 
ad  vendendnm,  [quod]  ad  querelam  proborum  hominum  dicti 
loci  potest  episcopus  vel  eins  castellanus  bannum  3  ß  imponere^ 
tit  panem  meliorent  et  augmentent;  et  qui  contempserit  dicto 
banno  obedire,  episcopus  vel  castellanus  potest  licite  totum 
illum  panem  positum  ad  fenestram  capere  et  recuperare  dictum 
baimum. 

§.  11.  Item^  quod  illi  de  Aventica  et  castellania  dicti  loci 
debent,  sicut  consuetum  est^  ire  ad  mandamentum  episcopi  et 
sequi  cavalcatas  et  banderiam,  quotiens  mandantur  pro  facto 
ecclesie  laus,  et  defensione  terre  episcopi  et  ecclesie  laus.;  et 
Quod  episcopus  vel  eius  castellanus  per  preconisationem  potest 
(imponere)  bannum  de  00  ßy  cuilibet  vel  cui  aut  quibuscunque 
dixerit  vel  fecerit  dici,  ut  vadant  ad  mandamentum  episcopi^ 
et  ipsum  bannum  recuperare,  si  preconisationi  vel  mandamento 

Sredictis  quis  contempserit  obedire.  et  est  sciendum,  quod  illi 
e  Aventica  tenentur  Ire  ad  mandatum  episcopi,  ut  supra,  suis 
sumptibus  et  cxpensis  per  unam  diem  et  noctem  tan  tum.  nisi 
ultra  processerit  de  eorum  propria  voluntate ;  et  si  ultra  aictam 
diem  et  noctem  aliter  ducantur,  episcopus  debet  eis  expensas 
ministrare;  aliter  possunt  ipsimet  post  dictam  diem  et  noctem 
ad  domum  reverti. 

§.  12.  Item  episcopus  vel  eius  nuncius  potest  licite,  si  vo* 
luerit,  vinum  vendere  in  dicta  castellania  et  villa  per  totom 
mensem  martii  quolibet  anno  et  non  aliter,  et  super  hoc  ban- 
num 60  ß  imponere,  ne  aliquis  ibidem  vinum  vendat  darante 
dicto  mense,  et  qui  contrarium  fecerit,  debet  episcopo  bannum 
impositum;  et  licet  aliquis  scmel  solvent  dictum  bannum,  non 
tamen  propter  hoc  potest  vendere  vinum  in  dicto  mense  ^  aed 
potest  sibi  iterum  et  pluries  bannum  imponi,  ut  vinum  non 
vendat  dicto  mense;  ita  quod  interim  episcopos  ministret  ibi- 
dem vinum  sufKciens  ad  vendendum  sub  pretio  competenti, 
aliter  quisque  poterit  vinum  vendere  ibidem  in  dicto  mense« 
§.  13.  item,  quod  episcopus  habet  et  habere  debet  tejaias  *) 
domorum  dicte  ville,  et  aebentur  episcopo  pro  qualibet  tejaaa 

{»refata  (perfecta  ?)  omnium  domorum  dicte  ville  duo  denarii 
aus.,  qui  debent  recolligi  die  Martis  post  pascha,  exceptis 
quibusdam  domibus  nobilium,  que  a  dictis  teysis  sunt  libere. 
§.  14.  Item  quecunque  persona,  que  vendit  ibidem  ad  fenestram 
vel  ad  meysam^)  panem,  vinum,  cames,  sal,  oleum  et  similia, 
debet  episcopo  quolibet  anno  ad  festum  beati  Ylarii  12  denarios^ 
hoc  salvo,  quod  illi  de  villa  possint  vendere  unum  modium 
frumenti  tantum,  unum  modium  vini  tantum,  si  in  vineis  pro- 
priis  excreverit,  et  unum  baconem  *),  \i  porcum  nutriant,  tantum 

1}  altfr.  bolongerie,   bäckerei.  2)  frz.  toise,  also   ein    klaiter 

von  6',  dann  welter  der  nach  klaftern  berechnete  h&oserzins.  vgL  Da 
Cange  u.  teisia.  3)  mensam.  Deliu«.  4)  sohinken. 
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per  anBumy  sine  eo  quod  ad  ip808  12  denarios  persolvendos 
teneatur.  §.  15.  Item,  quod  episcopus  habet  et  habere  debet 
ibidem  ter  in  anno  qnolibet  corratas  carnicarum  ^)  omnium 
dicte  Tille,  exceptis  eamicis  nobilium  dicti  loci.  §.  16.  Item, 
quod  fnmi  dicte  ville  de  Aventica  et  sexta  pars  mareschio- 
mm  *)  dicti  loci  tenentur  et  moventur  in  foeduni  ab  epiacopo, 
quod  feudum  seqnitur  et  deaeruit  Borcardus  maior  dioti  loci 
pro  ae  et  aliis  nobilibus  dicti  loci. 

§.  17.  Item,  quod  clame  dicti  loci  valent  3  ß,  in  quibua 
epiacopus  percipit  tertiam  partem,  que  per  maiorem  non  potest 
remitti  Terquittari^  et  maior  percipit  auas  partes.   §  18.  Item, 

3Qod  epiflcopua  habet  et  habere  debet  omnia  bauna^  que  ibi- 
em  committuntur ;  et  si  contingat  maiorem  clamam  de  aliquo 
banno  ante  quam  episcopum  veleius  caatellanum  recipere,  in 
illo  caau  maior  debet  percipere  in  banno,  de  quo  clamam  reci- 
pit,  3  ß,  qui  per  episcopum  vel  caatellanum  non  posaunt  re- 
mitti Tel  quittari.  et  ipse  maior  debet  episcopo  vel  castellano 
cognitionem  dictorum  bannorum  audiendam  remittere,  licet 
clamam  receperit  dictus  maior.  §.  19.  Item,  quod  episcopus  vel 
eins  castellanus  debent  habere  cognitionem  omnium  bannorum, 
eausarum  maleficiorum,  fraTeriarum,  im'uriarum  et  causarum 
criminalium  dicti  loci  et  castellanie  punitionemque  corporum 
et  mutilationom  mombrorum.  de  aliis  vero  causis  civilibus,  pos- 
setsionum^  hercditatum  yel  pecunie  cognitionem  debet  habere 
dictoa  maior. 

§.  20.  Item,  quicunquc  ibidem  homicidium  commiserit  yel 
furtum  fecerit,  propter  quod  condemnatus  fuerit  ad  mortem, 
perdit  omnia  bona  aua,  quecunque  sint,  et  sunt  et  esse  debent 
episcopo  lauaannensi.  §.  21.  item,  quod  omncs  res  et  bona 
infenta  ibidem  quoquomodo,  nisi  sciautur  cuius  sint,  sunt  epis* 
00]^,  a  qnatuor  denariis  supra,  exceptis  quatuor  denariis  de 
ipsif  rebua  inventis,  quos  debet  habere  inventor  rerum  predi- 
ctarom.  in  aliis  rebus  minoris  valoris  episcopus  nihil  percipit. 
§.  22.  Item,  quod  episcopus  habet  et  habere  debet  in  qua- 
libet  poaa  pascuorum  vel  rasparum  ^)  reducta  ad  culturam  vel 
id  pratam,  cuiuscunoue  sit,  annuatim  4  denarios  census.  §.  23. 
Iteffl|  quicunque  scinoit  in  nemoribus  episcopi  aliquam  plantam 
que  m  cauda  poasit  perforari  ad  therabrum  cboucioux,^)  debet 
episcopo  pro  qualibet  planta  tali  incisa  60  j^ ;  et  si  scindit  alias 
trbores  inferiores  vel  minores,  perdit  pugnus  (1.  pugnum). 

§.  24.  Item,  quando  episcopus  de  novo  creatus  primo  venit 
tpud  Aventicam,  maior  debet  sibi  facere  primum  convivium  et 
burgenaea  dicti  loci  secundum. 

§.  25.  Item,  quod  omncs  decime  territorii  Aventice  et 
omnea  quartc,  ubicunque  sint  in  dicto  territorio,  sunt  episcopi, 


1)  pflogland,  charruage.  2)  marschland,  gartenland,  sfrz.  marais. 
S)  ahd.  girespi  (praedia),  welches  hraspa  annehmen  za  lassen  scheint. 
IHez.  4)  man  hat   wol  an  eine  besondere   art  bohrer  (terebra)   zu 

denken,  ad  iat  «mit,''  frs.  k,  Diei. 
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excepta  decima  cappelle  s.  Simphoriani  et  quibuscunqae  parrig 
decimis  nobilium  aicti  loci. 

§.  26.  Item  dicunt^  ouod  illi  de  Adventica  non  posauirt 
conveniri  nee  abstrahi  aa  litigandum  in  aiiaua  curia  seculari, 
nisi  appellatio  per  aliquam  personam  fieret  aa  cpiscopum  laas., 
in  quo  casn  debent  coram  dicto  domino  episcopo  vel  eins  com* 
missario  litigare.  et  si  in  curia  seculari  de  Aventica  esset  dis- 
cordia  de  aliquo  iudicio^  in  illo  casu  iusticiarius  debet  habere 
consilium  super  illa  discordia  apud  Lausannam. 

Et  protestati  sunt  dicti  nobiles  et  burgenses  quod^  si  sini 
vel  reperiantur  aliqua  alia  iura  episcopi  vel  ecclesie  laus., 
fquod]  illa  semper  recoffnoscerc  sunt  parati.  quibus  sie  reco- 
gnitis  et  declaratis  pre&tus  dominus  episcopus  protestatns  foit^ 
quod  non  solum  predicta  iura  recognita  .  .,  sed  quam  plant 
alia  iura  quam  superius  exprimantur  habet  et  habere  debet  in 
Aventica  et  in  castellania  ville,  que  vult  et  protcstatur  sibi 
salva  esse  et  ecclesie  Lausanne. 

AUS  DEM  WEISTHUM  VON  FOZ.  ») 
1441. 

Item  ma^s  recognoscimus  nos  prenominati  ^bematores 
et  prenominati  boni  homines  et  confitemur  pro  nobis  et  nostr^s, 

Suibus  supra^  §.  1.  quod  prefatus  dominus  noster  episcoptis 
^  aus.)  nomine  dicte  sue  ecclesie  pro  se  et  suis,  quibus  supra. 
habet  in  villa  de  Foz  et  possidet  plenum  dominium,  merum  (et) 
mixtum  Imperium  et  omnimodam  iuriditionem.  §.  2.  Item  haoet 
et  possidet  prefatus  dominus  noster  episcopus  in  dicta  viila  de 
F.  corvatas  ter  in  anno,  videlicet  in  crastino  pasche,  pente- 
costes  et  b.  Michaelis  archangeli.  §.  3.  Item  habet  et  possidet 
omnia  banna  et  omnes  clamas,  que  fiunt  in  dicta  villa.  §.  4. 
Item  habet  vendra^a ')  super  omnes  piscatores  dicte  vifle, 
videlicet  a  feste  b.  martini  lemalis  usque  ad  festum  b.  Andree 
apostoli,  quod  quilibet  piscator  debet  piscare  bene  et  fidelHer 
iuramento  suo  qualibet  die  Jovis  ab  occasu  solis  usaue  ad  ortum 
eiusdem,  videlicet  unum  treix  ^  ad  introsium  navigii  et  nnvtm 
ad  exitum  dicti  navigii.  §.  5.  Item  habet  foca^ium  in  dicta 
villa,  videlicet  supra  quemlibet  focum  sex  denarios  solvendos 
in  feste  b.  Martini.  §.  6.  Item  habet  in  placito  generali  mense 
maii,  quod  quilibet  piscator  debet  piscare  per  totam  noctem  ab 
occasu  solis  usque  ad  ortum  eiusdem,  et  pro  predicta  piscatione 
prefatus  dominus   noster   tenetur  custodire  leurs  fillaz  ^)  supra 

{ortum   et  debet  cuilibet  piscatori    4  ^   vel  prandium.     §.  7. 
tem  sciendum  est,  quod  probi  homines   predicte  ville  de  Foi" 


1)   oder  Faoug,     am  Mortensee,    zvisohen  AvencheB  und  Murteii 
vollstandif^  in  den  m6ni.  et  docam.  7,  637—42.  2)  vendagia? 

8;  treit),  ein  dreiiiiig?  Delius.  4)  fileis.  Delius. 
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non  poasunt  neqtie  debent  qUo  modo  bona  sua  nee  personas 
snas  in  alio  dominio  deducere,  portare  nee  traberO;  nisi  infra 
TÜlam  Adventiee  tempore  ^erre ,  et  debent  esse  tune  in  villa 
Adrentice  seu  in  tnm  domini.  §.  8.  Item  habet  prefatus  do- 
minna  noster  opiscopua  a  quaUbet  persona  deficiento  in  plaoito 
generali  3  ß  laus.,   dicto   plaoito    per   quatuordecim   dies    ante 

treconiaato  per  maiorem  ante  ecclesiam  de  Fos.  §.  9.  Item 
abet  a  quolibet  scindente  percas  ^)  et  melleis  (?j  iu  nemoribus 
et  pascnis  3  ß  laus.,  nisi  de  Tolnntate  esset  communitatis  viiie 
de  Foz.  §.  10.  Item  non  debemus  nos  predicti  homines  de 
F.  extra  dominium  prefati  domini  nostri  episcopi  venderO  paul 
TtTgeSy  ^  niai  in  dicto  dominio,  sub  pena  3  ß. 

Et  ae  prediotia  debent  facere  iuramentum  in  plaoito  gene- 
rali ad  reqniaitionem  castellani  Adventicae. 

RUEGGISBERG  *). 
1338. 

In  nomine  domini  amen,  ego  Heinricus  Histralis  (mi' 
nisterial  18  ?)  notam  facio  universis,  quod  sciens  et  spontaneus, 
Bon  ri  non  dolo  eoactus;  timena  anime  mee  perieulum,  ne  ea, 
que  in  corde  meo  sunt  oognita,  incognita  romaneant,  eapropter 
6go  dietoa  Heinricus  in  mea  ultima  yoluntate  dixi  et  publice 
raeognoTi  per  iuramentum  meum  supra  sacrosanotam  eucha- 
listiam  factum  omnia  isti^  que  sequuntur.  §.  1.  Primo  videlicet, 
Quod  advoeatus  prioratus  montis  Richerii  debet  percipore  et 
habere  ratione  dicte  advocacie  soxdecim  libras  monete  usualia 
in  Bemo  et  quadn^inta  modios  avene  ad  mensuram  do  Bemo 
««Hnudea  et  de  quaUbet  domo  ville  montis  Rioberii  unum 
eaponem  censu^em.  §.  2.  Item  quod,  si  aliquis  faceret  homi- 
dcuuBi  aiTO  furtum,  per  ouod  amitteret  corpus,  dictus  advocatus 
debet  dictum  corpus  iudicare;  et  bona  mobilia,  que  easent  de 
illo  qiie  ess^it  (l.  qui  esset)  inderseiaen  ^),  aebent  dividi  in 
Imnc  modiim,  ridelicet  auod  dominus  prior  habeat  duas  partes 
et  dietaa  adrocatus  terciam ;  bona  vero  de  illo,  qui  non  esset 
iader-Beison  sed  liber,  debent  diyidi  conmunitor  inter  ipsos. 
hereditaa  vero  illorum  malefactorum  remanere  debet  heredibus 
eonmdem,  maleficio  non  obstante.  §.  3.  Item  dominus  prior 
debet  percipere  et  habere  bannum  3  ß,  si  quis  in  ipso  inciaeret. 
§•4.  Item,  ai  QuiofFert  seprobaturumaliquam  petitionem  contra 
«liquem,  et  proWe  non  potest,inciditin  banno  Izß  etilli  12/9  sunt 
domino  priori.  §.  5.  Item  in  banno  trium  librarum  de  illis,  qui 
font  inder-aeiaen,  dominus  prior  debet  habere  duas  partes  et 
sdyocatua  tertiam,  et  in  hominibus  liberis   inter  ipsos    conmu- 


1)  frz.  percbe,  Ton  pertica.  2)  pfahlstöcke.    Delias. 

S)  auch  mons  Richerii,  südlich  von  Bern,   aas  Monos  seitsohrifl  17,  144. 
4)  hiater-  oder  oniersasa. 
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niter  dividere.  §.  6.  Pastores  viUe  homines  dictc  ville  Montis- 
richerii  eligere  debent  et  domino  priori  presentare,  et  dominus 
prior  sine  advocato  concedere  debet.  §.  7.  Alia  officia  dicte 
ville  dominus  prior  concedere  debet.  §.  8.  NuUus  panem  vel 
▼inum  vendere  debet  sine  licentia  domini  prioris  in  diota  yilla. 

RECHTE  DER   ABTEI  BELLELAY  ZU  MONTIGNEZ^. 

1346. 

Nous  officials  de  la  court  de  Besancon  faicons  sayoir  a 
tous^  que  en  la  presence  de  Jehans  de  Danual  clerc,  notairez 
juriez  de  nostre  court  ^  nostres  comandements  especiaubc, 
auquel^  quant  a  ces  choses  et  a  plusz  grans,  nous  havons  com- 
mis  et  commattons  nois  foiez  (L  fois)  et  havons  ajostej  a  luy 
foy  pleniere  en  ceste  partye,  pour  ce  en  droit,  par  devant 
nostre  dit  comandement  a  ce  de  par  nous  destiney  et  commis, 
personalement  establi  y  (et  ?)  a  ce  venant  en  la  ville  de  Mon- 
taigny,  c^est  a  savoir  ou  cimitiere  espicialement  (folgen  die 
namen)  principaulx  habitans  de  M.,  emsamble  avec  leur  present 
la  communaltey  dou  dit  leu,  louant  et  aittorizant  et  recognois- 
sant  les  raisons,  droitures  et  actions,  que  li  signour  et  Pyglise 
de  Ballelaie,  abbez  et  covanz  ont  hau  dou  tamps  passey,  ont 
de  present  et  doient  havoir  en  la  vile,  es  habitanz^  en  terre- 
toire  et  finaige  de  M.;  li  quel  comme  bien  avisey,  de  leur 
bonne  et  franche  voluntoy,  non  pais  a  ce  controinz,  non 
bareteiz  et  non  decepbuz  (1.  deceuz),  ainsinc  comme  il  Tont 
recongnehu  publicment  et  confessey  en  droit  par  devant  li  dit 
nostre  comandement  expeciaul^  tuit  emsemble  et  huns  chescuns 
pour  lui,  qu'il  et  tuit  li  faabitant  de  la  ville  de  M.  doivent 
par  droit  a  Tabbey  et  au  covant  de  Ballelaie  pour  cause  des 
torres  seans  en  miaige  et  terretoire  de  M. ,  qu'il  tienent  des 
diz  signours  de  Ballelaie. 

§•  1.  Preinierement  de  deix  gerbes,  douhees  ^)  franche- 
ment.  §.  2.  Item  doivent  quatre  corvees  chescun  an  de  lour 
cberrues,  et  cils  qui  ne  hont  cherrue,  les  doivent  de  lour 
braiz^).  §.  3.  Item  ne  peuhent,  ne  ne  doivent  vendre  vin  en 
la  dite  vile  de  M.,  se  ne  est  par  la  volunte^  des  diz  signours 
de  Ballelaie.  §.  4.  Item  ont  cognu,  que  li  diz  abbes  et  covants 
ont  en  la  dite  vile  de  M.  fourt  bannal,  ne  ne  doivent  cuire 
a  autre  fourt,  maisques  au  fourt  bannal.  §.  5.  Item  ont  cognu, 

3u'il  ne  peuhent  vendre  ne  aliener  les  terres  qu^il  tiennent  des 
iz  signours,  se^  ne  est  par  lour  voluntey ;    ne  ne  les  doivent, 
ne  pouhent  tenir,  ne  laborer,   se  ne  est   dais  (1.  dans)  M.,  se 


1)  nördlioli  von  Porrentruy,  Bellellay  südlich  'von  St.  Ursanne, 
aus  Trouillat,  monum.  de  Tano.  eveche  de  Bäle  3,  584  ff.  eine  in  einzel- 
heiten  abweichende  fossung  von  1359  s.  ebd.  4,128  ff.  V)  für  douees. 
überhaupt  liebt  der  Schreiber  es,  zur  Vermeidung  des  hiatus  ein  h  einzu- 
schieben.       8)  bras.  vgl.  weisthum  von  Bure  4.  6. 
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ne  estoit  par  fait  de  guerre  dou  seignonr  terrien  ^).  §.  6.  Item  hont 
congnu,  qu*ii  doivent  repanre  Ics  ditcs  terrcs  des  dits  signours  de 
Bellelaye  de  douze  ans  en  douze  ans.  §.  7.  Item  ont  cognu^  que  11 
dis  abbes  et  covants  doivcnt  avoir  aitant  ^)  des  terres  heuces  ') 
commo  des  cortivees^  ^)  en  caux  qu*il  ies  voudront  liuer  (1.  ioier). 
§.  8.  Item  ont  cognehu,  que  quant  il  ont  repris  leur  terres  des 
diz  seignours  ou  de  lonr  certain  comandement,  li  diz  abbes 
et  covant  en  doivont  havoir  de  chescun  jornal  une  amene 
de  blef,  a  la  mnsuro  dou  dit  leu,  a  paier  jusques  a  trois  ans. 
§•  9.  Item  ont  cognu,  (que)  en  caux  qu'il  nc  pourroient  cultiver 
et  gaignier  Ies  dites  terres,  il  ne  Ies  pouhent^  ne  ne  Ies 
doivent  prester  a  autruy,  nc  maistre  (l.  metre)  en  Icuc  de  lour, 
mais  doivent  revenir  et  retomer  es  mains  des  diz  abbej  et 
coTant  *) 

Et  toutes  Ies  choses  dessus  dites  et  une  chascune  par  ly 
ont  cognu  et  confessey  en  droit  par  devant  nostre  dit  coman- 
dement  li  predome  (1.  prudomes)  acssus  nommey,  par  la  forme 
et  meniere  dessus  dite,  et  ont  promis  et  promattent  li  dessua 
nommey  pour  lour  et  pour  lonrs  successours,  par  lour  soire- 
manz  aonnez  corporelment  en  la  main  de  notre  dit  coman- 
dement,  sollempnel  stipulation  entrevenant,  et  suis  Texpresse 
Obligation  de  touz  lours  biens  moubles  et  non  moubles  presenz 
et  avenir,  tenir  et  guerder  fermemcnt  es  diz  abbey  et  covant, 
pour  lour  et  pour  lours  successours,  Ies  choses  dessus  dites,  en 
touz  lenz,  en  contre  touz,  en  jugement  et  delFuer,  sanz  jemals 
aler  en  contre ,  par  lour  ne  par  autruy,  couvertement  ne  en 
appert,  non  obstant  aucune  exception  de  droit,  de  fait  ou  de 
costume  *). 

VOGTEIRECHTE    ZU   TESSENBERG,    ÜELFINGFN 
UND  BIEL'). 
1352. 

Wir  Johannes  Matzerer  ritter,  Johannes  von  Uelfingen 
frie,  Bnrkhart  von  Möringen,  vogt  ze  Nidouw,  Richart  Seriant 
burger  ze  Biel,  sprechent  bi  unsern  eiden,  als  wir  von  beiden 
herrcn   darzuo  erweit  wurden,  von   der   mishellongen  wegen 


1)  vgl.  weiathum   von  Foz.  7.  2)  autant.  3)  vgl.   altfr. 

oofche,  zum  anbau  geeignetes  land.  Diez.  4)  caltivees.  Delius. 

5)  in  der  jüngeren  Fassung  folgt  §  10:  Item  ont  recoignut,  que  quant 
ü  reprannent ,  il  sont  tenus  de  promottre  foy  et  leaty  a  Teglise ,  abbey 
et  covant  de  Bailelay.  6)  in  der  jüngeren  faasung  heiszt  es  noch  weiter  : 
et  se  sont  submis  et  submetent  li  dessub  nommes  en  nom  que  dessus,  pour 
brs  et  poor  lors  hoirs  quant  es  chosses  dessus  dites,  tenir  et  guerder 
fermement  es  dis  abbey  et  covant  et  ai  lors  suscessors,  ai  lai  juridiction 
et  cohercion  de  lai  court  de  Bessancon  et  de  totes  atres  cours,  c'est  a 
savoir  per  sentence  de  cxcomuniement  et  per  la  caution  de  tous  lors 
biens,  ai  i'observacion   de    totes    Ies   choses   dessus  dites.  7)  ans 

Troaillat  4,  43—65.  Biel  am  nördlichen  ende  des  Bieler  sees,  Tessenberg 
westlich,  Nidao  sadlioh  von  BieL 
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unsers  gnädigen  herren  bischofs  von  Basel  einhalb  und  graf 
Ruodolf  von  Nüwenbnrg  herren  ze  Nidouw  auo  der  andern 
fiiten,  als  umb  die  vogtie  uf  dem  berg  ze  Tesse  und  zoo 
Uelvingen,  und  oueh  bi  unsern  eiden.  die  wir  iiplich  von  den 
obg.  herren  .  .  .  ^)^  das  wir  nit  verscnriben  haben,  denne  als 
wir  ouch  von  den  erbaren  lüten  gemeinlich  uf  dem  berg  zuo 
Tesse  und  ze  Uelfingen  und  ouch  von  den  burgern  auo  Biol, 
die  zuo  den  heih'gcn  ouch  darumb  geschworen  band  mit  ufer*- 
habten  henden  zuo  gott  mit  gelerten  Worten^  ietweders  herren 
rechtung  ze  sagen,  als  ver  si  es  wüssent,  von  alter  har  er&ren 
hand^  und  habend  nüt  verschriben,  denne  das  si  geseit  band, 
von  wort  zu  wort,  und  erfuoront  an  dem  Sonnentag  vor  s*  An- 
drcstag  uf  dem  berg  zuo  Tesse,  und  darnach  an  dem  nechsten 
zinstag  ^)  ze  Uelfingen ,  und  darnach  an  der  nechsten  mit- 
wuchen  ze  Biel  ^)  ....  dis  beschach  und  wart  diso  gschrift 
geben  der  tagen  als  davor  Bescheiden  ist,  in  der  jarzal  da  von 
gottes  geburt  warent  1352  jar. 

L     Teaaenberg. 

Dia  sind  die  rechte,  die  ein  her  von  Basel  und  ein  her  von 
Nidouw  hand  uf  dem  Teasenberg^  als  hienaeh  geaohriben  stat. 

Prvmo  umb  daa  Umdreohu  zuo  dem  ersten  sprechent  Cuou- 
rat  von  Bredels,  Albrächt  von  Lamlingen  und  Johanns  Mer- 
metz  von  Noz  echevin  %  bi  dem  eide  zuo  den  heiligen  getan, 
mit  gemeinem  und  einhälligem  rate  der  lüte  uf  dem  berg 
vorg.,  die  ouch  darumb  Iiplich  geschworen  hand  in  das  beste 
zuo  ratende  was  si  wüsten  und  an  si  kommen  ist  von  iren  vor- 
dem umb  die  rechtunge  der  vorgeschr.  herren,  und  sprechent 
also:  §.  1.  das,  wenne  ein  meier  von  Biel  in  dem  dorf  ze 
Tesse  das  landgricht  besitzen  wil,  z wüschen  wienacht  und 
vasnacht  und  s.  Hilarlen  mesz  hin,  so  sol  er  es  dem  vogt  von 
Nidouw  dri  tag  vorhin  verkünden,  kompt  denn  der  vogt  dar 
oder  kompt  er  nit,  so  sol  doch  der  meier  von  Biel  das    land- 

{^ericht  besitzen,  er  sol  es  ouch  den  drien  echevin  und  den 
ttten  uf  dem  berff  zuo  Tesz  dri  tag  vorhin  verkünden,  das 
sieh  ir  iegclicher  darzuo  richten  mö^e.  und  welcher  der  lutea 
dar  nit  ankommen,  der  bessert  einem  meier  von  Biel  3  /?. 
§.  2.  Item,  wenn  der  meier  von  Biel  das  landgerioht  besitzen 
wil,  so  sönd  die  dri  echevin  dem  meier  und  dem  vogt  von 
Nidouw  ir  ie^clichem,  sich  selbs  dritte,  geben  ein  mal,  und 
brechtent  si  leman  me  mit  inen  dar  ze  essende,  der  bereit  für 
sich  selbs;  und  sol  man  inen  das  dri  tag  vorhin  verkünden, 
das  si  sich  dester  basz  gegen  inen  bereiten,  ob  der  meier  und 
der  vogt  das  mal  von  inen  nemen  wund,  wo  aber  si 
das  mal  nit  nemen  wölten,  so  söUent  die  dri  echevin  iet- 
wädrem   der   zweier  amptmannen  vorg.    für  das    mal  Ib  ß  -9^ 

1)  hier  ist  offenbar  eine  lücke  anzanahmen.  2)  dienstag. 

8)  die  ausgelassenen  worte  enthalten  den  gewöhnlichen  urknndenschlusz 
in  betref  der  nntersiegelnng.  4)  das  französische  wort  deutet  auf 

die  gemischte    bevölkerung,  mehr  noch  das  folgende  wosthom. 
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ffeben  genger  und  ^Kber  asuo  BicI.  §.  3.  Und  darnmb  so  sollent 
ueseiben  dri  echevin  fri  sitzen  an  stUren^  an  tagwon  nnd  an 
allen  anderen  dingen,  denne  al leine,  wenne  die  baner  von 
Biel  nszzugint,  so  sollent  die  dri  echevin  sieben  rx(  welche 
yeati  der  meicr  wil,  unz  das  die  bannor  harwider  komment, 
und  sol  man  in  geben  diewil  brot  und  crlösz. 

Item  von  der  Btilren,  §.  4.  Item,  wenn  ein  her  von  Basel 
ein  stQr  of  den  berg  legen  wil ,  oder  ein  ineier  yon  Biel  an 
liner  stat,  so  sol  man  das  dem  vogt  von  Nidouw  dri  tag 
vorhin  verkünden,  kompt  der  vogt  dar,  man  leit  si;  kommet 
er  euch  nit  dar,  man  leit  si  euch,  dieselbe  stUre,  die  da  geleit 
Wirt,  ir  sie  wenig  oder  vii,  teilet  ein  her  von  Basel  und  ein  her 
▼onNidonw  glich  mit  einanderen,  dieselben  stüre  solufsammen 
eins  biachofs  woibel  von  Basel  uf  dem  borg  und  ietwederem 
herren  geben  sinen  teil,  und  darumb  nimet  der  egenant  weibel 
IQß^'  von  ietwederem  teiL  §.  5.  Item,  wil  euch  ein  her  von 
Basel  die  lüt  uf  dem  berg  fri  lassen  sitzen  Ane  stüre  lepen, 
das  mag  er  tuen,  und  lat  er  si  der  stüre  ledig,  so  mag  men 
der  graf  von  Nidouw  enkein  stür  legen.  §.  o.  Wenne  euch 
ein  ner  von  Basel  die  stüre  leit,  so  sol  der  meier  von  Biel 
einen  man  vor  usnemen,  wölen  er  wil,  bi  den  besten,  und 
sturen  mls  den  besten,  und  nit  fürer.  und  darumb  sol  derselb 
man  de«  imres  fri  sin  an  allen  dingen,  4no  die  reis  eins  herren 
Ton  Basel.  wSders  herren  poten  dem  egenampten  euch  des 
jares  in  sin  huse  küme ,  dem  sol  er  ze  essende  geben  als  er 
ond  sin  gesinde  essent. 

Item  wenn  ein  vogt  hüner  nemen  »oL  §.  7.  Item,  wenn  ein 
her  von  Basel  zwüschent  wienacht  und  fasnacht  huener  wil  uf 
dem  berg,  so  sol  mans  dem  vogt  dri  tag  vorhin  verkünden, 
und  BÖnd  der  zwöien  herren  boten  mit  einanderen  gon  und 
die  huener  glich  teilen,  und  wa  ein  arme  witwen  wKre,  die 
es  nit  haben  möchte,  die  sol  man  ledig  lassen,  wann  aber  ein 
ander  man  wSre,  der  es  nit  bette,  von  dem  sol  man  4  ^  nemen 
für  das  huon,  und  sönd  dieselbigen  boten  die  denn  glich  teilen 
als  die  huener.  und  sol  eins  herren  von  Basel  bot  pfenden 
umb  die  huener  und  imib  die  stüre  und  die  pfender  antwurten 
einem  vogt  von  Nidouw  umb  sinen  teil. 

Item  von  weme  man  das  kom  nimet,  §.  8.  Item  ein  graf  von 
Nidouw  nimet  euch  järb'ch  uf  dem  ber^  von  Tessen  ze  s. 
Martins  mSsz  von  iegclichem ,  der  mit  rindern  oder  mit  rossen 
buwet,  ein  halb  bestnchen  ime  *)  hertes  kornos,  des  mXszes  von 
Biel,  den  wechtren  von  Nidouw.  dasselb  körn  sol  ufsamnen 
eins  herren  weibel  von  Basel  und  sol  es  antwurten  eins  herren 
boten  von  Nidouw,  und  darumb  nimet  derselb  weibel  von 
demselben  kome  vier  halbe  ime  ufgehufet. 

Item  wer  einen  laden  »uo  der  vesti  Nidouw  geben  iölle, 
§.  9.  Item  es  sol  euch  ein  iegclich  hus,  da  der  wirte  rosz  und 
rinder  hat,  an  dem  sibenden  jare  einen  laden  antwurten  einem 


1)  immi  ein  hohlmasz,  dann  marktabgabe  im  korukaufhaaee.  Sialder  2^e9x 
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herren  von  Nidouw,  der  vierzächen  schuoch  lang  si,  ein  schnock 
breit  an  der  kleine  und  dri  finger  dick,  die  von  Bredels  und 
von  Tesse  sollend  ir  laden  antwurten  zuo  dem  kalchofen, 
und  die  von  Lamlingen  ze  Wingremps,  und  von  Nos  zc  Sälen 
ze  8.  Mauritien.  und  darumb  sollent  die  lüte  ab  dem  borg  mit 
IIb  und  mit  guot  äne  zoln  über  die  brugg  ze  Nidouw  gon^  alle 
die  stunden  so  es  inen  nodturftig  ist. 

Item  von  dem  kalche  ze  brennen.  §.  10.  Item,  wenn  ein 
her  von  Nidouw  einen  kalch  brennen  vril,  die  vesti  ze  Nidouw 
ze  beszren,  so  sönd  ime  die  knecht  ab  dem  berg  einen  tag^  in 
ir  kosten  helfen ,  also  das  si  schönes  tags  wider  heim  sien. 
bedörfte  aber  er  ir  fürbasz,  so  sol  er  inen  also  lieb  tuen,  das 
81  ime  helfen,  und  ist  das  darumb,  das  derselb  graf  die  veste 
ze  Nidouw  und  die  vogtie  uf  dem  berg  ze  Tesse  von  einem 
bischof  ze  Basel  ze  lochen  hat. 

§.  11.  Item,  wäre  ouch  ein  her  von  Nidouw  der  vorg. 
vesti  Nidouw  in  forchten,  das  ime  ieman  da  dhein  leide  wölte 
ttton,  so  sönd  die  lüte  ab  dem  berg  von  Tessen  gemeinlich, 
ob  er  es  inen  gehütet,  ime  dieselben  vesten  helfen  behueten 
in  irem  costen  ein  nacht    und  einen  tag.  bedarf   aber    ir   der 

fraf   fürbasz ,    so    sol    er  inen   als    lieb    tuon ,    das  si  bi  ime 
eliben. 

Item  ob  gotshualüte  miawxbeteii  oder  mismanneten,  w(u 
ein  vogt  dar  zuo  tuon  sol.  §.  12.  Item,  wa  der  vogt  von  Ni- 
douw verneme,  das  sich  dhein  gotshusman  oder  wib  mismannen 
oder  miswiben  wollte,  hette  der  vogt  einen  fuos  beschuochet,  so 
sol  er  nit  beiten,  das  er  den  andren  beschuoche,  er  solle  es 
die  richte  wenden,  das  es  nit  beschech;  und  wann  es  ein 
vogt  nit  täte,  so  misgrif  der  graf  gegen  einem  herren  von  Basel. 
Item  umb  toundaten,  die  uf  dem  berg  bescheohent,  §.  13. 
Item,  wäre,  das  einer  den  anderen  verwundeti  uf  dem  berg, 
ubd  er  fluche  in  der  drier  echevin  hüsern  eins ,  darin  sol  er 
als  sicher  sin  vor  des  verwundeten  fründ  als  uf  der  bürg  ze 
Biel,  und  sol  in  der  echevin  ein  nacht  und  ein  tag  gehalten 
und  sol  in  dannothin  antwurten  einem  meier  von  Biel.  densel- 
ben man  sollent  ouch  helfen  fueren  und  schirmen  alle  die,  die  von 
dem  echevin  darüber  gemant  werdent;  wölcher  das  nit  en 
dete,  der  war  gevallen  an  eins  herren  gnaden  von  Basel,  wer 
ouch  das  wäre,  der  in  der  drien  hüsern  eins  frävenlich  breche, 
der  wäre  gevallen  an  eins  herren  gnad  von  Basel,  verwundet 
er  aber  ieman  darinne ,  so  wäre  die  beszrung  der  wundaten 
eins  trafen  von  Nidouw. 

Item  umb  die  buoszen  und  frävelen.  §.  14.  Item  es  ist 
ouch  ze  vdissende,  das  die  beszrungen  zu  9  /?  sind  eins  bischofs, 
die  von  3  VL  eins  grafen  von  Nidouw,  und  die  3  ß  sind  eins 
bischofs  weibel.  derselb  weibel  sol  ouch  dem  vogt  antwurten 
pfender  von  den  3  ft.  wann  ouch  ein  vogt  ze  Nidouw  die 
beszrungen  ze  hertigclich  ufnemen  wölte,  so  mag  e3  ein 
meier  von  Biel  lichtem,  also  das  der  vogt  die  beszrungen  nit 
genzlioh  neme,  noch  nit  genzlich  lasse. 
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Item  ob  ein  dieb  uf  dem  berg  ergriffen  wurde.  §.  15. 
Item,  wurde  ouch  ein  dieb  uf  dem  bere  ergriffen,  den  sol  man 
antwnrten  einem  meier  von  Biel,  und  sol  in  dann  dannothin 
antworten  ein  meier  von  Biel  einem  vogt  von  Nidoiiw,  und 
söUent  die  zwen  herren  des  dieben  guot  glich  teilen. 

§.  16.  Item,  was  beszrung  über  3  Vl  wären,  die  sind  eins 
biscbofs  von  Basel,  doch  also:  vieli  einer  lib  und  ^ot  so  sol 
das  ffut  dem  libe  helfen  *),  und  wirt  das  gut  einem  oischof  von 
Basel,  denne  allein  umb  den  dieb  als  davor  geschriben  ist. 

§•  17.  Item,  was  ooch  liiten  uf  den  bergen  (1.  berg)  »ü- 
chent  und  jar  und  tag  da  belibent,  die  sönd  schweren  dem 
gotzhus  von  Basel  und  gehorsam  sin  als  ander  gotshuslüt,  die 
uf  dem  berg  sitzent ;  es  wer  denne,  das  sie  eigen  lüt  wärent 
des  grafen  von  Nidouw,  zuo  den  hat  ein  bischof  ze  Basel  nttt 
ze  sprechen. 

Item  ob  ein  bär  aevangen  wurde, ')  §.  18.  Item,  wXr  ouch, 
das  uf  dem  berg  ein  bär  gefangen  wurde,  so  sol  man  die  vor- 
dren  fuesze  eeben  einem  meier  von  Biel  und  das  houpt  einem 
▼oet  von  Niaouw,  und  sol  man  dem  knecht  geben  ze  essende 
und  ze  trinkende  und,  so  er  danuen  gat.  einen  spiesz  geben: 
und  sol  der  spiesz  beliben  in  einem  der  arien  echevin  hus,  undf 
wirt  er  verloren,  so  sol  man  im  enkein  andern  mer  geben; 
wurde  er  aber  gebrochen  in  einem  gejegte,  so  sol  man  die 
stucke  gen  Nidouw  tragen,  wider  ze  schmidcnde.  und  darumb 
so  söllent  die  lüte  ab  dem  borg  alles  gewilde  jagen  ftne  flechte. 
Item  wnb  ein  helfe  ze  muotenen.  §.  19.  Item,  war  ouch| 
das  ein  bischof  von  Basel  ein  vesti  koufen,  lösen  oder  ufsto* 
szen  wölte,  und  er  darumb  ir  helfe  muoteti  von  den  lüten  uf 
dem  berg,  und  si  ime  die  gebent,  daran  het  ein  graf  von  Ni- 
douw nüt. 

Item  umb  krieg,  §.  20.  Item,  wäre  ouch,  das  der  bischof 
von  Basel  mit  ieman  kriegoti,  so  sol  der  graf  von  Nidouw  den 
bischof  bitten,  das  er  die  lüte  uf  dem  berg  stille  lasse  sitzen, 
wöite  aber  der  bischof  das  nit  tuon,  so  sol  der  graf  den  lüten 
ir  HOsere  beschirmen,  das  si  si  finden,  als  ob  si  sin  eigen  we- 
ren;  wa  er  das  nit  en  dete,  so  tcte  er  gegen  sinem  lochen. 

Item  ob  dheiner  da  dannen  zieohen  wölt.  §.  21.  Item,  wölt 
ouch  dheiner  von  dem  berge  in  das  Siselgöüw  ^)  ziechen,  so 
sol  in  der  vogt  von  Nidouw  ze  vordorist  selve  und  sol  sin  lib 
und  sin  g^ot  oeleiten  .unz  an  die  stat,  da  er  hinziechen  wil. 
-wenne  aber  er  harwider  wil ,  so  sol  er  sin  stüre  geben,  und 
-was  er  ander  schulde  sol,  und  sol  in  denn  der  vogt  geleiten  an 
dieselben  stat,  da  er  in  fand. 

Item  das  ein  bischof  die  eohevin  setzen  soL  §.  22.  Item 
es  ist  ouch  zuo  wüssen,  das    ein  bischof  von  Basel  die  echevin 

*)  vgl.  Graf  und  Dietherr,  deutsche  rechtssprichw.  321. 

1)  seckingisches  urbar  v.  j.  1302 :  das  meierampt  bat  ouch  das 
rächt ,  wer  einen  bftren  facht,  der  sol  dem  meier  gfeben  die  rechte  band 
an  dem  baren  unz  an  die  eilenbogen,  jahrb.  des  hist.  Vereins  des  kani. 
Glarus  1,  103.  3)  Sisgau.  ? 
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und  die  wcibel  uf  dem  berg  setzen  sol,  und  sollent  die  echevin 
schweren^  ietwederm  herren  sin  recht  ze  behaltende,  stirbet 
ouch  ein  echevin  dne  liberben^  und  er  dheinen  bruoder  oder 
bruoderskind  hat,  die  sönd  das  ampt  erben ;  hat  er  der  nicht^ 
so  mag  es  ein  bischof  Uhen  wem  er  wil. 

IL  Uelfifigen, 

Item  80  sind  dis  die  reohie^  die  ein  her  von  Basel  und  ein 
her  von  Nidouto  ze  Uelvingen  hant  an  dem  hof,  als  hienach 
stat.  §.  1.  Des  ersten,  wcnne  ein  meier  von  Biel  landgerichte 
in  dem  hof  haben  wil  zwüschent  s.  Hilarientag  und  fasnacht, 
so  sol  man  es  den  hofmeister  dri  tag  vorhin  lassen  wiissen, 
ob  er  das  mal  nemen  wil.  wil  er  das  nit,  so  gibt  im  der  hof- 
meister ö  ß  und  ist  damit  des  mals  ledig.  §.  2.  Item  die  ege- 
nanten  meier  von  Biel  hand  von  ieder  füwrstat  2  d*  und  sol 
man  darumb  nüt  pfonden  unz  zuo  der  alten  fasnacht.  §.  3. 
Item,  kommet  der  meier  solbdritte ,  so  sol  inen  der  hofmeister 
das  male  geben,  bringt  er  iemant  me,  der  sol  für  sich  selbs 
bezalen. 

§.  4.  Item  derselb  hofmeister  sol  einen  pfluog  haben  den 
erberon  lüten  von  dem  dorf  bereit,  welcher  sinen  pfluog  breche 
uf  des  bischofs  zechenden,  uf  den  achern  da  er  zechenden 
nimet,  dem  sol  er  den  pfluog  liehen^  das  er  sin  jucharten  damit 
voll  ere,  und  sol  ouch  der  denselben  pfluog  ze  nacht  wider  ant- 
wurten  dem  hofmeister  in  den  eren  als  er  in  da  nam.  §.  5. 
Item  der  hofmeister  sol  ouch  einen  pfarren  han  und  einen  eher 
uf  dem  hofe,  und  darumb  so  sol  der  egen.  hofmeister  ledig 
sin  aller  sturen  und  tagwannen,  ftnecht  die  reisen,  so  die  baner 
von  Biel  uszüchent,  so  sol  er  uf  der  bürg  ze  Biel  beliben, 
unz  das  die  baner  harwider  koment. 

§.  6.  Item,  wenne  der  meier  von  Biel  an  eins  bischo£s  etat 
BQ  Uelvingen  in  dem  hofe  stüre  leit,  die  stüre  sollent  glich 
teilen  ein  bischof  von  Basel  und  ein  graf  von  Nidouw.  leit  aber 
ein  bischof  enkein  stüre  in  demselben  dorf ,  so  mag  der  graf 
ouch  enkeine  da  legen. 

Item  umb  die  huener  daselbs,  §.  7.  Item,  so  der  meier 
von  Biel  ze  Uelvingen  huenren  wil  zwüschent  wienacht  und 
fasnacht,  so  sol  er  es  den  vogt  einen  tag  vorhin  lassen  wiissen, 
und  sönd  die  zwen  herren  die  huener  glich  teilen,  und  sol  des 
bischofs  wcibel  umb  stüre  und  umb  huener  pfenden,  und  des 
grafen  boten  nit.  und  sol  des  bischofs  weibel  des  grafen  weibel 

Efender  geben,  und    darumb  sol  derselb  weibel  von  ietwäders 
erren   teil  10  j^  ^  nemen,  der  münze  ze  Biel. 

Item  umb  die  frävele.  §.  8.  Item  alle  die  frävel  von  3  « 
die  sind  des  grafen  von  Nidouw.  wölte  aber  der  graf  von 
Nidouw  ze  herte  siu;  so  mag  der  meier  von  Biel  die  buosze 
minderen,  also  das  die  buosze  zemal  nit  lidig  sie^  und  er  ai 
ouch  nit  alle  geben,  item  die  besserung  von  9  /}  die  sind  eins 
meiers  von  Biel.  item  die  3  /?  sind  eins  bischofs  weibels  von 
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Uelvingen.  §.  9.  Item^  wurd  oucfa  ein  dieb  gefangen  in  dem 
lilchspel  von  UeWingen;  den  sol  man  antworten  einem  meier 
Ton  Biel^nnd  sol  in  dersolb  meier  dem  vogt  Ton  Nidouw  ant- 
Worten,  und  sol  der  vogt  ab  dem  dieb  ricotony  also  das  dhein 
schaden  me  von  im  beschäch,  und  soUentdic  zvren  herren  des 
diebes  gnot  glich  teilen. 

Itemb  umb  die  laden  ze  gebende.  §.  10.  Item  an  dem 
sibenden  jare  sol  ein  ietlich  hus  in  dem  dorf  ze  Uelvingen 
dnen  laden  ^eben  suo  der  bnigg  ze  Nidouw  und  sol  den  ant- 
wnrten  ze  Biel  bi  der  müli  von  Lopsingen  in  die  Suescheni 
und  sol  der  lade  Tierzächen  schuoch  lang  sin  und  ein  schuoch 
breit  an  der  kleini  und  dri  fingcr  dick,  und  darumb  so  sönd 
dieselben  lüt  über  die  bruffg  ze  Nidouw  &ne  zol  faren^  wie 
dick  sie  wellent,  mit  lib  una  mit  guot,  dne  allein  ein  koufman, 
ixx  nnder  in  g^sSssen  wäre,  der  sol  von  sinem  koufmanschata 
lolne  geben. 

hem  mmb  die  b^en  und  aokwein,  §.  11.  Item,  wurde  ein 
bir  oder  schwin  gefangen  von  denselben  lüton,  so  söUent  si 
die  hoüpter  gen  Nidouw  antwurten  und  die  vorderen  hammen 
eiaem  meier  ron  Biel,  und  sol  der  graf  von  Nidouw  das  gejagte 
]>eleiten  unz  an  die  Are.  deiselb  graf  sol  ouoh  einen  spiess 
Iitbea  se  Uelvingen  uf  dem  hofe;  und  wäre,  das  der  spiesz 
breche  an  dem  gejSgte,  so  sol  man  die  stuck  antwurten  gen 
Nidouw,  und  sol  inen  der  vogt  einen  nüwcn  geben. 

§.  12.    Item  soUent  dieselben  iüte,  ob  si  sin  bedürfend  ir 

▼ioh  triben  hinder  iren   fischus  ')    ab   uf  die    weide  von  Biel 

Tor  Nidoiuw,  und  söllint  da  einen  gerumpten    wäg   han,   und 

sol  si  OQch  da  der  graf  schirmen;  und   ist  das  darumb,  das  er 

ir  vogt  ist.     §.  13.     Item  dieselben   lütc    söUent   ouoh  ir  ieg^ 

liehen  swo  mennung '),  eine  zuo  wienacht   und  eine  zo  ostren, 

dem  meier  ze  Biel  tuon;  wil   aber  er  husen,  so  söUent  si  ime 

die  dritten  mennung  tuon.   §.  14  Itemwere,  das  sich  einkriee 

da  huebe,  das  einer  den  anderen  ersteche  oder  erschlueg,  una 

der  den  totsohlag  teti  in  den  hof  entrunne,  der   sol  als  sicher 

nn  als  ze  Biel  uf  der  bnrg,  und   sol   es   der   hofmeister  den 

SMier  Lassen  wUssen,  das  er  in  dannen   nemo   und    gan  Biel 

foere.    and  sol  der  meier  von  Biel  richten  ab  dem  todschlaff, 

imd  ist  sin  guot  eins  bischofs  genalich.  §.  15.  Item,  wXr  oucfa, 

daa    dfaeiner  miswibete,  und  aas   dem  vogt   verkündet  wurd, 

wSr,  das  er  einen  fuosz  beschuocht  hette  und  den  anderen  nii^ 

er  sol  nit  beiten,  das  er   den  anderen  fuosz  beschueche,    dann 

das  er  die  richti  uf  sol  sitzen,  das  ze  wenden.  tXto  er  das  nit, 

ao  mlstilte  der  graf  gegen   sinem  lochen.    §.  16.    Item,  wäre, 

das  dorselb    graf  angriffe   sine  vogtlüt  mit  brande   oder    mit 

itmbe,  so  sol  der  vort  sine    lachen   verloren   haben,  als  si  es 

erkennet  band.  §.  IT.  Item  würe,  das  dheiner  der  egen.  Ititen, 

ieaaadiin  züohen  wölte,  so  sol    der  sin   stUre,  sin  Zinsen,  sin 

geltschulde  richten,  tmd  sol  in  der  vogt  von  Nidouw  geleiten 

1;  fiachhaua?  2)  siehe  s,  6  anm.  4. 
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einen  tag  und  ein  nacht  ir  üb  und  ir  guot,  war  si  hin  faren 
irend.  §.  18.  Item,  wäre  ouch,  das  der  vorff.  Ititen  von  Uel- 
Yingen  einer  den  anderen  ze  tode  schlueg,  und  er  gan  Nidouw 
entrunne,  so  sol  in  der  graf  von  Nidouw  schirmen  und  sol  ime 
helfen,  das  er  zuo  suone  kome. 

Ul  BieL 

Item  die  sind  die  rechte,  die  ein  her  von  Basel  und  ein 
her  van  Nidouw  ze  Biel  geqen  einandern  hand. 

§.  1.  Des  ersten,  wurde  ein  dieb  zuo  Biel  gefangen,  und 
der  für  gericht  gefuert  wurd,  und  wenne  denn  der  aieb  und 
der  cleger  sich  zuo  beiden  siten  verfürsprechent  vor  gerichte, 
koment  denn  der  graf  von  Nidouw  oder  sin  gewüsznen  boten, 
dem  sol  man  den  dieb  antwurten.  und  bedarf  er  geleitea  una 
das  bittet,  so  sol  in  helfen  geleiten  der  mcier  und  der  rat 
von  Biel  unz  zuo  Madretsch,  durch  liebe  und  nit  durch  recht, 
und  sol  ouch  den  dieb  also  halten,  das  der  stat  von  Biel  una 
dem  ^otzhus  von  Basel  darumb  niemer  enkein  schad  beschech. 
und  aäte  er  das  nit,  so  dete  er  gegen  sinem  lechen.  und  ist 
derselb  dieb  ein  gotzhusman  von  Basel,  so  sol  der  bischof  und 
der  graf  desselben  diebes  guot  teilen,  ist  aber  derselb  dieb  ein 
frier  man,  so  sol  sin  guot  dem  grafen  von  Nidouw  werden,  ist 
er  aber  eins  anderen  herren  eigen,  der  sol  sin  guot  han,  und 
sol  der  graf  von  Nidouw  ab  sinem  lib  richten,  und  sprechent 
ouch  die  bürgere  von  Biel  bi  iren  eidcn,  das  es  von  alter  har 
also  komen  sie,  das  der  vorg.  graf  von  Nidouw  ab  dhein 
ander  sache  noch  schulde  ze  Hiel  hat  ze  richten,  denne  ab 
dem  diebe. 

Wie  ein  gotshusman  von  dem  grave  urloub  nemen  soly  der 
US  sinem  lande  ziechen  wil,  §.  2.  Item,  wäre  ouch  ein  gots- 
husman in  dem  lande  des  grafen  von  Nidouw  gesässen,  wenne 
der  wölte  von  im  faren,  so  sol  er  von  ime  oder  von  sinem 
gewüsznen  boten  urloub  nemen.  derselb  mag  ouch  uf  wegnen 
tages  laden  was  er  het  und  von  ime  faren  war  er  wil.  und 
bedarf  er  geleites,  so  sol  in  der  egen.  graf  oder  sin  gewüssen 
bot  geleiten  einen  tag  und  ein  nacht,  war  er  wil.  es  wäre  denn, 
das  in  ein  gemeine  stür  in  dem  lande  hctte  ergrifiPen,  die  sei 
er  usrichten  als  im  geboten  wäre,  und  täte  der  vorg.  graf  ützit 
anders,  denn  als  vorgeschriben  stat,  so  täte  er  gegen  sinem 
lechen. 

Item  ob  ein  gotzhusman  miswibete.  §.  3.  Item  wäre  ouch, 
das  ein  gotzhusman  eins  gotszhus  von  Basel  ein  eigen  wib 
neme  in  sinen  landen,  wenne  er  das  vernimpt  oder  sin  amptman, 
das  sol  ime  als  ernst  sin  ze  werende,  hette  er  ein  fuosz  be- 
Bchuecht,  er  solle  nit  beiten,  das  er  den  anderen  beschuecht, 
wie  er  das  erwende.  und  täte  er  das  nit,  so  täte  er  gegen 
sinem  lechen. 

Item  umb  die  brugg  ze  Nidouw.  §.  4.  Item  es  sol  oneh 
die  brugge   von   Nidouw  zuo  allen  ziten   einem    bisohof  von 
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Basel  und  den  burgern  von  Biel ,  wenn  si  sin  bedörfent,  2uo 
allen  iren  nöten  offen  sin.  und  wer  die  brugge  ze  Niaouw 
huetety  dem  sol  ein  legclich  hus  zuo  Biel  1  ^  oder  ein  brot 
eins  Pfennings  wert  geben  an  s.  Stefans  tag.  und  darumb  sol 
die  brugff  zuo  Nidouw,under  und  ober,  ir  zinso,  ir  rentmiete> 
ir  gewecns  und  ander  ir  guot  &ne  zol  darüber  und  under  ze 
faren  bereit  sin.  und  wer  ouch  burger  ze  Biel  ist,  der  sol 
Oüch  darüber  gan  ftne  zol.  ist  aber  ein  offen  koufman  zuo  Biel 
gesessen,  der  sol,  so  er  darüber  fert,  einen  gewonlichcn  zol 
geben  von  sinem  veilen  guote  das  er  fnert.  und  wa  der  graf 
anders  täte,  dann  hievor  geschriben  stat,  so  tSt  er  gegen  sinem 
lechen. 

lUm  umb  die  atüre,  die  ein  bisohof  leit  über  gotahuBlüie 
kie  disent  der  Zile  in  der  vogtie  von  Nidoutv.  §.  5.  Item^ 
wenne  ouch  das  ist,  das  ein  bischof  von  Basel  ufleit  ein  stilre 
über  gotzhuslüt  hie  disent  der  Zile  in  der  vogtie  ze  Nidouw, 
ab  es  von  alter  barkomen  ist,  die  nimet  der  bischof  von 
Basel  halb  und  der  vorg.  graf  ouch  halb,  und  ouch  halbe  huener^ 
aber  die  frfivel  sind  des  grafen  vorgenant,  und  darumb  sollent 
die  vorg.  gotzbuslute  wunne  und  weide  nieszen  unbckümbert, 
und  het  ouch  nit  fürbas  über   si   der  egen.    graf  ze   gebieten. 

Item  umb  die  halben  mark  von  dem  meier  von  Btel.  §.  6. 
Item,  wer  ouch  ze  Biel  meier  ist,  der  sol  von  den  uszem 
imptem  einem  grafen  von  Nidouw  geben  ein  alt  halb  march 
Silbers  Jlrlich,  und  für  die  halben  march  silbers  git  er  25  ß 
alter  p/ennin^en. 

hem  wno  die  buoazen.  §.  7.  Item,  was  buoszen  ouch  bi 
3  fi  vallent  uf  dem  berge  von  Tesz  und  ze  Uelvingen,  die  sond 
des  grafen  von  Nidouw  sin.  und  wo  an  den  buoszen  der  vogt 
wölte  ze  strenge  sin,  so  hat  der  meier  von  Biel  gewalt  das  ze 
lichtrende  durch  recht,  dasselbe  recht  hand  ouch  die  lüte,  die 
hie  disenthalb  der  Zile  sind  gcsSssen. 

§.  8.  Und  sol  oucb  umb  die  stüre  und  huener  nieman 
pfenden,  denne  eins  bischofs  böte  von  Basel,  wenne  ouch  der 
vorg.  bischof  enkein  stüre  leit  uf  die  vorg.  Ittt,  so  cnhat 
wich  der  vorg.  graf  von  Nidouw  enkeinen  gewalt,  dhein  stür 
oder  gewerf  uf  si  ze  legen. 

DIESSE.  0 
1382. 


1)  oder  Tesz.  siehe  das  vorige  weistbum.  aas  TrotiiUät  4^'4\t^1S[. 

Bd.  y.  ^ 
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juxte  le  simetiere  de  Teglise  de  Diesse  et  deTant  la  maison 
rerret  sautier  de  la  montaiffne  de  Diesse,  ^)  de  la  diocese  de 
Lausanne^  en  la  presence  de  moy  notaire  publicque  et  des 
tesmoings  cy  apres  nommez,  a  ces  cboses  pour  tesmoignage 
appellez  especiaiement  et  priez,  personellement  establj  noble 
homme  messire  Jaicaues  de  Vaulxmarcuz  cheTallier  d'une 
part,  et  Henry  de  Yaltiant  eseuyer,  lieutenant  pour  et  d'apart 
tres  redoubtez  seigneur  monseigneur  de  Basle,  des  Pierre  Jrer- 
tuz, ')  encore  de  la  diocese  de  Lausanne,  cstant  en  justice  en 
la  dite  place  pour  mon  dit  seigneur  de  Basle.  lequei  messire 
Jaicques  re^uist  et  pria  le  dit  Henry  de  Yalliant,  comme  jus- 
ticier^  que  il  voulust  Commander  es  prudhommes  de  la  ville 
de  Diesse,  que  ils  raportissent  tels  droicts  et  teile  franchise, 
comme  il  a  et  doit  avoir  en  la  Tille  de  Diesse  d*anciennetey. 
lequei  Henry  de  Yalliant,  a  la  priere  du  dit  messire  Jaicques, 
commanda  es  dits  prudbommes  de  Diesse,  que  ils  rapportissent 
tel  droict  et  teile  Franchise,  comme  le  dit  messire  Jaicques  a 
et  doict  avoir  de  ancienetey  en  la  dite  ville  de  Diesse,  a  celluy 
jour  ainsy  que  il  estoit  le  jour  du  grand  plait,  que  Ton  tient 
entre  la  feste  de  s.  Ylaire  et  le  grand  karesmentrant.  ^)  les- 

luz  au  dit  Henry  de 
a  raison  que  a  celuy 

,  _ _      apportcr  pour  les  nrudf- 

nommes  de  Noz,  de  Prelle  et  de  Lamboing,  *)  et  icelluy  desbat 
ils  mettoient  en  droict.  et  le  dit  Henry  leur  demanda  par  le 
serment,  seien  le  desbat  que  ils  mettoient  avant,  c*est  assaYoir 
a  Conrard  de  Prelle,  que  faire  se  debvoit?  et  le  dit  Conrard 
en  demanda  le  conseil  au  dit  Henry  de  Yaillant,  et  le  dit 
Henry  nostre  justicier  luy  donna  le  conseil.  donc  le  dit  Con- 
rard demanda  a  son  conseil  les  prudhommes  de  Noz,  de  Prelle 
et  de  Lamboing.  et  quand  il  se  fut  conseillez,  il  retourna  et 
rapporta  par  sont  serment,  quMl  avoit  a  dicu  et  monsieur  de 
Basel,  que  yquy  ou  il  estait  de  la  voluntey  de  mon  dit  seig- 
neur et  de  son  lieutenant,  que  il  y  semble  que  iceulx  de  Diesse 
doibvent  rapporter  a  icelluy  jour  tel  droit  et  teile  franchise, 
comme  le  dit  messire  Jaicque  et  ses  devantiers  ont  et  doib- 
vent avoir  en  la  dite  ville  de  Diesse  d'anciennetey.  et  celuy 
mesme  jugement  jugercnt  (folgen  mehrere  namen)  par  le  ser- 
ment que  dessus.  et  quand  cela  fut  ainsy  jugez.  le  dit  Henry 
demanda  a  tous  les  aultres  prudhommes  des  dites  villes  qui 
estoient  yqui  en  presence,  se  ils  estoient  tous  dMcelluy  juge- 
ment? les^uels  respondirent,  a  une  voix,  que  ils  estoient  tous 
d'icelluy  lugement,  sans  ce  que  aulcun  parla  a  Tencontre. 
par^uoy   le  dit  messire  Jaicque  requist  le  ait  Henry ,   comme 

ßsticier,   que  il  voulust   Commander   es  dits   prudhommes  de 
iesse,  que  ils  luy  rapportissent  ses  droicts  et  franchises  comme 

1)  Tessenberg.  2)  der  pasz  Pierre-Pertois  (petra  perhua)  bei 

Tavannes.         8)  neuprov.  carmantran,  d.  i  cardme  entrant,  nstnachi. 
4)  Nods»  Freies  (oder  Bredels)  and  Lamblingen. 
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dessus.  leipel  Henri  de  Vaillaat,  a  la  reqneste  du  dit  messira 
Jaiqne,  commanda  es  dits  prudhommes  de  Diesse,  icj  apret 
nommez,  c'est  assavoir  a  (folgen  10  namen)  et  aplnsienn  anl- 
trea  de  Diesse,  dignea  et  de  foy,  que  ils  rapportissent  le  droict 
et  firanchise,  ane  le  dit  messire  Jaique  a  en  ia  ville  de  Diease. 
lesqaeis  pmahommes  de  Diesse^  en  commandement  du  dit  mea- 
sire  Henry  de  Vaillant  ont  rapjportez  le  droit  et  franchise  du 
dit  measire  Jaicque,  par  la  forme,  mode  et  magnere  que 
i'enanit 

§.  1.  Premierement,  le  dit  messire  Jaieque  a  tel  droit  et 
fnnchise  en  la  ville  de  Diesse,  que  qnand  les  prudhommes 
de  Diesse  veulent  niettre  les  pasteurs,  ils  les  doivent  mettre 
ptr  le  dit  messire  Jaique  dessus  nommez  ou  nar  son  lieute- 
nant.  et  chascun  pasteur  lui  doit  dix  oeufs.  §.  3.  Item,  quand 
les  dits  prudhommes  de  Diesse  veulent  mettre  les  banwards, 
nng  ou  plusieurs,  selon  ce  <]ue  il  sont  d'accord,  ils  les  doibrent 
mettre  par  le  dit  messire  Jaique  ou  son  lieutenant ;  et  chaseun 
banward  luj  doit  iringt  oeuf.  et  si  les  banwards  et  pasteurs 
de  Diesse  fönt  aulcung  novel,  en  quoj  il  faille  justissier,  le 
dit  messire  Jaieque  ou  son  Ueutenant  en  doibVent  justissier  de- 
dans  la  dite  ville  de  Diesse.  et  si  amende  il  estoit  adjugee  par 
lea  dits  prudhommes  de  Diesse,  le  dit  messire  Jaique  la  aoit 
atoir  et  lerer.  §.  3.  Item,  si  le  dit  messire  Jaiques  et  son 
lieutenant  ne  venissent  ou  ne  puissent  venir  au  dit  Diesse  en 
temps  dehus,  quand  il  est  temps  de  mettre  les  dits  pasteurs  , 
et  banwards,  les  dits  prudhommes  de  Diesse  les  peulTent  (1. 
peuhvent)  et  doibrent  mettre  sans  leur  meffaire,  en  tousjours 
nrdant  le  droict  et  la  raison  du  dit  messire  Jaieque.  §.  4. 
Item,  les  dits  pasteurs  ont  tel  droit  envers  le  dit  messire  Jaio* 
que,  que  se  aulcung  des  prudhommes  du  dit  Diesse  ne  pajoit 
es  dits  pasteurs  leur  messen  ^)  de  leur  pasture,  les  dits  pas- 
teurs doibvent  prendre  le  cheval  du  dit  messire  Jaieque,  et 
icelluy  cbeval  aetenir  tant  que  autant  que  il  soient  pajes  de 
leur  pasture. 

§,  5.  Item,  le  dit  messire  Jaieque  a  tel  droit  en  la  ville 
de  Diesse,  que  quand  les  prudhommes  de  Diesse  veulent  faire 
t  clore  les  destroits  et  les  exucs  de  Diesse,  il  se  doit  Com- 
mander a  clore  par  le  dit  messire  Jaieque,  ou  par  son  lieute- 
nant. et  ceulx  que  n'auront  clos  dedans  le  jour  que  les  dits 
prudhommes  de  Diesse  prendront  et  ordonneront,  le  dit  mes- 
sire Jaicoue  doit  prendre  de  ung  chascung  de  ceulx  qui  n*au- 
ront  dos  aedans  le  dit  jour,  teile  amende  comme  eile  sera  establie 
et  ordonnee  par  le  dit  messire  Jaieque  ou  par  son  lieutenant 
et  par  les  dits  prudhommes  de  Diesse.  de  laquelle  amende 
le  dit  messire  Jaieque  doit  avoir  la  moitie,  et  les  dits  prudhom- 
mes Tautre  moitie. 

§.  6.    Et  est  assavoir,  ^ue  pour  tous  les  droits  dessus  de- 
Tises,  que  le  dit  messire  Jaieque  a  sur  la  ville  de  Diesse  et  sur 

1)  messiont,  xnissioiui,  kosten,  lohn. 
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ies  pradhommes  de  Diesse^  ou  aultres  droits,  si  se  treuveni 
raisonnablesy  le  dit  messire  Jaicquo  et  scs  hoirs  doibvent  maiu- 
tenir  et  appaiser  es  dits  prudnoinmes  de  Diesse  et  a  leurs 
SttccesseurS;  k  ses  propres  inissions  et  despeps  du  dit  messire 
JfticQue  et  de  ses  noirs,  les  pasquicrs  ^)  et  pastures  cy  apres 
deaoiaires,  eneontre  les  aultres  villa^es  Noz,  Prelle  et  Lam- 
bOang;  et  expecialement  contre  la  ville  de  Noz,  que  ils  no 
dofbvent.  venir  pasturer  leurs  bestes,  oultxe  le  gros  perrier,  *) 
sur  le  larset,  ^)  des  le  prel  ^)  que  Ton  tient  du  prior  de  Tiflle 
Mielaci  ^)  en  tirant  des  le  dit  perrier  vers  la  jGette  *)  de  la 
Rochelle,  et  entre  les  dits  tesmoings,  envers  Diesse,  ceulx 
dt  Noz  ne  doibvent  venir  pasturer  leurs  bestes,  luais  quo  du 
lods  ?.)  du  dit  messire  Jaicque  et  de  ses  hoirs  et  des  dits  prud- 
kommes  du  dit  Diesse.  item,  le  dit  messire  Jaicque  et  ses  hoirs 
doibvent  maintenir  es  dits  prudbommes  de  Diesse  leur  patural 
eoftcoatre  la  ville  de  Prelle,  que  ceulx  de  Prelle  ne  doibvcAt 
ysenir  pasturer  leurs  bestes  oultre  la  duanne  ^)  envers  Diesse, 
mais  que  par  le  vouloir  du  dit  messire  Jaicque  et  des  dits 
prudhommes  de  Diesse.  item,  le  dit  messire  Jaicque  doit 
mäintenir  eß  dits  prudhommes  de  Diesse  et  al  eure  successeurs 
l«i|r  pastural  contre  la  ville  dcLamboing,  que  ils  ne  doibvent 
vieiiir  pasturer  leurs  bestes,  entre  le  ruz^)  de  la  Lalade  envers 
Diesfee,  se  il  n'est  par  la  voluntey  du  dit  messire  Jaicque,  de 
aes  hoirs  et  des  prudhommes  de  Diesse.  et  ceulx  qui  feront 
du'  oontraire,  et  passeront  les  dites  boincs  '^)  a  tout  leurs  bestes 
pour.  pasturer,  seront  amendables,  par  beste,  de  six  sols,  si  ne 
nleatoit  une  beste  d^Orvalle.  et  en  cas  que  le  dit  messire 
Jaicque  ne  leur  maintiendroit  leur  pastural  dessus  devisez,  les 
dits  .prudhommes  de  Diesse  ne  sont  en  tenus  de  rapporter  au 
dit  ^messire  jMcquCy  ny  a  ses  hoirs,  ses  droits  et  tranchiaes 
desBus' cscrites. 
t  ►    .••  .1  .  ■ 

•  HECHTE  DER  BASELER  ABTEI    BT.   ALBAN  ZU 
.::,  METTEN.  ") 

'«  1371. 

•'Anno  domini  1371,  die  beati  Andree  apostoli,  recepit  Pe- 
trus Gärung  curiam  nostram  de  Matton  in  feodum  iure  here- 
drtatiö  tali  conditione,  §.  1.  quod  bis  in  rtnno  quolibet  circa 
f^stum  b.  Johannis  baptisto  et  Martini  dictus  Petrus  Gerung 
de  Matton  reeipere  tenetur  suis  sumptibus  et  expensis  dominum 
|iriorem  s.  Albani    basiliensis   vel   eins   certum  nuncium,  item 


1)  trift,  weide.  2)  Steinhaufen.  3)  larrisaet?  4)  preel 

wiese.  .         5)  die  insel  St.  Peter  im  Bieler  see  (insiila  medii  lacus). 
6j  nach  Trouillat   die  epicea,  gemeine   tanne.  7)  Iqs,   loz  erlaubnisz. 

Bi^ßds:    •       8)  dcfuane.'         ^)  ruisseau.  10)  bomda;  vgfl.  weisth:  von 

Bure  §.  25.  11)  oder  Maches,  nordöstlich   von   Biel    (Biellum).     aus 

Trouillat  4,  306  f. 
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nna  cena  et  uno  prandio^  cum  quatiior  eqnitatnris^  duobus  ser- 
Tis  et  duobus  canibus^  et  debet  eis  nntrimcnta  honorifico  et 
decenter  ministrare^  ut  patet  in  littcris  desupcr  confectis.  §.2» 
Notandnm  etiam,  quod  prior  vcl  certus  mmtitis  suus  potest  bis 
JQ  anno  citare  et  convocare  omnes  feodatos  seu  tenementarios 
suos^  vel  etiam  alias  quandocunqno  est  opus  vel  necesse  in 
Ifettcn,  et  ibi  debent  conTenire  ad  roportandum  iura  ipsius 
prioris  et  tractaro  alia,  quo  ibi  fuerint  tractanda ;  et  quicunqne 
non  vencrit,  debet  emenaam  priori  secundum  consuetudinem  in 
Byelio.  §.  3.  Item  sciendum  quod,  si  aliquis  de  feodatis  con- 
queritur  de  alio,  non  potest  cum  trahere  coram  ipso  priore 
Tel  sno  mandato  in  dicto  loco  de  Motton.  §.  4.  Et  sunt  emende 
ipsins  prioris  secundum  consuetudinem  de  Byelio.  et  qaicunqne 
reperiretur  rens,  solvct  expeasas  ipsius  presidentis  rationabiles, 
dum  opus  faerit  extra  aebitum  placitum,  et  roquisitus  pre- 
sidat. 

BURE  >). 
um  1360. 

Cr  apres  s'ensueguont  les  drois  (][ue  les  proudomes  de  la 
ouurie  de  Bures  rappourtent  chescun  an,  le  premier  vanredi  de 
septembre,  dos  les  tiilax')  de  Bures,  et  per  sarmant,  par  de- 
?ant  ung  provost  de  Pourrontru,  commis  de  oyr  Ic  droit  de 
monseignur  de  Basle  et  des  diz  proudomes,  au  plait  generaL 
A  quel  plait  doit  estre  li  maire  de  Büros  pour  oyir  los  oi^ droia 
et  costumes,  liquel  maire  doit  servir  le  prevost  de  Pourrentru 
dcvant  dit  de  blanches  escue)les  et  do  blancs  bichicrs  ?)j  et 
doit  estre  apparoilliez  le  jour  du  dit  plait  pour  recayoir  lo  dit 

Crevost  par  la  bride  de  son  chcval,  et  a  lui  baillier  ung  blano 
autenat  *)  et  soin^nier  le  scige  ^)  pour  seoir  dos  les  dLi  tillaz, 
et  cib  qu'ilz  sairoicnt  delFaillant  a^estxo  au  dit  P^t,  li  di« 
maire  les  doit  dire  et  accuser,  et  chascun  des  denaillants  est. 
aquaitresols  [de  Bailois]  ^)  d'amende  au  dit  prevost,  espepiale^teat 
cilz  que  ne  saraient  vcnuz  juquez  a  tiers  consoil. 

§.  1«  Item,  premieremeat  s'ensueguent  les  drois  de  mon 
dit  aeignur  de  Basle.  et  rappourtent  los  diz  proudomes  par 
saremens,  que  li  hommcs  de  la  chastellenie  de  roirrentru  sont 
si  frans,  quar  Ton  ae  puct  deffaire  ung  homrae,  sc  Ton  no  le 
trove  pourtant  ou  trainant  pour  son  meffait,  ou  se  il  ne  le  dit 
de  aa  boiche  sans  faire  destroy  ^). 

§.  2.  Item  rappourtent  les  diz  prudomcs,  que  ((uaat  mon- 
seignur de  Basle  vuet   faire  une  chevachie,  que  les    diz  prou- 


1)  nordwestlich   von   Porrentniy.    aus   TrouiUat  4,  141 — 48.        2)  in 
der  gegend   der   (bei  den)  linden   (tillculs).  3)  becher,  4)  bäton. 

DeliuB.         5)  den  stnhl  fsiepfe)   besorgen.  Delius.  6)  alles  in  |]  klam- 

mern stehende   ist  zusatz    von   etwas  jüngerer  band.  7)  also  todes- 

st rafe  nur  bei  handhafter  that  oder  offenem  bekenutnisz. 
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domes  de  la  chastellenie  de  Pourrentru  le  deivent  sugre  ^)  ung 
jour  et  nne  nuyt.  et  se  plus  avant  vont,  mon  dit  seignar  lonrs 
doit  faire  toutes  missions  et  despens.  §.  3.  Item  et  que  les 
homes  frans  doivent  servir  mon  dit  seignur  [de  guerre  deffier]  *). 
par  seix  sepmaines  suy  (1.  suz)  une  fonrteresse,  aleurs  propres  mis- 
sions et  despen8,et  non  autrement,  et  auxi  doivent  suigre  les 
joumees  sus  les  frontieres  [du  pahis],  et  par  tant,  il  sont  quit- 
tes  et  francs  entierement  [de  toutes  autres  servituz  et  tailles. 
et  se  mon  dit  seignur  vuet  que  les  diz  frans  servent  plus 
que  par  les  dites  6  sepmaines,  mon  dit  seignur  lours  doit  bailler 
argent  et  vivres^  come  a  ung  soudaicheurj  ^). 

§.  4.  Item,  et  que  de  tantes  bestes  que  un^  proudome  met 
en  la  eharrue,  que  tant  penal^)  de  blef^)  il  doit  de  taille  a  la 
musure^)  de  Pourrentru,  et  tant  penal,  tant  douze  deniers 
pour  la  taille  de  fevrier.  et  ung  essartie  ^)  ou  ung  homme  de 
brays^),  ung  penal  blef  et  douze  deniers.  et  une  femme 
vaive,  une  geline  et  non  plus,  et  des  devant  dis,  qui  que  doit 
blef,  doit  une  geline  a  karesmantran  *),  et  par  tant  ils  sont 
frans  et  quittes  de  celles  tailles.  §.  5.  Item,  et  quant  mon  dit 
seignur  vuet  amener  ses  vins,  que  toutes  bestes  traifaant  a  la 
charrue  doit  seix  deniers,  et  li  ovriers  de  brays  seix  deniers. 
et  fut  une  novelle  chose  facte  par  graice  a  mon  dit  seignur 
pour  estre  et  havoir  sa  graice,  et  par  tant  li  diz  proudomes 
sont  quittes  et  frans  de  amener  les  vins  de  mon  dit  seignur. 
8.  6.  Item,  et  que  chescun  proudome  que  femme  en  terre 
doigeans  (1.  doignant)  diesme^®),  doit  au  tournier^^)  de  Per- 
rentru  une  gerbe  de  blef,  et  par  tant  quant  ung^  proudome 
est  mis  en  m  tour  pour  aucune  chose  [oue  l'on  ditj  qu'il  ait 
mefiiut,  il  est  quitte  du  tomaige  par  la  aite  gerbe. 

§.  7.  Item,  et  que  ^uant  ung  proudome  vuet  partir  de 
notre  dame  de  Basle,  li  dit  monseignour  ou  son  commande- 
ment  le  doit  conduire  ung  jour  et  une  nuit,  et  par  douze 
deniers  qu'il  doit  a  mon  dit  sei^ur  paiant  ses  debts.  et  se 
deant  (1.  durant)  seix  sebmainnes  continuelment  sugant 
(L  suieant)  le  dit  departement,  il  est  troTez  avec  sa  femme 
ensemble  entre  les  quaitre  suilles  ^')  de  sa  maison,  le  dit  prou- 
dome est  requis  en  corps  et  en  avoir  a  mon  dit  seignur,  con- 
bien  que  il  puet  bien  venir  en  sa  maison  de  jour  et  de  nujrt 
les  dites  seix  sebmaines  durant,  mais  que  sa  femme  n^j  seit 
[avec  lui], 

§.  8.  Item,  et  que  quant  mon  dit  seignur  fait  sa  chaice, 
et  il  a  riens  pris,  que  la  premiere  charrue  qu'il  trueve  deans 

1)  L  suivre  oder  suigre.  2)  besser :   de  desfier  guerre,  d.  h. 

wenn   er  in   den   krie^  ziehen  will.  Delius.  S)  soudadier,    söldner. 

Delios.  4)  ein  bestimmtes  g^treidemasz.  6)  bl6.  6)  mesnre. 

7)  1.  essartier,  v.  mlat.  exartarios  (mhd.  riutaere).    Diez.  8)  der  Yon 

■einer  bände  arbeit  lebt.  Tgl.  s.  24  §.  2.  9)  vgl.  s.  84  anm.  8. 

10)  dime.  11)  tourier,  thurmw&chter.  12)  senil  ?  naher  läge  es  an 
das  deutsche  saule  zudenken:  zwischen  seinen  vier  pfählen. 
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(L   durant)    le  parcours,    li   doit   mener    sa  prise   a  la    plna 

t^rouchaine  fonrteresse,  et  l'on  en  doit  ang  penaJ  aToine  ponr 
es  chevala ,  et  auxi  Ton  doit  tenir  bien  aise  le  vaolat  ^) ;  et 
dorent  les  parconrs  par  la  cusenne  (?)  de  Lucelant'),  par 
Fespiae  de  Montfancon,  par  le  pal  de  fers  de  Gomo])r  ^^st 
doa  '  '  '  '^ 

par 

conrt  *},  pa  ^ 

par  la  dite  cusenne  de  Lucelant.  *§.  9.  Item,  et  que  Pon  doit 
maige*)  a  mon  dit  seig^nr  es  ({uaitre  festes  annalx  et  non 
plas,  se  enfin  ne  estoit  que  mon  dit  seignur  fiest  feste  solennel^ 
es  quelles  festes  Ton  li  doit  fuaige,  et  nonplus. 

^  §.  10.  Item,  et  que  li  diz  proudomes  de  la  dicte  chastel- 
Icnie  de  Pourrentru  ne  doivent  faire  aueun  gsit^)  en  nulle 
fonrteresse  que  mon  dit  seignur  haye.  §.  11.  Item,  et  ouo  mon 
dit  seignur  ha  le  criz  es  villes  de  boncourt,  de  Granttonteine^ 
de  Dampuant  et  de  Resclere,  et  le  son  de  la  cloiche;  et  ne 
puet  et  ne  doit  nulx  autres  que  de  la  dicte  seignorie  de  mon 
dit  seignur  de  Basle^  sonner  le  furcrj^)  ne  la  cloiche.  et  se 
nolx  autres  le  faicoit,  et  li  maire  de  mon  sig^ur  le  trovoit.  li 
dit  maire  li  puet  tranchier  la  main  sur  la  corde  de  la  cloicne^ 
senz  preiudice  d'aucun. 

§.  12.  Item,  et  se  aucun  estrange  vient  demourer  es 
dictes  villes  de  Orantfontaine,  de  Dampuant  et  de  Resclere, 
il  doit  servir  et  estre  home  de  notre  dame  de  Basle,  et  a  nulx 
autres  [seignurs].  §.  13.  Item,  et  se  aucun  estrange  vient  de- 
mourer a  Dampuant,  et  il  ne  puet  trorer  chesaul*)  pour 
maisoner,  Ton  li  doit  partir  et  baillier  un  chesaul  en  la 
franche  rue  de  Dampuant,  parmey  quaitre  deniers  de  cense. 
a  paier  chescun  an  a  s.  Germain  de  Dampuant  et  li  dit  tel 
doit  serrir  a  notre  dame  de  Basle  et  a  nulx  autres  seignurs  et 
ancone  seignorie,  ne  [se]  il  puet  et  ne  doit  acroitre  en  la  dite  rue. 

§.  14.  Item,  et  que  proudome  de  la  dite  chastellenie  ne 
doit  Tente  a  mon  dit  seignur  de  chose  que  li  faille  pour  son 
hostel,  exceptez  de  bestes  mues,  sMl  n*est  merchans  reals.  et 
pour  les  choses  dessus  dictes,  li  diz  proudomes  tiennent  la 
nojre  montaig^e  de  mon  dit  seignur  pour  acomplir  jcelles 
ehoses,  et  ont  retenu  les  diz  proudomes  ces  choses  par  lours 
predecessours.  §.  15.  Item  et  se  ouale  ^^)  vient  es  villes  de  la 
mairie  de  Bures,  il  puent  demander,  a  ceulx  qui  tiennent  la 
montaigne,  bois  pour    lours   remasener  ^^).    et   se   ceulx   qui 


I)  1.  yaslet  oder  varlet,  diener.  Delius.  2)  Luoelle.  statt  casenne 
ist  vielleicht  eosine  zu  lesen,  vom  prov.  olzina,  Steineiche*  Diez. 

3)  L  chancel,  kanal.     4)  Thiancourt  bei  Delle.      5)  repairer,  zurück- 
kehren.       6)  fouage.  7)  gruet,  wache.  8)  s.  seite  2  amn.  2. 

9)  easale,  vgl.  s.  7  anm.  2. 

10)  oder  ovale,   dies  schwer  zu  erklärende  wort  scheint  hier  die  be- 
deuiong  von  „aliquis'*,  im  §.  31  die  von  „aliqoando"  zu  haben. 

II)  remaisonner.  vgL  §.  18.  Delius. 
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tiennent  la  dite  montaigne  le  refusent^  ceulx  des  dites  villes 
do  la  dite  malrie  doivent  demander  bois  a  mon  dit  seignur, 
et  mon  dit  seignur  leur  en  doit  donner. 

§.  16.  Item  rappourtent  les  dis  proudomes,  que  se  aucuns 
ait  fait  chose  par  quoy  il  dehut  paier  grosses  amendes  a  mon 
dit  sei^nr,  que  il  ne  doit  paier  amende  a  mon  dit  seignur, 
se  li  onenduz  ne  se  claimme;  cjuav  a  mon  dit  seignur  ne  doit 
Tenir  grosse  amande^  se  li  planiour  M  ne  se  claimme. 
§.  17.  Item,  et  que  les  dis  proudomes  ne  doivent  paier  amende 
a  mon  dit  seignur  plus  avant  de  sexante  sols,  se  n^est  pour 
trois  caus,  c*est  a  savoir  de  laicerin^),  de  faire  murtre  et  de 
bouter  feu. 

§.  18.  Bem,  et  quant  il  a  deffaultde  maire  en  la  mairic 
de  Bures,  li  proudomes  de  la  dite  mairie  doivent  et  pouhent 
eslire  ung  maire  de  leurs  paroilles  au  profit  de  mon  dit 
seignur  et  de  leurs;  le  quel  maire,  quant  il  est  csley,  ils 
iloivcnt  presenter  au  dit  prevost  de  Pourrentru,  et  li  dit 
prQvost  le  doit  presenter  a  mon  dit  seignur,  et  mon  dit  seignur 
ne  le  doit  refuser,  quMl  ne  le  receve  et  assisse  pour  maire. 
üquel  maire  doit  demourer  et  estre  maire  tout  son  temps,  se 
son  meffait  ne  Ten  oste.  §.  19.  Item,  mon  dit  seignur  doit 
havoir  la  bannierc  de  Bures  quant  Ton  vuet  partir  pour  aller 
p9ur  le  fait  de  mon  seignour ,  et  la  doit  bailiier  a  ung  home 
feable^)pour  la  ^ourter,  du  conseil  et  du  regart  des  prudomes 
de  la  cute  mairie,  lequel  doit  estre  devant  avuec  lours« 
§.  20.  Item,  doit  havoir  li  maire  de  Bures  toutes  les  menues 
amendes,  en  aval  de  60  ß,  que  se  fönt  par  devant  luy  eula 
jäite  mairie.  §.  21.  Item,  et  que  le  dit  maire  de  Bures  doit 
inettre  aes  viebles  ^)  que  sont  necessaires  au  profit  de  mon  dit 
seignur  et  des  diz  proudomes  en  la  dite  marie. 

,  §.22.  Item,  et  que  en  la  diete  marie  quicunques  bastard 
puet  foire  a^  la  premiere  fois  tel  seignur  que  a  lui  plait,  et 
celluy  fais,  il  ne  pyet  gemais  faire  autres  seigaurs. 

,  in  2$.  Item,  et  se  mon  dit  seignur  ou  ses  officiers  prangnent 
Xkjfig  ßomQ  de  la  dicte  marie  pour  aucun  caux  que  il  soit^  se 
il  puet  bien  aplai^ier^),  Ton  ne  le  doit  mener  pn  person 
OLprison),  mais  doit  Ton  prandre  droit  de  luy  w  jugement 
ßf^  .hoj^jes  de  la  dite  marie  ou  du  pahis,  sens  autre.  §.  24.  Item, 
et  s^  Tontferme  champ  de  bataille  ^)  en  la  dite  marie,  les 
partiß^  pouhent  aoourder  dans  la  quarantaine '^)  pour  30  ß 
«Mpai^iTümon  seignur;  et  se  elles  se  arment,  elles  pouhent 
acourder  parmey  60  i^;  et  se  elles  entrent  au  ran^,  elles 
pouhent  acourder  parmey  seix  libres ;  et  se  les  colz  ^)  du  roy 
esteient  feruz,  elles  pouhent  acourder  parmey  nuef  libres.  et 
se  la   besoingne  *^)  se   acomplit,  mon  dit  seignour  doit    havoir 

1)  plaignant.  2)  larcia.  3)  feal.       4)  weibel?       5)  caution 

oder  bürgen  stellen.        6)  gerichtlicher  kampfplatz. 

7)  die.  sechswöchentliche  kampfesfrist.  vgl.  Loysel,  inst.  oout.  (ed. 
Dupin  et  Laboolaye)  2, 199. 

8)  rang,  kampfesring.  9)  ooUea,  coups,  l>eliu8.  10)  besogne. 
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TaToir  de  ccUni  qu'est  Taincusy  et  le  vainnnotir  doit  havoir  le 
oorpB  ^).  et  doit  mon  dit  seig^nur  faire  plaice  et  gnerder  de 
fonrce*)  de  (1.  et)  baillier  batons ')  et  loiir  mettrc  au  gaige^). 
et  cellui  des  Champions  qu*il  no  pourroit  aplaigier ,  mon  dit 
seignur  le  doit  tenir  cn  surtev,  en  lieu  ou  il  puisse  veor*) 
soUt  (1.  soleil)  et  iune.  et  cellui  qni  saroit  si  povrc^  que  ne 
pooroit  suier  •)  ernoix ,  mon  dit  seignur  li  doit  doner  ernoix 
et  a  lui  doner  ou  faire  a  doner  boire  et  mengier,  s'il  n'ayt 
de  quoy  vivre. 

§.  25.  Item,  et  que  quant  aucun  de  la  dite  mairie  et  cha- 
stellenie  est  venuz  a  la  foire  ou  au  mcrehier  et  il  s'en  rait 
senz  paier  sa  vente,  et  deant  (1.  diirant)  les  boynes  ^)  du  dit 
merchier  il  s'aYise  de  sa  vente,  il  doit  mcttre  sa  vente  doa  une 
pierre  par  devant  ung  proudome,  se  il  est  avuec  lu^,  et  rap- 
poarter  a  luictine  ®)  au  ventier,  et  Ii  ventier  ne  la  doit  refuser. 
et  8*il  vait  par  luy,  qu'il  n'ait  avuec  luy  aucun  pour  leor  (1. 
lors)  mettre  sa  dite  Ycnte  doz  la  pierre,  li  dit  tel  la  doit  mettre 
dos  la  pierre,  et  de  ce  Ton  le  doit  croire  par  son  serment  et 
rappourter  au  ventier  come  dessua. 

§.  26.  Item,  et  quo  au  dit  plait  de  septembre  doivent 
estre  chescun  an  traize  escbevins,  c  est  a  savoir  seiz  de  la  mon- 
taigne  et  sept  du  piain  pahis.  et  se  les  drois  ou  costumes  du 
palus  esteient  perduez,  les  diz  oschevins  les  doivent  rappourter; 
et  qu'il  n'y  est  de  lours,  il  doit  4  ß  d*amonde  au  dit  prevost. 
lesquels  eschevins  pouhent  pauchier  ^)  en  la  riviere  de  mon  dit 
seignur  a  la  verge  et  au  ciarber,  *®)  senz  faire  amendo  au  seig^ 
nur.  et  est  a  savoir,  que  li  seignur  d'  Esuel,  li  seignur  de 
Rocourt  et  lesYolfi^es  de  Oudrevcliers  sont  des  eschevins.  §.27. 
Item,  et  que  touz  les  eures  de  la  dictc  marie  de  Bures  doivent 
estre  chescun  an  a  Bures  au  dit  plait  general ;  et  quMl  n*  y  est 
de  lours,  il  doit  4  ß  d'amendo  au  dit   prevost.     lesquels  curez 

Jment  pachier  en  la  dite  reviere  au  clarber  et  a  la  verge  comme 
bnt  les  diz  eschevins.  §.  28.  Item,  et  que  un  chescun  home  de 
la  dicte  marie  qu'il  saroit  sain^niez,  **)  ou  que  sa  femme  gen- 
roit  ^)  d'anfanSf  puQt  aller  pachier  en  la  dite  reviere,  senz  uire 
amende  a  mon  dit  seignur. 

§-  29.  Item  rappourtent  les  diz  proudomes,  que  les  habi- 
tants  de  Rocourt  ne  doivent  point  d^amenaige  ^^)  ne  de  vento 
a  mon  dit  seignur,  exceptey   de   merchandise,  parce   que   les 


I)  vgl.  Loysel  a.  a.  o.  2,  200.  2)  force.  3)  etwa  der  „bäum, 
def  Sap.  (I,  63  §.  4)?             4)  Sicherheit  von  ihnen  nehmen.  5)  voir 

6)  es  ist  wol  luier  (locare)  zu  lesen.  Diez.  vgl.  s.  26  §.  7.  ernoix 
ist  altfr.  hemois,  harnois,  der  hämisch. 

7;  vgl.  8.  36  anm.  10.  8)  wol  a  Tuictine  (huitaine)  Delius. 

9)  pecher.  10)  jedenfalls  ein  fischerwerkzeug. 

II)  im  mittelalter  waren  regelmaszige  aderlässe  vielfaob  fiblich. 

12)  1.  gerroit,  von  gesir.  Diez.  vgl.  §,  32. 

13)  amina,  hemina,  ein  bestimmtes  getroidomasz  (schweizerisch  immi), 
dann  auch  die  abgäbe  von  diesem,  amena^ium.  vgl.  Du  Gange  (ed.  Hen- 
schel;  1,  '^29.  3,  644.  siehe  unten  §§.  33  f.  38. 
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seignurs  de  Rocourt  doivent  pourstiigre  le  dit  plait  general  a 
Bure,  chescun  an  une  fois.  §.  30.  Item,  et  que  les  habitana 
de  BoDcourt  et  du  Mairaul  Wilz  sont  a  notrc  dame  de  Basle^ 
sollt  et  doivent  estre  frans  ae  paier  vente  et  Udlle  a  mon  dit 
seignur. 

§.31.  Item,  et  se  ouale  ^)  venoit,  que  Ton  ne  trovest 
musure  de  vin  en  la  dicte  chestellenie,  Ton  doit  aller  aLuce- 
lant  panre  la  musure;  et  se  Ton  n'j  la  trove  enqui,  Ton  doit 
aller  a  Mostier  Grantvaul;  et  se  Ton  fault  enqui,  Ton  doit  aller 
en  traize  villes  de  la  dicte  chestellenie  de  rourrentru,  et  en 
une  chescune  ville  doit  Ton  panre  deux  euf,  qu'iLs  fönt  en 
somme  26  euf,  lesquels  Ton  doit  brisier;  et  ce  que  les  diz  euf 
emplissent,  ce  doit  contenir  et  faire  la  pinte. 

§.  32.    Item,  et  se  mon   dit  seignur    fait  commandement 

5our  aller  a  la  chcTacbie,  celluy  que  n'y  vait  est  pour  3  ß 
'amende ;  et  cellui  aue  se  met  au  chemin,  et  il  retoume  sena 
licence,  est  pour  60  p  d'amende ;  et  cellui  que  sa  femme  giet  *) 
d'affans,  (1.  enfants),  les  bargiers »)  et  les  boviers  *)  de  char- 
rue,  puent  demorer  senz  paier  amende;  mais  que  sonnerait 
ranfort,  les  dessus  diz  il  doivent  aller. 

§  33.  ^)  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  quant  ung  prou- 
dome  de  la  dite  mairie  pourte  sa  voigne«)  au  merchier  Pour- 
rentru,  et  il  vent  sa  voinffne  d'ung  bichat  de  voingne,  li  ameni6^) 
doit  panre  un  penal  de  la  dicte  voingne.  se  l'on  musure  mil,  ^ 
le  penal  doit  estre  mil,  et  se  Ton  musure  au  ray,  le  penaul 
doit  estre  ray;  ^)  et  de  demi  bichat,  ung  copat,  ^^)  musure 
come  dessus.  et  se  li  proudome  n'ayt  un^  bichat  ou  ung  quartel 
entier,  mais  ha  moins,   li   dit  ameni6   doit    panre    de   chescun 

Senal  une  cope,  teile  que  les  24  copes  doivent  faire  une  quarte, 
u  mil  le  mil  et  du  ray  le  ray.  ")  §.  34.  Item  dient  les  diz 
froudomes,  Que  ceulx  qu'il  pourtent  lours  voingne  au  molin  de 
ourrentru,  Ii  monnier  ^*)  aoit  panre  mouture  comme  ou  sam- 
blablement  li  dit  doit  panre  le  dit  amenager,  ^')  comme  dessus 
est  declairi6. 

§.  35.    Item  dient  les   diz   proudomes,   que   ung  chescun 


1)  dem  sinne  nach  aliquando.  siehe  oben  §.  15. 

2)  statt  git,  gist,  vom  altfr.  gesir,  vgl.  altfr.  gesine  kindbeti.  Dies. 
s.  §.  28.  8)  bergers.  4)  bouviers.  5)  von  hier  bis  zum  schlosz 
nach  einer  hs.  des  15.  jh.        6)  avoine. 

7)  so  ist  wol  statt  amenie  zu  lesen,  vgl.  anm.  13. 

8)  dem  sinne  nach  so  viel  wie  »gehäuft«,  an  das  altfr.  melle  (me- 
Bore)  ist  schwerlich  zu  denken,  (vgl.  Tarbe,  recherches  sur  Thist.  da 
langage  et  des  patois  de  Champagne  2, 89).  ebensowenig  wol  an  goth.  mela 
(scheSel). 

9)  ray6  oder  rez,   getrieben  masz.  vgl.  seite  47.  §.  10. 

10)  gleichbedeutend  mit  cope,  ein  gewisses  getreidemasz. 

11)  wie  es  scheint  ein  rechtsspriohwort. 

12)  meunier.  vgl.  Loysel  a.  a.  o.  1,  264. 

18)  empfiuiger  des  amenage,  amenie.  Delius.  schweizerisch  immener. 
s.  Stalder,  Schweiz,  idiotikon  2,  70.  vgl.  §§.  29.  88.  38. 
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proudome  de  la  dite  marie  puet  chaicier  a  fonrce  de  chiens 
lens  arbies  ^)  et  senz  blande  de  sug,  ^)  sauf  le  droit  de  mon 
seignur.  le  qnel  droit  est  tel,  quo  d'uog  porc,  1- on  doit  a  mon 
Beignur  la  teste^  et  d'ung  ors,  la  droite  tarpe,  >)  et  d'une  rosse 
beste,  *)  la  droite  espale.  et  pouhent  chaicier  les  diz  prou- 
domea  ai  tontes  antres  bestes,  a  fource  de  cbiens,  senz  blande 
et  senz  baillier  aucune  chose  a  mon  dit  seignor  outre  le  droit 
deasns  dit. 

§.  36.  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  mon  dit  seig^ur 
hk  hefanz  et  doit  havoir  ung  cnesaul  frans,  le  menois  ^)  et  les 
appartenances  di  cellui  en  la  ville  d6  Auberviller,  et  siet  en 
li  me  qu'est  dessus  la  fontaine.  et  cellai  qui  demoure  au  dit 
cheaaul,  doit  servir  a  mon  dit  seignur  de  Basle. 

§.  37.  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  chescun  novel 
mariez  doit  comparoir  au  dit  piait  general  la  premiere  annee 
de  loors  mariaige,  pour  faire  le  serment  de  serrir  a  mon  dit 
•eijpmr,  tellement  come  il  appartient;  et  cellui  qui  n'y  est, 
doit  4  ß  d*amende  au  dit  prevost ;  et  cellui  qui  fait  le  serment 
doit  au  dit  prevost  une  channe  de  vin. 

§.  38.  Item  dient  les  diz  proudomes,  que  ung  home  frans 
ne  doit  vente  ne  amenaige;  et  que  quant  ung  home  frans 
muziire  sa  voinene  en  Tamoneige.  se  une  cope  de  voi^e  ou 
deux  oopes  11  ntillent,  le  ameni6  11  doit  prester.  et  li  dit  home 
les  doit  rappourter  a  Tuictine^)  au    dit  ameni6.  et  se  tant  est 

Iae  an  dit  nome  plus    de   deux   copes   li  faillent,  et   que  les 
enx  copes  ne  pounent  a  complir  la  quantit6,  le  dit  remeigno  ^) 
est  et  doit  estre  a  dit  ameni^.  ®) 

ST.  URSANNE»). 
1369. 

§.  1.  districtus  st.  distinctos.  §.  2.  fehlt  nisi  —  privatae; 
hinter  mansionarius  steht :  seu  manscrit.  §.  3.  hinter  cano- 
mcia:  j>redictis  tunc  presentibus,  astanteque  seu  vocato  advo- 
cato  dicte  ville  seu  eius  locum  tenente. 

statt  §.  4  :^  Item  omncs  habitatores  dicte  potestatis  in  villa 
8.  Ursicini  habitantes  liberi  sunt  et  esse  dobent  exempti,  nomine 
et  rationo  dicte  ecclesie  s.  Ursicini,  ab  omnibus  ezactionibus, 
g^tis,  impositionibus,  hospitationibus,  serviciis  et  oppressionibus, 
qnibusconaue  et  per  quoscunque  fiendis  seu  etiam  imponendis^ 
nisi  de  voluntate  et  consensu  dictorum  prepositi  et  capituli 
hoc  procedat;  excepta  lancea,  in    qua  tenentur  episcopo  basi- 


1)  vielleicht  leine?  2)  blende  de  snc,  kopfblende  für  die  hunde. 

3)  tatze.  richtiger  wäre  wol  tape  vom  franz.  taper  Delius.  vgl. 
8eite  29  §.  18. 

4)  rotwild.  Delius.  5)  manoir.  6)  siehe  §.  26. 

7)  1.  remeignant,  d.  i.  remanentum,  rest.  Delius.  8)  siehe  §.  84. 

9)  aus  Trooillat  4,283—289.  hier  nur  die  wesentlicheren  abweichongen 
von  der  bd.  4,  469  mitgetheilten  älteren  form,  ein  anderes  weisthum  des- 
selben  orta  steht  bd.  4,  442. 
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liensi  servire  cutn  aliis  ccclcsie  basilioasis  sabditis    modo  aoti- 
quitus  consueto. 

§.  5.  steht  hinter  §.  7.  —  §.  U.  auf  investire  folgt :  preterqnam 
de  canonicatu  et  prcbenda^  qui  soli  spectant  in  dieta  ecciesia 
ad  basiliensem  episcopum  pro  tempore^  quos  canonicatum  et 
prcbendam  item  solus  confert  cui  vult,  quando  vaeant. 

statt  §.  7:  Item  ipse  prepositas  tonet  quemdam  archidia- 
conatum  seu  decanaturn  rurale  in  dioeesi  basi liensi,  sue  pi'epo- 
siture  annexum,  de  quo  tenctur  episcopo  basiliensi  ad  obedien- 
oiam.  tenet  otiam  totara  iurisdictionem  temporalem  seu  secularem 
nomine  ecclesie  s.  Ursicini  predicte  in  villa  s.  Ursicini  et  tota 
potcstate  predictis;  de  qua  iusticia  tonotur  facere  hominiom 
seu  homagium  opiscopo  basiliensi  pro  tempore,  et  idcireo  dictus 
prepositus  preest  nomine  diete  ecclesie  s.  Ursicini  et  capituli 
eiusdem  toti  terre  infra  predictos  terminos  constitute  et  habi- 
tatorlbus  eiusdem;  nee  episcopus  basiliensis  seu  alius  quicumqne 
potest  ibidem  aliquid  novi  facere  quod  concernat  iusticiam  vel 
alliter,  nisi  de  ipsorum  prepositi  et  capituli  voluntate  hoc  pro- 
cedat et  assensu. 

§.  8.  fehlt  cum  consilio  pracpositi  et  canonicorum.  statt 
§.  9:  Qui  villicus  solum  cognoscero  potest  de  hiis  quo  spe- 
ctant ad  hemburgiam^  et  presertim  quum  emende  spectantcs  ad 
ipsam  hemburgiam  summam  octo  solidorum  non  ascendunt ;  de 
aliis  yero  emendis  so  nuUatenus  intromittit.  §.  10  fehlt.  §.  11. 
Zusatz:  nee  aliquis  alius,  quicumque  sit,  potest  ibidem  ponere 
bannum  vini,  nisi  prepositus  et  canonici  supradicti,  nisi  de 
ipsorum  procedat  voluntate  et  assensu.  ipseque  prepositus 
cognoscit  et  habet  iurisdictionem  super  omnibus  mensuris  et 
ponderibus  totius  potestatis  supradicto,  vocato  super  dictam 
cohercionem  advocato  predicto  vel  eius  locum  tenente,  more 
antiquitus  observato,  quem  etiam  vocat  dictus  prepositus,  quum 
taxat  vina  et  carnes  vcndenda. 

statt  §.  12:  Item  a  rivo  qui  vocatur  Clarbez  per  decuratiin 
Dubii  fluvii  usquo  ad  Campum  Mandoti  sunt  plures  piscaturC; 
quarum  quatuor  sunt  episcopi  basiliensis  pro  se;  et  tencntur 
piscatores  ipsarum  quatuor  episcopo  basiliensi  quolibet  anno  in 
quadraginta  glanis  piscium,  et  sibi  servire  de  omnibus  piscibus 
quos  capiunt  feria  quarta,  sexta  et  sabbato,  quum  presens  est 
in  s.  ürsicino ;  et  illud  idem  servitium  aictis  feriis,  quarta, 
sexta  et  sabbato,  tenentur  solvere  dicto  preposito,  quum  dictus 
episcopus  non  est  presens  in  s.  Ursicino  ;  qui  prepositus  tenetur 
dare  ad  manducandum  illi  seu  ilHs  qui  dictum  servitium  eidem 
aportabunt.  una  etiam  piscatura  est  prepositi  predicti  pro  se, 
et  alie  canonicorum  predictorum,  in  quibus  ipse  prepositus 
percipit  sicut  unus  ex  eisdcm,  prout  etiam  in  aliis  communibus 
mter  canonicos  percipit  tamquam  canonicus^  sicut  unus  eorum- 
dcm,  si  eorum    canonicus   prebendatus  existat. 

statt  §.  15:  Item  in  ciiltibus  de  Occour,  de  Subicz  ot  de 
Courtedoub  prope  Porrointruy  nichil  iuris  aut  iurisdictioais  seu 
consuetudinis  vel   alterius    rei    cuiusque   habet    episcopus    basi- 
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Uensis.  scilicet  lurisdictio  tailie  et  omnia  ad  dominium  perti- 
nentia  sunt  ipsorum  prepositi  et  canonicorum,  excepto  quod 
episcopus  basiliensis  habet  lanceam  in  dictis  ciiltibus  prout  in 
8.  Ursicino  et  etiam  partem  cmendanim  de  6()  ß  et  supra,  et 
JQ  culte  de  Conrtcdoub  ccrtam  quantitatem  peeunic  et  avene, 
prout  est  sibi  soIt!  consuetum^  tanquam  advocato  in  dictis  cul- 
tibus  seu  villis  constituto. 

statt  §.  16:  Item  omnes  et  singule  querimoniO;  quccunque 
sint  et  fiierint  in  dicta  tota  potestate  et  dominio,  excepta  sola 
hemburgia  de  qua  supra  dictum  est,  spectant  ad  dictum  prepo- 
sitQm  nomine  ecclesie  s.  Ursicini  et  capitiili  predictorum,  et  de 
ipsis  debet  audire  et  iudicare ;  hoc  adiccto  quod,  si  alicjuis 
utrinsaue  sexus  deprehcnsus  fuerit  vel  accusatus  de  latrocmio 
seu  fulto  (L  fiirto)  vcl  aliquo  alio  grayi  cxccssu,  sicut  de  mo- 
Bomachia  vel  dueiio,  quod  idcm  est,  et  aliis  gVavibus,  propter 
qoe  puniri  debeat  ultimo  supplicio,  incarccrari  debet,  custodiri 
et  teneri  in  domo  seu  carccribus  dicti  prepositi  per  unam  vel 
dias  dies  naturales  et  deinde  episcopo  basiliensi  tanquam 
'  tdvocato  vel  eins  mandato  tanauam  iudici  seculari  per  iudicium 
jMresentari.  pro  co  quia  talo  iuaicium  non  intcre^t  iudicis  eccle- 
titstici  vel  etiam  sacerdotis. 

§.  17.  hemburgia  st.  monomachia.  §.  19  beginnt:  Item 
etiam  cum  advocatus  debeat  dictum  prepositum  tueri  et  vim 
tibi  tribaere,  et  ob  hoc  secum  prescns  esse  quotiens  requiritur 
vel  vocatur  per  eundero,  si  ipso  advocatus  seu  cius  mandatum 
renerit  u.  s,  w.  §.  20.  fehlt  pcrnoctare  —  ministrabunt.  dafür 
und  statt  des  fehlenden  §.  21  folgendes :  Itcni  dicti  prepositus 
et  capitulum  plura  alia  iura,  libcrtates,  proprietatcs  et  consue- 
todines  habent  in  tota  potestate  et  dominio  supradictis  necnon 
in  aliis  locis  episcopatus  predicti,  quibus  usi  fucrunt  et  utuntur, 
que  propter  prolixitatem  non  possumus  in  hiis  presentibus  de- 
clarare.  sed  ipsa  iura,  libertates,  proprietatcs  et  consuetudines 
non  volomus  nee  intendimus  prout  nee  possumus  eisdem  in 
aliquo  pertorbare. 

statt  §.  22:  Item  episcopus  basilicnsis  ut  advocatus  pro* 
dictus  et  tanquam  pater  superior  et  defcnsor  tenetur  et  debet 
infra  eandem  potcstatem  et  alibi  ipsam  ecclesiam  s.  Ursicini 
et  dictos  prepositum,  canonicos  et  capitulum  in  suis  iuribus  et 
Hbertatibus  illesoa  custodire  ot  super  homines  et  res  ipsorum 
nichil  iuris  vel  potcstatis  seu  etiam  iurisdictionis  ultenus  vel 
aliter   quam  dictum  est  petere  vel  etiam  cxerccre. 

BUIX.    0 

1392. 

§.  1 .  Primo  quidem,  quod  prolibati  domini  ^)  debent  et 
tenentnr  significare,  pronunciare  et  doclarare  per  suos  maiores 

1)  auch  Bux  oder  Boscnm,  zwischen  Porrentniy  und  Delle,  mit  weg- 
lasBung  der  einleitung  und  des  schluszsatzes  aus  Trouillat  4.  biO — 47. 

2)  das  cisterzienserkloster  zu  Lucelle  und  das  coUegiatstifl  zuSt.  ITr- 
Biiiie. 
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ant  eorum  officiarios  vel  locum  tenentes  diem  placitarnm  eorom. 
quo  quidem  placita  sive  iudicia  tcneri  debent  yice  tertia  in 
anno,  videlicet  per  dictos  colungiarios  m  predicto  loco  de  Bo8CO| 
prima  die  dominica  februarii,  et  debent  teneri  placita  die  do- 
minica  continue  sequente.  et  illa  dies  potest  differri  vel  con- 
tramandari  per  dictos    dominos   usque  ad   diem  dominicam  se- 

3uentem.  pariformiter  predicti  colungiarii  possunt  predictam 
iem  transferre  usque  ad  alteram  dominicam  diem  post  sequen- 
tem.  et  tunc  y  dicta  die  y  teneri  debet  placitam  seu  iusticia  di- 
ctorum  colungiatorum.  fraude  et  malo  ingcnio  semotis.  §.  2. 
Item,  casu  quo  dicti  domini  aut  eorum  maior  seu  villicus  Tel 
locum  tenentes  presentes  non  adessent,  modo  et  forma  quibus 
supra,  prelibati  probi  viri  et  colungiarii  pro  vice  illa  non  tene- 
rentur  amplius  comparere  in  dicto  loco.  §.  3.  Item,  et  quando 
prefati  domini  vel  eorum  aliquis  aut  villicus  vel  locum  tenens 
afforent  vel  afforet  seu  presens  adcsset  in  dicto  loco  ad  placitum 
seu  iustiticiam  tenendum  vel  tenendam,  quilibet  predictorum  dorni* 
norum  potest  et  debet  teuere  placitum  dictorum  colungiatorum 
per  se  seu  eins  maiorem  vel  villicum  aut  locum  tenentem.  et  debet 
audire  causam  dictorum  colungiatorum,  et  de  et  super  eisdem  cau- 
sis  debet  sententiare,  determinare  et  finem  litum  dare  cum  consilio 
dictorum  colungiatorum  ibidem  presentium  et  assistentium,  et 
mediante  determinatione  eorumdem  ac  iudicio.  §.  4.  Item  et 
quod  colungiarii  aut  colungiarius,  qui  non  cssent  presentes 
aut  non  esset  presens  in  tercio  consilio,  prelibatus  denciens  aut 
predicti  deficientes  tenebitur  aut  tenebuntur  domino  sedenti  et 
placitum  tenenti  seu  eins  maiori  vel  villico  aut  locum  tenenti 
in  emendam  quatuor  solidorum.  §.  ö.  Item  et  quod  missiones, 
expense  et  aufractus  facti  vel  facte  per  prelibatos  dominos, 
eorum  villicum  vel  locum  tenentem,  dicta  die  placiti  tenti,  pre- 
dicti domini  eas  missiones  et  expensas  solvere  debent.  §.  6* 
Item  et  quod  prelibati  colon^iarii  debent  referre,  declärare  et 
ennarrare  iura  dictorum  dominorum  ratione  et  occasione  pre« 
tactarum  colun^iarum  eis  competontia,  ut  etiam  colungiariis.  et 
debet  villicus  dictorum  dominorum  esse  in  primo  consilio  colon- 
giariorum  ipsorum,  et  dominus  assistens  debet  locum  teuere  in 
eodem,  usque  primum  factum  sIt  consilium.  et  predicti  colun- 
giarii debent  in  quolibet  placito  tria  habere  consilia. 

§.  7.  Item  et  quod  prelibati  domini  possunt  et  habere  debent 
ac  teuere  in  mense  maii  paria  et  simiha  placita,  qualia  sunt  in 
mense  februarii  tenenda,  forma  et  modo  prescriptis. 

§.  8.  Item  et  quod  tercium  placitum  teneri  debet  in  dicto 
loco  in  mense  octobris  et  significari  et  teneri  mode  et  forma 
preenarratis.  et  in  tercio  placito  mensis  octobris  debet  maior 
seu  villicus  dictorum  colungiariorum  promptus  adesse  et  in 
eins  manu  dextra  baculum  album  teuere  et  sinistram  mannm 
ad  stapeam  seile  cqui  domini  assistentis,  quoadusque  dominus 
Sit  descensus.  ^)  et  debet  porrigere  maior  seu  villicus  dictorum 

1)  vgl  Homeyer,  Sachsenspiegel  H  2.  seile  882. 
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dominorDm  albam  simasiam,  ^)  idbos  cyphos  ')  et  albas  soutellas. 
et  in  predicto  placito  comparere  debet  quilibet  seu  unusquisque 
colunnariomm  coram  seu  in  presentia  dictorum  dominorum, 
et  deferre  duas  simasias  vini  in  duobus  cadis  et  quatuor  dena- 
rios  pro  pitancia  seu  expensis.  et  prelibatorum  colungiariomm 
honeatior  omnia  illa  presentare  debet  domino  colungie  assistenti 
et  in  hoc  placito  octobris  secum  adducere  eins  muiierem,  ser- 
Tiun  et  canem,  si  eos  habuerit. 

§.  9.  Item  debent  dicti  colungiarii  dictis  dominis  40  8 
monete  cnrsibilis  in  dicto  loco  anno  quolibet,  in  die  Venens 
lancta  20  solTendos,  et  in  die  festi  s.  Desiderii  alios  20  solvere. 
§.  10.  Item  debent  predicti  colungiarii  pro  dictis  colung^is  do- 
minis abbati  et  conventui  de  Lucella  40  eminas  avene.  quarum 
pars  media  debet*  radi  super  penale  et  media  cumulari 
raper  eodem,  anno  quolibet  persolvendas  die  festi  s.  Martini 
iemalia. 

§•  11.  Item  et  quod  colun^arii  prelibatorum  dominorum 
ibbatia  et  conventus  luceliensis  debent  et  tenentur  pro- 
pnare  seu  contribuere  conpetentiam  usus  trium  equorum, 
tun  in  avena  quam  in  feno.  et  in  eventu  quo  dominus  acce- 
deoa  ad  placitum  tenendum  in  mense  octobris  obviaret  uni 
preabitero  aut  alicui  nobili  seu  extraneo,  illos  secum  adducere 
potest  absque  offensa  prelibatorum  colungiariomm.  et  ad  ul- 
teriora  non  tenentur  dicti  colungiarii  in  hoc  octobris  placito 
prelibatia  dominia  de  Lucella  ^  nisi  ita  foret,  quod  aliquot 
tacerent  emendas  rel  defectus  in  comparatione  aut  alias. 

§.12.  Item  et  quod  in  ipso  octobris  placito  domini 
prepoaitua  et  capitulum  s.  Ursicini  debent  venire  in  dicto 
toco  de  Bosco  et  teuere  placitum  et  munire^  prout  supra 
in  placito  mensis  februarii  enarratum  extitit.  et  colungiarii 
prelibatorum  dominorum  s.  Ursicini  debent  dare  eisdem  do- 
minia 36  eminas  avene  in  festo  s.  Martini  solvendas,  vide- 
licet*)  per  dictos  colungiarios  40  ß,  et  campus  vul^ariter 
noncapatos  a  petit  Walain^  via  per  quam  itur  in  Bunos  ex 
on^  et  subvertitur  super  finem  de  Buriis  erga  locum  dictum 
la  Maüliar,  et  dictus  champus  assignatus  extat  10  solidorum. 
et  aolvi  debent  prelibati  50  ß  modo  et  forma  sequentibus: 
videlicet  die  Veneris  sancta  ^)  anno  quolibet  20  j^  et  in  festo 
a.  Deaiderii  20  j^.  et  ille  ex  dictis  colungiarii s^  cui  maior  seu 
Tiliicoa  peteret  id^  ad  quod  teneretur  de  dicta  summa  in  quolibet 
terminorum  predictorum,  et  terminus  absque  facta  solucione 
tranairet,  teneretur  ad  duplum  debiti. 

§.  13.  Item,  et  qualiscunque  persona  cuiuscunque  Status 
eziatat,  (si  quis)  pignorando  eam  minis  aut  aliis  uteretur 
indecentibus,  et  super  hoc  pi^noramentum  se  plangeret;  pars 
tertia  (erg.  emendae)  erit  domino  de  Porrcntruito  veluti  aavo- 
catoa  (L  advocato),  et  due  partes  erunt   dominis  de  Lucella  et 

1)  ein  ffewiises  mass  weins.  2)  dasselbe  wie  Boyphos. 

8)  daa  mlgende  ist  imTerständlidL  4)  oharfreitsg. 
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8.  Ursicini ,  eo  dempto,  qaod  emenda,  qnam  colungiarins  pate- 
retur  de  6U  ß,  reduci  dcbet  ad  8  ß,  ex  et  pro  libertato  dicte 
colungie.  §.  14.  Et  debet  esse  dominus  de  Porrentruito  vel 
eius  locum  tenens  tenendo  iustitlam  una  cum  duobus  villicis 
Lucelle  et  s.  Ursicini;  ad  eos  custodiendum^  ne  eis  fiat  violcntia, 
veluti  advocatus  curtine  de  Bosco.  §.  15.  Et  si  aliquis  pignns 
accipiet  aut  per  iustitiam  vel  alias  in  rilla  de  Bosco  aut  in 
pertmcntiis  dicti  loci,  et  lUud  pignus  vel  pi^nora  acceptum 
vel  accepta  deferret  aut  deduceret  extra  cortinam  dicti  loci, 
ultra  voiuntatem  illius  cuius   cssent  pignora,    deducens  aut  de- 

Sortans  esset  emendabilis  ad  60  ß,  quia  dicta  pignora  manere 
ebent  in  dicta  cortina  ad  septem  noctes.  et  qui  aliter  agit,  si 
quis  sc  plangat,  illc  agens  est  in  cmenda  (*0  /^  ctobolo,  dempto 
colungiario;  qui  non  erit  (emendabilis)  nisi  pro  8  ß,  §.  16.  Et 
si  alia  causa  accederet,  que  arbitrabilis  foret  aut  emendam  60 
ß  cxccderct  et  oboH,  pars  media  doimnorum  Lucellae  et  s. 
Ursicini  primam  diem  iuridicam  teuere  debet,  et  dominus 
Porrentruiti  teuere  debet  omnes  alias  iusticias  sive  dies  iuri- 
dicas.  {5.  17.  Et  in  eventu  quo  in  corporis  periculo  esset, 
corpus  offendentis  manere  liebet  domino  de  Porrentruito,  velut 
advocatus  et  dominii  caput.  et  in  hoc  casu  due  partes  bonorum 
a  persona  sie  culpata  aut  decisa  in  manibus  domini  exeuntium 
in  bonis  aut  in  tractatu  emendarum  appunctuarum  erunt  do- 
minis  de  Lucella  et  s.  Ursicini,  quelibet  partium  pro  semisso, 
et  tertia  pars  domino  de  Porrentruito,  demptis  emendis  colun- 
giatorum.  que  quidem  non  possunt  alicui  competere  aut  ob- 
venire,  nisi  dominis  sub  quibus  colungia  extat. 

§.  18.  Et  casu  quo  aliquis  colungiariorum  pro  paupertate 
vel  alias  se  a  patria  abstentaret  (1.  absentaret)  et  non  faceret 
deservire  per  hominem  ad  hoc  aptum  colungiam  suam,  dominus 
colungie  posset  manum  et  deservitorem  apponere,  quoad- 
usque  dictus  colungiarins  aut  eius  heredes  dictam  colungiam 
requireront.  quam  cj^uidem  colungiam  non  possunt  sibi  detinere. 
quin  potius  debet  sibi,  colungiario,  aut  heredibus  suis  restitui 
6t  represtari  una  cum  superexcrescentia,  quo  potest  de  valore 
dicte  colungie,  dcfalcatis  debitis  annualibus  dicte  colungie. 
§.  19.  Item  et  quod  femella  non  potest  teuere  colungiam, 
si  assit  aliquis  masculus.  et  si  nuUus  assit  masculus, 
femella  recipere  potest  colungiam  et  teuere  ac  possidere. 
§.  20.  Et  nee  alii^uis  potest  aut  debet  de  facto  colungie 
iudicare  seu  colungiarum,  nisi  sit  colungiarins.  §.  21.  Item 
et  quod  nee  viduc  ncc  pupiUi  debent  prosequi  colnnfi^am 
sive  placita  colungiarum.  §.  22.  Item,  et  si  aliquis  requisitus 
fuerit  aut  appellatus  vel  citatus  pro  facto  colungie  predicte  e:ttra 
cortinam,  tenebitur  ad  unam  diem  et  unam  noctem  prosequi 
factum  colungie  suis  propriis  sumptibus.  et  si  durante  tempore 
illo  casus  non  fuerit  finitus,  abhinc  in  antea  domini  eolungfe 
seu  colungiarum  ipsarum  debent  et  tenentur  prosequi  factum 
predicte  colungie  missionibus  suis  usqxie  ad  dimuitivam  senten- 
tiam.  §.  23.  Item  et  si  aliquis  colimgiariorum  citet  aliquem  ex 
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)li]ngiariis  et  pro  facto  colungie  alibi  quam  in  loco  colungie 
d  in  cortina  eius,  ille  offenderet,  qua  offensa  mediante  colun- 
am  suam  deperderct. 

§.  24.  Item^  qnod  nnllnsc  olungiariorum  non  poteat  Tendere 
lnngiam  suam,  quin  dominus  colungie  sit  antecesaor,  et 
ibeat  dictam  colungiam  pro  precio^  pro  quo  emi  Tel  yendi 
wsei,  exceptis  tamen  participibus  dicte  colungie,  si  qni  mint^ 
qni  nunquam  fuerint  divisi  ab  inyicem.  §.  25.  Item,  et  a 
^ntingereti  aliauem  coiungiariorum  ex  hac  mortali  Tita  migrari, 
uredes  au  debent  infra  quadraginta  dies  colungiam  sie  post 
ortcm  dimissam  reacciperc,  et  j)ro  reacceptione  ipsius  debent 
»Wcre  dimidium  censum.  et  qui  illud  non  adimpleoit,  predicta 
>lungia  devolvitur  ad  manus  domini  colungie  illius. 

|.  26.  Item,  et  quod  nemora  dicti  loci  pertinent  colun- 
iariis,  et  non  possunt  ex  eis  extirpare,  nisi  quantum  eis  per- 
oet  ad  usum,  et  nee  debent  accipere  aliquem,  si  non  aint 
^Inngiarii,  et  adhuc  prout  eis  competit  secundum  quod  tenent 
B  ipsis  colungiis.  et  si  colungiarius  uteretur  aut  acciperet 
at  alias  pera^eret,  cmendabilis  esset  ad  8  ß.  §.  27.  Item,  et 
Dod ,  si  aliquis,  qui  non  sit  colungiarius,  accipit  de  dicto  ne* 
lore  casu  quo  emenda  debetur  ratione  nemonim,  si  excesaos 
kctos  fuerit^  qui  quidem  demonstrari  debet  infra  primnm  pla- 
tom,  nullius  extat  effectus.  §.  28.  Item,  et  si  aliquis  invenerit 
»es,  pars  dimidia  trunci  et  apium  contentarum  est  pro  trunco, 
;  pars  alia  jpertinet  domino,  sub  cuius  confinibus  vel  dominio 
ilungie  loci  pertinent  in  quo  inveniuntur.  §.  29.  Item  debet 
ädere  maior  seu  villicus  quolibet  (1.  cuilibet)  colungiario  in 
itiTitate  domini  unum  plaustrum  ligni,  item  et  cuilibet  puer- 
sre,  et  pro  quolibet  mortuo  seu  defuncto  debet  dare  Tillicua 
jinatrum  ligni. 

§.  30.  Item  quod,  si  dicti  colungiarii  omitterent  enarrare 
iqna  iura  que.  pertineront  colungiis,  emendabiles  omnes  aimul 
l  40  /?•  §.  31.  Item  et  casu  quo  dicti  domini  non  tenerent 
ira  dictorum  coiungiariorum,  prout  supra  scripta  sunt  et 
mtinentur,  nuUo  pacto  tenercntur  obedire  iuribus  dictorum 
)minomm.  §.  32.  Item,  et  si  contingeret,  quod  assistentes 
irent  partiales  et  noa  unanimes,  et  quod  una  hinc  alia 
[ine  tenderent,  tunc  processus  debet  remitti  ad  locum  de 
ourtodubio  ^),  et  a  Curtodubio  tencri  debet  in  claustro  Grandis- 
lUis')  basiliensis  dioecesis,  et  a  Grandivalle  reverti  ad  pre- 
ictum  locum  de  Bosco,  et  tunc  melior  sententia  transit  in 
im  iudicatam. 

§.  33.  Item,  et  quod  villici  dictorum  dominorum  debent  et 
mentur  recolligere  bona  et  redditus  dictorum  dominorum 
xenntia  et  debita  in  dicto  loco  de  Bosco ,  et  computum  et 
ationem  reddere,  mediantibus  tribus  eminis  et  b  ß,  quos 
laior  recipiens  debet  percipere  a  dictis  dominis. 


1)  Canrtedoux.  2)  Moaiier8«6randval. 
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§.  1.  Die  tuomprobsti  zuo  Basl  hat  ein  wissenthaftigen  dinghof 
£U0  fiülbenken.  darin  ghorent  zwing  und  bann  mit  dem  kiicben- 
bata,  die  zehnaen  in  win  und  körn  und  15  viernzel  *)  vier  sester 
koms,  vier  viernzel  babren  und  2  tt  jorlichs  von  der  eigen- 
«obsfi'tier  gittern.  §.  2.  Und  so  ein  tuomprobst  ie  zuo  ziten  von 
nü^en  ervrelt  und  bestetigt  wirt;  so  sind  im  lidig  worden  das 
jneierthuom,  das  banwarthuom;  birten  und  betten^  die  zebend, 
die  leben  des  bofs^  das  glend  daz  man  nempt  das  Seland, 
vnd  die  huot  des  velds  und  bolzos,  daz  er  üben  mag  wem  und 
wann  ^r.  wil  nocb  sinem  willen,  und  die  solent  im  schweren 
und  bulden  als  irm  rechten  bofherren  nocb  lut  und  sag  der 
rodeln^  darnach  dem  vogt  ie  zuo  ziten^  dem  bof  und  dem  ge- 
meinen dorf.  §.  3.  Ist  aber;  das  man  under  den  hoflüten 
dheinen  findt^  der  vervengelich  sig^  dem  sol  man  fürbasser 
üben  denn  einem  frombden.  ist  es^  das  man  nit  findet  under 
d«tt  lehenliiten  einen^  der  mer  vervengelicbest  ist,  den  sol  man 
nemen  noch  willen  des  probsts.  §.  3a.  Item  der  probst  sol 
empfelhen  wem  er  wil  under  den  hoflüten  daz  meierthuom,  das 
bftnwarthuom  und  daz  hirtenthuom.  so  si  lidi^  werdent;  und 
wer  das  ze  nemen  widerredt,  des  lib  und  guot  ist  in  gewalt  des 

Srobsts.  §.  3b.  Item,  wer  es,  das  die  boflilt  abgiengen  unz  an 
ri,  davor  lang  ^ott  sig,  so  mag  der  probst,  ob  er  wil,  einem 
b'evelhen  das  meiertbuom,  dem  andern  das  banwarthuom,  dem 
dritten  den  buw,  ob  si  es  joch  widerrcdtent  und  önwilligelich 
tetent  §.  3c.  Item,  wem  er  libet  das  egenant  glend,  der  sol 
es  buwenwan  er  wil,  ist  es  joch  das  er  darwider  redt,  demers 
geliehen  hat. 

§.  4.  Item  er  sol  haben  zwurent  in  dem  jor  gemein  gedingt 
ze  meien  und  ze  herbst,  so  man  nüwen  und  alten  win  trinket 
die^lben  geding  sol  man  14  tag  zuovor  sagen  den  hoflüten, 
huobern  und  andern,  die  dan  leben  empfangen  band,  und  wel- 
cher sich  sumpt,  der  sol  dem  probst  verbessert  werden  umb 
9  ß  nnd  1  «^,  er  werd  denn  entschuldiget  rechter  redlicher 
noturft  und  Ursachen  halp.  und  dis  gedmg  sol  man  haben  in 
dem  fronhof  oder  inwendig  etters,  wa  es  ist.  §.  4a.  Item  in 
disen  gedingen  sol  ein  iegelicher  dem  herrn  und  bof  schweren 
der  ^a  hofgtiter  empfangen  hat  oder  gekouft  und  huober  wor- 
den, der  vormals  nit  glopt  nocb  geschworen  bat,  und  da  bi 
dem  eid  rügen  und  sagen,  was  hofgüter  sind  oder  ob  etwas 
guter  verendert  sind  6n  des  propsts  willen  und  wissen,  ouch 
sol  derselb  huober  dem  meier,  den  huobern  und  hoflüten  ir 
hofreebt  geben  in  win,  brot,  gelt  und  erschatz  des  bofherren 
nach  harkomen  des  bofs,  oder  das  verbessern  mit  9  ß  und  einem 
helbling. 


1)  an  der  Birsig,  südwestlich  von  Basel,  aus  den  rechisau.  von  Basel 
2,  7—11.  auch  bei  Burckluu'dt  68  ff.  man  vergl.  die  in  aen  rechtsqu. 
2,  14—20  angefahrten  Urkunden.      2)  vgl.  Btalder,  Schweiz.  Idiotikon  1, 369. 


BIELBENKEN.  61 

§.  5.  Itenii  in  disen  gedingen^so  ein  probst  oder  ein  meier 
ZQo  gricht  sitzt,  so  sol  ein  vogt  desselben  hofs  als  ein  sebirmer 
an  siner  siten  sitzen,  oder  ein  ander  den  der  probst  an  des 
rogtz  stat  genamset.  die  beszrung  in  disen  gedin^en  sind  9  ß, 
der  seiend  zwen  teil  einem  probst  nnd  der  driteil  einem  Togt 
Valien,  von  demselben  dritenteil  sol  der  vogt  sieb  selbs  ver- 
köstigen, nnd  ist  es,  das  er  nier  verzert,  daz  sol  er  von  sinem 
seckd  geben,  item  der  probst  mag  die  bessning  genzlich  oder 
ZQO  einem  teil  varen  lassen  nocb  sinem  \srilien,  ist  es  joeh  das 
68  ein  vogt  widerrufet.  §•  5a.  Item  der  vogt  sol  mit  mite  ^) 
ZOO  dem  egenanten  bof  komen,  daz  er  do  zu  gricbt  sitz  umb 
des  hofs  guter  ze  berechtigen,  es  sig  denn,  daz  er  von  dem 
probst  oder  sinem  meier  oertift  werd;  una  die  bcszmng,  die 
im  denn  beschehen,  mag  er  nit  varen  lassen  6n  eins  probsts 
willen,  als  verr  es  in  angat.  §.  6.  Item  des  vogtz  recht  ist 
le  richten  über  dieb  nnd  frefel,  tod  und  mordsebleg,  und  an- 
ders nit.  §.  7.  Ouch  sollent  im  die  huober,  boflut  und  leben- 
Idt  jcrlichs  geben  sin  vogthabern,  acht  tagwan  thuon  und  sine 
Togthuner  ze  antworten,  fiirer  sol  er  si  nit  witer  beschweren 
in  dheinem  wej^  dn  wissen  und  willen  eins  taomprobsts; 

§.  8.  Item  m  disen  gemeinen  gedingen  so  seiend  der  meier 
und  der  hirt  ze  obent  dem  probst  mit  driizehenthalben  man 
ze  rosz  geritten  verkostigen,  und  morndes  so  soient  die  huober 
and  hoflüt  ouch  lehenlüt  im  fuoter  und  imbis  geben;  und 
soient  der  meier  und  banwart  das  bereiten  lassen,  soient  ouch 
daz  gelten  ee  der  probst  enwe^  fait,  bi  der  beszrung.  ist 
aber,  daz  der  probst  uswendig  disen  gedingen  zuo  dem  hof 
kompt  und  die  lüt  in  verschmehend,  so  si  redlich  beruft  wer- 
dent,  so  sollent  si  bessern  9  ß:  werdent  si  aber  in  ein  ander 
hos  beruft,  so  send  si  denn  allein  3  ß  bessern,  und  die  besz- 
rung, die  da  umb  verschmecht  beschehent,  ghorent  allein  dem 
probst  zuo.^  §.  8a.  Item,  wenn  der  probst  zuo  dem  hof  kompt, 
80  soient  die  boflut  den  rossen  stro  und  hou,  dem  probst  bei 
und  stro  geben.  §.  8b.  Item  in  den  gemeinen  gedingen  solend 
die  schuppesser  huober  dem  probst  und  die  bi  im  sind  mit 
dem  für  nehüten  nnd  gewafnet  sin  noch  vermöglichkeit,  ob  es 
not  ist 

§.  9.  Item,  wer  es,  daz  dheiner  huober  oder  tschuppesser 
acker,  matten  oder  sin  guot  mit  sampt  oder  zuo  teil  verkouft, 
Tcrendert,  versetzt  oder  cntj)frombdt  noch  (und?)  üborffeb  6n 
eins  probsts  wissen  und  willen,  der  sol  sm  guot  undf  leben 
Terlorn  han  und  sin    lip   und  guot   in  des   probsts  und  vogts 

Eralt  verfallen  und  hatt  sin,  aUo  das  ein  probst  mag  in  ver- 
ssem  und  dem  vogt  den  dritteil  in  der  buosz  schenken,  an-^ 
ders  hat  er  nichtzit  doran.  §.  9a.  Item  ist  dhein  leben  lidig> 
80  mag  der  probst  einen  andern  hofman,  an  weihen -stetten  dör 
gesessen  sig,  zwengen  das  ze  buwen,  der  nit  ein  gnuog  guot 
leben  hat  §•  10.  Item  ein  iegclicher,  der  leben  von  eim  probst 

1)  mit  mohien. 
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hat^  der  sol  dartif  sitzen,  also  das  ein  volkomener  guoter 
damf  funden  -werd.  wa  daz  anders  fiindcn  ^ird,  der  s< 
Terbessern  und  verbessert  werden  mit  9  ß  und  1  d-,  es 
denn  eins  probsts  willen.  §.  10a.  Item,  wer  hofgtiter  hal 
sitzt  oder  minet,  0  der  sol  ein  huober  sin  oder  valman  gel 
noch  hofs  recht,  den  mag  man  besetzen  in  jorsfrist.  we: 
nit  tXt;  des  lib  und  guot  ist  in  gewalt  des  probsts  und 
in  moszen  wie  vor.  §.  10b.  Item,  wer  hofgüter  oder  ] 
ufgeben  wil,  die  nit  erblehen  sind  oder  kouft,  der  sol  es 
und  geben  mit  vergangnem  zins  und  in  guotem  gewonli 
buwen  noch  hofs  recht,  oder  das  verbessern  mit  9  ß  und  € 
helbling  einem  probst,  und  stat  die  ander  buosz  in  des 
band.  §.  11.  Item  ein  leben-  oder  valman  der  sol  gebei 
best  thier  ön  eins  oder  zepf,  wenn  er  gstirbt,  ze  einem  fal 
mags  der  erb  von  einem  probst  losen  umb  30  ß  und  1  &. 
behalt  denn  der  crbteil  das  guot.  §.  12.  Item,  wer  sinen 
nit  zuo  rechter  zit  git  oder  noch  erfordrung  des  meiers^ 
verbessert  9  ß.  der  meier  sol  euch  ein  pfand  nemen 
sins  uf>  der  weid,  in  der  trenke,  im  hus  und  das  füren  in  fr( 
nnd  vertriben  in  siben  nechten  sambt  costen  und  schade 
dheiner  daruf  gangen  wer,  oder  der  besserung  halp  wie  o 
findt  er  das  nit,  so  mag  er  sonst  anders  sin  guot  ligents 
varents  darum  beziehen  und  verkoufen.  wert  ime  aber  iei 
pfinnd  ze  nemen  oder  daz  genomen  pfand  wider  nimbi 
▼erbessert  dem  probst  und  vogt  9/9  1  helbling,  zwen  tei 
probst  und  den  dritteil  dem  vogt. 

§.  13.  Item,  wer  von  den  huobern  und  hoflüten  oder  1 
lüten  hölzer  ze  buwen  bedarf,  der  sol  darum  bitten  den  p: 
und  sol  ers  im  können  nach  noturft.  §.  13a.  Item,  howt 
verwüst  iemands  die  weit,  wer  der  sig,  6n  erloubung  des  pr< 
der  verbessert  30  /?  1  helbling  mit  Schätzung  des  scha 
und  wer  ein  pfand  widerredt  ze  geben  darumb,  der  verbc 
9/91^  einem  probst  und  vogt  obgerürt 

§.  14.  Item  in  des  probsts  fronhof  do  sol  ein  stocl 
da  man  sohedlich  und  schuldig  lüt  in  und  enthalten  so 
der  meier  des  probsts  dem  vogt  solich  lüt  Überantwort. 
Item,  was  spen  umb  dinkhofgüter  beschehend,  die  sol  mai 
den  nuobern  und  sonst  nieman  anderschwo  usztra^cn.  w 
euch,  daz  iemands  pfender  neme  von  hofgUtern,  der  sol 
Bolicns  berechtigen  inmoszen  an  den  enden  obgemelt. 
solichs  nit  tuot  oder  überfüre,  des  lip  und  guot  stat  in  des  pi 
luid  vogts  gwalt.^  §.  16.  Item  die  besserung  eins  meie 
sin  ambt,  aber  die  besserung  eines  lehenmans  stot  [zuo]  < 
probst  zuo.  §.  17.  •)  Item,  so  der  probst  und  vogt  zuo  g< 
sitzent  oder  ire  ambtlüt,  nnd  ist  es,  daz  es  kombt  an  di 
rieht  des  blupts,  so  sol   der  probst  oder  sin  ambtman  \ 

^    1)  vgL  §.  9  der  dfoung  von  Babendorf.      2)  d.  k  einen  fallma 
huber  for  sich  stellen,   so  wird  a.  a.    o.  seite  19  f.  yerschiedenen  I 
auferlegt,  einen  oder  mehrere  «huober  se  gen**.      3)  die  folgenden 
sind  bereits  bd.  1,  806  abgedruckt,  aber  nicht  ganz  genau. 
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nnd  dem  vogt  gebieten,  daz  er  recht  gericht  halte.  §.  18.  Item, 
kombt  es  zuo  einem  kämpf,  so  sol  man  kempfen  Tor  einem 
Togt  und  probst,  und  die  besserung,  die  hievon  koment,  solent 
iwen  teil  dem  probst  sin  und  daz  driteil  dem  vogt  mit  dem  lib 
alsdenn  verfallen.  §.  19.  Item,  wer  urtel  ziehen  wil,  der  mae 
ffl  ziehen  von  Benken  gon  Eotzingen.  von  Kcftdngen  gon  HA- 
niiijgen,  von  Hüningen  gon  Buobendort,  von  Buobendort  an  die 
Leimenstegen  in  oie  tuomprobsti,  und  dem  alsdenn  6nverzogen- 
lichen  noen  recht  und  harkommen  der  tuomprobsti  naehkomen 
und  vQlnziehen. 

BUBENDORF.  0- 

Volgen  die  recht  des  hofs  zuo  Buobendorf,  zuo  Hüninj^en  ') 
und  der  andren  höfe  die  da  ghörent  zuo  der  tuomprosti,  6ne 
Tüngen')  und  Istein. 

§§.  1 — 8  im  wesentlichen  übereinstimmend  mit  §§.  2 — 5 
und  7 — 9  des  rodeis  von  Bielbenken. 

§•  9.  Item,  wenn  ein  lehenmann  stirbt,  der  sol  zuo  val 
geben  das  best  thier  mit  einer  gespaltenen  clawen  oder  einer 
ongespaltenen  clawen,  ob  man  findt ;  und  minet  *)  der  erb  denn 
das  erbteil  6ne  erschatz.  §.  10.  Item  von  den  huoben  nimpt 
der  probst  wisung  und  der  meier  von  den  schupessen.  §•  IL 
Item,  ist  es,  das  dheiner  ze  rechter  zit  sinen  zins  venumbt 
ze  gebende,  der  sol  bessern  einem  probst  in  sinen  nutz  3  ß. 
der  meier  sol  ouch  ein  pfand  nemen  dem,  der  sinen  zins  ver- 
sumpt  ze  geben,  uf  der  weid,  ob  er  es  dk  findt;  ist  des  nit, 
so  sol  er  es  nemen,  so  er  es  zuo  der  trenke  fürt ;  und  findt  er 
es  da  nit.  so  sol  er  es  im  hus  nemen  und  es  in  fronhof  füren 
und  daselbst  mit  schaden  des,  des  es  ist,  siben  tag  verkostigen, 
darnach  sol  es  verkouffc  werden,  und  so  etwas  überplibt,  daz 
sol  man  sinem  herren  wider  geben;  gebristet  aber^  da  ützit, 
das  sol  er  ouch  nach  geben  ^mit  der  beszrung.  item,  ist, 
das  iemand  dem  meier  oder  sinen  boten  ein  pfand  ze  nemen 
wert  oder  das  genomen  pfand  wider  minet  ^)  wider  sinen  wil- 
len, der  sol  dem  probst  oessern  9  ß  und  einen  helbling. 

§.  12.  Item,  ist,  das  dheiner  von  den  hofluten  nutzlicher 
hSlzer  bedarf  ze  buwen,  der  sol  bitten  von  dem  meier  oder 
Ton  dem  banwart  und  sol  beholzen  als  im  noturftig  ist.  aber 
der  einen  bom  howet  mit  eigner  frevele  und  da  fanden  wurde 

1)  sädlich  Yon  Liestal.  ans  den  rechtsqu.  von  Basel  2,  12 — 14. 

3)  8.  bd.  1,  651.  3)  8.  bd.  1,  367. 

4}  in  der  Torigen  öfnnng  heiszt  es  an  der  entsprechenden  stelle 
(^  11):  ^item  behalt  denn  der  erbteil  das  guot***  das  wort  selbst  findet 
fidi  ebenda  §.  10a  und  auszerdem  rechtsqn.  1,  356:  der  ein  ligende  guot . .  . 
fanÜEehen  jar  Terlonfen  in  hat  gehept,  geminet,  besessen,  genützet  und 
genossen  hat."*  femer  begegnet  es  unten  §.  11,  wahrscheinlich  aber  aus 
nimet  yerderbt  ich  möchte  minen  für  unser  meinen  nehmen  und  ihm  die 
bedentang  von  sinnen,  muthen  beilegen,  die  auf  unsere  stelle  wie  auf  die 
öfoung  ?on  Bielbenken  §.  lOa  vortreflich  paszt  und  sich  auch  mit  der 
dritten  stelle  vereinigen  läszt. 

6)  es  ist  wol  „nimet^  zu  lesen,  vgl  die  vorige  öfnung  §.  12. 
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und  widerredt  ein  pfand  ze  geben^  der  bessert  9  ß.  und  ist, 
das  er  den  bom  Tom  bolz  fürt  uf  das  veld  und  da  funden  wirt, 
der  bessert  3  ß.  item,  ist,  das  iemant  den  wald  wüstet,  nit  ze 
noturftigen  prüchen  des  buws  oder  pfluogs,  der  bessert  mit 
Schätzung  des  schaden  9  ß  und  einen  helbling.  und  dis  bes- 
serungen  sind  Ae  des  probsts. 

§•  13.  Item  die  besserung  eins  meiers  von  sinem  ambt 
ist  sin  ambt  oder  5  %  ob  er  wü,  und  die  besserung  von  sinem 
lehen  ist  als  ein  (1.  eines)  andern  lehenmans. 

§§.  14 — 16  im  wesentlichen  übereinstimmend  mit  §§,  14.  17 
und  18  der  öfnung  von  Bielbenken. 

HOPREOHT  ZU  MUTTENZ  UND  MOENCHENSTEIN  *). 

1464. 

§.  9.  Wer  ouch  den  andern  in  den  obgen.  dorforn,  zwing 
und  banne  und  gericht  wundet  so  vast,  das  man  es  heften  und 
bein  usznemen  muosz,  sol  verbessern  3  ft  ein  helbling.  welher 
aber  messer  zucket  und  nüt  tuot,  der  soll  verbessern 
9  ß  &,  §.  10.  Weiher  ouch  den  andern  slüge  oder  wdrfe 
mit  bengel,  kannen  oder  andern  dingen  gelider  entzwei,  der 
verbessert  d^m  herren  21  ff.  mtiszt  man  es  aber  heften,  meiszlcn 
oder  bein  usznemen ,  so  verbessert  er  10  tt  ^.  muosz  man  es 
aber  pflastern  oder  sust  heilen,  so  verbessert  er  3  ffi  ein  helb- 
ling. §.11.  Weiher  ouch  in  ieglichem  obgemelten  dorf  dem 
vogt,  banwarten  oder  den  vier  geschworen,  so  ie  zuo  ziten 
snit;,  oder  ir  einen  oder  me  under  inen  hiesz  liegen  oder 
fluo<;!hte  oder  frevenlich  wider  si  rette,  der  sol  verbessern 
dem  herren  6ne  gnade  10  Ä.  wer  aber  öne  das  den  andern 
hiesz  liegen  oder  frevenlich  fluochte,  sol  dem  herren  öne  gnad(^ 
verbessern  3/9  4^.  §.  12.  Wem  ouch  sin  guot  verboten 
wirt  durch  die  vogte,  der  vierer  oder  der  banwarten  einen, 
öder  wie  sust  die  gebot  von  des  herren  oder  der  gericht  wegen 
bescheen,  der  solich  gebot  nit  haltet  oder  die  sachen,  so  ver- 
boten sint  mit  recht,  nit  entslahet,  der  sol  verbessern  10  %  ^ 
dne  gnade. 

§§.  13—17  stehen  bd.  4,474  als  §§.  9—13. 


1)  aus  den  rechtsqu.  von  Basel  2,  54—58.  die  öfnung  ist  zum  grösztcn 
theil  bereits  bd.  4,  471  abgedruckt,  daselbst  zeile  12  v.  o.  zwischen  »punc- 
ten"  und  ,.aller**  (Lallen) ist  einzurücken:  „aller  undieglicher  ingangen  und 
se  rat  worden  bin,  gebiet  ouch  darufvögten  und  goschwornen,  so  denn  bi  zi- 
ten, und'*,  zu  §.  8  ist  hinzuzufügen:  „muosz  man  es  aber  nit  heften  und 
meiszlen,  sol  er  verbessern  dem  herren  3^1^.  zuo  glichor  wise,  hebt 
er  ein  stein  uf  und  wirfct  nit ,  sol  er  verbessern  3  9i  1  ^'^  die  im  text 
abgedruckten  vier  artikel  folgen  unmittelbar  darauf,  vor  dem  art.  9  der 
fräern  mittheilung.  —  Die  bd.  4,  473  abgedruckte  öfnung  von  Muttens, 
gleichfalls  von  1464,  steht  jetzt  auch  rochtsqu.  von  Basel  2,  59 — 61.  da- 
nach ist  zeUe  2  v.  u.  zu  lesen:  „hoch  und  nach  zuo  dienen."  z.  15  v.  n. 
einer  st.  eynem.  über  die  formol  „hoch  und  nach**  oder  ^koch  und  nooh* 
vgl'  den  anfang  der  folgenden  Urkunde  sowie  rechtsqu.  2,  554. 
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ZWINGRECHTE   DER  MUENCHE   VON   MUENCHENSTEIN   ZU 
ROTHENFLUE  «). 

1480-1600? 

1.  Item  Kuo  Rotenfluo  hab  icli  sno  bieten  und  zao  yerbieten  bodi 
und  noch,  wie  das  von  alter  herkommen  iit.  und  yms  do  verfalt  buotceb 
and  besserangeu,  ist  halbe  min  und  das  andre  teil  minor  vettern  von 
Fridingca,  dann  wir  zuo  Roteufluo  recht  zwinghorren  sind.  §.  2^  Item 
ich  Hans  Friderich  Münch  von  Münchenstein  hab,  ich  und  mine  lechens- 
erben,  zuo  Kotenlliio  das  gericht  zuo  setzen  und  zuo  entsetzen.  S  3.  Item 
so  hab  ich  zuo  R.  den  kilchensatz  nnd  die  pfhiond  zno  Terlihen.  ich 
Hans  Friderich  Münch  liab  euch  dieselbe  pfrnond  zemolen  verlieh 
(L  verliehen;  im  achtzigosten  jar  (1480?)  her  Hansen,  der  vormolen  zno 
Beuk^n  im  Leimental  gewesen  ist.  wann  derselbe  herr  Hans  abgot,  lo 
band  es  dann  die  tuomherrcn  der  hohen  stifl  Basel  ouch  ein  andern 
priester  dar  zuo  setzen  und  danzemol  dieselb  pfruond  ouch  ze  verliehen, 
darnoch  kumpt  die  lichung  wider  au  mich  oder  an  (mine)  lehensorben. 
als'j  ist  ie  ein  lichung  umb  die  andere.  §.  4.  Item  die  von  R.  siut  mir  schul- 
dig alle  zins  und  zechenden  ein  bannmil  schibenwise  umb  Rotenfluo  zuo 
weren  gon  Loufenberg,  6eokingen,  Rinfelden  nud  Liestal,  an  welches  end 
ich  will,  oder  anderscm wohin.  §.  5.  Item  ich  II.  F.  Münch  von  M.  und 
mine  lechenserben  habend  zuo  R.  den  quartzechenden  durch  den  bank 
hinweg,  grosz  und  deinen  zechenden,  duot  zuo  gemeinen  joren  bi  zwei 
and  zwenzig  und  me  viemzelcn,  den  zweiteil  dinkcl  und  den  drUteil 
habem,  und  zuo  erschatz  10  fi,  ich  hab  den  halben  zechenden  durch  den 
bank  enweg  zuo  R.  gross  und  dein  zechenden.  §.  6.  Item  k>  hab  iok 
H-  F.  M.  zuo  R.  den  kleinen  zechenden,  ops,  houw,  werch,  nmosz  nnd 
andere  ding,  wie  dann  das  von  alter  harkommeu  ist,  ouoh  ein  halben 
zechenden,  item  so  hab  ich  zuoR.  den  bergzinzs,  der  ouch  zuo  gemeinen 
joren  5  oder  6  viemzal  duot,  minder  oder  me,  ungeforlich.  §.  7.  Item 
so  hab  ich  zuo  K.  die  tafem  zuo  verlihen,  gehört  allein  mir  zuo,  und 
minen  vettern  von  Fridingen  nit. 

§.  8.  Item  so  sollent  die  von  R.  mir  und  minen  lechenserben  schweni 
als  irem  rechten  zwingherren,  minen  nutz  und  ere  zuo  fürder^n,  schand 
und  schaden  wenden,  trüw  und  worheit  und  alles,  das  mir  zuogehört 
und  min  forderen  gehept  band,  lossen  zuo  bliben,  mir  das  eigen  und 
zeigen«  vrie  das  von  alter  harkommen  ist,  wie  sie  das  wisBent  oder  von 
ieren  fordern  gehört  habend,  getrüwlich  zuo  schirmen  und  zuo  hanthaben 
mit  guoten  trüwen  6n  alle  geit;rde.  si  send  mir  schworen  als  obstat  ein 
eid  mit  ufgohepten  fingeren  und  geler ten  werten  liplich  zuo  gott  und 
den  heiligen. 

RECHTE  DER  EPTINGERLEUTE  ZU  PRATTELN  «). 

§.  1.    Was  die  liite,  die  unser  Herren  znogehören,  verbes- 
serent,  dasz    sei   ouch  unszern  hcrrcn  werden;     und    was  des 

1)  östUch  von  Sissach.  aus  den  rcchtsqu.  v.  Basel  2,  21  f. 

2)  aus  den  rechtsqucllon  von  Basel  2.  5  f.  ebenda  2,  50—54  steht 
eine  buszenordnung ,  welche  die  edelknechto  Heinzmann  und  Theinge 
von  Eptingen  genannt  Unser  i.  j.  1427  für  ihre  unter tbanen  zn  Prattoln 
eriieszen.  die  letzteren  erliiolten  1460  von  Hans  Bornhart  von  Eptingen 
das  Recht  von  Liestal.  s.  ebd.  3,  63 — 73.  das  recht  der  s.  Albansleute 
ni  Prattcln  steht  auszugsweise  bd.  1 .  305  Two  zeile  2  innemer  st.  niemer 
zu  lesen  istj,  vollständig  bei  Burckhardt  ü.  120  IT.  und  neuerdings  rechtsqu. 
von  Basel  2,  3. 
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Husers  lüte  verbesserent,  daz  gehört  auch  ihm  zuo.  §.  2.  Item, 
ob  unser  herren  liite,  einer  oder  me,  messer  zugketent  oder 
spietzen,  dasz  die  beszrunge  stat  zuo  unszern  herren.  daz  selb 
ouch   dem  Huser.    und   ze   glicher    wise    umb    ein   wundate. 

L3.  Item  unser  nerren  söllent  haben  einen  und  der  Huser 
e,  die  des  dorfes  ere  sweren  und  haltent.  §.  4.  Item  der 
margklüten  sollen  zwölfe  sin^  die  twinge  und  ban  unterschei- 
den und  undergangent  der  habent  unser  herre  drie  dabi  und 
der  Huser  9, 

§.  5.  Item  ein  frömde  man  oder  wip.  der  gen  Brattelen 
sühet,  wenn  der  oder  die  jare  und  ta^  aa  gesitzet  ^  so  mag 
*er  oder  si  einen  herren  nemen  welen  si  wellent  und  sol  noch 
ma^  dannanthin  deheinen  andern  benompzen  noch  dienen. 
§•  0.  Item^  züge  er  ouch  dannen^  daz  er  woi  tuon  mag^  wenne 
er  oder  si,  es  sie  wib  oder  man,  wider  gen  Brattelen  zuhet, 
so  sol  ez  aber  hüben  under  sinem  erren  herren,  dem  es  vor  dienete. 
§.  7.  Item  der  herrenzehende  gehört  unsern  herren  halber 
zuo,  und  mögent  den  halben  teil  lihen  und  damite  tuon  als 
sie  gedenkent  recht  tuon,  und  5  ß  ze  erschatz,  wer  den  lihet 
Ton  unser  herren  wegen. 

§.  8.  Item  unser  herren  habent  daz  recht,  daz  ir  lüte 
und  des  Husers  lüte  noch  niemand  ze  Brattelen,  wem  der 
soogehörO)  niemand  malen  sol  in  deheiner  müli  in  der  ban- 
mile,  denne  da  unser  herren  weUent.  wer  daz  überfüre,  der 
ist  ze  besserun^e  unszern  herren  verfallen  3  /},  als  dicke  das 
beschicht.  una  mügent  ouch  eim  iegklichen  miÜler  in  der 
banmile  ^j^esessen  verbieten  inen  ze  malende,  er  überkomme 
denne  mit  unsern  herren  inen  davon  ze  tuonae  daz  billich  si. 
überfüre  daz  der  müller,  da  haben  in  unser  herren  umb  ze 
besserende,  wer  ouch,  daz  der  müller  an  deheiner  stükken 
überfüre  mit  der  lüte  guot>  in  der  wise  daz  er  den  lüten  daz 
ir  nüt  genzlich  wider  antwurtete  noch  ze  eren  brechte,  als  er 
billich  solte,  was  besserunge  über  in  erkennet  würde,  die  sol 
unszern  herren  werden,  und  sol  ze  Brattelen  under  der  linden 
■e  rechte  stan. 

§.9.  Item  des  Husers  meiger  sol  unszern  herren  geben 
1  ft  zinsphennigen.  item  von  den  hofgütern  den  zweinteil  uf 
s«  Johans  tage  ze  züngichten  und  den  dritteil  Hiiarii. 
§.  10.  Item,  wer  win  schenket  ze  Brattelen,  da  ist  der  vierde 
phennig  des  ungeltes  unszern  herren. 

BETTINGEN  0. 

Dis  sint  die  recht,  die  im  dinkhof  ze  Bettinken  nu  nü- 
welingen  geoffenot  sint  und  die  unser  herren  do  haben  sollend. 
S.l.  Zem  ersten,  alle  die  lüte,  die  die  vonBerenfcIs  do  hatten, 
die  unsern  herren  nu  zuohörend ,  do  sol  icder  man  jerlich 
geben  4  fierteil  haberen  Rinvelder  mes^  und  ein  vasznachthuon. 


1)  rechtsrheinisch,  östlich  von  Basel,  aus  den  rechtsqu.  v.  Basel  2,  6. 
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80  8ol  ein  wip  geben  nüt  me  denn  ein  yasznachthuon  jerlich; 
omb  das  es  ein  wisunge  si,  das  ir  die  kinde  nochschlachen. 
§.  2.  Item  vmb  die  darkommen  lüte.  ist  er  ein  mannes  man, 
so  sei  er  dienen  unsem  herren  jerlich  ze  dem  jar  umb  4  vier- 
ieil habem  nnd  umb  ein  vasznachthuon,  ob  er  jar  und  tag  do 
sitaet  nnversproehen.  item,  (ist)  si  ein  wip,  so  sol  si  nüt  höcher 
dienen  denn  umb  ein  vassnachthuon  jerlich.  §.  3.  Wenne  aber, 
es  si  man  oder  wip,  von  darkommenen  lüten  dannen  ziechent, 
so  bant  si  danach  nüt  mit  unsem  herren  ze  schaffen. 

§.  4.  Item  alle  die  besserungen,  die  von  der  hochen  go- 
richten  wegen  do  fallent  und  dar  rürent  über  drüe  Schilling, 
die  hörend  den  von  Berenfels  zuo  und  nu  unsem  herren.  umb 
das  das  hocfagericht  die  beszrungen  ncmcn  sol ,  darumb  sol  es 
das  kleingericht  schirmen.  §.  ö.  Item,  von  wellen  sachen  das 
kleingericht  ieman  rechtes  verzieht,  dovon  sol  und  mag  das 
hochgericht  richten,  so  es  do  umb  angerüft  wirt.  §.  6.  Item 
fürb&Bser  sol  die  lüte  do  nieman  höcher  sturen  noch  trengen 
in  deheinen  weg.  §.  7.  Item  es  sol  mengelich  veil  guot  do 
konfen  und  verkoufen.  item  sol  mengelich  Rinvelder  mes  haben. 
bescheche  das  nit  von  ieman,  do  umb  mögend  unser  herren 
richten. 


RIEHEN  0. 

1413. 

Dis  sint  die  recht  und  alten  gewonheiten  des  gotzhusz 
ze  s.  Blesien  in  sinem  dinghof  ze  Riehen.  §.  1.  Des  ersten 
sol  ein  amptman  von  Basel  jSrlich  in  dem  vorgen.  dinghof 
drü  geding  nan,  der  eins  sin  sol  ze  s.  Hilarien  tag,  das  ander 
ze  meijEren ,  das  dritt  umb  s.  Johans  ta^  ze  süngichten.  und 
wenn  ein  amptman  das  geding  haben  wil,  so  sol  er  des  marg- 
grafen  ^)  vogt  verkünden,  der  sol  euch  dar  komen  uf  den  tag, 
als  im  verkünt  ist,  und  nebent  dem  amptman  sitzen  das  ge- 
rieht  usz  und  sol  im  da  gewalts  vor  sin.  zuo  den  drin  gedingen 
sol  ein  amptman,  oder  den  er  es  heiszet,  gebieten  allen  gotshus- 
lüten,  die  m  den  dinghof  von  alter  har  gehörent,  und  allen 
den,  die  vom  gotshus  ze  s.  Blesin  und  den  clöstern  Witnouw 
imdBerouw  belehent  sint,  si  habent  der  leben  lützel  oder  vil, 
ganz  oder  ein  teil,  es  sigen  aker,  matten,  hüser,  hofstett,  holz, 
Teld  oder  wingarten.  und  welhem  zuo  den  gedingen  geboten 
wirt.  kunt  der  nüt  dar,  der  sol  es  dem  amptman  bessern 
mit  o  ß  zinspfenningen.  welher  aber  des  gotshusz  nüt  ist  und 
doch  teilreben  vom  gotshus  hat,   dem  ist  zuo   den  gedingen 


1)  im  wiesethal  zwischen  Basel  und  Lörrach,  in  der  nähe  von 
Bettingen.  aus  den  rechtsqu.  v.  Basel  2,  44 — 49.  zum  theil  schon  in  Mones 
zeitichrift  2,  208. 

2}  von  Hachberg,  herrn  zu  Rötteln  und  Susenberg 
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nüt  fdrzegebieten ;  denn  zuo  dem,  das  man  haben  sol  zuo 
8.  Johans  tag.  zuo  den  gedingen  söllent  die  lüt  ofnen  und 
künden  bi  ircn  eiden,  so  si  dem  gotshus  getan  band,  all  gots- 
huslüt^  die  nüt  gehuldet  band  und  usz  der  genoszschaft  gewibet 
band,  und  alle  gebresten,  die  das  gotshus  hat  an  lüt  und  an 
^ot.  und  söllent  ouch  gotshuslüt,  die  nüt  huld  getan  band, 
aa  dem  amptman  an  eines  abts  statt  huld  tuon.  man  sol  euch 
uf  den  gedingen  richten  umb  eigen^  erb  und  guter  des  gots* 
husz  ze  s.  Blesin.  man  sol  ouch  umb  des  gotshusz  guter  an 
keinen  stellen  richten ,  denn  in  dem  dinghof.  komet  ouch  uf 
den  gedingen  ein  frevel  ze  richten  und  erkennt  wirt,  daz  es 
ein  frevel  ist;  nach  urfrag  (umfrag?)  des  amptmans;  so  sol  der 
amptman  den  stab  von  im  geben  einem  vogt,  der  neben  im 
sitzt,  der  sol  den  umb  die  trevel  richten,  was  da  gebeszret 
Wirt,  des  sollen  die  zwen  teil  werden  des  gotshus  amptman 
und  der  dritteil  dem  vogt.  lat  aber  der  amptman  sin  zwen  teil 
ab,  diewil  das  gericht  wcret,  so  soll  ouch  der  vogt  sinen 
dritteil  ablassen. 

§.  2.    Des    gotshusz   amptman   ze  s.  Blesin   sol  über  des 

Sotshusz  guter  allesamcnt  einen  banwarten  setzen  und  haben, 
er  si  verhüt  nach  notdurft.  demselben  banwart  sol  das  gots- 
hus zwen  nüw  schuoch  geben,  daran  söllent  hangen  vier  nüw 
bletz  *).  derselb  banwart  sol  ouch  des  gotshus  malten  wäszrcn, 
und  wenn  er  das  tuet,  so  mag  er  schniden  uf  den  malten 
einen  arm  vol  grasz  und  den  mit  im  hcin  tragen. 

§.  3.  Des  gotshusz  müli  ze  Riehen  hat  daz  recht,  daz 
daruf  malen  sollen  all  die  gotshuslüt,  si  sigen  von  dem  gots- 
hus belehent  oder  nüt,  die  m  den  dinghof  gehörent.  es  sollen 
ouch  all  die,  die  des  gotshusz  nüt  sint  und  aber  belehent  sint 
von  den  gotsbüscrn  ze  s.  Blesin,  ze  Berouw  und  ze  Witnouw, 
uf   derselbn   müli    malen    das    körn,    daz   uf    der    yotshüsor 

füter  wachset  und  wirt.  enpfünde  sich  aber,  daz  ein  müUer 
em,  der  zuo  im  malt,  nüt  recht  täte,  der  mag  malen  wo  er 
wil.  mUle  aber  einer,  der  da  malen  sölt,  anderswa  dn  redlich 
sach,  die  von  einem  müller  dar  sol  gan,  der  sol  dem  müUer 
dennoch  sinen  Ion  gebunden  sin  ze  geben,  als  ob  er  da  gemalen 
hett.  aber  säsz  ein  meiger  uf  des  gotshusz  hof  zeWil,  der  des 
hofs  guter  büwti,  die  ze  Riehen  gelegen  sint,  gienge  da  daz 
Wasser  an,  daz  sich  der  meiger  Schadens  versehe  von  dem 
Wasser,  so  mag  er  die  frucht  der  guter  uf  den  hof  und  in  die 
schüren  des  hofs  ze  Riehen  füren  und  da  enthalten,  unz  das 
Wasser  gevallt,  daz  er  wol  das  wasser  gevaren  mag.  ein  müller 
des  gotsnusz  müli  ze  Riehen  sol  und  mag  daz  wasser  gewünnen 
an  die  müli,  wo  es  im  allerkomlichest  ist,  unz  an  alt  egge*), 
und  dabi  sol  in  schirmen  und  halten  ein  marggraf  ze  Bötclcn, 


1 )  läppen,  flicken,  vgl.  Stalder,  Schweiz.  Idiotikon  1, 183. 

2)  ist  Altegge  zu  lesen? 


RIEHEN.  69 

und   vmh  schirm   und   hilf  sol  ein    müller  demselben   herren 
geben  zwen  cappun. 

§.  4.  Wenn  ein  gotshusman  abstirbct,  von  dem  sol  dem 
gotshus  werden  ze  vai  das  best  houpt  vihs;  das  er  verlassen 
hat.  wurd  aber  daz  best  verseit  iina  nüt  geben ;  so  wer  daz 
geben  vorab  verlorn  und  hotte  zuo  dem  besten  houpt  recht, 
als  ob  vor  nüt  geben  wer,  und  möcht  also  nach  hin  grifen 
UQz  an  das  nünde.  so  euch  ein  val  also  gevallet,  der  iemans 
halber  ist,  so  sol  der  gemeinder  einem  amptman  vorteilen  und 
der  amptman  den  teil  nemen.  §.  o.  Weiher  gotshusman  ouch 
sin  nngenosz  wib  nimpt,  den  mag  daz  gotshus  strafen   nach  sincn 

fnaden^  unz  daz  er  sich  mit  im  gericht.  sturb  der  gotshusman 
i  der  ungcnossami  und  bette  sich  nüt  ewcnklich  mit  dem 
gotshos  gesetzt  und  gericht,  so  mag  da/  gotshus  nemen  die 
iwen  teil  alles  sins  varenden  guots,  so  er  hindcr  im  verlat, 
und  den  val  vorusz. 

§.  6.   Wer  des  gotshusz  reben  buwt  umb  den  teil,  die  sol 

ein  amptman  mit  des  gotshusz  lüten  schowcn  uf  s.  Jonans  tag 

ze  süngichten   vor  oder   nach    acht  tag.  hett   denn    ieman    da 

miszbuwen,  so  mag   ein    amptman   zo    herbst  den   win   lesen 

des  miszbuwen    wingarten    und    mag    darzuo    den    miszbuwer 

angrifen,  unz  daz  er  in  da  zuo  bringt,  daz  er  sich  rieht  umb  den 

missebuw   und    einen    amptman   abgelcit.   wer  ouch   umb    den 

teil  vom  gotshus  reben  bnwet,  so  er  den  win  abgeliset,  so  sol 

er  nüt  dannen   füren,    e    des    gotshusz   bot   darzuo   kumt  und 

den  teil  genimpt.  wer  ouch  reben    hat  vom   gotshus,  ob    joch 

der  nüt  des  gotshusz  eigen  ist,  die  reben  gelten  den  teil  oder 

zinswin,  die  söUent  dem  gotshus  sweren  nach  lehensrecht,   wo 

einer  boum  hat  in  des  gotshuz  reben,   die  den  reben  schaden 

bringend,  den  mag    ein  amptman  gebieten,  dasz  er    die  boum 

abhoow  uf  einen  tag.   bcschäh  aber    das    nüt,    so  mag    er  die 

boom  darnach  schaffen  abgehe  wen  dn   zorn. 

§.  7.  Des  gotshusz  lüt  söUent  ouch  für  keinen  iren  yogt 
noch  für  nieman  pfand  sin,  denn  für  das  gotshus  und  einen 
abt  ze  s.  Blesin.  §.  8.  Wurd  ouch  ein  gotshusman,  under 
dem  marggrafen  gesessen,  gevangen,  dem  sol  ein  marggraf 
nachreiten  umb  das  daz  er  in  ledige,  unz  daz  im  den  Stegreif 
andrem  fuoz  verschlisset,  und  umb  daz  so  git  daz  gotshus 
einem  marggrafen  ze  vogtstür  von  sincn  gnaden  jKrlich  zwen- 
zig  und  zwen  soum  wins  und  drü  pfimd  zinspfcnning ,  und  ie 
die  schupposz  ein  vasnachthuon.  g.  9.  (xotshuslüt  sond  ouch 
keinen  nachjagenden  vogt  han.  und  wenn  ein  gotshusman  usz 
der  herschaft  under  einen  andren  herren  ziehen  wil  und  sin 
ding  uf  einen  wagen  geleit,  da  sechs  pferit  oder  ochsen  vor 
«int,  so  mag  des  marggrafen  amptman  dar  gan  und  den  wagen 
bi  der  langwid  begrifen.  mag  er  den  wagen  also  behaben,  daz 
er  nüt  für  sich  varcn  mag,  so  sol  der  gotshusman  in  der 
herschaft  beliben.  mag  er  in  aber  nüt  also  (»ohaben,  so  sol  er 
in  lassen  varen  und  darnach  beleitcn  unz  an  mitten  in  den 
Bin.  wer  ouch,  das  ieiuuu  in  dcheiu  statt  käme  und  da  burger 
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wurd^  der  des  gotshusz  eigen  ist,  daz  sol  dem  gotshus  an  allen 
sinen  rechten  unschedlich  sin. 

FREIHOF  ZU  WEIL '). 
1413. 

§.  1.  Der  hof  ze  Wil  des  gotshusz  ze  s.  Blesin  hat  das 
recht,  daz  er  frig  ist  und  sin  sol.  also  wer  darin  entwichet, 
was  der  getan  hat,  der  sol  da  frid  han,  und  sol  im  nieman 
in  den  hof  nachjagen.  §.  2.  Man  mag  euch  in  demselben  hof 
und  in  des  gotshusz  von  Witnouw  hof  ze  Wil,  als  vil  daruf 
sitzend,  win  und  brot  veil  han,  ob  joch  ein  tavern  in  dem 
hof  daselbst  ze  Wil  wer.  6.  3.  Wer  euch  in  dem  hof  zc  Wil 
ein  meiger  gesessen,  dem  aer  hof  gelihen  wer,  wölt  den  ein 
marggraf  reisen,  so  möcht  er  sich  m  dem  hof  besamnen.  den 
kosten,  so  den  ein  meiger  da  hctt,  mag  er  einem  abt  rechnen. 

AUS   DEM  LANDRECHT   DER  LANDSCHAFT 

MOELINBACH  ^). 

1594. 

§.  1.  Erstlichen  ist  zuo  wüssen.  so  nun  ein  undertan  der 
herrschaft  Rinfelden  wollte  mit  wib  und  kind,  mit  hab  und 
guot  US  der  herrschaft  ziehen,  soll  in  die  herrschaft  ziehen 
bssen ;  und  so  er  frid  und  gleit  bedürft,  soll  im  die  herrschaft 
solches  ze  geben  verbunden  sin,  und  soll  er  den  undertanen 
der  oberkeit  ein  viertel  wins  zuo  geben  verbunden  sin  und 
hiemit  die  obrigkeit  abdanken  und  gesegnen  und  hinfaren.  und 
solle  die  herrschaft  dessen  befuogt  sin :  wann  er  hinfart  und 
der  vo^t  vermag  die  meisten  iinger  in  die  landwid  stecken  und 
hiemit  m  behalten,  soll  er  verbhben ;  ist  aber  sach,  daz  er  nit 
behept,  soll  er  ine  mit  frid  und  gleit  begleiten,  wer  aber  sach, 
daz  üerselbig  mann  wollte  wider  über  ettlich  zit  in  die  herr- 
schaft ziehen,  soll  es  dessen  innerthalb  dreier  tagen  und  sechs 
wuchen  und  einem  jar  befuegt  sin;  und  wenn  er  aber  über 
obgemelte  zit  und  tag  usbliebe,  alsdann  soll  er  um  das  burg- 
recht umb  ein  neues  anhalten. 

§.  20.  Was  hämisch  und  wSr  imd  die  hausär  des  wtlsteins 
tuet  belangen,  soll  der  Sltest  sin  hämisch  und  w6r  nemen,  und 
soll  sin  sein  und  heiszen :  und  der  jüngst  son  soll  die  hausär 
besitzen  mit  dem  vorbehält  und  geding :  wann  die  erste  rechte 
ehe  beider  personen  ledig  zuosammen  Kommen  und  kinder  bei 
und  mit  einander  zeugen,  und  eins  von  dem  andren  derselben 


1)  dies  weisthnm  bildet  den  10.  artikel  der  öfnang  von  Riehen.  Weil 
liegt  nordwestlich  von  letzterem  ort. 

2)  zwischen  Rheinfelden  and  Mampf,    vollständig  Argovia  4,   849—54. 
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ehe  abstarbt,  und  die  überblibne  person  sich  wiederum  verSn- 
dert,  und  auch  kinder  bei  und  mit  einander  überkommen,  es 
sien  glich  knaben  oder  mSdlin,  die  von  der  ersten  ehe  noch 
vorhanden  sind,  sollen  si  die  hausär  und  wilstein  besitzen; 
es  sei  denn  sacn,  dasz  der  vater  oder  die  muoter  eintweders 
sich  widemmb  verenderte.  wie  obstat,  sur  morgengab  git.  die 
kind  aber  sollen  nit  ohne  aer  abgestorbnen  personen  firilndschaft 
wüssen  und  willen,  oder  die  vogtltit  der  verlasznen  kind  geben 
iren  willen  dazuo,  vermorgengabet  werden,  wann  aber  das  bo- 
willigt  wird,  alsdann  soll  es  erst  kraft  haben. 

§.21.  Wenn  sach  wer,  dasz  die  kind  brüederen  wären,  soll  einer 
dem  anderen  ohne  hämisch  und  wehr  was  recht  und  billig  ist 
herusgeben ;  und  was  darnach  die  hauscr  und  wilstein  belangen 
taot,  soll  das  geschwisterte,  welches  dieselben  besitzt,  den  ande- 
ren geschwisterten^  es  sien  buoben  oder  meitUn,  nach  bidermanns 
lüt  erkann tnusz  hinuseeben,  was  si  denn  erkennen  mögen, 
könnten  aber  die  gescnwisterten  oder  friJntschaft  in  erben  mit 
einander  eins  werden,  so  bedürfen  si  der  unparteiischen  lüt 
nit  darzuo.     . 

J].  22.  Es  ist  ouch  Asdruckenlick  abgeredt  und  gebrücht 
en^  und  soll  ouch  iezunder  der  rechte  landsbruch  im  erb- 
recht sm,  dasz  die  kinder,  si  sien  glich  sön  oder  töchtereu. 
wann  es  sich  begebe,  dasz  eine  &  von  dem  anderen  stürbe,  una 
sich  die  person,  so  noch  im  leben,  in  eine  andre  e  begebe, 
also  sollen  die  kind  den  vater  oder  die  muoter  nit  an  der  baus- 
Srbeiitzung  oder  wtlstein  macht  haben  zuo  vertriben,  in  kei- 
nerlei wis  noch  weg,  es  sien  gleich  baurenhöf  oder  gewerb- 
schaften,  vil  oder  wenig,  köstbch  oder  schlecht  besitzungen, 
bis  beide  personen  eemelter  erster  6  absterbend ;  was  aber 
hausrath,  varende  hab,  acker  und  matten  belangt,  desselbigen 
8oU  der  vater  oder  die  muoter  den  halben  teil  durchaus,  und 
nit  mer,  den  kindem  zuo  geben  schuldig  sin.  aber  an  den 
besitzungen  sollen  die  eitern  den  kindern,  bis  beide  gestorben 
sind,  weder  an  haus  noch  hof,  hofstatt  und  gärten,  scheunen 
vnd  spfcher  in  keinerlei  wts  noch  weg,  was  noch  von  der 
ersten  6  vorhanden  ist  und  sich  schon  wieder  verändert  hat 
in  eine  andere  d,  nichts  schuldig  sein  zuo  geben. 

AUS  DEM  DORFRECHT  ZU  MUMPF. ') 
erneuert  1535. 

Wer  ouch.  daz  ein  kindbetterin  die  sechs  wuchen  us,  die 
iie  in  der  kinabett  lit,  win  und  brots  von  einem  wirt  begerte 
nnd  darnach  schicken  wurde,  das  soll  er  iren  ze  geben  schuldig 
8in  und  nit  versagen,  bi  drigen  pfunden  straf,  und  wann  aber 
die  sechs   wuchen  uskomend,   und   der  wirt  sölichs   wins  und 


1)  Tolbt&ndig  Argovia   4,  !^3  £P.  Mampf  liegt    am   Rhein  unterhalb 
wkingen. 
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brots  nit  bezalt  were^  so  mag  er  dar  gän  und  das  bett,  daraf 
si  Ht,  bi  einem  zopf  nemon  und  äidarab  schütten  6ne  widexred, 
und  das  mit  recht  angreifen  und  das  nach  desselben  rechten 
usrüfen  und  verkoufen. 

Wer  ouch  sach,  daz  leman  ein  schädlich  vich  in  oder  uf 
dem  sincn  fund,  der  mag  es  heimtriben  oder  füren  und  das 
haben  von  einer  vesper  zuo  der  anderen,  wirt  es  dann  dar- 
zwischen  nit  dadannen  gelöst,  so  soll  man  das  dem  vogt  über- 
antworten, der  soll  haben  einen  pferrich,  darin  er  söbch  vich 
'  gehalten  und  gehaben  mag,  der  soll  im  fürgeben  ein  burdi  gert 
und  ein  logel  mit  wasser,  und  ein  schindmesser  darob. 

KOELLIKON. ») 
an  fang   des    15.  jh. 

Dis  sint  die  recht,  die  das  gotzhus  zo  St.  Gallen  und  ein 
probst  ze  Ergou  in  dem  hofe  ze  Köllikcn  hat,  gehört  nu  alles 
der  statt  von  Bern  zuo. 

§.1.  Des  ersten,  so  ist  der  kelnhof  ze  KöUiken  des  gotz- 
huses  ze  St.  Gallen  recht  eigen,  und  sol  ein  meier  noch  em 
vogt  einen  probst  daran  nit  sumen  noch  irren  in  kein  wise. 
§.  2.  Es  soll  ein  probst  alle  frie  erbe  lihen,  als  digk  si  lidig 
werden,  und  sol  man  die  vor  im  gewinnen  und  verlieren. 
§.  3.  Wäre,  daz  ein  guot  wüest  läge,  von  dem  sol  einem  vogt 
an  sinen  zinsen  nüt  abgan,  und  sol  im  die  ein  meier  aarichten, 
und  ist  daz  des  schuld,  daz  er  sin  järlichon  nutz  davon  oimpt. 
§.4.  Es  sol  ein  meier  schaifen,  daz  die  güeter  besezzet  werden 
mit  des  gotshus  lüten  oder  mit  anderen,  ob  man  gebresten 
hette  an  des  gotzhus  lüten,  und  sond  die  uf  den  güetern  sea* 
haft  sin,  daz  ein  probst  vell  und  erbschaftund  ander  rechtong 
von  inen  wartent  sie.  §.  5.  Es  sol  einem  probst  vell  und  erb- 
schaft  werden  von  des  gotzhus  lüten,  und  sol  im  die  ein  meior 
in  den  kelnhof  antwurten.  §.  6.  Es  sol  ein  probst  all  gotshua- 
lüt  von  St.  Gallen,  die  in  den  hof  ze  Köllikon  hörent  und 
ftn  elich  liberben  sterbent,  genzlich  erben.  §.  7.  Wer  der  ia^ 
der  meiercmptige  güeter  oder  erbgüeter  het  und  abatirbef^ 
von  dem  sol  einem  probst  zc  val  werden  das  best  houpt,  dai 
er  denn  gelassen  hat;  und  het  er  enkeines,  so  sol  eim  probst 
ein  huon  von  im  ze  val  werden,  die  best  henne,  die  allernächst 
bi  dem  hanen  sitzet,  und  ist,  daz  die  erben  den  val  lösen  wend, 
so  sol  inen  der  probst  denselben  val  des  dritten  pfenningsbas 
ze  lösen  geben,  denn  er  wert  ist.  §.  8.  Es  sollen  alle  meier- 
ämptige  guter  und  erbgütcr  als  vil  ze  erschatz  geben,  als  si  xe 
zins  geben,  als  digk  man  die  verlihet  und  enphahet. 


1)  östlich  von  Aarburg,  gehörte  ursprünglich  an  das  kloster  8t.  Gal- 
len, Qpäter  an  die  vod  FaLkenstein,  aus  deren  bänden  es  täk  Bern  kam. 
Argovia  4,  301—8. 
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§.  9.  Eis  soll  ein  probst  richten  ze  Kölliken.  und  sol  ein 
meier  bi  im  sitzen,  wer  aber^  daz  ein  mcier  bi  (lern  probst  nit 
sisz,  dammb  sol  ein  probst  destcr  minder  nit  richten,  und  waa 
da  gevallet  vor  gericht,  des  sond  zweiii  teil  eines  probstes  sin 
Dnd  der  dritteil  eins  meiers;  und  lat  ein  probst  sin  zwein  teil 
Taren,  so  ist  der  dritteil  eins  meiers  ouch  ab^  und  sol  in  nieman 
dämm  bitten,  daz  er  in  varen  lasse.  §.  lU.  Es  sol  ein  probst 
oder  ein  meier  an  des  probstes  statt  umb  all  Sachen  richten 
unz  an  das  bluot.  §.  11.  Es  sol  ein  probst,  ob  er  will,  zwürent 
in  dem  jar  ze  Kölliken  richten  um  «11  sachen,  unz  daz  es  an 
das  bluot  gat;  und  darzwüschent  so  sol  ein  meier  von  des 
probstez  wegen  richten,  wenn  man  das  bedarf,  ouch  um  all 
Sachen,  nnz  daz  es  an  das  bluot  gat.  und  denn  soll  der  stab 
Ton  dem  probst  oder  von  dem  meier  mit  urteil  gAn  in  des 
Togtes  band,  unz  der  mensch  verteilt  wird;  und  sol  darnach 
aber  der  stab  wider  in  des  probstes  oder  des  meiers  band  mit 
urteil  g&n.  und  waz  daran  gevelt,  des  sint  zwein  teil  einem 
probst  g^evallen  und  der   dritteil   einem    vogt;   und   wenn   der^ 

Srobst  sin  zwein  teil  lat  varen,  so  bitt  den  vogt  um  sinen' 
ritteil  nieman;  ist  aber,  daz  der  probst  für  sin  zwein  teil  Ut 
nimt,  es  si  lützel  oder  vil,  so  sollacm  vogt  sin  dritteil  genzlich 
gcvallen  sin.  §.  12.  Waz  ouch  von  andren  buoszen  und  gerichten 
gevallt,  da  sint  alweg  zwein  teil  des  probstes  und  der  dritteil 
eins  meiers,  und  lat  der  probst  sin  zwein  teil  varen,  so  bitt 
den  meier  um  sin  teil  nieman.  ist  aber,  daz  der  probst  einen 
Pfenning  nimt,  so  ist  dem  meier  sin  teil  gänzlich  gevallen. 

§.  13.  Es  sol  ein  meier  von  des  probst  wegen  schafFen  und 
einem  Leller  helfen,  daz  dem  probst  all  sin  nütz,  zins  und 
rechtling,  vell  und  erbschaft  ze  Kölliken,  ze  Muchen,  ze  Hol* 
aken  und  ze  Kulm  genzlich  ufgenomon  werden,  und  im  die 
fnantwurten  äne  allen  sinen  schaden.  §.  14.  Es  mag  ouch  ein 
probst  jSrlich  selber  oder  sin  bot  zwürent  in  dem  jare,  ze  sant 
Johannstag  ze  sungichten  und  ze  sant  Andrestag,  in  den  hof 
te  Kölliken  kommen,  und  roa^  denn  von  recht  allen  den  in  den 
kof  gebieten,  die  des  gotzhus  eigen  sint  oder  die  von  dem  gotshus 
erbe  band,  und  mag  denn  über  des  gotshuses  güeter  nieman 
urteil  sprechen,  w6n  des  gotshus  eigen  lüt  oder  die,  die  von 
dem  gotshus  erbe  band.  §.  15.  Es  sol  ouch  ein  probst  oder  fün 
bot  den  gotshuslüten  dienen  mit  sincm  insigcl,  versiglen  um 
köufen  und  verköufen,  ob  daz  uottürftig  ist.  {J.  16.  Wenn  ouch 
ein  probst  oder  sin  boten  zwürent  in  dem  jar  in  den  kelnhof 
homment,  und  er  der  lütcn  zuo  sinen  gerichten  bedarf,  wer 
denn  der  mann  ist,  er  si  edel  oder  unedel,  ritter  oder  knccht, 
bnrger  oder  wie  der  nam  genannt  ist,  der  von  dem  probst 
belcchnet  ist  und  dem  von  sineni  gewissen  boten  dargeboten 
Wirt,  derselb  soll  darzuo  gericht  kommen,  wäre  aber,  daz  das 
deheiner  übersSh,  und  nit  zuo  gericht  kSme,  der  sol  um  alle 
sine  rechten  undf  von  der  erbschaft  g^n  und  sin  leben  ver- 
loren han,  so  er  denn  in  dem  gericht  hat 

§.  17.  Es  sol  ein  vogt  des  gotshus  lüte  twingen,  daz  si  nit 
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'wiben  noch  mannen  uszer  der  gnoszschaft.  §.  18.  Wer,  das 
ein  gotshusmann  oder  wib  zc  der  S  kam  mit  einem  andren, 
daz  des  gotshuses  von  Ht.  Gallen  nit  werc,  desselben  kind, 
die  dehn  dem  gotshus  nit  zuogebörent^  die  sond  des  gotshns 
fi^üter  von  St  Gallen  nit  erben  und  sint  dem  gotshus  genzlich 
lidig,  er  mag  es  denn  an  eines  probstes  gnade  han. 

§.  19.  Es  soll  eines  probstes  zins  und  rechtung  vor  meng- 
lichs  zins  und  recht  gan  und  usgericht  werden  bi  dem  mäs 
als  von  alter  bar  sit  und  gcwonlich  ist.  §.  20.  Man   sol  einem 

Srobst  Zinsen  mit  den  pfennigen  und  bi  der  münze,  die  man 
enn  da  in  dem  land  schlaff  und  gat  und  löifig  ist.  §.  21.  Es 
mag  ouch  ein  probst  oder  sin  bot  um  sin  nüzze  und  zins  die 
lüt  angrifen  und  pfenden,  mit  gcricht  oder  öne  gericht,  und 
mag  die  pfender  mit  gericht  oder  öne  gericht  verkoufen  oder 
mit  im  füeren^warim  füeglich  ist,  und  sol  im  einmeier  darzu 
beholfen  sin. 

§.  22.  Wer,  daz  ieman  sin  erblehen  oder  des  gotshuses  güeter 
selber  nit  buwen  wellte  oder  enmöcht,  und  der  dann  dieselben 
güeter  verschlahen  und  gen  andren  lütcn  versperren  und  ver- 
sprechen weite,  daz  si  nieman  buwen  sölte,  und  daz  daran 
einem  probst  sin  zins  nit  werde,  und  damit  die  guter  wtiest 
ISgent,  der  soll  einem  probst  fünf  pfund  pfennige  verfallen 
sin,  und  sond  daran  dieselben  guter  einem  probst  genzlich 
lidig  sin.  §.  23.  Were,  daz  ieman  des  gotshuses  erbgüeter  oder 
andre  güeter  inhett  und  die  niesze  odergenuzzet  het,  es  were 
vil  oder  wenig,  derselb  sol  einem  probst  sinen  vollen  zins 
usrichten  und  aem  darumb  genuog  tuen  und  des  alweg  ge- 
horsam sin.  §.  24.  Were  ouch,  daz  von  des  gotshuses  güetren 
iemand  kain  stugk^  es  were  acker,  matten,  holz  oder  veld,  es 
were  vil  oder  wenig,  verköuft,  versetzt  oder  verstolen  hette, 
oder  daz  hienach  tat,  der  sol  dem  probst  10  %  -9-  verfallen  sin, 
wer  der  ist,  und  sol  dazuo  alli  sini  recht,  die  er  zuo  demselben 

Suot  hat,  genzlich  verloren  han.  §.  25.  Wer,  daz  ieman  uazer 
es  gotshuses  güeter  und  darab  dheinen  zins  oder  järlich  gttlt 
verköuft  oder  darab  etswaz  geordnet  und  gesetzzet  hett,  oder 
sölich  dinff  hienach  täte,  una  dazselb  denn  mit  eines  probstes 
willen  und  wissen  nit  beschechen  were,  oder  mit  siner  hand 
nit  erloubt  und  gevertiget  were,  oder  von  einem  probst  dämm 
nit  urkund  hett,  dasselb  verkofen,  Ordnung  und  gesezt  sol  kein 
kraft  noch  macht  haben,  und  wer  der  ist,  der  daz  tuot,  es 
were  der,  der  also  verkoufti,  ordneti  oder  satzti,  oder  der,  der 
den  kouf^  Ordnung  und  Satzung  äne  des  probstes  wissen,  gunst 
und  willen  in  kein  wise  naeme,  dieselben  beid  teil  sol  ieckli- 
cher  einem  probst  b  ^  -9-  vervallen  sin  und  darzuo  alli  sini 
recht  an  demselben  guot  genzlich  verloren  han. 

§.  26.  Es  sol  ein  probst  halben  teil  nemen.  waz  nuzzes  nnd 

Jenieszes  von  den  hocnwSlden  und  von  den  hölzern  und  wftl- 
en,  die  ^emeinewerk  sint  und  heiszent,  gevallet^  des  si  vil 
oder  wenig;  und  war,  daz  achram  oder  andres  aa  von  den 
vlüden  viele,  da  ist  der  halb  teil  ouch  eines  probates. 
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§.  27.  Wenn  ein  probst  oder  sin  boten  gen  Kölliken  koment. 
so  sol  inen  und  allen  den,  die  si  mit  inen  bringont,  der  si  vil 
oder  wenig,  ein  keller  all  kost  geben,  und  soi  inen  win  nnd 
iren  pferden  heu  und  fueter  geben,  als  lang  si  da  sint.  es  sol 
OQch  kein  keller  dem  probst  oder  sinen  boten  ein  wisebtuoch 
geben,  damit  ire  knecnt  die  rosz  widcbent.  §.28.  Es  sol  ein 
keller  einen  probst  all  sin  nuzze  und  zins  oder  zehend,  kom 
oder  Pfenning  ze  Kölliken,  ze  Muchen,  ze  Holziken  und  ze 
Kulm  genzlich  ufnemen  und  insammicn  4n  allen  sinen  scha- 
den, und  war,  daz  ein  probst  oder  sin  boten  zo  dene  ziten, 
tU  die  zins  gevallet,  von  dem  koUor  oder  von  den  huoberen 
oit  furderlich  usgericht  wurde  und  des  zo  schaden  kSme  ron 
serung  oder  anders  wegen,  wie  sich  das  füogtc,  denselben 
schaden  sond  die  denn  ustragen,  die  des  sümig  waren,  und 
mag  ein  probst  si  darunib  an^^rifen  und  pfenden  oder  sin  bo- 
ten, mit  gericht  oder  äno  gericht,  wie  si  wolent,  und  sol  ein 
mcier  mit  im  ritcn  und  g&n  und  sol  im  darin  behnlfcn  sin. 

§.29.  Es  Yallet  eim  probst  sin  zins  und  nuzzzwiiront  indem 
jare,  daz  ist  ze  sant  Johannstag  ze  sunngichton  einist  und  se 
aant  Andrestag  ze  dem  andren   male. 

§.  30.  Es  sol  ein  keller  den  kelnhof  in  guoten  ercn  han 
mit  hüsercn  und  mit  spichercn,  daz  er  einem  probst  sin  zins 
behalten  und  versorgen  möge,  und  daz  ein  probst  oder  sin 
boten  mit  iren  pferden  guot  gemach  bi  im  haben,  und  sol  den 
kelnhof  unwuostlich  han,  und  sol  nüt  darab  fUercn  noch  ver- 
koufen.  wenn  aber  dis  stugk  deheines  gebrest,  so  ist  ein  keller 
dem  probst  10  U  v>  vervalfcn,  und  sol  im  darzuo  der  kelnhof 
ledig  sin.  §.31.  Wenn  ein  probst  oder  sin  bot  ze  sant  Andres 
misz  in  den  kelnhof  kumt,  so  sol  ieder  hnobcr  komcn  und  zinsen 
mit  zwen  viertel  dinkel  und  mit  einem  fuedcr  holz  und  mit 
einem  bette ;  und  sol  uszer  dem  dinkel  ein  bvot  machen,  und 
sol  daz  brot  uf  sinen  fuos  sezzen  für  sin  knüwe,  und  waz  fUr 
daz  knüwe  ufschlat,  daz  sol  er  abschniden  und  sol  daz  sinem 
knecht  geben,  der  den  zug  wider  heinitribct,  und  sol  dann 
der  huober  das  ander  teil  mit  dem  probst  essen,  allediewile 
er  da  ist.  §.32.  Es  sond  die  schuppusser  ieglicher  zwei  viertel 
haber  bringen,  und  sond  den  habern  ungerollet  malen  und 
lond  in  bachen,  und  sond  bi  dem  probst  oder  sinen  boten  sin, 
allediewile  er  da  ist,  und  sond  im  holz  howeo,  wasscr  intra* 
ecn  und  den  ofen  heizen.  §.  33.  Es  sol  und  mag  ouch  ein  probst 
Qolz  houwen  in  allen  hölzercn  und  wälden  um  und  um,  wenn 
er  will  und  wie  vil  er  will,  und  sol  im  das  nieman  weren  noch 
sumen  noch  irren. 

Dis  aint  eines  vogtes  recht  ze  Kölliketi, 

§.  34.  Des  ersten  sol  ein  vogt  in  dem  kelnhof  zu  Kölliken 
▼on  dem  keller  ze  sant  Johannstag  ze  sungichten  und  ze  sant 
Aadreatag  einen  dienst  nemen,  daz  ist  einmal  ietweders  tages 
ine  alle  geverde,  und  nit  me.  §•  35.  Sol  einem   vogt  iecüch 

Bd.  V.  5 
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scfanpposz  geben  zwen  müt  dinkel,  drü  viertel  haber,  zwei 
stnffclhüener  ^)  und  ein  yasnachthnon  ze  vogtrecht  und  ze  vogt- 
attir.  §.36.  Es  sol  ein  vo^t  in  dem  twing  ze  Kölliken  richten 
über  diebstal;  über  daz  bluotyumb  nachtschach  nnd  um  notzog. 
§.  37.  Es  sol  ein  vogt  die  lüte  schirmen  vor  dem  unrechteni  es 
ai  um  malen,  um  winschenken  und  um  bachen  und  um  alle 
andri  unrecht!  ding,  und  sol  ouch  alle  mes  und  wagen  Vorsor- 
gen, daz  die  gerecht  sigent  und  belibent.  §.  38.  Es  sol  ein  ieglich 
gotshusman  dem  vogt  dienen  mit  sinem  spies,  also  daz  er  früe 
usvar  und  ze  nacht  wider  daheim  sie,  und  dawider  sol  ein 
vogt  des  gotshus  lüte  ^etrüwlich  schirmen  und  sol  mit  incD 
ze  tagen  varen,  wo  si  sins  bedürfent,  ouch  früe  us  und  ze  nacht 
wieder  deheim.  und  ist,  daz  in  dem  dienst  einem  vogt  ein 
isen  ab  sinem  rosz  vallet,  daz  sol  im  der  gotshusman  wider 
anslahen  an  allen  sinen  schaden,  ist  ouch,  daz  der  vogt  in  dem 
dienst  über  nacht  usbliben  muosz,  den  schaden  und  zerung  sol 
ouch  der  e^otshusmann  haben,  in  des  dienst  er  denn  us  ist 
bricht  ouch  dem  vogt  sin  rosz  ein  bein  ab  innert  desz,  so  er 
mit  dem  gotshusman  us  ist,  den  schaden  sol  im  ouch  der  gots- 
husman ablegen.  §.  39.  Es  sol  ouch  ein  meier  und  ein  vogt 
die  wäld  in  guoten  eren  han  und  soll  si  schirmen  und  ver- 
sorgen, und  sond  si  unwüstlich  han  und  nieszen.  daz  ai  von 
einem  probst  nit  gestraft  werden,  und  sond  an  aes  probstes 
willen  kein  holz  zuo  koufen  noch  hingeben.  §.  40.  Es  sol  ouch 
ein  vogt  einen  bannwarten,  dem  der  warheit  zuo  truwen  sie. 
zuo  sinem  und  des  probstes  banden  setzen,  der  der  wSld  una 
hölzer  warte  bi  dem  eide,  so  er  darumb  tuen  sol,  und  der 
goume  mit  trüwen.  §.  41.  Ein  vogt  sol  ouch  vier  £rber  man 
setzen,  die  win  und  brot  schezzend  und  des  dorfs  nutz  und  Ir 
versorgen  und  holz  uud  veld  fridcn  und  den  lüten  haben  ze 
gebieten  darum  ze  tuon,  waz  si  sprechen  und  erkennen  bi  dem 
eid,  den  si  darum  tuon  sond. 

§.  42.  Ein  wirt  zo  Kolliken  sol  einem  vogt  5  ß  von  der  ta- 
vernen  geben,  es  sol  ouch  ein  pfister,  der  da  brod  bachot, 
einem  vogt  5  ß  geben.  §.  43.  Wenn  das  ist,  daz  ein  wirt  ze 
Zofingen  oder  ze  Arou  win  kouft,  so  sol  er  zwen  pfenning  an 
der  masz  gewinnen,  und  nit  me. 

§.  44.  Es  sol  ein  probst  in  allen  wälden  holz  howen  und  in 
allen  hölzeren  um  und  um,  wenn  er  will  und  wie  vil  er  will, 
und  sol  in  das  nieman  weren  noch  sumen. 

Dia  Bint  eins  meiers  recht  ze  Kölliken. 

§.  45.  Des  ersten  so  sond  einem  meier  von  ieglicher  sehn* 

Eusz  ze  meieramt  werden  ein  halb  viertel  kernen,  ein  viertel 
aber  und  drei  pfenning.  §.  46.  Es  sol  ein  meier  den  lüten, 
die  da  meierämtiges  ^uot  hand,järlich  ze  sant  Andrestag  einen 
dienst,  daz  ist  einmal,  in  dem  hof  ze  Kölliken  geben,  und  wer 
der  ist,  der  des  frien  guot  het,  der  sol  einen  huna  mit  im 
darbringen,  dem  sol  der  meier  auch  ze  essen  geben.  §•  47.  AJie 

1}  stoppelhuner.  Stalder  2,  413. 
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die  meierftmtiges  guot  hand,  die  Bond  einem  meier  nmb  sin 
ans  und  recbtung.  als  hievor  geschriben  ist,  an  dem  achtenden 
ttg  nach  sant  Anarcstag  sin  xins  und  recbtung  gew6rt  ban ; 
wer  aber  daran  sumig  were  und  daa  m*t  tüte,  der  sol  einem 
meier  3  /?  -^  se  besserung  yervallen  sin. 

Dis  sint  der  gotshualüten  recht  ze  Kölliken, 

§.  48.  Des  ersten  sol  ein  vogt  die  gotshuslUt  getrüwlich 
lehirmen  und  sol  si  bi  allen  iren  recbten  und  guoten  gewon- 
heiten  lassen  beliben,  bi  dem  eide  so  er  dem  gotsbus  darum 
getan  bat.  §.49.  Wäre,  daz  ein  vogt  den  gotsbuslüten  übcrtttt 
oder  widerrecbts  täte,  dassclb  sond  die  gotsbusliit  an  einen 
probst  bringen;  und  wäre,  daz  der  vogt  fUrderlieh  davon  nit 
tisdcn  wollt,  oder  ein  probst  in  darzuo  nit  wisen  moechte,  so 
mag  der  probst  die  gotsbusliit  nemen  und  mag  mit  inen  gen 
Arou,  gen  Zofingen  oder  gen  Lenzburg  in  die  statt  einer 
Taren,  und  mügent  da  die  gotsbusliit  mit  des  probstcs  urloub, 
wissen  und  willen  burger  werden,  und  sond  da  über  nacht 
beliben,  und  sond  denn  hinwider  hcimfaren,  und  sond  darum 
einen  vogt  nit  ftirchten.  §.  iiO.  Der  gotshusnian  sol  aber  redlich 
ernstlich  sach  uszichen,  die  er  ze  Worten  bringen  künne,  von 
was  sach  und  schulden  wegen  er  daz  burgrecht  an  sich  nemen 
soll.  51.  Wäre  aber,  daz  also  beschäch,  daz  der  gotshuslUten 
ieman  burfi^r  werden  wölt,  das  sol  er  an  des  probstes  urlob, 
wissen  und  willen  nit  tuon,  und  dasselb  burgrecht  sol  denn 
dem  ffotshus  von  sant  Gallon  an  allen  iren  gUetern,  rechtung, 
sn  e&ftinen,  friheiten  und  guoten  gewonbciten  unschcdlicn 
iin,und  sol  diegotshusliit  das  burgrecht  nit  schirmen.  §.  02.  Were 
ODch,  daz  in  dem  twing  ze  KöUiken  vor  gericht  ein  urteil 
itOszig  wurd,  dieselben  urteil  mügent  und  sond  die  lüt  von 
Köllikon  gen  llorbach  ziehen  in  den  kclnhof,  w6n  die  höf 
ze  Kölliken  und  ze  Rorbach  einander  genosz  sind  und  gliche 
recht  band. 

Dis  ist  von  den  wälden  und  kölzeren  »e  Kölliken. 

§.  53.  Die  wäld  und  die  hölzer,  die  von  alter  bar  nit  ver- 
honwen  oder  nit  undergangen  oder  mit  marksteinen  usge- 
zeichnet  und  gezogen  sint,  aaz    anders  nicman   verdenkt   noch 

rhört  haty  dieselben  wälder  und  hölzer  hciszcnt  gemeinwerk. 
54.  Uszer  disen  hölzeren  und  wälden,  die  also  gemeinwerk 
siot,  so  sont  die  gotsbusliit  und  die  huober  holz  höwen  ze 
brennen,  ze  zünen,  ze  zimberen,  hüserund  spicher  ze  machen, 
itig  und  weg,  wunn  und  weid  ze  machen  und  ze  besseren, 
als  vil  und  digk  si  das  bedürfent  und  nottürftig  ist.  §.  55.  Wer, 
daz  die  gotsbusliit  und  huober  in  demselben  ^em  ein  werk  solich 
hölzer  nit  fundent  noch  haettend,  die  ine  ^  in  diesen  dingen 
(beglich  werent,  so  sond  si  einen  vogt  bitten,  daz  er  inen 
gunne  aoliche  höLser  in  den  hoch  wälden  ze  howen,  der  si  denn 
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also  bedürfent  und  nottürftig  sind,  und  die  sol  inen  ein  vogt 
auch  ffunnen  und  erlouben,  und  sol  inen  das  nit  versagen. 
§.  56.  Die  gotshuslüt  und  die  huber,  die  send  die  hölzer  und  die 
wäld,  die  ^emcinwerk  sind,  in  guoten  eren  haben  und  send 
si  unwuostlich  nieszcn,  dass  si  von  einem  probst  und  einem 
vogt  nit  gestraft  werden.  §.  57.  War,  daz  die  gotshuslüt  und 
die  huober  zuo  des  dorfs  ze  Kölliken  ere,  gemeinem  frommen 
und  schinbarem  nutzen  etwas  bedörftcnd  oder  schaffen  woll- 
ten, wie  sich  das  fücgte,  und  si  das  uszer  dem  gemeinwerk 
tuon  und  us tragen  w ölten,  daz  sond  si  mit  eines  probates 
oder  sincs  boten  und  mit  eines  vogtes  rat,  wissen  und  willen  tuon. 
Dia  aint  eines  Tcellers  recht  in  dem  hof  zuo  Kölliken, 
§.  58.  Es  sol  ein  ieglich  huober  dem  keller  einen  schnittet 
und  einen  hoewer  jarlich  senden,  und  dawider  so  sol  ein  keller 
in  dem  hof  einen  pfarren,  einen  volen  und  ein  eberswin  zue 
der  lüt  vich  haben.  §.  59.  Es  sol  euch  ein  keller  win  uf  dem 
hof  haben,  und  sol  den  gen  sinen  gesten,  si  sient  edel  oder 
unedel,  und  wem  er  will,  und  sol  darum  nieman  fürchten. 
§.  60.  Es  sol  euch  ein  keller  ein  rosz  haben,  wenn  sin  der  probst 
oder  sin  bot  und  die  gotshuslüt  bedürfent,  daz  er  von  irs  und 
des  gotshus  Sachen  rite. 
D%8  sint  die  buoszen,  die  in  dem  hof  ze  Kölliken  recht  sinU 

§.  61,  Wer  der  ist,  der  frevcnlich  messer  über  den  andren 
zuckt,  der  sol  10  ß  ze  besserung  geben.  §.  62.  Alle  frefni,  die 
tags  begangen  werden,  daz  sint  3  ft;  wön  allein  die  einem 
an  sin  ^r  gand,  da  sint  9  So,  und  derselb  sol  einem  sin  Sr 
widergeben  vor  offnem  gericht  oder  offenlich  in  der  kilchen. 
§.63.  Wer  den  andren  verwundet  oder  bluotrunsig  machet,  der 
sol  6  %  ze  besserung  geben.  §.  64.  Wer  der  ist,  der  einem  sin 
hus  frevcnlich  nachtz  uf  bricht,  der  sol  9  %  ze  besserung  eebea. 
§.  65.  Von  iecklichem  übergriff  sol  man  3  ß  besseren.  §.  6o.  Was 
3  /?  ^  ze  buosz  fallet,  die  sond  einem  keller  werden,  der  von 
des  probstes  wegen  ze  gericht  sitzet.  §.  67.  Wnz  buoszen  umb 
frevline  da  gevallot,  des  sint  zwein  teil  eines  probstes  und  der 
dritt  teil  eines  meicrs;  und  lat  da  ein  probst  sin  zwein  teil 
faren,  so  sol  einen  meier  nieman  bitten,  daz  er  sinen  dritteil 
faren  lasz;  nimpt  aber  ein  probst  einen  pfenning,  so  ist  dem 
meier  sin  teil  genzlich  verfallen. 

HOLDERBANK.  0 

In  gottes  namen  amen,  dis  sind  die  rechtung,  die  in  den 
twinghof  ze  Haldcrwanc  gehörent. 

§.  1.  Des  ersten,  das  die  truchsSssen  von  Wildegg  einen 
keller  haben  sollent  in  dem  twinghof,  und   der  soll  alle  rech* 


1)  zwischen  Aarau  und  Bra^g  an  der  Aare,  daselbst  hatte  das  elal»: 
tische  kloster  Mnrbach  und  naclmer  das  Luzemer  stift  eu  St.  Leode|(U^ 
einen  hof.  der  erste  theil  des  rodeis  stammt  wol  noch  ans  dem  14.  jb. 
Argovia  4,  808-813. 
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taug  otttkeuy  die  in  den  hof  gehörent,  und  niemer  «nden.  §.  2. 
Doch  aol  des  twinghofs  twing  und  bann  gan  ze  Rubiswil  Tür 
Birrhard  an  den  stalden  ^),  und  ze  Bninegf^  an  die  gassen^  und 
le  Biralonf  an  die  Wasserfallen^  und  sol  in  demselben  twing 
and  bann  nieman  kein  born  erdchellen  noch  gewild  feilen 
keins  wegs,  noch  kein  wighüs  buwen,  dann  als  yeer  als  si  es 
gönnent. 

§.  3.  Ouch  hat  der  hof  zo  Rubiswil  vierzechen  schuppossen, 
die  in  den  hof  gchörcnt  zno  Haiderwank,  und  haben  dieselben 
Tierzechen  schuopossen  das  recht^  es  sie  wib  oder  man,  der 
af  den  schuopossen  seszhaft  ist,  der  unfuog  täte,  so  soll  der 
ammann  von  Göwcnstein,  oder  der  an  siner  statt  richtet,  nit 
ob  den  lüten  richten,  es  sie  denn,  dasz  unsors  herrn  des  truch- 
ilssen  keller  bi  im  an  dem  gericht  sitze,  und  was  da  dri 
Schilling  gebessert  wird,  da  sol  der  amman  nieman  um  pfän- 
den, wann  der  keller  sol  die  dri  Schilling  in  gifbcn  pfennigen 
oder  mit  pfänden  (intriben) .  war  ouch,  dazda  dhein  einung  verlo* 
ren  wnrd,  von  dem  einung  sol  man  geben  dem  amann  ein  halb 
Tiertel  wins  und  dem  keller  ein  halb  viertel,  und  das  ander 
soll  die  gepursame  gemeinlich  in  dem  dorf  mit  einander  ver- 
irren, was  ouch  der  groszen  buoszcn  ist,  die  uf  den  vierzechen 
sehuoppossen  vielcnt,  die  soUent  den  truchsässcn  anvallen. 
§.  4.  Ouch  hand  die  vierzechen  schuopossen  das  recht,  daz  si 
nieszen  söllent  twing  und  bXnn,  wunn  und  wcid  in  holz  und 
veld  nach  ir  notturft  und  des  hofs  recht  ze  Halderwanc.  §.  6. 
Ouch  hand  die  vierzechen  schuopossen  das  recht,  was  urteilen 
stdszig  wurdent,  die  si  anhörtent,  daz  man  die  züchcn  solte 
gon  Lerzburg  an  die  bürg. 

§.  6.  Were  ouch,  daz  ieman  die  lüt,  die  uf  den  vierzechen 
schuopossen  seszhaft  sind  oder  uf  andern  gutem,  die  in  den 
hof  gehörend,  angriffe  oder  verlichiti  ungcwonlich  wider  das 
rech^  denen  söllent  die  truchsSssen  beholfon  sin  nach  ir  not- 
turft und  recht;  wäre  aber,  daz  inen  der  ze  stark  were,  so 
sollen  SI  an  unser  herren  die  herzogen  oder  an  ir  vögt  kom- 
men mit  gunst  und  die  um  hilf  bitten,  also  daz  den  lüten  ir 
AOtturft  willfar. 

§.  7.  Ouch  hat  der  twinghof  das  recht,  wer  der  ist,  der  guot 
hat,  daz  in  den  hof  hört,  der  ist  vellig;  und  so  der  stirbt,  der 
sol  dem  truchsässen  gevallcn  sin  ze  valle  das  best  boupt  6n 
eins  das  er  laszt,  und  sol  ouch  den  val  nieman  fordern,  denn 
der  keller  oder  wer  an  siner  statt  ist.  wSr  ouch,  dasz  der,  der 
da  gevallet  wird,  kind  hetti  oder  sust  recht  erben,  und  wollten 
die  dasselb  houpt  wider  an  sich  lösen  Hn  gevSrd,  dem  sol 
man  es  des  dritten  teils  nScher  geben  ze  koufen  dann  es  wert 
mge,  und  sol  ouch  dasselb  houpt  der  keller  und  zwen  drber 
mannen  von  Halderwanc  schetzen,  und  nieman  anders,  wer 
OQch,  daz  die  erben  ein  schwächer  houpt  gebent  ze  valle,  denn 
das  beat  in  eins,  so  soUent  si  das  erste  houpt  gar  und  genzlich 

1)  steiler  weg.  Sialdar  2,  890. 
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verloren  han  tind  dennoch  das  beste  geben,  vr^r  onch  nf  dem 
guot;  das  da  Tellig  ist,  dhein  houpt,  iTveder  kleins  noch  ^ro- 
BZQBy  der  sol  für  den  vall  geben  dem  truchsässen  so  vil  zins, 
als  das  guot  jarlich  git  in  den  hof.  §.  8.  Wer  ouch  der  ist,  der 
in  den  hof  höret,  der  velh'g  ist,  und  der  koufte  oder  verkoufte 
oder  sust  ein  gomächde  macht,  sol  dem  keller  geben  ein  halb 
Yiertel  wins  und  dem  vorster  ein  masz,  und  hat  damit  empfan- 
gen, war  ouch,  daz  da  ^eschwistergit,  die  vaterhalb  und  muo- 
terhalb  geschwistergit  sint,  ein  gemein  guot  hettind,  und  wölt 
da  der  geschwistergit  eins    oder  zwei,  &  daz   si    mit  einander 

feteilt  hätten,  sinen  teil  dem  andren  geschwistergit  geben  se 
oufen,  das  ma^  es  wol  tuon  und  bedarf  ouch  danimb  nit 
emphahen  von  leman.  §.9.  Wer  ouch  der  ist,  der  zinshaft  ist 
in  dem  hof  ze  Haiderwank,  den  zins  sol  der  keller  oder  sin 
bot  vordren  von  den  lüten,  als  man  durch  recht  zins  vordren 
sol;  und  wa  der  acht  tag  übersitzet,  so  er  gevordert  wird,  den 
zins  sol  der  keller  mit  der  buosz  nemen.  ouch  hat  der  hofe 
das  recht,  wa  ieman,  es  sie  wib  oder  mann,  guot  hetti.  das 
zinshaft  wäri  in  den  hof,  und  der  das  guot  hingäbi  für  ledig, 
und  wa  das  fürkäm,  welichen  weg  das  beschäch,  so  sol  das- 
selb  guot  unserm  herrn  dem  truchsässen  gar  und  gcnzlich 
ledig  sin. 

§.  lÜ.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wer  wegissen  in  den 
hof  bringt,  dem  sol  man  in  dem  hof  geben  einen  weggen, 
der  in  der  länge  sie,  daz  sin  ein  mann  obrenthalbe  dem  knüwe 

Snuog  hab  z^ essende,  und  ouch  win  über  tische;  war  aber, 
az  man  nit  win  hetti,  so  sol  man  ime  geben  hier  ze  trinkende, 
das  gemacht  ist  uf  Wederschmidts  hofstatt  ze  Möriken.  wann 
ouch  der  knecht  dannen  vcrt,  so  sol  man  dem  geben  ein  viertel 
habern  und  ein  viertel  gemein  korns,  als  es  ze  Haiderwank 
wachset,  wer  ouch  in  den  hof  schulterenzins  git,  der  sol  an 
sant  Stefanstag  mit  der  schulteren  selbander  kommen  in  den 
hof,  und  sol  man  denen  geben  bechin  fleisch;  were  aber,  das 
inen  das  bäcbin  fleisch  gepreste,  so  sollent  si  die  schulteren 
mit  der  wtd  und  mit  allem  in  den  kessel  werfen  und  da  sie- 
den, und  sollen  dann  die  schulteren  essen  und  nieszen,  als  vil 
si  mögent.  ouch  sol  man  inen  roten  win  ze  trinken  geben  ob 
tisch;  mag  man  den  nit  han,  so  soll  man  inen  geben  hier  und 
ouch  kernis  brod  ze  essen. 

§.  11.  Wer  ouch  guot  kouft  oder  im  von  erbschaft  anvallet, 
wa  er  das  hat  drü  jar  in  gewalt  und  in  gewer,  unangesprochen 
von  den  lüten  die  in  dem  land  sind  oder  bi  im  wonhaft  sind, 
der  hat  es  besessen  nach  recht  des  hofs ;  wölt  aber  si  ieman 
darüber  nöten  oder  beschworen,  welichen  weg  das  beschehe, 
da  aöUent  inen  die  truchsässen  vor  sin  und  beholfen  mit  aller 
macht  und  nach  recht  des  hofs. 

§.  12.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wa  ieman  ein  gnot^  das 
in  den  hof  gehört,  wölt  verkoufen,  der  sol  es  geben  und  bieten 
den  nächsten  sinen  rechten  erben  unz  an  das  dritt  glide,  und 
sol  inen  es  ouch  nächer  geben  und  bieten,  als  sitt  und  gewon- 
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keit  ist  in  dem  hof.  wöllent  aber  die  das  güot  nit  koufen,  so 
•ol  er  es  bieten  der  genossami  ze  koufen^  und  vindt  er  dann 
nit  lüt  in  der  genossami  die  ez  koufen  wöllent,  so  mag  er  es 
geben  ze  koufen  wem  er  will,  der  im  allermeist  git  §.  13.  Wer 
onch  der  ist.  der  guot  kouft  das  in  den  hof  höret,  der  sol  es 
Tor  dem  geaing  empfahen  von  dem  truchsSssen,  und  wer  das 
Gbersiche,  der  sol  besseren  3  ß  und  sol  demnach  das  guot 
emphachen.  ouch  hat  der  hof  das  recht,  wo  ieman  ein  guot 
kooft  dss  in  den  hof  gehört,  der  sol  schweren  uf  den  hei- 
ligen einen  eid,  des  hofes  recht  ze  haben  und  ze  halten  in 
geTird. 

§•  14.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wa  ein  paan  siner  eliohen 
husfrowen  ein  gemächt  macht  oder  ein  libding,  wa  die  fron 
ir  Ir  Qbertrifft,  die  sol  gar  und  genzlich  von  ir  gemächde  sin.  *) 
§.  15.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  dasz  unser  herren  die  truch- 
Ptosen  nieman,  er  höre  in  den  hof  oder  nit,  enkein  holz  geben 
sollen  in  der  g^pursami  eunst  und  willen,  und  sol  oucn  die 
gepursami  kein  holz  geben  in  der  herrschaft  wissen  und 
willen. 

§.  16.  Ouch  hand  die  lüt,  die  sant  Leodegarien  eigen  sind, 
das  recht,  dasz  si  irem  vogt  geben  sollen  jSrlich  für  stüre  ein 
▼iertel  habers  und  ein  huon,  und    sollent   damit  gestüret  han 

und  ^edienet.  (§.17 wenn  er  aber  dannen  will  fnren,  so  sol 

er  vier  pfennig  uf  derselben  (stat)  lassen  liegen  für  den  fal,  und 
sol  alles  ding^  legen  uf  einen  wagen ;  so  er  denne  dannen  faren 
will,  so  sol  sin  vogt  den  wagen  nindcn  bi  der  langwid  vachen, 
und  mag  er  in  dann  allein  behabcn,  so  sol  er  beltben,  mag 
tst  aber  das  nit  tuen,  so  sol  er  im  ein  mil  wegs  von  dannen 
geleit  geben. 

§.  18.  Ouch  hat  der  hof  ze  Haiderwank  das  recht,  wa 
ieman  beklagt  wird  von  ligendcn  guots  wegen,  das  in  den  hof 
gehört,  da  sol  niemand  umb  gezüge  sin  noch  ziehen,  wann 
illein  die  lüt,  die  in  den  hof  gehörent. 

§.  19.  Ouch  hat  der  hof  das  recht,  wa  ieman  dhein  guot 
ketti,  das  in  den  hof  völlig  were,  der  den  truchsässcn  zinsbar 
wäre  und  inen  den  vall  darumb  vorhette,  desz  sollen  die  truch- 
sissen  ftirkommen  an  die  herrschaft  und  werben  mit  gunst, 
ilso  dasz  dem  hof  sin  rechtung  nit  verloren  werde. 

1424. 

Es  ist  ouch  ze  wissen,  als  des  obgenannten  hofs  rechtung 
ond  fxiheit  hievor  an  disem  rodel  nit  als  genzlich  noch  als 
Üter  geschriben  stand,  als  notturftig  war  und  von^  alter  har- 
kommen  ist,  harumb  so  haben  wir  gnossen  gemeinlich  mit 
rat,  willen  und  wüssen  des  frommen  vesten  junker  Walter 
▼OQ  Hallwil,  twingherrn  desselben  hofs,  die  nachgeschribne 
rechtung  und  stuck   harzuo  gesetzt  und   geordnet  ourch   nutz 


1)  TgL  zeitscbr.  f.  rechtsgesch.  5,  85. 
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und  nottnrft  willen  des  hofs^  eines  twingherrn  und  fi;emeiner 
genossen;  künftig  gepresten  und  irrsal  hiemit  ze  wenden,  wann 
sich  die  genossen  emhelliglicb  crvilct,  versinnt  und  ervaren 
hand;  dasz  der  hof  dieselben  rechtung  ie  dahar  gebebt  hab, 
und  also  harkommcn  sie  und  ouch  hinnethin  baben  und  dabi 
beliben  sol,  und  dasz  ouch  die  hinfUr  jarlich  mitsampt  den 
obgeschribnen  rechten  allwcgen  geöffnet  und  verlesen  sond 
werden. 

§.  20.  Des  ersten;  so  ist  ouch  recht;  wäre;  dasz  kein  erb  viele 
in  dem  genannten  hof;  dasz  da  vatermag  sol  vorgÄn,  er  wire 
dann;  dasz  muotf^rmag  eins  gelids  näcncr  wäre,  so  sond  n 
beide  zuo  glichem  erb  &;an.  wäre  aber;  dasz  muotermag  zweier 
golid  nncher  war;  so  soll  muotermag  vorgan  und  erben  vor 
vaterma^.  §.  21.  Es  ist  ouch  recht;  dasz  ein  vater  (und)  ein 
muoter  ir  kind  erben;  es  wäre  dann;  dasz  es  geschwistergit 
üesz;  da  soll  eins  das  ander  erben.  §.  22.  Es  ist  ouch  recht; 
wer;  daz  zwei  bi  einanderen  kouften  oder  gewunnen;  und  die 
denn  sament  kind  tiberkämen;  eins-  oder  mer;  und  aber  eint- 
wederS;  vater  oder  muoter,  abgieng;  so  sol  das  ander;  so  dan- 
nocht  in  leben  ist,  dasselb  hofguot  halber  erben  und  die  kind 
den  andren  halbteil.  §.  23.  Es  ist  ouch  recht;  war,  dasz  zwei 
Buosamen  kämen,  und  ir  ietweders  vorhin  hofguot  hetti  von 
im  selber,  oder  eintweders  vorhin  hofguot  hetti  und  das  ander 
nit,  wie  es  dann  das  hofguot  ankommen  wer,  welicher  dann 
under  inen  tn  liberben  abgat,  desselben  hofguot  soll  fallen  an 
sin  rechten  und  nechsten  erbeu;  und  nit  an  das  ander,  so 
dannocht  in  leben  ist;  es  wäre  denn  ime  oder  su st  ieman  an- 
ders vormalen  libdingswis  vermachet;  der  soll  es  nieszen  zuo 
end  siner  wtl;  und  sol  dann  aber  wiederumb  fallen  an  des 
abgcgangnen  rechte  erben  ze  glicher  wis  als  des  tags  so  er 
abgieng. 

§.^4.  Es  ist  ouch  recht,  wann  urteilen  stöszig  werden  uf 
dem  gcding  zuo  meicn  oder  ze  herbst,  dieselben  urteilen  soll 
man  ziehen  in  das  nachgeding;  und  da  soll  si  denn  ein  twin^- 
herr  oder  richter  scheiden  mit  den  genossen;  entwedercm  teil 
(si)  gevolget  band;  mag  er  aber  dero  nit  sovil  haben,,  als  in 
bedunkt  dasz  er  die  urteil  gcscheidcn  könnC;  so  mag  er  under 
den  andren  genossen  nemen;  si  habet  gevolget  oder  nit,  dero 
so  in  bedunken  aller  gemeinest  darzuo  ze  sind  öne  gevärd, 
und  mit  denen  die  urteil  sprechen  und  eintwcderm  recht 
geben. 

§.  25.  Ouch  ist  recht  und  harkommeu;  welicher  genosz  ze 
meien  oder  ze  herbst  in  das  geding  ritet;  der  mag  sin  pferd 
schlagen  in  die  RittmatteU;  so  gelegen  ist  under  der  strasz  ze 
Halder  wank;  mit  satel  und  sporeu;  und  es  darin  lassen  gan, 
diewil  das  geding  wäret;  und  sol  im  das  nieman  weren. 
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AUS  DEM  DORFRECHT  VON  ZURZACH  '). 
1550. 

So  einer  umb  misztat  zuo  Zurzach  venklicb  angenommen 
yKiit,  der  solle  unserem  und  unserer  nachkommen  biächofe 
zuo  Constanz  vogt  gen  Cliugnauw  in  das  schlosz  überantwurt 
werden,  der  soll  dann  denen ,  so  ine  überliefern,  ein  suppen 
und  trank  geben  .... 

So  ein  mann  liegende  guter  verkauft,  so  soll  der  käufer 
des  Verkäufers  frawcn  schicken  achtzechen  haller,  und  wenn 
sie  dieselben  nimpt,  so  hat  der  kauf  kraft,  und  sunst  nit. 

Welicher  eim  ein  kauf  mit  recht  abzticht ,  der  soll  ston 
IQ  die  bezalungen,  wie  dieser,  dem  er  den  kauf  abzogen,  vor- 
mals kauft  hat. 

Welicher  sich  laszt  beclagcn  umb  zergelt,  geliehen  gelt 
und  Udlon,  dem  soll  nach  des  dorfs  brauch  geboten  werden 
den  cleger  über  ein  twärnacht  auszurichten;  und  welicher  also 
um  lidlon  beclagt  wird ,  der  verfallt  uns  und  unscrn  nach- 
kommen blschof  zuo  Constanz  zuo  buosz  drei  pfund  haller, 
er  verpfend  dann  das  gericht  mit  seckel  und  gelt,  so  soll  er 
der  buosz  ledi^  sin  .... 

Dieweil  hievor  allwcgen  gebraucht  worden,  wann  zwen 
mit  einander  gefrevelt,  dasz  keiner  dem  vogt  allein  antwort 
zue  geben  schuldig,  er  stelle  ime  dann  den  widcrsecher,  so 
solle  es  hinfärter  auch  dabei  beleihen  ;  doch  dasz  si  bei  ircn 
aiden  denen,  so  uszerthalb  der  gericht  sitzen  und  frevlen, 
Vertröstung  zum  rechten  nemen. 

AUS    DER   OEFNUNG   DES   ZWINGHOFS    ZU 
BUENZEN «). 

1568. 

§.  14.  Wann  zwo  personen  dnvei  dingt  und  6ne  hüratsbercdung 
sich  mit  einanderen  vcrchlichond,  ouch  die  cc  mit  gewonlichem 
kilchgang  und  hochzit  becicftigend,  so  es  sich  dann  begebe, 
dasz  ein  frau  vor  irem  ccmann  todcs  abgicnge,  alsdnnn  der- 
Belbig  ir  eemann  den  dritten  teil  in  allem  guot,  so  si  zuo  im 
eebraebt  hat,  erben  und  beziehen  soll,  und  ob  sie  keine  eeliche 
kind  bi  einandren  überkommen,  so  ist  der  mann  der  abge- 
storbnen frawen  fründe  für  ir  verprocbenc  morgengab  zc  geben 
nützit  schuldig.  §.  15.  Ob  aber  der  mann  vor  sincr  eefrawen  mit 
tod  abgienge,  so  soll  dieselbig  frau  irzuogepracht  guot,  das  dann 
iren  ufgeschlagen  oder  verzeiget  worden,    woverr  das   nit  be- 

1)  am  Rheiu,  oberhalb  der  mündung  der  Aar.  vollständig  Argovia 
4,  a23~330. 

2)  zwischen  Muri  nnd  Wolen.  vollständig  Argovia  4,  330—349.  der 
wmghof  gehörte  dem  kloster  Muri.  ' 
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schehen^  sonst  schinbarlich  zeigen  und  erwisen  kann,  vor 
menclichem  vonis  und  von  dannen  nemen^  und  demnach  den 
dritten  teil  in  aller  farender  hab  uf  dem  feld  und  im  spicher 
erben  und  nemen;  dieselbig  frou  ouch  nit  schuldig,  sonder 
ganz  ledig  und  unverbunden,  einiche  geltschuldon  zuo  bezalen, 
usgenommen  den  dritten  teil  in  farenden  schulden,  als  lid- 
lonen,  Schnitter-  und  tröscherlon:  es  were  dann  sacn,  daz  si 
titzit,  viel  oder  wenig,  versprochen  und  verheiszen,  so  das 
kuntlich  uf  si  erwiesen,  ist  si  schuldig  und  pflichtig  sölichs 
helfen  zuo  bczalen,  so  wit  und  verr  ir  guot  gelangen  und 
erreichen  mag.  soverr  aber  einer  eefrawen  ir  guot  nit  ufge- 
schlagen,  dasselbig  auch  nit  erzeigen  oder  schinbarlich  erwisen 
mag,  wo  das    angelegt    oder   verwendt,    sunder   under  ander 

Suot  vermist  oder  vertan  worden,  ist  man  ireu  witers  nit 
ann  den  dritten  teil  der  varenden  hab  und  ir  versprochne 
mor^engab  ze  geben  schuldig,  dieselbig  morgengab  die  kind, 
so  si  wollen,  irer  muoter  ushin  geben  oder  bi  banden  behalten 
mögen,  welichs  inen  gefsülig  ist ;  doch  iren  jSrlich  den  ge* 
bürenden  zins  nach  marchzal  davon  usrichten  und  bezalen  und 
si  darumb  versichern  und  versorgen,  inmaszen  dasz  si  deren 
iederzeit  wol  vergwüszt  sin  möge;  ob  aber  ir,  der  muoter, 
hunger  oder  ander  libsnot  zuostan,  alsdann  mag  si  dieselbig 
morgengab  angrifen  und  davon  iede  wuchen  fünf  schilline 
haller  und  nit  mer  vertuon  und  verbruchen.  §.  16.  Es  mag  oucn 
ein  frau  ir  morgengab  dem  mann,  si  sige  gesond .  siech  oder 
im  todbett,  vor  einem  priester  (und)  zweien  oder  areien  bieder- 
mannen im  zwing  schenken  und  vermachen.  §.  17.  Und  ob  es 
zuo  fal  käme,  mag  ein  frau  ir  morgengab  mit  irer  band  wol 
behalten;  doch  soll  söliche  unverbriefte  oder  verordnete  mor- 

fengab  nit  mer  denn  zechen  pfund  haller  landläufiger  wSrung 
eiszon  und  sin. 

§.  18.  Zum  dritten  mag  und  soll  ouch  ein  iedor  vater,  er 
sige  eelich  oder  uneelich,  sine  eelicbcn  kindere,  so  si  vor  ime 
öne  elich  liberben  von  inen  geboren  todes  abgiengen,  an  allem 
irera  verlassenen  guote  vor  allcrmenclichem  erben.  §.  19.  Hin- 
wiederumb,  wann  uncliche  vater  oder  muter  eliche  kinder 
nach  tod  hinder  inen  verlassen,  alsdann  dieselbigen  kinder 
obgenannte  ir  unelich  vater  und  muoter  an  allem  irem  guote 
menglichs  halb  unbehindert  genzlich  erben  mögen.  §.  20.  Zum 
vierten  sollen  ehche  kindeskind  mitsamt  den  kinden  ire 
groszvatern  und  groszmüetern  erben,  und  dieselbigen  kindskind 
von  irem  verlassenen  erb  und  guot  nemen  so  vif  und  nit  mer, 
als  ire  abgestorbnen  vater  und  muoter  hotten  nemen  und  erben 
mögen,  dann  si,  die  kind,  in  diesem  fall  ires  vaters  und 
mueters  tod  nit  entgelten  sollen.  §.  21.  Es  mag  ouch  ein  ieder 
vater  sinen  sönen  us  sinem  guot  ein  freien  vorus-  und  vorteil 
ordnen  und  vermachen,  ungesümt  und  unverhindert  siner 
töchtorn,  doch  solle  sölicher  vorteil  nach  vermögen  und  ge- 
leeenheit  iedes  guots  und  auch  mit  gunst,  wttssen  und  ver- 
wuligung  eines  herren  abts  und   nach    erkanntauss   hiderber 
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lüten  Tergunt  und  zuogelassen  werden,   bi  demselben  es  euch 
dann  Ana  mengUchs  widerred  verblibcn. 

§•  22.  Ob  ein  frau  dne  chafte  Ursache  sich  ircs  emanns  en- 
siechen,  von  im  gieng  und  nit  mer  elicher  biwonung  gestatten 
and  die  hushaltung,  wie  billichy  helfen  versehen,  und  sich 
erschinen,  dasz  in  sölichcm  hing&n  die  frau  und  gar  nit  der 
mann  schuld  trüege,  alsdann  die  frau  hiemit  verwürkt  haben 
soll  alles  ir  cuogebracht  guote,  dergestalt  dasz  der  mann 
sölichs  in  libdings  wise  und  bis  zuo  cnd  siner  wil  und  leb- 
tagen  möge  nutzen  und  nieszen  ;  desglichen  gedachter  frawen 
um  ir  verheiszcne  morgengab,  krdm,  erbrecht  kein  antwort  ze 
geben  schuldig  sin,  sonder  tiiemit  alle  ire  ansprachen  und  erb- 
recht kraftlos  hciszen  und  sin,  doch  soll  viclberUcrter  frawen 
iQO^bracht  guote^  nach  abgang  und  sterben  des  manns  wieder 
hinaer  sich  an  ire  nechsten  und  rechten  frtind  und  erben 
fallen;  ob  aber  die  frau  vor  irem  emann  abstürbe,  soll  doch 
der  mann  nützit  deater  weniger  sin  crbiecht  haben  und  beziehen, 
glicher  mdsz  als  ob  si  mit  einanderen  hushSblicheu  gwonet 
Qnd  gwesen.  .§.22a.  So  ein  mann  6ne  nothafte  Ursachen  von 
doer  efrawen  gienge,  die  von  im  lagte  und  mit  iro  nit  witcr 
hashalten  wollte,  und  sich  aber  befinden,  dasz  die  frau  sölichs 
nit  beschuldet,  sonder  wie  ein  frome  frau  gern  ir  wegsts  und 
bests  tSte,  dannathin  soll  der  mann  alles  sin  erbrecht  und  ge- 
rechtigkeit  an  siner  frawen  damit  verwürkt  haben,  und  der 
frawen  zuogebracht  guot  ir  wicderumb  gevolgen  und  hinus 
fuo  iren  handen  geben  und  geantwortet  werden,  und  so  si, 
die  frau,  vor  irem  mann  mit  tod  abgienge,  so  soll  doch  der- 
sellng  mann  an  siner  frawen  guot  dhein  erecht,  gerechtigkeit 
noch  ansprach  haben,  noch  nützit  davon  nemen.  wann  (1.  wer) 
aber,  dasz  der  mann  vor  ire,  der  frawen,  todes  abstürbe,  dem- 
nach die  frau  ir  morgengab,  krdm,  erbrecht  und  zuogebracht 
guot,  soverr  iren  sölichs  vorhin  nit  usgeantwortet  worden,  be- 
ziehen und  nemon,  ob  iren  das  nützit  vorendert  und  noch  nit 
wiederlegt  were. 

§.  23,  Were,  dasz  zwei  emenschen  mit  bedingten  worten  und 
articiea  zuosammen  kommen  und  verhürat  würden,  wie  si  dann 
das  bedingt  oder  sich  desz  gegen  einandren  verschrieben, 
dabi  soll  es  beliben,  dann  bedingte  rocht  brechen  landrecht  M; 
deszhalben  die  hürat,  so  götlich  und  dem  rechten  gemäsz  sin 
and  bisher  ufgericht  seind  oder  künftiger  zit  ufgericht  wer- 
den, in  creften  beliben  und  bestan  sollcnt  ungesumt  dieser 
erbrechtcn. 

§.  24  So  ein  tochter  in  dem  twing  sich  mit  einem  heimschen 
oder  frömden  verhtren  und  dicselbigen  vermeinen  wellten, 
glicher  gestalt  sovil  rechtsame  an  ircs  vatcrs  und  schwähers 
seligen  verlasznen  guetern  und  hüsern  als  ir  bniodcr  und 
Schwager  ze  haben,  so  soll  der  bruoder  die  besitzung  zuo  den 


])  vgl  Graf  und  Dietherr,  rechtssprichw.  24  f.  zeitschr.  f.  rg.  5, 82. 4?. 
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güetern  vorus  haben  und  dieselbig  sine  schwöster  und  iren 
emann,  sincn  schwager,  um  iren  gebürenden  teile  nach  billig- 
keit  und  biderbcn  lüten  erkanntnisz  davon  erkoufen ,  es  were 
dann,  dasz  der  bruoder  sich  sölichs  ze  tuon  verwiUiget  und 
sinen  teil  siner  schwöster  und  Schwager  ze  koufen  geben 
wollte,  das  ouch  beschechen  mag. 

§.  25.  So  zwen,  drig  oder  mer  brüederen  unverteilt  in  einem 
muos  uud  brod  mit  einandren  hushalten,  und  aber  under  inen 
einer  so  unnütz  und  liederlich  sin,  das  sin  mutwillig  ver- 
schlagen, verspilcn  oder  in  ander  weg  leichtfertig  und  vil- 
licht  mer  vertuen  wollte  oder  hete,  weder  aber  sin  gehören- 
der erbtcil  ertragen  möcht,  so  soll  das  den  andern  brüedcm, 
die  ^ern  hushalten,  .ir  wegsts  und  bests  tetcn,  an  iren  teilen 
nOtzit  schaden  noch  verbunden  oder  schuldig  sin  ützit,  viel 
oder  wenig,  für  ine  zuo  bezalen,  änderst  dann  dasz  si  für  ine 
versprochen  und  verheiszen  betten. 

§.  26.  Begeh  sich,  dasz  ein  mann  landflüchtig  oder  todes 
verschiede,  und  in  sinem  guot  und  hushaltung  so  unnütz  sin 
würde,  dasz  ein  uflFall  bescheche  und  die  gelten  uf  die  guter 
dringen,  so  solle  vor  mcnclichen  lidlon,  zins,  zccbendeOi 
brief  und  sigel ,  ingesetzte  pfand,  gelihen  gelt  und  ässende 
speis  in  demselben  uffall  vorgan  und  bezalt  werden,  und 
demnach  den  übrigen  gelten,  aber  zuovordcrst  und  vom»  cfenen, 
so  im  zwing  und  amt  gesessen,  ietlichem  nach  marchzal  siner 
summa  und  schuld  verlangen. 

§.  26a.  Soll  keiner  kein  erb  von  dem  ald  denen,  so  an* 
sprcchent,  vor  und  ^  das  bezogen,  an  sich  koufen;  welicher 
aoer  sölichs  Übersechen  und  vor  beziehung  des  erbs  das  koufeni 
soll  iederzit  eins  zwingherren  straf  erwarten  und  auch  der 
kauf  6nmächtig  und  craftlos  sin;  so  aber  das  bezogen >  ala* 
dann  menclich  das  wol  verkoufen  und  koufen  mag  nach  sinem 
nutz,  willen  und  gefallen. 

27.  So  ein  erb  in  dem  zwing  und  amt  gefiele,  das  fr5m- 
den  und  usländischen  zuogehörte,  to  soll  der  oder  dieselben, 
so  das  erb  bezüchen  will,  dem  gricht  gnuogsame  trostting 
geben,  dergstalt,  ob  icmand  in  jarsfrist  käme  und  bezogen 
erb  anspräche,  vermeinende  besser  recht  dann  dieser  darsno 
ze  haben,  dasz  dann  der,  so  sölich  erb  bezogen,  dem  an- 
sprecher  des  rechton  vor  gericht  gewertig  und  geständig  sin 
solle  und  wolle,    demnach  sölichs  gerechtvertiget  werden  .  .  . 

§.  29.  Welicher  also  ein  Schilling  erbt,  der  soll  auch  ein 
pfund  und  mer,  wie  sich  dann  die  schulden  verloufeui  besalen 
und  usrichten  ^). 


1)  vgl  Graf  und  Dietherr  o.  a.  o.  228,  297. 
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OEFNÜNQ  VON  MURI '). 
1413. 

Alle  die  stuck,  artikel  und  geding,  die  hicnach  geschrie- 
ben stand^  die  sind  bewSrt  in  dri  gedinghöfcn  mit  geschworncn 
eiden,  dasz  si  das  ^otzhus  ze  Wire  also  bct  harbrackt  von 
bestitung  und  friheit  unser  herrschaft  von  Oestrich,  und  daz 
nicman  von  alterhar  anders   gedenkt 

§.  1.  Des  ersten,  umb  des  gotzhus  eigen  und  erb  soll 
nieman  richten,  denne  ein  kastvogt  an  des  gotzhus  statt. 
§.2.  Wer  eigen  oder  erb  von  dem  gotzhus  het  und  har  twing- 
hörig  ist,  der  soll  in  den  gedingen  sin  zc  mcicn,  zo  herbst 
vnd  ze  s.  Hilarientag.  dieselben  gcdinge  soll  man  vorhin  sieben 
tag  verkünden,  und  wer  nit  darkommt,  der  soll  3  ß  beszren, 
er  zieche  denne  für,  daz  in  ehafte  not  geirrt  habe.  §.  3.  Wer 
von  dem  gotzhus  erb  older  lechcn  hct  sieben  schuo  lang  und 
breit,  der  ist  twinghörig  in  den  hof.  §.  4.  Man  soll  euch  die 
fedinge  sieben  tag  vorhin  verkünden  ze  kilchen  older  ze  weg. 
weler  sich  aber  entschlagen  mag,  daz  es  im  nit  zc  wissend 
worden  sie  und  er  es  nit  vernommen  habe,  der  ist  der  buosz 
ledig,  weler  euch  das  recht  liden  soll  um  erb  old  um  eigen, 
dem  soll  man  fürgebieten  zo  hus  und  ze  hof  ald  undcr  ougen; 
were  aber,  daz  er  sich  also  verseit,  so  soll  des  gotzhus  bot  ein 
worzeichen  us  desselben  hüs  bistcll  bringen').  §.  5.  Die 
bnoszen,  die  in  den  gedingen  gebessert  werden,  dero  sind 
zwei  teil  des  gotzhuses,  der  dritteil  des  vogts.  und  soll  dez 
^otzhuses  vogt  die  buoszen  inpewinnen;  widerstüende  aber 
lemant  dem  eotzhus^  so  soll  men  der  vogt  bchulfcn  sin. 
§.  6.  Des  gotzhuscs  eigen  und  des  mannes  erb  mag  nicman 
gewinnen  noch  verlieren,  wan  ze  Mure  in  den  gedingen.  des 
gotzhuses  eigen  und  des  mannes  erb  mag  ouch  nicman  ver- 
setzen noch  verkoufen,  noch  in  dheinen  weg,  6n  eins  abtcs 
band  oder  sincr  amtlüten.  were  aber,  daz  daz  ieman  übcrsächo, 
wenn  dann  sölichs  bestat  jar  und  tag,  so  soll  daz  gotzlius  das 
guot  in  sinen  ^ewalt  ziechcn ,  unz  daz  der  kumpt ,  dcz  daz 
guot  ist,  mit  emem  gewonlichen  erschatz;  so  soll  man  im  das 
guot  wider  liehen. 

§.  7.  Die  gedinghOf  ze  Talwile,  ze  Gangolzwilc,  ze  Böl- 
Hkon,  die  band  alle  die  recht  die  der  hof  ze  Mure  hat,  wann 
sie  von  demselben  hof  stand.  §.  8.  Die  urteilen,  die  in  den 
Tier  gedinghöfen  stoszend,  die  soll  man  in  dem  hof  ze  Mure 
Qsrichten  nach  der  merern  band,  aber  die  urteil,  die  in  den- 
selben gedinghöfen  stoszend  umb  ^eldschuld,  die  gand  für 
einen  abt ;  aber  die  urteilen,  die  m  dem  wuchengcricht  ze 
Mnre  stoszend,  die   gand  an  das  geding    ze  Mure,   und    riebt 


1)  «üdHcli  von  Bremgarten.  Argovia  4,  292  ff. 
^j  8.  öfoiDUig  von  Hennetichwil  §.  6. 
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man  si  us  nach  der  mcreren  band  von  denen,  die  dar  geding- 
hörig  sind,  die  urteilen,  die  in  dem  geding  ze  Mure  stoszend 
umb  eigen  und  erb,  die  ziecht  man  von  einem  geding  in  das 
ander  ze  Mure  unz  an  das  dritt,  ob  es  nottiirftig  ist.  die  urtei- 
len, die  in  den  gedinghöfen  stoszend,  die  soll  nieman  siochen 
noch  dero  warten,  dcnne  ein  genosz  oder  übergenosz. 

§.  9.  Wer  ouch  gezügen  old  ^eren  leiten  sol  um  eigen 
oder  um  erb ,  der  soll  es  in  den  acht  tagen  tuon  Tor  des  gotz- 
huses  amtmann. 

§.  10.  Wa  das  gotzhus  zins  het,  den  sond  des  gotzhus 
boten  vorderen  uf  die  zil  als  zi  gevallend.  vrcrc  aber,  daz  si 
inen  nit  werden  möchten,  unz  daz  zwen  zins  den  dritten 
berüertend,  so  soll  daz  gotzhus  das  guot  in  sin  banden  ziechen, 
unz  daz  im  sin  notturft  widerfert ;  Kunnt  dcnne  wib  ald  man, 
dez  daz  guot  ist,  und  vordret  es,  dem  soll  man  es  wider  lan. 
§.  11.  Die  güeter,  die  fridschätzig  sind,  zuo  denen  het  das 
^otshus  die  recht:  stirbt  man  oder  wib  4n  Stich  liberben,  so 
ist  das  guot  dem  gotzhus  ledig,  wer  ouch  den  fridschätzigen 
zins  nit  richtot  uf  den  tag  als  er  in  richten  sol,  der  sol  des 
morncndes  besseren   mit  drien  j)fund  pfenniugen.    §.  12.  Die 

fl^üeter,  die  des  gotzhus  eigen  sind  und  des  manns  erb  oder 
echen,  die  sechs  pfcnning  gelten  oder  me,  die  sint  dem  gotzhui 
fallig,  und  dt  man  von  dem  erb  daz  houpt,  daz  den  hcrdl 
buwet,  von  dem  lechen  das  best  ka  eins;  hett  er  aber  erb  und 
lechen,  so  git  er  das  best,  und  hett  gefallet  wcre  aber,  das 
ieman  des  gotzhuses  güeter  bette,  die  er  selber  nit  buwet, 
so  nimmt  das  gotzhus  den  vall  von  dem  ISman,  und  löset  in 
denne  sin  lechenherre.  die  väll  soll  man  weren  in  der  kilch- 
höri  von  dem  grab  in  den  hof,  und  uszrend  der  kilchhöri  in- 
rend  sieben  nachten,  wer  ouch  uszrent  landes  ist,  der  sol  den 
vall  weren  inreud  acht  tagen  darnach ,  so  er  in  das  land 
kumpt ;  wer  das  nit  tuot ,  so  soll  das  gotzhus  die  güeter  in 
sinen  gcwalt  ziechen,  bis  der  fal  gericht  wird,  des  gotzhus 
eigenmann,  der  weder  erb  noch  lechen  von  dem  gotzhus  het, 
so  der  erstirbet,  so  soll  man  von  im  ze  fall  geben  das  best 
gewand ,  als  er  ze  kilchen  und  ze  markt  gangen  ist.  wenne 
einem  abt  ein  fal  fiirgctribcn  wirt,  den  solle  er  nemen;  en- 
pfinde  es  sich  aber  darnach,  daz  nit  recht  gevallet  wcre,  so 
ist  der  erst  val  hin  und  verloren,  und  soll  der  recht  vall  nach- 
hin  gan  und  ffewert  werden,  als  recht  ist.  §.  13.  Wa  wib 
oder  man  stiroet,  die  dez  gotzhuses  eigen  sind  und  nit  elicl 
sint  noch  nit  elichcr  liberben  band,  die  erbet  daz  gotzhus. 

§.  14.  Wer  sin  erb  verkoufen  will,  daz  er  von  dem 
gotshus  het,  der  sol  es  sInen  nechstcn  erben  dez  ersten  bieten, 
ob  si  koufen    wellend;    koufend  si  es  nit,    so    sol   mans   dem 

Sotzhus  bieten ;  kouft  es  das  gotzhus  nit,    so  soll  mans  denne 
en  genossen  bieten;  koufend  es  die  ouch  nit,    so  mag  mani 
denne  verkoufen  und  geben  wem   man  will. 

§.  15.  Des  gotzhuses  eigenman  soll  nieman  strafen  oder 
süchtigen  umb   sin  ungenossami,  wann   das  gotskus;    wollte 
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aber  dem  gotshns  ieman  widerstan^  so  soll  im  ein  YOgt  behnl- 
fen  sin.  §.  16.  Des  gotzhus  eigcnmann  soll  nit  sin  pfand  für 
enkeinen  vogt,  denne  ffir  das  gotzfaus.  §.  17.  Enkein  vogt 
mag  einen  nngenossen  ze  genossen  machen  ^  einem  genossen 
schSdiich. 

§.  18.  Des  gotzbus  lüt  ze  TürroüUen  in  dem  Wy  und  zno 
Itental  band  dorcb  recbt  keinen  vogt;  denn  es  het  ein  abt 
das  recht  zuo  denselben  böfen,  daz  er  ze  mcien  und  ze  herbst 
mit  sinen  dienern  und  mit  sinem  gejagt  sol  [er^  ban,  ob  er 
nilly  ein  mal  wolbereit^  und  sol  man  es  den  meieren  vorhin 
verkünden  dri  tag;  were  aber^  daz  si  das  mal  nit  bereit  het- 
tind,  so  mag  ein  herr  farcn  an  ein  wirt,  wo  er  will,  und  soll 
iedor  meier,  so  das  mal  berichten  sollt,  abtragen  das  mal  und 
besalen. 

S.  19.  Das  gotzhus  sol  sin  huoben  dristund  im  jar  besechen 
mit  den  huoberen ;  stand  si  wol ,  so  soll  man  si  lassen  stan, 
stand  si  übel,  so  soll  man  si  änderst  besetzen.  §.  20.  Wenn 
frömd  #ib  oder  mann^  die  harkommen  sind,  ouch  jar  und  tag 
lue  seszhaft  sind  und  bliben,  die  sond  dannenthin  aem  gotzhus 
dienen  als  die  iren  genossen.  §.  21.  Die  mäs  und  gewicht,  so 
m  einer  kilchhöri  sind,  die  soll  ein  abt  besechen  und  besetzen. 
§.22.  Ein  abt  soll  ouch  besechen,  daz  man  in  der  kilchhöri 
den  konf  haben  soll  von  wuchen  zuo  wuchen^  an  fleisch  und 
brot  und  win,  desglichen  an  anderem  veilem  kouf  ^  wie  man 
den  kouf  ouch  ze  Bremgarten  hat. 

Die  obgenannten  stuck  und  artikel  von  wort  zu  wort 
sind  also  geöffnet  in  dem  meiengeding  z^  Wyen  vor  gemeinen 
genossen  ze  mitten  meien  dez  jares  nach  Christi  gcburt  1413, 
und  uf  ieclich  stuck  besunder  nach  umfrag  uf  den  cid  erteilt 
ward  von  gnossen  gemeinclich,  daz  das  also  harkommen  were 
und  81  von  Iren  vordren  und  eitern  anders  nie  gehört  noch 
▼emommen  habend,  des  zegegen  und  under  dgcn  waren  die 
onch  harzuo  berüeft  wurdend  ze  gezügcn:  der  fromm  erber 
herrc,  her  Niclaus  zer  A,  lütpriester  ze  Köm,  dechan  der 
deehingc  ze  Bremgarten  etc. 

WOLEN^. 
I.   1562. 

Nämlich  wie  ein  zwing  und  amt  zuo  Wolcn  vor  gericht 
einem  landvogt  zuo  strafen  erkennt  worden  und  Lienhard 
Weckerling  und  Junghans  Eppisscr ,  beid  undcrvögt  zuo 
Wolen,  im  namen  einer  ganzen  gemeind,  wie  das  von  alter 
karbracht  worden,  angeben  haben,  und  dasz  man  sölich  buoszen 


1)  Argoria  4,  818  ff.  zu  Wolen  (westlich  von  Bremgarten)  besasz 
das  kloster  Muri  einen  fronhof,  doRsen  öfnnng  mit  der  von  Muri  im 
weianUichen  öbereinstinunt. 
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nit  minderen^  aber,  Yrenn  man  den  twing  besetzt,  wol  meren 
mö^e.  §.  1.  Erstlich;  welcher  den  andern  über  frid  zuo  tod 
schlägt,  den  sol  man  richten  mit  dem  rad.  §.  2.  Welicher 
den  friden  mit  der  band  bricht  und  glichwol  nit  zuo  tod 
schlägt,  der  ist  unsern  gnädigen  herren  den  siben  orten  ver- 
fallen lib  und  guot.  §.  3.  Welicher  den  friden  bricht  mit  den 
Worten,  der  ist  verfallen  fünfzig  pfund.  §.  4.  Welicher  mit 
dem  andren  handlet  vor  einem  verbannten  gericht  und  zuo  im 
schlägt  mit  frevenlicher  band,  der  bricht  den  friden;  gleich- 
falls wer  mit  einem  im  recht  stat  und  mit  frevenlicher  band 
zuo  im  schlägt,  bricht  auch  den  friden.  §.  5.  Welicher  in 
einem  verbannten  gericht  frevenlich  redt,  der  ist  unsern  gnä- 
digen herren  verfallen  zehen  pfund.  §.  6.  Welicher  den  eid 
Übersicht,  stat  die  straf  an  unsern  gnädigen  herren.  §.  7.  We- 
licher sich  parteiet,  stat  die  straf  auch  an  unsern  gnädigen  herren. 
§.  8.  Welicher  dem  andren  zuoredt,  und  understuond  soliches 
uf  in  zuo  bringen,  und  bescheche  denn  nit,  alsdann  soll  der- 
selbig,  so  der  gegenteil  das  recht  anschreit,  in  sine  fuoszstapfea 
stan  ^)  und  darum  nach  eines  landvogtes  gnad  gestraft  werden. 
§.  9.  Wenn  einer  dem  andren  zuoredt  und  sich  bekennt,  dasz* 
er  ime  unrecht  getan  habe,  der  ist  straf  verfallen  zehen  pfund. 
§.  10.  Wenn  einer  über  den  andren  ein  stein  zuckt  und  in 
zuo  tod  wirft,  so  sol  er  den  todten  mit  sinem  lib  und  leben 
büeszen.  §.  11.  Wenn  einer  auch  einen  stein  über  den 
anderen  zuckt  und  nit  wirft,  soll  er  aber  dem  todten  mit  sinem 
lib  und  leben  büeszen.  §.  12.  Wenn  einer  über  den  andren 
ein  stein  zuckt  und  wirft  und  nit  zuo  tod  wirft,  er  treffe  aber 
oder  treffe  nit,  so  ist  er  zuo  rechter  straf  verfallen  l  ^  7  ß. 
§.  13.  Welicher  den  andren  schlegt  und  herdvellig  macht,  der 
ist  zuo  straf  verfallen  9  ft.  §.  14.  Wenn  einer  dem  andren 
durch  ein  efad  vart,  und  es  zuo  klag  kommt,  so  ist  der  sächer 
zuo  straf  verfallen  10  ff. 

§.  15.  Wenn  einer  dem  andren  ein  kauf  abkoufte  und  im 
verheiszt  geld  und  kein  pfand,  und  dessen  anred  vor  dem 
undervogt  ist,  und  es  ime  nit  gibt,  und  es  zuo  klag  kommi^ 
80  mag  man  es  dem  käufer  bi  eines  landvogtes  buosz  bieten, 
dasz  er  es  dem  Verkäufer  gebe ;  und  käme  es  dann  wider  zuo 
klag,  so  soll  man  es  dem  käufer  bieten  bi  dem  eid ;  so  dann 
dasselbig  bot  beschicht,  so  ist  er  zuo  rechter  straf  verfallen 
10  fl;  aber' er  mag  den  eid  mit  den  pfänden  retten. 

§.  16.  Welicher  ein  andren  hauet  oder  schlegt,  der  ist 
zuo  straf  verfallen  l  %  7  ß.  §.  17.  Welicher  eines  landvogta 
bot  Übersicht,  der  ist  zuo  straf  verfallen  zehen  pfund,  es  «a 
in  was  Sachen  sölich  bot  beschicht. 

§.  18. .  Welicher  in  vorbeschribnen  strafen  begriffen  iat 
und  ime  durch  ein  undervogt  und  den  geschwornen  weibed 
tag  geben  würde,  und  derselbig  vor  dem  rechten  nit  erschine, 


1)  vgl.  Graf  und  Dietherr,  deutsche  reohtsspriohwörter  876»600. 
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sonder  das  bot  übersäche,  und  nit  dartnon  könnte^  dass  in 
leibs-  oder  berrennot  gcirrot  habe,  so  ist  er  unsern  gnädigen 
herren  ein  frevel  verfallen. 

§.  19.  Welicher  frömdling  ein  stumpen  abbauwt,  ist  dem 
twing  verfallen  fünf  pfund ;  macht  er  aber  mit  den  dorfmeiem 
güeüich,  80  mögen  si  wol  einen  halben  guldin  von  im  nemen ; 
müessent  si  in  aber  mit  recht  dämm  besuochen,  so  gehörend 
die  fünf  pfund  halb  dem  landvogt  und  halb  der  gemeind. 

IL    1406. 
auszug. 

Es  ist  zuo  wüssen,  daz  die  bursame  zuo  Wolen  die  rech- 
tnng  hat  im  Jungholz,  wenn  daselbs  eichlen  stand,  so  mögend 
si  dahin  varen  mit  ircn  schwinen,  wie  vil  und  wie  lang  und 
dick  si  wollend,  und  soll  si  der  mcier  im  holz  nit  ungewon- 
Uch  üstriben.  war  aber,  daz  der  meier  schütte,  so  soll  er  ein 
fiiosz  han  an  denselben  bäum  und  soll  um  sich  weren;  wäre 
OQch,  dasz  wind  kämend,  dann  so  mag  er  weren  unzuf  mitten 
Ug,  und  dannethin  soll  er  si  lassen  gan  überall. 

Welicher  ouch  ze  Wolen  gesessen,  der  mag  wol  wirten, 
win  ässchenken  und  gekochte  spisen  und  trank  und  ouch 
herbrig  roenniglichem  geben,  welicher  aber  win  schenket  und 
brot  verkauft,  der  soll  pfänder  lösen  von  dem  ingesesznen; 
wdlt  er  aber  das  nit  tuon,  so  mag  einer  nfand  legen  uf  das 
fasz  oder  an  den  laden  und  selber  ^in  una  brod  nemen.  was 
ouch  pfender  ab  win  und  brod  gelöst  wirt.  die  mag  einer  nach 
acht  tagen  verkaufen  ön  gericht  und  urteL 

BEINWIL «). 

§.  1.  Es  ist  ze  wissen,  daz  min  herren  von  Cappel  band 
ze  Beinwil  twing  und  bann  und  alle  gericht  unz  an  aas  hoch- 
gericht  und  die  frefni,  als  vor  die  zeigen  des  dorfs  ze  Bein- 
wil gand,  ön  ze  meien  und  ze  herbst,  so  hörend  si  gan  Riffer- 
Bchwil  in  den  hof,  da  hat  man  inen  zuo  den  ziten  wol  hin- 
zebieten. §.  2.  Wer  eins  rechten  da  begert  ze  Beinwil,  dem 
soUent  mine  herren  von  Cappel  da  richten,  er  sie  genosz 
oder  un^enosz.  wölte  aber  em  frömder  man  einen  heimschcn 
da  angnfen,  so  mag  der  hoimsch  den  frömden  wol  stellen 
nach  des  hofs  recht,  aber  der  hoimsch  sol  dem  frömden  vor 
offiien,  warumb  er  in  ansprechen  will,  so  hat  dann  der  frömd 
die  wal,  dasz  im  der  heimbsch  vor  ein  recht  tuet,  oder  dasz 
er  in  aber  vertröst,  nachhin  ein  recht  ze  tuon ,  oder  er  gat 
aber  von  danncn.  §.  3.  Ein  ietlich  bidermann  mag  ouch  da 
ein  urtel  sprechen,  er  sol  iren  ouch  volgen;    er  mag  si  aber 
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niena  hin  züchen,  er  heig  dann  der   gnossen   dri  zuo   einem 
zuog.  §.  4.  Wurdent  oueh  dar  urtel  stöszig,  die  soll  man  wisen 

fan  Cappel  für  das  tor  für  minen  herren  von  Cappel|  und 
at  er  si  oueh  da  wol  ze  scheiden,  und  wenn  oueh  die  urteil 
kommen  für  minen  herren  ze  scheiden^  so  soll  er  ietwederem 
teil  tag  geben,  uf  welchen  tag  er  si  scheiden  wil  oder  mag, 
und  das  minder  teil  dem  mehreren  ze  verkünden  eines  oder 
zweier  tagen  vorhin,  ohn  geverd.  §.  5.  Wenn  oueh  da  dhei- 
ner  den  andren  beklagt,  er  si  genosz  oder  ungenosz,  so  soll 
die  clag  zum  ersten  vollfüert  werden  vor  minem  herren  von 
Cappel,  si  werdint  dann  dannen  gewist.  §.  6.  Sider  oueh  min 
hcrrn  von  Cappel  nüt  ze  richten  hand  um  frefni,  so  send  si 
ze  acht  tagen  tag  geben. 

HERMETSCHWIL '). 
vor  1415, 

Alle  dfe  stuck,  artikel  und  geding,  die  hienach  geschrie- 
ben stand,  die  sind  beschwert  in  drin  gedinghöfen  mit  ffe- 
schwornen  eiden,  dasz  si  das  gotshus  von  Hermantswile  wo 
hctt  herbracht  von  bestetung  und  friheit  unser  ^nediffen 
herschaft  von  Oesterreich,  und  dasz  nieman  von  alters  nar 
anders  gedenket.  §.  1.  Des  ersten  umb  des  gotshus  eigen, 
erb  und  lehen  soll  nieman  richten,  dann  ein  kastvogt  an  des 
gotshuses  statt.  §.  2.  Man  soll  oueh  wissen,  daz  das  gotshus 
ze  Hermantswile  alle  die  rechtung  hat  an  lüt  und  an  guot,  die 
das  gotshus  ze  Mure  hat.  §.  3.  Wer  erb  und  lehen  von  dem 
gotshus  ze  Hermantswile  hat  und  her  twinghörig  ist,  der  soll 
m  drin  gedingen  sin,  ze  meien,  ze  herbst  und  ze  sant  Hilaricn- 
tag ;  dieselben  gedinge  soll  man  vorhin  sieben  tag  verkünden, 
und  wer  nit  dar  kunt,  der  soll  3  ß  beszren,  er  zieche  denne 
für,  das  in  ehafte  not  geirret  habe,  §.  4.  Wer  von  dem  gots- 
hus ze  Hermantswile  erb  oder  lechen  hett  sieben  schuhen 
lang  und  breit,  der  ist  twinghörig  in  dem  hof  und  ist  fSllig; 
und  gat  er  ab  äne  eliche  kind,  so  ist  das  guot  dem  gotshus 
ledig,  und  sond  die  erben  den  fall  richten.  §.  5.  Man  soll 
oueh  die  gedinge  sieben  tagen  vorhin  verkünden  zer  kilchen 
oder  ze  weg,,  welicher  aber  sich  entschlachen  mag,  daz  es  im 
nit  ze  wissen  worden  sie  und  er  es  nit  vernommen  habe,  der 
ist  der  buosz  ledig.  8.  6.  Welicher  oueh  das  recht  liden  sol 
umb  erb  und  umb  lechen,  dem  sol  man  füre^ebieten  se  hus 
und  ze  hof  oder  under  ougen;  were  aber,  daz  er  sich  also 
verfeite,  so  sol  und  mag  des  gotshuses  bot  ein  w6rzeichen  u« 
des  hus  bistell   bringen ,   damit    sol    denn   das    fürgebot    wol 


1)  Argovia  4,  239  ff.  die  zeit  vor  1415  ergibt  sich  aus  der  erw&h- 
nung  der  osterreichisehen  herschaft.  Hermetschwil  an  der  Rensz  unweit 
Bremgarten. 
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bewist   sin^).    §.  7.    Die  biioszen^    die   in  den   gedingen  c^- 

besseret  werden,  dero  sint  zwein   teil   des  gotzhuses   und  der 

dritt  teil  eines  vogtes,  und  soll  des  gotzhuses  bot  die  buoszen 

in^ewünnen ;  widerstuond  ieman  dem  gotzhus,  soll  im  der  vogt 

bäulfen  Bin.    §.  8.  Des  gotshuses  eigen  und  des   mannes  erb 

mag   nieman  gewinnen   noch  Terlicren,   wan   zo  Hermanswile 

in  den  gedingen.    §.  9.  Des  gotzhuses  eigen  und  des   manns 

erb  soll  noch  mag  nieman  versetzen  noch  verkoufen,   noch  in 

kein  weg  anders  verwenden  &n  einer  meisterin  des  gotzhuses 

band  oder  ir  amptlüten;  were  aber,  daz  das  ieman  übersechö, 

wenne  es  denne   jar  und  tag  gestat,   so   soll  das  gotshus   das 

^ot  in  sinen  gewalt  ziechen,  untz  aaz  der  kunt,  oes  das  guot 

ist,  mit  einem  ge wonlichen  erschatz,  so  soll  man  im  das  guot 

widerlichen.     §.  10.    Die  urteilen,    die    in    diesem  gedinghof 

stoflzig  werdent  umb    des  gotzhuses   ei^en   und   der  lüten  erb 

oder  Techen,  die  zücht  man  in  die  gcdmg  ze  Mure;    aber  die 

Drteilen,  die   in  dem   wuchengericht  stoszend,   die   zücht  man 

vor  ein  meisterin ;  die  urteilen,  die  in  dem  gcdin^hofe  stoszent, 

die  soll  nieman  ziechen    noch  warton,    denne   em  gnosz   oder 

Qbergnosz.  §.  11.  Wer  euch  zügen  leiten  oder  weren  soll  umb 

lechen  oder  umb  erb,  der  soll  es  in  dem  nachtag  tuen  vor  des 

gotzhuses  amptmann. 

§.  12.  Wa  das  gotzhus  zins  hett,  den  sond  des  gotzhus 
boten  fordron  uf  die  zil,  als  si  gevallend;  were  aber,  daz  si 
inen  nit  werden  möchten,  unz  daz  zwei  zins  den  dritten 
berürtend,  so  soll  das  gotznus  das  guot  in  sin  band  ziechen, 
imz  daz  im  sin  notdurft  widerfert;  kunt  denne  wib  oder  mann, 
des  das  guot  ist«^  und  fordret  es,  dem  soll  man  das  wieder 
lassen.  §.  13.  Die  guter,  die  friedschätzig  sind,  zuo  denen 
hett  das  gotshus  das  recht,  stirbt  ein  mann  oder  wib  fine  lib- 
erben^  so  ist  das  guot  dem  gotshus  ledig.  §.  14.  Wer  ouch 
den  firicdschätzigcn  zins  nit  richtet  uf  den  tag,  als  er  in  rich- 
ten sol,  der  soll  es  momendes  beszren  mit  3  ft.  §.  15.  Die 
Ster,  die  des  gotzhuses  eigen  sind  und  des  manns  erb  oder 
jhen,  die  sechs  pfenning  geltend  oder  me,  die  sind  dem 
ffotzhos  fUlig.  und  git  (er)  von  dem  erb  dat  best  houpt,  von 
dem  lechen  das  best  an  eins;  hett  er  aber  erb  und  lechen, 
80  git  er  das  best  und  hett  gefallet,  wer  aber,  daz  ieman 
des  gotzbus  guter  hett,  die  er  selber  nit  büwte ,  so  nimt  das 
gotshus  den  fall  von  dem  lemann,  und  löset  im  den  sin  lehen- 
Hcrr.  §.  16.  Die  fSU  soll  man  weren  in  der  kilchhöri  von  dem 
grab  in  den  hof ,  und  uszrend  der  kilchhöri  inrend  siben 
alchten.  wer  ouch  uszrend  landes  ist,  der  soll  den  fall  weren 
inrend  acht  tagen  darnach,  so  er  ze  lande  kunt;  wer  das  nit  tuet,  so 
soll  das  gotzbus  die  guter  in  sincn  gewalt  ziehen,  unz  daz  der 
faU  geriet  wirt.    §.  17.  Des  gotshuses  eigen,   mann  und  wib, 


1)  vgl.  Argovia  a.  a.  o.    seile  XII.    bifitol  oder  bistal  ist  thürpfosten. 
TgL  ebenda  170.  s.  oben  seite  77  i.  4. 
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die  weder  erb  noch  lechen  von  dem  gotshus  band,  so  die 
absterbent,  so  soll  man  von  inen  zq  fall  geben  das  best  gewand^ 
als  si  zer  kilchen  und  ze  merkt  gangen  sint.  §.  18.  Wenne 
einer  meisterin  ein  fall  fürgetrieben  oder  getragen  wirt,  den 
soll  si  nemen:  enpfunde  es  sich  aber;  daz  nit  recht  gevallet 
were,  so  ist  der  erst  vall  vorhin  ab  und  verloren,  und  soll 
der  recht  nachhin  gön  und  geweii;  werden,  als  recht  ist 
§.  19.  Wa  wib  oder  mann  stirbet,  die  des  gotzhuses  eisen,  sin^ 
und  nit  elich  sint,  noch  nit  elicher  liberben  hand,  die  erbet 
das  gotzhus.  §.  20.  Wer  sin  erb  verkoufen  will,  das  er  von 
dem  gotzhus  hett,  der  soll  es  sinem  nechsten  erben  des  ersten 
bieten,  ob  er  si  koufen  welle;  koufet  er  es  nicht,  so  soll  man 
es  dem  gotzhus  bieten;  kouft  es  das  gotzhus  nicht,  so  soll 
man  es  den  gnossen  bieten;  koufend  es  die  nicht,  so  mag 
mans  geben  wem  man  will,  doch  hat  das  gotzhus  allwegen 
den  zug  darzuo. 

§.  21.  Das  gotzhus  soll  sin  huoben  dristent  im  jar  besechen 
mit  den  huberen;  stond  si  wol,  so  soll  man  si  lassen  bestan; 
stond  si  übel,  so  soll  man  si  andrist  besetzen.  §.  22.  Die 
huobschwin,  die  das  gotzhus  hat,  die  soll  man  vieren  uf  sant 
Cuonrats  tag,  und  soll  man  der  huoberen  acht  darzu  setsen, 
daz  si  schetzend,  und  soll  ie  das  schwin  5  ß  gelten;  ist  aber, 
daz  ein  schwin  4  d-  besser  oder  schwecher  ist,  daz  sol  inen 
nit  schaden  an  ir  eid  ftne  gevärd.  enpfunde  es  sich  aber,  dai 
dehein  schwin  nit  schön  were,  das  soll  der  huber  getrofts 
und  geweschens  widememen  und  darnach  6  ß  geben  inrent 
acht  tagen  für  das  schwin.   man  sol  euch   die  weren   und  en- 

Sfahen   bi   der  tagzit;    wer    aber    das  bi  deivtagzit  nit  werte, 
er   soll  es   morndes   an   der   meisterin   gnad  suchen,  wie  er 
gewere. 

§.  23.  Des  gotzhus  eigenmann  soll  nieman  strafen  noch 
züchtigen  umb  sin  ungenossame,  wan  dat  gotzhus;  wollte 
aber  dem  gotzhus  ieman  widerstan,  so  soll  im  ein  vogt  behui* 
fen  sin.  §.  24.  Des  gotzhus  eigenman  soll  enkein  pfand  sin 
für  enkeinen  sinen  vogt,  wan  für  das  gotzhus.  §.  24.  Wonne 
frömd  man  oder  wib,  aie  harkommen  sint,  jar  und  tag  hie 
säszhaft  und  hushablich  gesin  sint  und  beliben  unversprocheni 
die  sond  danncnhin  dem  gotzhus  dienen  als  die  sinen.  §.  26. 
Enkein  meisterin  mag  ein  ungenossen  ze  genosz  machen,  eim 
genosz  sc  hedlich. 

§.  27.  Die  gewicht  und  mSsz,  die  in  der  kilchhöri  sint, 
die  soll  ein  meisterin  besechen  und  besetzen.  §.  18.  Ein 
meisterin  soll  euch  besechen  und  besetzen,  daz  man  in  der 
kilchhöri  kouf  haben  soll  von  wuchen  ze  wuchen  an  brot, 
an  win,  an  fleisch  und  an  andrem  feilem  guot,  den  man 
euch  hett  ze  Bremgarten;  und  were,  daz  das  ieman  übersecha 
oder  daran  überfüre,  den  hett  das  gotzhus  ze  strafen,  und 
nieman  anders. 


s 
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BOSWIL  >). 
1343. 

Nach  den  ziten  do  der  edel  veste  ritter  her  Johans  von 
flalwUr  den  kouf  mit  der  ebtischin  und  dem  covent  von  Zürich 
Tolfuorte  umb  den  getwing  und  kelnhof  ze  Bo8wii  und  umb 
ailü  die  gueter,  du  darin  und  darzuo  gebörent,  als  an  dem 
koofbrief  wol  bescheiden  ist;  da  kam  er  gen  Boi^wil  in  das 
dorf,  und  mit  ime  Albrecht  der  Beieier,  der  vorg.  ebtischin, 
des  coventz  und  des  capitels  amptman,  und  Johannes  ir 
Schreiber,  die  im  (1.  in)  mitsament  den  (1.  dem)  brief,  den  er 
Ton  derselben  der  ebtischin  von  ZUnch  und  dem  capitel 
darüber  hatte,  in  gewalt  und  ewig  gewer  seczcn  selten ,  mit 
aller  der  rechtung,  friheit  und  ehaftigi,  du  dem  vorg.  kelnhof. 
den  guetem  und  dem  getwinge  deheins  wegs  gehörent.  una 
was  euch  davor  ein  offen  und  gemein  fiirgebot  nach  des 
hofes  rechtung  und  gewonheit  offenlich  beschehen,  recht  und 
redlich  und  gekündet  allen  den,  die  des  guotes,  so  in  den- 
selben hof  gehört  und'  erb  daruf  ist,  ut  hatten,  und  mit  namen 
hem  Walthem  von  Hünaberg,  der  die  vogtei  in  demselben 
dorf  hat  sse  leben  von  den  hochgebornen  Fürsten,  den  herzogen 
von  Oesterreich,  und  dazuo  allen  den,  die  gesessen  sint  in  den 
ddrfern  und  uf  den  höfen,  über  du  getwing  und  ban  gehört 
zao  dem  getwinge  gen  Boswil  und  in  den  vorg.  kelnhof 
getwinghörig  sint.  und  kament  euch  die  alle  gemeinlich  gen 
Boswil  uf  aen  kelnhof  an  dem  cinstag  reminiscere  in  der 
▼asten  des  jares  do  man  zalt  von  gotz  gebürte  1340  und  da- 
nach in  dem  dritten  jor  ^)  .....  .  und  do  sich  die  alle  mit- 
sament den  vorgenannten ,  hem  Johans  von  Ilalwil,  bern 
Walther  von  Hünaburg,  der  ebtiscbine  amptman  von  Zürich 
und  ir  schriber,  und  mitsament  den,  die  des  guotes  und  des 
erbes  ns  dem  vorg.  hof  ze  Boswil  hant,  und  euch  die  in  den 
getwingen  imd  bennen  gesezzen  sint  und  dazuo  gehörend 
gesamnoten,  do  sas  Wernher  der  keiner  von  Boswil  an  dem 
▼org.  cinstag  nach  mitten  tag  offenlich  ze  gerichtc  uf  dem 
▼org«  kelnhof  ze  Boswil  under  dem  Sarbach,  an  der  stat  do 
er  von  recht  siezen  solte.  und  danach ,  do  er  als  ein  richter 
ach  an  des  gerichtes  stat  gosaczte  und  sich  für  in  gesamnoten 
und  gestalten  die  vorg.  heren  und  der  ebtischinen  amptman 
nnd  ir  schriber  und  darzuo  die  andern  erbern  lüte  alle  gemein- 
lich, do  wart  offenlich  gelesen    von  demselben    der   ep tischin 


1)  südwestlich  von  Brem warten,  aus  Liebenaus  Teilsage  s.  154—165. 
äie  öfbang  wurde,  nachdem  das  dorf  an  das  kloster  Muri  gekommen  war, 
1424  (nicht  1421)  erneuert  (Argovia  4,315  -23).  die  wichtigsten  abweichun- 
gen  sind  unten  bemerkt. 

2)  hier  folgt  eine  reihe  von  zeugen. 
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schriber  ein  brief  *)  .  .  .  und  nach  dem  ofnate  und  gebot  oueh 
das  der  vorg.  Albrecht  Beiler,  ir  amptman,  und  danach  fragte 
der  vorg.   Wernher  der  keiner  die  genozzen  und  ander  erber 

lüte,  die  an  dem  gericht  waren,  uf  den  eid  2) ,  ob  man 

darumb  niit  billich  mit  gerichte  ofnen  und  künden  sölte  alle 
die  rechtung,  friheit,  guoten  gewonheit,  die  du  vorg.  ebtischin 
und  das  goczhus  von  Zürich  mitsament  dem  vorgenanten 
kelnhof,  den  huobem  und  den  genossen,  als  Vorbescheiden  ist, 
uncz  uf  den  tag  gehebt  und  harbracht  betten,  das  im,  dem- 
selben hem  Johan  von  Halwil,  von  des  vorg.  koufs  wegen 
gevallen  und  im  worden  were?  do  wart  erteilt  mit  offenlich 
gesamnoter  und  gevallener  urteil  gomeinlich  uf  den  eid.  das 
man  dieselben  onnung  aller  der  rechtung  des  vorg.  nofes, 
damite  das  man  si  dem  vorg.  von  Halwil  also  inantwirte. 
billich  und  von  recht  des  ersten  ofnen  und  künden  sölte.  una 
do  das  alles  geviel,  do  fragt  aber  der  vorg.  keller,  sid  das  du 
eigenschaft  und  du  rechtung  des  vorg.  hofes  und  der  guetern 
US  der  egenanten  ebtischin  und  des  covencz  Von  Zürich  gewalt 
in  des  vorg.  hern  Johans  von  Halwil  und  siner  erben  als  in 
eine  nüwe  hant  verkouft,  gegeben  und  euch  ffevertiget  were, 
und  sid  das  euch  der  tag,  als  man  in  das  alles  inantwirten 
wölte,  dem  vogt,  den  genozzen  und  allen  den,  die  des  vorg. 
guotes  hant  und  die  zuo  den  getwingen  gehörent,  vorgekündet 
und  inen  dazuo  geboten  were,  die  euch  gemeinlich  da  waren, 
ob  darumbe  mit  billich  stet  beliben  un^  handvesti  haben  sölti 
nu  und  hienach  alles,  das  mit  demselben  inantwirtene  erteilt 
und  geofnet  werde  ^emeinlich?  darüber  erteilten  sie  alle 
gemeinlich  uf  den  eid,  was  rechtung  [da]  dem  vorg.  von 
Halwil  da  geofnet  wurde  zuo  dem  vorg.  kelnhof,  &widcr 
dennezemal  nieman  spreche,  sid  das  es  nu  in  sin  hant  als  in 
eins  nüwen  herren  hant  komen  were,  und  onch  der  tag  des 
inantwirtens  den  vorgeschribnen  erbern  lüten  allen  entboten 
und  verkündet  were,  daz  düselb  ofnung  nu  und  hienach  billich 
kraft  und  hantvesti  haben  und  also  eweklich  stät  und  vest 
beliben  sölte  beiden  im  und  allen  sinen  nachkommen  und  erben 
und  euch  dazuo  dem  vogte  und  den  genozzen,  als  da  geschri- 
ben  stat.  danach,  do  das  ouch  geviel,  do  fragt  aber  der  keller 
uf  den  eid,  wer  billich  des  hofs  und  der  eigenschaft ,  dii  nü 
des  obgen.  von  Halwil  were,  friheit  und  rechtung  ofnen  und 
fürlegen  sölte?  do  wart  offenlich  erteilt  von  den  genozzen, 
daz  er  selber  der  vorg.  keller  das  allerbillichest  tuen  sölte. 
danach  fragt  er  aber,  sid  er  die  ofnung  tuen  sölte,  ob  er 
darumb  diewile  der  genozzen  ein  an  sin  stat  in  das^gericht 
zuo  einem  richter  wol  setzen  möchte?   darüber  wart   gemein* 


1)  in  welchem  die  äbtissin  den  verkenf  und  die  übergrabe  von  Boswil 
verkündet  und  die  einwohner  an  den  neuen  herrn  weist. 

2)  die  ausgelassenen    worte  wiederholen   im  wesentlichen  den    inhali 
des  briefs. 
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lieh  erteilt,  das  er   das  wol  tiion  möchte,  und  do  das  geviei, 

do  sazte  er  an  sin  etat  den  bescheiden  man  Heimrich  zuo  der 

Müli   zuo    einem    richter   und   stuond   uf  und   vordrcto   einen 

försprechen ;   der  wart  im  erloubt.  do  muotete  er  des  kellers; 

der  wart  im  gegeben  und  erteilt,  und  wart    demselben  Johan 

keller   geboten   als   recht   was.    und   danach   nam    er  sich  ze 

beratende   und   beriet   sich   ouch   mit  den   genozseu;  wie  des 

Torg.  hofs  rechtun^  stuende  und  harkomen  were.  und  danach, 

do  er  sich  des  beriet,   do   gieng  er    mitsament   den  genozzen 

wider  in  das  gerichte,    und   ofnet  do    der  vorg.  Werriher  der 

keller  mit  dem  e^en.  Johan  keller,  sinem  ftirsprechen,  ordent- 

lieh  und  bescheioenh'ch   aliü    disü    nachgeschnben    stuk ,  dero 

ieglichs  sunderlich   und  danach   si    elli  gemeinlicli    mit  urfrag 

(omfirag?)   und   gesamneter    urteil   nach    desselben  hofs  recht 

und  gewonheit  erkennet  wurden   ^emeinlich   und    ouch  erteilt 

recht  und  redlich  uf  den  eit  und  smt  dis  düselben  stuk ,  die  da 

geofnet  und  erteilt  wurden. 

§•  1.  Des  ersten,  das  getwing  und  ban  genzlich  über  alles 
das  dorf  ze  Boswil  und  über  disü  nachges(£ribnti  dörfer  und 
höf  die  dazuo  gehörent,  in  den  kelnhof  ze  Boswil  gehorten, 
und  des  vore^.  hern  Johans  von  Ilalwil  und  siner  erben  oder 
nachkomen  lidig  eigen  weren,  als  si  ouch  vormols  der  vorg. 
ebtischin  und  des  gotzhuses  von  Zürich  gesin  weren.  §.  2.  Und 
sint  dis  getwing  und  benne  derselben  dörforn  und  höfen,  die 
dasuo  gehörent  und  an  dem  gericht  genenet  worden;  des 
erst  das  dorf  Bösenbürren,  als  das  von  alter  harkomen  ist, 
das  dorf  ze  Walthüsem,  als  ouch  das  von  alter  harkomen 
ist,  darnach  die  höf  ze  Bülisacher,  das  dorf  ze  Kalthlen  als 
genczlich,  das  dörfli  ze  Hindenbül  und  derhof  ze  Werdolczwilc 
mit  allem  dem,  so  zuo  denselben  dörfern  und  höfen  gehört. 

§.  3.  Danach  wart  ouch  geofnet  und  erteilt  umb  alle  die, 
die  in  den  vorg.  getwingen  und  bennen  gesezzen  sint,  das  die 
tunb  geltschuld,  um  ubere;rifFe,  mees,  umb  kouf,  umb  zünen, 
nmb    vadin    und    gemcinlich    umb    alle   die    sacheu,   die    ein 

Stwing  deheinswegs  riirent,  si  sien  gencmct  oder  ungenemet, 
r  ein  keller  an  des  egen.  von  Halwil  stat  ze  gericht  gan 
Süllen  und  vor  dem  umo  allerhand  sachen,  die  ein  rechter 
getwing  von  alter  und  von  recht  richten  sol,  liden  stillen,  das 
nrteilde  git,  M  wan  si  von  alter  har  in  das  gericht  hörcnt. 

§.  4.  Da  wart  ouch  geofnet  und  ertheilt,  das  ein  keller 
an  desselben  von  Halwil  stat  mit  rate  aller  der  gebursami 
oder  des  merenteils  under  inen  in  den  vorg.  getwingen  allen 
gemeinlich  setzen  sol  ir  hirte  und  ir  vorster,  und  si  ouch  twin- 
gen  sol  umb  zun  und  umb  vadin  und  umb  alle  die  Sachen, 
darumb  ein  rechter  frier  getwing  billich  twingen  und  richten 
sol ;  und  süUen  ouch  die  vorster  und  die  hirten  dem  keller 
und   ouch  der  gebursami  gehorsam   sin    und    warten    in   allen 


1)  was  das  urteil  gibt. 
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Sachen^  als  das  getwinges  recht  ist,  zao  des  yorg.  von  Haliril 
und  siner  erben  banden. 

§.  5.  Da  -wart  oneb  oiFenUcb  erteilt,  das  der  von  Halwil 
züo  dem  geriebt  scczen  sol  und  mag  einen  weibel,  wenn  er 
wil^  und  sol  der  bebiiten  den  vorst  und  alles  das  an  holcz,  an 
velde  debeinsweges  zuo  dem  kelnbofe  gebort,  er  sol  ouch 
allen  den,  die  uf  icman  ut  ze  klagende  bat  umb  debeinerleie 
saebe,  fürgebieten  für  den  vorg.  keller  und  das  gericbt,  und 
sol  darumb  von  den^  die  in  den  getwingen  siczent,  nüt  nemen ; 
und  wer  uszertbalb  den  getwingen  siezet,  der  sol  im  darumb 
geben  sin  gewonlicben  Ion.  und  wenne  man  des  bofs  recht 
ofnen  wil,  das  sol  ein  weibel  vor  künden  den  genozzen  acht 
tagen,  und  sol  es  ein  keller  dem  vogt  enbieten.  §.  6.  Der 
weibel  sol  ouch  umb  aller  bände  sacbe  pfender  geben  men- 
lichcn.  also  das  in  den  vorg.  getwingen  allen  nieman  anders 
umb  debeinerlei  sacben  nüt  pfenden  sol,  wan  mit  des  von 
Halwil  weibel.  und  mag  ouch  nieman  an  dem  andern  in  den- 
selben getwingen  nüt  verbieten,  wan  mit  dem  weibel.  und  sol 
ouch  der  weibel  dem  keiner  antwirten  allü  dti  pfender,  die 
er  nimet  uf  dem  vorst  und  uf  des  bofes  guote  [oderl  umb  des 
von  Halwil  zins  und  umb  ander  sacben,  die  den  keller  anM- 
hörcnt  wie  die  genant  sin.  und  sol  ouch  dem  keller  an  des 
von  Halwil  stat  in  allen  sacben  gehorsam  sin  und  warten,  und 
wan  man  des  bofs  recbtung  ofnet,  und  so  danach  das  gericht 
gebannen  wird,  so  sint  die  erst  3  ß,  die  ze  buzze.  vallent,  des 
weibels.  §.  7.  Da  wart  ouch  geofnct  und  erteilt  uf  den  eit, 
(ob)  man  in  den  vorg.  getwingen  umb  debeinerlei  sach  pfen- 
aen  wil,  es  si  der  von  Halwil  selber  umb  sin  eigenschaft,  oder 
der  vogt  umb  sin  vogtstür,  oder  sü  beide,  oder  ander  lüt  umb 
ander  sacben,  wie  die  sint,  das  da  menlich  du  pfönder  in  dem 

Sotwing  lassen  sol  acht  tag  nach  der  pfandung  also,  ob,  der 
a  gepfendet  wirt,  lobet  das  pfant  zelösene  in  den  acht  tagen; 
were  aber,  das  er  das  pfant  nüt  lobte  ze  lösene  in  den  acht 
tagen,  so  mag  es  der,  der  da  gepfendet  bat,  für  sich  füren, 
wan  (1.  war)  er  wil.  §.  8.  Wen  ouch  der  von  Halwil  oder 
sin  erben  ze  weibel  seczet,  dem  süUen  si  uf  ir  eigenschaft 
lihen  disü  nachgeschribnen  gueter,  du  in  das  weibelampt  ge- 
hörent  und  ir  eigen  sint:  des  ersten  du  bofstat  binder  des 
kellers  boumgarten,  ein  manwercb  matten  an  brüli,  item  an 
boulanden  ^)  vier  jucharten,  ligent  an  zweien  stetten.  item  an 
boulande  ein  halb  manwercb  matten,  item  ze  Hindebuol  zwo 
jucharten,  item  ob  dem  vorste  ein  matte  und  ein  acher  an  ein- 
ander, das  ist  wol  drithalb  juchart.  §.  9.  Da  wart  ouch  er- 
teilt, das  man  in  den  vorg.  getwingen  allen  haben  sol  mesz 
an  wine  und  körne  und  an  allen  dingen  und  ouch  (an)  aller- 
leic  kouf  und  gewicht  gelicb  als  die  von  Bremgarten,  und  sol 
das  ein  keller  oeseczen ;  und  wer  das  uberfUre,  also    das  man 


1)  die  öfhung  von  1424  hat  banlauden. 
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ro  deheinen  bresten  fande^  an  -wem  der  wcre,  der  sol  dfts 
ssem  dem  keller  an  des  von  Halwil  atat  mit  3  /?;  und  sol 
an  das  besähen  und  ervaren^  als  dik  man  daran  bresten  hat, 
id  mit  namen  einest  im  jar. 

§•  10.  Da  wart  ouch  mit  gemeiner  urteil  erkennet,  das 
I  gebnrsami  in  den  vorff.  getwingen  allen  ir  vadin  gemachot 
id  ir  kom  gezünet  siillcn  han  ze  s.  Martinstng  und  den 
ibern  zuo  dem  meitage.  wcrc  aber,  das  ein  gcbursami  ze 
Bwederem  zil  des  zünens  früher  ze  rat  worden,  danach  als 
alle  oder  der  merteil  undor  inen  notdürftig  duechto,  das  sol 
in  keller  gebieten,  und  sol  des  dii  gebursami  gemeinlich  gc- 
orsam  sin.  und  wer  denn  zuo  der  vorg.  zilen  dewederem  oder 
B  dem  zile,  als  sin  du  gcbursami  ze  rat  worden  wcre,  nüt 
ezünet  hetti,  der  sol  es  bessern  mit  3  ß  dem  keller  an  des 
on  Halwil  stat. 

§.  11.  Da  wart  ouch  gemeinlich  erteilt  und  geofnet,  wenn 
in  keller  an  des  von  Halwil  stat  ze  gericht  sitzet,  von  wclerlei 
ich  den  S  ß  ze  buosz  gevallent  imd  erteilt  worden  oder  an 
en  Stab  gebesseret,  das  die  ein  koller  an  d(*s  vorg.  sines  hern 
tat  nämen  sol  *),  als  dik  so  si  erteilt  worden  oder  gevallent 
ad  wenne  also  3  ß  dristunt  gevallent,  also  das  es  9  ß  wer- 
cnt,  ist  den,  das  d(i  eigenschaft  *)  dem  vogt  klaget  und  in 
ittet,  das  er  die  9  ß  in  helfe  gewinnen,  das  sol  der  vogt  tuen, 
nd  sol  ouch  der  9  ß  ncmen  6  ß  und  du  eigenschaft*)  3  ß. 
läget  man^)  aber  dem  vogt  nüt,  so  hat  er  ouch  nüt  damit  ze 
chaffen^).  §.  12.  Ouch  wart  da  offcnlich  erteilt,  wenne  ein 
cller  ze  gericht  siezet,  das  er  urab  alle  sachen,  die  da  geklaget 
rerdent,  richten  sol,  uncz  das  im  der  stab  mit  urteil  us  der 
and  get.  danach  sol  den  der  vogt  richten  uinb  fronen  und 
m  die  groszen  gericht  Äne  u.mb  den  tod,  und  um  nüt  anders.  *) 

§.  13.  Danach  wart  ouch  geofnet  und  erteilt  uf  den  eit, 
as  die  huoben  und  die  schuopozzen  alle  gemeinlich,  wo  si 
degen  sint,  es  si  ze  Boswil,  ze  Besenburren,  ze  Walthüsern, 
c  vvalterswile,  ze  Kaltherren,  ze  Hindcnbuel  oder  anderswa, 
ind  aber  den  du  zinslendcr,  uslender  und  du  tiglcnder  ze 
Jogwil,  du  müli  und  du  gueter  zo  Ilordorf^)  und  gemeinlich 
llii  du  gueter,  du  in  den  kelnhof  zo  Boswil  gehörcnt,  wa  du 
^legen  und  wie  si  genant  sint,  es  si   in  den  vorg.  getwingen 

1)  1424:  die  sol  ein  keller  nemcn  zun  der  eigenschaft  hf\nden. 

2j  1424:  der  keller.  8;  1424  füj^t  hinzu:' des^rlieh  und  daz  dhei- 

lem  von  dem  weibel  fürgeboten  wurde  iintz  an  das  dritt  mal,  und  der 
ber  denne  nit  fürkäme,  so  soll  denne  der  keller  den  vogt  anrufen,  daz 
rden,  so  aiisprüchig,  wiso  mit  Hb  oder  guot  für  gericht,  daz  dem  klegcr 
in  recht  widerfare,  und  denne  so  ist  der  ansprüchig  verfallen  9  ß,  ^cz 
od  6  ß  des  Vogtes  und  H  ß  des  kellers 

4)  1424:  Wenne  ein  keller  ze  gericht  sitzet,  der  sol  ouch  danne  umb 
le  Sachen  richten  untz  an  die  frefao,  und  umb  frefue  het  der  vogt  zo 
t)8wil  ze  richten.  §.  12a.  Was  lüten  oneh  in  den  t^^nng  zo  Boswil  koment 
id  darinne  jar  nndtag  weren  ■  . .,  die  sond  ouch  denne  mit  den  genossen 
eaen  alz  ander  genossen  des  twings  zc  Boswil. 

5;  1424  fehlt  >und  aber  —  Rordorf.^ 
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oder  anderswa^  düsclben  eüeter  elli  gemeinlich  vellig  sint  in 
in  den  vorg.  hof  ze  Boswil.  also  wer  nf  den  huoben  und  schuo- 
possen  in  dem  dorf  zo  Boswil  siezet,  das  der  ze  valle  geben 
sol  das  beste  houpt  an  eins,  wer  oueh  in  dem  dorf  snnderlich 
ze  Boswil  siezet  uf  den  taglendern,  cinslendern  nnd  nf  den 
uslendern  ze  HindenbucI^  die  gent  mit  namen  das  beste  houpt 
ze  valle  M.  wer  oueh  gesessen  ist  uf  den  güetern  ze  Besenbür- 
reU;  ze  Walthüsern,  ze  Kaltherren  und  ze  Wedolczwile  und  an 
den  uszem  getwingcn,  die  harin  gehörent,  der  git  oueh  ze  valle 
mit  namen  das  beste  houpt.  und  sol  das  alles  vich  sin^  das  den  hert 
buwet ;  were  aber  das,  ob  deheiner  nüt  viches  hetti,  er  siczi  inner- 
halb oder  uszerhalb,  der  sol  als  vil  ze  valle  geben,  als  er  eins  jahrs 
eins  git.  wer  oueh  uszerhalb  den  getwingen  siezet,  und  der  ^o- 
tes  hat,  das  in  den  vorg.  hof  gehöret,  wa  das  gelegen  ist,  es  si  in 
den  getwingen  oder  anderswa  uszerhalb  den  getwingen,  der 
sol  oueh  als  vil  zo  valle  geben,  als  er  eins  jars  ze  zinse  git 
wenn  oueh  ieman,  der  des  vorg,  guotes  ut  hat,  stirbet,  so  sol 
der  keller  sinen  weibel  zuo  den  erben  senden  umb  den  val, 
und  Süllen  sich  oueh  dieselben  sin  erben  umb  den  val  mit  dem 
keller  richten  inrent  den  nechsten  acht  tagen  danach,  so  es 
ine  also  verkündet  wirt;  und  wa  si  des  nit  täten,  so  ist  das 
guot  alles  dem  vorg.  von  Halwil  Hdig  worden  und  ^evallen 
nach  dem  vorg.  zit  genczlich,  und  süllen  es  danach  die  erben 
von  im  widergewinnen,  als  si  es  an  sinen  gnaden  vindent.  *) 
wenn  si  oueh  die  gueter  gevallent,  damite  band  sis  wider  en- 
pfangen.  §.  14.  Oueh  wart  da  ofFenlich  erteilt,  wenn  ieman 
des  vorg.  guotes  ut  verkoufen  wil,  das  er  das  tuen  und  ver- 
tigen  sol  mit  des  kellers  hant,  und  sol  euch  der  besorgen,  das 
der  eins,  der  demselben  guote  gezühet,  gelichlich  daruf  geleit 
werde,  also  das,  der  da  koufet,  den  eins  geben  und  in  sin 
herre  genemen  künne.  und  danach  sol  denn  der  keller  an 
sins  herren  stat  dem,  der  da  koufet,  das  guet  lihen,  sinem 
herren  und  allen  sinen  rechten  unschedlich.  wer  aber  dasj 
der  da  koufet,  das  guot  unenphangen  hett  jar  und  tag,  so  *) 
ist  es  dem  vorg.  von  Halwil  lidig  worden  und  gevallen,  und 
muos  es  denn  von  im  gewunnen  (werden),  als  er  es  au  sinen 
gnaden  vindet.  §.  15.^)  Da  wart  oueh  offenlich  erteilt,  da« 
man  cinsen  sol  dem  von  Halwil  kernen  und  roggen  ze  s.  Qal- 
lentag,  den   habern  ze  s.  Martinstag,  pfenning  und  zwin  ze   s. 


1)  dieser  satz  fehlt  in  der  jungem  öfnung. 

2)  1424 :  und  wa  si  dez  nit  tätend,  so  sol  der  keller  daz  guot  ze  der 
eigenschaft  band  in  sin  band  ziccben,  docb  also:  ist,  daz  ieman  komt, 
wib  oder  man,  in  jars  frist,  der  des  guots  recbter  kantlicber  erb  ist,  dem 
sol  man  daz  guot  wider  lauszen  umb  einen  bescbeidnen  gewonlichen  val, 
als  dem  guot  geziecbt,  und  sol  im  ein  keller  liehen  umb  einen  gewon- 
lichen erschatz  zuo  der  eigenschaft  banden,  als  das  von  alter  harkommen 
ist,  oueh  der  eigenschaft  an  ir  zinscn  hnschedlich. 

3)  1424:  so  mugent  denne  dio,  so.,  recht  erben,  kouf  oder  genoss 
sind,  dazselb  ^uot  mit  dem  rechten  in  ir  band  ziechen,  allweg  der  eigen- 
Bchaft  an  ir  zinsen  unschedlich.        4)  fehlt  in  der  jungem  ö£aong. 
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Andresta^.  find  wer  drige  cinse  versiczct  dricr  ganzer  jare, 
des  fi^uet  ist  cinsvellig  worden  und  ist  dem  von  Halwil  lidig, 
aUb&ld  sich  du  drü  jar  vcrloufcDt,  und  boI  man  es  denn  wider 
gewinnen,  als  man  es  den  an  dem  obg.  von  Halwil  vindet. 

§.  16.  Es  ist  oueh  da  geofuet,  wer  des  vorg.  guetes  ut 
:  Terkoofen  wU,  der  sol  es  des  ersten  bieten  den  nensten  erben, 
das  sind  die,  die  in  billich  erbtin,  ob  er  stürbe,  wollent  sie 
die  nOt  konfen,  so  sol  er  es  aber  danach  bieten  dem  obg.  von 
Halwil,  des  du  eigenschaft  ist.  wil  sin  der  niit,  so  sol  er  es 
danach  bieten  den  genozzon.  wellent  sin  die  nUt  koufen»  o 
das  man  denn  den  lazze  bresten  han,  so  sol  man  im  günon, 
das  er  es  gebe  cze  koufene  in  die  witreiti,  wer  im  allermeist 
daromb  git,  dem  von  Halwil  an  allem  sinom  rechten  un- 
sehedlich. 

§.  17.  Da  wart  euch  geofnet  und  gcmoinlich  erteilt,  das 
man  ieglichs  jares  haben  sol  drü  gedinge,  ze  den  man  des 
hofes  rechtung  und  friheit  ofnen  sol.  deren  sol  eins  sin  ze 
meigcn,  das  andere  zo  s.  Martinstig,  das  dritte  ze  s.  Glcris- 
tag. ^)  ZUG  den  sol  der  vogt  kommen,  ob  er  wil;  und  ist,  das 
er  komt,  so  sol  im  der  kellor  des  tags,  als  du  gedinge  sint, 
le  imbisse  ze  essene  geben;  und  were,  das  sich  das  gcrichtc 
ab  lang  Verzüge,  das  er  des  tages  nüt  wol  dannen  komcn 
möchti,  so  sol  im  der  keller  aber  ze  nacht  zo  es.sene  geben 
and  mornendes  fruo  ein  morgcnbrot,  und  euch  der  keller  damite 
sin  Hb  und  guot  dem  vogte  verstürct  und  verdienstet  han  gencz- 
lich,  und  hat  anders  mit  im  nüt  ze  sclmiTen.  und  sol  ouch  der 
▼ogt  komen,  als  er  zo  hof  und  ze  tagen  vert,  &n  geverde. 
were  aber,  das  der  vogt  zuo  den  gedingcn  nüt  kcmc,  so  ist 
im  ouch  der  keller  anders  nüt  gebunden^). 

§.  18.  Ouch  wart  da  geofnet  und  erteilt  gcnieinlich  uf 
den  cit.  das  du  gebursami  und  die  genozzon  s.  Uigelonlütc 
gemeinlich,  und  welo  des  guotz  hant  das  in  den  vorg.  dinkhof 
gehöret,  von  alter  also  harkomen  sint  und  das  recht  in  har- 
bracht,  jerlich  geofnet  und  erteilt  und  gehel>t  hant,  das  si  eim 
ieglichem  irein  vogte  jcriioh  süllcn  geben  scchszig  müt  kernen 
und  ieglichs  hus  ein  huon  von  allen  den  vorg.  gütern.  und 
Süllen  im  ouch  die  egcn.  s.  lloglenlüte  dienen,  iekliclier  mit 
siQom  spar,  oder    als  er  mag  gewonlich  reisen,  in   dem  lande 


1;  d.  i.  nilaricTitag  (13.  Januar),  die  jüngero  öfnunpr  fahrt  fort:  wer 
aber  zu  denselben  verkündton  ^odinjren  nit  käme,  v.  duz  j^ericht  gebanncn 
wurde,  der  ist  verfallen  3  (ij  die  sol  ouch  om  kollcr  iioinou  zuo  der  eij^'on- 
schaft  banden  statt  des  von  Halwil  pfobraucht  diese  öfnunj^  regelmäszig  die 
allgemeinere  bczeichnung  ncigenRchaft**. 

2)  1424  fugt  zwei  artikel  an:  ^.  17a.  Were,  daz ieman  den  andren  eins 
meineids  bewisen  wölte  oder  von  einen  eren  setzen,  daz  sol  er  tuen  mit 
liben  crbren  manen  unversprochenf  denon  eides  und  ere  wol  ze  gotniwon 
fie.  §.  17b.  Aber  ein  ieclich  kuntschait  nia^'  ein  iocdicber  wiscn  mit 
xwein  erbem  mannen,  unversprochen  von  j^fesiclit  und  gehörd,  denen  ouch 
eidfl  und  eten  ze  getmwen  sie,  ane  des  sechers  hand. 
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(1.  den  landen),  die  den  lantgraven,  das  ist  der  herczo^  von 
Oesterrich,  des  du  eigenschaft  der  vogtei  ist,  angant ;  und  hant 
euch  damite  Hb  und  guot  verstüret,  also  das  si  mit  dem  vogt 
darüber  ntit  me  ze  schaffenc  hant  mit  keinerhant  stiire  noä 
dienste  *).  were  aber,  das  si  darüber  ein  vogt  icht  fürbasser 
nöten  wölte,  des  sol  inen  vor  sin  und  si  davor  schirmen  ir 
eigenschaft  von  der  vogtei  hardan  und  dii  eigenschaft  von  ir 
lib  und  von  den  gutem  hardan,  und  süllen  ouch  si  darumb 
der  eigenschaft  ir  vogtei  dienen  gewonlich  reisen  in  dem  lande, 
als  vor  bescheiden  ist. 

§.  19.-)  Da  wart  ouch  mit  gesamnoter  urteilde  erkennent, 
geofnet  und  erteilt  uf  den  eit,  das  di  eigenschaft,  du  nun  des 
von  Halwil  ist,  das  recht  von  alter  herbracht  und  gehebt  hat, 
das  der  eins  der  eigenschaft  vor  der  vogtstüre  des  ersten  und 
vor  allen  dingen  ab  den  vorg.  gutem  gevallen  und  werden 
sol,  also  das  der  vogt  umb  dieselbe  sin  vogtstüre  noch  umb 
enkeiner  hande  sachcn  nieman  nütes  ze  nötende  hat,  e  das 
der  vorg.  von  Ilahvil  von  der  eigenschaft  wegen,  die  sin  ist, 
allen  den  eins,  der  im  werden  sol,  ufgehebtund  ingenimt  genez- 
lieh  ab  den  vorg.  gütern  und  von  den  lüten,  die  da  ufe  siczent 
oder  des  guetes  hant. 

§.  20.  Da  wart  ouch  gemeinlich  geofnet  und  erteilt,  we^ 
den  andern  umb  deheinericic  ligent  guot,  das  in  den  vorg. 
kelnhof  gehöret,  wa  das  gelegen  ist,  es  si  an  den  ^etwingen 
oder  uszerhalb,  ucz  anzesprechen  hat  von  deheinerleie  sacneB 
wegen,  das  er  darumb  ze  gorichte  kommen  sol  für  den  keller 
an  des  vorg.  sins  herren  stat.  und  sol  man  düselben  guter  ge- 
winnen und  verlieren  in  den  gedingen  vor  einem  keller  und 
den  genozzcn.  und  was  urteilde  in  den  gedingen  umb  dehei- 
nerleie guter,  die  in  den  hof  hörent,  gestoszent,  die  sol  man 
US  den  gedingen  ziehen  in  die  nachgedinge  und  uz  den  nach- 
gedingcn  für  den  von  Halwil  ^\  des  erkantnüzze  und  urtheile 
darüber  denn  hantvesti  und  kraft  haben  und  erweklich  stet 
beliben  sol  und  usgerichtet  werden  uf  ein  ende,  das  si  ftirbas 
nüt  gezogen  werde.  *) 

§.  16a.  Were  aber,  daz  dhein  guot  also  verkouft  wurde 
und  aber  nit  erboten  wurde  nach  des  twings  recht,  als  vor- 
ötat,  so  mngend  danne  die  nechstcn  erben,  wenne  si  wellent,  oder 
ein  genosz  daz  guot  mit  den  rechten  in  ir  hand  ziechen  umb  den 
pfandschilling,  alz  es  verkouft  ist,  der  eigenschaft  unschedlicb, 
an  menglichs  widerred.  wer  ouch,  daz  dhein  genosz  dhein 
guot  verkoufen  wölte  und  daz    den  genossen    erbüte  umb  ein 


1)  die  jünjjfere  öfnung  fugt  hinzu:  und  sol  si  ouch  ein  vogt  furer  nüii 
nöten  noch  trennen  in  dlieinen  weg  noch  mit  dheinen  sachen. 

2)  fehlt  in  der  jungem  öfnung. 

S)  1424 :  die  soll  man  ziechen  üs  dorn  ersten  geding  in  das  ander  geding 
und  üs  dem  andren  gcdinge  in  das  dritt  geding,  und  denne  für  den  obren  vogt. 

4)  die  folgenden  artikel  sind  zusätze  der  jungem  öfnung,  und  zwar 
die  beiden  ersten  zwischen  art.  16  und  17  eingeschoben. 
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sum  geliZj  dammb  si  es  aber  nit  koufcn  -wöltcnd,  und  sich 
aber  denne  entlieh  erfunde,  daz  er  es  einein  uugenosäen  necher 
gebe,  denne  er  es  den  genossen  erboten  hctte,  so  mag  es  ein 
genosz  umb  den  pfandschilling,  als  es  verkouft  ist,  mit  dem 
rechten  in  sin  band  ziecheo,  der  eigenschaft  unschedlich.  §.  1Gb. 
Wer  ouch  der  obg.  fi^ütren  dheins  koufte  und  das  uncnpfangen 
von  einem  keller  und  ungevertiget  an  dos  kellcrs  band  naeh 
des  twings  recht  ze  Boswil  jar  und  tag  innc  hette,  denne  so 
mögend  die  nechsten  rechten  kunth'chcn  erben  oder  ein  genosa 
in  dem  twing  gesessen  daz  guot  mit  dem  rechten  in  ir  band 
siechen  nmb  den  pfandschilling;  als  es  verkouft  ist^  der  ei^en- 
Schaft  an  ir  zinsen  unschedlich.  desglich  wer,  daz  ieman  dhemes 
Tcrpfiinte  und  daz  ouch  unempfangcn  und  ungefertigct  an  dez 
keliers  hand  jar  und  tag  inne  hette,  so  niugend  es  aber  die 
nechsten  erben  oder  ein  genosz  in  dorn  twing  gesessen  mit 
recht  an  ir  hand  ziechen  umb  den  pfaudschilling,  so  daruf 
Terlichen  ist,  allweg'der  eigenschaft  an  ir  zinsen  unschedlich. 

§.  21.  Was  aber  urteilen  sust  über  jar,  in  welicherleig 
nch  daz  ist,  ze  Boswil  vor  gericht  strittig  und  stöszig  wer- 
dent,  die  sol  man  für  einen  vofft  ziechen  ze  scheiden,  wer  der 
igt,  and  fQr  nieman  anders,  una  sol  ouch  und  mag  ein  ieck- 
lieh  erber  man,  wer  der  ist,  ze  Boswil  vor  gericht  urteil 
iprechen,  ziechen  und  vertigen  nach  des  twings  ze  Bos- 
wil recht  und  alz  das  von  alters  h.arkommcn  ist  ungcvarlich. 
§.  22.  Ouch  soll  man  wüssen,  wer  den  andren,  so  in  dem 
twing  ze  Boswil,  eigen  oder  erb  oder  dhein  guot  anspricht, 
nnd  der  denne  daz  mit  dem  rechten  nit  bczücht  noch  behept, 
wer  der  ist,  der  ist  einem  vogt  verfallen  10  ft  ^  genger  stebler- 
münz  ze  Ergöu,  und  sol  ouch  darzu  der  clcger  den  ansprüchi- 
gen genzlich  entschädigen. 

§.  23.  Ein  keller  ze  Boswil  mag  ouch  mit  den  anwalten 
und  der  gebursame  ze  Boswil  und  mit  dem  mertcil  under 
inen  holz  und  veld  verbannen  und  ftslasson,  wenne  sie  wellent 
ond  alz  dick  si  daz  nottürftig  dunkt,  und  uiugcnd  ouch  daruf 
baeszen  setzen,  daz  ouch  denne  die  gebursame  gehorsam  sin 
»oll.  were  aber  ieman  ungehorsam,  daz  er  der  buosz  fällig 
wurde,  die  sol  er  bezalen  der  gebursame;  wülte  aber  ieman 
daz  nit  tuen,  so  sol  inen  ein  vogt,  wenne  si  in  darumb  anrue- 
fend,  hilflich  sin  die  bues/.en  inzegcwinncn,  umb  daz  ieder- 
man  gehorsam  werde,  und  sol  denne  davon  nemni  den  dritten 
pfeniug;  wirt  aber  der  vogt  nit  angerüft,  so  hat  er  nüt  (mit) 
den  ze  schiffen.  §.  21.  Es  mag  ouch  ein  keller  und  die 
an  walten  ze  Boswil,  wer  die  iezemal  sint,  mit  denen,  so  ouch 
von  der  gebursame  darzu  geben  und  gesetzt  wcrdent,  stäg  und 
weg  und  wassersrtins  ^J,  graben  und  faden  usgän,  alz  dick  daz 
nottürftig  ist;  und   was  denne    iedermann   geheiszeu  wird  ze 


1)  waaserlaof.  vgL  Stalder,  Schweiz,  idiotikon  2,  292. 
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beszren,  ze  minren,  ze  nieren  nach  notturft,  da  soll  denne  ieder- 
mann  gehorsam  sin  und  daz  tuon  bi  der  pen  und  buosz,  so  denne 
zcmal  ie  daruf  gesetzt  wirt.  und  wer  da  buszfellig  wurde,  der 
sol  die  buosz  bczalen  der  gebursame ;  were  aber  ieman  unge- 
horsam, und  daz  nit  tuon  wöltc,  und  der  vogt  denne  darumb 
angerüft  wurde,  so  sol  er  inen  helfen  die  buosz  ingewinnen 
und  sol  denne  euch  davon  ncmen  den  dritten  pfennig;  wirt 
aber  der  vogt  nit  angerüft,  so  het  er  mit  den  ouoszen  oueb 
nütz  ze  schaffen. 

AUS  DER  OEFNUNG  VON  DIETIKON. ') 

Dis  sind  die  gcricht  und  twing  ze  Dietikon  in  dem  tal, 
die  das  gotzhus  kouft  het  von  kung  Rudolf,  do  er  dennocht 
ein  graf  waz,  mit  aller  der  zuogchörd  so  er  es  von  sinen  vor- 
dren hat,  mit  twingen  und  bennen,  als  der  umbkreisz  erzeit. . . . 

Da  habend  wir  in  dem  umbkreisz  ze  richtend  alles,  das 
den  phenning  gewinnen  oder  verlieren  mag,  denn  umb  die 
usgenommncn  sachcn,  die  einem  lantgrafen  zuo^ehörent;  das 
ist  blutend  wunden  und  dicpstal  und  na«  htz  heimsuchen  und 
frevcnli  undcr  ruoszigen  rafcn,  und  das  dem  man  an  siii 
hals  gat. 

Wir  haben   ouch   ein  offni    tßferon    ze  Dietikon.  der  wirt 
sol  feil  giiot  lian  und  sol  lantwin  schenken  bi  dem  köpf  *)  und 
Elsesser  bi  der  masz  von  Brcmgarten.  er  soll  an  5  ß  wert  spti 
3  ^  gewünnen.  dorselb  vrirt  sol  stctenklich  win  und    brot  ha- 
ben; wer  aber,  daz  ieman  kam,  er  wer   frömd   oder  heimsoh,  \ 
der  win  noch  brot  nicht  funde,  dem  sol  der  wirt  beszren  3  %  \ 
5  ß,    wer  och,  daz  er  einem  figent  weri,  daz  er  im  nit  geben  ; 
wollt  win  und  brot,  so  sol  er  ein  pfant   uf  das  fas   legen,  das 
des  dritteils  besser  ist,  und  sol  selb  nemen  und  sol  daran  un- 
gefrevelt  haben,  derselb  wirt  sol  ouch  alle  pfant  nemen,  denn 
kilchwat  und  bluotendü  pfant   und    nassi    tücher   ungewannets 
körn  (nit).     wer  ouch,  daz   im  ieman    an    dem  abent  unbereit 
uszgieng,  gat  der  mornendes  frü  in  das  hus  und  bereit  im.  so  ; 
sol  er  ungefrevelt  han,   tuot  er  aber  das  nit,   so  sol    er   acm  ' 
wirt   beszren  3  U  1  ^.   er  soll  ouch    sinen   ignosten   beiten*)  - 
unz  daz  er  daz  vas  usgeschenket,  wa  er  aber  den  richter  denn   ; 


1)  zwischen  Zürich  und  Baden,  schon  im  kanton  Zürich,  ehemak 
aber  nebst  den  dörfcm  Starkenschwil .  Rüfenach,  Wettingen ,  Fislisbacb, 
Würenlos,  Schlioron,  Oberndorf,  Neuenhof  und  Spreitenbach  der  bcrsolttft 
des  klosters  Wettingon  (südöstlich  von  Baden)  unterworfen,  die  öftiungeB 
aller  dieser  Ortschaften  stimmen  mehr  oder  weniger  mit  einander  übercis 
und  sind  hier  daher  nur  auszugsweise  mitgelheilt.  vollständig  ist  nntert 
öfhung.  abgedruckt  Argovia  4,246  fif.  ebenda  s.  263  eine  öfnong  y<m 
Obemdorf,  s.  267  von  Neuenhof,  s.  269—273  von  Spreitenbach. 

2)  ein  metallener  krug  von  2  masz.  Stalder  2,  122. 

3)  stunden.  Stalder  1, 155.  ignost  ist  wol  gleichbedeutend  mit  ingenoA 
einheimischer  s.  unten. 
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anrücfet  nmb  pfant.  so  sol  er  im  pfant   geben,  und  sol   denn 
den  pfanten  tuen  als  sinen  baren  denier  ^ )  .  .  . 

Ob   einer   wölt  ein   hus   machen   oder   beszren,   der  sol 
bitten   den  apt   ze  Wettingen,  oder   an  den    er  es  setzet,  nmb 
holz,  und   sol  er  ims    geben;    gebe  aber  er  ims  nit,  so  er  in 
I     eebittety  so  sol  er  es  selb  houwen,  und  sol  uf  ieklichen  Stumpen 
0  d'  legen  dem  forster  .  .  . 

Uf  dem  meierhof  söllent  wir  drti  gericht  haben  in  dem 
jar;  der  ist  eines  uf  s.  Walpurgsta^  ze  mcien,  daz  ander  uf 
8.  Martinstag  y  daz  dritt  uf  s.  Hilarientag.  uf  denselben  drin 
gerichten  da  sol  man  offnen  unsri  rechtung.  es  sol  euch  denn 
mennlich  uf  den  drin  gewichten  sin,  witwan  und  weisen,  die 
in  dem  gericht  sitzend ;  es  sond  ouch  alle  die  da  sin,  die  in 
dem  getwing  sitzend,  und  all  die ,  die  des  gotshus  eigen  sind^ 
und  £e  uf  der  huob  sitzend  ze  Qeroltswil  und  uf  der  huob  ze 
Oettwil;  dieselben  zwo  huoben  hörent  mit  allen  twingen  unc^ 
mit  allen  gerichten  gen  Dietikon  in  den  hof.  —  Nu  hant  unser 
dgenlüt  me  rechtung:  hetti  einer  des  gotzhus  huldi  verloren, 
10  sol  or  frid  haben  uf  disen  drin  gerichten  dar  und  dannen; 
will  er  umb  des  gotzhuses  huldi  werben,  so  sol  er  uf  das 
nachgericht  kommen  und  sol  da  als  guot  frid  haben  als  uf 
dem  fordren,  will  er  umb  des  gotzhuses  huldi  werben.  —  Der- 
lelben  drü  gericht  sol  iekliches  zwei  nachgericht  haben.  — 
IITir  sond  ouch  einen  knecht  haben  ze  Dietikon ,  der  stetiklich 
da  gricht  hab  den  fixesten  und  den  ignosten  '^^ ,  so  si  sin  not- 
torraff  sind,  und  nie  beszrung  und  die  gnchtschilling  und 
schadDuoszen ,  die  sind  mines    hcrren    des  aptes,    und    hat  die 

Ebursami  nüt  damit  ze  schaffen.  —  Die  dorfmeier  und  der 
echt,  den  wir  da  band  ze  einem  richter,  die  band  gewalt 
ein  forster  ze  setzen  mit  der  mcren  band  der  gebursami.  si 
sond  ouch  ir  vech  behirten  mit  der  m6ren  band  der  gebursami. 
ai  sond  ouch  ir  zeig  twingen  und  bennen,  daz  si  nieman  iiber- 
sdintd.  und  ir  weid  sond  si  bannen,  und  send  ouch  üszian 
nieh  aer  moren  band  der  gebursami.  si  mugcnd  ouch  ir  eich- 
len  bannen,  waz  si  da  buoszen  uf  sich  selbst  setzend  umb  dis 
alles,  die  buoszen  sind  ouch  ir.  wer  aber ,  daz  inen  einer  nit 
eehorsam  wölt  sin,  daz  si  es  minem  hcrren  dem  apt  mlistind 
kl^en,  so  sol  es  min  her  inen  gunnen,  und  sol  da  min  herr 
den  dritten  pfennig  nemen,  una  die  gebursami  den  dritten 
teil  ... 

Die  vischer  sond  ouch  haben  einen  offnen  weg  an  dem 
bach  nider  bis  an  die  schiffstelli, und  soll  der  als  wit  sin,  das 
«wen  nebend  einandren  mit  einem  gropbrett  dann  gan  mögent, 
imd  sol  inen  denselbigen  weg  denn  nieman  spercn  noch  weren. 
•-^Wcnn  ouch  ein  fürst  in  dem  land  wer,  so  mögend  dieselben 
flacher  hinuf  faren    an  den  Glanzenberg  und   mögend  da  ir 


1)  in  einem  sp&teren  artikcl  heiszt  es:  als  sinen  baren  pfennigon. 

2)  s.  oben  anm.  8. 
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garn  inwcrfen  uad  zUchen  bis  gen  Baden  an  die  brugg.  wer 
sach^  dasz  noch  ein  niäcktigcr  lioupt,  ein  römischer  keiser  oder 
ein  römischer  künig  im  Tand  wcre ,  so  möchten  dieselben 
vischer  ob  sich  varen  bis  gen  Zürich  an  die  statt  und  möchten 
da  ir  garn  in^Yerfcn  und  züchen  aber  bis  gen  Baden  an  die 
brugg,  und  sollt  inen  das  nieman  speren  noch  weren. 

OEFNUNG  VON  STARKENSCIIWIL  ^). 

§.  1.  Dis  sind  die  gericht  ze  Starkenswile.  der  umbkreiB 
der  vahct  an  uf  Ritzikelcn  und  gat  die  egg*)  hin  untz  an 
Gundolfsbcrg  und  dann  dannenhin  an  der  von  Rordorf  urhou*), 
als  die  schnewsflusz  ingat ;  da  gat  es  denn  ab  untz  an  das  vel^ 
und  denn  die  ccvad  ab  untz  in  den  bach  gen  Rordorf  in  das 
benuli^  und  denn  ab  dem  bann  hin  untz  an  das  Rotrisz,  ob  dem 
Rotrisz  uf ,  und  gat  denn  untz  an  Wilkeren  bann,  und  gat  denn 
ab  von  der  Wilkeren  bann  an  der  von  Fislisbach  holz,  und  ^ 
gat  da  twischent  uf,  als  man  nennet  den  Zürichberg,  und  gtt  } 
unz  an  Ritzikelcn  an  die  egg  *),  f 

§.  3.  Da  inne  haben  wir  ze  bannen  holz  und  feld,  und  • 
die  besserung  sind  unser  und  die  richtschilling  und  all  evaden;  j- 
aber  die  holzbuoszen  die  sind  eins  dritteils  unser  und  zwes  ^ 
teil  der  gchursami. 

§.  4.   Das  Rotrisz  ist  ein  urhou  der  vier  dörfer  Starkem* 
wil,  Rordorf   und  Fislisbach.    [und  darin   soll  niemand  howen, 
denn  das  er  mit  im  heirafürt,    und  laszt  er  es  liegen,   'wer  Ol  f- 
dann  darüber  dannen  fürt,  der  soll  ungevrevelt  haben].  ' 

§.   ö.  Wir  sond  euch  dristund  in  dem  jar  geding  da  haben,  ; 
eins  an  s.  Walburgentag,  das  ander  uf  s.  Martinstag,  das  dritt  ^ 
uf  s.  Hilarientag,  und  soll  menglich    da  sin  vor  gericht,   "wit-  | 
wan  und  weisen,  und  sol  da  roenglich  dem  anderen  zuo  recht 
stan  äne  fürgebieten;     und  soll  der   dri  tagen    ouch  ieclicher  ; 
ein  nachgcricht  haben. 

OEFNUNG  VON  RUEFENACH  ^).  ; 

§.  1.  Dis  sint  die  gericht,  die  wir  zcRüfcnach  haben  send  i 
uf  unserem  twinghof  und  dem  dorf.  es  hörent  17  schupos  iM  \- 
dem  dorf  ze  Rüfenach,  die  wir  konft  hend  mit  aller  zuo^ehör^  ;* 
zwing  und  bcnnen,  umb  37  mark  silbers  umb  her  Diethehl ;; 
und  Junker  Berchtold  tnichsetzen  von  Wildegg,  mit  allen  dea  {. 
rechten  so  si  von  ir  vordren  gehept  band  und  an  si  bracht  i 
ist.  §.  2.  In  dem  gericht  und  umbkreis  ze  Rüfenach  da  sölient' . 

1)  Arprovia  1,  219  f.  das  in  klammern  eingeschlossene  ißt  einer  hs.TOB  ' 
16U4,  das  übrige  einer  hs.  aus  der  ersten  hälfto  dea  15  jh.  entnommen. 

2)  herrücken.  Stalder  1,  337. 

3)  die  hs.  hat  vrhow,  es  könnte  auch  verhou  zu  lesen  sein,  urhoa  findet  i 
sich  noch  rechtsqu.  von  Basel  2,  15. 

4)  §.  2  stimmt  mit  dem  ersten  absatz  der  vorigen  ofhnng  überein. 
6)  Argovia  4,  251  f. 
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inen  richten,   als   vil  und  dick  es   sin  nottOrftig  isl^  nmb 

nnd  eigen,  nmb  geldschnld  und  umb  alles  waz  den  pfcn- 
^  gewinnen  oder  verlieren  mag,  und  umb  allü  ding,  denn 
)  die  uszgenomnen  Sachen,  die  einem  vogt  suogehörent, 
iat  diebstal  und  nachtz  heimsuochen  und  blüetend  wunden 
1  freveli  under  ruoszigen  rafen,  und  das  dem  man  an  sin 
I  gat.  §.  3.  Wer  aber,  dass  ieman  Ton  uszren  lüten  ütz 
esprechen  hett  an  die  in  dem  twing  und  bann  ze  Rüfenach 
9nd,  umb  geltschuld  oder  umb  ander  Sachen,  der  soll  ein 
it  Ton  inen  nemen  zuo  Rüfenach  in  dem  gericht,  und  niena 
erawa,  als  von  alter  gewonlich  ist  gcsin.  §.4.  ^ir  soUent 

gcding  in  dem  Jar  oa  haben,  eins  uf  s.  Waldburgstag  zu 
en,  das  ander  ufs.  Martinstag  und  das  dritt  uf  s.  Hilarien- 

uf  den  tag  soll  menglich  sin  und  euch  menglich  dem 
ren  da  ein  recht  halten  &ne  ftirgebieten,  und  soll  der  dri 
m  ein  iekliches  2  nachgericht  haben.  §.  5.  Man  mag  euch 
^richt  haben  in  dem  jar,  als  vil  und  dick  es  nottüirtig  ist, 
>  gcldschuld  und  umb  erb  und  umb  eigen,  umb  übcrschni- 
f  umb  übereren,  umb  übermeien.  all  ouoszen  sind  unser, 
da  vallent,  und  die  rechtschilling  und  die  vadbuoszen  all, 
ver  unser  twing  und   bann   gat.    §.  6.     Wenn  aber   einer, 

ein  schuppos  hat  von  uns  und  die  verkouft  oder  von  im 
:,  der  git   uns  5  ß  S;  und   der    si  enphahet,  der*  git   euch 

-9:  wer  aber  ein  schuppos  zerteilt  sinen  kinden,  sinen 
:hwüstergiten,  da   soll  ein   iekliches  sin  teil  enphahen  und 

^  davon  geben. 

2CHTE  DES  KLOSTERS  WETTINGEN  UEBER  DIE 
EIGENLEUTE.  0 

Es  ist  ze  wlissen,  daz  wir  von  alter  har  und  bis  unzhar 
nachgeschribnen  recht  gebebt  haben.  §.  1.  Zc  dem  ersten 
in  wir  recht  ze  unsren  eignen  lüten  nach  unsrer  brief  sag, 
si  wonend  sint,  daz  wir  si  mögent  erben  und  vallen.  ze 
ersten  sollen  wir  ein  val  nemen,  von  eim  man  das  best 
pt  mit  eim  gespaltnen  fuos,  und  sin  gewand  als  er  ze  kir- 
I  und  ze  markt  gat.  ist  aber  er  ungenos,  so  sol  unser  gotz- 
denselben  man  2  d-  erben  und  vallen,  von  sinen  kinden 
von  andren  sinen  fründen  genzlich  ungcsdmt.  ist  aber  ein 
husman  genos,  daz  er  ein  frawcn  hat,  die  unsers  closters 
n  ist,  und  hat  er  kint  bi  derselben  frawen,  dieselben  kint 
1  iren  vater  erben,  ob  si  von  im  nit  ftszgestiirt  sind,  unserem 
unschedlich,  als  vorgeschriben  st&t;  hat  aber  derselb  gnos- 
Sinti  kint  üszgcsttirt,  daz  si  nit  ein  salz  und  ein  brot  essent 
einander,  so  soUent  wir  denselben  gnossenman  euch  erben 
sinen  kinden;  hat  aber  derselb  genosman  ein  kint  oder 
daz  er  nit  üszgestilrt  hat,  das  mag  sinen  vater  wol  erben 
onarem  gotzhus,  allwegcn  unsrem  val  unschedlich,  als  vor- 

)  Argovia  4,  250  f. 
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geschriben  s&t.    von  des  ungenossamen  mans  i^egen^  als  to 

feschriben  st&t,  soUent  wir  erben  2  S^,  und  sond  die  gülii 
easalen^  und  daz  ist  von  alter  bar  an  uns  also  kommen  n 
gewonbehem  recht  und  guoter  gewonheit.  unser  gotzhnsl 
offnent  es  alli  jar  bi  geswornen  eiden,  als  ir  vordren  an 
bracht  band  in  liegendem  und  in  varendem  guot.  v^ir  solle 
von  einer  frawen  den  val  nemen;  ira  bestes  gewant,  als  si 
kilchen  und  ze  markt  gat,  und  ein  bett,  als  si  ze  nacht 
ungevarlich;  hat  si  aber  ein  töchterli,  daz  nit  üszgestürt  i 
dieselb  tochter  soll  denselben  val  erben^  von  unsrem  gotzh 
ungesümt;  hat  si  aber  ein  tochter  oder  me^  die  beraten  sü 
oder  üszgestürt^  die  hant  mit  demselben  v&l  nit  ze  schaffe 
und  soUent  wir  die  frawen  vallen  als  vorgeschriben  stat,  v« 
denselben  üszgestürten  töchteren  ungesümt.  unsers  gotzhus] 
meinent.  si  habent  daz  recht  gegen  uns^  daz  wir  inen  solle 
geben  den  val  ze  lösen  des  dritten  pfennings  necher  denn 
wert  ist,  ob  in  die  rechten  erben  zuo  iren  selbs  banden  zieh< 
wend;  aber  den  ungenossamen  sint  wir  nit  gebunden  ze  lö» 
ze  geben,  wonn  mit  unserm  willen. 

§.  2.  In  allen  unsren  gerichten  ist  die  gemein  buosz  3 
und  wenn  si  drivaltiklich  ertheilt  wirt,  9  /^  d,  die  höchst  buo 
vor  dem  stab  ist  18  ß  ^. 

§.  3.  !i\llü  unseri  güeter  gend  erschatz,  nachdem  und  mi 
an  unserem  gotzhus  fiaden  mag,  aber  &n  gnad,  ist  von  zeh 
pfund  ein  pfund  ze  erschatz.  daz  ist  von  alter  harkomen. 

ERBRECHT  ZU  WETTINGEN.  0 
I.    1403. 

Deut  eigner  lüten  kind  ssuo  gliohem  erb  sond  g&n. 

Ich  bruoder  Rudolf  Wysz  von  Wettingen  vergich  offenli< 
mit  disem  brief,  daz  ich  im  namen  und  anstatt  und  von  ei 
pfelhens  wegen  mines  liben  herrn,  herrn  Johannsen  Stechilii 
letzund  groszkeller  ze  Wettingen,  daselbs  vor  dem  closter  \ 
offner  gewonlicher  richtstatt  mit  verbannem  gericht  offenli< 
ze  gericht  sasz,  und  kam  da  für  mich  in  offen  gericht  An 
Widmerin  von  Schlieren,  Ebtnsen  Suters  des  jungen  von  Spr< 
tenbach  eliche  wirtin,  und  er  mit  iren  in  vogtz  wis^  und  offia 
do  dieselb  Anna  Widmerin  mit  irem  fursprechen,  wolbedaol 
gesund  sinem  libs  und  muots,  nach  rat  ein  teil  des  egenannt 
gotshus  lüten,  und  bat  iren  an  einer  urteil  und  an  einem  recht 
vor  gericht  ^uo  erfaren,  wo  zwei  ungeteilte  geschwistergit  ^ 
rind  oder  mer,  es  werind  knaben  oder  töchterb',  si  werind  i 
iren  tagen  komen  oder  nit,  und  da  dheines  üt  anfiel  von  ei 
wegen,  es  wer  ligend  oder  varend  guot,  stßnd  oder  g6i 
pfennig  oder  pfeanigs  wert,  eigen,  erb  oder  leohen,  ob  Sa  : 
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ein  geschwistergit  als  gnot  recht  zuo  demselben  erb  undgnot 
hett  als  das  ander^  und  ob  eines  nit  als  billich  sollt  erben  als 
das  ander^  von  menclichem  unbcktimbert,  nach  gewonheit  und 
nach  reehtnng  der  egen.  gotshnsliiten  V  bammb  fragt  ich  obg. 
lichter  urteil  nmb,  was  hierumb  recht  wer?  ward  erteilt  naon 
miner  frag  mit  gesammter  urteil  einhelb'clich  uf  den  eid :  wo 
xwei  nn^teilte  geschwistergit  werind^  hnaben  oder  töchterli, 
ir  wer  vil  oder  wenig;  under  des  Torbenannten  gotshus  lüten, 
die  erb  anfiel  wie  Vorbescheiden  ist^  daz  da  eines  glich  erben 
i5lt  als  das  ander,  wan  es  untzher  ouch  under  in  g^wonlich 
und  recht  gewesen  wer  und  man  oach  darin  weder  nun  noch 
hiemach  nit  anders  stoszen  noch  reden  sollt,  besunder  das 
gotshus  und  all  ir  amtlüt  und  pfleger  und  ouch  daz  gericht 
imd  recht  sollte  ouch  alle  geschwistergit,  die  dem  gotzhus  Ton 
«igensehaft  wegen  ir  Üben  zuogehörtend,  bi  der  Torgeschrib- 
aen  urteil  schirmen  und  handhaben,  also  daz  nieman  fürbasz 
dhein  inyall  daran  beschech,  öne  alle  gevärd. 

U.     1488, 
Wie  die  eigenlüt  sond  erben  und  usgestürt  werden. 

Wir  Johanns  von  gottcs   verhcngnusse  abt  des  gotshuses 
iittcr  frowen    zuo  Wettingen,  des   ordens  von  Citols    im  Co- 
stenzer   bistumb,    tuond    kund,   daz  uf  hüt   datum   diz   briefs 
f^  uns  in  unser  gotshus  uf  aem  hofc,  da   wir   persönlich   in 
offnem  verbaimotem  gericht  saszent,  komen  ist  unsers  gotshus 
libeigen  frou  Margret  Bluomcrin  von  Esch,  wilcnt  dein  Cuoni 
Oietlins  von  Esch  ouch  unsers  eigenmannes  verlaszne   wittwe, 
mit  Felix  Wildheinzen  von  Wettingen,  dosglich  unsers  gotshus 
iibeignem  manne,  irem  rechten  erbetenen  und  geordneten  vogte, 
dem  si  ouch  vor  unserem  gerichte  der  vogtie  offenlich  gehellig 
and  anrede    was,   liesze    uns    durch  Hansen  Marquarden,  iren 
erloubtcn  försprechen  vonOettwil  fftirbringen),  wie  si  und  wilent 
ir  elich  gemachel  zwo  eliche  töcliteren  zuo  der  6e  ab^esttiret 
kaben,  und  iro  dennoch  nach  abrang   ires  gemacheis  ein  kind 
Terlassen  sie ;  da  understandcn  die  gemeltcn  zwo  abgesttireten 
Idehteren  si  anzesprechon  an  ligenden   und  an    varenden  gtie- 
teren  als  nmb  ir  väterlich  erbe,     dai-umb  begerte  die  genannt 
Margret  von  uns  und  unsren  gotshuslüten  ir   ein  urkund  und 
erlüterung  ze  tuond,  was  darüber  unsers  gotshus  gerechtigkeit 
aie,   demnach   unsers   gotshus   eigne   llite,    an   was    orten    die 
wuhaft  weren.  sich   halten   und  nützit  anders    bruchen   noch 
fkrwenden  sollten,  uf  sölich    fürbringen  band    die  unsren  alt, 
wi»,  erfaren  und  Ärbere  gerichtlüte  fragen  lassen,  die  also  dise 
eriQtrung  und  erkanntnuz  mit  einhelligen  Worten  usgesprochen 
band,  mit  namen  also :  dasz  unsers  gotshus  eigner  lütcn  gerech- 
tigkeit ie  und  ie  in  der  maszen  harkommen  und  gebrucnt  sige, 
daz  zwei  eliche  gemachel,  so    dem  gotshus  Wettingen   eigen- 
Schaft  halb  verwant,  an  weihen  enden  die  gesessen  sigent,  ein- 
andren erben  mögent  an  allen  ligenden  und  farenden  giitren^ 
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und  ob  dieselben  6Iüt  kinder  hettind  und  mit  Sstür  klein  oder 
grosz  usgericht  und  versorgt  werend,  dieselbigen  kind  erbend 
weder  vater  noch  muoter    in  dheincn   güetern,  es   were  denn, 
daz  bedO;  vater  und  muoter^  mit   tode   abgangen  werend  und 
dhein  kind  verlassen  bettend   das   noch  nit  usgestüret   were; 
want  ob  sölich  Slüt  ein  kind  oder  mere  verlieszend,  die  noch 
nit  usgestüret  werent,  dieselben  unusgestüreten  kinde  die  erbent 
vater  und    muoter  allein,  und    die  kinde,    so   vor  usgestüret 
sind,  band  an  sölichem    erb  dheinen  teil,   wol,   ob   vater  und 
muoter  bede  6ne  unusgestürete  kind  verschiden,  so   erben  die 
usgestüreten  kinde  ir  vater  und  muoter  nach  iro  beder  abgang 
als  die  nechsten  erben,  und  sunst  nit.  desglichen,  ob  naoh  beder, 
vater  und  muoter,  tode  söliche  kinder,  mit  namen  so  noch  on- 
usgQstüret   und   unversorget  sind,  mit  tod  absengen,  so  gand 
aber  die  gemeten  usgestürten  kinde  zuo  erbe  als  geschwisterten 
und   als  die  nechsten  erben,  und   sust   nit;   want   allweg  die 
unusgestürtcn  kinde  allein  erbent  iren  vater  und  muoter  und 
si  sicn   selbs,  ie  eins    das  ander,    und  band  die   usgestüreten 
kinde  daran  dhein  teil,  aber  wo  eitweders,  vater  oder  muoter, 
noch  lebt,  dem  eins  oder  mere  unversorgete  und  unverstürete 
kinder  verlassen  werend,  und  die  kinde,  eins  oder  mere,  von  xit 
schide,  sölichs  erbet  der   vater  oder    die  muoter,  so    noch  an 
leben  ist,  und  nit  die  geschwistergiten,   so  vormales  usstfiret 
und  usgewisen  sind. 

AUS  DER  OEFNÜNG  DES  DORFS  WETTINGEN.  0 

§.  1.  Und  was  in  dem  kreis  und  twing  beschicht,  dsi 
den  Pfenning  gewinnen  oder  verlieren  mag,  darumb  band  unser 
herrn  von  Wettingen  ze  richten,  usgenommen  vier  grosz  sft* 
eben,  die  soll  ein  landgraf  richten.  §.  2.  Ouch  ist  in  dem 
twing  recht:  wer    oder  well   die   sind  ze  Baden    in   der  statt 

Sesessen,  und  die  guter  von  dem  gotzhus  ze  Wettingen  m 
em  egenannten  twing  umb  zins  band,  daz  die  von  der  guter 
wegen  zuo  allen  gedinginen,  das  ist  dristund  in  dem  jar,  M 
Wettingen  under  den  Sarbach  ze  gericht  müssint.  8.  3.  &e* 
wunn  ouch  derselben  von  Baden  deheiner  ichtz  von  der  guter 
wegen,  so  er  von  dem  gotzhus  hat,  mit  deheim  von  Wettingea 
oder  si  mit  ime  selbs  ze  schaffen,  darumb  soll  und  muoss  er 
zum  rechten  kommen  under  den  Sarbach  gen  Wettingen. 

§.  4.    Mer  hat  das  gotzhus  recht  zuo  sinen  lüten:  wo  Amt  ] 
eltist  abgieng  in  einem  hus,  da  ander  lüt  ouch  werind,  so  sind 
dieselben  erben  schuldig  zuo   geben    einen  gespaltnen   (nos^ 
das  best  haupt  ftn  eins ;  wenn  eins   hat  ein  rind,  soll  er  ei 
geben,  ob  er  aber   es  nit  hett,  so  soll  er   geben  ein  kuh  oder 


1)  Argovia,  4,  252—256.  von  §.  4  an  ans  einer  hs.  von  1694,  dat 
übrige  aus  einer  hs.  des  16.  jh.  ein  rebenweisthum  von  1457  ebenda 
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ein  Bchwin  oder  ein  hun^  das  zenechst  sitzt  bei  dem  hanen. 
irer  sach,  das  ein  fraa  sturb;  so  send  ir  erben  geben  ein  bett 
ze  fall  mit  rier  zöpfen^  und  mit  kleidercn  als  si  zo  kilchon  und 
le  Btraaz  ist  gangen,  ob  sach  wer,  das  dieselb  frau  hett  ein 
doehter,  die  da  nit  wer  üsgestttrt^  die  zücht  den  fall  zuo  ir. 
§.  5.  Von  der  fkUen  wegen  band  ir  eigenlüt  die  Gerechtigkeit 
geffen  inen:  wer  sach,  daz  da  kind  gelassen  wnrdmd  von  vater 
nna  von  mnoter,  so  send  die  Herren  dieselben  kind  erziehen, 
bis  das  si  mues  und  brod  gewinnen  mögend;  euch  ob  were. 
du  einer  oder  eine  von  alter  nümmen  mochte  werken,  so  sond 
ii  von  inen  versechen  werden  mit  essen  und  drinken  bis  an 
dcD  tod. 

§.  6.  Ob  sach  wer,  das  ander  in  dem  twing  seszind,  die 
da  ei^en  nachjagend  herren  hettind,  da  sollen  die  herren  von 
Wettingen  mit  nilf  des  vogts  von  Baden  ouch  dieselbigen  lilt, 
ab  ob  si  ir  weren,  beschirmen  und  nit  höher  lassen  valcn,  als 
t  ob  si  ir  eigen  weren.  §.  7.  Alle,  die  zu  Wettingen  sitzend, 
:  bind  die  gerechti^keit,  daz  die  herren  von  Wettingen  nieman 
sollen  suochen  mit  klinen  grichten  der  geistlichkeit,  und  das 
dammb,  das  twing  und  bann  iren  sind  und  si  die  ersten  sind 
in  allen  geboten.  §.  8.  Ouch  sind  acht  höf.  dieselben  höf  band 
dri  bif&ig,  da  ist  eins  Altenburg,  das  ander  der  brüel,  das 
dritt  der  an  dem  dorf  lit.  die  An  bifäng  söllent  all  wegen  ligen 
in  guotem  frid,  und  soll  si  niemand  dabi  irren.  §.  ^.  Also 
band  die  meier  mer  gerechtigkeit  zesamen;  wann  es  kommt, 
dasz  der  haber  abkommt,  so  mögend  si  ein  bifang  usgan;  wo 
dann  der  merteil  fallt,  so  müssend  die  andren  nachfolgen,  ^) 
und  soll  iedermann  dem  andren  frid  geben  und  vermachen  sin 
anzal ;  und  ist  sach,  das  ichzig  ist  ze  vermachen  der  lenge  nach, 
10  soll  iedermann  vermachen  sin  anzal. 

J.   10.     Wer   sach,    das  der   wuocherstier  ieman    dehein 
en  tete,  der  sol  in  usjagen  mit  dem    geren  und  nit  mit 
frevler  hand. 

§.  11.  Ein  gotzhus  und  die  rebliit^  von  Wettingen,  von 
Esch,Ton  Würchenlos  hand  ein  holz,  heiszt  das  Ttfgerhard ;  in 
demselben  holz  soll  nieman  nützit  enweg  geben  ön  den  ande- 
ren, es  sönd  die  meier  von  Wettingen  und  die  von  Wtirchen- 
loa  ob  Waltersteg,  die  sönd  kein  recht  han  in  dem  holz  ze 
bolsen ;  ob  si  aber  hettind  acker,  die  an  das  holz  stoszend,  so 
mögend  si  wol  holz  howen.  dasz  si  Svaden  machend,  ob  ie- 
mand  wer,  der  da  holz  wellte  abhowen  oder  nemcn,  dem  hat 
man  nachzejagen  und  ze  pfenden  uf  der  strasz  oder  nebend 
der  strasz  bis  an  den  stein  gen  Baden,  und  daran  soll  man 
nngefrevelt  haben,  und  ob  es  sach  wer,  dasz  einer  nit  möchte 
gepfenden,  der  sollte  loufen  an  den  Suitberg  under  die  holen 
buchen  und  sollte  da  Hifen:  ^reg  de,  Tägerhard*'^  und  weli- 
cher  da  hörte,  so  in  dem  dorf  gesessen,  und  nit  lüfe,  der 
kem  amb  5  ß. 
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§.  1.    Welicher  ein   zenden    empfacht,  grosz   oder    dein, 
der  soll  in  vertrösten  derselbigen  tagzit  nach  derselbigen  miner 
lierrcn  von  Wettingen    bentiegen^  und  ie  von    zehen  stucken 
einen  bürgen  geben,  der   zuo    ncmen  sie,  ob   dez  min   herm 
nit  enberen  wellten.    §.  2.     Welicher  einen    zenden  empfing 
und  in  derselbigen  tagzit   nit    vertrösten   möcht^   der    soll  in 
denne  darnach  in  den  nächsten  acht  tagen  vertrösten;  wo  er  aber 
daz  nit  täte^  all  dann  (st.  alsdann  soll  er  den  herm  von  Wettingen 
verfallen  sm  ein  mark  silbers  kne  gnad  und  darnach  nütz  dester 
minder  vertrösten  nach   iro  guotem    benücgen.     §.  3.     Eis  soll 
euch  einkeiner,  der  einen  zenden  empfacht,  von  dem  tag  zuo- 
hin,  als  er  enpfangen  hat,  nit  ufgeben ;  es   wer  denn  sacn,  du 
gott  vor  sie,  ein  geprest  käme   von  ha^l    und  wind,  der  nit 
zuo  verkiesen  were,  so  send  die    obg.  herren   von  Wettingea 
zwen  man  nemen  und   der    zenden   euch  zwen,  und    waz  die 
darumb  erkennend  billich  zuo  sin  und  naohzelassen,  darbi  sond 
bed  partieen  beliben  und  einandren  nit  fiirer  ersuochen.   ^.  4 
Oucn  soll  er  weren  zwen  teil  an  kernen  und  den  dritt  teil  u 
haber  gen  Zürich  oder  gen  Wettingen,  an  welches  end  in  die 
amtlüt  neiszen,  und  soll  der  kern  gewert  sin  uf  s.  Gallen  tag 
\md  der  haber  uf  s.  Martins  tag ;  und  ob  nach  den  obgeschrib- 
nen  zilen  gebrest  infiel,  darvor  gott  sin  wolle,   es  were   von 
krieg  oder  von  brand,  das  soll  den  obg.  herren  von  Wettingen 
kein  schaden  bringen.    §.  5.    Es  soll  ouch  ein  ieder  geben  so 
meng  huon,  so  meng  stuck   er   enpfacht,  das   zuo  nemen  und 
zuo  geben   sie,  6ne  geverd,  und   die    ouch   wören  gen  Wet* 
tingen  in  das  kloster,  und  sollen  die  zuo  s.  Verenen  tag  gewgrt 
sin;  und  wo  solchs  nit  bcschech,  mag    man   darnach    die  bü^ 
gen  manen  ze  leisten.    §.  6.  Ouch  soll  menclich  eigenlich  zno 
wissen  sin,  wann  der  zehenden  under  die  wtd  kumt,  dannenhin 
sollen  die   herren  von  Wettingen   keinem   zender  von  keiM 
gepreiltens  wegen  üchzit  nachzelassen  verbunden  sin,  dann  ab 
vorgemeldet  ist.    §.  7.  Es  ist  ouch  sunder  zuo  wissen,  welche 
die  Dürgen  sind  oaer  werden,  daz  dieselben  bi  guoten  treweo 
an  eidesstatt  loben   sollen,   wann  si  nach  den    obgeschribnen 
zilen  gemant  wurden,  es   were  von  der  zenden  oder   hüantf 
wegen,  umb  viel  oder  wenig,  sollen  si  dann  inner   acht  tagen 
der  nechsten  darnach  mit  irem  selbs   lib  gen  Dieticon   in  d« 
wirtshüs  in    leistung   stellen  und   daselbs   rechte  unverdingte 
geiselmal  essen  und  leisten  nach  leistens  recht,  und    von  soll' 
eher  leistung  nit  lassen,  unz   daz  minen   herrn  von  Wettingen 
gnuog  beschehen  ist  und  bezahlt  worden,  si  erlangend  es  dann 
mit  irem  willen.     §.  8.  Were  ouch  sach,  daz  ein  bürg  mittod 
abgieng  oder  sunst   zuo  bürgen  unnüz    ald  von  land  komen 
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würd,  wann  dann  desselben  mitbiirgen  gemant  wurden,  so 
sollen  si  leisten  als  obstat,  so  lang  bis  ein  anderer  nüzer  bürg 
an  des  abgangnen  oder  unnüzen  statt  ersetzt  würt.  §.  9.  We- 
licher  bürg  oueh  gemant  würde^  und  derselb  der  manung  nit 
gnuog  tet^  der  soll  sin  rechter  anjß^ült^  und  mögen  in  min  herrn 
Ton  Wettingen  anlangen  mit  geistlichen  oder  weltlichen  ge- 
richten  als  um  ir  eigen  schuld. 

§.  10.  Ze  Baden  ist  die  offnung  euch  als  vorstat  mit  allen 

«rtiklen,  dann  daz  die  bürgen  sollen  gemant  werden  in  welches 

wirtshüs  minen  herren  geflillig  ist. 

§.   11.     Welicher  euch    denselben   zendcn    enpfacht^   der 

rit  dem  sinisten   zuo    den   groszen  bcdren  vorüs  zwei   mütt 

kernen  una  ein  malter  haber,  und  dem  Ititpriester  ein  hundert 

girben  strau. 

§.  12.    Der  hof  ze  Baltriken  git  kein  zenden,  darumb  daz 

er  das  wuocherrind  und  wuocherschwin  haben  soll. 

AUS  DER  OEFNUNG  VON  FISLISBACH. ') 

§.  1.  Das  ist  der  umbkreis  zuo  dem  dorf  ze  Vislisbach. 
dtrinne  sollen  wir  richten  und  die  von  Engelber^^  die  zwei 
gotshfiser,  umb  alles  daz  den  pfenning  gewinnen  oder  verlieren 
msg  in  dem  umbkreis,  denn  umb  die  usgenomen  sachen,  daz 
and  blutend  wunden  und  düpstal  und  valsches  mesz  und  das 
dem  man  an  sin  hals  gat,  und  der  den  andren  frevelt  under 
moszigen  rafen,  und  umb  nachts  hcimsuochen,  und  waz  uf 
dw  lantstrasz  geschieht;  daz  sol  ein  lantgraf  richten.  §.  2. 
Die  beszrunge,  die  da  gebcszret  werden  von  des  gerichtes 
wegen,  sind  oeider  ^otzhüser  gemein,  und  die  vadbuoszcn  und 
die  richtschilling  und  die  holzbuoszcn  in    den  rechten  bannen. 

§.  3.  Die  meier  band  euch  die  rechtung,  daz  si  mögend 
bannen  ir  weid  und  ir  körn,  daz  si  einander  nit  übcischntoend. 
ri  8ond  ouch  ein  brachbtvang  usgcben.  si  send  euch  ein  hirten 
setzen  und  ein  forster,  daz  sond  si  tuon  mit  der  meren  band 
der  gebursami.  §.  4.  Si  hand  ouch  die  rechtung  zuo  einem 
kilcbherren,  der  inen  soll  haben  uf  der  widum  ein  nutzlich 
wocherrind  und  ein  nutzlich  wocherschwin ;  daz  sol  der  widmer 
nit  verhowen,  er  soll  ee  die  meier  darzuo  füren  und  sol  ein 
anders  rind  und  schwin  darstellen,  daz  die  meier  benüge;und 
ttti  der  meier  das  nit,  und  verhüwi  daz  vich  an  der  meier 
nriob,  80  sol  er  es  den  meiern  besseren,  eim  ieklichen  sunder, 
ob  er  es  klaget,  die  beszrung  ist  drü  pfund  und  ein  pfenning. 
dasselb  vech  sol  ouch  die  freiheit  haben,  daz  es  weder  gelt 
noch  eining  gebe;  won  weler  es  findt  in  sinem  schaden,  der 
sol  den  ermol  uszzüchen  und  sol  es  mit  dem  ermel  darus  triben 
nnd  sol  es  also  lassen  gan.  wer  aber,  daz  keiner  das  vech 
wuosti,   l&mpti,  der  sol  es   dem  widmer   besseren  drü  pfund 


1}  ArgOYUk  4,  256  f. 
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und  ein  pfenning  ieklicfaes,  ob  er  es  klagte,  der  widmer  hat 
ouch  die  rcchtnng  zuo  der  gebnrsami  von  desselben  veeha 
wegen,  wer  so  tu  seijet,  daz  er  ein  garben  zehenden  git,  der 
git  dem  widmer  ein  garben  z'grsten. 

AUS  DER  OEFNUNG  VON  WUERENLOS.  0 

§.  1.  Was  in  dem  umbkreis  ze  richten  waz  und  ist,  nüt 
usgcnommen,  daz  dem  kleinen  gericht  anhöret,  darum  sol  und 
mag  unser  gotzhus  und  unsers  gotzhus  groszkeller  und  nieman 
ander  richten. 

§.  2.  Es  ^)  band  ouch  unsers  gotzhus  eigenlüt  die  rech- 
tung, hat  einer  des  gotzhus  huld  verloren,  so  sol  er  frid  han 
dar  und  dannen  uf  den  drü  gedingen,  will  er  des  gotzhus  hold 
erwerben ;  mag  er  aber  des  gotzhus  huld  nit  erwerben  uf  den 
ersten  tag,  so  soll  er  darnach  uf  die  anderen  zwei  gedingge- 
richt  als  guot  frid  han  als  uf  den  ersten  tas;. 

§.  3.  Alle  die  in  dem  gricht  sitzend  und  des  gotihns 
eigen  sind,  wo  da  ein  man  sturbi,  der  wer  minen  herren  von 
Wettingen  verfallen  einen  houptfal  mit  einem  gespaltnen  fdos; 
hat  er  rinder,  so  nimmt  er  das  best  rind  dn  eins ;  welcher  das 
nit  bette,  so  sol  er  nemen  die  best  kuh  dn  eine ;  welcher  das 
nit  bette,  so  soll  er  nemen  das  best  schwin  ön  eins;  welcher 
aber  das  nit  bette,  so  soll  er  nemen  das  best  hun,  so  bi  dem 
hauen  sitzet,  darzuo  sin  best  gewand,  als  er  ze  merkt  und  se 
kilchen  gat  ungevarlich.  wenn  das  also  gefallt,  so  sind  mio  - 
herren  von  Wettingen  schuldig  denselben  fall  ze  lösen  geben 
den  erben  des  dritten  pfennings  necher  denn  der  fall  wert  ist, 
ob  die  erben  eigen  sina.  §.  4.  Wenn  ein  frau  des  gotzhus 
eigen  sturb,  die  ist  verfallen  ein  bett  mit  vier  zipflen,  darzuo 
ir  oest  gewand,  daz  si  ze  kilchen  und  ze  merkt  orücht  unge- 
varlich; wer  aber  sach,  daz  dieselb  frau  ein  tochter  hett,  die 
nit  wer  usgestürt,  die  sol  disen  fall  ziechen  und  erben  von 
dem  gotzhus  ungeirrt.  ob  aber  nicnen  töchter  da  weren,  und 
der  frawcn  halb  iez  der  fall  verfallen  wer,  so  sind  min  herm 
von  Wettingen  ouch  verbunden  den  rechten  erben  denselben 
fall  ze  lösen  geben,  ouch  des  dritten  pfennings  necher  wie  des 
mans  fall.  §.  5.  Ouch  alle  die  in  dem  twmg  und  gericht 
sitzend,  welicher  herrschaft  die  eigen  sind,  was  recht  mine 
herren  von  Wettingen  zuo  iren  eignen  lüten  band  von  dff 
fallen  wegen,  das  band  aller  lüten  herrschaften,  ietliche  luo 
iren  eignen  lüten.  min  herr  von  Wettingen  sol  ouch  dieselben 
lüt  schirmen  und  handhaben  wie  sin  eigen  lüt  in  sinen  zwingen 
und  bannen,  daz  si  nit  witer  ersucht  und  gesteigert  werdind. 
p.  5.  Ob  gesch  wüster  git  bi  einandren  werind,  und  des  gots- 
nus  werind,  ouch  ein  muos  und  brod  mit  einandren  essindy 
so  ist  allemal  das  eltist  den  fall  verfallen,  so  es  ze  fall  kumpt 

1 )  Argovia  4,  258  ff.  ebenda  s.  273  ff.  eine  ofnung  desselben  ortes  v.  1421  - 
?)  von  hier  an  aus  einer  hs.  von  lf>94. 
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§.  7.    In  dem  dorf  Würkenlos  lit    ein  hof,  ist  des  spitals 

Ton  Zürich   eigen;   welcher   denselben   hof   zo   lechen   mhat^ 

der  mnosz  haben  dem  dorf  allen  wiiocher,  nUt   hindangesctzt: 

schwin  und  stier^    onch  den  hengst    zuo  den    rossen^  ist   man 

sin  nottürftig,  nnd  den  gciszbock  zuo  den  geiszen^  ist  man  sin 

nottürftigy  und    den    ganser  zuo  den  gcnsen    und  den  hauen 

XQO  den  hennen,  ist  man  sin  nottürftig.     davon  gehört  im  das 

techend  ferli ;  wenn  das  siebenwöchig  ist,  so    soll    ers   einem 

abnemen.  so  gehört  im  ouch  das  zechend  hünlivon  einer  zucht 

ZOO  der  andern;    wenn  das  wirt,  d.as    es   mag   an   den   dritten 

seigel  Augen,  so  soll  ers  einem  abnemen.  ouch  sol  im  werden 

das  zechend  gensli,  das  sol    er  einem  abnemen,  wenn   es  gras 

abmpfet  und  nit  an  den    ars  fallt,    ouch  von    einem  kalb    ein 

ingster  ^)  zechenden  ze  s.  Martinstag  von  den   giltern,  die  im 

zcnenden  gebind,  und   von  einem    fiilli    vier   haller.     und  von 

cmem  imbcn,  *)  der   uf  gütern  stat    so   im   zehenden   gebind, 

and  man    in   tntuot   und  uszstoszet,  soll    man  im    geben  den 

sehenden  kellen  oder  zehendon  pfcnning;  wer  aber  sach,  daz 

einer  den  imben  verkouftc  ze  fasel,  so  leit,  der  in  hinweg  treit, 

Wer  haller  uf  den  imbbank,  und  hat  in  ouch  verzcchnet.    also 

Iiat  er  den  wuocher.    wer  aber  sach,  das  er  wiicher  hette,  die 

nit  werschaft  werind,  so   mögend    die    vier   dorfmeicr   darg&n 

und  mögend  den   endren    uf  sinen  schaden,    derselb  wuocher 

sol  ouch  so  fri  sin,  und   gleng    er   einem   zuo  sinem   vich,   so 

soll  er  in  weder  schlachen  noch  stoszen,  er  sol  in  stöuben  mit 

dem  rechten  geren ;  louft  er  vor,  so  hat  er  dester  fcrer  wieder 

umb  her.  •; 

AUS  DER  OEFNÜNG  VON  NIEDER-RORDORF. ') 

Welicher  ein  evädi  hat  durch  ein  holz,  und  der  bi  der- 
selben evädi  stat  und  ein  eich  mit  der  ax  erlangen  mag,  so 
mag  er  dieselb  eich  abhauwen  zuo  stecken  zuo  derselben  vKdi. 

Der  meierhof  zuo  Niederrordorf  hat  die  gerechtigkeit,  wel- 
cher daruf  sitzet  sol  sin  dorfmeicr;  und  wann  zuo  herbst  wirt, 
dasz  man  die  bröchen  legen  will,  so  hat  er  zuosamen  (zuo) 
eebieten  der  pursamo  gemoinklich  uf  den  meierhof,  und  was 
da  under  inen  das  mehr  wirt,  das  soll  man  halten. 

Es  mag  ein  Äbtissin  von  Gnadental  selbdritt  sein  mit  irem 
ammann  zuo  den  zweien  gerichten  zuo  moicn  und  zuo  herbst 
MO  Niderrordorf ;  und  der  üf  dem  meierhof  sitzt,  der  sol  inen 
süo  essen  geben;  und  sol  sin  die  erste  spis  boncn.  wann 
die  zwei  gericht  sind  zuo  Niederrordorf,  so  mag  der  mcier  uf 
dem  meierhof  zuo  iedem  gericht  hauwen  ein  fuder  holz  in  den 
binnen,  wo  er  will,  dasz  er  inen  zu  essen  gebe. 


1)  die  kleinste  sohwcizerischo  Scheidemünze.     Stnlder  1,  105. 

2)  bienensoh¥rarm.    Staldor  2,  69. 

3)  wiederulub  her?  4)  Arguvia  4,  iö'j  fl* 
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Wenn  ein  nngcvärd  yerfallet  zuo  Niederrordorf,  so  gehö 
der  dritt  pfenning  miner  gnädigen  frawen  von  Gnadental,  d 
andren  zwcn  dem  dorf. 

Wenn  urteilen  stöszig  werden  zuo  Niederrordorf,  dieselbe 
urteilen  mag  man  ziehen  mit  dreien  bänden  gen  Neszlenba« 
in  den  mcierbof,  da  sol  man  si  cntscbeidcn,  und  deszgliche 
wenn  urteilen  zuo  Neszlenbach  stöszig  werden,  die  sol  ui 
mag  man  zicben  euch  gen  Niederrordorf  in  den  meierbof,  ui 
da  sol  man  si  oueb  entscheiden. 

ERBRECHT  ZU  SCHLIEREN. ') 
1464. 

Heini  Tupli,  geschworner  richter  und  amtmann  miner  hc 
ron  zuo  Wettingen,  tuon  kund  allermenclichen  mit  disem  brie\ 
daz  ich  anstatt  und  im  namen  des  erwirdigcn  geistlichen  he 
ren  Albrechten,  abt  zuo  Wettingeu,  mines  gnedigen  berr 
daselbs  im  gotsnus  an  gewonlicber  richtstatt  uf  disen  tag  a 
diser  bricve  geben  ist  offenlich  zuo  gericht  sasz,  und  da  f 
mich  in  offnem  verbannenem  gericht  komen  ist  der  erber  Hei 
Koufeler  von  Schlieren  mit  stnem  erloubten  försprechen,  ur 
begert  da  im  an  einer  urteil  zuo  erfaren,  ob  zwo  persone 
bed  mann  und  frau,  die  genosz  und  des  gotshus  zuo  Wetting< 
eigen  wercn,  zusammen  stieszen  und  gewidmet  wurden  z\ 
dem  sacraraent  der  heiligen  ce,  ob  dieselben  zwei  elichen  me 
sehen,  welches  vor  dem  andren  von  todes  wegen  abgienff 
nit  gnosz  weren  einandren  zuo  erben  in  allem  dem  guot  d 
si  habent,  es  si  ligent  oder  varent?  und  uf  solich  fordiun 
der  urteil  von  dem  rechten  han  ich  vorgenannter  richter  ei 
umbfrag  ffetan ;  da  ward  mit  gemeiner  und  ffesammnoter  urtc 
uf  den  eia  einhcllecHch  erteilt  von  allen  denen,  die  da  zw 
gegne  waren  und  darum  gefragot  wurden  :  wenn  zwo  persc 
nen,  bede  frou  und  mann,  zuosammen  stieszen  und  gewidm( 
wurden  zuo  dem  sacrament  der  heiligen  ee,  und  dieselbe 
sBwei  menschen  genosz  und  des  gotzhus  zuo  Wettingen  eige 
sigend,  alsbald  dann  solichs  geschehe  mit  werten  und  werkei 
so  dann  zuo  dem  sacrament  der  heiligen  6  gehören  sollem 
dieselben  zwei  ehlichen  menschen,  iecRchs  nach  des  ander 
abwesen,  genosz  sin  zuo  erben  alles  das  si  haben,  es  si  ligei 
oder  farend  guot,  nütz  hindangesetzt,  es  were  denn  sach,  ds 
einer  stns  selbs  vorus  in  der  ^teiding  vorbehept  hette  m 
eines  abts  oder  des  groszkellers  wüssen  und  willen,  ob  vo 
den  zweien  elichen  menschen  eliche  kinder  geborenwurdei 
denselben  elichen  kinden  sollte  dann  euch  ir  recht  behalte 
sin,  ob  der  vater  oder  die  muoter  abgieng,  an  dem  verfallne 
orbteil,  als  es  dann  von  alter  harkommen  ist. 


2)  Argovia  4,  299  f.  ebenda  8.  395  ff.    eine  andere  öfidimg  desselb 
ortes.    Schlieren   liegt  östlich  von  Dietikon  und  gleich  diesem  bereits 
Kanton  Zunoh. 
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AUS  DER  OEFNUNG  VON  KLINGENBERG. «) 
erneuert  1449. 

Wie  man  einer  hersohaft  smo  Clingenberg  sohweren  soU, 
eigenlüt  wid  vogtlUt. 

Ir  werdent  schwören  einer  herschaft  zuo  Clingenberg 
früw  und  warheit.  ir  er  und  frummeu  zuo  fUrdern  und  iren 
(chadcn  zuo  wenden  nacli  üwerm  vermögen  und  alles  das  ze 
mndy  das  ein  getrüwer  aigenmann  und  person  sinem  rechten 
utürlichen  herren  schuldig  und  pflichtig  ist  ze.tnon  von  recht 
md  gewonhcit,  getrUwlich  und  öa^evarlich ;  und  och  was  stösz 
ifentanden,  diewil  si  in  den  gcrichton  säszen,  ob  si  darusz 
imen,  so  sond  si  doch  allwcg  recht  nemen  una  geben  in  dem 
:ericht;  da  sich  die  stösz  gemachet  hant. 

Binder  säsaen. 

Ir  hindersässen  werdent  schwören  einer  herschaft  zuo 
lingenberg,  allediewil  ir  hinderdSsscn  sind,  trtiw  und  war- 
sit,  ir  nutz  ze  fürdcrn  und  schaden  zuo  wenden  nach  üwereui 
^mügen^  gericht,  zwing  und  benn  zuo  halten,  und  was  sich 
srlunT  diewil  ir  in  den  gerichten  sitzend,  darum  soUent  ir 
)cht  hie  nemen  und  geben,  alles  getrüwlich  und  ungevar- 
A.  — 

Von  fällen  und  gelassen. 

Wenn  ein  eigenmann,  so  gen  Clingenberg  oder  gen  Ilon- 
irg  an  die  kilchen  gehöret,  abgant  von  todes  wegen,  so 
mmt  ein  herr  zuo  Clingenberg  das  best  houpt  das  er  hat, 
id  dazuo  das  gwand  und  gürtelgwand,  als  er  an  dem  snn- 
intag  ze  kirchen  und  haingarten  gangen  ist.  und  den  gwand- 
U,  als  obstat,  soll  uns  ein  herr  von  Clingenberg  zuo  lösen 
Bn  umb  4  /:?  ^,  ob  in  einer  lösen  will. 

Und  welcher  in  die  hcrrschaft  zuo  Clingenberg  gehört, 
}afli  der  harnasch  oder  was  zuo  der  gew6r  gehörti,  oder 
ie  in  das  anviel^  denselben  harnasch  oder  gewer  soll  ein  herr 
it  lassen  oder  fallen,  sondern  ein  fründ  von  dem  anderen 
rben,  so  in  die  hcrrschaft  gehörent.  w&r  aber,  dasz  ein  eigen- 
ann  abgieng  und  nit  erben  hindor  im  lies/,  die  in  die  herr- 
ihaft  [nit]  gehörtin,  so  ist  einem  herrn  der  harnasch  und 
inr  zuo  aem  hus  Clingenberg  gefallen,  es  soll  euch  nieman 
&Q  harnasch  oder  gewer  weder  zuo  pfand  neman  noch  geben. 

So  ein  frau  abgat,  so  ist  dem  herrn  das  best  bett  verval- 
tn,  als  si  bi  einander  gelegen  sind,  doch  behcpt  der  mann 
»8  bett,  bis  dasz  er  sich  verendcrt ;  so  bald  er  sich  aber  ver- 


1)  watUich  von  Constanx,  eine  besiizuDg  des  klosiers  Muri,  vollstan- 
«  Ajrgovia  4,  276-84. 
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endert,  wenn  denn  d&s  wib  Toman  in  gat.  so  soll  das  beti 
binden  osgon:  M  ust  aber,  dasz  er  nngdndert  blibt,  so  bebeü 
er  e3  zno  end  «iner  wiL  und  darzno  nimmt  ein  herr  rock 
ond  mantel  und  TOstach.  als  si  an  dem  Sonnentag  zno  kilcheo 
gangen  ist;  hat  si  aber  unberaten  tochteran.  sol  man  ir  nüni 
neman. 

Es  nimmt  onch  ein  herr  toq  aila  Inten  daselbs,  das  ist,  so 
ein  man  oder  fraa  abgant  die  mit  nieman  teü  noch  gemein 
hat  nnd  nit  elich  liberben  hinder  inen  lausaend,  so  nimmt  ein 
herr  alles  das  si  Terlanszend. 

Wer  wibet  ns  der  herrsohaft,  das  ist,  wenn  ein  mann  ein 
wib  nimt  die  einem  andern  herren  gehört  denn  er,  den  mig 
ein  herr  strafen  nach  sinen  gnaden,  nnd  soll  dannenhin  eipem 
herm  zno  Clingenberg  jSrlichs  geben  ein  pfiind  pfeflfer ;  nnd 
wenn  er  stirbt,  so  nimmt  ein  herr  alle  Tarende  hab  so  er  Ter 
lant,  das  gelegen  gnot  nement  die  erben  nnd  sond  daTon  be- 
zalen. 

Wie  man  gericht,  zwing  wnd  henn  besetzen  und  kalten  soll. 

Ein  herr  zno  Clingenberg  oder  ein  amman  daselbs  tu 
siner  statt  soll  des  ersten  zwen  mann  wilen,  die  in  nntz  nnd 
gnot  bednnkend  zno  dem  gericht.  dieselben  zwen  sond  denn 
mit  dem  amman  den  dritten  welen,  und  dann  die  drei  den  Tier 
ten,  die  Tier  den  fünften,  die  fnnf  den  sechsten,  und  also  ein- 
andren,  bis  dasz  zwölf  erweit  werden,  und  soll  der  ammtc 
inen  allen  nnd  ieclichen  gebieten  bi  dem  eid,  dasz  si  die  sc 
das  gericht  setzen  und  wSlen,  die  si  die  besten  und  nützll 
chosten  bedanken  sin.  dieselben  zwölf,  die  also  erweit  wer 
den,  sond  dann  schwören,  dasz  si  wollen  richten  dem  armei 
als  dem  riehen,  dem  gast  als  dem  ingesesznen,  nieman  ze  liel 
noch  ze  leid,  weder  durch  gab,  miet,  noch  früntschaft,  dam 
allein  durch  des  rechten  willen,  nach  ir  besten  erkenntnisz  nn( 
gewiszne,  alles  6n  gCTarde. 

OEFNUNG  VON  UESZLINGEN.  ^) 
I.  1420. 

Nach  Christas  gepurt  als  man  zait  1400  und  im  zwan 
zigosten  jar,  an  des  hailigen  crüz  tag,  als  es  fanden  wart  z 
maigcn  am  stnend  nach  mittentag,  vnirdent  ze  Ueszlingen  m 
dem  jaurgerichtuf  dorn  kclnhof  an  ofner  strausz,  da  alwege  a 
chaftnen  gewonhaiten  alter  herkomen  und  recht  des  gotzhu 
Ittingen  järlich  eröfnot  werdent,  geofnot  Ton  disen  hienad 
geschribnen  orbern  redlichen  und  dornen  mannen,  so  des  got2 

1)  Tgl.  Graf  und  Dietherr  a.  a.  o.  50,  174.  siehe  auch  bd.  1,  IOC 
261.  262.  267.  289.  4,  422. 

2)  an  der  Thur,  nordwestlich  Ton  Franenfeld;  Ittingen  östlich  to 
Uetzlingon.  aus  den  ihurg.  beitr.  3,  54  ff. 
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kos  Ittingen  tod  dem  gotzhus  und  der  ganzen  gemaind  des 
ampts  ze  Ittingen  darzu  geficfaiben^  geornct;  beruft  und  geben 
UDQ,  nämlich  (folgen  die  namen),  und  ist  dozemaui  uf  den- 
selben tag  rienter  gewesen,  da  sölichs  erofnet,  emuwrot  und 
TOQ  ainem  an  das  ander  mit  worhait  aigenlich  ergründt  und 
erknnnet  ward,  Werlin  Rosz  von  Wart ;  die  alle  und  ieglicker 
besunder  mit  iren  ufgehepten  banden  und  fingern  liplich  zu 
got  und  den  hailigen  gelert  aid,  darumb  ain  warhait  ze  sagen, 
nieman  zu  lieb  noch  ze  laid.  denn  allain  durch  gotz  und  rechten 
willen,  geschworen  hond.  aabi  und  mit  dozemaui  warent  von 
wegen  aer  graufschaft  ze  Frowenveld  die  ersamen  wisen  Cnn- 
rat Mangolt  von  Costenz,  ze  den  ziten  obervogt  derselben 
mufschaft  im  Thurgöu,  und  Heini  Andres,  ouch  von  Costenz, 
Cispar  zum  Thor  und  Hans  von  Ilambul,  undervogt  baid  von 
Frowenveld.  die  von  der  fürsichtigen  wisen  ains  burger- 
maisters  una  rautes  wegen  der  stat  ze  Costenz  als  von  der 
graufschaft  wegen  darzu,  sölichs  ze  hören  und  inzenem,  dahin 
geschiben  und  dabi  gewesen  sind. 

§.  1.  Item  zum  ersten,  das  ain  ieglich  her  und  bropst  ze 
Ittingen  gebieten  und  verbieten  sol  und  mag,  was  denn  im 
allweg^  nottürftig.  zimlicb  und  müglich  sin  bedunkt,  nauch  ge- 
sttlt  ainer  ieglicnen  sach,  wie  denn  die  ist,  hoch  ald  nider, 
klam  ald  grosz.  und  wie  er  ouch  darumb  das  gepot  thut,  wer 
das  überfert  und  nit  halt,  als  er  das  gepoten  haut,  der  ist 
darumb  ainem  herrn  und  bropst  beszrung  und  pene  vervallen, 
wie  im  denn  das  von  im  gepoten  ist,  &n  ains  herron  gnaud 
QDgevarlich.  §.  2.  Item  am  herr  und  bropst  daselbs  mag 
(meh  ze  gericht  sitzen  in  dem  gericht,  wau  er  wil.  §.  3.  Item, 
und  wenn  ain  richter  an  statt  und  in  namen  ains  herren  von 
Ittingen  nidersitz  und  richten  wil,  so  sol  er  das  gericht  an  3  /9 
haller  verbannen,  das  da  niemand  rede  kn  ainen  fürsprechen, 
er  sol  den  urtel  sprechen  ald  widersprechen,  welcher  das 
überfert,  wie  dick  aas  geschieht,  als  dick  kumpt  ainer  umb 
3  ß  haller.  §.  4.  Item,  und  wenn  das  ist,  das  ain  insäsz  ainen 
andern  Insassen  oder  ain  gast  ainen  Insassen  fürgepiit,  koment 
die  für  gericht  und  soUent  sich  mit  fürsprechen,  werdent  denn 
der  urtailen  zwo  oder  mer,  so  sol  ie  die  minst  der  meren  vol- 
^n,  *)  oder  aber  ziechen  als  recht  ist.  dem  ist  also :  item  der 
die  urtai  ziechen  wil,  der  soll  selbdritt  sin,  die  urtal  spre- 
chent,  und  wenn  das  also  ist,  so  ma^  er  si  ziechen  item  des 
ersten  gen  Egolzhofen,  und  dannethm,  ob  er  nit  abstan  wil, 
80  mag  er  si  ziechen  uf  die.pfalcnz  für  ains  herren  von  Co- 
stenz man.  ob  er  aber  denn  nit  abstan  weit,  so  mag  man  si 
wisen  wider  In  den  kelnhof  gen  Ueszlingen,  da  sol  denn  das 
recht  ain  end  haben  und  nemen.  behept  da  der,  der  die  meren 

1)  rechtsBprichwort.  vgl.  oben  seito  101.  Graf  and  Dietherr,  deutsche 
rechtMOTichworter  75,  55  f.  415,  124  flf.  Sachs,  lehnr.  28.  §.1:  so  aal  die 
Bunre  deü  deme  merren  volgen.  letztore  stelle  ist  ein  beispiel,  in  wie 
^«Khiedanem  sinne  derartige  Sprichwörter  anwendung  finden. 
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urtal  Torbehept  hett;  so   sol   im   diser   allen    schaden  ablegen 
und  ist  verfallen  dorn  gericht  1  ftv^. 

§.  5.  Item,  welcher  in  dem  gotzhus  ze  Ittingen  und  in 
der  hofraitin,  als  denn  dasselb  gotzhus  begriffen,  gefr&felt  und 
diser  hienach  geschriben  fräfcl  aincn  gethan  hat,  der  ist  dem 
ietzgenanten  gotzhus  ze  rechter  pen  und  buszwirdi  schnldie 
und  vervallen  21  mark  silbers,  &n  ains  herren  gnad.  §.  6. 
Item,  wer  der  ist,  der  in  dem  gericht  ze  Ueslingen  ainen  tod- 
schlag thut  und  darin  begriffen  wii*t,  es  si  diebstal.  brand  oder 
kätzne,  oder  ander  frävel  thäte  der  die  hochen  gencht  anrttrte, 
denselben  sol  man  ze  Ueslingen  für  recht  stellen,  hat  er 
denne  mit  recht,  ob  das  damit  uszfund  wurd,  ainen  fräfel  ge- 
than und  begangen  an  den  tod,  den  sol  er  beszren  nachdem 
und  der  fräfel  ist.  und  sol  ains  herren  und  bropst  ze  Ittingen 
richter  darumb  ze  gericht  sitzen  untz  an  das  plut,  und  dar- 
nach, ob  er  das  plut  berürte,  den  stab  ainem  ooervogt  geben. 
§.  7.  Item,  welcher  aincu  anspricht,  das  im  sin  er  antrifft 
und  bcrürt,  es  si  umb  was  sach  das  welle,  mag  denn  er  das 
uf  in  nit  bringen  als  recht  ist,  dcrselb  ist  yerfallen  dem  gericht 
10  IL  hallcr.  §.  8.  Item,  welcher  euch  an  des  gerichtes  atab 
▼erspricht  und  verhaist,  umb  was  sach  das  ist,  und  Übersicht 
sich  daran,  das  er  das  nit  halt  und  gnug  thut,  nacbdem  und 
er  das  versprochen  und  verhaiszen  hat  ze  tbund,  der  ist  ver- 
fallen dem  gericht  ze  rechter  pen  und  straf  10  ft  hlr.,  uszg^ 
nomen  und  hindangesetz  den  vögten  ire  rechten. 

§.  9.  Item,  welchem  euch  in  dem  gericht  von  ainemgast 
fürgepoten  wirt,  derselb  sol  bi  dem  ersten  gepot  fürgen ;  tknt 
er  das  nit,  so  kompt  er  umb  9  ß  hlr.  §.  10.  Ite;n,  und  bchept  denn 
der  gast  dem  insassen  die  ansprachen  an,  so  soll  er  in  bi  der- 
selben tagzit  mit  barem  gelt  bezalcn,  das  er  dennocht  bi  der- 
selben tagzit  ain  halb  mü  wegs  komen  muge,  oder  aber  mit 
5 fanden  die  er  ziechen  und  tragen  müge.  der  Schuldner  müg 
enn  das  recht  thun,  das  er  so  vil  varcnder  pfand  nit  hab.  und 
wenn  auch  das  geschieht,  so  sol  er  im  ligende  pfand  verpfen- 
den,  und  sol  euch  im  darüber  erloupt  sin,  das  er  dieselben 
pfand  nach  acht  tagen  den  nächsten  verganten  müg,  in  wel- 
cher stat  und  markt  er  di  legen  und  verkoufen  wil,  bis  er  sin 
hoptgut  mit  dem  schaden  daruf  gegangen  gelöst  ungevarlicL 
und  wer  och,  ob  er  mcr  loste  usz  den  pfänden  denn  sm  schuld, 
die  er  an  den  rechten  behept  het,  das  sol  er  sinem  Schuldner 
widergeben,  und  wenn  der  Schuldner  dem  gast  nit  verpfante 
oder  in  bezalte  als  obstat,  oder  mit  sinem  willen  überwurd, 
klagt  denn  der  gast  das  von  im,  so  ist  er  dem  gericht  3  ft 
hlr.  verfallen.  §.  11.  Item,  und  war,  das  ainem  essende  pfand 
gegeben  würdinl^  die  sol  er  die  ersten  nacht  in  den  kelnhof 
stellen,  und  ist  da  ain  keller  denselben  pfänden  nit  mer  ge- 
punden  ze  thunt,  denn  inen  in  ainem  viertal  stain  und  in  ainer 
riter  wasser  ze  essen  und  ze   trinken   geben,  und   wenn   das 

i>fand  also  über   nacht  gestanden   Ist,  ir   sie  in  dem   kelahof 
ützel  oder  vil^  so   mag  er  dem  denn  das  pfand  geben  vad 
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diröber  haiasen  erlouben  und  den  triben  nf  den  nächsten  markt 
und  das  verkoufen,  so  er  thtirest  mag.  und  ob  er  umb  sin 
schuld  p(and  nit  gnug  gehept  hett,  so  er  die,  die  im  gegeben 
nody  Terkouft  hat,  so  mag  er  mer  pfand  erfordern  und  raicheU; 
und  send  euch  die  nachgenden  pfand  allweg  verrechte  pfand 
hiiszen  und  sin,  untz  er  umb  sin  schuld  und  schaden  uszge- 
richt  ist  §.  12.  Item,  wXr  aber,  das  er  die  pfand  lenger  denn 
lin  nacht  in  dem  kelnhof  liesz,  so  sol  ain  keiner  den  pfänden 
of  die  hut  ze  essen  geben  als  lang,  untz  das  die  pfand  nit 
besser  sind,  und  wenn  das  also  ist,  so  mag  denn  der  keller 
die  pfand  umb  sin  schuld  und  kosten  wol  angrifen  und  ver- 
koaten  und  hat  dabi  nieman  ze  antwurten.  §.  13.  Item,  war 
aber,  das  di  pfand  edcnu  {l.  o  denn)  obstat  usz  dem  kelnhof 
genommen  wurdin,  so  soll  ainem  keller  alweg  vorusz  und  ab 
sin  cost  und  schaden  uszgericht  werden,  und  mag  euch  darumb 
die  pfand  wol  inhaben  &n  erlouben  des  gcrichts. 

§.  14.  Item,  wenn  das  ist,  das  ain  herr  und  bropst  so 
litingen  ainem  ftirgeput,  derselb  sol  im  fürgan  bi  dem  ersten 
eepot.  wer  aber  der  wttr,  der  das  nit  thttt,  der  ist  ainem  herrn 
dtrumb  verfallen  ze  pen  und  rechte  besrung  9  ß  hlr,  als  dick 
er  im  fürgepieten  lat  und  nit  ftirget,  es  war  denn  umb  frXfl, 
das  solt  ain  her  und  bropst  ainem  forsagen  und  verkünden 
Iissen,  und  umb  veriechne  schuld  süllent  si  in  verpfenden, 
und  sol  euch  denn  ain  herr  die  pfand  ligcn  und  die  verkoufen 
lassen  nach  der  ofnung  und  des  rodcls  inhalt.  §.  15.  Item, 
virt  aber  ainem  fUrgepoten  von  ainem  Insassen,  der  mag  wol 
binden  beliben  bis  an  das  drit  gericht,  und  kumpt  er  denn 
nit,  so  hätt  diser  sin  anprach  behept,  und  verfalt  aem  gericht 
9  ß  hlr.    §.  16.    Item,  wer  der   ist,  der  in   dem  gericht  ver- 

Sfend  Wirt,  er  sie  gast  ald  insäsz,  nimpt  er  das  pfand  usz 
em  geridbt  unerloupt  oder  verkouft  er  es  uncrloupt,  der  ist 
TeHaUen  3  fli  hlr.  §.  17.  Item,  welcher  in  dem  gericht  ge- 
sessen ist,  und  der  nit  rechtlos  gelassen  wirt,  tribt  derselb  ainen 
in  andre  gericht,  si  sien  geistlich  oder  weltlich,  der  verfeit 
3  IE  hlr.  §.  18.  Item  furo  ain  ieglichcr  gotzmann  der  ainem, 
der  ouch  ain  gotzhusman  ist,  icht  anzesprechen  hat,  es  sie 
Qmb  geltschuld  oder  anders,  warumb  das  ist,  begert  denn  der, 
der  angefordert  und  angesprochen  wirt,  dem  kleger  gerecht  ze 
werden  umb  solich  ansprach  in  dem  kelnhof  vor  des  gotzhus 
Stab,  da  all  gotzhuslüt  mgehörcnt,  so  soll  der  cleger  sich  da- 
selb  im  rechtz  beniigen  lassen  und  witer  noch  furo  nit  triben 
noch  ersuchen,  welcher  aber  das  nit  thäto  und  solHchs  über- 
trit  und  überfiir  und  in  uf  frömde  oder  andere  gericht  trib 
und  fümäm,  der  ist  verfallen  ze  straf  4n  eins  heru  gnad 
3  S  hlr. 

§.  19.  Item,  welcher  in  dem  gericht  sitz  und  ainem  an- 
dern, der  ouch  in  dem  gericht  gesessen  ist,  sinem  üb  und  gut 
unerfordert  des  rechten  absagt,  der  kumpt  umb  10  %  hlr.  §.20. 
Item,  wer  der  ist,  der  in  dem  gericht  aincn  pfendet  unerloubt  aines 
herrn  ald  sins  waibels,  der  ist  dem  gericht  verfallen  9  %  hlr.  §.  21. 
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Item,  war  ouch,  das  aincr  in  dem  gcricht  gesessen  oder  darin 
gehört,  Einem  waibel  oder  des  gerichts  knecht,  dem  solichB 
befolchen  ist  ald  wirt,  pfand  versagte  oder  im  vorhielte  firä- 
fenlich  und  im  die  nit  geben  weit,  wer  das  thut  oder  wer  der 
ist,  der  ist  dem  gericht  verfallen  9  ft  hlr.  §.  22.  Item,  wer 
der  ist,  der  sinen  aid  darbüt,  und  in  ain   anderer  darüber  vor 

fericht  wisen  wil,  und  sich  des  erbüt  und  das  nit  thun  mag, 
er  ist  ainem  herron  und  bropst  verfallen  5  ft  hlr  ze  rechter 
pen  und  busz.  §.  23.  Item,  wer  der  ist,  der  an  dem  rechten 
stat  und  sich  mit  fürsprechen  gesteh  hat,  hept  derselb  sin 
band  uf  mit  sinem  fürsprechen  und  bchulf  sich  gern  mit  siner 
hand,  der  verfeit  10  ft  hlr.  §.  24.  Item,  war  euch,  das  sich 
ainer  ains  aids  erbüt,  für  was  sach  das  war,  thät  er  den  aid, 
und  wurd  überwist,  der  verfeit  dem  gericht  9  %  hlr.  §.  25. 
Item,  welcher  ainem  sin  erb  ald  aigen  ald  lochen  anspricht^ 
bchept  er  das  nit,  so  verfeit  er  dem,  dem  er  es  angesprochen 
hat,  3  ft  hlr  und  dem  gericht  9  tt  hlr.  §.  26.  Item,  welcher 
euch  ainem  sin  lechcn,  aigen  ald  erb  abempfacht,  e  und  ers 
ufgeben  hat,  oder  e  und  das  ledig  ist,  wirt  das  mit  recht  ge- 
clagt  und  uszfundig,  so  verfehlt  der,  der  das  gethan  hat,  dem, 
dem  er  es  gethan  hat,  3  E  hlr  und  dem  gericht  9  VL  hlr. 

§.  27.  Item,  welcher  aincn  mit  ainem  spiesz,  schwert 
oder  messer  oder  sunst  mit  ainem  andern  sticht  oder  schlecht, 
das  er  plütet,  der  ist  dem  gericht  verfallen  3  VL  hlr,  plütet  er 
aber  nit.  so  ist  er  verfallen  5  ß  hlr.  §.  28.  Item,  sticht  er 
aber  ala  schlacht  in,  das  er  herdvellig  wirt,  der  verfeit  9  ft  hlr. 
§.  29.  Item,  ^rift  ainer  in  sin  messer  oder  naigt  sinen  spiesi 
oder  ander  sin  waffen,  wie  das  genant  ist,  fräfenlich,  und 
sticht  oder  schlecht  nit,  der  verfeit  3  ß  hlr.  §.  30.  Item, 
spant  ainer  sin  armbrost  frefenlich  und  schüst,  trifft  er  aineO; 
aas  er  nit  plüt,  der  verfeit  3  ft  hlr;  trifft  aber  er  in,  das  er 
plüt,  der  verfeit  9  ß  hlr.  item,  und  trifft  er  in,  das  er  feit- 
er  plüt  oder  nit,  der  verfeit  9  ft  hlr.  item,  schüst  er  und 
fSlt,  *)  verfeit  9  ft  hlr.  §.  31.  Item,  und  zugt  ainer  ainen 
stain  oder  ander  gwär  und  wirft  zu  ainem,  trift  er  in,  das  er 
plüt,  der  vcrfelt  3  Ä  hlr.  §.  32.  Item,  und  welcher  ainoa 
stain  oder  gewer  gegen  ainen  ufhcpt  und  zu  im  nit  wirft,  der 
verfeit  3  ß  hlr.  item,  trifft  er  in,  und  plüt  nit,  verfeit  9  d  hhr. 
wirft  er  und  fält,  verfeit  9  ^SB  hlr;  und  trifft  er  in,  das  er  nerd- 
fclHg  wirt,  der  verfeit  9  ft  hlr.  §.33.  Item,  war  ouch,  das 
ainer  oder  mer  in  zorn  fräfenlich  ufwusten  und  in  Ire  messer 
grifent,  und  nit  zucktint,  und  doch  ain  tail  plosz  gesechen 
wurd,  der  ainer  verfeit  5  ß  hlr.  item,  grifent  si  aber  in  die 
messer,  und  wurdent  nit  plos  gesechen,  verfeit  ainer  3  ß  hlr. 
§.  34.  Item  war,  das  ainer  ainen  truckcn  straich  gfib,  der 
verfeit  5  ß  hlr.  §.  35.  Item  wSr,  das  ainer  dem  andern  Schelt- 
wort gilb  die  nit  zimlich  wärint,  als  ob  ainer  sprach  du  bös- 
wicht, du  dieb,  du   morder  oder   desglich,  und  die   wort  mit 

1)  d.  i.  fehlt. 
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indsohaft  nit  würdint  zertragen,  wer  das  thut  [oder  si  z6 
i£^ea],  der  verfeit,  als  dick  das  geschieht,  zu  iedem  mal  3  tt  bir. 
36«  Item,  welcne  frau  die  andern  mishalt  mit  Worten,  die 
na  pSrlich  und  unerlich  sind,  und  das  uf  si  nit  bringen  mag, 
3  verfeit  3  ß  hlr.  §.  37.  Item,  war  aber,  das  ain  frou  ainer 
dern  fräfel  thät  vor  oder  nachgescbriben,  die  wäre  ze  büszen 
I  ain  man. 

§.  38.  Item,  welcher  wirt  ald  gastgäb  ist,  befindt  sich 
\f  das  er  nit  recht  mesz  git,  der  vcrfelt  9  ^  hlr,  und  ist 
lem  vogt    sin  recht  behalten.     §.  39.     Item,  welcher   ainem 

einen  mfang  mit  schaden  gieng,  wie  das  war,  beschicht  das 
g^s,  und  clegt  das,  so  kumpt  er  umb  30  /?  hlr  ;  beschicht  es 
iBT  nachts^  so  kumpt  er  umb  3  ft  hlr.  §.  40.  Item,  wer 
ich  der  ist,  der  dem  andern  sin  frid  und  zun  ufbricht, 
at  er  das  tags,  der  ist  ainem  herrn  verfallen  3  fl  hlr,  thut 
'  es  aber  nachts,  9  U  hlr,  und  sol  dem  cieger  sinen  schaden 
>legen.  §.  41.  'Item,  hat  auch  ainer  in  dem  gericht  ainen 
mbruchel,  es  siend  rinder  oder  rosz  oder  ander  vich  das 
ihädlich  ist,  dem  sol  man  gebieten,  das  ers  von  im  tuge.  ge- 
shScb  da  nach  dem  gepot  ieman  schad  ze  tag  ald  ze  nacht, 
U  dick  das  beschicht,  so  verfeit    er  all  weg,  des   das  vich  ist, 

ft  hlr,  und  sol  disem  sinen  schaden  abthun  und  bekeren. 

§.  42.  Item  es  sol  auch  nieman  in  den  hölzern,  so  zu  den 
lof  Ittingen  hörent,  und  besunder  in  dem  holz  genant  das 
(argholz,  höwen,  triben,  weder  tratt  noch  rechtung  haben; 
ienn  wer  das  thäte  und  das  uberfuro  und  darzu  huwe,  uner- 
opt  aincs  herrn,  der   sol    das   bcsren,   für   ieglichcn    Stumpen 

0  j^  hlr,  und  wer  darin  ergriffen  würt  und  vich  waidete,  so 
;it  ie  das  hopt  3  ß  hlr,  alles  an  ains  hcrn  gnad.  §.  43.  Item, 
rir  euch,  das  ain  her  von  Ittingen  in  sineu  hölzern  ainen  hou 
lette,  der  im  ban  lege,  oder  in  in  bau  laite,  oder  ain  anderer, 
ler  in  den  gerichtcn  gesessen  ist,  schluog  im  ainer  über  solichs 
lirin,  so  er  den  hou  in  ban  und  ru  gelait  hotte,  es  war  von 
ich  ald  anderm.  kumpt  ie  das  hopt  umb  3  fl  hlr.  §.  44.  Item, 
vSr  euch,  das  ainer  ainen  ald  sin  vich  an  sinem  schaden  fund, 
ler  mag  in  darumb  wol  pfenden,  das  er  ainen  fräfl  nit  lougne. 
tem,  weit  aber  ainer  ainem  nit  pfand  geben,  so  er  pfana  an 
&  forderte,  der  in  an  sinem  schaden  funden  bette,  clegt  denn 
ir  das  dem  (l.  dem  der)  schad  beschechen  ist,  so  verfeit  diser 

1  ft  hlr,  als  dick  und  oft  das  zu  schulden  kumpt,  und  sol  im 
lennocht  sinen  schaden  ablegen  nach  erkantnusz  dero^  die  den 
chaden  beseohen  haut,  und  sol  im  mit  sinem  aid  ze  gelouben 
IQ,  das  der  im  pfand  versait  hab  und  er  in  an  dem  schaden 
laden  hab.  §.  4ö.  Item,  welcher  ainen  in  sinem  aigen  hus 
der  hof  frä venlich  ubcrlouft  über  solichs,  und  es  im  verboten 
ordea  ist^  geschieht  denn  soUchs  bi  tag,  so  ist  er  kummen 
ab  9  tt  hlr,  uberlouft  ald  irret  er  in  bi  nacht,  so  kumpt  er 
ich  umb  9  ^  hlr.  item,  beschalket  er  in  aber  mit  werten 
ler  werken,  so  kumpt  er  umb  10  Sk  hlr.  §.  46.  Item,  welch 
n  firäfbliGh  usa  ainem  hus  haischet,  der  kumpt  umb  9  %  hlr^ 

Bd  V.  % 
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item,  haischet  er  in  aber  usz  aines  andern  hns,  kampt  umb 
3  il  hlr.  §.  47.  Item  wSr.  das  ainer,  der  in  den  gerichten 
nit  seszhaft  ist,  ainen  fräfl  tbät  oder  begieng,  der  ist  Tcrfallen 
dem  geriebt  zwürent  als  vil  als  ain  insäsz,  tbut  er  den  frifel 
in  den  gericbten.  • 

§.  ^.  Item  ein  iegiieher  gotzbnsraan  oder  sust  ainer,  der 
in  dem  geriebt  gesessen  ist,  mag  wol  sebenken  und  vailen 
kouf  geben  mit  essen,  mit  trinken,  doch  also  und  mit  dem  ge- 
dingt, das  ain  ieglicber,  der  sebenken  wil,  sinen  win  wol  seben- 
ken (mag),  so  im  denn  uf  dem  sinen  worden  ist,  oder  selbs 
erbuwen  hat,  untz  ze  dem  ingendon  iar,  &n  nngelt ;  und  denn 
dannentbin,  untz  das  man  wimmet,  soI  debainer  mer  schencben, 
weder  sinen  aigen  erbuwen  win,  noch  den  er  verkouft  hat, 
denn  das  er  einem  herrn  von  Ittingen  davon  geben  soll  von 
iedem  som  4  &  Costonzer.  uszgcnomen  sant  Laurenzentag  und 
die  kirchwichi  von  Uesziingen  sol  debeiner  sebenken  noch 
Valien  kouf  geben  acht  tag  vor  und  nach,  denn  mit  erlouben 
aines  herrn  ze  Ittingen ;  und  wer  das  uberfifr,  der  ist  ze  strafh 
&n  ains  herrn  gnad. 

S.  49.  Item  ain  ieglicber  gotzbusman  sol  jerlich  tbun  dem 
gotznus  ainen  ertag,  wan  wa  aer  sitz  ald  wonhaft  ist,  deraigea 
brot  bat,  und  jerlich  geben  ainvasnachtbun.  item  es  sol  oach 
ain  iegliche  gotzbusfrou,  die  aigen  brot  isset,  wan  (I.  wa)  die  won- 
haftist,jarlicb  geben  ain  vasnacbthun.  §.  ik).  Item  von  der  win- 
garten  wegen,  wen  das  ist,  das  si  in  bennen  ligent  und  bgen 
sollen,  wer  denn  darin  an  schaden  ergriffen  wirt,  es  si  tag 
ald  nacht,  der  ist  komen  umb  10  II  oder  umb  ain  band,  wer 
in  sinem  wingarten  bi  ta^  ergrift  vich,  da  ist  ain  ieglicb  hopt 
verfallen  b  (i  ^  und  im  smen  schaden  abtragen ;  wirt  aber  das 
vich  bi  nacht  ergriffen,  so  ist  ieglicb  hopt  verfallen  3  tt  hal- 
1er,  und  aber  im  sinen  schaden  abtragen,  denn  das  vich  8oI 
behirtct  werden  und  &n  birten  nit  gan,  oder  es  kumpt  ze  scht- 
den  und  ze  busz. 

1431. 

§.  51.     Item   ze  wissen,  das  erkent  ist   ze  Uesziingen  ia 
dem  kelnhof  durch  ain  geschworen  gericht  und  oucb  mitainer 
gemaind,  uszgcschaiden  umb  die  guter,  die  in  des  gotzbus  ge- 
riebt, zwing  und    bcnn  gelegen  smd,   das   solich    des   gotEoas 
recht  alt  herkomen    und  gewonhait   ist    und    beliben    sol,  ^6 
solicbe  gehalten   soliint    werden,     dem    ist    also,    wer  der  ist, 
der  ain  ^t  empfachet,  das  in   dem   gelogen    ist  daruf  er  nit 
seszhaft  ist,  und  uberland  buwot,  es  siend  erb  ald  bandlecben, 
der  sol  und  mag,  wenn  er  das  gut    buwen  und    eren  wil,  mit 
so  vil  sinem  vicb,  damit  er  das  gut  wol  bewerben  mag,  aabin 
faren  und  so  vil  müszig  vech,  so   er  uf   dem    wintren    moebt« 
mit  im  nemen ;  und  das  vicb,  damit  er  ert  und  buwet,  sol  und 
mag  er  waiden  und  ze   waid  triben,  wan   die   andren,  die  iß 
seszhaft  sind,  tribent,  diewil  und  er  da  ze  eren  und  zu  buweP 
bat,  zu  ieder  art  ungevarlich,  und  das  müszig  vicb  euch  beÜpt» 
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und  wenn  er  gar  gert  (d.  i.  geert)  und  buwet,  uf  ledes  mal, 
80  8ol  er  da  dannen  mit  allem  sinem  Ticb  varen,  bis  er  da 
bnwen  und  eren  sol,  und  nit  furo  noch  lenger,  alles  ungevar- 
lieh,  und  ist  das  ernüwert  und  bekend  als  obstat  uf  mentag 
nlch  unsers  herrn  Christi  uffarttag,  von  siner  gepurt  gezalt 
1431  jar. 

§.  52.   Item  und  uf  denselben  tag  obgenant  ist  aber  durch 
ain  geschworen  gericht  und  euch  durch  ain  ganz  gemaind  er- 
kcnt  und  erofnet  worden  von  der  guter  wegen  in  des  gotzhus 
Ittingen  gerichten,  zwingen  und  bennen  gelegen,  wie  die   mit 
entpfacben  und  ufgeben  gehaltn  söllent  werden,  dem   ist  also. 
welcher   ain  gut  in   des  gotzhus  Ittingen   gerichten,   zwingen 
und  bennen  gelegen  empfacht,  es  si    des  gotzhus  ald   nit,  der- 
selb  sol  das  gut  m  eren  und  rechten  redlichen  buweii  mit  holz, 
Teld,  hua  und  hof,  tacn  und  gemach  und  ganz  mit  aller  begri- 
fang  und  zugehört  halten    und  haben  ungevarlich.   und    wenn 
das  ist,  das  er  dasselb  gut    nit  mer  buwea    noch   haben,  denn 
das  ufgeben  wil,  so  sol  er  die  haberzeig  ufgeben  ze  wihenächt 
und  sol  denn  daruf  futers  lassen,  das  man  das   gut    damit  ha- 
bem  mug;  und  wenn  er    die  brach    ufgeben   wil,   die    sol    er 
ufgeben  ze  der  liechtmesz,  und   sol  denn   uf   demselben    aber 
fiitters  lassen,  das  man  das  drittail  desselben   gutz  wol  gebra- 
ehen  muge ;  und  wenn  er  die  haberzeig  also  ufgit,  so    sol   er 
dasselb  gut  rumen  und  abziechen  ze  unser  frowen  tag  der  liecht- 
mesz, das  der  nachgend  uf  dem  gut  habern  mug  gemach  und 
nfiiehen  müg.    git  er  aber   die  brach  uf,  so  sol    er  ze  maigen 
abziechen  unddem,  der  ufziechen  wil,  wichen  ;  und  ob  er  daruf 
etwas  gepuwen  het,  es   sien   körn,    haber    oder    ander    frücht, 
und  wenn  denn  das  zitig  und   ze    schniden  ist,  so   sol  er    das 
ichaiden   und  fären  uf   das  gut    und  nit   an    ander    end,    euch 
das  nit  verendern    noch    veraberwanden   in    kainen    weg,  und 
denn  das  darnach  ze    sinen   ziten,  als    billich   ist,    usztröschen 
tuid  denn    ainen  lechenherrn  zum    ersten  vorusz    und    ab    sin 
zins  und  hubgeld  richten,  entwnrten  und  geben,  und    dann  uf 
dem  gut   lassen  stro,  güsel  *)  und   anders,  und    mit    gewanten 
kom  und  verbundem    sack    dannen    farcn,  und    danenthin  das 
gut  ungesumpt  und  ungeiert  lassen. 

n.2) 

§.  l.  Item  zum  ersten  ist  zu  vermerken,  wenn  und  wie 
dick  das  ist,  das  ze  Ueszlingcn  uf  dem  kolnhof  gericht  ist 
md  sin  wil,  wie  ain  keller  daruf  gesessen  ainem  nerrn  und 
bropst  ze  Ittingen  empfachen,  allweg  zu  allen  gerichten  sin 
stat,  da  er  sitzen  sol,  ordnen,  dem  vedcrspil,  den  hunden  und 
den  pfarden  plichtig   sin   und    thun   sol,  dem   ist   also,     item, 

1]  kefaricht,  dann  namentlich  der  abfall  beim  dreschen  (kleie,  spreu). 
Tgl.  SUlder  1,  501. 

2)  tlnirg.  beitr.  8,  67  ff. 
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wenn  man  ze  Ueslingen  gericht  halten  wil,  wenn  das  ist,  so 
sol  ainem  herrn  und  bropst  ze  Ittingen  sin  stul  zum  ersten 
mit  ainem  kiissi  an  dem  gericht  berait  und  wartent  ein.  und 
so  er  ze  gericht  kompt,  ist  ain  ieglicher  keller  uf  dem  kelnbof. 
welcher  denn  ge  (l.  le)  ze  den  eiten  keller  ist,  pflichtig  u&a 
verbunden  im  sin  pferd  ze  cmpfachen,  die  ze  stellen  und  ce 
versorgen,  und  ob  ain  herr  und  bropst  vcderspil  furti,  dem 
ain  stang  zu  haben,  und  ob  er  si  begerte,  demselben  vedferspil 
ain  schwarz  hennen  ze  geben  und  denhunden  ain  stall,  diewil 
ain  herr  bi  dem  gericht  ist. 

§.  2.     Item  rechtung    des  kelnhofs    ze  Ueslingen  und  des 
kellers   daruf  gesessen,     ain   kcller  uf   dem   kelnhof  gesessen 
bat  recht,  die  von   dem    dorf   ze  Ueslingen  darzu  ze    halten, 
umb  weg  und  steg,  graben,  hagen  frid  ze  geben   im  dorf  una 
davor,  mit  namen  ufwerts  untz   an  Berten    acker  und   über  nf 
untz  über  Baigen    und  nieder  sich  hinder  Cuni  Buben  hus  aa 
Geren  untz  an  das  vallenthor ;  und  welcher  das  nit  thun  wölt, 
hat  er  im  ze  gepieten    an    3  /?   hlr    untz    an    das   dritt   ^epot 
wSr  aber,  das  amer  das   verachtet!    und    nit  thäti,  so    sol  man 
die  buszen  von  im  ncmen,  die  9  ß  hlr,  und  im   denn  darnach 
gepieten  an  1  Ä  hlr :  und  (wenn)  denn    ieman   das    aber  TC^ 
achtote,  so  sol  man  aie  busz  denn  euch  nemen,  und    sol  denn 
der  keller  das  pringen  an    ain  hern,  der  sol    dann  furo   dam 
thun  mit  gepieten  und  strafen,  das  sölichs  gewendt  werd.  §.  3. 
Item  furo  so  hat  ain  keller  recht,  wann  das  wSr,  das  im  clegt 
kam  von  ainem,  es  war  von  grSben    frid  ze  geben    oder  von 
andern  nutzlichen  sacheu  wegen    so  zu    dem  dorf  gehören.  M 
sol  er  mit  dem,  von   dem    im  clegt  komen   ist,  reden,   söhd» 
abzethund  und  ze  beszren;    weit   er   aber    sölicfa    nit   thun,  so 
hat  er  im  es  aber    ze  gepieten  an  3  /^  hlr  und    ie  höcher,  ab 
obstat;  und  wer  das  verachtete,  so  sol  es  ain  keller  aber  prinj[«i 
an  ainen  hern,  der  soll  denn  solichs  versechen  als  obstat. 

§.  4.  Item  es  sollent  euch  die  von  dem  dorf  ze  Ucai- 
lingen  umb  ainen  hirten  stellen  und  den  haben,  und  wen  sün 
also  band,  so  sol  denn  ain  keller,  und  mit  im  der  denn  uf  aia 
sidlergut  sitz,  dem  hirten  das  vich  liehen  und  im  denn  umb 
sinen  Ion  hof  und  ^  verbunden  sin  ze  geben.  §.  5.  Item  von 
der  wisen  wegen,  zum  ersten  ist  nit  mer  amtwisen,  denn  die 
hofwis,  die  in  den  kelnhof  gehört,  und  das  Thurwislin,  das  ro 
der  Götzen  erb  gehört;  und  die  gedachten  amtwisen  sond  all- 
wegen  in  frid  ligen,  und  sust  ander  wisen,  nämlich  die  usser- 
wis  und  was  in  der  dinkelzelg  li^en  ist,  die  söllent  oiFen  oft 
untz  ze  s.  Jörgentag,  und  was  wisen  in  der  haberzclg  ligent, 
die  sollent  offen  sin  untz  ze  s.  Walpurgentag.  §.  o.  ItOT 
furo,  was  hofstetten  stoszent  an  die  strasz,  soll  al wegen  die 
forder  der  hinder  hofstatt  frid  und  weg  geben.  §.  7.  Item 
furo  hat  der  kelnhof  die    rechtsamen,  wann   das  wKr,  das  ain 


])  hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 
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keller  des  wassers  bedörfte,  so    zna^  er   den   baoh^  der    oben 
durch  das  dorf  lauf,  neroen    den  dnttail,  und   den  fertgen   uf 
den  hof  oder  war  er  des  nottnrftig  wttr,  ön   mSnglichs  eximen 
und  ieren.     §.  8.     Item  mer,  wenn    man    mit  crüz   gat,  als   in 
der  crQzwochen,  so  sol  ain   kcUcr  den    ainen    fan   tragen  und 
den  andern  der,  so  uf  ain  sidlergut  sitzet ;  und  wenn  man  sust 
out  crüs  gat,  so  send  die  vom   aorf   die  fanen    tragen.    §.    9. 
Item  es   sol  ain  ieglicher,  der   wisen  hat,  die   gehöwet   haben 
ze  mittem  ougsten,  denn    wenn  das   nit   gcscfaechen,  geschech 
denn  darnach  ieman  sehad,  der  solto  ainen  im  sclbs  haben,  und 
hett  Im  der,   der    den   schaden    gethan   hett,  darumb  nicht  ze 
latwurten,  es  siont    dan  fimtwisen.     §.  10.     Item,  welcher   ain 
rQtiu  macht,  derselb  sol    si  haben  nach   riitin    recht;    dem    ist 
also,  das  ain  ieglicher  sin  riitin  haben  sol    und  die  friden,  als 
Ueb  si  im  ist.     §.  IK     Item,  welcher  in   der   brach    etwas   in- 
facht, mer  denn  er  in  nutz  hat,  so    mag   ain    sin  nachpur  wol 
n  im  triben  in  das  er  nit  gesait  und  an  nutz  gelait  hat,  doch 
8ol  er  im  hüten  vor  dem,  das  er  in  nutz  gelait  hat,  und  nach 
im  wider  zuthun  und  vermachen.     §.   12.  Item  von  der  schwin 
wegen  ist  ze  wissen,  das  ain  schwin  sol  ainen  hirten  oder  ainen 
staU  haben,   und    wenn    darüber    icht    uberfür    ieman,  der  sol 
eebesret  werden.    §.  13.     Item    von    der    gens    wegen,  wenn 
oie  durch  ainen  zun  oder  hag  schliefend,  so  sol    der,  des  der 
nn  oder  hag  ist,  die  löcher  vormachen.  wHr  aber,  das  si  über 
nm  oder  hag  äügint,  so  mag  ainer  die  gens  fachen  und  si  bi 
dun  Schnabel  in  den   zun    stecken    und    hinüber   werfen  und 
kangen  lassen.     §.  14.    Item,  welcher    ze    buwen    hat,    ist   ze 
wissen,  das  ain  Ieglicher  gepuwen  haben  sol  untz  ze  s.  Gallen 
tag;  war  aber,  das    sich    ainer  gesumpt  hett  und  mer  hett  ze 
^n,  so  sol  er  nit  uf  ainen,  der  an  im  lit,  strecken,  witer  denn 
(He  vordem  rosz  oder  vordem  rinder  uf  in,  denn  mit  desselben 
willen.     §.  15.    Item  es   sol   euch   niemen  wegen   mit  karren 
noch  andrem  über  die  samen  nach  s.  Gallentag. 

§.  16.  Nota  von  der  far  alt  herkomcn  und  rechtung  we- 
gen, item  ain  f^r  ain  baiden  faren  sol  das  far  fertgen,  als  ob 
91  ain  ofne  stras  sie,  das  sich  von  im  nie  man  ze  clagen  hab 
BQgevarlich.  war  euch,  das  alns  kSm,  es  war  man  oder  frou, 
las  begerte  überzefaren,  das  ficntschaft  hette,  wenn  das  in  das 
schif  kompt  und  der  fer  das  schif  angestoszen  hat,  kam  da  sin 
wIdersach  und  begerte  überzefaren,  so  sol  er  den  oder  die,  so 
€r  in  dem  schif  hat,  vor  uberfüren  und  denn  den  oder  die 
faichen  und  uberfüren.  war  aber,  das  si  zesamen  kSment,  e 
nod  er  das  schif  angestoszen  hett,  mag  er  baid  tail  wol  zesamen 
nemcn  und  uberfüren  allweg  äne  straf,  item  es  sol  ain  fer 
laben  weg  und  steg  zu  dem  far  an  der  Thur  uf  und  ab  Äne 
i&enigllchs  sumen  und  ieren.  item,  und  wenn  das  war,  das 
Einern  feren  an  dem  far  ze  Ueslingcn  das  schif  hinweg  runn, 
wo  CS  denn  hin  dishalb  des  Rins  Ist,  sollent  die  von  dem  dorf 
Heszlingen  im  das  helfen  wider  herufpringen.  item  desgelich, 
weoa  dias  war,  das  ainem  feren  von  Hör  das  schif  hinweg  runn^ 
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wa  es  denn  hin  dishalb  des  Rins  ist^  sollent  die  von  Wart  *) 
im  das  helfen  hinnfpringen. 

Das  ist  der  gotzhuslüten  cu'd.  Die  gotzhuslüt  sollen  schwe- 
ren, ainem  herren  prior  und  convent  des  gotzhus  Ittingen  ee- 
horsam  und  gewärtig  zu  sin,  iren  nutz  zu  fürdem,  schaden 
und  schand  zu  waiTien  und  zu  wenden  und  alles  das  ze  tand^ 
so  dann  aigenlüt  irem  herren  von  recht  und  gewonbait  wegen 
ze  tund  schuldig  sien,  desglichen  ouch  yermelten  herren  prior 
und  convent  und  iren  amtliiten  in  poten  und  verpoten  gehor- 
sam ze  sind,  truwlich  und  ön  alle  gevärde. 

Der  vogtlilien  aid.  Die  vogtltit  sollen  schweren,  ainem 
herren  prior  und  dem  convent  des  gotzhus  Ittingen  gehorsam 
und  gewSrtig  zu  sin,  iren  nutz  zu  fürdern,  schaden  und  schand 
zu  warnen  und  zu  wenden,  ouch  genanten  herren  und  iren 
amtliiten  in  poten  und  verpoten  gehorsam  zu  sin,  aldwil  si 
under  inen  sitzen,  welcher  aber  usz  dem  gericht  ziechen  is^ 
der  sol  umb  alles  das,  so  sich  im  gericht  verlofen  hat,  recht 
geben  und  nemen  vor  des  gotzhus  gericht.  es  sol  ouch  dehai- 
ner  den  andern  usz  dem  gericht  uf  andere  frömbde  gericht 
nit  furnemen  von  bctagen  ^),  truwlich  und  ön  alle  gevSra. 

OEFNUNG  VON  THUNDORF. ») 
erneuert  1463. 

Not.  anno  domini  1463  uf  s.  Larentzen  tag  ward  dia  of- 
nung  ernüwert,  als  si  dann  zu  Tundorf  von  alter  her  erofnet 
ist  zu  allen  jarg^erichten.  item  dis  nachgeschriben  rechtang 
hat  ain  iegklicher,  der  den  die  gericht  zu  Tundorf  innehat, 
un  die  uf  ain  iegklich  jargericht  daselbs  erofnet  sollend  wer- 
den, un  damit  och  die  rechtung,  so  den  das  dorf  hinwidenim 
fegen  ainem  heren  hat  un  die  nachpuren  och  gegen  ainander 
abend. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  hat  ain  hfer  zu  richten,  so  wit 
und  so  f#r  denn  Tundorfer  holz  und  velt  gct,  über  alles  das 
do  zu  richten  ist,  untz  an  das  blut.  §.  2.  Item  es  sol  odi 
ain  iegklicher  her  järlich  drü  jargericht  haben,  zu  maien,  und 
zu  sant  Johans  ta&r  das  ander,  und  zu  herbst  das  dritt,  und 
dazwischend  als  dik  ain  h^r  wil  und  die  hubgenöaaen  des  not- 
turftig  sind,  und  gesten,  ob  die  kSmind,  us  doch  nieman 
rechtlos  wurd  gelasen.  §.  3.  Item  er  hat  och  die  rechtung, 
wer  der  ist  und  der  den  andern  anlöft  mit  frSfel,  oder  wer 
den  andern  haist  liegen,  der  ist  vervallen  dem  h£ren  3  ß  9f 
in  sin  gnad.    §.  4.    Item,    wer  aber  den   andern  aüchi   oder 


i;  Wartk  oberhalb  üesxlingen  an  der  Thur.    Ror    scheint  gleieh&Ils 
ein  ort  in  der  nähe  lu  sein- 

2)  es  mosi  wol  .jioeh  betasren**  gelesen  werden. 

3;  zwiiehMi  FraneiiMd  und  Weinfeldea.  ans  den  thofy.  beilr.  8, 80  £ 
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lehlügi,  da  ainer  bltitrüiiaig  wurd,  sol  dem  hSren  Tcryallen 
sin  3  ft  ^,  &n  sin  gnKd.  §.  5.  Itein^  wo  aiuer  gestochen  oder 
geschlagen  ward,  und  das  er  hardvcllig  wurd,  welicher  soll- 
eben  frSfel  verschulti,  der  ist  vervallen  dem  kleger  3  VL  und 
dem  h&ren  6  U  ^,  ftn  sin  gnXd.  §.  6.  Item,  welichdr  öch  dem 
ttdern  bi  nacht  und  nobel  ubelich  und  mit  frttvel  für  sin  hus 
lofk  und  in  herus  fordert,  ist  dem  klegcr  vervallen  3  H,  dem 
hfren  6  ft^^,  an  sin  gniid.  §.  7.  Item,  welicher  öch  dem  an- 
dern sin  aigen  anspricht,  es  sie  erb,  oder  ain  ainem  sine  lehen 
schwSret,  es  sie  mit  zins  oder  mit  miet,  behept  er  nit  mit  recht, 
der  Ut  vervallen  dem  hdren  6  ft  dn  sin  gnäd  und  dem  kleger 
3  ft  ^.  §.  8.  Item,  welicher  gast  och  kam  und  ainem  hus* 
genössan  ainen  fräfel  tut  in  discn  gerichten,  es  wttr  mit  werten 
oder  mit  den  werken,  der  sol  dem  clegor  zwifalt  bus  verval- 
len sin  und  dem  heren  öch  zwifalt,  alweg  nachdem  und  sich 
der  frMvel  herlangt.  §.  9.  Item,  welichdr  och  dem  andern  sin 
bfstatt  oder  sin  efrid  bi  nacht  und  bi  nebel  ufbricht  und  im 
dsrinne  schaden  tut,  der  ist  dem  kläger  vervallen  3  %  v^  und 
dem  hdren  6  U  ^  &n  sin  gnäd. 

§.  10.  Item,  welichSr  och  in  den  gerichten  verschulti  ge- 
liches,  und  das  ain  vogt  der  grafschaft  mainti  recht  zu  im  zu 
haben,  ist  da  sach,  das  der  das  gericht  zu  Tundorf  anrufen 
ist,  so  sol  man  in  zum  rechten  halten ;  oder  ob  ainSr  anderswa 
um  solichs  gevangen  wurd,  kumpt  er  in  die  gericht  zu  Tun- 
dorf und  ist  das  recht  anrufen,  so  sol  man  in  ufhalten,  so  fSr 
und  man  maff,  und  sol  dan  ain  her,  der  den  die  gericht  zu 
Tnodorf  inncnSt,  denselben  armen  menschen  berechten,  und 
wen  es  an  das  blut  gat,  so  so!  er  ainem  vogt  der  grafschaft 
den  richtstab  in  sin  hand  geben  und  sol  in  lassen  sitzen  und 
sol  den  armen  menschen  da  berechten ;  und  wan  in  ain  vogt 
besucht  mit  recht,  so  sol  derselb  vogt  der  grafschaft  von  dem 
verschulten  menschen  den  dritten  pfening  hinder  im  lassen 
durch  des  rechten  willen,  und  soll  dann  denselben  vertigen 
out  den  übrigen,  nachdem  und  er  denn  verschult  hat.  §.  11. 
Item  die  ingömen  söUent  och  ainem  heren  ainen  waibel  geben 
und  sollend  dan  den  hSren  bitten,  dasz  er   im  das  ampt  liehe, 

Sevalt  er  dem  hßren.  §.  12.  Item  die  husgenöscn  zu  Tun- 
orf sollend  och  dehain  ainung  machen  noch  nieman  dehain 
gebot  uflegen  ön  aines  heren  gunst,  wissen  und  willen.  §.  13. 
Item  uszer  den  frien  gütern  zu  Tundorf  sollend  och  ainem 
btren  järlich  gan  zechen  mutt  kernen  Züricher  mas  und  zechen 
taner  und  3  ft  4  /i?  ^  und  17  tag  wan.  §.  14.  Item,  welicher 
och  hushablichen  sitzet  in  disen  gerichten,  es  sie  uf  sinem 
leben  oder  uf  sinem  aigen,  ön  die  die  tagwen  von  den  frien 
gütern  tund  und  danif  sitzend,  der  sol  dem  heren  järUch  ainen 
ta^en  tun.  dis  obgeschriben  tagwen  sol  man  tun  m  grafen  (?) 
^ngarten,  und  sol  ainer  bi  sunnen  von  hus  an  den  tagwen 
gan;  und  welicher  da  bi  im  selb  isset,  [und]  der  ervolget  des 
tags  zwen  tagwen,  welichem  man  aber  zu  essen  git,  der  mag 
nit  mer  denn  ainen  tagwen  ervolgen ;  und  welicher  aber  zwen 
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tagwen  tut,  dorn  sol  man  so  fru  färabend  geben,  das  er  tags 
uf  das  urlüg  kumpt^  nn  4  hofbrot  in  sinen  bnsen,  nnd  welicher 
aber  nur  ainen  tagwen  tut^  dem  sol  man  2  hofbrot  geben,  und 
weler  da  vril,  der  mag  mit  im  selb  essen  und  die  tagwen  tun 
und  ervolgen,  als  obgeschriben  stat,  oder  nit,  weliches  er  wiL 
§.  15.  Item  die  guter  und  die  tagwen,  so  usz  den  gericliten 
gand,  habend  och  das  reobt^  wenn  ein  h6r  wil  haben  das  gelt 
für  die  tagwen,  so  sol  man  im  nit  mer  verbunden  sin  zu  gebeDi 
den  6  ^  für  ainen  tagwen. 

§.  16.  Item  der  h^r  hat  öch  die  recht  zu  den  gutem, 
also :  wSre  sach,  und  dasz  si  alle  wüst  lägind  bis  an  aius,  das- 
selb  gtit  sölti  dem  h^ron  die  zins  alle  abtragen  und  usrichten, 
oder  aber  der,  der  das  ain  hat,  der  mus  es  och  lassen  ligen. 
oder  aber  die  andern  alle  jar  zu  buwen,  und  um  das  so  sol 
die  guter  nieman  schwcchen,  er  mag  si  wol  bessern.  §.  17. 
Ocli»wär  es  sach,  und  das  lang  brest  kSm  und  ungewSchs, 
und  das  ainem  nit  so  vil  wäre  worden  uf  dem  gut,  so  denn 
ainer  hatti,  so  sol  im  der  h£r  baiten  das  erst  jar.  wirt  im  des 
andern  jaren  och  nüntz  und  so  vil,  und  das  er  es  nit  verzinsea 
mag,  so  sol  man  im  baiten  bis  an  das  tritt  jar ;  und  wan  das- 
selb  kumpt,  so  hat  ain  h6r  gewalt  und  das  recht,  und  das  er 
die  htiser  mag  beschlicscn,  da  der  blum  ^)  inne  lit,  und  sol 
sich  selb  bezalen,  und  wan  er  bezalt  wirt,  so  sol  er  dem  sin 
hus  wider  uftun;  mag  er  aber  nit  bezalt  werden,  so  mag  er 
das  gut  besetzen  und  entsetzen  ie  und  so  lang,  untz  das  er 
bezalt  und  usgcricht  wird  aller  siner  zinsen,  vogtstiiren,  tag- 
wen, und  was  im  denn  usstendig  ist,  allweg  dn  allen  sinen 
costen  und  tagwen  ungevärlichen  ;  und  wenn  der  hfir  bexalt 
wirt,  begert  denn  diser  der  guter  wider,  so  sol  man  in  wider 
zu  den  gütern  lassen  komen  ön  mengklichs  widersprechen. 

§.  18.  Item  es  sol  och  in  den  gerichtea  zu  Tundorf  nie- 
man schenken,  den  mit  ains  h^ren  gunst,  Trissen  und  willen, 
es  wäre  denn  sach,  das  ain  husgenösz  von  im  selb  win  erbn- 
wen  hetti,  den  möcht  er  och  wol  schenken  ön  hinternusz  der 
täfri.  war  och  sach,  und  das  ain  gast  kam  mit  win  zu  tagen 
zu  tanzen,  es  wäre  uf  kilwi  oder  uf  ander  ta^,  der  möcht  wol 
schenken  uf  der  achs  des  karen  uf  ofncr  frier  landstras  ön 
hinternus  der  täfri.  schenkt  es  das  vas  us,  so  mag  er  es  lir 
wider  enweg  füren,  ob  im  das  eben  ist,  oder  bclipt  ioi  uteit 
über,  das  im  über  worden  ist,  das  mag  er  euch  enweg  füren, 
ob  er  wil.  sus  sol  nieman  nünz  schenken,  er  sie  Tor  mit  dem 
hören  der  gerichten  uberkomon. 


1)  fliehe  o&ung  von  Gebhariswil  I  §.  14. 
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OEFNUNG  VON  SOMMERI.  0 

1474. 

Zuo  wissen  allermenglichcm ,  das  der  hochwirdig  fürst 
3  herr,  herr  Uolrich,  apt  des  erwirdigen  gotzhus  sant  Gal- 
I,  Ton  sm  und  desselben  sins  gotzhus  wegen  ainer-,  und  die 
yera  wolbeschaidnen  gemain  insessen  und  gericbtzgnossen 
8  gerichtz  zuo  Nidcr-  und  Obersumbri  und  Kumbershuscn, 
d  was  darin  dient^  der  andern  sitcu,  von  desselben  gotzhus 
mbtz  wegen  zuo  Nidcr-  und  Obersumbri  und  Kurabershusen 
ler  soUichen  hernach  geschribnen  ofnuugund  gerichtzhandels, 
B  hernach  von  wort  zuo  wort  begriffen  ist,  mit  ainandern 
gangen  und  überkommen  sind^  ouch  die  durch  gemains  nut- 
18  und  des  besten  willen  gegen  ainandern  ufgenommcn,  ouch 
Biint  habent. 

§.  1,  Item  des  ersten  sind  gerlcht.  zwing  und  penn  und 
le  herlikait  in  den  gerichten  zuo  Ober-  und  Nidcrsumbri  und 
10  Kumbertzhusen  ains  hern  und  gotzhus  zuo  sant  Gallen  mit 
ler  gewaltsam!  und  herlikait. 

§.  2.  Item  die  vogtien  all  dri  in  den  obgenannten  ge- 
lohten auo  Ober-  und  Nidcrsumbri  und  zuo  Kumbertzhusen 
ad  ains  herren  von  sant  Gallen  und  sins  gotzhus. 

§.  3.  Item,  was  freflincn  und  buoszen  in  den  obgeschrib- 
en  gerichten  verfallent,  si  sigcnt  ciain  oder  gros,  gehörcnt 
Je  ainem  hern  von  sant  Gallen  und  sinem  gotzhus  zuo. 

§.  4.  Item  alle  lechenschaften  der  frien  handlcchengüeter, 
ich  alle  vell  und  vasznachthüner  gehörent  dem  gotzhus  sant 
illen  zuo,  und  licht  ain  herr  von  sant  Gallen  die  frien  hand- 
chengüter  selbs.  §.  5.  Item  alle  pfundschilling  von  den  hof- 
itcrn  in  den  gerichten  zuo  Ober-  und  Nidcrsumbri  und  K. 
ilceen  gehörent  aim  hern  und  gotzhus  Öt.  Gallen  zuo,  und 
;  oie  gerechtikait  von  iedcm  pJund  pfening  aim  hern  und 
»tahus  zuo  geben  schuldig,  wenn  der  handschlag  des  kofs 
tschicht^  ein  Schilling  pfening,  und  sol  der  küfer  den  pfund- 
hilling  geben. 

§.  G.  Item,  wer  in  den  gerichten  und  vogtien  da  obgc- 
hriben  sitzt,  der  sol  ouch  darin  dienen  und  aim  hern  und 
aen  amptlüten,  ouch  den  gerichten  gehorsam  sin,  es  sig  wer 
•  well,  wer  aber  nit  gehorsam  sin  wcU,  er  sig  frou  oder 
an,  dem  hat  ain  ammann  oder  nin  andrer  iiisäsz,  ob  der 
oann  nit  da  war,  zuo  gebieten,  gehorsam  zuo  sin,  das  erst 
ii  SLii  b  ß  ^.  und  wolt  sich  ainer  daran  nit  koren,  so  sol  er  im 
(boten  an  10  IB  ^.  übersechi  ainer  das  gebot  ouch,  so  sol 
1  amann  und  das  gericht  und  darzuo  ander  nachpuren  zuo 
i  grifeu  und  ainem  hern  oder  sinen  amptlüten  antwurten. 

§.  7.  Item,  wer  in  den  vorgeschribnen  gerichten  zwingen 
id  pennen  sitzt  und  darin  verschint  unansprechig  mit  dem 
chten  ain  jaur,  sechs  wuchen  und  dri  tag,  den  sol  man  dan- 

1)  öttlieh  von  Birwinkan.  früher  zum  st.  gallischen  landshofmeisteramt 
lörig.    stiftsarohiv  m  St.  Gallen. 
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nethin  för  ainen  gotzhnsman  haben.  §.8.  Item  alle  die,  so 
in  den  gerichtcn . . .  sitzen  oder  darin  dienent  oder  gehörent, 
die  sollend  kain  andern  schirm,  es  sigint  vogthern  ala  andern 
schirm,  nit  haben,  denn  ainen  hern  von  St  Gallen.^ 

§.  9.    Item,   was  ain    aman   zuo  Ober-   und   Nidersumbri, 
ouch  zuo  Kumbertzhusen  in  den  gerichten  von  ains  hern  wegen 

fepüt,  und  wie  hoch;  ist  denn  der,  dem  es  geboten  wirt,iinge- 
orsam,  so  mag  der  aman  das  gepot  höcnern.  überfert  er 
denn  das  öch  furo,  so  mag  der  aman  das  aber  höchem,  und 
wie  hoch  der  aman  das  gepüt,  wirt  das  gepot  nit  gebalten,  ao 
vil  ist  der  ungehorsam  ainem  hern  verfallen.  ^§-^10.  Item, 
wenn  ouch  ain  hofman  ain  hofguot  ainem,  der  nit  un  hofnian 
ist,  zuo  kofen  gibt,  denselben  kouf  mag  ain  hofman  in  «ben 
nechten,  nachdem  und  der  kof  offen  wirt,  versprechen,  wnrd 
aber  söHchcr  kof  in  sibcn  nechten,  nachdem  er  offen  wur^ 
nit  versprochen,  so  sol  der,  der  kouft  haut,  bei  sinem  koof 
pliben,  usgenomen  tailgnosscn,  die  haben  das  vor  menglichem 
ze  versprechen.  §.11.  Item,  was  ouch  die  nach  puren  in  den 
gerichten  davor  gemelt  ufsetzent  von  pencn,  vatten  «no  holi 
und  zuo  veld,  wer  das  überfert,  ist  ze  buos  verfallen,  daran 
es  denn  verboten  ist.  §.  12.  Item  es  band  die  gotahuslüt  in 
den  gerichten  ein  frien  zug  und  Wechsel  als  ander  firi  goti- 
huslüt,  und  wenn  ainer  uszer  den  gerichten  ziechen  wil,  so 
mag  er  des  aubentz  sinen  plunder  ufladen  und  die  tiechsel 
keren  hinwertz,  in  welhes  richs  statt  oder  richs  hof  er  dann 
ziechen  wil,  und  sol  dann  von  menglichem  an  dem  «ug  unge- 
sumpt  sin.  doch  aber  ainem  herren  zins,  freflinen  oder  an- 
ders, desplichen  (ob  er)  den  insessen  ichtz  schuldig  war,  du 
sol  er  usrichten  und  abtragen,  er  sol  aber  niendert  hiMie- 
chen,  da  er  aigen  werden  mag.  §.  13.  Item,  welti  aber  ainer 
solich  schulden  nit  bezaln,  so  mag  ain  aman  und,  ob  ain  amta 
nit  gegenwörtig  wer,  ain  andrer  nachgepur  im  gebieten  d« 
ersten  an  1  ft  ^,  darnach  an  2  ft  ^,  und  darnach  an  10  %  *, 
das  er  sölich  schulden  usricht  und  bezal.  tot  er  aber  (dai 
denn  noch  nicht),  und  iiberfiir  sölich  gebot  alle,  so  sol  man 
zuo  im  grifen  und  sinen  lib  ainem  hern  oder  sinen  amj)tlütcn 
antwurten  und  das  guot  in  den  gerichten  behalten,  der  in  dann 
handhaben  sol,  unz  er  sini  schulden  usgericht ,  und  ainem 
herren  umb  die  vorgenanten  bot  gnuog  bcschicht,  oder  nichts 
mer  da  ist.  ^  . 

§.  14.  Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirft  ald  stOssig 
wirt,  dem  mag  der  amann  oder,  ob  der  amann  nit  da  wir. 
ain  ieglich  hofman  frid  gebieten,  des  ersten  an  10  ft  ^,  untt 
ob  er  solich  gebot  überfert,  darnach  an  den  aid,  und  ob  er 
das  alles  überfert,  denn  sol  der  aman  oder  ain  andrer  hof* 
mann,  ob  der  amann  nit  da  wer,  den  nachpuren,  oder  wer  da 
zuoge^cn  wer,  bi  im  aidcn  gebieten  zuo  im  zuo  grifen  und 
den  aim  hern  oder  sinen  amptlüten  antwurten.  wer  aber  lao 
solichem  nit  tet,  und  ainen  sölichen  nit  half  gehorsana  macheni 
den  mag  ain  her  von  St.  Gallen  danunb  strafen. 
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§.  15.  Item,  wer  die  gericht  zuo  Ober-  und  Nidersumbri  und 
^  «nrüfty  er  «ig  gast  ooer  insesz,  dem    sol  man  zum  rechten 
helfen,  und  nieman  darüber  uszer  den  gerichten  hinfüren  lau- 
nen,  es  wer  denn,  das  ain  herr  von  St.  (rallen  oder  sin  amptlüt 
ao   aim    griffen,    darzuo    sollen    die    nachpuren    helfen    und 
laaten,  und  si  daran   nit  sumen,  nach    lut    der    Sprüchen   der 
aidgnosaen  boten,  des  vachens  halb  usgangcn.     §.   10.    Item  es 
sol  ain  gast  den    andern   in  den    obgcsehribnen    gerichten  nit 
heften  noch  pfenden.    §.  17.     Item,   ob  sach    war,  das   kainer 
Uizer  den  obgenantcn  gerichten   und   vogtien,  oder    die  darin 
dienent  oder  gehörent,  uf  frömbdi  gericht  geladt   ald  fürgcno- 
men  wurdint,  so  sol  ain  herr  von  St.  Gallen  inen  sins  gotzhus 
frihait  liehen,  wenn  ainer  die  vertröst,  mit  10  ft  ^,  die   wider 
no  antworten,  sich  damit  zuo  beziechen,  doch  allweg  in  irem 
eosten,  dn  des  gotzhus  schaden.    §•  18.    Item,  und  ob  es  not- 
dürftig^ wurd,  so  sol  man  alle  jär  zwai    iärgericht   haben,  ains 
im  maien  und  ains  zuo  herbst,  und  sölich  öfnung  erofnen  und 
lesen  lauszen ;  und  sol  der  ^aman    ainem  ieglichcn,  der  vierze- 
dken  jar  alt  und  euch  elter  ist,   gebieten    oarzuo   ze   kommen, 
IQ  3  /?  ^,  acht  tafi;  vorhin,    und   sol   man    des   ersten    richten 
vmb  erb  und   umb   aigen.  darnach  witwen    und   waison,  dar- 
nach den   gesten,  daruf  aim   hern  von    Öt.  Oallen,   und    dar- 
nach den  insessen.    §.  19.    Item  man  sol   alle  vierzechen  tag 
am  zinstag  ain  gericht   haben,  wenn   man   des    notdurftig   ist 
|.  20.    Item    gesten   sol    man  alle  tag    richten,  6n    an    noch- 
atlichen    tagen    und    gebannen   virtagen ;    wenn   das    gericht 
offen  ist,  und  wenn  ain  gast  aim  fürgebieten  wil,  das  sol  ouch 
dem  ansprechigen  under  ougen  beschechen,  der    im    ouch    bi 
dem  ersten  gebot  fürgan    sol.     §.  21.    Item,  wenn    ouch    von 
linem  amann  oder  von  ainem  andern,  dem  das  bevolhen  wurd, 
der  des  gotzhus  stab  haut,  under  ougen    fürgcpotcn  wirt,   der 
lol  bi  dem  ersten   gepot  fürgan.     und   wcs    ainer  vor  gericht 
tichtig  wirt  rechter   geltschuld,   darumb   sol   er   sich   lauszen 
Mimen,  dem  cleger  in  vier  wuchcn    gnuog   zuo  thuond.     tuet 
er  aber  das  nit,  so  sol  er  im  pfand  geben    nach  den  vier  wu- 
dien;   die  lauszet  er    ligen  14    tag  nach    dem    verkünden   im 
Tschechen,  und  mag  dann  die    nach    den   vierzechen  (tagen) 
Hrkofen  zuo  dri  tagen  usz,  wenn  er  wil.  mag  aber  der  amann 
die  schuld  us  dem  ersten  pfand  nit  lösen,  so    sol    der   amann 
:  TOQ  stund  an    gan   und    mer  pfand    nemen,   ob    discr    des  nit 
enbem  wil. 

§.  22.    Item,  wer   sich  lauszet  beclagcn  umb   zins,   lidlon 

«ad  geliehen  gelt,  den  sol  man  bannen  an  3  /^  ^,  und  sol  der 

[  biQ  weren  dri  tag,  und    welher    das   übersieht,  von    dem    sol 

j  mao  die  buos  nemen.     §.  23.     Item,  war  aber   der  ansprechig 

j  nit  nchtig,  darumb  sol  bann  vor  dem  amann  und  dem  gericht 

I  beaciiechen  so  vil  und  recht  ist.     §.  24.    Item,    wil    sicn   aber 

iiner  ainem  ^ast  bannen  lauszen,    das    mag  er  thuon,   das   er 

den  gast  uancbt  mit  pfand  ald  pfeningen  hüt   oder  morn,  das 

der  gast  ungevarlich  sin  tagwan  gan  oder  riten  mug,  und  sol 
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der  ban  besohechen  an  3  ß  S;  und  sol  der  bau  sin^  oach  das 
verkünden  besohechen^  euch  das  pfand  Wgen  und  yerkoft  wer- 
den, wie  vor  umb  geltschulden  beschaiden  ist.  §.  25.  Item 
war  aber,  das  ainer  ainem  gast  nit  usrichtung  tet,  und  den 
ban  liesz  usgan,  kompt  denn  der  gast  zuo  dem  amann  und  vor- 
dort  pfand,  so  sol  er  im  die  geben,  die  so  Wl  geltz  wol  wert 
sigint  als  die  schuld  ist,  und  naut  er  nit  varende  pfand,  so  sol 
er  gelegne  pfand  geben  für  varende,  und  die  sol  der  gast  im 
gericht  vertedingen  und  vierzechon  tag  im  gericht  ligen  lauaseii 
uf  des  pfandz  schaden,  nachdem  und  es  dem  Schuldner  von 
des  gerichtz  boten  verkünt  wirt.  und  wenn  die  vierzechen  tag 
uskommen  und  vergangen  sind,  so  sol  man  das  pfand  rufen, 
und  an  dem  dritten  tag  zuo  mittagzit  so  sol  es  ganz  us^Hlft 
sin  ungevarlich;  und  was  über  das,  (so)  dem  cleger  und  dem 
amann  zuogehört  uszer  dem  pfand  gelöst  wirt,  sol  man  dem 
angcsprochnen  widergebcn.  §.  26.  Item  des  amanns  Ion  sei 
sin  vom  rufen  von  icdem  pfund  4  &,  ob  aber  ain  pfand  min- 
der ald  mer  gepurti,  davon  sol  man  geben  nach  anzal.  §•  27. 
Item,  und  ob  die  pfand  dar  langtint  umb  lidlon,  zins  oder  ge- 
liehen gelt,  so  sollen  die  pfand  nit  mer  noch  lenger  ligen  denn 
dri  tag,  uf  des  pfandz  schaden,  nachdem  die  verkunt  werdM 
mit  des  gerichtz  poten.  §.  28.  Item,  wem  in  vorgeschribner 
wise  von  aim  amann  ald  aim  andern,  dem  si  das  bevolhea 
haben,  gepoten  wirt,  kumpt  der  nit  für  gericht,  so  iat  und 
haiszet  er  widerhör  und    dem  gericht  ungehorsam  *) 

§.  29.  Item,  wenn  zwen  mit  ffirsprechen  vor  gericht 
stand  zuo  recht,  so  sol  der  amann  das  gericht  verbannen  an 
3  ß  ^,  und  welher  aiu  clag  thuon  wil,  der  sol  geben  3  &. 

§.  30.  Item  des  amanns  Ion  von  aim  fürpot  im  dorf  le 
Obersumbri  2  ^  und  gen  Kumbcrtzhusen  4  &. 

§.  31.  Item  zuo  winterzit,  ao  wiaterban  ist,  «ol  men^- 
lich  den  andern  über  so  lieh  ban  uszer  den  hölzern  über  die 
velder  holz  füren  lauszen  ön  hindernis,  doch  6n  grosieii 
schaden. 

§.  32.  Item  von  aim  gericht  zuo  versamlen  ist  der  Ion 
1  ß  &,^),.., 

§.  33.  Item  aiu  her  von  St.  Gallen  mag  verbieten  alle 
unzimlich  schwur  und  alle  spil,  und  wer  das  überfert,  der  ist 
verfallen  das,  daran  es  dann  verpoten  ist.  §.  34.  Item  ain 
herr  von  8t.  Gallen  oder  sin  anweit  mögent  ainen  amann. 
erwclen  wenn  (wen?)  si  wend  in  den  vorgenanten  geriehten, 
und  derselb  amann  mag  ainen  richter  berufen,  und  derselb 
richter  mit  dem  amann    aber  ainen,  unz  das  die  zwölf  richter 


1)  die  hier  ausgelassenen  artikel  stimmen  mit  denen  der  Tablatttr 
öfnung  (bd.  1,  'ij27  bis  228  absatz  8  incl.)  überein. 

"2)  hier  folgen  buszbeBtimmungen,  mit  denen  der  Tablaiter  ^tnaag 
fast  gleichlautend. 
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irelt  und  gesetzt  werden,  und  wenn  das  gericht  also  besetzt 
Tt,  SO  sollen  si  ainen  sölichen  aid  thuon.  ^) 

OEFNUNG  DES  WIDEMHOFS  ZU  SOMMERI. «) 
1451. 

§•  1.  Das  alle  die,  so  die  widinen  zu  Sumri  inne  hond. 
lem  herren  oder  denen,  so  dieselben  vogti  erkaufen  und 
16  haben,  gehorsam  und  wertig  sin  sond,  und  dehainen  an- 
en  schirme  an  sich  nemen^  gericht,  zwing  und  benn  gehor- 
m  sin  und  halten.  §.  2.  Die  ofnung  helt  euch  in,  ain  herr 
id  wer  die  vogti  inne  het,  alle  samstagen  nächst  ainen  vogt 
er  knecht  ald  ain  mansperson,  welche  er  wil,  mit  aim  pfSrt 
hin  zue  den,  so  die  widmen  inne  haben,  senden  mag.  die 
nd  dem  pflirt  fuoter,  höu  und  strou  gnuog  gebQn,  und  ain 
priester  ze  Sumri  dem  knecht  essen  und  trinken  gnuog  gen, 
id  allwert  an  der  dritten  samstagnacht  mag  ain  herr  selbs 
ritt  mit  drin  pfärden,  zwain  knechten,  ainem  habch  und  den 
inden  dar  komen,  da  sol  man  den  pfärden  fuoter,  höu  und 
rou  gnuog  geben,  dem  habch  ain  alt  hennen,  den  hunden 
Dndaus  *),  und  der  lüpriester  ze  Sumri  dem  herren  und  den 
aechten  essen  und  trinken  gnuog  gen.  §.  3.  Darzuo  sind 
eh  die,  so  uf  den  widmen  sitzen  und  inne  hand,  bisher  ainem 
erren  järlich  ze  vogtrecht  (schuldig)  ze  geben  1  %  und  b  ß  ^ 
od  aimif  vasnachthiiner. 

HEFENHOFEN.  *) 
1467. 

Dis  ist  die  ofnung  der  uachgenannten  höfen  und  was  darin 
:eliört,  namblich  Hefenhofen,  Owenhofen,  Mosz,  Ilagenweilen, 
Utschwilen,  die  Thunhuob  und  des  Bchems  huob,  so  die  bauren 
OD  Hatschwilen  und  der  Schwitzer  von  Mosz  ietzt  inhand, 
»ewen  husz;  so  durch  gemein  höfjnnger  und  den,  so  hofgüeter 
iband,  und  den,  so  in  den  gerichten  zwingen  und  pennen 
itond,  mit  dem  edlen  vesten  junkher  Burkharten  Schenkhen 
ön  Castelen  angesehen  und  gesetzt  ist,  in  masz  als  hernach 
Mhriben  stat,  in  dem  jähr  da  man  zalt  von  Christus  geburt 
400  and  in  dem  sibenden  jare. 

§.1.  Von  der  gricht  wegen,  item  des  ersten,  so  seind 
Ticht,    zwing    und    penn    und    auch    alle    herlichkeit    und 


1)  der  eid  lautet  ebenso  wie  in  der  TaLlatter  ofnung,   nur  heiszt  es 
•0  ver  si  ir  er  und  aid  wist.** 

2)  einem  kaufvertrage  eingef&gt.     stiftsarchiv  zu  St.  Gallen. 
S)  d.  i.  hundefrasK. 

4)  die  niedere   geriohtsbarkeit  gehörte   an   St   Gallen,    stiftsarchiv 
oStOaUen. 
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gewaltsame  in  den  obgcschribnen  höfen  und  gtletereiLp  so 
darin  gehörent  des  obg.  junkher  Burkhart  Schenkhen.  §•  2. 
Item  der  obgenant  jnnkhcr  Burkhart  Schenkhen  ist  auch  herr 
und  vogt  über  die  obg.  gricht,  zwing  und  penn  und  über  hol» 
und  Feld. 

ij.  3.  Buoszen  und  fräveL  item  alle  buosen,  freflinen  und 
fasnachthücncr  gehörcnt  einem  herren  und  vogt  zue  von  des- 
wegeH;  dasz  ihme  die  gricht^  zwing  und  penn  und  alle  her- 
licnkeit  zuogehörent. 

§.  4.  Item  so  sol  der  obg.  junkher  Burkhart  Schenkhen 
oder  seine  amptleütden  nachgeburen  in  den  nachbenenten  ge- 
richten  drü  jahrgricht  haben^  nemlicb  zwei  zue  maien  und 
eins  zue  hcrpst;  ader  zwei  zue  herpst  und  eins  zuo  maien, 
wie  sich  dan  das  allerbest  fiiöget^  und  an  denselben  grichten 
einer  dise  ofnung  läsen  lassen.  §.  5.  Wie  man  «uo  dem 
gricht  gebieten  solle,  item  es  solle  euch  ein  aman  des  obge- 
nanten  junkher  Burkharts  allen  und  iegklichen  insonders^  so 
uf  liofgüoter  sitzend  ald  inhand  und  auch  in  den  grichten, 
zwingen  und  pennen  sitzent,  gebieten  an  3  /?  t^  zue  dem  gerifht 
ze  komen.  §.  0.  Item  und  sol  man  dan  an  den  jahrgriohten 
richten  umb  suchen  die  für  ein  jahrgricht  gehörent,  desz  ersten 
witwen  und  waisen,  darnach  gesten,  darnach  einem  herren, 
ob  er  des  notürftig  were,  umb  buoszen  ald  anderes,  und  dar- 
nach den  hausgnossen.  c^.  7.  Von  gelegnen  güeteren.  item 
were  auch  sach,  dasz  iemand  mit  dem  anderen  umb  gelegne 
güeter  ze  rechten  hett  oder  gewunne,  deszgleich  umb  gelt 
schulden  oder  umb  freflinen,  darumb  sol  man  gricht  haben  so 
viel  das  notürftig  sin  wirt,  und  zue  demselben  gricht  hat  auch 
ein  aman  zue  pieten  allen  denen  wie  vorgeschriben  stat.  §.  8. 
Wie  man  umb  glogen  guot  rieht,  item,  und  wer  auch  «ne 
dem  anderen  umb  gelegne  güeter  zue  sprächen  hett  oder  ge- 
wunne, der  sol  desz  an  dem  end  berechten,  da  das  guot  gele- 
gen ist,  daselbst  sol  man  darumb  zum  ersten  richten,  und  were 
auch  sach,  dasz  dewederen  thcil  ichzig  zue  dem  rechten  ge- 
brest,  so  sol  man  dem  rechten  einen  ufschlag  geben  mit 
recht  bis  zue  dem  dritten  mal,  darnach  sol  dann  geschehen 
das  recht  ist. 

§.  9.  Item,  welcher  gelegne  güeter  hat,  es  seie  lützel 
oder  viel,  das  in  den  grichten  glegen  ist,  der  sol  darumb  dienen 
und  zue  den  jahrgrienten  gon  und  den  poten  gehorsam  seiiii 
ob  ic  der  uszerthalb  den  gerichten  gesessen  were.  §.  10.  Item 
welcher  aber  in  den  grienten  seszhaft  ist,  der  sol  ainem  herren 
und  vogt  und  seinen  amptleüten  gehorsam  sein,  er  seie  wel- 
ches hcrn  (er)  welle. 

§.  II.  Pot.  item  alle  pot  sind  ains  herren  und  vogts,  und  mag 
sein  ampttnan,  wo  das  nottürftig  ist,  hoche  und  niaere  pot  den 
leüten  tuon  und  gebieten,  als  dan  die  Sachen  ein  gestait  hand. 

§.  12.  Von  frid.  item,  wo  die  leüt  mit  einanderen 
stöszig  und  uneins  werdent,  da  hat  ein  iegklicker  gewalt 
frid  ze  bieten,    wer   aber  nit    frid   geben  weit,  asue    dem   8ol 
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man  grifen^  es  sie  man   oder  weib,  insSsz   oder  gSst,  und   sol 
meni^klich    auelaafen   und   helfen,   dasz   frid   gemacht   werd, 
und  aer  angehorsam  darzue  gehalten,  unfz  dem   herren  oder 
TOgt  nmb  frfifel  und   pot  gnuog  beschicht.     wolchor    aber    nit 
melief   und  sue  solchem  nülfe,  der  sol  darumb  gestraft  wer- 
den, und  sol  man  frid  bieten    an  zehen   pfund   ptenig,    §.  13. 
Vom  haft.     item   es  sol  auch    dehein  gast    ainen  anderen  gast 
in  den   gerichten    heften.    §.  14.     Ob    ieniand  recht   anriiefte. 
item  ob  iemand  in    den    grichtcn  recht   anrüfte,  den  sol    man 
Tor  gewalt  zue    recht    scnirmen    und  nit   uszer   den   grichten 
f&eren  lassen,  er  sie  lusKsz  oder  gast,  so  ver  und  man  das  ver- 
mag, doch  ob  ein  hcrr  oder  vogt  oder  ihr  amptlcüt  zue  unge- 
horsamen lUten   grifen  wurdend,  daran  sol  man  si  nit  sumen, 
sonder  in  hilflich  und  biständig  sein,  >vo  si  das  notürftig  sein, 
ind  des  ermant  werdent. 

§.  15.  Item  kauf  umb  hofgüeter,  (die)  in  den  vorgenanten 
^ehten  kauft  oder  verkauft,  in  gemcclits  oder  gabwise  ald 
m  ander  weg  veraberwandlet  werdent,  die  soUent  verferget 
werden  vor  einem  aman  und  gricht,  und  von  denselben  ver- 
iberwandung  und  kaufen  einem  amman  werden  3  ß  ^.  und 
118  aber  under  einem  pfund  pfenig  wcri,  das  git  nlint,  doch 
Ton  iedem  sigel,  das  der  aman  anhenkt,  gehört  ihme  l  ß  &, 

§.  16.     Von  gelegnen  gtieteren.  item,  spricht  iemand  dem 

anderen  sein  (gelegen  gnot  an  und   behebt  sein  zuesprtich  nit. 

[    der  verfallet  einem  herren  ald  vogt  sechs  pfund  pfcning    una 

:    dem  cleger  drü  pfund  pfening,  uszgelassen  die  znesprüch,  die 

L    nch   in    erbfÄlen   erhebent,   da    verfalt    niemand    nünt.     §.   17. 

t    Von   lügen,     item,    wo    iemand  den  anderen    haist  frKfenlich 

r   lögen   oder  sonst   mit   bösen    fravenliehon   worton    beschalket, 

r  da  ist  der  fräfel  ^  ß  -^f  uszwondig  und  im  haus  und  von  einer 

Crtnwen  3  ß.  darvon  gehörent  dem  herren  zwcn  teil  und  dem 

cleger  der  drit  theil.    §.    18.  Von  messer  oder  waffen  züchen. 

item,  welcher   sein   mässer   oder    ein   ander    walFen   frSfcnlich 

tber  den  anderen  zucket  und  doch    nit  schaden  thuot,  ist  die 

hi08  9  /?  ^,   einem   herren   6  ß   d^  und    dem    cleger    3   ß  &. 

l  19.    Straich  mit  der  fust.    item,  welcher   den  anderen    mit 

der  hand  oder  funst  schlecht  frävenlich  oder   in  anderen   weg 

'  ttiszhandlet  und  doch  nit  bluotrünstig  macht,  da  ist  die  buosz 

^  ß  9,  einem  herren  20  ß  und  dem  cleger  10  ß  d-, 

§.  20.     Herdvoll,    item,  macht  er   ihn   aber  herdfellig,  so 

h  iil  die   buos  9  ft  ^ ,   dai-von  gehört    einem    herren  6  %  und 

dem  cleger  3  n  ^.     §.   21.     Bluotriszig.    item,   macht  iemand 

den  anderen   bluotriszig,  da   ist   aber   die    buosz  9  U  ^,   dem 

lierren  6  ft  und  dem  cleger  3  ff.  were  aber  der  schad  grosz, 

^  lo  möcht  man  darnach  nchten.    §.  22.  Schilszen  oder  werfen. 

itom,  schiJst  oder  wirft  (einer)  zue  dem  anderen  frävenlich  und 

trist  ihn  aber  nit,  so  ist  die  buos  9  Vi  &,  davon  gehören   aber 

dem  herren  6  %  ^  und   dem  cleger  3  U  ^ ;  triiFt  er   aber,  so 

I  lol  man  nach  dem  schaden  richten.    §.  23.  Wer  den  anderen 

^  anlofk.    item,  welcher  den  anderen  mit  gewafneter  hand  nach 
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oder  anloft  und  ihn  understat  zne  schlachen  oder  ze  steohon, 
da  ist  die  buosz  3Vk  -d-,  dem  herren  2  ft  ^  und  dem  cleger  1  ft; 
thuot  er  aber  schaden^  so  sol  man  darnach  richten. 

§.  24.  Nachtschach,  item  umb  einen  nachtschach  ist  die 
buosz  9  %  ^^  dem  herren  6  %  und  dem  cl^ger  3  ft  %^. 
§.  25.  Fridbrüch.  item  umb  ein  fridbruch^  der  über  die 
pot  beschichte  der  sol  gestraft  werden  nach  inhalt  des  po- 
tes ;  Yfurd  aber  frid  gemacht  durch  biderb  lüt  mit  werten 
6n  pot^  da  ist  die  buos  12  8>  ^,  wo  der  nit  gehalten  wurde. 
§.  26.  Vorderung  aus  dem  haus,  item,  welcher  den  «a- 
deren  fräfcnlichcn  aus  seinem  haus  forderet,  da  ist  die  buo» 
9  ft.  -d^,  aber  dem  herren  6  ^  und  dem  cleger  3  ft.  beschicLt 
es  aber  nachts,  so  ist  die  buosz  zwcifalt.  §.  27.  Item  desi- 
glichen,  welcher  dem  anderen  in  sein  haus  oder  herberg  frl- 
venlich  nachlauft,  ist  die  buos  aber  9  ft  ^,  dem  horren  6  ft 
und  dem  cleger  3  ^.  beschicht  es  aber  nachts,  so  ist  beiden 
die  buos  zweifalt.  §.  28.  Wer  ain  ding  uszhaft.  item,  wel- 
cher dem  anderen  das  sein  nimbt,  dasz  in  haft  oder  poten  lil^ 
da  ist  die  buosz  9  9>  0-,  dem  herren  6  %  und  dem  cleger 
3  8)^.  §.  29.  Wer  schaden  tuet  mit  vich.  item,  welcher 
dem  anderen  mit  seinem  vich  schaden  tuot  und  welcher 
es  an  dem  schaden  ergrift,  der  mag  das  intucn,  und 
sol  dan  gestraft  werden  nach  des  gerichts  erkantnus.  §.  3(X 
Aber  von  schaden,  item,  welcher  dem  anderen  das  sein  niod)!^ 
es  si  zun,  obs,  reben,  grasz,  oder  anderes  derglichen,  da  ist 
die  buos  3  lb  ^,  beschicht  es  aber  aber  nachts,  so  ist  die 
buosz  9  %  ^,  davon  sollen  dan  gefallen  deni  herren  zwenteil 
und  dem  cleger  der  dritt  thcil.  §.  31.  Geböm.  item  es  sol 
niemand  dem  anderen  sein  gebäume,  zam  noch  wild,  noch  hdb 
nit  zrüsten  nach  abhauwen;  wo  das  beschäch,  ist  der  frefel 
umb  iegklichs  als  hernach  geschribcn  stat.  §.  32.  Bäreul 
böm.  item  von  ainem  berenden  bom  oder  aich  ist  die  baev 
3  ^  ^  einem  herren,  und  sol  dabei  all  weg  dem,  so  schad  ge^ 
schehen  ist,  nach  des  grichts  erkantnus  bekerung  darumb  W 
schehen.  ^,  33.  Von  den  stumpen.  item  von  einem  stumpea 
holzes,  der  mit  der  axt  gehauwen  wirt,  da  solle  die  buosz  seift 
S  ß  3^  und  der  stump ;  so  mit  dem  gerter  gehauwen  wirt,  iel 
die  buosz  6  ^. 

§.  34.  Von  den  vatten.  item  ein  amptman  eins  herren 
sol  die  vatten  und  fridhog,  wen  man  die  machen  sol^  gebietea 
zo  machen,  des  ersten  an  3  /:^  ^,  und  sol  dan  die  besehea  V% 
einem  oder  zweien  nachpauren;  und  seind  si  nit  gemacht,  eo 
sol  er  si  gebieten  zue  machen  an  ö  ß  ^,  und  sol  si  dan  in  der 
masz  aber  besehen ;  und  seind  si  aber  nit  guot  gemacht,  9ß 
sol  er  si  pietcn  srn  9  ß  d^  und  si  darnach  aber  besehen ;  iiii4 
seind  si  d!an  aber  nit  guot  gemacht,  so  sollen  die  pot  alleyqt 
fallen  sein,  und  so  nünt  dester  minder  die  zun  und  vatten  giiet 
machen;  wo  er  das  nit  tet,  so  sol  in  ain  gricht  furo  dramb 
strafen. 

§.  35.    Landstraszon.    item,   wo   landstrassen   swUsoheiid 
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leieren  hingond  und  dieselben  landstraszen  ffeprttsthaftig 
erdend^  da  sollend  die  anstöszor  die  einanderen  helfen 
ftchen.  ob  aber  ^rosz  schlipfinen  oder  ander  landpresten  kc- 
end,  80  sollend  m  ein  gemaind  die  helfen  machen  ;  nnd  wo 
(•    nit  beschecht,  sol  die  buosz  3  u  ^  (sein). 

§.  36.  übereren  oder  zünen.  itcni,  welcher  dem  anderen 
»erert,  zünt  oder  f^rebt,  oder  über  offen  niarchen  zünt  oder 
t;  da  ist  die  buosz  9  i(  d-y  dem  hern  6  i(  und  dem  clegcr  3  U  ^. 
37.  Anrisz.  item,  welcher  dem  anderen  sein  anrisz  dne  sein 
illen  nimbt^  da  ist  die  buosz  9  l^  S^,  dem  herren  6  ß  und  dem 
eger  3  ß  d-,  §.  38.  Maszen  und  viertel,  item,  welcher  nit 
cht  maszen,  viertel,  gewicht  oder  aadere  mesz  braucht,  da 
t  die  buosz  9^3.  ^.  3SK  Liblosz  gethan.  item,  welcher 
m  anderen  in  den  grichten  liblosz  tuot,  der  ist  einem  herren 
u  i^  ze  buosz  verfallen,  gleichwol  sol  Jich  der  secher  mit 
CS  liblosz  getanen  fründen  richten.  §.  40.  Uberwisung. 
em,  crbüft  sich  einer  seiner  Unschuld  umb  ein  snch  und  wirt 
es  überwunden,  so  ist  die  buosz  3  [f  ^,  und  gehörend  darvon 
inem  herren  2  f(  3-  und  dem  cleger  1  tT  ih  §.  41.  Item,  ob 
ich  einer  understat  ainen  zuo  wiseu,  und  das  nit  (tuet),  da  ist  die 
IQ08Z  30  ß  ^,  ainem  hern  2C)  [i  und  dem  cleger  10  ß  ü,  §.  42.  Un- 
imlich  schwur,  item  alle  unzimlich  schwur,  fliich  und  beschal- 
nng  nol  man  miden,  wer  aber  das  nit  thet,  der  sol  darumb 
gestraft   werden  nach  des  geriehts  erkantnusz. 

§.  43.  Von  karten  und  spilen.  item  ein  her  oder  vogt 
i9gent  spilen  und  karten  verböten,  und  wer  das  darüber  tet, 
er  sol  die  buosz,  daran  es  verboten  ist,  verfallen  sein,  item, 
reo  es  aber  nit  verboten  ist,  so  sol  doch  niemand  in  den  be- 
lembten  grichten  weder  in  holz,  noch  in  feld,  noch  an  dehei- 
len  anderen  örtcrn  karten  noch  spilen,  dan  in  ofnen  wirts- 
liDscm  und  mit  verlaub  des  wirtes,  doch  hierin  heilig  zeit 
ind  tag  hindangesetzt.  und  wer  das  übersieht,  der  sol  darumb 
nit  recht  gestraft  werden. 

§.  44.  Buosz.  item,  welcher  ain  buosz  mit  recht  vervelt, 
ler  sol  die  einem  hern  oder  vogt  nsrichten  wie  vorstat;  und 
vea  das  beschicht,  vermaint  er  dan  die  uf  ainen  anderen  ze 
»ringen,  der  mag  dan  das  mit  recht  tuen. 

g.  4f).  Von  urtailen.  item  man  mag  die  urteilen,  so  in 
len  rorgenanten  grichten  gesprochen  werdend  umb  alle  sachen, 
Ir  einen  hern  und  vogt  zühen,  usgenommen  freflinen  und 
aosen. 

§.  4H.  Item  alle  vorgeschribnen  stuck  der  buosen  halb 
leibent,  wie  vorgeschriben  stat.  doch  beschechent  die  frSvel 
iid  verfielont  die  buosen.  inwendig  des  husos  oder  etters  zue 
Agenweilen,  so  sind  die  buosen  inwendig  des  huses  dri- 
It  An  gnad  und  uszwendig  dem  hus  im  etter  zwifalt,  euch 
I  g^ad. 

8.  47.  Ob  ander  fräfel  beshähen.  item,  ob  aber  ander 
Ifel  in  den  obgeachi*ibncn  grichten  beschehen,  die  in  diser 
iinng  nit    begriffen   werent^  die  soUent  dennocht  allwcg  be- 

Bd.  Y.  ^ 
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rechtet  werden  als  ander  fräfel^  wie  Torgeschriben  stat,  und 
nach  gestalt  der  Sachen. 

§.  48.  Item^  und  ob  sich  über  kurz  oder  lange  zeit  begeh 
und  notürftig  sein  wurd,  dis  ofnung  ze  meren  und  etwasz  daiio 
(ze)  setzen,  das  darin  ietzt  nit  stund  noch  begriffen  wer,  oder  die 
höf  etwas  gerechtigkeit  hetton  die  auch  nierin  nit  sttlnden« 
so  mag  ein  her  und  YOgt  das  mit  der  nachpauren  wüssen  und 
willen  wol  mcren  und  besseren,  und  sollcnt  allweg  die  höf 
bi  ihren  rechton  hüben,  si  siend  hie  beschriben  oder  nit. 

§.  49.  Zum  zwölften  *)  sprechent  wir,  dasz  in  des  got^ 
hus  grichtcn,  in  der  landgrafschaft  glegen,  in  derselbigen  of- 
nungen  gesetzt  und  denselben  lüten  an  den  enden  in  aid  ger 
geben  werden  sol,  was  den  hohen  grichtcn  zuostand,  dasselbig 
einem  landvogt  ze  melden. 

EPPISHAUSEN. «) 
1447. 

Ich  Albrecht  Holzhusen  genant,  keller  von  hof  zne  Bürp[- 
len,  vergich  öffentlich  und  tuon  kund  allermenigklichen  mit 
disem  brief,  dasz  für  mich  kam  in  grichts  wis  uf  den  tag 
und  in  dem  jähr  als  diser  brief  geben  ist,  und  da  ich  zu  Aep- 

fishausen  bi  der  vesti  öffentlich  zc  gricht  sasz  an  stat  und 
itte  wegen  und  auch  mit  vollem  gewalt  des  frommen  und 
vesten  Burkharts  von  Helmstorf  zue  Aeppishausen  und  wiluod 
Urich  seines  bruoders  seliger  gedechtnusz  lieben  ehelichen  kin- 
deren  in  ihrer  vogti,  für  offen  grichte  der  obgenant  Burkhait 
von  Helmstorf  in  namen  und  an  stat  sein  sefbs  und  der  ge- 
nanten seines  bruoders  seligen  kinden  an  ainem  thaile,  und 
gemainlich  alle  ihr  vogtlüte,  so  hie  diset  dem  Bodensee  in 
ihren  vogteien,  grichten,  zwingen  und  bennen  gesessen  seiad 
(darine  die  von  Reichonbach  usgenomen)  des  anderen  thaili. 
der  obg.  Burkhart  von  Helmstorf  ofnet  des  also  in  offen  verbi- 
nen jargricht,  als  in  namen  und  an  stat  sein  selbs  und  der 
ietzgenanten  seines  bruoders  seligen  kinden,  als  durch  iren 
erloupten  fürsprechen  Hansen  Suter  von  Egeltzhofen  wilund  aU 
vogt  ze  Bürglen,  und  sprach  derselb  iro  fürsprech  von  iret 
wegen,  wie  dasz  si  begertind  von  allen  den  vorg.  iren  vogt- 
lüten,  dasz  si  inen  in  einer  ofnung  ze  erkennen  gebind  und  ovch 
ofnetind,  was  daselbst  ze  Aeppishausen  in  ire  vogti  und  oaoh 
in  allen  anderen  iro  vogtien  hie  z wüschen  und  dem  benantas 
Bodensee  ire  recht  siind  von  allen  iren  vogtien,  vogtffüeteren, 
grichten,  zwingen  und  bKnncn,  derselben  iro  vogtrechten  und 
gewohnheiten,  ald  was  rechtung,  dienst  und  gewohnheit  daria 
ald  darzue  gehorten  ald  iendert  gehören  selten,  da  antwortend 

1)  von  der  urspr anglichen  artikeleintheüung  hat  hier  abgewidMi 
werden  müasen. 

2)  nördlich  von  BiBchofzell.  aus  dem  stiflsarchiv  za  St.  Gallen.  §•  18 
ist  erst  1585  hinzugefElgt,  und  daher  sind  auch  wol  S.  19—26  ftr  ipi* 
tere  lus&tze  zu  halten. 
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inen  die  obg.   iro  TOftlüte  gemaialioh    und   ainhelligklich  mit 
unbArem  rate  und  wolDedachtem  sinne  und  muote  unbeswangon- 
lieh,  alfl  durch  iren  erUupten  fürsprechon  Ulrichen  Suter  von 
Sehönenbergy  redt  und   sprach   der  von   irt  wegen,  wie    dasx 
lie  von  allen  iren    vorderen   ieweilen  gehört  hetind^  iuen  das 
auch  kund  und  ze   wüasen  were,  und  Dogebiud  sich  des   ietz 
hie  ofiFentlich  und  verjechend   des   also   ia   oifen  gricht,   dasa 
11  und  alle   die,  so    allenthalben    in    iren^  vogtien,    grichten, 
zwingen  und  benen  gesessen  sind  und  darin  ^ehürina,  ald  die 
Ire   vogtgüeter   inehetind,  buwtind    ald   niUssind   (1.    niitzind). 
wo  das  wer  oder  wie  auch  dieselben  nainon  hctind,  hierin  dehein 
iro  rogtman   usgenommen    noch   hindangcsetzt,  dasz   die    alle 
nnd  ir    icgklicher    insonder    deo   obgenanten    von  Helmstorf 
Qod  iren  erben    und    nachkomen  alle    ire    gricht^  zwing  und 
benne  allenthalben  in  iren  vogtien  getrüwlich   halten  und  da- 
rinnen gehorsamb  sein  sollend  und  wollend  mit  allen  diensten, 
rogtrechten  und  gewobnheiten,  als  dan  hernach  gcschribon  stat 
nnd  auch  von  altem  kerkommen  sie  ungevarlich. 

§.  1.  Item  des  ersten,  da  ofnetend  dieselben  ire  vogtlUt 
linhelligklioh  und  gemainlich,  daaz  si  von  iren  väteren  und 
laderen  iren  vorderen  gehört  hettind  und  inen  selbs  wol 
knnd  und  zo  wttssen  were,  dasz  icweltcn  recht  und  gewon- 
lieh  sie,  dasz  die  obgcmelten  von  Helmstorf  und  al  ihr  vor- 
deren in  allen  iren  vorgedachten  vogtien^  grichten  und  ge- 
bieten allen,  so  ungehorsamb  werind  ald  sein  wöltind,  auch 
imb  alle  ander  sachen,  wie  die  ffenant  siend,  ir  ieklichem  in- 
sonder, wer  die  wärind,  weib  ald  mau,  jung  ald  alt,  so  zue 
iren  tagen  kommen  wirind,  wol  (ze)  gebieten  hetind,  das  erst 

J^bot  an  3  /sf  ^,  das  ander  gebot  an  6  ß  d',  und  dan  danethin 
e  gebot  bohren  ab  ainem  gebot  an  das  ander  pot,  ieraor 
uid  so  lang,  bis  dasz  ainer  solichen  iren  grichten,  zwingen  und 
pennen  gehorsam  sie,  alles  ungevarlich. 

§.  2.  Dieselben  iro  vogtlütc  ofnetind  auch  fUro,  dasz  auch 
io  denselben  iren  vogtien  und  gebieten  recht  und  gcwonlich 
de  also  :  wellicher  den  anderen  daselbst  frefenlich  überlauft 
Bit  gewafneter  band,  ist  lü  ß'  d-,  ^.  o,  Si  ofnetend  auch  dabi, 
dssz  in  allen  der  obgenanten  von  Hclmstorf  hie  disscthalb 
lees  in  iren  gebieten  allenthalben  recht  und  gewonlich  sie, 
vellicher  dem  anderen  seine  bärende  büm  abhauwt,  dasz  der 
Terfallen,  haft  und  gebunden  solle  sein  ze  geben  dem  cleger 
3  fT  ^  und  dem  herren  10  if  8-,  §.  4.  Dieselben  ir  vogtlüt 
ofnetend  auch  furo,  beschäche,  dasz  einer  dem  anderen  sin 
glegen  guot  anspreche,  und  im  das  nit  anhielte,  und  verlür 
mit  dem  rechten,  oder  ime  seine  Ichcn  beschwerte  ald  emptienge, 
da  wSr  auch  recht  und  gewonlich,  dasz  derselb  pflichtig,  ver- 
Uien  und  gebunden  sein  solle  zc  geben  dem  cleger  3  ff.  %^ 
und  dem  herren  10  g.  &. 

§.  5.  Si  ofnetend  auch  dabi,  dasz  in  den  bennnten  iro 
vogtien  und  gebieten  gewonlich  und  recht  sie  also,  welichcr 
den  anderen  darzuo  bringt,  dasz  er  buoszfellig  wirdet,  es  sie 
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mit  Worten  ald  werken,  wie  sich  das  gefügte,  und  sich  dann 
soliohes  mit  der  warheittind  nach  dem  rechten  kandlich  erfnndo, 
der  oder  die^  es  sieud  wib  oder  man,  die  sollend  dan  pflichtig, 
verfallen  und  gebunden  sein  ze  geben  6ne  widerred  baid  bnoaen. 

§.  6.  8i  ofnetend  oueh,  dasz  in  allen  iren  voreeschribnen 
gebieten  und  yogtien  recht  und  gewonlich  sie,  welicher  seine 
glegen  gücter  daselbst  verkauft  oder  verendert,  es  sei  leben 
oder  aigen,  dasz  der,  so  kauft  und  annimpt,  soll  pflichtig  und 
gebunden  sin  ze  geben  dne  widerred  von  ie  einem  pfund  plcning 
insonder  1  /?  ^  ze  kaufschilling. 

§.  7.  Dieselben  vogtlüt  ofnetend  auch  furo,  dass  auch 
recht  und  gewonlich  sie,  beschehe,  dasz  iemand  dhainerlei 
ander  sachen  in  den  vorgeschribnen  im  grichten,  vogtien  und 
gebieten  ichzit  verschulti  ald  dar  überföri  und  frefelti,  mit 
holzhauwen  oder  in  ander  weg,  wie  sich  das  gefiigti  unge- 
varlich,  dasz  da  auch  recht  una  gewonlich  sie,  in  welchen  iren 
grichten  und  i^cbieten  solcher  frefcl  beschächen  sie,  daas  es 
auch  daselbst  in  denselben  grichten  solle  berechtet  werden,  und 
niendert  anderschwo. 

§.  8.  Si  ofnetend  auch  furo,  welicher  sein  haua  in  den- 
selben ireu  gebieten  und  vogtien  verkaufte,  (dasz)  der  ain  aor 
deres  hans  in  ains  jars  frist  daselbst  widerumb  bauwen  und 
machen  solle,  oder  aber  dem  herren  geben  ein  halb  viertel 
schmalz. 

§.  9.  8i  ofnetend  auch  dabi,  dasz  niemand  in  iren  vog 
tien  nit  schenken  solle,  dan  mit  der  herren  gunat,  wüasen 
und  willen. 

§.  10.  Die  obg.  ire  vogtlüt  ofnetend  auch  furo  und  auf 
das  letzt,  dasz  auch  rocht  und  gewonlich  sie  und  ieweltea 
herkomen  were  also:  bescheche,  dasz  iemand  in  denselben 
iren  gebieten  und  vogtien  soliche  frefel  verschnlti  und  über- 
fliri  in  der  wis  und  masz,  als  obstat  und  beschaiden  ist,  und 
darumb  den  herren  nit  usrichti,  wie  sich  das  gefii^e  unge- 
varlich,  in  den  nechston  ainlif  nechten,  welicher  soluh  frefel 
in  denselben  ainlif  nachten  nit  usrichte  in  der  wia  da  obsttti 
derselbig  solle  ie  danethin  dem  obg.  heren  und  vogt  ald  seinen 

Sewtissen  boten  pilichtig  und  gebunden  sein  sc  geben  ain  pfand, 
amit  im  dan  sein  gefallen  buoszgelt  gricht  wirdet  ön  allea 
fürzug  und  widerred  ungcvarlich.  §.  11.  Wer  von  dem  gricht 
mit  einer  urtel  beschwärt  ist,  der  mag  die  für  den  grrichtaberrett 
ziehen  und  darnach  für  des  bischofs  von  Costanz  hofmaisier  und 
hofräte,  also  für  der  drei  vogtien  lehenhcrren  appellieren,  und 
die  appellation  indert  zehen  tagen  anbringen,  wie  dan  sölichi 
des  gerichts  recht  und  bisher  gebruchtund  harkommen.  §.  1^ 
Wer  dem  anderen  für  gricht  pieten  last,  der  ist  dem  waibel 
ain  creüzer  zue^  fürpieterlon  schuldig  ze  geben.  §.  13.  Wer  dem 
aman  umb  gricht  anrüeft,  der  ist  dem  aman,  ehemalen  er 
zue  ericht  sitae  oder  ehemalen  er  ine  im  rechten  verhöre, 
1  ß  3-  schuldig  zue  geben. 

§.  14.    Des  grichta  potsrecht  seind  also:  aum  eraten  ptlt 
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an  3  /9  d^;  nnd  so   in  siben  nachten  den   necbsten   dem 
angelegten  pot   nit   gelept  wirt,  piit   man   an   dem   achtenden 
tig  an  6  /3  ^,  am  neunten  tag  an  9^  ß  d^,  am  zehenden  tag  an 
ein  pfund.  wer  die  pöt    iibcrgat^    die  beclagt    und    straft  der 
grientsherr  zue  Acppishausen  allein,  darnach  piit  man  witer,  am 
eilften   tag  an  3  f^  (^,  am  zwölften  an  6  /7  ^,  am  dreizehenden 
tag  an   10  f(  ^j  am  vierzehendcn  tag  bei  dem  aid.  und  wer  die 
(reltpot  bis   an  den  cid   tibergat,  die   bcclagend    und    strafend 
der  grichtsher  zue  Acppishausen  und  der  landvogt  mit  einan* 
deren  gemainlich  zue  gleichem    halbtail.     wer  aber  das  aidpot 
ubergat,   das   straft  der    landvogt   allain.    §.  15.     Alle  buosen 
nnd   frefely  was   bis  an  ain   pfund  pfening    ist;  das    straft  und 
gehört  dem  grichtsherren   zue  Aeppishausen   allain;  was   aber 
über  ain  pfund    pfening   unz    an    das    malefiz  ist^  das   strafend 
der  grichtsher  zuo  Aeppishausen   und  der  landvogt   im  Thur- 
gSüw  mit  einandern    gomainlich,  also    dasz   dhcincr   auch  den 
«äderen  weder  clagen^  strafen,  noch  vcrtedin^en  nnt  sol,  dan 
ia  des   anderen  beisein.    §.  16.     Wer  frid  mit  worten  bricht, 
den  strafend  der  grichtsher    zue  Aeppishausen    und  der  land- 
vogt mit  einander  gemainlich.   aber  wer  frid  mit  werken  bricht^ 
den  straft  allain  der  landvogt. 

§.  17.  Es  ist  auch  des  grichts  zue  Aeppishausen  brauch 
und  recht,  wer  dem  anderen  darinnen  ainen  haft  anlegt  und 
zue  dem  haft  in  siben  näcliten  den  nechsten  darnach  nit  clagt, 
der  ist  dem  ffrichtsherren  10  ff  zue  buosz  verfallen. 

§.  18.  Wer  dem  anderen  in  den  grichten  zue  Aeppishausen 
l^lcgen  guot  verkauft,  der  sol  dasselbig  nach  besehenem  ver- 
kauf indei*t  sechs  wochcn  und  dri  tagen  darnach  [dasselbig] 
dem  keiifer  vor  des  herren  stab  und  gricht  nach  des  grichts 
recht  fertigen,  wer  das  nit  tet,  ist  dem  grichtsherren  zue  buosz 
^  ß  &  verfallen,  das  habend  Hans  von  ilunwil,  als  vogt  und 
lehentrager  der  gricht  snmpt  aman  und  dem  gricht,  gemainen 
picbtslüten,  iren  schaden  zue  wenden,  mit  einanderen  hinfür 
darnach  zuo  richten  orkent  uf  sanct  Otmars  tag  nach  Christi 
geburt  gezalt  1535  jar.  §.  19.  Wer  auch  in  den  grichten  ge- 
JHscn  und  zugrecht  zue  den  verkauften  gtiteren  hat,  der  mag 
iodert  sechs  wochcn  und  dri  tagen,  die  nach  der  ofnung  und 
f«rtgung  des  kaufs,  wie  der  beschehcn  ist,  es  sie  dings  *)  oder 
bar,  ziehen  und  zalen. 

§.  20.  Wer  mit  dem  anderen  in  den  glegnen  güoteren 
nmb  die  anstösz  spenig  ist  und  eins  nndergangs  ^)  bedarf,  der 
9oI  dem  aman  das  anzeigen  und  im  umb  ein  undergang  anruo- 
feQ,den  er  im  uf  der  partiencosten  und  schaden  ansetzen  und 
Ittiten  sol  mitsampt  den  geordneten  undcrgengern,  deren  al- 
^gen  zue  dem  aman  vier  sein  sollend,    und  ist  man  dem  aman 


1)  auf  credit,  noch  heute  ia  der  s.  Galler  volkspraohe  gebräachlicber 
uadniek.  2)  gremamgang. 
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und  ietlicbem  undergenger  ein  tagessen  ^)nnd  trinken  und  darxne 
2  ß  9-  zue  lohn  schuldig. 

§.  21.  Ein  her  zue  Aeppishausen  yerbQt  alle  seine  wSld  und 
hölzer,  einen  ietlichen  stumpcn  an  10  flT  3-,  und  wer  das  tlber- 
gat^  den  straft  er  allain  und  teilt  ntitz  mit  niemands,  wie  dan 
solichs  von  alter  her  gebraucht  ist.  §.  22.  Was  för  frefel  und 
buoszen  in  des  herrcn  hofraiti  verfallend,  die  straft  man  umb 
zwifache  buosz^  was  im  schlosz  gefrefelt  wirt  straft  man  umb 
drifachc  buosz. 

§.  23.  Item^  wen  ainer  ein  gastgricht  begert,  und  im  das- 
selbig  gehalten  wird,  sol  aincm  aman,  waibeln  und  richtem 
iedem  nit  mer  geben  worden  den  10  ß  &,  und  hiemit  das  mal 
und  der  tagtrunk  us  bewegenden  Ursachen  abgestrickt  aeiii. 
§.  24.  Item,  welcher  appelliert  vor  dem  ffricht  und  die 
selbig  (sc.  appellation)  nit  widerrOft,  eheraalen  aas  gricht  nhUA, 
und  danethin  dieselbig  nit  verfüert,  ist  die  buosz  1    K  0-. 

§.  25.  Item,  welicher  ftirthin  im  gricht  Aeppishausen  to^I 
fienge  ald  usneme,  sol  dieselben  dem  grichtshcrren  vor  memg- 
Hchen  zuebringen  umb  ein  billichen  pfening.  welcher  sol- 
chem nit  nachkäme,  sonder  dieselben  an  andere  ort  verkaufte, 
sol  umb  1  ft  &  gestraft  werden. 

X    HAGENWIL.«) 
1441. 

Ofnung  uf  dem  Olmisperg.  Ich  Hcrman  German  ab  der 
huob  verj ich  öffentlich  und  thuon  kiind  gen  allerraenigklichen 
mit  disem  brief,  dasz  für  mich  kam  in  grichts  wise  auf  den  tag 
und  in  dem  jähr  als  discr  brief  geben  ist,  und  da  ich  auf  dem 
Oibersperg  öffentlich  ze  gricht  sasz  anstatt  und  mit  vollem 
gwalt  des  frommen  vesten  juakher  Ruodolfs  von  Roaenberg 
von  Zuckenriet,  für  offen  verbanen  jahrgricht  der  ersam  Hans 
Anshcim  von  Bischofzell  der  elter,  und  ofnet  der  in  namea  des 
obgen.  von  Rosenborg  als  durch  den  bescheidnen  Hansen  von 
Rütni  von  Helfentschwilen,  mein  erlaupten  flirsprechen,  und 
sprach,  wie  dasz  lan^  zeit  und  dick  un4  viel  etwa  manig  frXfel 
oasolbs  in  seinen  grichten  vollgang  und  beschehen  sie,  da  er 
von  not  wegen  zuetuen  miiesse,  und  bat  im  an  einer  urtel  zu 
crfaren,  womit  man  dem  obg.  von  Rosenberg  solichen  frftfel, 
so  da  in  seinen  grichten  boächehen  ist,  besseren  solle,  oder 
was  seines  rechten  darumb  sie  ?  besonder,  wer,  daaz  iemand  in 
seinen  grichten  daselbs  freflite  und  den  anderen  bluotrünsig 
machte,  wie  sich  das  fü^ti?  da  fra^t  ich  urtel  umb,  was  recht 
wer?  aa  ward  nach  memer  frag  amhoUigklich  erkent  und  mit 
urtel  gesprochen. 

§.  1.     Wer  den  anderen  bluotrünsig  machete,  der  sol   einem 

1)  vgl.  §.  US  tagtrunk. 

2)  nordöstlich  von  Bischofzeil,  aus  dem  Btiftsarchiv  su  St.  Gallen. 
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herren  und  Toet  daselbs  Terfallen  und  gebunden  sein  (ze)  ge- 
ben 6  tf  ^  und  (dem)  cleger  3  U  ^*  §.  2.  Gescbech  aueb, 
dasz  icmaud  den  anderen  scbluog  in  dem  gericbt  daselbs  mit 
gewafncter  band  obne  blüoten,  der  ist  oucb  einem  berrcn  und 
Tort  daselbs  verfallen  ze  geben  2  flf  r^  und  dem  cleger  1  f£  ^. 
f.  3.  Wer  oucby  dasz  lemand  sein  messer  zuckte^  oder  sein 
lehwert  oder  seinarmbrost  spien, ')  oderfrefenlicbenainen  stein  uf- 
hfib,  der  ist  aucb  einem  borren  und  vogt  daselbs  verfallen  ze  geben 
6  ß  &.  §.  4.  Wer  aucb,  dasz  iemand  zue  dem  anderen  frefen- 
lichen  achusse  und  sein  feite,  oder  zue  einem  würfe  und  aucb 
fkite,  den  sol  man  besseren  als  ainen  toten  man,  docb  obn 
gnad.  ^.  5.  Bescbcch  aucb,  dasz  iemand  den  anderen  bescbSl- 
ebcti  mit  bösen  fluocben,  mit  beiszen  liegen  -)  oder  ander  scbelt- 
Worten^  wie  sich  das  füegti,    der  ist  oucb   einem   herren   und 

nt  daselbs  verfallen  ze  geben  6  ß  'd-  und  dem  cleger  3  ß. 
L  Beschecb  aucb,  dasz  iemand  den  anderen  voroerte  aus 
seinem  baus  mit  sein  selbs  gewalt,  oder  dem  anderen  in  sein 
kaus  frefcnlicb  lüfe,  der  ist  auch  verfallen  einem  herren  und 
Togt  daselbs  zc  geben  GUd'  uud  dem  cleger  3  tt  d-,  als  dick  das  be- 
icmcbt.  §.  7.  Wer  aucb,  dasz  iemand  dem  anderen  an  seinen  gleg- 
nen  güeteren  vieli,  die  sien  eigen  ald  loben,  und  ime  die  aoent- 
pfieng^,  und  die  mit  recht  nit  behübint,  der  ist  auch  einem  herren 
und  vogt  daselbs  verfallen  und  gebunden  ze  geben  6  ff  ^  und  dem 
clever  3  if  &.  §.  8.  Doch  in  aUen  vorgeschribnen  stucken  und 
artiklen  ist  iegklichcm  herren  und  vogt  daselbs  behalten  und 
nszgelassen  also:  wer,  dasz  die  cleger  umb  im  zuespruch  nit 
clsgtint  noch  nit  clagen  wöltint,  das  sol  doch  nit  gedingt  dem- 
selben herren  und  vogt,  wer  der  ist,  an  seinem  rechten  dehai- 
nen  schaden  noch  abgang  nit  beren  noch  bringen  an  deheinen 
stotten,  in  dehein  weg,  ietz  nach  hienach. 

§.  9.  Si  band  auch  dabei  goofnet  und  hierin  behalten, 
wer  das,  dasz  furo  dehain  ander  frefcl  in  dem  gericbt  daselbs 
färgiengc  und  beschecb,  so  vor  an  disem  brief  nit  verschriben 
stQnde,  oder  sunst  und  anderes  versumpt  ald  übersehen  wer, 
das  solle  doch  dehainen  herren,  noch  vogt,  nach  dem  cleger 
an  ihren  rechten  deheinen  schaden  nit  beren  noch  bringen  in 
kein  weg. 

WENQI.  ») 
I.  1475. 

§.  1.  Daz  die  herren  zuo  Wange  über  al  sachen  zuo 
richten  haben  send  bis  an  daz  bluot     §.  2.    Item  die  herren 


1)  spannte?  2)  d.  i.  lügrner  heiszen. 

3)  Schiedsspruch  des  rats  za  Frauenfeld  zwischen  Junker  Hans  von 
Wengi  und  der  bauerschaft  zu  Wengi(an  der  Murg,  zwischen  Tobel  und 
£lgg).  die  lehnshorrlichkeit  und  die  niedere  gerichtsbarkeit  über  Wengi 
rtaiä  seit  1282  dem  stift  St.  Gallen  zu.  aus  dem  stiftsarchiv  zu  St.  Gallen, 
dsselbst  befindet  sich  auch  eine  amfemgreiche  öfnung  von  1495.. 


126  THÜRGAÜ.     . 

zuo  WSnge  mugent  öcb  haben  ains  ieglichen  jaurs  ntia  jarge- 
riebt,  drü  ze  niaigen,  drü  im  ougsten  und  drii  zuo  nerpsi 
§.  i^.  Item  die  berren  zuo  Weu^e  mugent  oueb  gepieten  dez 
ersten  an  8  ß  &]  und  überfert  ainer  daz  gepot,  so  mugent  si 
daz  nemen  und  im  dai*nacb  gepieten  an  G  ß  d-,  und  darnach 
an  1  U  r^,  und  darnach  an  3  &  ^,  item  darnach  au  ^  U  di 
und  aU  dick  ainer  sölicbe  pot  überjg^aut,  als  dick  mugent  die 
herren  die  buos  nemen  und  im  widerumb  anderat  gepieten. 
§.  4.  Item  die  herren  mugent  öcb  gepieten  (an)  die  gröazen 
buoB,  das  ist  \Q  U  ^.  §.  f).  Item  ainer,  der  aincn  uachtschauch 
tuet,  der  git  den  herren  6  ß  -ö*  und  dem  cleger  3  U  ß.  §.  6. 
Item  ain  fräfii,  die  blüt,  die  git  den  berren  6  Ä  *  und  dem 
cleger  3  U  ^.  g.  7.  Item  ain  fräfli,  die  berdfelUg  ist,  git  den 
berren  ü  g.  0^  und  dem  cleger  3  ff  ^.  §.  8.  Item,  ^welcher  ainen 
stain  gegen  dem  andern  ufbept  fräfcnlicb,  und  nit  wirft,  der 
git  den  herren  6  K  S-  und  dem  cleger  3  If  &.  §.  9.  Item^^  wft 
er  und  trifft  nit,  so  git  er  öcb  als  viel,  trifft  er  aber  mit  dem 
wurf^  so  git  er  darnacn  und  der  scbad  geschehen  ist.  §.  10.  IteiDi 
welcher  über  den  andern  fräfenlicb  ain  messcr  zuckt,  der  git 
den  berren  l  S'  d.  §.11.  Item,  welcher  fräfenlicb  gegen  dem 
andern  in  ain  messer  grift,  der  ^it  den  berren  3  /3  ^.  §.  12. 
Item,  welcher  den  andern  frftfenhch  baist  liegen  oder  im  snat 
scbeltwoit  erbüt,  der  git  den  herren  3  ß  0'.  §.  13.  Item,  wel- 
cher den  andern  fräfenlicb  schlecht,  der  git  den  berren  ii  ß  9 
und  dem  cleger  3  ß  -3^.  •, 

§.  14.  Item  die  vischenz  ist  und  sol  sin  der  herren  von 
Wange  in  der  Murg  von  Iluntzikon  dem  steg  (^lang)  untz  nid 
Ilaitersehen  an  die  enge,  als  man  ab  der  langen^  egerden  in 
Attenhalden  fert  nid  iTuocblis  acker,  nach  inhaltsiner  besigel- 
tcn  kuntschaft  brief.  ob  aber  ieman  vcrmainen  weite,  daz  das 
nit  also  war,  der  sol  im  daz  absetzen  vor  gemainen  aidgnossea 
als  recht  ist. 

§.  15.  Item  man  sdl  ainem  gast  richten  bi  der  nacht 
§.  16.  Item  es  sol  auch  debainer  in  den  gericbten  zuo  Wange 
den  andern  triben  noch  fUrneiuen  uf  andre  gricht,  er  war  denn 


in  den  gericbten  zuo  Wange  rechtlos  gelauszen. 
§.  17.  Item  die  gemaind  zuo  Wenge  sol  ain< 
wellen,  dem  sond  denn  die  herren  lieben,    der   git    denn  den 


berren  ain  fiertal  kernen,  und  ist  öcb  waibel,  und  git  im  ain 
inman  ain  pfening  zuo  fürpictgelt  und  ain  usman  zwen  pfening; 
item  ain  usman  sol  geben  dem  vorster  von  ainer  werc  vier 
pfening.  §.  18.  Item  die  gemaind  zuo  W enge  sol  ainen  hirtcn 
erwellen,  dem  sond  denn  die  berren  lieben,  davon  wirt  denn 
den  berren  ain  baibor  mut  kern;  und  derselb  hirt  sol  öch  daz 
vicb  umbsust  biietcn,  daz  zuo  der  bürg  hört. 

§.  10.  Item,  wurd  auch  ainem  daz  sin  uf  die  gant  zuo 
Wenge  ^escblagen,  und  möcbt  daz  uf  derselben  gant  zuo  Wenge 
nit  vcrtriben,  so  sol  und  mag  man  daz  triben  und  tragen  uf 
den  nächsten  markt  und  daz  daselbs  verganten  und  verkofen. 

§.  20.    Item  so  ist  dis  der  gemaind  zuo  Wange  herkomen, 
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dnach  siäi.  item  die  von  Wange  söllent  ir  vich  triben 
ir  wisen  in  die  grabenwisen  zwüscbent  den  hegen,  als 
id  als  fer  die  Betzelhöf  begriffen  band  und  die  im  Wila, 
*  zwing  und  benn  gond.  item  si  söllent  euch  ir  vicb 
nt  in  der  wocbcn  tribcn  an  den  Warenberg,  und  sol  daz 
^tn  untz  uf  den  Wilabacb  und  darus  tnnken,  und  8ol  daz 
nt  weren.  item  ir  vicb  sol  oucb  g&n  bis  gen  Eggentzpiil 
a  hag  und  oucb  über  den  brunncn,  und  darus  trinken« 
I  furo,  80  sol  man  daz  bcscbaidenlicb  dannen  triben.  item 
b  sol  oucb  gon  untz  gen  Botlöben  an  daz  töbeli  bi  dem  bacb. 
.  j?l.  Item,  wenn  man  des  dorfs  recbtung  und  trett  fri- 
80  sol  der  ber  den  ersten  zunstecken  dannen  brecben 
ie  gemäind  daz  ander  tail.  §.  22.  Item  die  widem  sol 
ainen  pfarren,  der  sol  gau  gen  Tannikon  an  den  bacb 
arus  trinken,  und  wa  er  ainem  ze  schaden  gat,  der  sol 
chaidenlich  ab  dem  sinen  triben,  und  nit  furo.  §.  23.  Item 
ol  drü  valentor  machen  in  dem  dorf,  ains  an  der  Selen- 
I,  daz  ander  an  der  watt,  daz  drit  an  dem  hdslin;  und 
ietli  under  der  bürg  send  daz  machen  an  der  Seigassen. 
ie  obert  der  bürg  sond  machen  die  zwai  an  der  watt  und 
m  hüslin. 

II.') 

.  1.  Alle  untersassen  in  den  gerichten  Wengi  müssen 
nbaber  der  berschaft  insgcsampt  huldij^en,  ime  getreu 
lOld  zue  sein  einen  cid  schweren.  §.  2.  Item,  welcher 
n  den  gerichten  Wengi  wein  ausschenket,  muos  einem 
itaberreu  einen  tbaler  geben,  und  hat  die  herschaft  des 
zweimal  den  wirten  banwein  einzuolegen.  §.  3.  Item 
it,  danzen,  kegeln,  unzimlich  kieidung  hat  die  herschaft 
ner  straf  auch  zue  verbieten.  §.  4.  Item  das  dorf  Iluont- 
Mimpt  den  höfen  und  bofstettcn  zue  Noriscbwangcn  ge- 
auch  zue  der  gemcind  und  gerichten  Wengi.  §.  5.  Item 
Igen,  vogeln.  Tischen,  krebsen  und  dergleichen  hat  die 
laft  bei  10  il  zu  verbieten,   taubenschieszcn  auch. 

EFNUNG  VON  TOTNACH  UND  BIRWINKEN. «) 
1381.    1449. 

Ha  sind  die  gericht,  zwing  und  benn  zu  Totnach  und 
okcn,  so  dann  gen  Spie^elberg  gehörcnt,  als  es  dann 
Itcr  bär  gcbrucbt  und  mit  disem  register  cmüwert  wer- 
ft zu  Birwinken  uf  sant  Laurencientag,  von  Cristi  unsers 


weit  jftngere  zusatze  tu  dem  vorstehenden. 

östlich  von  Weinfelden,  Spiegelborg  südwettlich.   aus   den  thorg. 

I,  51  £ 
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lieben  herrn  gepurt  gezSlt  tnsend  vierhundert  vierzig  und  ntfai 
jar^  und  ward  dis  ofnung  ab  ainer  alten  ofnung  abgeschribeD^ 
der  datum  wiset  iif  sant  Oscbwaltstag  nach  der  gepurt  Cristi 
dreuzehnhundert  und  im  ain  und  achtzisten  jar. 

§.  1.  Item  ain  herschaft  zu  Spiegelberg  soll  die  eoricht 
zu  T.  und  ß.  vertigen^  schützen  und  schiimen,  und  a«niinb 
sollend  die  invroncr  daselbs  derselbigen  herrschaft  dem  fferiohl 
gehorsam  und  gevrSrtig  sein  zu  allen  jargerichten  nna  sunit 
zu  andern  mutgerichten,  wenn  man  dann  gerichtes  nottnrftig 
ist  ungevarlich.  §.  2.  Die  inwoner  daselbs  söllent  auch  ainer 
herschaft  zu  Spiegelberg  jSrlich  zu  rechter  vogtstaier  ffeben 
drizehen  pfiind  haller  Oonstenzer  münz  und  werung,  allwe^^ 
uf  8.  Thomanstag  des  hailigen  apostels:  und  weliches  jares  si 
daran  sümig  wurdint  und  die  stetlr  uf  aicselbigen  zeit  nit  wer- 
tint und  usrichtint,  so  möcht  ain  herschaft  so  vil  eelts  uf  die 
inwoner  an  schaden  ncmen^  als  dick  das  zu  schulden  kime 
ungevarlich.    §.-3.  Item  ain  herschaft  zu  Spie^elberg  soll  die 

foricht  und  ungericht  und  dieselbigen  herlichkeit  der  gerichtea 
'.  und  B.  halten,  schützen  und  schirmen,  als  wit  und  vcr  dann 
die  ^üter  langend  und  gänd,  die  dann  die  ob^emelten  stelir 
die  dreizchen  pfund  haller  gebent,  w8n  doch  die  gericht  also 
wit  und  ver  gänd,  als  dieselbigen   guter   langent  ungevarlich. 

g.  4.  Es  sol  ouch  ain  herschaft  zu  Spiegelbcrg  dreu  jar- 
gericht  halten  in  den  gerichten  zu  T.  und  B.  6nc  aer  inwoner 
costen  und  schaden.  wSr  aber  sach,  das  iemant  ftirbasser  allda 
rechtes  notdürftig  wäre  oder  wurde,  dem  sol  man  rechtes  ge- 
statten und  das  recht  setzen  uf  sinen  costen  und  schaden. 
§.  ö.  Item,  wäre  sach,  das  ain  schädlicher  mann  in  den  ge- 
richten säsze  oder  sunst  darin  käme,  so  mügent  die  inwoner 
nach  im  grifen  und  in  gevenglich  aonemen,  und  söllent  in  dann 
füren  gen  Spiegelberg  und  der  herschaft  antwurten  und  5  ß 
Costenzer  pfening  zu  im  legen,  und  ist  sach,  das  iemant  f&ro, 
zu  im  clagen  wil  umb  das  übel,  so  er  begangen  hat  und  dar 
umb  er  gcvangen  ist,  begert  dann  ain  herscbaft,  das  die  inwo- 
ner bi  ir  standint  und  ainer  herschaft  sagint  warurob  si  in  ge- 
vangen  haben,  das  sollen  die  inwoner  thun. 

§.  6.  Item,  wenn  sich  gefuegte,  das  ain  waibel  zu  T. 
oder  B.  gebieten  wurde  die  fatten  und  eefrid,  auch  dio  Wässe- 
rung, von  bevelchnus  wegen  der  herscbaft  oder  ainer  gemeind, 
das  sol  er  gebieten  des  ersten  umb  3  ß  d^;  und  wo  das  nit 
gehalten  würt,  so  soll  er  es  gebieten  an  6  ß  &  und  darnach 
9Ln  8  ß  S-]  und  welicher  die  gebot  alle  uberfUr,  so  solt  man 
im  dann  solichs  gebieten  an  die  gi*08zen  busz. 

§.  7.  Item,  welicher  in  den  gerichten  dem  andern  stellet 
uf  sine  lechen,  und  das  usfund  wirt,  der  ist  der  herschaft  lo 
Spiegelberg  verfallen  die  groszen  busz.  §.  8.  Item,  welicher 
in  den  gerichten  dem  andern  anspricht  sin  aigen  inhabent  gut 
mit  recht  und  aber  das  mit  recht  nit  behalt,  der  ist  der  her 
Schaft  zu  Spiegelberfi^  vervallen  die  groszen  busz.  §.  9.  Item, 
welicher  in  den  gerichten  ain  g^t  verkauft,  versetst  oder  sonst 
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ermberwandet^  das  soll  allweg  in  den  gerichten  vor  ofnen 
scbten  Tollyertiget  werden  und  sunst  niendert  anderstwo.  wo 
s  aber  anders  Yollvertiget  wnrde  dann  in  den  gerichten  T. 
nd  B.,  so  sei  es  doch  weder  craft  noch  macht  haben,  und 
er  herschaft  zu  Spiegelber^  ir  recht  zu  der  strauf,  als  umb 
ie  grossen  büsz,  behalten  sm.  es  sol  euch  ain  icglicher,  dem 
lan  die  vertigung  tut,  ainem  vogt  oder  aman  von  der  verti- 
on^  und  umo  das  insigel  geben  2  ß  &,  und  nit  roer,  ungc- 
irhch. 

OEFNUNG  VON  WERSCHWYLEN.  ») 

§.  1.  Zum  ersten  sollen  und  mögen  die  ^erichtsherren 
bberürt,  *)  welche  denn  die  ^jericht  oder  guter  mhand,  macht 
Aben^  oder  irc  amptlüt  von  im  wegen,  ze  gebieten  die  graben 
tfsethund  und  ze  machen,  so  iemnnds  clagen  wurd  ab  dem 
ndcrn  ertrenkung  der  gutem,  desglich  mögen  si  gebieten 
rid  an  3  /9  ^.  disz  baia  stuck  mögen  geboten  wcroen  zum 
indem  male  an  6  /?  ^^  und  darnach  zum  dritten  an  9  /^  ^. 
lieselben  ffebot  mögen  euch  von  den  Übertretern  rechtlich  ge- 
togcn  weraen. 

§.  2.  Die  höizer  mögen  euch  geboten  werden,  nemlich 
in  ainem  iedem  stumpen  an  3  /3  ^.  davon  gehört  dem  herren 
!  ßf  dem  cleger  halb  so  vil.  welher  dem  andern  ain  geberen- 
len  böm  abhowet,  der  bessert  dem  herren  davon  2  f(  9,  dem 
leger  1  (7  9^,  welher  dem  andern  ain  aicb  abhout,  der  bessert 
lern  heiTcn  6  ß  0-,  dem  cleger  3  /?  ^,  ouch  nitdesminder 
ler  tSter   den  abgehowen  böm  nach  sinem  wert  bezaln  sol. 

§.  3.  Umb  gichtig  schulden  sol  der  Schuldner  dem  anvor- 
Icrer  pfand geben  in  den  gerichten;  ob  er  sich  aber  also  pfand 
e  geben  widerte,  sol  man  im  solicJis  gebieten  am  ersten  an 
1  ß,  zum  andern  sm  6  ß  und  zum  dritten  nn  9  ß  d^.  ob  aber 
iner  den  gebotn  ungehorsam  were,  sol  man  diselben  gebot 
'On  im  inziehen  mit  rech|.  die  pfand  sölln  liegen  ainem  gast 
cht  tag  und  ainem  stulsessen  ^)  vierzehen  ta^ ;  und  wenn  den 
etwederm  sin  zil  uszgat  und  man  die  pfand  angrifen  wil,  so 
ol  der  verpfendt  dem  gepfendten  das  am  oben  (1.  abend)  da- 
or  verkünden,  und  denn  darnach  uf  der  nechaten  gant  die 
»find  verganten  und  verkoufen;  und  also  sol  es  gehalten  wer- 
len  mit  der  varcnden  habe,  so  aber  die  pfand  liegende  guter 
ind  nit  varend  hab  da  wäre,  damit  der  anvorderer  verptendt 
rerden  möcht,    so   sollen  dieselben    pfand  ligende  guter  baid. 


1)  swiflchen  Birwinken  und  Weinfelden-   aas   d.  thurg.  beitr-  8,  75  ff. 

3)  die  hier  in  bezu^  ffenommene  eiuleitung  ist  ohne  weiteres  mteresse. 
ericht«hcrren  waren  die  lierren  von  Altscbhofen. 

8)  das  wort  erinnert  an  den  langobardischen  stolesaz  (L.  Roth.  150). 
^  ffeschichte  4er  deutsdi.  spr.  698-  siehe  auch  §  21—24.  ferner  öfnung 
m  Tmongen  §.  13  and  öfbung' von  Tannegg  und  Fischingen  (bd.  1^  274)« 
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gast  oder  stiilsSssen,  ruwen  sechs  wochen  und  dri  tag«  zu  der- 
selben zit  uszgang^  und  nit  ee^  mag  alsdenn  der  mit  den  li- 
genden  pfänden  geforn  yfie  mit  der  varenden  hab  obstat,  botü 
aber  uf  der  gant  usz  den  pfänden  über  lionptgnt  und  costcn 
gelöst  wurd,  das  sol  dem  gepfendtcn  widcrgeben  werden. 
wurd  aber  houptgut  und  cost  nit  gelöset  usz  den  pfänden,  das 
sol  der  Schuldner  fürer  mit  pfänden  ersetzen  und  besseren,  bisx 
der  anvordrer  umb  dieselb  sin  gichtig  scliuld  houptgiits  und 
costen  bcz.ilt  und  uszgencht  wird. 

§.  4.  Lidion  mag  ain  iedcr  beheben  mit  siner  aignen  band, 
welheni  ouch  lidlon  also  obbehalten  wird,  der  bessert  dem 
herren  G  ß  d-  und  dem  cleger  3  ß  &,  dieselb  beszrnng  ouch 
dem  cleger  bi  derselben  tagzit  ge rieht  sol  werden.  §.  5.  Wei- 
hern bar  gnlt  gclihen  wird,  uf  ain  nämlich  zil  wider  ze  be- 
zalen,  das  sol  der  Schuldner  ouch  dem  liher  uf  dieselb  zit 
richten,  wie  das  nit  beschec,  so  sol  uf  begern  des  lihers  oder 
anvordrers  dem  Schuldner  geboten  werden  den  ersten  tag  in 
3  /S  d,  den  andern  an  6  ß  ^,  den  tritten  tng  an  9  /?  d,  wider 
ze  bezaln  dem  Hhcr  sin  gelihen  gelt.  §.  o.  Was  gfitore  er- 
kouft  werden,  sol  ain  iedcr  vortifjen  in  denselben  gerichtea 
vor  sins  herren  stab  und  niena  anaerswa. 

§.  7.  Wer  den  andern  uberert,  uberschnidt  oder  ubermeit 
über  offen  marchen  oder  über  offen  kuntschaft,  der  ist  dem 
cleger  vcrvallen  1  /?'  ^  und  dem  herren  zwurn  als  vil.  §.  & 
Weiher  mit  aincm  stain  wirft  nach  iemands  und  feit,  der  bes- 
sert dem  herren  10  /7  d-  An  gnad.  trifft  er  aber,  das  sol  er 
bessern  nach  masz  des  wurfs  schaden.  §.  9.  Weiher  iemands 
herdfcllig  schlegt,  der  bessert  dem  herren  6  ff  und  dem  cleger 
3  (t  d-,  umb  ain  blutig  wunden  geschlagen  oder  gestochen  bes- 
sert der  täter  dem  cleger  3  tt  und  dem  herren  6  ff  ^,  doch 
sol  nichtdcstminder  masz  und  grösze  solcher  beschedigung  stan 
zu  erkantnisz  des  libs  uf  ferrer  beszrung  nach  dem  rechten. 
§.  10.  Zuckt  ainer  ain  waffcn  über  iemands,  der  bessert  dem 
herren  10  ß,  dem  cleger  o  ß  &.  schlecht  ainer  den  an- 
dern mit  aignorhand  frevellich  truckener  rur,  der  bessert  dem 
herren  lü  ß,  dem  cleger  b  ß  d-.  g.  11.  Voraert  iemands  den 
andern  ubellich  usz  smem  hus  oder  anderm  dem  sinen,  der 
bessert  dem  herren  6  ff  und  dem  cleger  3  ff  Ih.  §.  12.  Wcl- 
hem  frid  geboten  wird,  und  das  gebot  uberfert,  der  verfeit 
dem  herren  die  10  ff  ^  an  sin  gnad.  §.  13.  Wer  den  andern 
schlecht  lam  oder  siner  glider  beroubt  mit  straichen,  welichcr- 
lai  gczüge  das  were,  der  bessert  dem  herren  3  ^7*  &  und  dem 
cleger  wandcl  filr  den  schaden  nach  des  gerichtes  erkantnisz. 
§.  14.  Bricht  ainer  dem  andern  sin  gut  uf  bi  nacht  oder  ne- 
bel,  der  bessert  dem  herren  6  ff  und  dem  cleger  3ffx^.  bricht 
aber  iemands  dem  andern  sin  gut  uf  bi  tag,  der  bessert  dem 
herren  2  ff  und  dem  cleger  l  ff  d-  ungevarlieh.  §.  15.  Fert 
iemands  dem  andern  in  sin  ingeschlossen  waiden  mit  sin  selbi 
gewalt,  der  bessert  dem  herren  2  ff  und  dem  cleger  1  U  9. 
§.  16.    Spricht  iemands  dem  andern  ain  gelegen  gut  an  und 
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behalt  dag  nit  mit  recht,  der  beroert  dem  herren  6  K  und  dem 
cleger  3  f)^  ^.  §-17.  negert  ieroniids  gen  dem  andern  knnt- 
Schaft  oder  undci-gang   in    den   gerichten,  dem    sol    man   des 

Sestatten^  und  wer  des  nit  gehorsam  wolt  ain,  so   sol  mau  im 
es  gebieten  des  ersten  an  8  (i,  an  ()  (i  und  bis  an  {)  [i  ^,  an 
3  iff,  an  G  /7  und  an  \^  K  0^. 

§.  L^.  Ob  oueh  in  dehainen  obgeschribncn  buszen^  fre- 
fclen  oder  strafen  vcrbergung  understandcn  wurd,  die  zc  ni- 
dcrtruckcn  in  weliciicrlai  füg  oder  masz,  gar  nicht  uszge- 
nommen^  es  wcre  durch  den  cleger  oder  socher  oder  iemands 
«ndern,  das  sol  dem  herren  an  siner  gercchtigkait  uberal  un- 
vcrgriffen  und  unschedh'ch  sin.  §.  19.  Wie  die  btiszen,  beazrun- 
gen  und  strafungen  vorgelütert  sind  gefallen  von  mannsnamen^ 
also  stillen  si  halbtails  gen  frowen,  und  nit  höher^  gehalten 
irerden.  §.  20.  Was  fräveln  iemand  am  andern  begat,  es  sien 
bowen  oder  man,  an  welchem  der  anfang  mit  recht  usfündig 
wird,  dioselb  person  solich  frovcis  anfang  sol  baider  partien 
tan  abtragen  und  gelten. 

§.21.  Es  sollen  alle  jare  ieklichs  gehalten  werden  drU 
jugericht,  nemlich  sEwai  maien^ericht  und  ain  herbstgericht 
oder  ain  maiengericht  und  zwai  herbstgericht.  daselbs  sol  ain 
ieklicher  stKlsesz  dem  andern  ains  rechten  sin.  es  mag  euch 
lin  ieklicher  stulsesz  im  selbs  tag  erlangen  von  ainem  bisz  uf 
dfts  dritt.  §.  22.  Man  hat  ouch  ainen  ieden  tulsaszen  ze  gebieten 
9n  S  ß,  komt  er  nit,  so  sol  er  dem  herren  das  ftirgebot  ver- 
fiilien  sin. 

§.  23.  Ain  ieder  herr,  der  zu  ieden  (1.  ie  zu  den)  ziten 
Altschhofen  inhat,  sol  daselbs  haben  ain  geschworen  waibel, 
der  im  gebieten  sol  alles  so  er  zu  gebieten  hat,  fin  Ion,  des- 
glichen  den  stiilsftszn  ouch  gegen  ainandern.  erloubt  aber  ain 
Vogt  des  herren  aincm  gast  gegen  ainem  stulsäszn  gerichts  oder 
rechts,  davon  sol  der  gast  ainem  waibcl  Ionen,  ob  er  aber 
idnem  gast  ain  gericht  mijszt  sammeln,  sol  im  der  gast  geben 
l  ß  x^;  wurd  aber  offen  gericht,  so  gibt  der  gnst  4  ^  dem 
waibel  furzcgobieten,  und  nit  mc.  §.  24.  Wenn  der  gerichts- 
Iierr  rechten  wii,  es  si  warumb  das  wel,  so  mag  er,  ob  er  wil, 
dweg  zwen  in  das  gericht  setzen,  die  globen  sollen  bi  iren 
gQten  truwen  an  aidsstatt,  ainem  zu  richten  als  dem  andern, 
^d  davon  mag  ouch  er  nemen  fursprochen  und  rät  desglich 
mag  ouch  ain  ieklicher  stulsHsz  tun  der  da  rechten  wil. 

§.  25.  Wan  aber  nit  alles,  so  zufallt  tcglich,  sich  cndert 
und  nfiwert,  in  disz  ofnung  diiT  zit  hat  mögen  vergriffen  wer- 
den, dXmit  alle  irning,  spcnn  und  gobrust  fürkommen,  darumb 
so  ist  in  diser  ofnung  beschlossen,  das  nichtdestminder  die 
richter  umb  all  und  ieklich  zufallen  solich  Sachen  und  stuck 
zu  recht  erkennen,  urtailn  und  sprechen  mögen  nach  dem  rechten 
und  irem  bednnken,  in  aller  mäsz  und  wise  als  ob  solichs  mit 
laterhait  dar  in  diser  ofnung  geschriben  stund,  desglichen 
wild  dach  hai'in  vorbehalten,  das  junkher  Hans  von  Ulm  oder 
iin  ieklich  ain  nachkomen  herr  der  obgemelten  gerichten  mit 
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rat  derselben  siner  fi;ericht8lilten  dise  ofnung  mit  inhalt  aller 
und  iekiicher  insonoers  ir  artikein  sollen  und  mögen  meren, 
mindern,  endcrn,  strafen,  ains  tails  oder  ^ar  abtun,  als  daim 
sich  das  hinathin  zu  künftigen  zitcn  erhaischen,  gebnrn  oder 
begeben  wird. 

ZUOZWIL.  0 
1488. 

Hienacli  staut  geschriben  die  offnung,  so  man  an  den  jir 
gericht  ze  Zützwil  eroffnen  sol,  und  auch  eins  herren  und  des 
hofs  recht  daselbs  (ze)  Zützwil. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sind  gericht,  zwing  und  bion, 
uszgelasseu  die  liochen  gericht,  ains  oerren,  welcher  da  TO^it 
und  herr  (ze)  Zützwil  ist,  und  gond  bisz  gen  Zuberwan^en,bitt 
an  das  bächli  gegen  groszen  Krieszbom,  und  gegen  LingeQwil 
bisz  an  den  Hindcrpach  und  über  sich  uf  gegen  Oberbiim 
untz  an  den  Laimberghalden,  item  gegen  Wiger  bisz  an  die 
strausz  und  von  dan  uszhin  bisz  an  Katzensteig  und  geges 
Roszrüti  untz  in  Mörlisbächli. 

§.  2.  Item,  ob  sich  fügte,  das  zSnk  und  zwitrecht  sicbii 
dem  gericht  zwischen  ieman  machte,  er  si  insftsz  oder  gast» 
frou  oder  man,  sol  menklich  zülofen  und  darvor  sin,  so  Ter 
er  mag,  und  in  frid  pieten ;  und  wasz  pot  den  an  einen  oder 
nim  gelait  wirt  von  dem  waibel  oder  aim  husgenossen,  und 
den  die  Übersicht,  derselb  oder  dieselben  sind  dan  die  buotf 
verfallen ;  welher  gast  aber  scmlichs  überfür  und  semlich  bot 
nit  hielt  in  dem  gericht,  dan  soll  menklich  darzu  thon,  das 
er  das  recht  vertröst ;  möcht  oder  weit  er  das  nit  thon,  den 
sol  man  in  dem  herren  antwurten. 

§.  S.  Item,  welher  in  dem  gericht  sitzet,  sol  darin  dienei 
und  gehorsam  sin,  als  von  alter  herkomen  ist,  und  welher  also 
darin  ziecht  und  sitzet,  den  sol  ein  herr  handhaben  zum  rech- 
ten, als  ver  er  mag.  §.  4.  Item  es  sollen  all  busasen  and 
fräflinen,  die  in  dem  gericht  gefallen,  ains  herren  sin  und  suo- 
gehören  &n  gnad.  item  und  sien  die  als  hien&ch  stftt.  §.  (^ 
Item,  welher  dem  andren  nachlöft  frftvenlich  in  sin  hus  oder 
hof  und  in  mishandelt  mit  werten  oder  werken,  ist  der  m 
sinen  tagen  kommen,  so  ist  er  verfallen  dem  herren  6  ff  und 
dem  clcger  S  ^  9. 

§.  6.  Item,  welher  auch  das  recht  anruft,  dem  soll  man 
zum  rechten  helfen  in  dem  gericht,  es  si  husgenosz  oder  gast 

§.  7.  Item,  welher  den  andern  pluotrüsz  machet,  der  h^ 
dem  cleger  verfallen  3  Ä  und  dem  heri*en  zwüret  so  viL  §.  8. 
Item,  welher  zu  dem    andern  frävenlich  wirft,  und   feit,  also 
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i  er  in  nit  trifft,  der  iat  verfallen  auch  dem  cleger  8  fL  und 
m  herren  &  Ü  ^,  trifft  er  aber  in,  so  rieht  man  nach  dem 
laden.  §•  9.  Item,  welher  den  andern  härtfallig  macht  zorn- 
h  und  frSvenlich  mit  stechen  oder  schlachen,  der  ist  auch 
rCallen  dem  cleger  3  ä  und  dem  herren  zwirot  als  vil ;  doch 
m  ainer  den  cleger  bitt,  der  semlichs  verfallen  ist,  umb  dis 
gescbribnen  bnoszen,  so  sind  si  3  U  ab.  §.  10.  Item,  welher 
rnlich  sin  messer  zückt,  ist  verfallen  3  /?  d.  §.11.  Item, 
^iher  ainen  schlecht  mit  der  funst  oder  sunst  und  in  nit  bluot- 
iz  macht  nach  härtfallig,  der  ist  verfallen  3  ß  &.  §.  12.  Item, 
)Iher  den  andern  haist  frävenlich  liegen,  ist  verfallen  3  ß  S^. 

13.  Item,  v^elher  den  andern  überschnit,  eret  oder  mögt 
er  offen  markstain,  und  das  zu  clag  kompt,  der  ist  dem 
^er  verfallen  3  f(  und  dem  herren  zwüret  so  vil.  §.  14. 
sm,  welher  dem  andern  in  .sin  holz   hawet   önerlobt,   ergrift 

der  waibel  oder  der,  dem  er  schaden  thuot,  und   clagt  das, 

ist  er  verfallen  dem  herren  3  ß  und  dem  cleger,  dem  er 
haden  thon  hat,  von  iedem  stumpen  aichin  b  ß  d^  und  sunst 
m  aim  stumpen,  der  nit  aichin  ist,  3  ß  d',  §.  15.  Item,  wel- 
ur  dem  andern  in  sin  wingarten  gaut  nach  des  ammans  pot, 
id  das  zu  dag  kumpt,  der  ist  verfallen  10  j^  ^  oder  aber  ain 
ind  ab  aim  Hb,  als  das  von  alter  herkomen  ist.  §.  16.  Item, 
relicher  dem  andern  vich  ergrift  uf  dem  sincn  an  sim  scha- 
en  und  das  nimpt,  oder  fint  das  der  waibel  und  nimpt  das, 
lea  80  8ol  der,  aes  das  vich  ist,  dem,  so  es  schaden  thon  hat, 
inen  schaden  abtragen;  und  weit  er  aber  sin  vich  mit  gewalt 
idernemen  und  tat  euch  das,  so  wer  er  verfallen  dem  herren 

U  ^  und  sölt  dennocht,  dem  schaden  ist  geschechen,  den 
btragen. 

§.  17.  Item,  welher  in  dem  gericht  den  andern  auffrömde 
ericht  fürnem  oder  brief  über  in  trüg  uf  frömde  gericht,  der 
tt  verfallen  dem  herren  1  tt  ^. 

§.  .18.  Item,  weliche  oucb  stösz  haben  umb  guter,  die  in 
isem  gericht  ligen,  si  sitzen  vor  dem  gericht  oder  darin,  die 
iütjk  einander  gerecht  werden  hie  in  dem  gericht  umb  die 
igenschaft.  §.  15.  Item,  welher  dem  andern  guter  oder  zins 
IS  guter,  die  hie  in  dem  gericht  ligend,  vergen  ^d.  i.  vert- 
en)  will,  der  sol  das  ton  offenlich  in  dem  gericht  in  gerichts 
is  vor  aem  vogt;  den  beschäch  das  nit,  so  hat  es  nit  craft. 
och  ob  ain  amman  ald  vogt  uszwendig  dem  gericht  säszen 
ä  glicher  wis  und  mit  dem  rechten,  als  ob  er  im  gericht 
laz,  und  baid  tail  darumb  bäten,  das  hat  auch  craft,  doch  das 
Qt  nit  anaprächig  sie.  0 

§•  20.  Item,  welicher  auch  ergriff  uszwendig  vich  über 
es  dorf  trätt  herin,  das  ist  aber  die  buosz,  als  vor  von  der 
nsgnossen  vich  staut,  den  so  vil  mer,  das  der,  des  das  vich 
t,  dem  waibel  von  iedem  haupt  zwen  pfening  geben  sol. 
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§.  21.  Item  ain  herr  mag  vier  gefütterte  ross  sur  mmien- 
Bit  acht  tag  oder,  ist  des  nottnrft,  vierzehen  tag  schlachen  m 
der  wisen  Linder  des  Grossers  hfiser  durch  die  hiird  im  bach, 
und  sol  zuo  den  baiden  siten  under  der  hnrd  dhain  siin  sin, 
und  sol  auch  nieman  den  rossen  ab  siner  wie  uf  ain  andre 
"werren,  den  bi  gon  lassen  wahin  si  wöllent. 

§.  22.  Itcm^  wöller  ain  hus  hat  uf  aim  yogtbar  guot  und 
das  darab  vcrkoft,  der  sol  dem  herren  darvon  den  dritten 
pfening  gcben^  es  si  dann,  das  er  das  uf  ein  ander  guot  setze, 
das  öch  vogtbar  wHre,  den  git  er  dem  herren  ntit.  §.  23.  Item 
die  nider  vogti  sol  aim  herren  den  wingarten  alhär  (1.  al  jar) 
zwirend  ho  wen,  und  sol  inen  der  herr  dar  zuo  essen  geben; 
doch  wen  man  vacht  zu  schniden,  sond  si  desselben  jars  nit 
mer  darzu  gebunden  sin.  §.  24.  Item  und  gont  zuo  hilf  osi 
des  Wetzeis  guot  von  Maggwil  2wen  tagwan  an  das  hawen 
und  usz  der  Güpfers  gilter  zwen  tagwan  von  Maggwil,  item 
und  zwen  tagwen  usz  des  Sttitzlis  guter  von  Lingenwil.  §.  2& 
Item  die  usz  der  nidervogtie  sollen  aim  herren  die  reben  im 
wingarten  lesen  und  den  mist  tragen  und  im  rebsteeken  darin 
gespalten  geben ;  allweg  sol  inen  der  herr  an  semlieh  weriefa 
zu  essen  geben.  §.  2(x  Item  win  und  zins  sol  mengklicber, 
der  das  aim  hern  gipt,  im  vergen  zwuo  mil  wegs  von Zütswil, 
wohin  er  will. 

§.  27.  Item  es  sol  nieman  dhain  ainung  machen  noch 
gemaind  dn  ains  herren  nmman,  es  wer  denn,  das  der  amman 
nit  anhaimsch  wKre  und  die  schetzer,  die  von  der  gemaind 
gesetzt  wären,  etwas  zu  thon  betten;  den  so  möchten  si  wol 
ain  gmaind  samlen,  und  wen  man  ain  gemaind  haut,  was  dan 
das  mer  in  der  gemaind  wirt,  dem  sol  der  mindertaii  nadi- 
volgen.  M 

§.  28.  Item  ain  forster  sol  geben  aim  herren  hundmi 
air.  §.  29.  Item  ain  herr  sol  haben  ainen  amman  und  waibl 
in  d^m  dorf.  den  amman  setzt  ain  herr  und  den  waibl  die 
husgnossen,  und  ob  an  semlichem  wellen  ain  gmaind  frlteh 
stand  gegen  zwaien  oder  trien  und  nit  ein  mere  under  incn 
wer,  den  so  mag  ain  herr  under  denselben  nemen  weihen  er 
will,  zuo  glicher  wis  ist  es  umb  ain  kiihürten  zuo  wellen. 
§.  30.  Item  ain  gmaind  sol  auch  ei*wölen  zwen  schetser,  die 
beschehen  (1.  besechen)  des  dorf  nütz  und  schaden,  und  was 
dieselben  zwen  den  waibl  haiszen  bieten,  es  si  von  bäch,  gra- 
ben, zfinen,  gassen  und  wKg  zu  machen,  oder  anders  wegen, 
sol  er  bieten  zum  erst  an  3  ßf  und  darnach  besttchen  über 
acht  tag,  der  waibel  und  euch  die  schetzer ;  und  hat  er»  tiber- 
sKchcn,  so  ist  er  aim  herren  die  8  /^  ^  verfallen,  und  sol  man 
im  den  bieten  an  6  /^  und  aber  besechen  als  vor;  und  über* 
fert  era  aber,  so  ist  er  die  6  ß  verfallen,  und  sond  im  darnach 
bieten  sm  9  ß  imd  darnach  aber  als  vor  besechen ;  und  ist  es 
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t  gmacht,  so  ist  er  die  buoazen  all  yerfalleti.  Übersech 
»er  aiuer  die  gebot  alle,  so  soll  man  im  das  bieten  an  1  fi, 
xnach  an  3.  darnach  an  6,  darnach  an  9;  und  weihe  gepot 
aer  übersieht,  es  si  ains  oder  alle,  das  ist  ainer  aim  hcrren 
»rfallen.  und  nach  dem^  ob  ainer  die  bot  alle  Übersechen  hette, 
1  man  das  an  einen  hcrren  prin^en.  in  all  mäsz,  als  davor 
rat,  sollen  die  schetzer  die  banhelm  (?)  und  wisen  auch  bieten 
id  das  also  halten. 

§.  31.  Item  ain  herr  sol  ie  des  jars  drü  jargericht  haben. 
?ai  zu  maien  und  ains  zu  herbst  oder  zwai  zu  herbst  una 
OS  zu  maien. 

§.  82.  Item,  welher  ain  gottshusgut  in  der  obervogtie  wölt 
^rkofen  oder  verliehen,  und  ainer  oder  mer  gotzhuslüt  das 
sm  wölten  kofen  ald  enpfachen,  dan  sol  man  mit  ainer  stang 
lessen  von  demselben  guot  zu  deren  gottshuslüt  guter,  die 
umach  werben,  und  welher  der  nSchst  ist,  der  sol  den  köf 
enechen  oder  das  guot  behäben  zu  Ichen.  und  war  dhain  gotz- 
nsman  in  dem  doit,  der  semlich  guot  kofen  oder  enpfachen 
rdt.  dan  sol  der,  der  semlich  guot  verkofcn  wil,  under  die 
urchtür  ston  und  da  rufen,  ob  dhain  gotzhusman  iendert  da 
ne,  der  das  guot  kofen  oder  enpfachen  wöll,  wäders  dan  ainer 
ihon  wil.  und  kompt  dhain  gotzhusman,  so  mag  ers  liehen  wem 
er  will,  doch  understSnd  sich  ain  aigcnman  desselben  gotz- 
Imsgnot,  und,  diewil  er  dan  das  inhat,  sturb  er  dan,  so  solt  un- 
»ttrm  gnädigen  herren  von  Sant  Gallen  und  sim  gotzhus  der 
bettjhioptfal  werden  vor  desselben  abgangnen  halsherren  und 
um  amman  (ze)  Zutzwil  das  gwand,  als  er  zu  kirchen  und 
binguten  ist  gangen. 

§.  33.  Item  und  rieht  man  des  ersten  umb  erb  und  umb 
iigen,  darnach  witwcn  und  waisen,  darnach  den  frawen,  dar- 
QAch  den  gesten  und  darnach  den  husgnossen,  und  nach  dem 
tllem,  hat  den  ain  her  ützit  zu  schaffen,  darumb  sol  man  den 
riehten,  es  si  umb  fräflen  ald  anders. 

§.  34.  Item  die  trett  des  dorfs  gand  ffegen  Linggenwil 
in  deu  fürt  am  Brünbach  und  gegen  Zuckerriet  in  schwin- 
mott  ^?J  an  das  bächlin  und  gegen  Oberh  aim  an  Cünholz  und 
loStricKhalden,  item  gegen  Hoszrugg  untz  in  Hagenbuoch  und 
rf  Brunriet  an  das  mülers  türlin,  item  gegen  Ziberwangen  an 
^  kirchen  und  gegen  Koszrüti  bisz  an  Mörlisbächlin,  item 
(fegen  Wiger  bisz  an  die  landstrasz  und  in  der  uszerou  untz 
t&  die  Tur  und  bisz  an  das  tUrli  in  Katzenstaig. 

§.  35.  Item  die  von  Wiger  sollen  ir  vich  v^ersorgt  haben 
mit  ainem  hirten,  das  es  denen  von  Zützwil  nit  schaden  thüe. 
§.  36.  Item  des  hailigen  tan  (?)  an  der  huob  sol  ain  inge- 
icUossen  guot  sin  una  also  versorgt  und  verzünt.  ^  beschäch 
den  von  Zutzwil  schad  darin  an  irem  vich,  sölten  si  inen  beza- 
len,  und  bcschäch  in  schaden  von  den  von  Zutzwil  hin  in,  sollen 
u  haben.  §.  37.  Item  der  hof  zu  Hindergampen  sol  ouch  also 
Tor  den  von  Zützwil  ingeschlossen  sin.  §.  38.  Item  des 
Bchnetzers  hasenguot  sol  auch  verzünt  sin  vorm  dotf. 
Bd.  Y  10 
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§.  39.  Item  ain  herr  sol  ain  gmaind  bi  sölicher  gereclh 
tikait  schirmen  und  handhaben. 

1488. 

§.  40.  n  Item  es  sol  öch  in  den  gericht  nieman  schenken, 
wan  dem  die  tafern  von  ainem  hcrren  geliehen  ist,  oder  ainer 
hab  denn  win  uf  sinem  aigen  in  dem  gericht  erbuwen,  der  mag 
in  wol  schenken. 

VOGTRECHTE  ZU  ZUCKERRIET. «) 
1430. 

Ich  Sifrid  Suter  von  Steggliswyle,  zuo  disen  ziten  amman 
se  Schönemberg,  vergich  offenlich  und  tnon  kunt  ^en  aller- 
menklichem  mit  disem  brief,  das  für  mich  kam  in  gerichts  ins 
uf  den  tag  und  in  dem  jar  als  dirre  brief  gegeben  ist,  und 
do  ich  EUG  Zuckenriet  uf  dem  kclnhof  offenlich  ze  Bericht  saai 
an  statt,  von  empfclchens  wegen  und  och  mit  vollem  gewdit 
des  fromen  vesten  junkhern  Ruodolfs  von  Rosemberg  in 
siner  vogtie,  ftir  offen  gericht  der  obgenant  junkher  Bnodolf 
von  Rosemberg,  und  oftnot  da  derselb  von  Rosemberg  in  offui 
gericht  und  bat  im  och  ze  ervaren  an  ainer  frag  und  mit 
urtail  durch  den  beschaidnen  Johansen  von  Rütin,  burger  sno 
Bischofzell,  sinen  fiirsprechen,  des  ersten:  was  sin  recht  werent 
dasolbs  ae  Zuckonriet  und  was  rechtz  er  jerlich  da  hetti,  htibea 
solte  und  mochte  ?  do  frogrt  ich  obgenampter  richter  urtail 
wmby  und  ward  nach  miner  frag  anhelliklich  geoffnot  und  et- 
tailt»  da«  der  obgenant  junkherr  Ruodolf  von  Rosemberg  dei 
ersten  auo  Zuckenriet  vogt  und  herr  weri  über  g^cht,  zwing 
und  penne,  und  daz  er  da  jerlich  uf  die  wisen  daaelbs  ^ 
Zuokouriot  schlachen  möchte  zwenoder  dri  miden,  menklichs- 
halb  ungesumpt  und  ungeirret,  gar  und  genzlich  und  unge- 
varlich.  und  daz  im  och  darzuo  jerlich  und  ieklichen  jarei 
besunder  ioklichs  hu$«  hofstatt  und  hofraite  daselb  ae  Zudken- 
riet  geben  solle  ain  wagenfuoder  mi^  und  buw  in  sin  witt- 
garten dasolbs«  und  das  im  darzuo  ieklichs  hus,  hofstatt  und 
hofraite  ieklichs  jare^  darzuo]  tuon  5oUin  ainea  tag  wen  in 
donsolbon  sinen  wingar;on  One  allen  turzu^  und  Widerrede 
ungevarlioh.  und  nach  diser  offuun^  do  bat  im  der  obgenant 
von  Rosemberg  durch  $inen  uirsprechen,  hierüber  des  gerichti 
briete  ze  irebeu«  ob  e.<  billioh  und  recht  were.  do  firagt  ich 
aber  urtait  umb  und  ward  anhelUgklich  ertailt.  das  man  in 
biUtch  des  gerichta  brief  hierumb  c^ben  ^s$lte.  dumach  tet 
im  der  obgenant  von  IU>semberg  odi  ze   ervara,  wer   bi  dem 


i;  aar  irr  mr  tat  ab»r  aaden  biw 
2)  oM&ea  ^^M  ZttMwiL 
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brief  sitzen  und  in  angeben  ald  wer  in  besiglen  sölte?  do 
fragt  ich  aber  urtail  umb  und  ward  mit  gemainer  urtail  ertailt. 
das  drie  der  richter  dabi  sitzen  und  in  angeben  sölten,  und 
wenn  zwen  sprechent^  das  er  stünde  als  da  o£fnung  und  urtail 
geben  het^  das  ich  obgenanter  richter  disen  brief  dann  besigehi 
sölte  mit  minem  aigen  insigele  ;  hett  ich  aber  nit  aigens  insigels, 
das  ich  mich  dann  bunde  under  aines  bidermannes  insigel. 

OEFNUNG  VON  GEBHARDSWIL,  ÜFHOFEN  UND 

IM  RUETLEN. 

L  1466. 

Öffnung  [nach]  der  höfe[n]  Qehhardatoil, 
Ufhofen  und  im  Eüdlen, 

Item  im  66.  jar  band  disz  genante  Hans  Dudlin  von  Watt; 
Cnonrat  Zaner  von  Niderglatt  und  Bertschi  Wagner  von  Fla- 
lil  disz  benempten  junkher  Ruodolf  Giel  von  Glattbur^  und 
die  von  Gebbartswil  und  wer  in  die  vogti  gehört  gütlich  ir 
spenn  halb  bericht  und  betragen  für  sie  und  all  ir  nachkomen 
Dmbe  disz  nachbenempten  stuck. 

§.  1.  Des  ersten,  das  die  Giel  von  Glattburg,  und  wem 
es  von  inen  wurd  inne  ze  haben,  zuo  Gebhartzwil,  ze  Ufhofen, 
im  Rüdlen  ....  sind  vögt  und  herre.  darumbe  und  darvon 
die  inne  den  genanten  vogtien  ainem  vogtherren  thuon  söln 
alles  das,  so  vogtlüt  irem  vogtherren  schuldig  und  pflichtig 
sind  ze  ton  von  der  vogti  und  der  gericht  wegen  in  alleweg, 
nfitz  usgelassen. 

§.  2.  Item  die  genanten  vogtlüt  sond  och  ainem  vogtherren 
den  mülingraben  nit  wüsten,  sonder  im  den  un^ewüst  lassen 
volgen  vom  invang  ze  Ufhoven  bisz  uf  die  mühn  nach  siner 
notturft  §.  3.  Item  die  obgen.  vogtlüt  sond  och  hinfür  wider 
aUweg  gen  Glattburg  ze  mülin  varen  in  des  vogtherren  mülin. 
wo  inen  aber  ain  müUer  nit  tat  nach  landlöfigen  dingen  das 
er  ton  sölt,  und  inen  das  ir  nit  ze  eren  brächt,  daz  sond  die 
Togtlüt  ainem  vogtherren  sagen,  der  sol  inen  dann  darvor  sin 
ima  inen  benemen  alles  öngcvärlich.  ^) 

§.  4.  Item  ain  vogther  oder  sin  Statthalter  mügend  öch 
richten  und  gericht  haben  zuo  Glattburg  oder  zuo  Gebhartswil, 
ald  wo  es  inen  dannzemal  ie  aller  fuoglichest  ist  in  der  vogti. 
und  wo  er  oder  sin  amptlüt  also  richten  wönd,  da  sol  und  mag 
man  den  vogtlüten  hin  lassen  gebieten,  ainem  zuo  gericht  an 
i  ß  d'.    §.  o.  *)     Item  ain  vogtherr,   amptman   oder  waibel  sol 


1)  hier  sind  zwei  nicht  in  die  öfnung  gehörende  sätze  eingeschoben. 

2)  die  art.  5  bis  44  finden  sich  grösstentheils   auch  in   &t   öfnung 
^ron  Oberbären,  deren  wichtigste  abweichungen  hier  bemerkt  sind. 


148  ST.  GALLE9.  STIPTSLANDE. 

an  ieglichem  gericht  die  richter  fragen  urtail  ze  gen,  was  sie 
recht  bednnk^   bim    aid,   es  sien  jargericht   oder   muotgericht. 
§.  6.     Item  ain  amptman  oder  waibel  sol  alweg  ain  jargericht 
acht  tag  vorhin  den  nachpuren  gebieten   und  verkünden;  suat 
bedarf  nieman  dem  andren  an  amem  jargericht  fürbieten,  we- 
der hofgnossen  noch  gest.  ^)    §.  7.    Item  an  ainem  jargericht 
sol  man  zeerst  richten  umb  erb   und    umb  aigen,  darnach  wit- 
wen  und  waiscn,  darnach  den  frowen,  darnach  den  gesten,  und 
dann  den  hofgnossen,  und  dann  ainem  vogtherren,  och  so  lang 
(und)  vil  und  er  bedarf,  es  siend  jargericht   oder  muotgericht. 
§.  8.    Item  die   vogtlüt  send  dch  eutzwischent   9   und    10  bi 
ainem  jargericht  sin,  oder   ainer   wer  die  3  ß  vervallen,     und 
an  ainem  muotgericht  sol  man  sin  2)  umb  und  in  der  11.  stund, 
sie  verkünden  dann  mit  ainem    vogtherren  oder  sinen  gewalt- 
habern  ain  anders,   daz  sie  muotgericht   ie   an    ainem  morgen 
oder  ze  abent  haben  wölen,   dem  sol  dann  öch  nachgegangen 
werden,  wie  obstat.     §.  9.     Item,  wann  sich    ainer  oder  zwen 
oder  mer  mit  fürsprechen  an  ainem  gericht  gestellent,  es  siend 
muotgericht  oder  jargericht,  so   sol  ain  Statthalter  daz  gericht 
bannen,  menglichem  an  3  j^  r^,  daz  nieman  den  andren  sum  an 
sinen  werten,  er  wöU  dann   ain  urtail  sprechen  oder  wider- 
sprechen gesten  und  iederman,  oder  sie  gangent  hinweg,     we- 
rent  aber  so  frävenlüt  da  oder  partiglüt,  so  mag  man  es  den- 
selben höher  gebieten,  ie  nach  gestalt  der  saoh.  ^)     man  mag 
öch  gebieten,  daz  nieman  armprost,  sj)iesz  noch  dheinerlai  sorff- 
licher  wäffen  trag  zuo  dem  gerichtzring  oder  in   das  husz,  di 
man  inne  rieht,  an   10  U  &,  uszgenommen   ain   vogtherr  und 
sine  knecht,  und  wäm  von  aim  vogt  oder  sim  anwalt   enpfolt 
würt  frid  ze  machen  und  ze  schirmen.    §.  10.    Item,  wer  den 
andern  vor  gericht  beschalket  mit  schmähen  oder  bösen  werten 
und  sich  nit  liesz  benügen  des  rechten,  der   sol  gestraft  wer- 
den umb   ö  U  d-.    und   daz   nieman  dem   andren   vor  gerickt 
Unzucht  erbiet;     tu   aber   ainer  unzucht  mit  werken,    den  sol 
man  strafen  nach  dem  schaden  und  gestalt  der  sach,    und  sol 
man  im  nach  der  sach  zwifalt   buosz   erkennen,   damit  nieman 
frevel  noch  unzucht   vor  gericht  begang.  *)     §.  11.     Item  ain 
amptman  sol  ainem  gast  richten  all  tag,  wenn  er  kompt,  usage- 
nommen ^)  hochzitlich  tag,  sontag  und  12  boten  tag,   und  so 
die  gericht  ufgeschlagen  sind  zuo  zitcn,  so  dazselb  och  billich 
ist.    §.  12.    Item,  wo  doch  nit  ain  geschworn  gericht  ist,  da  sol 


1)  Oberbüren  fugt  hinzu:  usgelassen  frawen,  denen  sol  man  dans 
verkünden  ungeverlicb.  2)  Oberbüren  fährt  fort:  wie  inen  ain  amaa 
das  verkündet,  wen  es  ainem  vogt  oder  stathalter  kumlichest  ist,  es  fis 
morgens  oder  abends,  alles  ungefarlich. 

3)  der  folgende  salz  fehlt  in  der  öfnung  von  Oberbüren.  4)  Obe^ 
büren :  Item,  wer  den  andern  vor  gericht  beschalket  mit  Worten  oder  wer- 
ken, der  soll  zweifaltig   buosz  verlallen  sein  nach  auswisung  der  offiiimg* 

5)  Oberbüren :  uszgelassen  eae  ziten  wen  man  nit  rieht  und  die  go* 
rieht  zuethaen  sind. 
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dennocht  nieman  urtail  gen  noch  nfheben^  dann  die  darzuo 
Ton  ainem  Togt  oder  sinen  gewalthabern  gesetzt  werdent.  geb 
aber  iemand  andrer  urteil  oder  hüb  iemand  andrer  uf,  der  sölt 
dammb  gestraft  werden  nmb  10  it  ^.  und  8ol  desselben  band  ^) 
dtnnzemal  am  rechten  nieman  weder  guot  noch  schad  sin 
an  der  sal. 

§.  13.  Item,  wer  uszgcnd  zins  usz  ainem  guot  hat,  dem 
sei  man  nach  sinen  briefen  richten,  hat  aber  er  nit  brief  und 
hatz  so  lang  ingehebt,  so  sol  man  im  uf  sin  inhabentz  gewer 
und  innemen  richten  undangrifenmit  rechterloben  nach  zins- 
recht und  siner  briefen  inhalt.  §.  14.  Item  von  iefflichem  zins- 
hof  oder  guot  sol  man  zeerst  uszrichten  schnittcrlon  und  rind- 
miet, ')  damit  derselb  bluom,  ')  den  man  da  angrifen  will,  under 
das  tach  bracht  und  mit  gebuwen  ist,  nit  mcr,  und  darnach 
was  us^endguot  usz  dem  hof  gieng,  und  darnach  wasz  zins 
uautüna  uf  dem  guot,  sie  siend  alt  und  nüw,  sol  man  och  usz- 
richten, und  besonder  ain  vogtherrenzins,  da  ist  dhain  gewer 
fiir.  wer  darnach  ie  zeerst  heft  und  daz  recht  suocht  umb 
schuld,  der  Tcrt  zeerst  für  nach  den  benempten  stucken  umb 
im  schuld,  uszgenomen  ain  vogt  und  herre  des  gerichtz  vert 
f&r  vor  allen  haften  und  allen  schulden,  ob  doch  iemand  vor 
im  geheft  hett,  wann  alle  heft  im  sinen  rechten  öne  schaden 
beschehend,  deshalb  er  umb  sin  schulden  und  zins  vorusz  vert. 
^.  15.  Item  *),  was  köft  oder  verköft  würt  in  der  vogti, 
es  si  ligend  oder  varend  guot,  oder  welherhand  köf  oder  ge- 
macht beschähent,  oder  lüt  ainander  zuo  gemainder  annemcnd, 
oder  welberlai  versatzung  man  tet,  daz  sol  alles  vor  gericht 
gefertget  werden,  oder  es  hat  nit  craft.  weren  es  aber  leben- 
^fiter,  so  sol  es  vor  der  lehenhand  gevertiget  werden,  sust 
nett  es  dhain  craft.    und  wenn  der  richter  sitzet  und  6  reoht- 

Sprecher  bi  im  hat,  so  ist  ir  gnuog  zuo  aincr  vertgung;  min- 
er sol  ir  nit  sin.  §.  16.  Item,  was  briefen  in  dem  gericht 
mit  recht  erkennt  werdent  landkUndung  zimlich  brief,  sol  man 
aim  vogtherren  i  ß  ^^  von  ainem  sigel  gen.  §.  17.  Item^  wel- 
cher ain  urtail  in  der  vogti  ziehen  will,  der  mag  sie  salbdritt 
zfihen  für  ain  vogtherren  vom  richter  und  den  rechtsprechcrn. 
§.  18.  Item,  wer  och  in  der  vogti  und  gericht  beschwert  mit 
ainer  urtail  würde  un(f  nit  dri  hend  ^)  hett,  daz  er  ziehen  möchte, 
derselbig  mag  in  10  tagen  für  ainen  vogtherren  appalicren 
nach  form  der  rechten.  §.  19.  Item,  wo  ain  gast  mit  ainem 
hofgnosscn  rechtet  oder  zwen  gcst  mit  ainander,  da  sond  die 
gest  vertrösten,  was  in  mit  recht  erkennt  werd,  dem  nachze- 
gan  und  ze  halten,    öch  gnuog  darumb   ze  ton,  10  /?  ^    oder 


1)  die  er  bei  der  abstimmang  aoftfehoben  hat. 

i)  miet  ist  nach  Stalders  Schweiz.  Idiotikon  2,  209  salz  far  das  vieh, 
^^  goth.  matt.      8)  nutzung,  ertrag  eines  landgutee.  Stalder  a.  a.  o.  1,  188. 
^)  fgL  daa  zweite  weiathom  §.  60. 
&]  weil  er  aelbdritt  das  nrtheil  aiehen  eoU. 
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me^  nachdem  die  saeh  an  ir  selbs  dann  ist;  und  sol  ain  g^st 
ain  ingesesznen  vogtmann  ze  tröster  gen^  der  pfandbar  ^nnog 
Bi,  ^)  raöcht  er  aber  den  nit  gehaben,  so  sol  er  uswendig  ain 
tröster  gen,  daran  ain  vogtherr  oder  sin  gewalthaber  kam ;  ') 
oder  ob  er  den  dch  nit  gehaben  mag,  so  sol  er  schweren  zuo 
gott  und  zuo  den  hailigen,  was  im  und  recht  ^)  geb,  dem  ge- 
stracks  nachzekomen  und  gnuog  ze  ton  öne  für  wort.  §.  20.  Item 
es  sol  nieman  dem  andren  uf  frömde  gericht  fürnemen,  es  si 
dann  umb  gaistlich  Sachen ;  ^)  welcher  das  uberfert,  ist  die 
buosz  10  U  d-,  §.  21.  Item,  welcher  dem  andren  mit  recht 
hoptguot  anbehebet,  dem  sol  man  zimlichen  schaden  och  er- 
kennen, also  was  im  gerichte  halb  daruf  gegangen  ist,  nit  mer, 
uszgenomen  was  sich  ainer  verschriben  hat  und  dingen  lat,  das 
sol  er  uszrichten.    och  desglich  gesten,  was  gerichtz  halb  daruf 

tat,  darzuo  all  tag  2  j^  d*  für  Ion  und  zerung;  hat  er  aber 
rief,  darnach  sol  man  richten,  oder  lüt,  daz  er  in  bedingt 
hat.  §.  22.  Item,  welcher  aber  vor  gericht  ain  rechnung  oe- 
gert,  dem  sol  man  sie  erkennen,  doch  so  sol  man  im  gebieten, 
was  er  im  mit  rechnung  schuldig  werd.  daz  er  dem  clager  von 
stunden  an  uszrichtung  darumb  tu.  §.  23.  Item,  wer,  ob  sie  in 
der  rechnung  stöszi^  würden,  umb  denselben  span  sol  sie  ain 
recht  wider  entschaiden. 

§.  24.    Item,  wenn  ain   Statthalter^)   ain   penden  will  in 
der  vogti  umb  gichtige    schuld   etc.,   was    nit   gichtig   ist  sol 
man  für  gericht  schiben,  ^)  und  sol  zeerst  nemen  varende  pfand, 
ist  so  vil  da;  wer  aber  nit  so  vil  varender  pfand  da.  mag  er 
dann  gelegne   pfand  nemen,   und   die   varende  pfana  7  necht 
im  gericht  ligen  Ion  und  dann  verkünden  uf  despfands  scha- 
den, des  die  pfand  gewesen  sind,  und  dann  zuo  dri  tagen  usz- 
rufen  und  verköfen;  desglich  sol  man  mit  den  gelegnen  pfän- 
den och  ton  und  vam,  dann   das   dieselben  6  wochen  und  3 
ta^  '')  im  gericht  ligen.  und  im  dann  verkünden   und   och  zuo 
dri  tagen  uszrüfen  una  verköfen,  und  am  dritten  tag,  so   «üe 
sonn  lurgold  gat,  ®)   so   sond  die  pfand  uszgerüft  sin.    wer  es 
aber  umb   zins'),  gelihen   guot  oder  gelt,    so    sol   man  pfand 
nur  dri  tag   ligen  lassen   und  dann  verköfen,   oder    man  mag 
denselbigen  gebieten,  den  ansprecher  in«dri  ta^en  uszzerichtea. 
was  man  och  mer    usz  einem    pfand    loste,    dann   man  ainem 
Schuldner  schuldig  wer  und  ainem  amptman  sinen  Ion.  das  sol 
man  dem  wider  gen,  des  das  pfand  gewesen  ist  ^^).  una  wer  die 


1)  Oberbüren :  daran  man  kompt.    2)  Oberbüren :  ain  vogt  oder  sein  stat- 
halterain  benüegen  habend.       3)  Oberbüren:  recht  und  urteü.     4)  Ober- 
büren  fahrt  fort :  es  sie  dan,  daz  ainer  rechtlosz  gelassen  wurd  und  siel'' 
das  kundlich  erfand.      5)  Oberbüren :  aman.       6)  Oberbüren  hat  daför :  oml' 
gichtig  schuld,   welcher  im  auch  dieselben'pfiand  versait  nach  ho&rechi,  d^*^ 
ist  ainem  herren  und  vogt  verfallen  10  pfand  &,      7)  Oberbaren:  16  äoht>' 

8)  d.  h.   untergeht.  Stalder  a.  a.  o.  1,  463.  9)  Oberbaren  fö^^ 

hinzu :  lidlon.  10}  Oberbüren  fügt   hinzu :  nach  ganireoht 
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pfand  in  dem  gericht  nit  kofen  wölt^  so   mag  man  die  in  der 
andren  des  yogtherren  geriebt  ains    tragen  und   da   verkofen, 
und  welher  hofgnosz  danif   bUt«    der   koftz    zuo  glicbem  gelt 
Ton  dem  ^ast.  ^)    ain  amptman  sol  ocbsinlon^)  vorusz  nemen 
16  rufen,  das  ist  von  1  Ä  6  ^  zo  rufen  und  (von)  10  ß  ^  ^  -9- 
ae   rufen,   von  5  /9  ^  3  ^  ze  rufen,   und    was   under   5  ß  ist, 
2  ^  ze  rufen.    §.  25.  Item,  wenn  ain  insäs  ainem  gast  das  sin 
heft,  das  sol  man  dem  gast  under  ougcn  verkünden,  mag  acbt  ^) 
das  pfand  den  costen  usztragen ;  ob  es  aber  den  costen  nit  er- 
tragen mag,  so  sol  man  dem  gast   verkünden   an  die  herberg, 
da  er  zenSchst  geessen  und  gotmnkcn  hat,    oder  da  er  zeletzt 
gewesen  ist,  una  dann   das  pfand  7  nScht  ligen  lan  und  dann 
Terkofen,  wie  obstat,   geb  aber  ainer  ainem  essend  pfand,  daz 
mag  ainer  an  ainen  wirt  stellen,   uf  die   but  spisen.  und  nach 
7  neehten  sol  man  dem  verkünden,  wie  obstat,  una  dann  ver- 
kofen,  wie  obstat.     §.  2G.   Item,  welcher  ainem  Statthalter  pfand 
Terseit  umb  gichtige  schuld,   es  siend  frowcn  oder    man,    der 
und  dieselben   sollen   gestraft   werden   umb  9  ß,    als  umb  die 
e&tten ;  und  ob  er  sich  des  widerte  ze  geben,  so  sol  der  Statt- 
halter knecht  zuo  im  nemen  uf  des  ungehorsamen  schaden  die 
knechten  halb  undsust;  ob  er  sich  des  och  widren  wölt,  mag 
man  im  bieten  an  10  tf  ^  und  darnach  zuo  im  grifen ,    ob  aber 
er  angehorsam   erschin,    und    in    aim    vogtherren    antwurten. 
§.27.   Item,  welher  och  den  andren  in  der  vogti  selb  pfandte, 
wie  er  daz  tuet,  6n  ains  vogtherren  und  siner  amptlüt  erloben, 
da  ist  die  buosz  aim  vogtherren  G  ff  d-  und  dem,  den  er  pfcndt 
hit,  6  ß  &.    §.  28.     Item  ^),  welcher   6ch  weder   pfand    noch 
Pfenning  in  der  vogti    ze  gen  hat,    dem   sol    man  gebieten  in 
acht  tagen  an  10  »  ^  usz  den  gerichten  (ze)  aiechen,   ob  des 
der  cleger  begert;  und  gat  er  wider  in  die  gericht.  e  er  den 
cleger  abtreit,  so  mag  und  sol  man  zuo  im  gri^n  und  in  ainem 
▼ogthern  in  gevängnusz  antwurten.    wann  och  ain  sölicher  ain 
halb  iar  usz  den  gerichten  ist,   dann  mag    in    der    cleger  mit 
fremden  gerichten  fürnemcn.     §.  29.    Item  ^),  näm  ainer  ainem 
das  sin,  daz  in  gebot  oder  haft  geleit  wer,  ist  die  buosz  10  K  ^. 

L30.  •)  Item,  näm  6ch  oder  geh  ainer,  hinder  dem  es  ver- 
ten  oder  in  haft  geleit  wer,  hinusz  dn  erlobung  ains  vogt- 
herren oder  sins  gewalthabers,  ist  die  buosz  ainem  vogtherren 
och  10  ff  ^.     §.  31.    Item,  ob  ain  hofgnosz  usz  den  gerichten 


1)  dieser  satz  fehlt  in  der  öfiiangr  von  Obcrbüren.  2)  Oberbüren: 
gantlohn.  3)  oder  acht,  d.  i.  etwa,  vielleicht.     Stalder  1,  88. 

4)  Oberbüren:  Item,  welcher  ouch  weder  pfand  noch  pfoning  in  der 
Togtie  zue  gebeu  hat,  den  soll  man  dem  cleger  zu  gast  geben. 

5)  Oberbüren :  Item,  was  auch  mit  ainem  vogt  oder  seinen  amptlüten 
oder  von  iren  empfelchs  wegen  in  haft  gelait  wirdot,  wie  daz  ohne  recht 
«wer  dem  hof  verendert  wird,  so  ist  die   buosE  ainem    vogt  10  pfund  0. 

Q  Oberbüren  hat  dafür :  Item  ain  vogtman  mag  ainen  gast  daz  sein 
^ol  helfen  mit  erlauben  aines  vogts  oder  seiner  amptlüten. 
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ziehen  wölt,  der  sol  vor  ainem  vo^thern  und  och  den  nachpim 
gnuog  tuonund  was  er  inen  schuldig  wSr;  welcher  daa  nit  tet, 
dem  mag  man  das  sin  heften  und  mit  varn  nach  des  hofs  recht 

§.  32.  Item  zimlich  kuntschaften  mag  man  gebieten  an 
1  U  S",  also  wo  zwen  umb  ain  hag  stösz  netten,  oder  wo  ain 
mark  verlorn  wer  und  man  nit  wiste  wo  die  ston  sölte,  oder 
wo  anstösz  oder  anwand  wärent  zwischen  höven,  äcker,  wisen, 
Waiden,  holz  oder  veld  oder  umb  böm  oder  umb  straszen  ald  trib- 
weg  und  fuoszweg,  darumb  sol  man  kuntschaft  setzen,  wa  aber 
ainer  dem  andren  anspricht  ain  hus,  ain  hof,  acker,  wisen,  holz 
oder  veld,  daz  sol  man  ainem  mit  recht  abzüben  und  nit  mit 
kuntschaft.  §.  33.  Item,  warumb  ain  vogtherren  oder  sin  ampt- 
lüt  inne  dem  gericht  kuntschaft  sagent,  daz  sol  gelobt  und 
daruf  gericht  werden  und  für  7  mann  guot  sin  sin  sag  und 
gnuog.  §.  34.  Item,  welher  och  kuntschaft  über  den  andren 
sagen  will  vor  recht,  der  sol  sa/^en  nach  des  rechten  erkant- 
nusz,  was  im  von  der  sach  ze  wissen  si  und  uf  in  bezüg^  sie, 
ochdarbi  und  mit  gewesen,  das  gesehen  und  gehört  hab,  dann 
man  sol  nieman  daz  sin  abkennen  uf  hörsagen,  sonder  sol  man 
es  wissen.  ^) 

§.  35.  Item ,  welher  aim  amptman  ^)  fürbieten  will,  der 
sol  zuo  aim  vogtherren  ^an  und  m  bitten  umb  ain  richten 
derselb  richter,  den  im  am  vogt  git,  der  sol  die  zif  gwalt  haa 
umb  dieselben  sach  aincm  amman  oder  waibel  fürzuobieten 
und  über  in  ze  richten  untz  usztrag  der  sach  nach  des  hofs 
recht  und  der  offnung  innehält. 

§.  3G.  Item  an  kilwihenen,  hochziten  und  an  tSnzen,  oek 
an  andren  Versammlungen  der  lüten,  sol  ain  amptman  oder 
waibel  bi  zit  gebieten  an  10  9>  ^  oder  höher,  ob  sich  daz  be* 
gab,  das  nieman  dhainen  uflöf  mache,  noch  dehain  zerwürfnusz, 
noch  dehain.  alte  atzung  nit  Sfre.  ^)  dXt  es  aber  ieman  darüber, 
zuo  dem  sond  die  nachpurn  grifen  und  haiszen  vertrösten  nach 
des  hofs  recht  oder  sie  aim  vogtherren  in  gevänknusz  antwurten. 

§.  37.    Item,  welher  koft  oder   verkoft  in  der  vogti  gcle- 

fen  guot  [in  der  vogti  gelegen],  wie  oder  wo  das  gevcrtget, 
as  sol  doch  ainem  vogtnerren  an  den  gerichten  und  an  allen 
andren  sinen  eerechtikaiten,  der  herlikait  zuogehörende,  des«* 
glich  den  naonpurn  an  iren  rechten  öne  schaden  sin. 

§•  38.  Item,  wer  och  7  schuoch  wit  oder  brait  hat  ^log* 
nes  guotz  in  der  vogti,  der  sol  darvon  zuo  allen  jargerichtcn 
gän  und  darin  gehorsam  sin  als  ander  vogtlüt  nach  inhait  der 
ofnunff ;  welcher  *)  aber  hushablich  sitzent  nf  den  gütern,  der 
sol  mit  allen  dingen  gehorsam  sin  und  thuon  nach  uszwisung 
der  offnung. 

§.  39.    Item,    welher  in   der  vogti   schädlich  vich  hettO; 


1)  v^l.  Graf  and  Dietherr  s.  457.        2)  Oberbüren  :  aman  oder  waibel. 

3)  ärern  ist  wiedorholen.  Staldor  i,  90. 

4)  die  folgenden  wort«  fehlen  in  der  öfnung  von  Oberbdren. 
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erlai  Vieh  das  wer^  ochsen,  rinder,  kil,  rosz;  schwin,  hund, 

wie  es  namon  hett,  daz  sol  ain  vogtberr  oder  sin  ampt- 
ebieteii  hinweg  zuo  ton    oder  inne  ze  haben^  ie  daz  hopt 

ß  d-f  und  ie  höher  iroer^  so  dick  bisz  die  weit  unschad- 
"wiirt  darvor.  §.  40.  Item,  welher  in  der  vogti  den  sommer 
▼ich  uf  die  gemain  brach  oder  waid  schlug,  dann  er  den 
9r  ^ewintren  möcht  uf  den  ^ütern,  so  er  in  den  gerichten 
ity  aa  sol   ain  amptman    gebieten  ie   daz  hobt,  daz  ze  vil 

in  dri  tagen  dannen  ze  ton,  an  3  /!^  ^  und  ie  höher,  wel- 
incr  überfür,  bisz  im  nachgangen  vrürt.  ^)  §.  41.  Item, 
ieman  in  der  vogti,  der  da  inleite  gemain  werk  (1.  merk), 
Scker,  wisen,  waiden,  holz  oder  veld,  daz  usligen  sölte, 
'er  zuo  etlichen  ziten  oder  über  jar,   daz  sol    ain  Yogther 

sin  amptman  gebieten  menglichem,  wer  das  tat,  wider 
siegen  in  acht  tagen,  an  10  E  ^  und  darnach  höher,  bisz 
Acbgangen  wiirt.    §.  42.  Item,  wer  dem  andren  mit  sinem 

•chaden  tuot  tags,  ist  die  buosz  von  iedem  hobt  b  ß  & 
▼oetherren  und  beschechnen  sin  schaden  abtragen  nach 
naäpurn  bekantnusz ;  beschäch  es  aber  nachtz,  so  halt  man 
ir  ain  nachtschach,  wer  10  U  ^.     §.  43.   Item  ain  vogther 

in  der  vogti  verbieten  alles  gewild  ze  vahen,  es  si  hasen, 
r,  rebhüner,  tSchs  und  wie  es  namen  hat,  an  10  ^  d-,  und 

das  überfür,  höher;  desglich  hürdvallen,  schupfraitel  und 
'lieh,  damit  dehainor  dem  andren  sin  hund  oder  katzen 
.  §.  44.  Item,  welher  ain  efrid  oder  efatt,  der  schran 
tn  solt,  ze  ziten  oder  über  jar  uszhowet  oder  wüst,  daz  er 
urch  verdürpt,  ön  erlobung  ains  vogtherren  und  siner 
tlüten  und  öch  der  nachpurn,  der  sol  darumb  gestraft 
len  umb  10  f(  S-.    §.  45.  Item  ze  o£;stenzit,  wSnn  an  zeig 

geschnitten  wirt,  so  mag  ain  vogtherr  sin  amptman  die 
m  lassen  verbieten,  ie  daz  hopt  an  3  /?  ^,  fremden  und 
lachen,  bisz  die  zeig  abgeschnitten  werdi,  darumb  daz  nie- 

den  andren  überile,  noch  nieman  sin  körn  gcfretzt  noch 
[ist  werd,  bisz  man  abgeschnitt.  dann  mag  iederman 
ben,  wer  trätt  darin  hat.  welher  aber  körn  infürt,  der  mag 
il  wol  sinen  rinder  und  rosz  uf  sin  gütern  hüten,  doch 
en  öne  schaden. 

§.  46.  Item,  wenn  ain  vogtherr  der  nachpnrn  zuo  ainer 
aind  bedarf  oder  irer  vil  oder  lützel,  mag  er  inen  lassen 
oCen  darzuo  an  3  (i  0^  und  ie  hoher,  sust  sol  nieman  kajn 
ind  han  noch  samlung,  dann  mit  ains  vogtherren  wil- 
oder    weihe   daz  täten,   die   söltcn    darumb   gestraft  wer- 

ainer  umb  10  U  ^.  §.  47.  Item,  wo  guot  in  der  vogti 
len  würde  under  und  ob  der  erd,  daz  sol  und  ist  ains 
Ferren  von   siner  herrschaft  wegen   und   der  vogti ;   oder 


L)  Oberbüren  fugt  binza:  uszgenommen  arme  lüt,  da  mag  ainer  haben 
me,  ain  kalb,  vier  henen,  ainen  hanen  und  ain  schwein,  alles  nach 
udt  der  o&ung. 
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wo  guot  wer  daz  nleman  wölt,  oder  guot  dammb  man  red 
oder  sust  in  späan  l&g,  das  sin  nicman  wölt,  oder  guot 
nienians  aigen  da  wer,  das  als  ist  mulafich  (?),  hört  alles 
vofiftherrcn  zuo,  dem  sol  man  es  antwurten.  §.  48.  Iten 
vofftherr  mag  och  in  der  vogti  alle  unzimlich  schwur  Terbi 
und  strafen.  §.  49.  Item  ain  vogtherr  mag  och  lassen 
bieten  in  der  vogti  tanzen^  och  spilen  und  karten,  aventün 
und  wie  die  ding  namen  band,  an  10  Ä  ^  oder  höher,  ob 
nit  beschioszen  wölt,  denen  so  semlichs  täten,  oder  den  s* 
huszctent  und  hofent,  zuo  hailigen  ziten,  oder  so  er  beao 
Unlust  und  zerwürfnust  darvon  ufst&n,  oder  so  aim  vogthe 
ain  angeborner  fründ  abstürbe,  oder  ander  zuofälL^  §. 
Item,  wo  gcns  zuo  schaden  oder  uf  samen  gand,  n^ag  ain  a 
man    gebieten    die    gens    inzeh&n  oder   zuo  behirten,  iej 

Eans  an  3  ^  ^^ ;  täten  sie  darüber  ieman  schaden,  sol 
eaalen  und  dann  höher  gebieten.  §.  51.  Item  ain  Tog^ 
mag  lassen  verbieten  in  der  vogti  an  10  ff  d-j  daz  niema 
dehainen  krieg  6n  ains  vogtherren  urlob  weder  gang  : 
ritt,  weder  zuo  herren,  stettcn,  noch  lendem,  usz^enomei 
ieglicher  mit  sincn  obren  oder  da  in  sin  oberkait  hin  schi* 
§•  &2,  Item  in  allen  kriegsnöten  und  löfen  sond  die  tOj 
aincm  vogtherren  und  sinen  anweiten  gehorsam,  behulfen 
beraten  sin«  uszgenomen  gegen  irem  natürlichen  herren.  § 
Item  ain  vosrtherr  mag  in  der  vogtie  gebieten  lassen  an  1 
iedermann«  aas  man  gewirlich  füre  in  öfen,  och  an  fürste 
und  sol  ain  amptman  die  g^esehenwie  die  fatten  und  über 
gebot  höhern  wer  ungehorsam  wer,  damit  nit  die  andren  t 
pum  siner  liederliche  (halb>  verdSrbent  §.  54.  Item  e« 
niemaa  in  der  vogti  dehainen  ofnen  achter  mit  wissen  w 
ku$en  noch  hoven^  an  6  ff  9^. 

§•  55*  Item,  welher  in  die  vogti  xüeht,  wo  oder  an  w« 
end,  und  da  huset  oder  hovet  oder  ain  hus  enpfacht,  den 
man  lassen  gan  ain  kuo  und  ain  kalb,  vier  hennen  und  aine 
nen  und  ain  schwin  don  summer  uf  die  gemainen  brach  • 
Waiden  und  trSttcn.  dammb  och  gmain  merk  und  trStt 
der  vogti  angesehen  und  ufgesetat  sind  und  dar  gäben, 
och  nun  brächen  nit  iniünen  $oL  dammb.  wann  ain  arm 
in  die  vogti  auch  und  gehorsame  thuot,  daz  er  s3bnlich  gei 
likaii  habe  aU  ain  ander  vogtmann,  kum  dock  wannen  er ' 
doch  M>1  er  e«  behüten  und  halten.  ocK  sust  ihuoa  ala  a 

Tt^Üt 

§*  öd  Trätt  GifihartSK^ilfr  »mJ  rri.^fr.  item  die 
Gebhartschwil  und  Uthc^ven  haaJ  trätt  in  das  ROdlea  ii 
aelg  gen  Doriusa«  und  da«  Rüdlen  hat  hinwidemmb  uf  a 
der  lelg  och  trSrt.  iteoi  die  ie!f  gern  Schwarsenbach  Jt 
hai  träx  neben  deai  si^en  ufen  VjLrtubSl  Tis^hin.  item  die 


l\  ^amsibKw  ^ 
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hüsle  hat  trXtt  fi^en  Glattburg  abbin  in  die  zeig  gen  dem 
\g  (inTang?)  und  Glattpurg  hat  hinwiderumb  trätt  uf  die  zeig 
xiisle.     §.  57.   Disz  sind  gemain  merk  der  vogtü  item  so  sina 

Kiain  merk  zuo  Gebhartswil  und  Ufhoven  und  von  alter 
Iten  und  gewesen,  item  das  holz  an  der  kilchstaig  ob 
weg  ist  ain  recht  gmain  merk  und  von  alter  her  alzit 
r  gehalten  und  genutzet,  item  der  Schwarzenbach  ist 
seht  gmain  merk  und  gat  abbin  unz  uf  die  Glatt  und  Ton 
darfür  gehalten  und  genossen  untz  an  ain  stuck^  ist  des 
bns  zuo  MagnoUy  das    öch  undermarchclt  ^)  ist.    item  der 

hie  diset  aem  wiger  stost  uf  des  gotzhus  wier,  ist  uns 
ttr  ain  recht  gmain  merk  für  das^  so  das  gotzhus  ertrenkt 
^1  och  ewenglich  darfür  gehalten  werden.  §.  58.  Item 
bgen.  trätt  und  gmain  mark  sol  nieman  verlibcn,  noch 
»fen,  noch  yersezen,  noch  dehain  weg  Sndrung  mit  thuon^ 
r  inlegen,  noch  buwen^  noch  daz  holz  darab  hawen,  dann 
er  vogtherren  gunst^  wissen  und  willen,  wann  die  von 
ogti  ufgesezt  und  darzuo  geben  und  geordnet  sind,  also 
in  die  vogti  züg  und  gehorsame  thü,  daz  er  dann  semlich 
ihtikait  habe. 
\.  59.    Item,  ob  ieman  in  der  vogti  den  andren  gevarlich 

umbglln   oaer  sich   gevarlich   baren,   oder    belündet    lüt 

ivSren,  da  sol  ie  ainer  den  andren  manen  und  zuo  den- 
Q  grifen  und  sie  ainem  vofftherren  antwurten,  der  mag 
lemlich  ungehorsam  oder  belündet  lüt  usz  sinen  gerichten 
1  vertriben. 

J.  60.  Item,  wer  sich  frävenlich  wider  semlich  offnung 
Satzung  und  alt  herkomen  des  dorfs  und  der  vogti  satzte 
nit  hielt,  der  sol  darumb  gestraft  werden,  umb  10  ff  ^ 
vogtherren  und  den  richteren  umb  1()  ß  &,  und  dann  dem 
horsamen  gebieten  witer  an  10  S  oder  höher,  usz  den 
hten  (ze)  ziehen  in  acht  tagen  oder  die  offnung  ze  hal- 
übervert  er  das,  so  sol  man  zuo  im  grifen  und  in  ainem 
lerren  in    gevSnknusz  geben.     §.  61.     Item,  ob  sich  über 

oder  lang  zit  begab  diso  offnung  ze  meren,  diwil  man 
liHg  nit  uf  ain  mal  betrachten  kan,  das  mag  man  thuon, 
wasz  zuovällig  Sachen  und  buoszen  sich  begäben,  die  nit 
jer  offnung  geschriben  wären,  die  sond  och  gehalten  und 
zt  und  den  in  disz  offnunff  gesetzt  werden,  wie  min  herr 
3ant  Gallen  und  ander,  die  vogtien  und  gericht  band, 
Iben  artikel  hielten. 

\,  62.*)  Item,  das  ain  amptman  oder  waibel  alle  gebot, 
L  und  buoszen  in  den  gericntcn  melden  und^  aiaem  vogt- 
n  sagen,   och    die  rcchtvertigen,    wie    sie  die    flirkumpt, 


)  nndermarchet,  nntermark  ? 
f  von  hier  an  nachtrage. 
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sie  werdent  claget  oder  nit.  §.  63.  Item  es  sol  och  niemaa 
in  dehainen  krieg  gan  noch  riten,  weder  zuo  herren,  atetta 
noch  lendern  uszwendig  der  aignosschaft,  öne  erlobung  aini 
vogtherren,  oder  wer  das  tSt  öne  erlobung  ist  ze  buosz  ve^ 
valn  10  B)  ^.  §.  64.  Item  ain  vogtherr  mag  och  lassen  ve^ 
bieten  die  langen  schnäbel  an  den  schuochen  und  öch  das  kozi 
gewand  an  5  /^  x^,  und  sol  der  spitz  nit  lenger  sin  dann  zwaier 
glaich  lang  und  das  häsz  als  verr^  als  ainer  mit  ainer  nider- 
gelasznen  band  geraichen  mag.  §.  65.  Item  ain  yogtherr 
mag  och  verbieten  an  10  SB  ^  in  den  gerichten,  das  niemaa 
dem  andren  sin  kind  zuo  der  e  geben  noch  vermehlen  soly 
weder  rat  noch  tat  darzuo  thuon,  öne  gunst,  wissen  und  wil- 
len vater  und  niuoter  oder  der  kind  vögt  ald  verseher  der 
nächsten  fründen,  ob  nit  vater  und  muoter  da  wer.  §.  6flL 
Item  es  sol  nieman  dem  andren  sin  ewib  hinwe^füren:  wer 
das  tat;  ist  die  buosz  10  IB  ^  aincm  vogtherren.  §.  67.  Itei% 
wer  öch;  das  ain  eman  ainem  andren  sin  tochter  über  sin  wiilea 
hinwegfiirtC;  der  sol  och  gestraft  werden  von  ainem  vogl- 
horren  umb  10  U  d-,  §.  68.  Item  ain  vogtherr  mag  öch  gebiete 
in  den  gerichtcn  zuo  ziten^  so  in  des  notdurftig  dunkt^  d« 
menglich  in  ain  zit  gerüst  si  mit  harnasch^  waffen,  schuochen 
und  ander  nottürftikait,  an  10  %  d: 

§.  69.  Item,  was  in  gerichten  sitzet,  wonet  oder  diene^ 
mansnamcn  die  14  jar  alt  sind,  sond  järlich  ainem  vogtherren 
schweren  den  aid,  wie  der  geschriben  st&t. 

Buoszen  Qäbhartsohwü  der  offnung  nach,  was  in  die         ^ 
vogti  gehört 

8.  70.    Item,  welher   ainem   vogtherren    sinen  boten  und  \ 
amptlüt  mishandlete,  waz   Unzucht  oder   frevel   an    denen   be* 

fangen  werdent,  die  söUent  umb  zwifalt  buosz  gestraft  we^ 
en.  §.  71.  Item,  wer  dem  andren  das  sin  frävenlich  öne 
recht  nimpt,  welherhand  guot  das  wer,  ist  die  buosz  10  IE  ^i 
und  dem  das  sin  wider  ze  gen,  dem  es  genomen  ist.  §.  72.  Itein, 
welher  an  ainem  gericht  mit  sim  fürsprechern  ufhebt  oder  mit 
siner  urtel,  die  im  dienen  möcht,  deren  ietwederer  sol  gestraft 
werden  umb  10  %  ^,  und  sin  band  sol  nieman  schaden  an  der 
zal  der  hcnd.  §.  73.  Item,  wo  öch  zwu  urtel  im  rechten  umb- 
gand  und  ainer  mit  baiden  urteln  ufhüb,  der  sol  och  gestraft 
werden  umb  10  %  &.  §.  74.  Item,  welher  och  nebet  dem 
rechten  zuo  her  lüf  und  mit  ainer  urtel  ufhüb,  der  sol  oeli 
gestraft  werden  umb  10  %  ^,  wann  nieman  urtel  gen  noch 
ufheben  sol,  dann  die,  so  von  ainem  vogtherren  dar  geordnet 
und  gesetzt  werdent. 

§.  75.  Uf  suntag  nach  sant  Niciasztag  anno  76  hat  am- 
man  Bru^man  usz  bevelch  des  vogtherren  verboten,  daz  nie- 
man ghain  holz,  so  in  der  vogti  gehowen  oder  gewachsen  ist, 


QEBHABDSWIL.  UFHOFEN.  IM  RUETLEN.      167 

arwSndig  ains  vogtherren  grichten  niendert  verköfeii;  ver- 
benkeii;  noch  hinfüren  sol^  an  10  %  S-,  damit  die  hölzer  diäter 
Inder  geivüst  wärdent. 

n.  1468.1) 

Anno  domini  tusent  rierhundert  sechzig  und  acht  jare  im 
üen  sien  der  edel  und  vest  Ruodolf  Giel  von  Glattpurg,  der 
;  schulthais  zuo  Wil^  ainor  (sit)  und  gemain  inwoner  und  nachpu- 
D  JBUO  Gebhartschwyl,  Ufhoven  und  im  Rudeln  durch  den 
ftchivirdigen  fürsten  und  herren  hern  Ulrichen  abt  des  gotz- 
IB  St.  Gallen,  unsem  gnedigen  herren,  mitsampt  siner  gna- 
m  rSten  Bericht  und  oifenlich  vertedingct  mit  baider  partien 
issen  und  willen,  und  sind  die  genanten  vogtlüt  in  den  obge- 
uUen  Togtien  dem  gerürten  Ruodolfen  Gieln  ainer  sölichen 
Eaung  in  den  vorgenanten  vogtien  zuo  halten  für  sich,  ir  er- 
bu  und  nachkomen  und  alle  inwoner  derselben  vogti  ewigk- 
ek  hinfür  dero  nachzuokomen  ingegangen  [sind]  und  hoch 
elopt  bi  guoten  trüwen  an  geschwornen  aiden  statt  für  si, 
r  en>en  und  all  ir  nachkomen,  semlich  offnung  hinfür  ewigk- 
ich  6n  intrag  zuo   halten,    wie    hernach  volgt.     dem  ist  also : 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sind  die  obgenantea  vogtien  mit- 
iApt  gericht,  zwing  und  penn  und  aller  herlikait  mit  aller 
lewaltsami  und  gerechtigkait,  mit  wildpann>  vorst  und  aller 
lerlikait  und  zuogehörd  der  Gieln  von  Glattburg  über  lüt  und 
^ot,  uszgenomen  das  malafitz,  waz  vom  leben  zum  tod  brächt 
pfirt. 

§.  2.  Item  es  sollen  ouch  alle  die,  so  in  den  obgenanten 
rogtien  und  gerichtsmarken  gesessen  und  wonhaft  sind,  schwe- 
rea  Ruodolfen  Gieln  und  sinen  erben  und  nachkomen  als  herren 
ind  Vögten  der  obgenanten  vogtien,  waz  si  im  als  aim  vogt 
der  obgenanten  vogtien  halb  von  rcchtz  wegen  schuldig  sigen 
le  thuon,  ouch  im  und  sinen  amptlüten  von  sinen  wegen  von 
!er  gericht  wegen  gehorsam  sin  sollen  und  wellen,  trüwlich 
md  ungevarlich. 

§.  3.  Item  alle  die,  so  in  den  genanten  vogtien  und  ge- 
Jehtsmarken  sitzen  und  wonhaft  sind,  iegklich  sundrig  spis, 
»  rig  frowen  oder  man,  sond  jerlich  ainem  vofft  ainen  tag- 
w«n  thuon,  als  daz  von  alter  narkomen.  dem  ist  also:  wer 
Mk  hlt,  der  sol  den  tagwan  mit  sinem  vich  thuon,  und  wer 
Bit  vich  hXt,  der  sol  es  mit  sinem  Hb  thuon.  *)  wenn  er  darumb 
▼on  ainem  vogtherren  oder  sinen  amptlüten  ermant  wirt. 
|.  4.  Item  es  sol  ouch  iegklich  sundrig  spis,  es  sige  fron 
•4er  man,  in  den  vogtien  jerlich  ainem  vogtherren  vor  vasz- 


1)  pergamenths.  im  stiftsarchiv.    daselbst  auch  oin  alteSi  aber  sehr 
^ollstftodiges  dmckezemplar. 

2)  vgl  oben  seite  24  §.  2. 
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nacht  ain  vogthuon  gen,  daz  ze  geben  und  ze  nemen  sigx 
wenn  er  darumb  ermant  wirt  von  aim  vogt  oder  sim  stattlia 
ter,  er  sig  vierzechen  tag  vor  vasznacht  in  der  vogti.  odc 
er  züch  vierzechen  tag  nach  der  vasznacht  hinini  so  sei  er  c 
geben. 

§.  5.  Item,  wer  ouch  in  den  genanten  vogtien  und  gerich 
ten  schenken  oaer  dehainerlai  Wirtschaft  triben  wil,  lützel  ode 
vil,  der  sol  die  täfri  vor  von  ainem  vogtherren  enpfacken 
§.  6.  Item,  welher  vogtman  aber  dhainerlai  Wirtschaft  triW 
lützel  oder  vil.  edemmal  es  im  von  ainem  vogt  erlopt  und  in 
die  tefri  gelicnen  wurd,  der  sölt  gestraft  darumb  werden  nml 
fänf  pfund  pfennig  und  ain  gast  umb  zechen  pfund  pfening. 

§.  7.  Item  und  nach  den  obgenanten  vorgeschriben  Arti- 
keln, die  man  ingegangen  ist  zuo  ewigen  ziten  vorus  ze  halten, 
wie  hie  vorstät,  die  ouch  von  alter  harkomen  und  ouch  abfl 
gehalten  sind  ^esin,  so  sol  man  dannenthin  die  offnung  haltenj 
wie  min  gnediger  her  von  Sant  Gallen  mit  den  von  Gosson  *) 
ainer  offnung  ains  worden  ist,  wie  dann  das  hienach  luter  be* 
griffen  und  ^eschriben  stät.  und  waz  aber  nit  hie  in  diia 
offnung  begriffen  und  geschriben  wer,  das  sol  man  hinflfr 
ewigklich  halten,  wie  man  daz  hinfür  zuo  ewigen  ziten  ze  GhM- 
sou  halten  wirt  uf^enomen  ze  halten  haben,  dn  alle  widerred, 
oder  welher  das  nit  hielt  ietz  oder  zuo  künftigen  ziten,  d« 
sol  und  ma^  ain  vogt  darumb  strafen  nach  gestalt  der  sadk 
und  der  offnung  inhalt. 

§.  8.  Item,  was  freveln,  gebot  oder  buoszen  in  den  vof- 
tien  und  gerichtcn  vallent,  die  gehörent  alle  ainem  vogtherren 
zuo.  wie  das  in  oder  sin  amptlüt  fiirkompt.  §.  9.  Item,  wer 
ouch  in  den  genanten  vogtien  und  gerichten  sitzet,  wonet  oder 
dienet,  der  sol  dem  vogtherren   und  sinen  amptlüten  und  den 

ferichten  gehorsam  sin,  er  sig  fri  oder  aieen,  wes  er  wel 
.  10.  Item,  was  ain  vogtherr  oder  sin  amptlüt  in  den  jgerick- 
ten  von  ains  vogtherren  wegen  gebüt  und  wie  hoch,  ist  der, 
dem  das  gepoten  wirt,  ungehorsam,  so  mag  der  her  oder  der 
amptman  das  gebot  höchern;  ie  höcher  und  wie  hoch  der 
amptman  das  gepüt,  wirt  daz  nit  gehalten,  so  vil  ist  der  un- 
gehorsam dem  vogtherren  ze  buos  verfallen. 

§.  11.  Item,  und  wenn  ain  hofman  ain  hofguot  zuo  koih 
fen  gibt  ainem,  der  nit  ain  hofman  ist,  denselbigen  kouf  mig 
ain  hofman  in  siben  nechten,  nachdem  und  der  kouf  offea 
wirt,  versprechen,  wurd  aber  ain  söUcher  kouf  in  siben  nechr 
ten  nit  versprochen,  nachdem  und  er  offen  wurd,  so  sol  de^ 
der  kouft  haut,  bi  sinem  kouf  beliben,  doch  tailgnosson  haben 
daz  vor  mengklichem  zuo  versprechen. 

§.  12.  Item,  ob  man  in  den  gerichten  ienen  muotpennuf 
satzte,  es  wer  da  (1.  daz)  man  weg  durch  kom  zuo  krieszen  machte; 


1)  westlich  von  St.  Gallen« 
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[er  obsy  reben  oder  kefen,  oder  warumb  daz  wer,  ze  holz 
.er  ze  veld,  das  sol  inen  ain  Statthalter  verbieten,  und  wer 
M  überfert,  der  ist  aim  vogtherren  die  pot  verfallen  ze  geben. 
§.  13.  Item,  welher  vogtman  in  den  genanten  vo^tien 
id  gerichten  hinweg  ziechen  wil,  das  mag  er  thuon.  doch  ob 
'  dem  vogtherren  zms,  frefel  oder  anders,  desglichen  andern 
ifgenoBsen  dannenthin  euch  ichts  schuldig  wer,  das  er  das 
Hnricbt  und  abtrag.  weiten  sich  aber  ainer  oderaine  widern 
ilich  schulden  uszzerichten,  so  ma^  ain  amptman  und,  ob  er 
t  gegenwürtig  wer,  ain  nachbur  im  gebieten  des  ersten  an 
tf  S-,  darnach  srn  3  U  &  und  darnach  an  10  ft  &,  das  er  sö- 
cb  schulden  uszrichte  und  bezale.  tet  er  das  nit  und  über- 
Lr  sölich  pot  alle,  so  sol  man  zuo  im  grifen  und  in  ainem 
erren  antwurten  und  daz  guot  im  gericht  behalten,  untz  ainem 
Ojgtherren  und  euch  den  nachpuren  dannenhin  gnuog  ge- 
emcht  oder  aber  nütz  mer  da  ist.  §.  14.  Item,  wer  mit  dem 
ndem  stöszig  wurd,  so  mag  ain  amptman  oder,  ob  er  nit  da 
rer,  ain  ietlicher  hofman  des  ersten  frid  pieten  an  10  6f  ^ 
ind,  ob  das  überfarn  wurd,  an  den  aid,  und  ob  ainer  das  alles 
iberfert,  dann  so  sollen  der  amptman  oder  die  nachpuren,  oder 
wer  zuogegen  ist,  bim  aid  gebieten  zuo  im  ze  grifen  und  den 
lern  vogtherren  ze  antwurten.  wer  aber  zuo  aim  sölichen  nit 
tet  und  ain  sölichen  nit  gehorsam  hulf  machen,  den  ma^  ain 
rogther  darumb  strafen.  §.  15.  Item,  welcher  das  gericnt  in 
den  genannten  gerichten  anruft,  er  sige  gast  oder  burger^  dem 
aol  man  zum  rechten  helfen  und  nieman  usz  den  gerichten 
Aren  lauszen,  es  wer  dann,  das  ain  vogther  verdunste,  oder 
ob  ain  vogther  oder  sin  amptlüt  zuo  ainem  grinnt.  darzuo 
sollen  die  nachpuren  helfen  und  raten,  daz  nieman  daran  ge- 
nunpt  werd.  §.  16.  Item  es  ensol  noch  mag  kain  gast  den 
tadern  in  den  obgenantcn  gerichten  nit  heften. 

§.  17.  Item  es  sol  oudk  ain  vogther  oder  sin  Statthalter 
ia  sinem  namen  in  den  gerichten  haben  jeiiich  drü  jargericht, 
ob  es  not  wirt,  zwai  ze  herpst  und  ains  ze  maien,  oder  ains 
ze  herpst  und  zwai  ze  maien,  wcdcrs  dem  vogt  allerkomlichest 
ist.  §.  18.  Item  der  amptman  sol  ouch  iegklichem  zuo  den 
gerichten  zuo  komen  gebieten  an  3  ß  -9-, 

§.  19.  Item  ain  amptman  sol  schweren  aim  herren  nnd 
▼ogt  trüw  und  warhait  ze  laisten  und  das  ampt  zuo  vcrsechen 
nach  nutz  und  er  ains  vogtherren  und  ouch  der  nachpuren,  imd 
sin  gemainer  richter  sin  umb  das,  so  für  in  bracht  wirt,  dem 
srmen  als  dem  riehen  und  dem  riehen  als  dem  armen,  weder 
^b  miet  noch  umb  gab,  umb  Silber  nach  umb  gold,  weder 
^on  früntschaft  noch  von  vindschaft  wegen,  sunder  umb  des 
ploszen  rechten  willen,  alles  trüwlich  und  ungevarlich.  also 
schwerent  die  richter  ouch. 

§.  20.  Item  ain  amptman  sol  von  ainem  insessen  ain  pfe- 
^g  nemen  fürzebieten  im  gericht  und  von  aim  gast  zwen 
pfening.  §.  21.  Item  zuo  winterzit,  so  ain  winterban  ist,  so 
lol  mengklich  den  andern  über  sölich  ban  usz   den  hölzern 
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und  velden  holz  fiiren  lauszen  dn  hindernisz,  doch  ön  gronen 
schaden.  §.  22.  Item,  vronn  ain  vogther  in  der  genanten  Togti 
ainen  amptman  setzen  wil,  so  sond  die  genanten  vogtlüt  ainem 
vogt  dri  erber  man  fürschlachen,  under  den  dri  förgeschlagen 
sol  der  alt  amptman  ainer  sin,  und  uszer  den  drien  mag  ain 
vo^t  oder  sin  anweit  ain  amptman  nemen;  ob  sti  aber  kainen 
under  den  drien  fundent ,  der  ainem  vogt  eben  were,  so  mag 
ain  vogt  oder  sin  anwalt  den  Togtlüten  dri  man  ftirschlachen, 
uszer  den  dri  mannen  sol  denn  ain  gemaind  ainen  zuo  ainem 
amptman  nemen.  und  welcher  also  zuo  ainem  amptman  er- 
weit wirt,  der  sol  sich  des  nit  widern,  oder  man  mag  im  ei 
gepieten  und  in  gehorsam  machen. 

Wie  man  sich  umh  huoszen  erkenne  soL 

§.  23.  Item,  wclher  inlait  gemain  merk,  ouch  wisen,  ak- 
kern,  waidcn,  holz  oder  veld,  das  uszligen  sol,  es  sig  sno 
ziten  oder  über  jar,  der  ist  ainem  vogtherren  verfallen  lOflf^ 
und  sol  glichwol  das  wider  uszlegen.  §.  24.  Item^  wa  ainer 
dem  andern  sin  gelegen  guot  anspricht  und  das  nut  recht  nit 
behept,  der  ist  aem  angesprochnen  verfallen  %U^  und  ainem 
vogtherren  6  ä  d;  uszgenomen  zusprtich  die  sich  von  erbsckaft 
fügen  wurd  oder  wo  man  vor  begerte  ze  marken  und  unde^ 

feng  ze  thuond.  §.  25.  Item,  welher  den  andern  frXvenliek 
aist  liegen  ^)  der  ist  ainem  vogtherren  verfallen  18  /?  ^,  und 
ain  frou  9  ß  d^.^)  §.  26.  Item,  welher  frävenlich  ain  messer 
zuckt  und  doch  nit  schaden  tuet,  der  ist  ainem  vogt  Terfallei 
1  ff  ^.  §.  27.  Item,  wclher  den  andern  frävenlich  mit  der 
funst  schlecht  oder  sunst  miszhandelt,  6n  das  er  ain  bluotrtttt* 
szig  macht,  der  ist  aim  vogtherren  verfallen  18  /^  ^  und  dem 
clec^er  3  ß  i^]  ob  er  in  aber  herdfellig  macht,  so  rieht  nua 
nach  dem  schaden  und  gestalt  der  sach.  §.  28.  Item,  welker 
den  andern  bluotrlinszig  macht,  wie  das  beschicht,  frävenlich, 
da  ist  die  buosz  aim  vogtherren  ü  [f  &  und  dem  cleger  3  ff  *. 
wer  aber  der  schad  so  grosz^  darnach  sölt  man  richten,  dodi 
so  ist  iederman  sölich  buosz  uf  den  andern  ze  bringen  mit 
recht  vorbehalten.  §.  29.  Item,  welher  zuo  dem  andern  wirft 
oder  schiist  und  velt,  der  ist  ze  buosz  vervallen  von  iedeffl 
velwurf  oder  schütz  10  U  d',  velt  er  aber  nit,  so  sol  man  rich- 
ten nach  dem  schaden.  §.  30.  Item,  welher  sich  mit  recht 
laut  beklagen  umb  lidlon,  der  ist  vervallen  aim  herren  6  ß  9 
und  dem  cleger  3  ß  d-.  §.  31.  Item  der  überbracht  vor  ge- 
richt  ist  3  ß  S-,  das  ist  so  man  ain  ffcricht  verbannet.  §.  32.  Item, 
welher  im  den  waibel  ze  hus  und  hof  laust  komen  umb  pfand, 
über  das  im  der  waibel  vor  verkündt  hat  pfand  ze  geben,  der 


1)  OberbOnm  fugt  hinza :  oder  sonst  mit  bösen  wort  betchalket 
S)  Oberbaren :  5  ^  ^,  und  von  einer  fnwen  3  ^  tf . 
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ist   ainem    herren   6  ß  &  yenrallen  und    dem    clcgcr   3  ß  &. 
§.  33.     Item,  welhcr  den  andern  mit  gewafnoter  liand  aniouft 
ond  in  understat  ze  erstechen  oder  ze  scillachen;  der  ist  ainem 
▼ogtherren  2  K  &  vervallen   und    dem   oleger  1  ff  &,    tuet  er 
aber  schaden,  darnach  sol  man  richten.     §.  34.    Item  umb  ain 
nachtschach  ist  die  buosz  10  tf  S-,    §.  3f).   Item^   wer  den  an- 
dern frSvcnlich  herdfellig  macht,  ist  die  buosz  10  tt  &.  §.  3(i.  Item 
im  fridpruch,    der   da  geschieht  mit  worten,   darumb    ist   die 
bmosz  12  UC  ^  und  dem  clever  sine  recht  behalten.    §.  37  Item 
nn  fridbmch  mit  werken,  ist  die  buosz  24  K  ^,   und  ist  dem 
l     eleger  sin  recht   behalten.     §.  38.     Item,   welhcr   dem  andern 
^     fttr  sin   hus   und    herberg  louft   oder  gat   und    ain   frSvenlich 
i     dsnisz  vordert,  ist  die  buosz  lud  d"]  bcschicht  es  aber  nachts, 
so  ist    die  buosz   20  tf  ^.     §.  39.     Item,    welhcr   dem  andern 
friTenlich  in  sin  hus   nachlouft  oder   in    sin    herberg,   ist   die 
^     boosz  ainem  vogtherren  25  tt  ^.     bcschicht  es  aber  nachtz,  so 
*     kt  die  buosz   zwivalt.    §.  40.     Item,  welhcr    in  den  gcrichten 
manaid  (wird),  und  dazkuntpar  wirt,  ist  die  buosz  ainem  vogt- 
kerren  25  it  d;   und  sunst   lederman  sin  recht    behalten,    dem 
lindgraven  und  andern.     §.  41.   Item,  wollicr  dem  andern  das 
nn  nimpt  oder  nem,  das  in  gepot  oder  in  haft  lege,  über  das 
es  im  verboten  ist,  da  ist   die  buosz  10  u  S-,  und  dem   cleger 
m  recht  behalten.  §.  42.  Item,  welhcr  dem  andern  mit  sinem 
Tich  schaden  tuot,    ist  die  buosz   aim    vogtherren    von   iedem 
hopt  3  ß  9  und  darbi   dem    sin    schaden    abzuotragen,  dem  si 
lenaden  gethan  betten,    beschicht  es  aber  nachtz,  so  halt  man 
H  für  ain  nachtschach.     §.  43.    Item,  welhcr  ainem  andern  uf 
sinem  aigen  guot  berend  böm  ald  aichen  abhont  über  des  wil- 
len, des  das  guot  ist,  da   ist    die   buosz   1  ff  d>.     hout  er  aber 
m  Stumpen  mit  ainer  ags,  ist  die  buosz  5  ß  9,  und   mit  dem 
gertel  ^)   G  ^ ,  und    allwegen   dem  cleger  sin    schaden    abzuo- 
tragen. 

§.  44.  Item  es  sol  ain  amptman  in  den  gcrichten  jerlich, 
200  ziten  so  das  billich  ist,  gebieten  efrid  und  efattcn  ze  ma- 
^n  an  3  ß  S-,  und  nach  dem  gepot  ze  acht  tagen  umb  sol 
ün  amptman  zwen  nachpuren  zuo  im  nemen  und  die  efattcn 
besechen;  sind  si  dann  fridpar  und  guot,  so  ist  er  der  gepot 
ledig,  sind  si  aber  nit  fridpar,  so  sol  er  si  gebieten  an  U  ß  S- 
le  machen  und  sol  si  aber  ze  acht  tagen  umb  bcscchen.  sind 
n  aber  nit  guot,  so  sol  er  si  gebieten  an  9  //  ^  zc  machen 
ond  aber  ze  acht  tagen  umb  gesechen.  sind  si  dannethin 
tridpar  und  guot  gemacht,  so  sind  si  der  gepoten  ledig;  sind 
ü  aoer  nit  fridpar  und  guot,  so  sind  die  ungehorsamen  die 
pot  alle  vervallen,  und  mag  ain  amptman  dann  die  gepot  hö- 
Aern.    desglich  mit  gettcrn  zuo  henken.  ^) 


\ 


\ 


l         l)ein  kleines  handbeil  mit   langer  schneide.    Stalder  1,  441.  es  eni^ 
ipriebt  dem  rebmesser  im  §.  15  der  öfnnng  von  Helfenswil. 

3]  d.  L  dasselbe  soll  gelten,  wenn  gitter  aufzuhängen  befohlen  ist. 
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§.  45.  Item,  wo  ain  frKvel  bescfaicht  uf  den  guten 
in  die  obgenanten  vogtien  und  gericht  gehörent,  wo  uj 
weihen  enden  die  geigen  sind,  dieselben  frSvel  hörent  i 
Yogtherren  zuo,  als  ob  er  in  höfen  und  in  hüsern  beschechei 

§.  46.  Item,  wo  landstrauszen  zwischen  gutem  hin 
da  sollen  die  anstöszer  die  weg  und  strauszen  an  enai 
helfen  machen  und  in  eren  han  und  die  geben  (grebea  ?j 
notturft ;  welher  anstöszer  aber  dem  andern  nit  helfen 
dem  sol  man  gebieten  als  von  der  vatten  wegen,  dann 
her  das  nit  det  und  Verzug,  wirt  dem  sin  guot  ufgepr< 
und  dardurch  gefarn,  den  schaden  sol  er  selb  han.  ob 
nit  anstöszer  hett  und  baidenthalb  sin  wer,  der  sol  es 
allain  machen.  §.  47.  Item,  wo  aber  erdprüstincn  oder  wj 
güssinen  die  weg  zergangind  oder  ain  stras  über  gemein 

Sieng  oder  über  ain  wasser,  da  sol  die  gemaind  wegen  ^] 
en  m  eren  han,  und  sol  man  das  gebieten  als  obstat 
§.  48.  Item,  welher  ainem  vogthcrren  ainen  aige: 
liblosz  tuot,  da  ist  des  vogtherren  buosz  50  0^  ^.  tuot 
ainer  ainen  liblos  in  den  gcrichten,  der  nit  ains  vogt  aige 
80  ist  die  buosz  25  (t  ^.  nützdesterminder  sol  sich  der  s< 
richten  mit  den  fründen  des  abgestorbnen  und  andern.  { 
Item,  wo  zwen  oder  me  mit  enandern  hadrotind  und  k« 
von  enandern  6n  schaden  und  ön  fridpot>  und  kument  die» 
zwen  umb  die  sach  wider  an  enandrcn  ze  hadren  mit  fi 
Worten,  so  ist  die  buos  6  3f  ^,  darumb  das  nieman  alte  a1 
suoch  noch  gegen  dem  andern  fürnem.  wer  aber,  das  si  < 
dem  huwint,  stechint  oder  schlügint,  darnach  sol  man  rii 
nach  dem  schaden. 

§•  50.  Item  man  sol  gebieten  den  schwinen  ze  ri 
über  jar,  wenn  si  uszgand,  iegklich  hopt  an  3  /?  ^,  ouch 
sehen  dem  merzen  und  des  haiigen  crüz  tag  ze  herp 
stal  haben  oder  aber  ain  hirten  han,  ouch  slu  3  ß  d-,  und  ' 
si  behirtet  sind,  so  mugent  si  wol  ungeringet  sin.  -) 

§.  51.  Item,  wurd  ainer  uberwist  umb  aiu  sach,  da 
er  sin  Unschuld  geboten  hett,  ist  die  buosz  3i{  d^,  §.  52.  ] 
ob  sich  ainer  understünd  zc  wisen  und  das  nit  det,  is1 
buos  ainem  vogt  3  it  0^,  uazgenomen  ain  vogt  oder  sin  an 
mugent  uf  ain  lümbdten  clagcn,  ob  si  doch  nit  wisen 
nach  mugent,  welhcrhand  clagen  sich  sachent;  darumb  i 
her  und  vogt,  daz  er  suochen  sol  und  mag.  §.  53.  Item,  w 
mit  recht  am  buosz  verfalt,  der  sol  si   6n   fürwort  U8zri< 


1)  einen  weg  machen.  Stalder  2,  439.  in  der  öfnung  des  Schn< 
bonds  lautet  der  artikel :  Item,  wo  aber  gros  sohlipfinen  in  die  stn 
gent,  da  sol  ain  gemain  den  weg  machen. 

2)  öfnung  des  Schneckenbunds :  Item,  wenn  der  pfluog  in  der  i 
in  das  feld  gaut,  so  sol  man  die  schwin  für  den  hirten  triben,  und 
dem  si  vom  hirten  komen,  so  sol  mengklich    die    intuon  an  8  /9  ^. 
welher  das  nit  det,  und  dadaroh   schad   boschicht,   die  mi\    der  a 
angeben. 
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oder  aber  die  vertrösten,  daran  ain  vogt  kuinpt,  in  ainom  monet 
nazierichten.    Termainte  er  aber  die  sach  utainen  andern  mit 
recht  ze*  bringen,  das  mag  ainer  darnach  tuen.    §.  54.    Item, 
velher  diser  bnosxen  aine   oder   mor  verfalt  und  die  nit  haut 
n  geben,  noch  die  nit  mag  vertrösten,  denselbigen   sond  die 
BAcnparea  ainem  vogtherrcn  antwürten,  der  mag  in  in  vengk- 
Bim  nemen   und    darin  halten,  bis    er  ainem   vogtherren^  ain 
benügen  toot    §.  &5.    Item,  welher   sin   zins,  aie   er  ainem 
Wren   sol,  uf  die  xii  und  tag,  so   die  gevallen   sind,  nit  usz- 
rieht,  so  mag  ain   her,   sin  amptman  oder  sin   knecht  darnach 
ttinb  sölich  vervallen  zins,  si  sigcn  kurz   oder  lang  gestanden, 
liaen  iegklichen  pfenden   und    mit  den    pfänden   gefarn  nach 
der  höfen  recht.     §.  Ö6.   Item,  welher  dem  andern  über  offen 
^    marken  überort,  überzünt,  übermägt  oder  überschnit,  und  sich 
das  vindt,  da  ist  die  buos  10  ii  &.  des^lich  wer  offen  marken 
wert  oder  offen   strauszen  hinert.    §.  ol.     Item,  welher  aber 
ofen  marken  abtet  oder  uszzug  ald  uszgrüb,  zuo  dem  sol  man 
rithten  nach  dem  rechten  und  dem  cleger  sin  schaden  abtuen. 
(.  58.   Item,  welher  dem  andern  sin  anrisz ')  wider  sinen  wil- 
kif  nimpt,  ist  die  buosz  5  /?  ^,  und  sol  disem  das  sin  bezalen. 
f,  5ä.  Item,  welher  nit  recht  roaszen,  viertel,  eInstab,  gewicht 
•der  deszglichcn  valsch  bruchte,  und  sich  das  vindt,  da  ist  des 
vogtherren  buos  10  tf  &. 

§.  60.  Item,  was  köfen  in  den  gerichten  beschechen, 
die  sond  vor  dem  gericht  gevertgot  werden,  oder  der  kouf 
kit  nit  kraft;  uszgenomen  waz  lecbengüter  weren,  die  sond 
vor  dem  lechenherren  gevertgot  und  berech tigot  werden  und 
lit  vor  gericht,  es  wer  dann  umb  heg,  weg  oder  anstös  und 
kontschaften  ze  halten,  da  mag  man  wol  recht  in  den  ge- 
riditen  umb  sprechen,  sunst  sol  man  das  wisen  für  den  lechen- 
lierren.  *) 

§.  61.  Item,  ob  es  sich  hiernach  iemer  notturftig  wurd 
oder  beeeb,  so  mag  ain  vogther  daz  gericht  zuo  den  obge- 
Hinten  nöfen  mit  lUten  usz  andern  sinen  vogtien  und  gerichten 
besetzen,  oder  mit  andern,  aid  ainen  zuosatz  tuen,  wo  sich 
begeh,  daz  ainen  vogtherren  bedungkte,  daz  von  fründschaft 
oder  von  argwons  oder  von  partigtge,  oder  ain  dorf  secher 
wer,  daz  das  gericht  übel  gevertgot,  so  mag  dann  er  die  hai- 
nen  ruwen  und  besetzen,  wie  obstat,  uf  der  secher  schaden. 

VOGTRECHTE  ZU  OBERBUERFN.»; 
1481, 

§.  1.  Des  ersten,  dasz  junkher  Uolrich  Schenk  von  Cas- 
telln  und  junkher  Albrechts  Schenken  von  Landegks  sei.  ehe- 

1)  firüchte  von   überhängenden    ästen,  die   dem  nachbar  zukommen. 
Sfaüder  2,  276. 

S)  vgL  das  ertte  weiethnm  ^.  16. 

8)  an  der  Thor,  oberhalb  BiBchoizell.    nach  einer  papierhs.  von  1610. 
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L'ch  kinder^  und  wem  08  von  ihnen  würdet  innezehabeni  me 
Oberbeüren  und  was  in  dieselbe  vogtei  geliört  vogt  und  herr 
sind,  und  sigen  an  demselben  ende  ihren  geriebt,  zynng  und 
pSnn^  alle  heriichkeit,  und  gewaltsami,  uszgelassen  die  hochen 
gcricht.  §.  2.  Item^  was  fräiiincn,  gebot  oderbuoszen,  in  der 
vogtie  zue  Oberbüren  gefallen  und  verschuldt  werden,  gehö- 
rent  alle  ainem  vogt  des  gerichts  zue,  und  uszgelassen  wem 
den  hochen  gerichten  zuegchört.  §.  3.  Item  alle  die,  so  in 
der  obgeschribnon  vogtie  und  dem  gcricht  zue  Oberbeüren 
sizend,  wonend  oder  dienend,  schwörend  den  genanten  Schen- 
ken von  Castelln  und  Landcgk,  iren  erben  und  nachkommen, 
als  herren  und  vögten  in  der  genanten  vogti  u.  s.  w.  *)  §•  4.  Item 
es  soll  auch  ein  herr  und  vogt  in  der  vogtie  zue  Oberbüren 
ainen  aman  darsetzen  und  geben,  welcher  in  dan  nuz  und  guet 
sein  bedunkt,  ob  die  vogtleüt  oder  gcst  zue  rechten  gewunend, 
dasz  niemand  rechtlosz  gelassen  wcrd.  §.  5.  Item  derselb 
aman  soll  auch  schweren  ainem  herren  und  vogt  treuw  und 
warhait  zue  laisten,  sinen  nutz  zue  fördern  und  seinen  scha- 
den zo  wenden  und  das  ambt  treüwlich  zu  versehn  nach  nati 
und  ehre  ains  herren  und  vogts  und  auch  der  nachpauren^  And 
alles  das  zue  thuend,  daz  der  herligkeit  zuegehört»  damit  die 
herligkeit  nit  gemindert  werde,  und  menigelicbem  richtn^ 
wer  daz  bcgert,  und  ain  gemeiner  richter  zu  sind,  dem  armes 
als  dem  reichen,  dem  reichen  als  dem  armen,  dem  frömbden 
als  dem  haimschen,  und  darine  sich  nütz  lassen  bewegen,  w^ 
der  fründschaft  noch  gevatterschaft  nach  dehainerlai  mietnack 
gaben,  auch  weder  silber  nach  gold   nach  dehainerlai  sach  Uh 

feverlich,  dan  allain  durch  got  und  de  s  ploszen  rechten  willtti 
.  G.  Item  es  soll  auch  ein  herr  und  vogt  daselbst  alle  jähr 
ain  gericht  besetzen  und  daran  sezen  wclliche  in  den  darii 
nutz  und  guet  [darzuel  sin  bedunket.  §.  7.  Item  dieselbigci 
richter  schwörend    auch   ainem   herrn  und    vogt    daselbst  du 

fericht  treüwlich  zu  verschen  und  zue  richten  dem  armen  ab 
em  reichen,  dem  riehen  «Is  dem  armen,  dem  frömbden  all 
dem  hninibschon,  und  sich  darine  m'chts  lassen  bewegen,  weder 
fründschaft,  üuddchaft,  go Vaterschaft,  nach  dehainerlei  nM 
noch  gäbe,  auch  weder  silber  nach  gold,  nach  kainerlei  saeh 
ungcverlich,  dan  allain  durch  got  und  des  bloszen  rechten 
willen.  §.  8.  Itom,  wenn  ein  vogt  einen  aman  sezen  will  in 
der   vogti    zue  Oberbürfn,  der  in  dan   nutz  und  guet  darzue 


im  stiftsarchiv  dorf  und  vogiei  hatten  vorher  „dchain  ordenliob  hofr- 
recht^'  besessen,  bis  sie  sich  mit  ihren  herren  über  vorliegende  „ofo^f 
und  hofarecht"  einigten,  dabei  sind  die  beiden  vorstehenden  ofoungei 
von  Gebhardswil  u.  s.  w.  stark  benutzt,  namentlich  finden  sich  ans  der 
ersten  die  {jg.  5-11.  13.  15—24.  27-  31.  35  f.  38-41.  44.  70- 72.  und 
aus  der  «weiten  die  §§.  2-4.  17.  24—80.  33-35.  38  f.  43 — 47.  68.  W 
mit  geringen  Veränderungen  wieder,  da  die  wesentlichsten  abweicbungc* 
schon  früher  bemerkt  wurden,  so  durften  jene  artikel  hier  gani  f^ 
bleiben.  1;  wie  Gebhardswil  II  §.  2. 
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Innkt  ain,  wellichen  er  dan  darzue  erwellet,  der  soll  sich 
iselben  iars  des  nit  widern,  oder  ain  yogt  mag  im  es  gepi- 

an  1  S  ^y  darnach  an  5  ST  ^,  darnach  an  10  U  S^,  und  iemer, 
B  er  gehorsamb  wirt;  es  were  dan  sach,  dasz  dersolbi^  dar- 
ea  möchte  solich  ehehäfti,  daz  einem  landsherrn  bedünkt, 
m  er  daaselbig  nit  thun  solte  noch  möcht.  §.  9*  Item  der- 
b  Aman  soll  auch  den  richtorn  zuo  dem  gencht  zuo  komen 
)ieten  an  3  /9  ^;  wen  man  aber  umb  freflinen  oder  umb 
^borsami  für  gericht  pütet,  daz  mag  man  thuen  an  1  U  & 
>r  höcher,  nach  gestalt  der  sach.  ^) 

§.  10.    Item  ain  amptman  sol   von    ietlichem  hofgenossen 

dorf  ain  pfening  nemen  ftirzepieten  und  zwen  pfening  ain 
\  zue  thuend,  und  von  ainem  gast  zwen  pfening  nirzepietcn, 
were  dan,  dasz  er  usz  dem  dorf  gon  müeste.  darnach  er 
1  gat,  darnach  sol  man  ihm  lohnen.  *) 

§.  11.  Item,  wer  in  der  genanten  vogtei  sizt,  wonct  oder 
net  und  dem  gericht  daselbs  nit  gehorsamb  weri,  oder  einem 
^  und  seinen  ambtleuten,  ald  wem  solichos  zu  thuend  an 
statt  befolen   wurde,  denselbigen  gepotcn,    die  sie  thatind, 

gehorsam  werind,  dieselbigen  ungehorsamben  sol  und  mafi" 
L  Togt  oder  seine  amptlüt  umb  die  übergefahrnen  ^epot  tma 
ib  ihr  ungehorsambe  mit  recht  strafen,  er  sig  fri  oder  aigen, 
Br  was  er  sig,  und  in  gehorsamb  machen.  §.  12.  Item, 
irde  zwüschcn  iemand  von  den  mannspersonen  in  der  ge- 
lten vogti  zwitrecht  oder  zcnk,  es  werind  irömbt  oder  haimbsch, 

dan  ein  ambtman  da  oder  ein  weibel,  die  sollen  gewalt 
bcn  von  ainem  vogt  frid  zo  gepieten,  die  nachpuren  oder 
j  frömbden  haiszen  vertroesten  10  ßf  3^  oder  mer ;  were  aber 
in  ambtman  daselbst,  so  soll  ain  ietiichcr  vogtman,  und  wer 
der  vogti  wonet  oder  dienet,  danethin  gewalt  haben  frid  ze 
pieten,  und  die  nachpuren  desglichcn  die  frömbden  haiszen 
rtrösten  10  tt  0"  oder  mehr,  nachdem  und  es  dann  ie  ain 
rtalt  hat.  wolichcr  aber  dabei  wcri,  das  schi  und  hörti  und 
rzue  solichÄr  obgerürtcr  wise  nit  theto  wie  obstat,  der  soll 
lem  herren  verfallen  sein  10  i(  d-,  §.  13.  Item,  ob  aber 
land  frid  büt  oder  tröstung  zucgcmuetet  wurde,  und  nit 
stung  nach  fridgepot  halten  weite  und  das  verachtet  mit 
rten  oder  mit  werken,  er  si  frümbd  oder  haimisch,  oder 
z  er  sei,  da  sollend  ie  ainer  den  anderen  mancn  und  zue 
iselben  grifen,  die  also  widerhär  sigen,  und  sie  so  lang  und 

helten,  unz  sie  fried  gegeben  und  vcrtröst  haben  (nach)  inne- 
i  der  offnung.  p.  14.  Item,  welicher  auch  aincn  vogt  oder 
n  ambtlüt  ald  ire  knecht  oder  die  vogtlüt  an  semlichen 
npfind  oder  irtind  mit  werten  oder  mit  werken,  die 'seien 
rtrafl  worden,  ainer  umb  10  ff  ^.  -) 

§.  16.    Item,  welicher  in  der  obgenanten    vogtie  schankte 


1)  hier  folgen  artikel  aus  den  Gebhardswiler  öfnungen. 
8)  wie  oben. 
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und  die  tKfre  von  ainem  herren  und  vogte  nit  empfangen  hete, 
es  were  win  oder  most,  uszgenommen  wasz  mostes  ainem  uf 
dem  sinen  wachst^  der  ist  verfallen  ainem  herren  6  tf  ^. 
§.  16.  Item,  wann  aincr  die  täfre  empfangen  het.  und  sich 
begebe,  daz  derselb  wirt  dannezuemal  nit  most  schankto,  sodann 
mag  ain  ietlicber  vogtman  most  schenken,  uszgelasaen  wann 
ain  herr  schenkt,  der  soll  die  zit  von  mengklichem  ungesumpt 
sin  und  bliben.  ^) 

§.  17.  Item,  weliche  in  der  genanten  vogtie  siaend.  dw 
seiend  alle  in  die  müle  gen  Buoch  faren  und  darine  manlen; 
es  weri  dan,  daz  ain  müTler  ainem  tSti  daz  ainem  herren  be- 
duchti  daz  er  nit  billig  in  dieselbe  müli  für,  so  mag  ain  herr 
im  erlauben  anderscbwohin  zue  müli  zu  fahren.  §.  18.  Item, 
welicher  ainem  an  des  amans  oder  aines  vogts  banden  ver» 
haiszet,  und  daz  nit  ausricht  und  abtrait,  inmasz  er  daa  Ter- 
haiszen  hat,  der  ist  ainem  herren  und  vogt  verfallen  10  ft  Ä 
§.  19.  Item,  welicher  den  andern  seiner  ehren  oder  seinei 
gelimpfs  schuldigete  und  daz  nit  uf  in  braechte  inmaszen  all 
er  in  geschuldiget  hete,  der  ist  verfallen  ainem  herren  und  TOfft 
10  ft  d-,  und  sol  dem,    den   er  geschuldiget  hete^   sein    recSi 

fegen  im  behalten  sein.  §.  20.  Item,  welicher  ain  march  ab* 
aut,  uszgrept  oder  uszzücht  oder  sonst  wüst  durch  seines  nut- 
zes willen,  oder  ob  einer  marchcti  zwüschen  ihm  selbs  und  ainem 
andern  öne  des  anderen  gunst,  wissen  und  willen^  der  ist  verfal- 
len ainem  herren  10  &  &.  §.  21.  Item,  hüte  ainersein  Unschuld 
umb  ain  sach  und  iiv'urde  das  uberwist  darum b  er  sein  Unschuld 
poten  het,  zno  demselben  ist  ainem  herren  sein  recht  behalten. 
§.  22.  Item,  weri  sach,  daz  in  dem  genanten  dorf  Obe^ 
büren  ain  hus  oaer  mcr  verbrune,  da  soll  ain  herr  dem  oder 
denen,  so  somlich  brunst  beschechen  wer,  holz  usz  dem  Bürer 
wald  geben,  damit  man  die  verbrunen  heuser  wider  bawen 
möge,  wer  auch  sach,  daz  der  prost  und  die  brunst  so  gross 
weri,  wo  dene  ein  herr  inen  daz  nolz  bescheidet,  da  solenn  sie 
dan  daz  hawen. ') 

Sodann  von  des  Bilrentoalds  wegen* 

§.  23.  Item  des  ersten,  daz  der  Bürenwald  aines  herren 
und  vogts  zue  Oberbüren  ist,  und  wer  darine  unerlaupt  hao^ 
der  ist  verfallen  von  ietklichen  stumpen,  so  mengen  er  haviy 
3  U  0^.  §.  24.  Item  ain  herr  und  vogt  daselbs  soll  auch  in 
daz  dorf  zue  Oberbüren  usz  dem  gerürten  wald  zimerholz  ge- 
ben, also  welicher  daz  manglet  und  ain  noturft  ist,  der  sol  sa 
ainem  herrn  ^on  und  in  darumb  piten,  der  im  den  weibel  m 
geben,  der  mit  ihm  gohn  und  im  usabescheiden  solL  wo  oder 
was  er  hawen  soll,  und  was  ihm  der  weibel  also  beschddet 
und  gibt,  darbi  soll   er  bliben.    §.  25.    Item,  welicher  achind- 


1)  wie  oben-  2)  wie  oben. 
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en  imet^  der  soll  zae  ainem  herm  und  vogt  gon  und  in  dar- 
imb  piten,  dann  soll  ain  vofft  ainen  waib^  mit  im  schicken, 
ler  im  beschaiden  waz  er  nawen  sol;  ob  aber  derselb  ain 
innen  hnwe,  die  zu  scbindlen  nit  imtz  und  gut  were,  so  soll 
ff  dieselben  tannen  nit  verendern.  sondern  wa  ain  herr  die 
&  ordnet,  da  sol  er  sie  bliben  una  hinkomen  lassen ;  welcher 
kber  daz  überfur,  der  ist  ainem  herrn  von  ieklichen  stumpen 
i  ff  •*  verfallen.  §.  26.  Item,  welicher  zunholz  oder  stecken- 
lolz  manglet!,  der  soll  auch  zue  ainem  herren  und  yogt  gon 
md  in  darumb  piten.  alsdan  ein  herr  ainweibel  mit  im  scbik- 
cen,  der  im  beschaiaen  waz  er  hawen,  darbi  er  auch  dann 
»Uhien  soll.  §.  27.  Item,  weri  aber  sach,  daz  ainer  schigen 
>der  stecken  uf  dem  veld  erfulen  liesz  oder  die  verbrante, 
lern  ist  man  nichzit  schuldig  zugeben.  §.  28.  Item, welicher 
inch  zimerholz,  schindlen  oder  steckenholz  hawe  und  daz  in 
mderweg  verbruchti,  der  ist  ainem  herren  von  ieklichem  stum- 
)en,  den  er  gehawen  het,  verfallen  3  Sf  ^.  §.  29.  Item,  wasz 
lifirer,  rönn,  schwantelen  und  unnütz  thüerholz  ^)  im  wald  ligt, 
Buig  lederman  in  dem  dorf  zue  Oberbüren  gesessen  ufmachen 
tnerlaupt.  §.  30.  Item,  wer  sach,  dasz  wind  kemind,  der- 
DBassen  daz  tannen  darvon  niderficlend,  oder  sonst  niderfilind, 
die  sol  niemand  ufmachen  ohnerlaupt  aines  herrn.  §.  31.  Item, 
welicher  brenholz  notürftig  wurde,  der  ma^  zue  ainem  herren 
phn,  in  darumb  piten,  so  soll  ain  herr  amen  waibel  mit  im 
m  den  wald  schicken,  der  soll  besechcn.  findet  er  thüer-,  rönn- 
oder  tann-,  oder  sonst  unnütz  holz  da  werint,  so  ist  er  im 
nichts  zn   geben  schuldig. 

§.  32.  Item  ain  herr  und  vogt  band  auch  ainen  waibel 
Qber  den  obgeschribnen  wald  zue  setzen,  ainen  ^laubhaftigen 
mann,  der  soll  ainem  herren  schweren  vor  den  richtern,  trüw 
nad  warheit  zue  laisten,  seinen  nutz  zu  fürdern  und  schaden 
le  wenden,  das  ampt  treüwlich  zu  versehen  nach  nutz  und 
ehre  eines  herren  und  vogts  und  auch  der  ganzen  gemaind, 
treüwlich  und  ungefehrlich.  §.  33.  Item  derselbig  waibel  sol 
anch  vor  gericht  erkent  werden,  wasz  er  von  zücknus  wegen 
TOr  gericht  sait,  als  ain  aman  des  gerichts. 

§.  34.  Item  ain  herr  und  vogt  hat  auch  die  vischentzen 
in  der  Glatt^  als  wit  seine  gericnt,  zwing  und  penn  ufhin 
itoszen.  8.  35.  Item  desglich  die  vischentzen  in  der  Thur, 
ilso  welicher  in  der  Thur  oder  Gladt  vischet  ohne  erlaubung 
lines  herren,  der  ist  verfallen  ainem  herren  3  'S  &,  er  sig 
rdmbd  oder  haimsch. 

§.  36.  Item,  welicher  etwasz  Unwillens  in  dem  schlosz  zu 
)berbüren,  als  wit  die  zargen  oder  ringkmur  umbher  ffat,  an- 
ifiebe,  es  were  mit  Worten  oder  mit  werken,  der  soll  zwci- 
iltige  buosz  verfallen  sein  nach  uszwisung  der  offnung. 

§•  37.    Item  ain  herr  und  vogt  mag  auch  in  dem  genan- 
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ten  dorf  nichzit  neüws  lassen  zimmern^  weder  hüser,  stadeli') 
zuestösz.  nach  spicher,  es  gange  dan  mit  irem  gunst^  wiflsen 
und  willen  zue.  es  hat  aucn  niemand  macht,  ihzit  neüws  an 
dem  ende  zue  machen,  nach  anderschwo  inhar  zu  füren^  dann 
mit  gunst  und  verwilligung  aines  herrn. 

§.  38.  Item  alle  die  hüser,  die  in  der  obffenanten  vogfiQ 
zue  Oberbüren  stand,  die  stand  alle  einem  herrn  zue  aem 
driten  pfening.  also  welicher  ain  hus  usz  dem  dorf  und  usi 
der  obgenanten  vogti  verkauft,  der  soll  einem  herren  und 
YOgt  den  driten  pfening  daryon  geben,  ehemalen  und  er  die* 
selben  zimere  verendere,*) 

§.  39.  Item,  waz  Thur  und  Q-lat  floszholz  bringt,  welielier 
Yon  Oberbüren  das  auf  dem  gestainet  ufmachet  und  dazsdb 
holz  in  drei  tagen  nit  dannen  fiiert,  welicher  dan  darnach  da- 
hin kompt,  der  mag  dasselb  holz  füeren  wohin  er  will,  doch 
einem  herren  daselbs  dnschädlich. 

§.  40.  Item,  wasz  ain  amptman  von  eines  herrn  und  vogti 
wegen  gepüt  oder  verptit  una  wie  hoch  dieselbigen  gepot  oe- 
schechen,  werden  die  nit  gehalten,  so  mag  er  die  gepot  wider 
anfachen  und  mer  gepot  tnun,  imer  so  lang  und  vil  uns  die 
gepot  gehalten  werdent,  und  allwegen  der  gestraft  werden 
um  die  ilbcrgefarne  gepot,  wie  dick  er  die  gebrochen  het 
also  dick  soll  er  gestraft  werden,  nach  innehält  der  gepot  una 
der  Öffnung.  *) 

§.  41.  Item,  welcher  den  andern  liblosz  thuet  in  dem  ga- 
richt  und  in  der  vogtie  zue  Oberbüren,  der  soll  in  ainem 
herren  besseren  nach  des  rechten  erkantnusz  und  als  er  mit 
tSdingen  an  gnade  *)  findet,  und  sonst  sol  den  hochen  gerieh- 
ten  und  iederman  sein  recht  behalten  sein. 

HELFENSWIL,  LINGGENWIL,  AMTENZELL.*) 
15.  jh. 

Hienach  stat  geschriben  die  offnung  und  des  gotzhus  ouch 
der  höfen  gorechtikait  Helfcntschwil,  Linggenwu,  Ampten- 
zell  und  andrer  höfe. 

§.  1.  Item  dos  ersten,  so  sind  gericht,  zwing  und  pemi^ 
usgelauszen  die  hochen  gericht,  aines  herren  und  aptx  dep 
gotzhus  zuo  Sant  Gallen  und  derselben  sines  gotzhuses,  ab 
vor  und  ir  eschen  gand.     §.  2.    Item,  und  welher  in  denselbaa 


1)  leichtes  gebäude,  stall.    Stalder  2,  389. 

2)  hier  folgt  eine  marken-  und  wegebeschreibung. 

3)  hier  folgt  eine  reihe  von  buszen-  und  andern  bestimmongen,  die 
grötxtentheili  den  beiden  vorhergehenden  öfhangen,  zum  theil  mit  Ver- 
änderungen in  bezufif  auf  die  höhe  der  ausätze,  entnommen  sind. 

4)  oder  an  gnade? 

6)  Helfcnswü,  jetzt  Niederhelfenswil,  unweit  Bisobtfitett, 
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^richten  sitzet,  der  sol  darin  dienen  und  ainem  hern  oder 
inen  amptlüten  gehorsam  sin,  es  sige  ze  dem  gerieht  oder  an- 
lern  sacneni  als  dann  von  alter  harkomcn  ist.  und  welher  un- 
gehorsam ist  oder  sin  weit,  das  man  dem  denn,  er  sige  frou 
»der  man,  ze  gebietent  hat  das  erst  pot  an  ä  ß  &,  das  ander 
pepot  an  6  /?  ^,  und  dannethin  die  ^epot  höchron  ab  aim  pot 
in  das  ander,  ie  als  lan^  untz  das  ainer  gehorsam  wirt,  alles 
in^eyarlich.  und  so  es  aim  also  gcpoten  wurd  untz  an  18  U 
inn  er  dannocht  nit  welti  gehorsam  sin,  so  mag  man  denn 
mo  im  grifen  und  in  vachen  und  aim  hcrrcn  antwurtcn  und 
bunit  gehorsam  machen.  §.  3.  Item,  und  welher  in  den  ge- 
lohten gesessen  ist  und  darus  züchen  weit  und  aber  gelten 
Mt  ainem  herren  oder  ainem  andern  inscsscn,  und  aber  sölich 
(chald  nit  bezalen  noch  usrichten  weit!,  dem  mag  ain  amann 
»der  aber  ain  andrer,  der  in  das  gericht  gehört,  ob  ain  aman 
üt  jpegenwürtig  wer,  gebieten,  des  ersten  an  1  ?f  ^,  darnach 
in  3  und  darnach  an  10  !f,  das  er  sölichs  uszricht.  und  ob 
n  die  ^epot  alle  vermacheti  und  verachteti,  so  mag  man  zuo 
daem  kb  und  guot  grifen  und  das  aim  herren  antwurtcn,  le 
da  lang,  untz  das  ainem  hern  umb  sin  schuld ,  es  sige  zins, 
biflinen  oder  buoszen,  euch  den  Insassen  umb  ir  schuld  genuog 
besehicht  oder  aber  nit  ^  mer  da  ist.  §.  4.  Item,  ob  sich 
fbogti,  das  zengk  und  zwitracht  sich  in  dem  gericht  zwischen 
ieman  machti,  er  sige  insSsz^  oder  gast,  frou  oacr  man,  so  mag 
un  iegklicher  insäsz  frid  pieten;  und  welher  nit  frid  geben 
wdt^  so  mae  der  fridpieter  andern  Insassen  gebieten  und  sü 
inrfifen  bi  dem  aid,  im  hierin  hilflich  zuo  siuoe,  damit  frid  ge- 
macht und  ain  herr  mit  trostung  zcm  rechten  umb  den  fräfel 
QBsgericht  werd.  ob  aber  ainer,  der  ain  insäsz  ist,  dem  frid- 
pieter nit  weit!  hilflich  sin,  der  sol  darumb  gebuoszet  und  go- 
•trafet  werden,  als  dann  recht  ist.  und  sol  und  mag  man  den 
frid  pieten  an  10  H  ^.  §.  5.  Item,  und  welher  das  recht 
in  disem  gericht  anrufet,  es  sige  gast  oder  insäsz,  dem  sol 
min  zem  rechten  helfen,  als  ver  man   mag,  ungovarlich. 

§.  6.  Item  es  sollen  euch  alle  fräflinen  und  buoszen,  die 
in  dem  gerieht  gefallent,  ainem  hern  von  Sant  Gallen  und  sl- 
nem  Mtzhns  zuogehorcn  &n  gnad,  uszgcnomen  was  die  hochen 
gericht  berürt  und  wenn  es  gaut  an  plütcnt  wunden,  denn 
loll  der  Stab  mit  recht  uszcr  uins  hern  von  Sant  Gallon  aman 
kanden  gftn  in  des  vogtz  oder  in  sins  amanns  banden,  der  denn 
darüber  rechten  sol.  und  was  buosz  denn  von  des  fräfels  we- 
gen erkennt  wirt,  söllent  zwen  tail  ains  hern  von  Sant  Gallen 
lin  und  der  drittail  dem  vogt  zuogehorcn.  und  nimpt  dann 
«in  herr  ain  pfening,  so  mag  der  vogt  sinen  tail  gar  nemen; 
nimpt  aber  ain  herr  oder  sin  amptman  nütz,  so  ist  man  dem 
vogte  von  sins  tails  wegen  nützit  gebunden. 

§.  7.  Item,  welher  den  andern  frefenlich  überloft  zuo  hus 
oder  ze  hof  und  in  mishaudelt  mit  werten  oder  mit  werken 
oder  ine  uszer  sinem  hus  zornUch  ladet  und  vordret,  ist  der 
mo  ainen  tagea  komenj  so  ist  er  verfallen  10  U  &,  ist  er  aber 
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nit  zao  sinen  tagen  komen^   oder  ob  ain  freu    solichs  tSt,   so 
Wirt  der  frävel  1  S>  d;  oder  als  sich  aia  gericht  erkennt. 

§.  11.  ^)     Item^  welher    den   andern   fräfenlicb    anloft  mit 

Sewdpnoter  band  und  aber  nit  schaden  tuet,  der  ist  verfallen 
em  cicger  1  tt  ^  und  dem  bcrn  zwiret  als  vil.  ob  er  aber 
sunst  zornlich  zuckti  und  nieman  anlüf^  so  ist  er  verfallen  denii 
über  den  er  zuckt  haut,  6  ß  d"  und  aineni  herren  zwirot  aU 
vil.  welher  aber  schaiden  weit  und  nieman  dhainen  schaden 
begerti  zuo  tuond,  der  ist  kainem  frävcl  verfallen^  welherlai 
waufcn  er  ouch  zuckt,  weiti  aber  ieman  dem  schaider  sao- 
setzcn  und  ine  beschalken,  also  das  er  sich  erweren  müsti,  so 
ist  er  aber  kain  buosz  verfallen^  ist  das  sich  soiiche  mit  recht 
erfindt.  §.  12.  Item,  welher  dem  andern  das  sin  nimpt,  über 
das  es  im  von  dem  amann  oder  andern  insässcn,  ob  der  aman 
nit  da  wer,  verpotcn  ist,  oder  ob  im  der,  dem  es  genomen  is^ 
selbs  verpoten  nett,  weri  das  er  weder  aen  amann  noch  dluu- 
nen  insässen  gehaben  möcht  und  sich  erfund,  das  also  im  so- 
lichs  verpoten  worden  wäri,  der  ist  verfallen  10  U  O'ze  bvosi; 
darzuo  sol  er  ouch  dem,  dem  er  schaden  tän  haut,  besiren 
nach  dem  rechten.  §.  13.  Item,  welher  den  andern  frefenUch 
haiszet  lügen  oder  in  sunst  mit  bösen  werten  und  schalkhaf- 
tigcn  Worten  mishandelt,  der  ist  verfallen  l  U  ^,  und  ob  aia 
frou  sölichs  tat,  die  ist  verfallen  10  ß  d.  §.  14.  Item,  welher 
dem  andern  schaden  tuot  mit  sinem  vich  m  sinem  körn,  der 
ist  verfallen  3  ß  0^  und,  dem  schaden  beschechen  ist,  den  ab- 
zuotragen.  §.  15.  Item,  welher  wüst  und  hout  in  den  fron- 
weiden  oder  chölzern,  ist  vcrvallen  von  iegklicbem  stumpeUi 
der  mit  der  ax  beschechen  ist,  3  ß  0^,  und  der  mit  dem  reb- 
messer  beschechen  ist,  6  0-. 

§.  16.  Item  min  herr  sol  des  jars  drü  jargericht  haben, 
zwai  ze  maien  und  ains  zuo  herbst,  oder  zwai  zuo  herbst  und 
ains  zuo  maien,  und  die  gericht  sol  ains  herren  aman  samlen 
und  bieten  ön  der  insässen  schaden,    und   wem   denn    darano 

Soten  wirt,  und  nit  kompt,  der  ist  vcrvallen  3  ß  d^^  in  habint 
enn  ehaft  Sachen  gesumpt.  und  sunst  durch  das  jar  muotge- 
rieht  han,  ^)  wenn  das  notdürftig  wirt.  §.  17.  Oucn  wenn  aia 
herr  oder  sin  amptroan  die  jargericht  haben  wil,  so  sol  er  das 
verkünden  dem  vogt,  und  der  vogt  kome  darzuo  oder  nit^  so 
mag  ain  herr  oder  sin  amptman  richten  und  das  gericht  fllr. 
sich  gän  lauszen.  §.  18.  Es  sol  ouch  ain  keller  ainem  hem 
von  Sant  Gallen  oder  sinem  amptman  zuo  dem  jftrgericht  selb- 
dritt  bekosten  und  essen  und  trinken  geben  dn  iren  schaden 
und  den  pferden  ain  viertel  haber;  und  pringt  er  ain  habch 
mit  im,  dem  sol  er  geben  ain  buon;  und  haut  er  zwen  wind 
mit  im  traben,  denen  sol  er  geben  ain  huslaib.     §.  19.  Es  sol 


1)  die  §§.  8—10  ztimmen  in  wesentlichen  mit  den  §§.  38,  29»  86  dar 
zweiten  Gebhardswiler  öfnung  überein. 

2)  aus  dem  ersten  satz  ist  zn  erganzen:  min  herr  soL 
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ich  ain  keller  allen  vasel  haben;  ainen  hengst^  ainen  pfarren 
id  ainen  eher,  und  in  wes  körn  oder  höu  die  gand^  der  sol 
i  danis  triben  und  nit  miszbandlen  und  sol  sü  lauszen  gftn, 
abin  si  wellen. 

§.  20.  Item  und  rieht  man  des  ersten  umb  erb  und  umb 
^n,  darnach  vrittwen  und  waisen^  darnach  4^n  fromen 
.  frowen)  und  darnach  den  gesten.  darnach  den  husgenossen, 
id  nach  dem  allem,  haut  denn  ain  herr  ützit  zuo  schaffen, 
uramb  aol  man  denn  richten,  es  sig  umb  fräflincn  oder  umb 
iderz. 

§.  21.  Item,  wer  da  wil  gelegen  guot  oder  zins  uszer 
siegen  gutem,  die  in  das  gcricht  hören  und  zwinghörig  sind, 
nn  andern  zuo  banden  bringen,  der  sol  das  tuon  onenlich 
dem  gericht  in  gerlchtz  wise  vor  dem  aman  oder  keller; 
mn  beschXch  das  nit,  so  hetti  sölichs  nit  craft.  doch  ob  ain 
Dan  oder  waibel  uszwcndig  dem  gericht  säszint,  ze  glicher 
ise  und  mit  dem  rechten,  als  ob  er  im  geriebt  säsz,  und  baid 
il  darumb  betind,  das  haut  euch  craft,  doch  das  guot  nit 
Qsprechig  sige.  ^) 

§.  22.  Ifem,  und  wer  in  die  gericht  züchen  wil,  wo  dann 
ia  rechti  ehafti  hofstatt  ist,  dem  sol  man  die  liehen  umb  ain 
ins,  es  sige  dann,  das  der,  des  si  ist,  selb  bezimbcrn  welli. 
ad  in  dem  gand  gotzhuslüt  vor  aignen  lütcn. 

§.  23.  Item  oucli  sol  alns  berren  aman,  waibel  oder  statt- 
alter ie  zuo  herbst  und  zuo  maien  die  vatten  bieten  an  allen 
aden,  so  denn  in  das  gericht  gehörent,  ze  machen,  ob  man 
es  begerty  des  ersten  an  3  /!^  ^  u.  s.  w.  ^) 

§.  24.  Item,  wa  das  ist,  da  weg  und  landstrftszen  sind 
od  sin  söUent,  welher  da  mit  sinen  gutem  daran  stoszet,  der 
>1  weg  und  strasz  ^eben  nach  erkanntnisz  erbrer  liiton.  ob 
r  aber  das  nit  tat,  beschäch  im  denn  schad,  darumb  hette  im 
iemant  nütz  zuo  antwurten.  ob  aber  ain  schlipii  oder  ander 
ihad  da  beschSh,  so  sollen  gemain  umbsässen  dem  hilfiich 
n  die  weg  ze  beszren-  und  wo  zwen  zesamen  stoszent^  die 
»Ilent  baid  enandern  die  weg  helfen  beszren.  §.  25.  Item, 
id  so  zwen  oder  mer  mit  enandern  fräflent,  welher  dann 
m  anfang  tftn  haut,  und  das  uszßndig  wirt,  der  gilt  baid 
loszen.  §.  26.  Item  es  sol  euch  ain  herr  von  Sant  Gallen 
a  schnoppis  und  guter,  so  in  den  kelnhof  gehören,  liehen  den 
Ijüngern  in  demselben  kelnhof  gesässcn,  und  die  des  gotz- 
m  sind,  und  wer  aber,  das  nit  hofjunger  da  werint,  so  sol 
in  die  guter  liehen  andern  gotzhuslüten,  die  da  seszhaft  we- 
it, oder  wannen  die  dar  komen.  oder  werint  aber  kain  gotz- 
slltt  da.  so  mag  (man)  die  guter  andern  lüten  wol  liehen,  und 
I  man  nie  nit  hocher  liehen  noch  beschweren  mit  dem  zinse. 
ch  wenn  ain  keller  abstirbt,  so  söUent  sin  erben  den  keln- 


1)  Tgl.  öfhong  Ton  Zuozwil  §.  19. 
9)|im^fibrig«i  wie  Gebhardswü  II  §.  44. 
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hof  von  ainem  herren  ompfaclicn  und  aim  herron  davon  er- 
schatz  geben,  als  sü  dann  aa  sinen  gnaden  findent  desglicliea 
sol  man  die  schuoppissea  oucli  empfachen  und  vererscEatsen. 
als  das  billich  und  von  alter  heixomen  ist.  §.  27.  Es  sol 
ouch  i?veder  keller  mit  den  kelnhof,  noch  dhainer  der  des 
gotzhus  schuoppissen  oder  guter  baut,  damit  nütz  schaffen, 
endern,  noch  nirnemen,  dann  mit  ains  hcrn  gunst  und  willen. 
§.  28.  Item,  welher  ouch  in  das  gericht  zücht  und  darin  sits^ 
der  sol  gehorsam  sin  als  ander  die  darin  sitzent,  als  vorstanti 
und  wer  also  in  den  gerichten  sitzet,  den  sol  ain  herr  schirmen 
und  handhaben  in  sinen  sachcn  zem  rechten,  und  ob  iemsn 
uf  frembdc  gericht  furgcnomen  und  geladt  wurdi,  denen  sol 
ouch  ain  herr  das  gericnt  züchen,  als  das  von  alter  ist  herko- 
men,  alles  un^evartich.  §.  29.  Item  die  täfri  ist  in  dem  ^ 
rieht  überall  des  gotzhus,  nemlich  von  iedemsomvier  pfening 
oder  ain  masz  win.  §.  30.  Item  und  das  alle  gotzhuslüt  sZt 
len  ain  frien  zug  hon.  doch  wo  si  hin  züchent,  so  sollen  u 
ains  hern  von  Sant  Gallen  gichtig  sin  und  des  nit  logn^. 
§.  31.  Item  alle  vorgeschriben  buoszen,  so  die  gevallen,  die 
sond  sin  an  gnäd. 

TRUONGEN  IM  SCHNECKENBUND. ') 

1435. 

Der  von  Truongen  ofnung.  1435. 

Ich  Jerg  Holzhuser  genant  Keller  vcrgich  ofFenlicb  und 
tuen  kunt  auermenglichem  mit  disem  briet,  das  ich  uf  disen 
hütigen  tag,  als  dirre  brief  geben  ist,  do  ich  offenUoh  se  Tnh 
ongen  in  dem  kelnhof  zu  jttrgericht  gesessen  bin  an  statt  und 
in  namen  des  fröinen  vesten  vValthers  von  Annwyl,  mins  lie- 
ben öhans,  und  kamen  für  mich  und  offen  verbannen  jXrge« 
rieht  der  erstgenaut  Walther  von  Annwyl  als  ain  vogt  und 
herr  daselbs  uf  ainen  tiil  und  ^emain  husgcnossen  und  hof- 
junger daselbs  uf  den  andren  taile.  und  des  ersten  do  begM 
und  vordret  der  gerürt  Walther  von  Annwyl  durch  sinen fllr^ 
sprechen  Hansen  Härswiller  von  Wyl  an  die  obgenanton  hof- 
junger  und  gemain  husgcnossen,  wie  das  si  im  vor  disem  jl^ 
gencht  offnen  und  crlütren  wölten  sine  und  ouch  ire  recht 
ehaften  und  gewonhaiten,  als  dann  zu  sölichen  kolnhöfen,  bo 
man  jSrgericht  halt,  sitt,  gewonlich  und  lantlöfig  ist,  umb  des- 
willen, das  er  und  och  si  ietz  und  hienäch  desselben  kelnhofif 
rechtungen,  ehaftinen  und  gewonhaiten  wiszten  und  das  nie- 
man  hierin  anders  fürgenomen,  getrengt  noch  genöt  wnrd«' 
dann  des  egonanten  hofs  recht,  sitt  und  gewonhait  vrJUr,  und' 
insonders  das  menglich  dabi  belibo,   dabi   er  dann  billicli  und 


1)  pergamentlifl.  im  archiv  der  sUtthaltorei  Wyl  in  St.  Qlälait  • 
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itich  des  höh  recht  beliben  und  bestSn  sölt  ftn  alle  gevKrd 
und  intrag.  und  also  nach  diser  oifniinf^  und  begerung  do 
fSberkäment  der  egedacht  Walthor  von  Annwyl  tind  gemain 
hofianger  daselbs  frtintlicb  und  licplich  in  ain*  mit  ninandren 
ünhellenklich  aller  und  ieglicher  stnck  und  artikcl,  als  dann 
die  alle  klSrlich  hienSch  geschriben,  gelütcrt  und  ioglioh  stuk 
mit  sonderhait  nSch  ieglichem  überkomcn  mit  gcmainer  ain- 
heiliger  urtail  nach  mincr  frSg  ertailt,  crkont  und  nach  dem 
rechten  gesprochen  ist,  gctrUlich  und  ungovärlich,  ict;s  und 
hienachy  ftn  alles  verkcren  und  widersprechen  ze  haltent  und 
aiehzeTolgen  ftn  alle  intrSg.     dem  ist  also: 

§.  1.  Des  ersten,  das  man  zu  leglichen  jSrgcrichtcn  dise 
nichgeschribcn  Ordnung,  eesatzt,  reclitung,  stuck,  puncten  und 
artikel  des  egesaiten  kelnhofs  vor  allen  dingen  verlesen  und 
TerkUnden  sol  umb  dez  willen,  das  menglichs  wisz  dez  ege- 
unten  hofs  rechtung  und  gesatzt. 

§.  2.  Item  des  ersten,  do  begShent  sich  gemain  hofjünger 
nid  verjahent,  das  der  vorgenant  Walther  von  Annwyl  und 
sia  erben  ir  vogt  und  herre  sig,  und  daselbs  ze  Truongen  ge- 
richt,  zwing  und  bennc  sin  wärcnt,  als  vcrre  dann  ir  holz  und 
Teld  lange  und  strek. 

§.  3.  Item  darnach  so  hat  ain  vogt  und  ain  waibcl,  die 
dann  der  obgenant  Waltlicr  von  Annwyl  darzü  ordnet  und 
setzt,  vollen  gewalt  und  macht,  an  siner  statt  zc  gebieten  da- 
selbs weg,  Steg,  eefattcn  und  anders,  so  dann  daselbs  notdurf- 
fa'g  ist,  ze  machen,  ze  beszrcn  ald  zo  witrcn,  das  dardurch 
künftiger  schad  gedemptwcrd,  wie  dann  sölichs  von  gemainen 
hofgenoasen  oder  dem  mertail  under  in  angesehen  unu  bedacht 
wird;  und  waz  dann  ie  das  inere  under  in  wirdet,  das  alz  sol 
und  mag  ain  vogt  oder  ain  waibel  daselbs  gebieten,  des  ersten 
Ui3/?,  sölichs  in  acht  tagen  ze  machen;  und  wenn  die  acht  tag 
uzkoment^  so  soll  dan  ain  vogt  oder  ain  waibel  und  ctlich, 
die  er  dann  darzü  beruft,  dasselb  besehen;  ist  es  dann  gemacht, 
nachdem  und  daz  geboten  ist,  so  hfit  er  kain  puosz  vervallen; 
klt  er  aber  dem  gebot  nit  gnuog  getSn,  so  mag  er  ims  fürbaz 
g«bieten  an  6  ?,  darnach  über  acht  tag  an  9  ß,  darnach  an  12/5^, 
aihrcg  ie  höher  und  ie  höher,  untz  an  diegroszea  puosz,  doch 
daz  allweg  ieglich  bot  nach  dem  andren  beschehe  über  acht 
tag.  und  weihe  och  also  die  puoszen  überfaren,  es  si  umb 
une  oder  mere,  von  den  mag  dann  ain  herre  die  buoszen 
oder  Bin  amptlüt,  den  ors  bevilhct,  inziehen  und  nemen  unge- 
tirlich. 

§.  4.  Item,  welher  och  sin  funst  frUvenlich  zukt  und  ainen 
ilecht,  der  ist  aim  hcrrcn  daselbs  vcrvallen  3  ß  ^,  §.  5.  Item, 
?  welher  sich  och  gegen  aim  schalklich  gepäret  und  frSvenlich 
r  am  mcsscr,  tegen  oder  swert  liber  den  andren  zukt  und  aber 
\  uemant  damit  schadget  noch  pluotriinsig  macht,  der  ist  dem 
?  deger  l  ff  &  vervallcn  und  dem  hcrren  zwirent  als  vil.  ist 
l  tber,  daz  er  ainen  schadget  und  pluotriinsig  macht,  so  ist  er 
^      £e  groszen  puosz  vervallen,  namlich  dem  kleger  3  /7'  und  dem 
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herren  6  U  &.  §.  6.  Item,  welher  öch  mit  dem  andren  schalk- 
lich  inrirbet  mit  Worten  ald  gepärden^  nimpt  der  ainen  spieai, 
ain  armbrost.  ain  hellenbarten  oder  ain  ander  gewer  zu  im  in 
sin  band  und  tringt  aber  nit  gegen  im  und  gSt  Ton  im,  der 
ist  kain  puosz  vervallen.    ist  aber,  daz  er  gegen  im   mit  dem 

fewer  tringt  und  daz  man  in  haben  muosz,  der  ist  dem  kleger 
ß  vervallen  und  aim   herren  6  ß.    §.  7.    Item,  welher  den 
andren  haiszt  frävenlich   lügen,    der   ist  dem  kleger  Yervalleo 
3  ß  und  aim  herren  6  /?  ^.    §.  8.    Item,  welher  sich  aber  ge- 
gen aim  schalklich   geparet    und  ainen    stain    frävenlich  xM, 
wirft  er  und  trift  den,  daz  er  von  demselben  .warf  hcrtvelh'ff 
wird,  der  ist  die  puosz  vervallen,  nachdem    und  dann  derselb 
wurf  schaden  getan  hat;   fält  er    aber,    so   ist   er  dem  kleeer 
vervallen  3  ß  und  aim  herren  zwircnt  als  vil.   vorhebt  er  aber 
den  stain  in  der  band  und  wirfet  nit,   so    ist    er   die    groues 
puosz  vervallen,  nämlich  10  U  -^.  §.  9.  Item,  welher  aber  deo 
andren  schalklich  nachlöfet  in  sin  hus  und    ge^en   im  fräven- 
lich geparet  mit  werten  ald  mit  werken  oder  aim  für  sin  huM 
frävenlich  lofet  mit  gewaffueter   band  and    in   herusz  vorder^ 
der  ist  dem  kleger  vervallen  3  U  und  aim  herren  zwirent  ib 
vil.    war  aber,   ob  zwen  mit  einander  tugenlich   in    des  ainen 
hus  giengen  und  mit  ainandern  gütlich  redtint  und  sich  aber 
sölich  red  so  verr  haischen  wurd,   daz  si   zestünd    nnfrüntlidi 
mit  einandren  lebtint,  die  söllent  darnach  beszren,  nachdem  und 
si  einander  geschadget  band. 

§.  10.  Item,  welher  ains  andren  vech  in  sinem  schaden 
vindet,  der  mag  daz  vech  für  sich  nenien  und  bain  triben  ild 
fUren  in  sinen  stal  und  daz  also  inhaben,  untz  daz  im  sin  scluid 
nach  besehung  erbern  lüten  abgetragen  wird,  doch  sol  ert 
dem,  dez  das  vech  ist,  bi  derselben  tagzit  verkünden ;  kämet 
er  im  aber  uf  dem  weg  engegen,  so  er  daz  vich  tribt  oder 
fürt,  und  spricht  zu  im:  hat  dir  min  vech  schaden  gotfta.  dii 
wil  ich  dir  beszren  nachdem  und  der  schad  besehen  und  ge- 
schetzt  wird,  und  git  im  daruf  ain  pfand  dez  gnuog  ist  naoli 
dem  rechten,  so  sol  er  im  daz  vech  widergeben ;  näme  er  iflU 
aber  über  sinen  willen,  ob  er  sterker  war  dann  er,  ao  ist  er 
dem  herren  vervallen  9  ß  d^  und  sol  dennoch  discm  sinea 
schaden  abtragen  nach  erbrer  lüten  erkantnusz,  so  si  das  be- 
sehent;  näme  er  ims  aberuszersim  stal  &n  sinen  gunst,  wissea 
und  willen,  so  ist  er  vervallen  die  grösten  puosz  und  sol  is 
dannocht  sinen  schaden  ablegen  als  vor.  §.  11.  Item,  welher 
aber  sin  vich  also  intuot,  der  sol  es  dem,  des  daz  veh  Ist,  ver^ 
künden  derselben  tagzit;  kunt  er  dann  nit  und  brinet  das  veeh 
mit  sinem  willen  von  im  und  laut  es  über  nacht  da  stin.  fO 
sol  er  enmornendz  demselben  vech  in  ainer  ritren  ae  trinken 
bringen  und  stain  in  ainer  zainen  fürstellen  und  sol  es  daiib 
lauszen  leben  als  lang  es  mag.  doch  sol  er  daz  versorgen, 
daz  es  nit  gewüst  werd,  untz  er  im  verkünd.  war  aber,  du 
ainer  sin  vech  nit  ledgen  wölt  und  ez  liesae  also  sterben  in 
dem  stal,  der  sol  dem  kleger   sin  schmach  und  schaden  abb- 
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n  und  dem  herren  yervallcn  sin  die  grösten  puosz,  nam- 
ich  10  tf. 

§•  12.  Item  och,  80  hat  ain  herre,  sin  vogt  ald  sin  wai- 
bei  den  huBgenossen  zu  dem  gerieht  ze  bieten,  ob  ain  gast 
kirne  und  gerichtz  daselbz  zti  aim  bcgerti,  an  3  /^  ^;  und  wer 
das  fi^ebot  uberfert,  von  dem  mag  ain  herre  oder  sin  amptman 
sölich  puosz  nemen.  war  aber,  ob  ain  stulsSsz  *)  gegen  dem 
andren  rechtz  bcgerti,  dieselben  sond  dann  erber  Itit  zum  rech- 
ten bitten,  und  sol  ain  herr  oder  sin  amman  zum  rechten  sit- 
zen und  losen. 

§.  13.  Item,  wer  swin  hat,  der  sol  darzü  haben  aincn  hir- 
ten  oder  ainen  stal.  dem  mag  daz  ain  herre  oder  sin  ampt- 
man daz  gebieten  an  3  j^;  und  wclher  daz  überfcrt,  von  dem 
mag  man  die  puosz  nemen,  ob  ain  herre  wil.  §■  14.  Item  es 
lol  och  nieman  mcr  vechs  für  den  hirten  schlahen,  dann  er 
Ton  ainen  gelegnen  giitern  oder  sinen  zinsgütern  gewintren 
mag,  daz  hat  och  ain  herr  oder  sin  amptman  zc  bieten  an  S  ßä'y 
und  mag  och  die  puosz  von  im  nemen,  ob  er  die  üborfert. 

§.  15.  Item,  welher  och  ain  gelegen  guot  zu  Truongen 
▼erkoft,  der  sol  aim  herren  davon  ainen  pfuntschilling  geben, 
tls  vil  sich  der  sum  geburt,  ie  von  ainem  pfunt  ainen  Schilling, 
doch  allweg  an ')  ains  herren  gnad  ungevärlich. 

SCHNECKENBUND. ») 
1495. 

§.  1.  Zeerst  so  ist  die  vogti,  gericht,  zwing  und  penn 
and  all  herlichait,  wildpan  und  vorst  ains  herren  und  sins 
ffotzhus  mit  aller  herlichaitgewaltsami  undgerechtikait.  §.  2.  Item 
oie  gericht  ze  Truongen,  Promschovcn  und  Roosrüti  über  lüt 
und  g^ot  sind  ains  herren  von  Sant  Gallen  und  des  gotzhus, 
Qiigenomen  das  maliiiz,  was  vom  leben  zum  tod  braucht  wirt. 
[nota,  das  malafitz  hört  och  dem  gotzhus  zuo  Roszrütij.  §.  3.  Item 
die  kelnhof  und  andre  guter  zuo  Tnionffcn  und  Promschovcn 
und  Roszrüti  sind  dem  gotzhus  Sant  Gallen  zinsbar,  als  man 
das  im  zinsbuoch  findt. 

§.  4.  Item  es  sollent  die,  so  die  kelnhof  zuo  Truongen 
und  Roszrüti  iemer  inhand,  zuo  ewigen  ziten  ainem  heren  von 
Bant  Gallen  oder  sinem  amptman  zuo  den  jargerichten  selb- 
dritt  becoaten  und  essen  und  trinken  gen  6n  irn  schaden  und 
den  pferden  ain  fiertel  haber ;  und  pringt  er  ain  hapch  mit  im, 
dem  sond  si  geben  ain  hun,  und  iiat  er  zwen  wmd  mit  im 
traben,  den  sollent  si  geben  ain  huslab.  ^) 


1)  vgl.  s.  189  amn.  8.  2)  oder  an  ? 

8}  fUtthalterei  Wyl.  die  vorliegende  öfnung  wurde  zwischen  den 
Binden  Troongen,  Bromshofen  und  Rosrüü  und  dem  abt  von  St.  Gal- 
Tereinbftrt.  4)  haoBbrod« 
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§.  5.  Item,  was  freflinen  und  bnoszen  in  den  gcrichtcn 
zuo  Traongen,  rronischoven  und  Roszröti  verfallent,  gehörend 
all  ainem  Herren  und  gotzlius  zuo  Sant  Gallen  zno.  §.  6.  Item 
alle  lehenschaften  der  frien  handlchcns'iiter  und  alle  fal  von 
den  gotzhuslüten,  oueh  alle  fasznachthüner  gehörend  ainem 
hcrrcn  von  Sant  Gallen  und  sinem  gotzhns.  und  dieselbigen 
frien  lochen  liehet  ain  her  von  Sant  Gallen.  §.  7.  Item^  wer 
in  den  gerichten  zuo  Truongen,  Promschoven  und  Roszrfiti 
sitzt,  der  sol  auch  den  gerichten  und  ainem  herren  oder  ainea 
amptlütcn  gehorsam  sin,  er  sige  was  er  well. 

§.  8.  Item,  was  ain  am  man  und  waibel  zuo  Truon^n, 
Promschoven  und  Roszrilti  in  gerichten  dasclbs  von  ains  ne^ 
ren  wegen  gepüt  und  wie  hocli  das  (ist),  ist  der,  dem  er  du 
gepüt,  ungehorsam,  so  mag  der  amman  das  pot  schweren, 
überfert  er  denn  das  furo,  so  mag  der  ammen  das  aber  hocheni; 
und  wie  hoch  der  amman  das  gepüt,  wirtdas  pot  nit  gehalten^ 
80  vil  ist  der  ungehorsam  ainem  herren  verfallen. 

§.  9.  Item,  und  wenn  ain  hofman  ain  hofguot  ainem,  itt 
nit  ain  hofman  ist,  zc  köfent  git,  denselben  kouf  mag  ain  hof- 
man in  siben  ncchten,  nachdem  der  kouf  offen  wirt,  vcrsprc^ 
chen.  wurd  aber  solicher  kouf  in  siben  nechtcn,  nachdem  und 
der  offen  wirt,  nit  versprochen,  so  sol  der  bi  sinem  kouf  pliben. 

§.  10.  Item,  was  die  naclipurn  ufsetzend  in  grichten  ino 
Truongen,  Promschoven  und  Roszrüti  von  pennen,  vattcn,  le 
holz,  zc  feld,  wer  das  überfert,  der  ist  ainem  herren  ze  baosi 
verfallen,  daran  es  dann  gepoten  wirt. 

§.  11.  Item  es  band  die  gotzhuslüt  zuo  Truongen,  Prom- 
schoven und  Roszrüti  iren  frien  zugwechsel  als  ander  goti- 
huslüt,  und  wenn  aincr  usz  dem  gricht  ziechen  wil,  so  mag  er 
des  aubentz  sin  plunder  ufladen  und  die  tiechsel  keron  hinwertL 
in  welche  richsstatt  oder  richshof  er  dann  hin  ziechen  uSf 
und  sol  denn  von  mengklichcn  an  dem  zug  ungesumpt  ritt, 
doch  ob  ainem  herren  zins,  freflinen  oder  anders,  desglicheil 
ander  lüten  in  gerichten  zo  Truongen,  Promschoven  und  Roi- 
rtiti  ichtz  schuldig  wer,  das  er  das  usricht  und  abtrag ;  er  sol 
aber  niender  hin  ziechen,  da  er  aigen  werden  mag.  item,  weW 
aber  aiuer  solich  schulden  nit  bezalen,  so  mag  ain  amman  unit, 
80  der  amman  nit  gegenwirtig  wer,  ain  andrer  nachpur  im 
gepieten,  des  ersten  an  1  ft:  &,  darnach  &n  3  ff  0^  und  darnach 
ain  10  ft-  ^,  ob  ainer  die  ersten  pot  verachtet  und  nit  gehal- 
ten  hott;  und  ob  er  die  pot  alle  übcrsech,  so  sol  man  zuo  iift 
grifen  und  sin  lip  ainem  herren    antwurten  und    das  gnot  in 

Serichtcn  behalten,  untz  er  sin  schulden  uszgericht  und  aiiii^ 
erren  umb    die  vorgenannten  pot  gnuog  beschicht  oderabeir 
nichtz  mer  da  ist. 

§.  12.  Item,  wer  mit  dem  andern  zerwirft  und  stomg 
wirt,  dem  (sol)  aor  amman  oder,  ob  der  amman  nit  da  we^ 
ain  legklicher  hofman  des  ersten  frid  gepieten  anlOfif  ^,  und 
ob  er  sollich  pot  überfert,  dann  so  sollent  der  amman  und  dJa 
nachpuren,  oder  wer  zuogegen  ist,  bi  im  aiden  gepieten  mo 
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[em  suo  grifen  und  den  ainem  herren  und  sinen  amptlüten 
ntwurten.  wer  aber  zuo  soliehem  nit  det  und  ainen  solichen 
lehorsam  kulf  machen,  den  mag  ain  her  von  Sant  Oallen  straufen. 
§.  13.  Item,  und  welicher  das  recht  in  gerichten  zuo  Tru- 
»ngen,  Promschoven  und  RoszrUti  anrtift,  er  aig  gast  oder  in- 
isz,  dem  sol  man  zuom  rechten  helfen  und  niemantz  usz  dem 
pricht  hin  füren  lauszen ;  es  wen  dann,  ob  ain  herr  von  Sant  Gal- 
en oder  sin  amptlfit  zuo  aim  ^rifent,  darzuo  söUent  die  nadi- 
Marn  hSlfen  und  raten  und  si  daran  nit  sumen  noch  irren. 
|.  14.  Item  es  sol  ain  ffast  den  andern  in  gerichten  ze  Tru- 
»ngen,  Promschoven  und  Roszrüti  nit  heften.  §.  15.  Item,  ob 
tach  wer,  das  kainer  uszer  den  hofliiten  oder  die,  so  in  den 
^richten  ze  Truongen,  Promschoven  und  Roszrüti  gesessen 
werint,  uf  frombde  gericht  geladt  und  forgenomen  werdint, 
BO  sol  ain  herr  von  Sant  Gallen  inen  sins  gotzhus  frihat  liehen, 
wenn  ainer  die  vertrost  wider  zuo  antwurten,  sich  damit  zuo 
benechen.  §.  16.  Item  man  soll  alle  jar  drü  jargericht,  zwai 
im  maien  und  ains  im  herpst  oder  aber  zwai  im  herpst  und 
•ins  im  maien,  haben  und  solich  offnung  eroffnen  und  verlesen 
liuszen,  und  sol  der  amman  iegklichem  darzuo  ze  komen  ge- 
pieten  ain  3  ß  9. 

§.  17.  Item  ain  her  von  Sant  Gallen  oder  siner  gnaden 
ampÜQt  schlachen  inen  drig  crbenman  (erbor  man?)  für,  uszer 
denen  sollen  si  ainen  amman  wellen  und  nemen;  derselb  amman 
ruft  mitsampt  ains  herren  amptman  aim  richter  und  denn 
aber  aim,  bisz  das  die  zwölf  richter  erwaltwerdent.  §.  18.  Item 
derselbig  amman  und  die  richter  schwörend  ainen  solichen  aid, 
XBO  dem  gericht  zuo  komen,  wenn  inen  darzuo  verkimdt  wurt, 
md  allda  zuo  richten  umb  das,  so  für  si  braucht  wirt,  dem 
armen  als  dem  riehen  (und  dem  riehen)  als  dem  armen,  we- 
der umb  roiet  noch  umb  gaub,  weder  umb  silber  noch  umb 
gold,  weder  von  fruntschaft  wegen,  sonder  umb  des  ploszen 
rechten  willen,  alles  getruwlich  und  ungevarlich,  uszgenomen 
hnprechen  recht. 

§.  19.  Item  zuo  winterzit,  so  dann  winterban  ist,  so  sol 
nengklidi  den  andern  über  soUch  ban  usz  den  holzern  und 
felden  holz  füren  lauszen  dn  hiadernisz,  doch  ön  schaden.  ') 

§.  20.  Item  es  mag  mengklich  die  urtailn,  die  in  den 
Kerichten  gesproclien  werdent,  ob  im  die  nit  gefielent,  für  ainen 
herren  von  Sant  Gallen  ziechen  und  apellieren.  *) 

§.  21. ')  Item  so  soUcnt  der  amman  und  die  richter  über 
dheia  lechenguot  richten,  und  sol  man  alle  frien  lehen,  so  da 
verkouft  werdent,  es  sigent  gelegen  guter  oder  zins  darab« 
fertigen  vor  ainem  lehenherren;   sind  es  aber   agengüter,  die 


1)  hier  fol^n  mit  geringen  veriinderungen  die  §§.  23 — 54  der  zwei- 
^  G«bfaardswiler  öfhang. 

8)  Iner  folgm  die  §C  66—59  derselben  öftiung. 
8)  tgL  Mhmng  von  Gebbärdswil  11  §.  60* 
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ait  frig  lehcngüter  sind;  die  sollent  vor  ainem  amma  und  ge- 
richt  gcvertiget  werden  und  sunst  die  köf  uncreftig  Kaiszen 
und  sin.  §.  22.  Item  den  pfundscliilling,  was  zuo  Trungen 
und  Promsclioven  hinfÜr  kouft  und  verkouft  ward,  da  sol  aim 
herren  und  gotadius  Sant  Gallen  ire  recht^  wie  von  alter  luu^ 
koroen  ist,  vorbehalten  sin. 

§.  23.  Item  ^),  ob  es  sich  dhains  wegs  machot,  begeh  und 
notturftig  wurd^  so  mag  ain  her  und  apt  zuo  Sant  Gallen  der 
gericht  zuo  Trungen,  Promschoven  und  Roszrut  mit  lüten 
uszer  andern  gotzhushoven  aincn  zusatz  thuon. 

§.  24.  Item  die  tafri  in  den  ^erichten  zuo  Trungen,  Prom- 
schoven und  Roszrüti  uberal  ist  des  gotzhus  zuo  Sant  Gallen, 
und  git  man  von  icdem  som  win  vier  pfening,  und  sol  niemant 
schenken^  dcim  der  ain  ganz  jar  schenken  wil. 

§.  25.  Item  ain  her  von  Sant  Gallen  oder  sin  amptlfit 
mugent  verpietcn  all  unzimlich  schwur  und  beschalkung,  und 
wer  das  überfert,  der  ist  verfallen  das,  daran  es  denn  verpoten 
wirt.  §.  26.  Item  ain  her  von  Sant  Gallen  oder  sin  ampifit 
mugent  ouch  verpieten  spilen  und  karten,  und  wer  das  qW 
ferty  der  ist  verfallen  das,  daran  es  dann  verpoten  wirt. 

§.  27.  Item,  ob  es  sich  begeh,  das  notturftig  wurd,  es  wer  über 
kurz  oder  lang  zit,  das  etwas  in  diser  ofnung  zuo  meren  ald  zuo 
mindern  wer,  oder  die  gericht  und  vogti  ze  Trungen,  Prom- 
schoven und  Roszrüti  etwas  gerechtikait  het  das  hierin  nit  ge- 
schribcn  wer,  das  mag  ain  her  von  Sant  Gallen  mit  dennack- 
purn  wol  darin  setzen  und  machen. 

§.  28.  Item,  und  ob  ain  her  des  obgenanten  gotzhus  Sant 
Gallen  hinfür  iemer  ain  hofgericht  von  den  obgenanten  dri 
orten  und  enden  harin  in  siner  gnaden  hof  gen  wil,  oder  an 
gesdiworn  gericht  da  uszen  an  den  benanten  dri  orten  und 
enden  Trungen,  Promschoven  und  Roszrüti  bcduchte  komlicher 
und  fuogklicher  sin  ufzerichten,  zo  haben  und  ze  machen,  du 
mag  ain  her  wol  tuon  und  des  all  weg  gewalt  haben  ön  verhin- 
dert allcrmengklichs.  und  weders  da  beschicht  und  von  im 
angesechcn  und  gemacht  wirt,  so  sollent  wir  benanten  von 
Trungen,  Promschoven  und  Roszrüti  darin  gehorsam  und 
willig  ain. 

BERNHARDZELL. «) 
1393. 

In  gottes  namen  amen,  es  ist  ze  wissen,  wenne  ain 
kilcliherr  ze  Ueruarcelle  an  sitzet,  das  danne  biszher  reht,  aitt 
und  gewonlich  gewesen  ist,  das   danne  alle,  die  denn  in  den 


1)  vjrl.  G^bhardswil  II  §.  61. 

*2)  iwuchdi  St   Gallen  und  Biaohofaell.  ans  einem  gleichaeiiiffan  per- 
g^ameutblatt  im  ttiftsarchir,  woaeibtt  sich  auch  ein  dmckeseBoalarbefiiidet 
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hof  gen  Bernacelle  gehörent^  für  denselben  kilchherren  gaii 
sont  gen  Bemacelle  oder  ffen  St.  Hangen/)  dieselben  hof- 
jnnger  sient  in  demselben  kilchspel  se  Bernacelle  gesessen  oder 
danuz.  und  sei  och  danne  bi  demselben  kilchherren  ain  Yogt 
xe  Bernacelle  oder  sin  amptman  sitzen,  und  sont  da  dieselben 
hoQünger  alle,  die  in  den  hof  gen  Bemacelle  gehörent,  vor  in 
swercn  gelert  aid  cno  den  hailigen  mit  ufgehabenen  vingern, 
demselben  iro  yogt  tind  öch  dem  kilchherren  irü  reht  daselbs 
se  sagen  und  derselben  kilchen  irU  reht  ze  haben  ftn  alle  ge- 
Tlrde.  und  sont  öch  dieselben  hofjttnger  dieselben  reht  vor 
irem  ^ogt  und  kilchherren  offnen,  alz  dik  es  sU  notdürftig 
donket,  in  gevSrde. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  ist  derselben  kilchen  reht  ze  Ber- 
nacelle, weihe  ze  St.  Mangen  kilchhorr  oder  Itttpriester  ist, 
das  derselb  kilchherr  oder  Itttpriester  in  der  obgenanten  kil- 
dien  ze  Bernacelle  ie  an  dem  andern  sunnentag  messe  singen 
oder  lesen  sont,  ald  ain  ander  erber  priester  an  siner  statt 
irad  von  sinen  wegen,  und  sol  öch  derselb  Itttpriester  ze  den 
drin  hochziten,  wiliennXht,  ostran  und  ze  phingsten,  ze  ieklichem 
kochzit  besunder,  zwen  tag  in  dieselben  kilchen  gen  Bernacelle 
mit  schuolern  koman  und  da  danne  messe  singen  oder  lesen, 
wedres  er  wil.  item  derselb  kilchherre  oder  Itttpriester  sont  öch 
16  den  vier  hochziten  unser  fröwen,  ze  ieklichem  derselben  hoch* 
at  besunder,  gen  Bemacelle  mit  schuolern  komen  und  da  aber 
messe  sinken  oder  lesen,  item  und  an  aller  sclan  tag  sol  der- 
selb Itttpnester  ze  Bernacelle  ain  selmesz  allen  selan  ze  trost 
•{nrechen.  §.  2.  Item  es  sol  öch  derselb  kilchherr  oder  Ittt- 
ttiester  ze  St.  Mangen  eweklich  alle  nalit  ain  nahtlieht  gen 
bernacelle  in  die  kilchen  geben  und  zttnden,  unsers  herren 
fronlichamen,  der  alweg  in  derselben  kilclicn  ze  gegenwttrti 
vt,  ze  lob  und  den  selan  ze  trost;  won  ez  ain  rehtü  lütkilch 
iit  und  die  vorbenemot  St.  Mangcnkilch  under  die  kilchen  ze 
Bernacelle  gehört  und  ir  tohter  ist.  und  ist  dis  also  von  alter 
ontzher  alweg  reht  und  gewonlich  gewesen.  §.  3.  Item  ez 
sol  öch  derselb  kilcliherr  oder  lütpriester  mit  schuolern  ie  uf 
ttnt  Martis  tag  und  ze  der  kilwi  daselbs  gen  Bernacelle  komen 
nad  da  messe  haben. 

§.  4.  Item  es  sol  öch  derselb  kilchherr  alltt  die  gelegnen 
gQeter,  die  in  den  hof  gen  Bemacelle  gehörent,  lihen  An  alle 
widerred,  wenn  man  ez  an  in  vordrot  und  als  dik  es  ze  schul- 
den kummt.  und  sol  im  die  emphahent  haut  nüt  me  ze  erschatz 
Rebunden  sin  ze  geben  danne  ain  huon.  w8r  aber,  das  er  es 
ütnn  nflt  lihen  wölt,  so  sol  es  der  oder  die  doch  haben  und 
weszen,  und  sont  öch  danne  damit  dis  reht  nüt  geswechrot 
[  ni.  man  sol  öch  die  lehenschaft  alweg  vordren  inrent  siben 
idhten  nach  köfe  An  alle  gevSrde. 


1)  eine  jetzt  der  stadt  St.  Gallen  einverleibte    kirohe,   früher   filiale 
Ton  BernhardzelL 
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§.  5.  Item  es  sol  öch  derselb  kilchherr  umb  die  gelegnen 
gOeter  rihteo;  und  sol  ain  vogt  ze  Bernacello  oder  sin  amman 
nebent  im  sitzen,  und  wonno  es  fräflinon  anrürt^  so  sol  derselb 
kilchlierr  den  riclitstab  dem  vogt  oder  sinom  amman  ufgeben 
und  sol  darumb  nüt  rihten. 

§.  6.  Item  CS  ist  öch  von  alter  gewonlich  gewesen,  du 
ain  vogt  daselbs  ze  BornaccUe  allü  sinü  reht  des  ersten  Toraa 
nemen  sol^  und  wenne  dann  derselb  vogt  siner  reht  gewert 
wirt,  so  sol  dann  der  kilchherr  sinü  reht  darnach  nemen.  §.  7. 
Item  es  ist  öch  desselben  kilcliherrcn  reht,  wenne  daz  wSr, 
daz  ain  huswirt,  der  in  denselben  hof  ze  BemaccUe  gehört, 
wa  der  gesessen  ist,  abstirbct^  das  danne  derselb  kilchherr  le 
von  dem  eltstcn  das  best  lebent  höpt,  das  er  gelassen  hat,  xe 
yalle  nemen  sol,  ob  es  da  ist.  §.  8.  Item  es  ist  öch  desseiben 
kilchherren  reht,  wenno  ain  hagstolz,  der  in  den  hof  gen  Be^ 
nacelle  gehört,  wa  der  gesessen  ist,  abstirbet  und  der  nüt  ain 
hofstat  in  dem  hof  ze  ßernacelle  hat,  das  den  der  kilchher 
ganzlich  erben  sol  vor  allermänglichem.  §.  9.  Item  es  ist 
öch  desselben  kilchherren  und  der  hofjünger  reht,  daz  derselb 
kilchherro  wisethaber  von  in  nemen  sol,  wie  swach  der  ii^ 
doch  das  derselb  haber  als  wol  berait  sin  sol,  der  in  uf  ainen 
berwerinen  mantel  schüttet,  ist  danne,  das  dehain  helw  an  dem 
mantel  gehanget,  so  sol  in  der  kilchherr  nüt  nemen,  ob  er  wiL 
§.  10.  Item  es  ist  öch  desselben  kilchherren  und  der  hof- 
jünger reht,  das  derselb  kilchhefr  wisatkernen  von  in  nemen 
soll  des  allerbesten  so  sü  danne  gehaben  mugent,  &n  alle  ffO- 
värde,  doch  also,  das  derselb  kern  als  wol  berait  sin  sol,  der 
in  uf  ainen  berwerinen  mantel  schüttet,  ist  danne,  das  dehain 
turd  an  dem  mantel  geklcbot,  so  sol  in  der  kilchherre  nüt  ne- 
men, ob  er  wil. 

Item  hieb!  ze^egen  waren  etc.  hoc  scribtum  est  a.  d.  1383 
in  die  Viti  et  Moaesti. 

ROTMONTEN.  0 
1383. 

Wir  Cuon  von  ^ottes  gnaden  abt  des  gotzhus  ze  Sant  6al* 
len,  daz  &ne  alles  mittel  zuogchört  dem  stuol  ze  Rom,  s.  Bene- 
dictcn  Ordens,  in  Costenzcr  bistum  gelegen,  verjehent  wi 
urkünd  diz  brieves,  daz  für  uns  kamcnt  der  gaistlich  herr  her 
Nicolaus  von  Uotzingen,  custer  und  portner  unscrs  ietz  ga;* 
nannten  gotzhus  zc  Sant  Gallen,  ze  ainem  tail,  UDd<]laoiuat 
von  Ainwille,  maicr  des  portenamptes  uf  dem  Biodmonten  und 
andcrswa,  ze  dem  andern  tail;  und  o£fnoton  da,  wie  al  ienjg^ 
stöszig  und  miszhcllifi:  wärint  umb  die  rehtun^,  die  am portMr 
und  am  maier    zuogehortin,  und    baten  uns  fliszklich,  daz  wir 


])  nördlich  yon  St.  Gallen,  origrinal  auf  pergamant  im  ■tiftnarahiv. 
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Faotin  und  offnen  wöltint  die  reht^  die  dazselb  portenampt 
)tte^  und  alz  wir  es  innegehebt  und  zwainzig  jar  genossen 
ittentj  -won  si  baid  tail  wol  benügen  wölt  und  dabi  beliben 
oltenty  "waz  nvir  offnotint  und  darumb  sactint.  habent  wir  ir 
dder  bete  erhört  und  habent  öch  dieselben  reht  vor  den  Ititen^ 
e  in  das  portenampt  gehörent,  geöffnet^  die  och  derselben 
ikten,  als  wirs  offnoton,  uns  gihtig  warent  und  gehüllig  wur- 
*ntj  alz  yerre  daz  si  darumb  woltcnt  ainen  gelerten  aid  swe- 
»n,  wer  es  nüt  enbern  wölt,  daz  wirs  von  aes  portcnamptes 
effeo  und  ain  maier  von  des  maioramptes  wegen  also  genossen 
id  innegehebt  hettent,  als  hienach  gesohriben  stat. 

§.  1.  Des  ersten,  ez  sol  ain  portner  rihten,  und  sol  ain 
laier  bi  im  sitzen  oder  ainervon  sinen  wegen;  wSr  aber,  daz 
in  maier  oder  ainer  von  sinen  wegen  bi  im  nüt  säsze,  darumb 
)1  ain  portner  dester  minder  nüt  ^)  rihten  und  sol  für  sich  us- 
Itten  allermengklichem.  und  waz  da  gevclt  von  geiihten, 
es  sont  zwen  tail  aines  portners  sin  und  der  dridtail  ains 
lucrs.  §.  2.  Item,  wcnne  ain  portner  riht,  wer  denn  klegt 
imb  ain  fräfli  die  das  bluot  antrifft,  oder  ainen  nahtschäch 
•der  ainen  nötzog,  sol  der  portner  urtail  fragen  und  sol  mit 
utail  den  stab  uszer  der  hand  geben  dem  maier  oder  dem, 
1er  von  sinen  wegen  da  sitzet,  der  sol  denn  rihten  über  daz 
doot,  nahtsehäch  und  den  nötzog.  und  waz  da  gcvelt,  dos 
mA  ainem  portner  zwen  tail  werden  und  ainem  maier  der 
Iridtail;  und  lät  ain  portner  sin  zwen  tail  varn,  so  ist  derdrid* 
:iil  ains  maiers  öch  ab,  und  sol  im  darumb  nieman  bitten,  daz 
tf  im  varn  läsz.  und  wenne  diz  klag  vollgat,  so  sol  ain  maier 
)der  den  der  von  sinen  wegen  da  sitzt,  mit  urtail  den  stab 
iber  wider  ainem  portner  geben  in  sin  hand  oder  ainem  der 
roo  sinen  wegen  aa  sitzet,  und  aber  rihten  als  vomen  ist. 
|.  3.  Item,  alz  dik  ain  portner  riht,  so  sol  ain  maier  <^der  der, 
ler  von    sinen   wegen  da  sitzet,  bi    ainem   portner    enbissen. 

§.  4.  Item  ez  sol  öch  ain  portner  setzen  und  entsetzen 
inen  vorster  uf  dem  Rodmonten.  und  hat  ain  portner  noch 
in  vorster  umb  den  erschatzo  mit  ainem  maicr  nüt  ze  schaf- 
9nt  und  sol  ain  vorster  den  Rodmonten  versorgen,  alz  er 
relle,  daz  er  von  ainem  portner  nüt  gestraft  werd.  §.  5.  Ez 
ol  öch  ain  vorster  von  ains  portners  wegen  gebieten  an  daz 
mht  lind  sol  öch  gebieten  hege  und  zun  zo  machen  und  ainem 
ortner  win  zo  füirent  den  porten  ze  henden.  und  waz  da 
I  dem  portenampt  ze  gebieten  ist,  daz  sol  ain  vorster  tuon 
on  ainea  portners  wegen. 

§•  6.  Item  ez  sol  öch  ain  maier  allü  du  güeter,  du  in  daz 
uderampt  gehörent,  versorgen,  daz  si  nit  wüst  ligent,  und  söl 
ie  besetzen  mit  des  gotzhuses  lüten,  die  daruf  seszhaft  sigent 
ad  ainem  portner  diensthaft  sigent,  und  daz  er  vSllen  und 
rbschaft  wartent  si  zuo  im  nach  töd.  war  aber,  daz  kain  güot 
^Qat  lüg,  von  demselben  gnot  sol  ainem  portner  nüts   abgan. 


1)  nichts  desto  waniger. 
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won  daz  der  maier  dem  portner  gSoxlich  sia   dienst  and  sin 
nütze  8ol  usrihten,  die  von  demselben  goot  sönd  gmnd. 

§.  7.    Item   ez  sol  öch  ain   portner  holz   howen  in  dem 
Rodmonten.  alz  tiI  er  des   in  sin  hus  bedarf  oder   zno  dem 

{j^otzhus  bedarf,  und  hat  mit  ainem  maier  danimb  nät  ze  schaf- 
ent.  §.  8.  Item  so  sol  derselb  maier  in  dem  Rodmonten 
kain  holz  howen  &n  des  j>ortners  nrlob  und  gunst  §.  9.  Item 
ez  mugent  doh  die  lüt^  die  of  des  porteramptes  güetem  zitzeat 
in  dem  Rodmonten  holz  howen  ze  brennen,  ze  zimbren  una 
ze  zQnent;  und  masp  ze  den  drin  hochziten  ieklicher  zwaifuo- 
der  holz  howen  und  mag  die  in  die  statt  fUren  und  verköfen 
und  sinem  vehe  salz  darumb  köfen. 

Und  darumb,  daz  dis  alles  war,  stSt  und  unlogenhaft  belib 
nft  und  hienach,  so  band  wir  unser  insigel  offeiüich  gehenkt 
an  disen  brief,  der  geben  ist  ze  Sant  Gallen  an  s.  Barnabai 
tag,  do  man  zalt  von  gottes  gebürt  drüzehenhundert  jar  md 
d]%  und  ahtzig  jar. 

STEINACH. ') 
1462. 

Es  sol  mengklichem  zu  wissen  sin,  das  sich  die  fursieh- 
tigen,  ersamen  und  wisen  burgermaister  und  rite  zu  Sant 
Gallen  von  des  gerichts  wegen  ze  Stainach,  das  der  obge- 
mclten  von  Sant  Gallen  ist,  und  der  ersam  Baltasar  Rachen- 
acker, der  zit  vogt  ze  Stainach,  mit  der  ganzen  gemainde  zoo 
Ober-  und  Understainach  ^nst,  wissen  und  willen  diser  nadi- 

feschribnen  stucken  gütlich  und  fruntlich  mit  ainander  verain- 
art  habent  und  wöUent  och,  das  es  ietz  und  hienach  dabi  belibe 
und  dem  getruwlich  nachkomen  solle  werden,  item  dem  ist 
also: 

§.  1.  Des  ersten,  wenn  das  ist,  das  die  zit  kompt,  das 
man  die  vatten  versecnen  und  machen  sol,  wer  dann  die  vatten 
ze  rechter  zit  nit  macht  noch  machen  wil,  kompt  das  uns  oder 
unsern  nachkomen  oder  unsem  amptlüten  ze  Stainach  zu  klagi 
so  hat  man  ainem  zu  gebieten  nn  3  ß  d-y  die  vatten  in  aeht 
tagen  zuo  machen;  war  aber  sach,  das  der  oder  die  dem  also 
nit  nachvolgtind  und  dem  gnuog  tatind,  kompt  das  fttrbassw 
zu  klag,  so  sol  man  denselben  umb  die  3  ß  d-  pf enden  and 
fSrbasser  bieten  an  b  ß  x)-  aber  die  vatten  in  acht  tagen  le 
machen,  und  allediewile  ainer  oder  aine  sumig  ist  und  den 
geboten  nit  gnuog  tuot,  als  dick  hand  die  von  bant  Gallen  and 
ain  vogte  ze  Stainach  und  ir  amptlüte  von  ir  wegen  zuo  ge^ 
bieten  und  ze  pfenden  umb  die  buoszen,  untz  das  die  vatten 
gemacht  werdent,  ön  all  goverd.  §.  2.  Och  sol  mengklichem 
zu  wissen  sin,  das  niemand  daselbs  sol  anvachen  aohnidea^ 
dann  mit  der  andren  ze  Stainach  willen  und  wissen,  es  wli6 
denn  saoh,  das  ainer  im   selbs  ungeverlich  ze  esaen    achnideD- 
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w5lt,  als   er    dannzemal    bcdörfte.    und  sol   man   ietlidis  jars 

insunders  Tier  von  den   nachpuren   erkiesen,  die  das  körn  be- 

sechint,  wenn  es  notdurftig  si  ze  sehniden ;  ives  sich  dann  die 

Tier  oder  der  mcrtail  under   in   erkcnnent,  das  man  das  kom 

ichnidon  solle   oder  nit,  dem    sond    si    alle   also    nachfolgen; 

wer  aber  das  also  übcrsKch,  der  ist  ze   buosz  Terfallen  3  ß  d; 

und   mag   man   im  dann  fUrbasser   gebieten   hn  3  (i  0^,  das  er 

nfhör  scnniden    bisz  ao  die  zit,  das   man   gemainlich  schnide. 

§.  3.     Es  sol  och  nieman  dehain  ungefangen  Tich  in  die  zeigen 

lassen,  Tor  und  e  das  körn  halb  abgeschnitten  wird,    und  wer 

och  denn  ungefangen  Tich  in  die  zeigen  tribet,  vor  und  e  das 

körn  abkompt,  der  sol  sin  Tich   behirten   und    Tersorgcn,  das 

M  nieman  an   sinem  körn   schaden   tue,  an  die    Torgenanten 

]Hiosz.  und  wenn  m»n  das  körn    infiirt,  so    sol    man   die  rosz 

Cnnen  und  die  ochsen  gewettet  lassen  ^an,  bisz  ainer  geladet; 
h  das  man  das  also  Tcrsorge,  das  si  niemant  schaden  tUgint, 
an  dieselben  puosz.  und  derselb,  so  die  guter  und  Tatten  Tor 
dem  kom  usztuot,  diewil  man  schnidet,  dcrselb  sol  die  guter 
und  löcher,  die  er  usztftn  hat,  des  abentz  wider  zuotun;  wel- 
cher das  nit  tat,  wurd  denn  dardurch  ieman  geschädiget,  der 
ist  die  Torgenanten  puosz  Terfallen  und  sol  daran  dem,  dem 
der  schad  also  dadurch  beschicht,  sinen  schaden  och  ablegen 
Bach  der  nachpuren  erkantnusz  6n  all  gevärd.  §.  4.  Item, 
welche  zeig  dann  in  brach  ligen  sol,  da  sol  nieman  dnnnzemal 
dieselben  zeigen,  die  also  in  brach  ligent,  nit  mer  inmachen 
Bodi  inlegcn,  denn  er  bedarf  zu  ainer  bitzi  *)  ungcTcrlich,  es 
▼Ire  dann,  das  es  sich  ungevcrlich  bi  ainer  halben  juchart 
ind  nit  darob  angepurte  an  dem  inzüncn,  das  mag  ainer  wol 
tDon.  wer  aber  mer  infienge,  dann  als  dsTor  st&t,  der  ist  darumb 
verfallen  ze  buosz  3  ß  &,  und  sol  man  ainem  gebieten  furbasz 
m  3  ß  3-  das  uszzelcgcn,  als  dick  und  vil  untz  das  dem  gnuog 
beschicht,  dn  all  gcTcrd.  §.  5.  Itom  es  sol  och  iedcrman  sine 
ichwin  Tcrsorgen  nach  dem  aTC  Maria  bisz  an  den  morgen, 
nnd  welche  das  nit  tuond,  und  der  oder  desselben  schwin 
schaden  dazwischent  tätint,  das  ist  von  iedem  schwin  Terfallen 
[  tt  buosz  6  &  und  dem,  so  der  schad  bcschcchen  ist,  sinen 
'  lehadcn  beszren  und  ablegen  nach  der  richter  erkantnusz  6n 
l  iU  geverd.  §.  6.*)  [Item  es  sol  och  nieman  kain  aigncn  hirten 
[    Iian,  sunder  sich  menglich  des  gemainen  hirten,  den  man  jer- 

IKch  nimpt,  benügcn  lassen.] 
§.  7.  Item,  wer  den  andern  mishandelt  mit  fräilen  werten 
ild  haiszet  liegen  oder  beschalkct,  der  ist  darumb  ze  buosz 
▼erfallen  18  ß  ^,  ob  das  clagt  wird,'  und  dem  clcger  3  ß  &. 
und  Ton  den  18  /?  ^  sol  den  richtcrnO  ^^^  werden.  §.  8.  Item, 
welcher  ain  measer  über  den  andern  zucket,  der  ist  darumb 
n  buosz  Terfallen  30  /9  ^,  und  welcher  den  andern  ain  messer 
neht  zucken,  der  sol  es  dem  amman  angeben  bi  dem  aide, 
nnd  sol  denn  der  amman  darumb  bi  dem  aid  richten,  es  werd 
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clegt  oder  nit.  doch  sol  ietwederm  sine  recht  behalten  stn, 
ob  entwedrer  tail  sin  buosz  uf  den  andern  stosaen  mug.  §.  9.  Item, 
wer  den  andern  wundet,  der  ist  darumb  ze  buosz  Tcrfalien 
3  tf  ^,  es  werd  clegt  oder  nit,  und  sol  der  amman  darumb 
richten  bi  dem  aid.  und  von  des  schmerzen  und  schaden  m- 
gen,  darumb  söUent  si   zuo  baidersit  uf  ainen   gemainen   mit 

glichem  zuosatz  zu  minn  und  recht  komen,  als  man  des  sa 
ant  Gallen  och  pfligt.  §.  10.  Item^  welcher  ain  nachtschauch 
oder  haimsuoch  tuot,  der  ist  darumb  ze  buosz  yerfallen  5  tf  ^y 
es  werd  clogt  oder  nit;  es  möcht  och  also  frSfelich  zuogan,  du 
die  richter  gewalt  haben  sollen  den  fttro  und  höcher  zuo  bfi- 
szen  nach  ir  erkantnusz.  §.11.  Item,  w8r  och,  das  si  ainen 
ttbeltXtin^cn  man  vien^ent  in  dem  gericht  ze  Stainach,  den 
send  si  amem  bur^ermaister  und  r&t  zu  Sa^t  Gallen  antwurton. 
§.  12.  Item,  was  buoszen  vallent  von  dem  gericht,  die  sich 
gepürent,  10  /?  ^  und  darunder,  die  sond  dem  amman  und 
ricntem  gemainlich  zuogehören.  und  was  1  flf  ^  und  daran- 
der untz  an  10  /9  ^  antrifft,  sol  den  richtern  halb  zuogehören 
und  ainem  rät  und  vogte  der  ander  halbtail.  und  was  ob  1  ff  «^ 
ist,  sol  ainem  rftt  und  vogt  gar  zuogehören.  §.  13.  Item,  wel- 
cher frid  bricht  mit  werchen,  der  sol  darumb  ze  buosz  verfal- 
len sin  24  tf  d-,  und  welcher  frid  bricht  mit  werten,  der  sol 
darumb  ze  buosz  verfallen  sin  12  fif  ^.  disz  gesetzt  sol  lofen 
über  ainen  gast ;  doch  wenn  ain  gast  mit  ainem  zerwürfe,  so 
sol  der  gast  darzuo  gehalten  werden,  das  er  mit  siner  trüw 
lobe  und  verhaisze  frid  ze  halten  und  die  buoszen  zu  vertrösten 
in  dem  gericht.    §.  14.    Item,  ob  och  ain  zerwurfnusz   in.  dem 

S richte  ze  Stainach  beschäch,  wenn  denn  den  rechten  sächem 
d  geboten  wird^  so  sond  dann  alle  ir  fründ  von  baiden  tailen 
frid  halten,  ze  ghcher  wis  als  ob  inen  allen  frid  geboten  wir. 
und  welcher  den  frid  darüber  nit  hielte  und  den  bräche,  der 
sol  darumb  gestraft  werden,  als  vor  von  dem  fridbrechen  ffe- 
Bchriben  stät.  §.  15.  Item,  und  welcher  uberwist  wird,  aer 
ist  darumb  ze  buosz  verfallen  1  ^  ^.  §.  16.  Item,  und  wenn 
ainer  sich  vermist  ainen  ze  uberwisen,  und  das  nit  tuen  mag^ 
der  ist  och  1  tf  ^  ze  buosz  verfallen. 

§.  17.  Item  also  söUent  die  von  Stainach  das  gericht  hal- 
ten, als  hernach  geschriben  stat  und  gelütrot  ist.  das  ist  also, 
das  si  inen  selbs  under  ainandem  geiicht  haben  sollen,  ie  ae 
vierzechen  tagen  ainest,  uf  mentag,  und  wem  denn  under  ougoa 
[ze  hus  und  ze  hof]  ^)  fürgeboten  wird  von  ainem  amman  oder 
von  ainem  dem  der  amman  gewalt  git,  der  oder  die  sond  bi 
dem  ersten  gepot  fär  gericht  komen  ^)  und  dem  ^erech  werden, 
von  des  we^en  ainem  dann  gepoten  wird,  und  wievil  ainer 
oder  aine  gichtig  wird,  da  sol  man  aines  bannen  umb  recht 
geltschulden,  in  vierzechen  tagen  uszrichtung  ze  tuond ;  umb 
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on,  umb  ziaa  und  umb  Terlichen  gelt  sol  man  aines  bannen, 
n  drin  tagen  ainem  uszrichtung  zc  tuend,  dem  amman  tmS  ß  &- 
ind  dem  cleger  och  tm  3  ß  3.  [wann  aber  ainer  darnach  kam 
ind  bi  ainem  aid  sagen  mocht,  das  er  nit  ainhaimsch  gewesen, 
da  im  se  hos  und  hof  geboten  wer,  oder  das  in  ehafti  gesumpt 
hett,  dasz  er  nit  für  gericht  komen  mocht,  der  söit  des  so  vil 
genieszen,  dasz  er  sich  noch  verantwurten  möcht.j  ^) 

§.  18.    Item  ainem    gast  sol   man  all   tag  richten,    6n  uf 
hochzitlich  tKg  und  jj^ebannen  virtag.  und  sol  man  ainem    oder 
ainer,  die  in  aas  gericht  gehörent,  von  ainem  gast  ainmal  für- 
Kebieten,  und  das  sol  ainem  under  ougen  beschechen^  und  sol 
im  bi  dem  ersten  bot   ftirgan.  und   wil   sich    aines  von  ainem 
gast  lassen  bannen,  so  sol  man  aines  bannen,  dem  gast  uszrich- 
tone  ze  tuend  hüt  oder  morn,    das   er  dcnnocht  sinen  tagwan 
geritten  oder  gan  mug,  och  dem  amman  an  3  ß  und  dem  de- 
wtr  BD.  3  ß  xP'j  das  ist   von  ainem  mittag   zu   dem  andern   der 
btnn.  war  aber  sach,  das  aines  ainen   gast  nit    also    uszrichte 
md  den  ban  liesz  uszgan,   kompt  dann   der  gast   zu  dem  am- 
man und  vordret,  das  man  im  pfaud  gebe,    so   sol  im  der  am- 
man oder  sin  waibel  von  dem,   der  also  erclegt   ist,  pfand  ge- 
ben, das  so  vil  gelts  wol  wert  ist.    hett  ainer   nit  varentz,   so 
lol  er  gelegen  pfand  geben  für  varende,  die  mag  der  gast  vor 
dem  gericht  vertSdingen  und  vierzechen   ta^    in  dem  gericht 
ligen  lassen,  nachdem  und  das  ainem  von   ainem  amman  oder 
anem  waibel  verkündet  wird,  uf  des  pfands  schaden,  und  wenn 
die  vierzechen  tag  uszkoment  und  vergangen  sind,  so  sol  man 
es  danne  dri  rufen  und  an  dem  dritten  taguf  mittag  gar  usz- 
riefen  ungeverlich.    und  was  mer  gelöst  wird,   über  das   der 
Schuldner  und  der  amman  werdent  bezalt,   das  übrig  sol  man 
einem  ieden  ^eben,    des   das   pfand    gewesen    ist.    so   ist  der 
töfloQ  von  iedem  pfund  pfening  vier  pfening  und  darnach  nach 
uusal,  ob  es  darunder  war.     §.  19.     Item,  wäre  och,  das  aines 
nit  für  gericht  käme,  als  im  das  gebot    bcschechen,   als  recht 
ist  und  davor  st&t,  es   sie  si  under  ainander  oder   von   ainem 
gast,  so  haiszet  und   ist   ainer   oder  aine  widerhör    und   dem 
Bericht  ungehorsam;  und  alsbald  ains  widerhör  wird,  was  denn 
der  cleger  vor  gericht  bi  sinem  aid  behept,   danimb  ist  dann 
nner  oder  aine  widerbör,  und  vordret  denn  der  cleger  an  dem 
unman,  das  man  im  pfand  gebe,  die  sol  man  im  geben  unver- 
logenllch  und  dann  aamit  varen   als  recht   ist.    §.  20.     Item, 
wdcher  och  ainem,  der  in  das  gericht  gehört,   die  vierzechen 
tag  Ikt  uszgan  und  in  nit  bezalt,  e  die  vierzeclicn  tag  uszgand, 
iem  sol  man  och  pfand  geben,  als  vorst&t,  wenn  ers  noch  den 
Tierzechen   tagen  ervordert,  6n  geverd.    §.  21.  ')     [Desglich, 
wenn  sich  ainer  lasset  bannen  uf  rechnung  oder  zuo  rechnung 
▼om  gericht  bannen  wirt,  der  sol  die   rechnung   tuen  in  dem 
nt,  aU  der  ban  inhalt;  tuet  er  das  nit,  so  sol  er  dannethin  von 
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der  rechnnng  sin  und  dem  cleger  fürbasser  siner  dag  gelobet 
und  daruf  ^ericht  werden.]  §.  22.  Item,  wenn  och  ainer^  der 
in  das  gericht  gehört,  ainem  gast  das  sin  in  dem  gerioht  Ter- 
lait  mit  dem  amman  oder  mit  sinem  waibel,  dieselben  pfand 
sol  man  in  dem  gericht  lassen  ligen  acht  tag,  nachdem  und 
es  dem  gast  verkündt  wird,  an  den  stetten,  da  er  zelest  se  her- 
berg  gewesen  ist,  oder  in  sin  haimzucht,  ob  er  nit  se  Stainack 
ze  herberg  gewesen  ist  ald  wäre ,  und  dann  uf  offner  gante 
yerrüfen,  als  vorstat.  §.  23.  Item,  wer  zu  dem  andern  ze  spre- 
chen hat  umb  gelegne  guot,  das  sol  gevrist  werden  für  die  le- 
chenhand,  und  sol  der  amman  und  die  richter  nit  darüber 
richten,  das  sich  über  10  ^  ^  angepürt.  aber  was  10  flf  ^  und 
darunder  angepürt^  darumb  mügent  si  richten,  was  lechen  iit 
Ton  ainem  vogt  und  herren  ze  Stainach. 

§.  24.  Item,  wenn  man  nu  hinnanthin  ainen  amenendren 
und  setzen  wil,  so  sond  die,  die  in  das  gericht  gehörent,  ainem 
burgermaister  und  r&t  zu  Sant  Gallen  oder  irer  botschaft  und 
ainem  vogt  ze  Stainach  [alle  iar]  ^)  vier  derselben  Ton  Stainach 
fürgeben,  die  si  dann  daran  dunKOt  nütz  und  guot  sin;  dam« 
sond  si  dann  ainen  aman  nemen,  welchen  si  wend.  deraelb  lol 
dann  ain  jar  amann  sin.  also  sol  man  das  alle  jar  endren, 
aber  doch  so  mag  man  denselben  amman  ftirbasser  haben,') 
ob  es  den  von  Sant  Gallen  und  ainem  vogt  ze  Stainach  und 
denen,  die  in  das  gericht  gehörent,  gevellig  ist.  §.  25.  •)  [Item 
umb  ainen  waibel  sol  es  in  aller  masz  wie  umb  den  amman 
gehalten  und  der  also  besetzt  werden.]  §.  26.  Item  ain  am- 
man sol  ain  insigol  zuo  dem  gericht  han  von  ainem  vogt  nnd 
herren  zu  Stainach;  doch  so  sol  er  umb  dehaine  gelegne  ffü* 
ter  nicht  versiglen,  was  sich  angepUrt    ob  10  ^  d-,  es  si,   aai 

Selegne  guter  verkouft  oder  verpfendt  werdint,  oder  das  zins 
arus  verkoft  werdint.  und  sol  doch  kainen  brief  versiglen 
umb  gelegne  guter,  es  si  denn  darin  gemeldt  und  verschriben, 
das  es  den  von  Sant  Gallen  und  ainem  vogt  ze  Stainach  an 
iren  rechten  und  gerechtikaiten  unschädlich  sie  und  unvergrifie- 
lieh,  was  von  im  lechen  ist,  und  umb  kain  ander  guter  sol  er 
besiglen,  dann  die  von  im  lechen  sind. 

§.  27.  Item,  wenn  man  ainem  gast  ain  essend  pfand  ver- 
lait  in  dem  gerichte,  es  si  rosz  oder  ander  vich,  die  sond  och 
vert&tinget  werden,  und  acht  tag  stellen  an  ainen  offen  wirt 
und  dem  wirt  bcvelchen,  das  man  demselben  essenden  pfand 
uf  die  hut  ze  essend  gebe,  und  nach  den  acht  tagen  nt  der 
gant  verköfen,   als  vorst&t,   doch    sol  man  es  ainem   von  dem 

fericht  nach  dem  vertädingen  verkünden,    wer  och,  das  ainer 
em  andern  soliche  essende  pfand  gttbe,  die  in  das  gerioht  ge- 


1)  Zusatz. 

2)  durchstricheü,  dafür:  also  sol  es  von  jar  ze  jar  gehalten  werden, 
doch  so  maR  ainen  alten  amman  widerum  die  gemaind  den  imder  den 
Tieren  furschlachen. 

8)  zttsats. 
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koriiiiL  die  sond  ainem  wirt  beTolchen  werden  undyienecken 
tag  behalten  nach  dem  yertXdingen  und  nach  dem  verkünden 
und  dann  nf  die  gant  schlachen. 

§.  28.  Item^  wenn  sich  zwen  ftirsprechcn  in  ^ericht  wider 
ainander  geatelt  haben,  so  sol  der  amman  oder  sm  waibel  das 
gericht  Terbannen  an  6  ß  S-,  das  niemand  red,  er  wer  dann 
ainer  nrtail  gefragt  ze  sprechen^  und  sol  daruf  sprechen  ainest 
änderst  dristund. 

§.  29.  Item,  wer  sich  Iftt  beklagnen  umb  lon^  es  si  h'dlon 
ald  ander  Ion,  so  ist  aines  ainem  amman  ze  buosz  verfallen 
i  ß  &  nnd  dem  cleger  S  8  ^^  ob  es  crvordert  wird  vor  gericht. 
§.  30.  Item, wer  och  frftni  wort  redt  Vorgericht;  der  ist  dem 
gericht  verfallen  S  ß  d-,  ob  die  richter  dunket,  das  ers  ver- 
ichult  hab. 

§.  31.  Item,  wenn  ain  burger  von  Sant  Gallen  oder  von 
Arbon  ainem  burger  ze  Stainach  fürbüt,  denselben  sond  si  rich- 
ten« den  von  Sant  Gallen  nach  dem  rechten  ze  Sant  Gallen 
nnd  den  von  Arbon  nach  dem  rechten  ze  Arbon. 

^  §.  32.  Item  man  sol  des  jars  zwai  jargericht  haben,  ain 
maiengericht  und  ain  herpstgericht.  und  sol  da  eröffnet  wer- 
den, was  rechtang  die  von  Sant  Gallen  und  ain  vogt  ze  Stai- 
nach daselbs  habent,  es  si  umb  fräflinen,  von  vatten,  von 
achnidens  und  von  ander  sach  wegen,  und  das  sond  die  tuen, 
die  in  das  gericht  gehörent. 

Und  ist  disz  verainbaren  und  uberkomnusz  beschechen  uf 
domstag  vor  s.  Valentins  tag,  nach  Cristi  gepurt  vierzechen 
hondert  und  in  dem  zwai  und  sechzigisten  jare. 

MAGDENAU. ') 
15.  jh. 

In  dem  namen  gottes  amen«  so  sind  dis  die  hofsrecht  in 
dem  gericht  ze  Magnöu,  als  man  die  in  allen  jar^erichten  und 
•onder,  wenn  sin  ieman  begert  und  noturftig  ist,  eröffnet. 

§.  1.  Item  des  ersten  hört  dar  zuo  gericht  Magnöu,  Wol- 
btschwil,  Mämerschwil,  Ufe^g,  Wolferspcrg,  Mos,  Diesselbach, 
Lamperg,  die  huob  zum  hot  Alterschwil,  Aeschlikon,  Wengi, 
Siteniorfl  weihe  guter  ze  Aeschlikon,  ze  Wengi  und  ze  Sit- 
terdorf  dem  gotzhns  Magnöu  zuogehörend.  da  sind  min  frö- 
wan  und  sind  die  nidren  gericht  und  all  zwing  und  bann  iro, 
all  ir  rodel  das  meldet.  §.  2.  Si  sond  euch  alle  jar  drü  jar- 
gericht han  dn  Silber  und  ön  gold  und  den  husgnossen  darsuo 
Ikttteu,  ietUchem  an  3  /?  ^  und  den  richtcrn  an  6,  umb  des  wil- 
en,  ob  ieman  das  sin  welle  verma<^en  oder  verschaffen,  es 
rigint  köf  oder  anders,  das  er  das  getuon  mag,  und  euch  ob 
ieman  köf  oder  gemacht  versprechen  well,  das  der  da  bi  sie. 
§.   3.     Furo,    ob   ain  gast  rechtz   begerti   zuo  ainem  der  in 

1)  swisohsn  LAtisburg  und  Herisau. 
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der  Yogti  sitzt^  denn  sond  min  fröwan  aber  den  hosgnosten 
ain  richter  geben  dn  ir  schaden  und  den  richteren  darzno  pü- 
ten  und  dem  gast  ze  drii  tagen  usrichten  und  ie  ainem  bur- 
ger im  gericlit  gegen  dem  andren  ze  drü  fierzehen  taeen^  es 
stund  denn  an  wachsendem  schaden,  und  ob  ainer  also  Yor 
dem  richter  usgeclaget  wurd  und  sich  uf  dem  dritten  tag  nit 
versprach,  nütz  dest  minder  sol  man  dem  clever  uf  sin  fürbrin- 
gen  richten.  §.  4.  Es  sol  ouch  ietlicher,  der  mit  siner  hos- 
roki  in  der  obgenemten  vogti  sitzt,  minen  fröwan  alle  jar  ain 
▼ogthuon  gein.  und  umb  sölichs  sönd  min  fröwan  allerietliehen, 
der  in  der  vogti  sitzt,  ob  er  geladt  wurd  uf  fromde  gericht, 
das  gericht  umbher  zühen  6n  sin  schaden. 

§.  5.  Min  frowan  sond  ouch  in  dem  gericht  und  in  dar 
vogti  zuo  allen  ziten  ainen  vogt,  aman  oder  waibel  hon,  der 
des  gerichtz  fronbot  sie  und  dem  das  gericht  glob,  was  er  bi 
sinem  aid  sag  und  von  sines  amptz  wegen  geworben  hab,  umb 
des  w^ilicn,  wenn  ainer  kom,  er  si  gast  oder  burger,  im  gericbt 
und  im  ainer  etwas  schuldig  si  und  gichtig,  so  sol  in  des  ge- 
richtz bot  darumb  pfcnden,  und  die  pfand  sond  siben  nacht 
im  gericht  ligen  acnn  dannethin  mag  derclegerdem  Schuld- 
ner am  abent  verkünden  ze  hus,  ze  hof  oder  under  ougen,  und 
moructz  sol  im  si  des  gerichtz  knecht  uf  der  gant  verköfen; 
und  wer  die  pfand  uf  der  gant  köft,  den  sönd  denn  min  fro- 
wan dabi  schirman  und  hanthaben,  wenn  si  im  verstand,  das 
si  desselben  tags  nit  erlöst  werdent.  und  ob  ainer  gelegen 
guot  uf  der  gant  köfti  und  im  vorstund,  darin  sol  im  weder 
tail  noch  gmaind,  fründ  noch  mag  nütz  ze  reden  han. 

§.  6.  Des  gerichtz  knecht  sol  die  efrid  ze  herpst  püten 
ze  machen,  des  ersten  ietlichem  slji  S  ß  d-,  in  acht  ta^en,  und 
sol  denn  zwen  husgnossen  zuo  im  nemen  und  die'efnd  gese- 
hen, hat  er  denn  darin  geschinen  und  ist  der  hag  nit  ^ot, 
so  sol  er  ims  aber  püten  in  acht  tagen  ze  machen  und  in  denn 
aber  gesechcn  als  vor;  und  häf  er  aber  darin  geschinen,  und 
ist  doch  der  hag  nit  guot   so   sol   im   des  gerichtz  knecht  den 

äüten  fridper  ze  machen  in  acht  tagen,  aber  sm  3  ß  &^  und  in 
enn  aber  gesehen  als  vor.  und  ist  der  hag  denn  nit  guot,  so 
ist  er  d  ß  vervallcn,  und  weles  m&ls  er  nit  darin  geschinen 
hett,  dasselb  pot  ist  er  ouch  verfallen,  ist  aber  ainer  allemll 
darin  geschinen  und  ist  zum  dritten  guot>  so  ist  er  nüti  ver- 
fallen, und  söllent  die  pot  geschehen,  das  die  efrid  so  des 
haiigen  crüz  ta^  grech^)  si^int.  §.  7.  Und  die  hofkün  und 
hoftürli  sond  alweg  fridbar  sin  für  gens  und  fiir  schwin.  wer 
aber  schwin  und  gens  uszerthalb  wil  han,  der  (sol)  inen  ain 
stall  han  oder  aincn  hirten,  das  si  nieman  schaden  tügint.  und 
wer  gens  hett,  die  über  heg  flugint,  denen  sol  man  das  hopt 
durch  den  hag  stoszen  und  den  ars  hinüber  werfen  und  si 
l&n  hangen.  §.  8.  Es  sol  ouch  nieman  sin  vech  ungehüt  us- 
schlahen,  weder  tag  noch  nacht,    das  sol  des   gerichtz  knecht 


1)  d.  i  gerecht,  hier  in  der  bedentcmg  von  gat,  fertig,  vgt  Stidder  1, 477. 
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iten,  le  das  hopt  an  3  /9  ^.  ob  aber  ainer  dem  andern  scha- 
m  ULt  mit  sinem  vech  in  körn,  in  höu  oder  wie  das  wäre, 
»r  sol  im  den  schaden  gelten ;  und  diser  sei  im  sin  vech  den- 
»cht  nit  wüsten,  er  sol  es  intuon  und  dem  sagen,  des  es  ist, 
M  er  sin  Tech  löse,  und  wer  das  lösen  wil,  der  sol  disem 
den  schaden  vertrösten  oder  im  darumb  pfand  in  sinen  gwalt 
)ben.  und  ob  ainer  sin  vech  nit  lösti  und  das  also  liessi 
loger  sterben,  nüt  dest  minder  sol  er  disem  sin  schaden  gel- 
n  und  im  sinen  stall  rumen.  §.  9.  Und  wo  lüt  getrett  und 
aib  zesamen  haind,  da  sol  des  gerichtz  knecht  püten  an 
ff  ^,  das  dahin  nienian  me  vechs  usschlach,  denn  er  uf  dem 
Aot  mug  wintren,  das  tret  und  traib  dar  hat.  §.  10.  Und  wo 
le  lüt  getrett  und  traib  zesamen  haind,  da  sol  man  triben  in 
leh  *)  rinder  *)  gegen  rindren  und  an  die  brach  kti  gegen  kü- 
en,  und  in  die  hlllm  sol  nieman  kü  triben,  untz  die  zeig  le- 
ig  Wirt,  die  lüt  überkomint  denn  mit  dem  meren  ains  andren. 
sä  ob  vorm&ls  ieman  ütz  mit  dem  andren  überkomen  war  von 
rett  und  von  traib  wegen,  den  sol  dis  ganz  nütz  verbinden. 
;.  II.  Und  ob  ieman  vech  hett,  das  krättig  oder  rüdig  war 
4er  den  wurm  hett  oder  ander  schädUch  presten  oder  das 
nt  hinder  fridbaren  hegen  gestund;  dem  sol  man  das  püten 
a  acht  tagen  ab  der  waid  ze  tuond.  §.  12.  Des  gerichtz 
unecht  sol  euch  alle  jargericht  püten,  das  nieman  dem  andren 
in  usgetailt  holz  wüst,  ie  den  stumpen  fin  3  ß  &. 

[§.  13 — IG  im  wesentlichenden  §§.  42—45  deröfnung  von 
)benizwil  entsnrechend.] 

§.  17.  Und  sust  sol  ie  der  nächst  frtind  erben  nach  des 
lads  recht  und  gewonhait. 

§.  18.  Item,  hett  ouch  ieman  ^uot  fail,  das  in  die  vogti 
en  Magnöu  horti,  wenn  er  das  vorköfen  wil,  so  sol  ers  aes 
rsten  anbieten  dem,  der  desselben  guots  tail  und  gemaind  hat. 
.  19.  Item,  ob  ain  man  guot  erköfti,  das  lehen  war,  und 
SS  inlictt,  aas  ims  mit  recht  nieman  ansprach,  ain  jar  sechs 
rochen  und  dri  tag,  den  sol  denn  danncthin  gerichtund  lands 
wer  dabi  schirman  vor  menklichem.  §.  2().  Weiher  aber 
nt  köfti,  das  fri  aij^en  war,  und  das  unanspräch  inhett,  das  es 
ut  recht  nit  wurdi  angesprochen,  vor  ainem  inlentzen  man 
tQ  jar  sechs  wochen  und  drü  tag  und  vor  ainem  uslentzen 
lan  nun  lobrisinen,  den  sol  denn  ouch  gericht  und  gwer  dabi 
ckirman. 

§.  21.  Item,  und  wo  ainer  vech  stelt  ze  gemaind,  da  sol 
lar,  der  das  vech  hat,  alle  jar  ze  sant  Martis  tag  ie  von  zwai 
Lflgen  ain  kalb  stellen  oder  von  ainer  ku  in  zwai  jaren  ain 
lsId,  und  wenn  er  das  kalb  stelt,  es  sie  von  ainer  ku  oder 
roB  swmien,  so  sol  der  gemaindcr  das  kalb  nemcn  oder  die 
intBiiet,  als  si  mit  enander  überkomen  sind,  weders  er  wil. 
md  nimpt  er  das  kalb,  so  sind  damit  die  kü  gemietet.  §.  22.  Und 
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wenn  si  von  enander  tailen  wend^  was  denn  ainer  selb  im  stall 
het  erzogen,  das  sol  im  der  gmainder  vor  tailen  und  diaer 
nemen;  was  aber  ainer  sust  zum  andren  gesteh  hat,  wedra 
denn  vom  andren  tailen  wil  und  nit  me  gmain  mit  im  han,  der 
sol  im  vor  tailen  und  der  ander  nemen.  ^  und  wedra  dem 
andren  bim  tail  schuldig  wirt,  der  sol  im  das  nach  taiU  recht 
usrichten  in  acht  tagen;  tuot  er  das  nit,  so  mag  diaor  wider 
uf  sinen  tail  komen  als  vor,  ob  er  wil.  §.  23.  Kü  sol  mta 
ze  s.  Vitz  tag  tailen,  so  haind  si  die  wintre  verdienet;  und 
wclher  si  gehept  hat,  der  sol  desselben  jars  kain  miet  davon 
eeben;  oder  man  mag  si  ouch  ze  sant  Martis  tag  tailen,  wd- 
ders  man  wil.  §.  24.  Item,  welhor  rosz  zuo  gemaind  stelti 
der  sol  weg  hon  die  ze  tailen,  wenn  er  wil,  im  höwat  und 
im  ougsten.  *)  und  sol  ouch  iederman  rosz  mieten,  wie  er  mit 
sinem  gmainder  überkompt.  §.  25.  Item,  welher  zwai  rinder 
selb  in  sinem  stall  erzogen  hat,  der  sol  des  ersten  jars,  so  li 
ziehent,  kain  miet  davon  geben,  sust  sol  iederman  rmdcr  mie- 
ten und  halten,  als  er  mit  sinem  gmainder  überkompt. 

§.  26.  Item  min  fröwan  sond  den  husgnossen  allen  faael 
hon,  ainen  voln,  ainen  stier  und  ainen  eher,  und  welher  sm 
begert,  dem  sond  si  es  zuolassen.  und  derselb  fasel  sol  die 
frihat  hon,  wem  si  ze  schaden  gand,  so  sol  si  ietlicher  nit  verer 
triben  noch  jajgen,  denn  usz  dem  sinen.  '^ 

§.  27.     wo  ainer  guot  hat,  das  an  des  richs  strasx  stosaet.    | 
der  sol  die  strasz  buwan   und   machen,   das  si   iederman  woi    * 
mug  riten  und  gon.     und  ob  er  das  nit  tuot,  so  mag  ictlichen   I 
und  welher  wil,  den  hag  ufbrechen,  wederthalb   er  wil,  und   / 
faren  durch  körn,   durch  höu  und  was   da  ist.   und    enethaU» 
wider  umbhcr,   und  ouch  die  heg  ufbrechen,  aas  er  damit  mt 
fräfnet  noch   wider  rechtz  tuot.     war  aber,    das  ainer,   des  ik 

fütcr  wärint,  iemantz,  der  in  sölicher  mo'sz  die  heg  ufbricbi 
as  freveniich  werti,  den  sond  min  frowan  darumb  strafen,  1^ 
und  sol  inen  darumb  buosz  oder  frSvel  schuldig  sin,  wie  siel 
recht  erkent.  §.  28.  Und  wo  zwaier  ^uter  an  des  riohs  striis 
aSmen  stoszent,  da  sol  ietwedra  tail  die  str&sz  von  sinem  not  icr- 
macheu  siben  schuo  wit,  und  war  dazwischent  me  ze  macnefl^ 
das  sol  die  gmaind  tuon  und  machen.  §.  29.  Boschäch  aber 
dehainost,  das  wuotgessinen  ^)  oder  erdbrüch  kämint,  davea 
ain  weg  verschlipfti,  den  sond  gmain  nachburen  dem  helfiei 
machen  und  wider  ze  buw  bringen,  wenn  er  si  dazno  berflfL 
tätint  si  das  nit,  und  bcschäch  im  darüber  schad  in  dem  sinea 
von  wegs  wegen,  und  das  man  im  sin  heg  ufbräcb,  den  sond 
im  die  nachburen  gelten,  und  sond  si  min  frowan  darumb  strlr  ^ 
fen  nach  des  rechten  erkantnüsz.  '^ 

§.  30.  War  ouch  sach,  das  ieman  knecht  oder  jnngfirö^ 
het  oder  sust  ieman  Udlon  schuldig  war   und   das  nit  usrichti} 


*, 
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inn  das  er  danimbe  beclaet  wnrd  vor  des'gerichtz  knecht 
s  ainem  richter,  der  sol  danimb  minen  fröwaa  verfallen  sin 
ß  -d",  ^Ab  dik  das  bescbicht. 

WINZENBERQ. ') 
15.  jh. 

Dia  üt  die  recht  offnung  zuo   Winzenberg,  als  von  alter 
herkamen  ist. 

§.  1.  Es  sol  zuo  wIssint  sin^  das  die  Schenken  von  Land- 
gk  hie  zuo  Winzenberg  vogt  und  herrcn  sind^  alz  hienaeb 
;eschribcn  staut,  die  vogtie,  zwing  und  benn  sind  unser,  und 
felhi  sitzent  in  der  vogtie^  die  send  halten  unser  zwing  und 
lenn  nach  des  gerichtz  recht  und  dem  also  gehorsam  sin. 
\,  2.  Es  sond  och  allc^  die  da  sitzend^  wer  le  die  sind,  si 
siend  unser  aigen  oder  ander  herrcn^  uns  dienen^ als  die  unser. 

§.  3.  Es  soll  och  dehainer  in  dem  hof  zuo  Winzenberg 
mer  vichs  haben  noch  den  sumer  uf  den  hof  slahen,  den  er 
gaot  hab  in  demselben  hof,  dann  er  dasselb  vech  gewintren 
mag,  den  ain  hopt. 

§.  4.  Weiher  ouch  in  den  gerichten  sitzt,  der  sol  über 
dehainen  daselbz  andri  gericht  suochen,  den  er  sol  vor  un- 
serm  stab  mit  im  gerecht  werden,  welher  aber  das  überfert, 
den  ma^  man  straufen  umb  1  U  d-,  man  mag  och  allen  denen, 
die  in  dem  hof  sitzent,  gebieten  frid  gegen  ainander  ze  halten 
an  fünfi  oder  ain  f(  ^,  als  das  denn  gestalt  ist.  §.  5.  Item 
ea  ist  och  recht,  wer  den  andern  mishaiidlet  mit  worten  oder 
mit  werken^  das  man  den  mag  büszen  nach  dem  rechten,  wei- 
ter sine  Waffen  über  den  andren  zucket,  clagt  er  es  dem  v^ogt, 
«0  ist  er  dem  herren  vervallcn  3  ft  5*  und  dem  cleger. .  ß  S'. 
gibt  er  im  aber  ain  offen  wunden,  so  ist  er  vervallen  dem 
ele^er  3  ff  ^  und  dem  herren  6  U  ^.  schlecht  er  in  mit  der  funst, 
10  ist  er  vervallen  dem  clever  b  ß  d-.  wirft  er  in  mit  ainem 
stain  und  trift  in,  so  ist  er  im  vcrvallen  o  ß  d-,  oder  nachdem 
und  der  wurf  eeraut;  fält  er  aber,  10  ff  d-,  wuudet  aber  de- 
liainer  den  andern,  und  entwicht  aincr  in  sin  hus  oder  in  ain 
ander  hus,  und  dringt  im  derselb  nach  in  das  hus,  der  haut 
rerschuldet  die  groszen  buosz.  die  mag  man  alle  büotzen  an 
ir  guot:  wa  si  aber  des  nit  willig  wärin,  so  mag  man  darumb 
RIO  ir  liben  grifen,  untz  das  abtragen  wirt. 

§.  6.  Item  es  haut  och  ain  herr  und  vogt  daselbz  ze 
richten  umb  alles,  das  zuo  tuend  und  ze  lauszen  ist,  nach 
kaiserlichem  rechten,  usgenomen  das  für  die  hochen  gericht 
^hört. 

§.  7.  Weiher  aber  wil  ziechen  uszer  dem  gericht,  ist  er 
ichtz  schuldig  dem  horren   oder  den  nachpuren,  so  sol  er  da 
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lauszen  pfand  ald  pfenniDg;  tSt  er  aber  das  nit,  so  mag  man 
zuo  sinem  lib  grifen^  unts  das  er  dem  also  gnuog  tit,  und 
dann  dannethin  sol  man  im  lib  und  guot  ledig  lausaen,  doch 
das  er  hinfüro  iemant  mit  dehainem  fremden  gerichten  umb- 
triben  noch  bckümbren  sol^  den  allain  recht  geben  und  nemen 
an  dem  end,  da  man  im  ain  gelich  billich  unverzogen  recht 
schöpfen  sol^  wen  er  des  begert,  ungevarlich. 

§.  8.  Item  man  sol  och  zuo  Winzenberg  haben  in  dem 
jar  drü  jargericht,  und  sölich  oftnung  zuo  verhören^  ains  in 
dem  maien  und  zwai  in  dem  herbst  oder  aber  zwai  im  maien  und 
ains  im  herbst^  und  die  gericht  sol  man  haben  uf  Braitenmou 
under  dem  roten  bom,  ob  man  der  gericht  notdurftig  ist,  und 
als  den  von  alter  herkomen  ist.  §.  u.  Item,  und  wäre  sacL 
das  etwar  käme  in  dem  jar  und  rechtz  daselbz  bcgerte,  so  sol 
man  im  haben  das  erst  gericht  daselbs;  und  den  dannathin  so 
sol  er  die  andren  gericht  zühen  gen  Büren  ftir  die  oberhand; 
ob  er  des  notturftig  war.  und  ob  ieman  war  daselbs,  der 
etwar  pfand  vrölt  verrufen,  so  sol  man  im  den  ersten  mof 
daselbs  zuo  Winzenberg  tuon,  und  das  ander  rufen  sol  er  sno 
ßüren  aber  vor  der  oberhand  usrichten. 

§.  10.  Item  ain  iedcr  vogt  und  her  daselbs  sol  och  alk 
die  schirmen,  die  da  sitzent,  als  die  sinen,  den  vor  irem  aigem 
herren.  §.  11.  Es  sol  och  dehain  frömder  dem  vogt  und  horren 
daselbs  weder  väU  noch  läsz  schuldig  sin,  den  es  sol  ain  iegk- 
lieber  sinem  herren  sömlichs  schuldig  sin.  §.  12.  Item,  weloer 
och  da  war,  der  schädlich  vidi  hett,  welherlai  das  war,  des 
mag  man  gebieten  das  zuo  besorgen  oder  das  sunst  von  im 
zuo  tuend,  das  hinfUro  davon  nieman  schad  beschähe.  §.  13. 
Es  send  och  alle  die  gtiter,  und  die  si  inhand,  steg  und  veg 
geben  und  besren,  wo  die  gelegen  sind,  da  es  ie  dan  noturftig 
ist  und  als  von  alter  herkomen  ist,  oder  si  sind  darumb  IQO 
büszent,  kompt  es  ze  clag. 

§.  14.  Item  das  bächli,  das  da  ^aut  von  dem  bmnnoD, 
den  sol  Uofrüdi  (?)  füren  den  rain  hmusz  ob  der  gassen  mit 
Kenner  (?)  und  sol  das  fiiren  zuo  dem  nusbom  und  bi  dem- 
selben nusbom  über  die  gassen,  der  landstraus  ön  schaden, 
und  wen  er  das  bringt  in  die  wisen,  ob  die  giiter  tailt  wurdin. 
so  sol  ieder  man  den  bach  fiiren  nach  altem  herkomen.  and 
ob  es  kam  ze  clag,  so  war  die  buosz  ain  aimer  schmalz. 

OBERUZWIL.  0 
vor  1436. 

Die  richtung^  so  ain  kerr  von  Sant  Oallen  und  die  vogtliU 
in  der  frien  vogii  zu  Obernutzteil  haben. 

§.  1.  Item,  des  ersten  ist  ain  herr  und  abt  des  gotshus 
Sant  Gallen  in  derselben  frien  vogti  vogt  und   herr,  und  sind 


1)  südlich  von  Niedenuwil. 
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dnd  beii;  baoszen  und  fräfnen  sin,  nsgenomen  was 
gericht  antrift  und  onch  was  nit  in  die  frie  waibel- 

[tem  ain  herr  abt  sol  den  vogtlüten  ain  aman  geben, 
vwil  im  dorf  wesenlich  sitzet  und  nit  anderswa. 
lan  sol  euch  ze  gericht  sitzen  und  die  gericht  ver- 
sol  richten  nmb  erb  und  nmb  aigen,  und  änderst 
I  gang  denn  mit  der  sächer  willen  zno.    §.  3.    Der- 

sol  onch  ain  aigen  sigel  han  und  brief  »igten,  die 
nt  nnd  ervordret  werdcnt;  ob  er  aber  nit  ain  aigen 
so  sol  ain  herr  abt  sigien^  von  des  wegen  der  aman 
4.  Derselb  aman  sol  ouch  dämm  ze  IJtzwil  im  dorf 
sich  fügti^  das  gcst  kämint  und.rechtz  begertind  zno 
1  ainem,  der  in  der  vogti  sitzet,  er  sig  gotzhnsman 
nan,  das  er  die  gest  vorge,  das  man  die  bnrger  im 
;  nf  frömde  gericht  lade,  ob  aber  ainer,  der  in  der 
,  uf  frömde  gericht  geladt  wurd  und  aber  dem  gericht 
)rsam  war,  dem  oder  denen,  di  also  geladt  wurdint, 
rr  abt  des  gotzhus  Sant  Gallen  die  sach  6n  sin  scha- 

umbher  ziechcn,  er  sig  gotzhusman  oder  vogtman. 
ti,  war  ouch  sach,  das  man  richten    sölt  umb  büszen 

frSfnen,  so  mag  derselb  aman  wol  ain  hcrn  abt  an- 

er  im  zuogeb  aincn,  der  an  siner  statt  rieht,  und  er 
§.  6.  Furo,  war  sach,  das  sich  groszi  geschlächt 
n  dingen  zäraen  und  wider  enander  parten  wöltint, 
5r  abt  oder  sin  aman  besorgen  miistint,  si  möchtint 
it  und  die  iüt  vor  enander  nit  geschirmen,  so  söllint 
andsgrafon  und  hern   zuo  Tockenburg    umb   hilf  an- 

des  willen,  das  menklich  bim  rechten  geschirmt  werd. 

Item  ain  herr  abt  des  gotzhus  Sant  Gallen  oder  sin 
ouch  den  vogtlüten    alle    jar    drii   jargcricht   in  der 

An  ir  schaden,  zwai    ze  maigen    und  ains    ze    herpst 

ze  herpst  und  ains  ze  maigen,  weders  ie  n(»turftig 
irlich.  §.  8  Item,  welher  in  der  vogti  gelegen  guot 
schuoch  wit  und  brait  oder  me,  der  sol  zwinghörig 
Irfi  jargerichton  (sin).  §.  9.  Item,  und  welher  mit 
oki  in  der  vogti  sitzet,  der  sol  zuo  allen  jargerichten 
m  gerichten  zwinghörig  sin,  er  si  vogtman  oder  gotz- 
ind  sol  da  gotzhusman  (l.  vogtman)  und  gotzhusman 
rihcit  und  recht  han.  §.  10.  Itcra,  welher  mit  siner 
k  der  vogti  sitzt  und  uf  den  gütrcn,  der  sol  eben  als 
den  sin  zuo  jargerichten  und  andren  gerichten,^  als 
im  fitter    sitzt.     §.    11.     Item,    wenn  man  jargcricht 

und  wil,  so  sol  ain  aman  das  verkünden  acht  tag 
Iflichem,  der  darzuo  gehört,  ze  hus,  ze  hof  oder  under 
d  ptiten  an  3  /?  ^,  und  welhem  also  zum  jargcricht 
rirt  und  nit  kumpt,  von  dem  mag  ain  herr  abt  die 
len,  er  kunn  denn  fttrwenden,  das  in  ehafti  not  geiert 
ftlb  er  nit  komen  möcht. 

Item,   wer  glegen  (guot)  köfti,  das   in   die  TOgti 
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{I^ehört  und  darin  lit,  das  ufrecht  und  redlich  zuogat  und  offen- 
icb  vor  recht  geverget  wirt,  und  das  denn  inhett  drü  jar  6 
Wochen  und  3  tag  vor  ainem  inicntzcn  man,  so  sol  in  denn 
gericht  und  gwer  dabi  schirman  ;  und  vor  ainem  uslentzen 
man  nun  lobrisinen.  s{.  13.  Item,  wenn  der  gütren,  die  in 
die  vogti  gchörent^  vail  wurdint^  so  sol  des  ersten  darzu  recht 
han  welher  derselben  ^Uter  tail  und  gemain  hat/darnach  gerb ') 
und  gnosz,  darnach  am  fri^  darnach  gotzhuslüt,  und  dnmacli 
wer  aller  vilost  darum  git.  und  wo  guter,  die  in  der  vogti 
ligent  und  darin  gchörent,  verköft  sind  und  geverget,  dieoMf 
zuchen  wer  recht  darzu  hat,  ie  ainer  nach  dem  andren,  in 
sölichem  zit  als  vorstät.  und  allediewil  ain  gut  nit  vor  recht 
geverget  ist,  so  sol  man  nieman  dabi  schirman,  wie  lang  mm 
die  also  iahctt.  §.  14.  Item  man  sol  euch  die  guter  niena 
vertgen,  denn  ze  Ützwil  in  der  dingstatt  in  offnen  largerichtea 
oder  aber  in  derselben  wis  und  in  dem  rechten,  als  ob  es  ain 
iargericht  si,  oder  aber,  ob  es  noturftig  wurd,  an  ainer  frien 
landstrasz,  wo  das  war,  doch  das  es  mit  des  urlob  zuogang« 
des  das  gericht  daselbs  ist,  und  mit  allem  rechten,  als  ob  ei 
ze  Utzwil  in  der  dingstatt  in  aioem  jargericht  beschehen  ti 
und  sol  der  aman  sclbsibent  sitzen  mit  lüten,  die  der  guter 
haind,  und  sol  nieman  änderst  recht  über  die  guter  sprecheiL 
denn  die  der  guter  band.  §.  15.  Item,  waz  ain  amman  bi 
sim  aid  sait  von  gcrichtz  und  klegt  wegen  harlangte, ')  das 
sol  man  im  globen,  es  sig  denn,  daz  man  im  sinen  aid  mit 
7  unversprochncn  mannen  absetz,  als  recht  ist  §.  16.  Item 
es  sol  ocn  niemand  nütz  verschaffen  noch  vermachen  in  kaio 
wis  ab  noch  us  den  vorbenanten  gütern,  denn  vor  m.  g.  h. 
oder  sinen  amptlüten  in  den  egenanten  gerichten. 

§.  17.  Item  derselb  aman  sol  och  ie  ze  herpst  gepieten 
die  vatten  au  allen  enden  der  guter  in  der  vogti,  ob  man  des 
begert,  des  ersten  &n  3  ß  0^,  und  nach  dem  gepot  sol  denn 
ain  aman  zwen  oder  dri  ungevailich  zuo  im  nemen  und  die 
vatten  besehen,  und  welher  denn,  dem  gepotcn  wer,  nit  dl 
orschinen  hett,  dem  sol  alsdcnn  der  aiiuin  gepieten  die  vattea 
ze  machen  An  ß  ß  d-,  darnach  sol  ain  amman  die  vatten  ia 
obgemelter  >vise  aber  besehen  ;  welher  denn  aber  nit  darin 
erschinen  ist,  dem  sol  der  aman  aber  gepieten  die  vatten  [aber] 
ze  machen,  an  9  ß  d:  nachdem  sol  aber  ain  aman  die  vatten 
besehen  als  vor;  welher  denn  da  nit  erschinen  ist  und  die 
vatten  gemacht  hat  als  im  gepotcn  ist,  er  si  da  erschinen  aid 
nit,  der  ist  die  buoszen  alle  vervallen,  der  sich  gepürt  18/?^. 
hette  ouch  ainer  die  vatten  gemacht  und  si  aber  nit  euot 
gemacht,  sölich  sind  aber  die  pen  in  obgcsaiter  wise  vervallen. 
§.  18.  Item,  war  sach^  das  ainer,  der  in  der  Togti  sititi 
zimbroti  usz  sinen  aignen  hölzern  und  die  zimbri  darnach 
verköfti,  der  sol  kain  dritten  pfennig  geben ;  won,  was  gütren 
in  die  vogti  gehört,  dem  gotznus  stür  und  fuoterhaber  gebent 

1)  d.  L  geerb.  2)  herlangend. 
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1  dannenhin  fri  vogtbare  gut  sind.  wSr  aber  sach.  daz 
ler  nmbriti  nsz  des  gotzhus  hölzren^  ob  der  den  aritten 
»nnig  müst  seben,  da  redti  nieman  wider,  wenn  er  das  usz 
r  vogti  verköfti.  §.  19.  Item,  wenn  s.  Martis  tag  kunt, 
um  denn  dannenhin  ain  Herr  abt  der  stiir  oder  des  fuoter- 
bera  nit  lenger  baiten  wil,  so  mag  er  den  ainan  haiszen  die 
ir  vordren  ze  hns  und  ze  hof.  und  ^it  man  im  das  nit,  so 
lg  er  pfand  vordren;  git  man  im  die  oucli  nit,  so  sol  der 
lan  nieman  witer  trcngcn  und  von  dannen  keren  über  8  tag 
d  denn  zum  andren  mal  aber  vordren  gelt  oder  pfand,  als 
r;  und  git  man  im  deweders,  so  sol  der  aman  aoer  haim 
eo.  und  zum  dritten  m&l  sol  der  aman  aber  die  stilr  und 
n  footerbaber  vordren,  und  wil  man  im  weder  gelt  noch 
tnd  geben,  so  mag  der  aman  knecht  zuo  im  nemen,  als  vil 
noturftig  ist,  und  pfenden  umb  hobtguot  und  den  schaden, 
jr  daruf  gdt,  und  die  pfand  gen  Utzwil  in  das  gericht  füren 
id  da  lassen  ligen  7  nacht,  und  denn  umb  hobtguot  und  den 
ihaden  daruf  ergangen  verköfen. 

§.  20,  Item,  war  euch  sach,  das  ain  hem  abt  oder  den 
nan  dunkti  oder  für  den  aman  kunt,  das  ieman  buosz  oder 
fTel  verschult  hctt,  den  mag  er  für  recht  stellen  und  uf  in 
laeen  und  den  nach  clag  und  antwurt  lassen  beschehen  was 
5cnt  ist.  §.  21.  Item,  welher  buosz  oder  frävel  verfalt,  der 
)1  die  buosz  vertrösten  uflzcrichten,  wenn  er  darumb  crmant 
irt  von  ains  hem  amplüten;  hat  er  aber  nit  trostung,  so  sol 
r  das  loben  an  des  gerichtz  stab  oder  aber  mit  ains  hern 
lUcn  beheben,  bcgerti  aber  aincr  sin  buosz  uf  den  andren 
3  bringen,  das  sol  im  ain  her  abt  nit  abschlahen.  §.  22.  Item 
in  her  abt  mag  euch  die  buoszcn  suochen,  und  hörent  im 
20  was  uf  allen  den  gütren  bcschicht,  die  in  der  vogti  ligent 
nd  frie  vofftbare  guter  sind,  wo  und  an  weihen  enden  die 
öter  Hgend,  untz  an  die  hohen  gericht,  als  vorstat. 

6.  23.  Item  von  des  richs  strdsz,  die  sol  man  also  halten 
id  in  buw  han,  das  man  die  niug  varen  mit  karren  und  mit 
Igen,  riten  und  gän.  und  wer  gut  hett,  das  an  des  richs 
rasz  stost,  der  sol  si  in  eren  han,  als  ver  sin  guot  gat ;  es 
Ir  denn  sach,  das  güsinen  oder  erdbrüch  kämint,  denn  sol 
e  gmaind  zämen  kören  und  den  weg  helfen  wider  ze  buw 
ingen,  und  wo  zwen  guot  haind,  das  zämcn  stost  an  des 
ihs  strasz,  die  sond  cnander  helfen  den  weg  machen,  und 
)  das  noturftig  ist,  da  sol  man  die  strasz  haiszen  und  püten 
machen  in  aller  wis  als  die  efrid. 

§.  24.  Item,  wer  der  war,  der  sich  uszcr  dem  gericht 
ihen  wölt,  und  ain  sölicher  mit  iemand  otös  hctte  oder  ainem 
Iten  wölte,  dem  mag  ain  amman  oder  ain  ander  vogtman, 
r  in  die  gericht  gehört,  ob  man  den  amman  nit  gehaben 
Jcht,  sin  guot  verheftcn  und  verlegen,  bisz  daz  dem  kleger 
ib  sin  suosprUch  oder  geltschuld  von  dem  abziehenden  gnuog 
Schicht,  und  daz  mag  man  gebieten  als  hoch,  als  man  denn 
dacht  das  ain  noidurft  sig;  und  welich  die  gebot  verachtoto 
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und  nütz  danimb  geben  wölt,  so  mag  der  amman  sno  im  be- 
ruofen  weliche  or  denn  gehaben  mag,  und  den  gepieten  zno 
dem  ze  grifen  und  den  m.  gn.  h.  antwurten.  §.  §5.  Item^ 
war  sach,  das  frömd  lüt  gen  Ützwil  in  das  dorf  mit  ir  hnshab 
züchint  und  nüt  da  hettint,  weder  leben  noch  aigcn,  dem  sol 
man  bi  gmainen  vech  auf  der  brach  und  waid  lassen  gan  1  kuo, 
1  kalb  und  ain  schwin.  wenn  aber  ainer  guot  köft  oder  en- 
pfacht,  der  sol  denn  nit  me  vecbs  usschlahen  uf  die  waid, 
denn  er  uf  sinem  aigen  oder  lehen  gewintren  mag,  es  gang 
denn  mit  der  nachburcn  willen  zuo. 

§.  2G.  Item  Bottnou  ist  ain  inbeschloasen  guot  und  hat  uf 
Utzwiler  guter  kain  trett.  und  hat  Utzwii  trctt  in  W&geilis  in- 
vang.  und  sol  Bettnou  sich  selb  vor  Utzwil  zünen,  und  was 
Schadens  Bettnou  gen  Utzwil  tuot,  den  sol  der  gelten,  der  des 
schaden  tuot,  und  was  schaden  die  von  Utzwil  gen  Bettnov 
tuend,  den  son  si  nit  geben,  es  si  denn  usfunden,  das  die  vob 
Bettnou  fridbar  heg  habint  und  das  vech  schädlich  si,  brttchig 
oder  springety  das  den  schaden  geton  bat  §.  27.  Item  Lau« 
genou  hat  dasselb  recht.  §.  28.  Item  an  des  kellers  huob  die 
bunt  ^)  und  der  värich  ^)  band  euch  dasselb  recht  als  Bettnou, 
denn  so  vil  mc:  wenn  die  zeig  über  lewren  (?)  usgebowen 
und  esch^)  ist,  und  man  da  schnidt,  so  mag  der  an  der  huob 
sin  hälm  uswaiden,  als  ver  sin  ackren  gand,  und  nit  ftirbaSi 
§.  29.  Item  des  Schmuckis  tannwis  ob  dem  tan  sol  euch  sick 
selb  inzünen  ze  glicher  wis  als  Bettnou.  §.  30.  Item  des 
Schmuckis  gut  im  schlatt,  das  in  die  frie  waibelhuob  gehört» 
sol  der  von  Utzwil  trett  und  offen  traib  sin.  §.  31.  Item,  wena 
Schmid  egerten  brach  ist,  so  mugent  die  von  Utzwil  ir  vech 
all  Wochen  3  tag  dar  tribcn.  §.  32.  Item,  wenn  die  wis  in 
Hemerspach  gchöwet  wirt,  so  sol  si  usligen  und  der  vonUtJ- 
wil  offen  trctt  und  traib  sin. 

§.  33.  Item  der  müUer  zo  Utzwil  sol  uf  den  first  uf  der 
müli  stan  und  ain  or  in  sin  band  ncmen  und  den  andren  arm 
zwischent  dem  bopt  und  dem  arm  durchin  stoszen  und  ain 
sichlen  in  dieselben  band  nemen,  und  wie  ver  er  die  sichles 
wirft,  also  ver  sond  sine  huoner  ^an,  und  nit  fürbas.  §.  34.  Item 
die  bunt  bi  der  mnli  sol  euch  sich  selb  vor  dem  dorf  inzünea 
und  kain  schaden  ushin  tuen,  und  was  man  von  Utzwil  schar 
den  darin  tuot,  den  sol  man  inen  nit  gelten,  er  si  denn  von 
schädlichem  vech  beschehen.  §.  35.  Item,  wer  diebiint  inhat, 
der  hat  die  frihait,  ob  es  im  not  tat  ze  machen,  so  mag  er  ii 
die  müli  gan  und  abschöpfen  was  uf  der  müh'  ist,  und  sm  kon 
ufschütten  und  malen.  §.  36.  Item,  wer  dieselben  bunt,  ge- 
nant der  Omen  guot  inhat,  der  sol  uf  den  frien  vogtbaren  ^ 
tren  kain  hola  höwan,    man  gunn  im  sin  denn;    und    als  dick 


1)  eiDgezäimtes  stück  land    Stalder  1,  244. 

2)  der  um  die  sennhütte   liegende  tbeil  der  alpwiese,   auf  welchem 
gemolken  zu  werden  pflegt.  Stalder  1,  365.  vgl.  s.  207  anm.  4. 

8)  vgl.  seit«  16i>  §.  10. 


OBERUZWIL.  197 

r  das  tity  hüw  er  ain  wid  zuo  demselben  guot,  danimb  sol 
r  ze  buoss  vervallen  sin  3  ß  x^.  §.  37.  Item^  welher  hölzer 
lat  die  zuo  den  frien  vogtbaren  gütren  gebörent,  die  mag  er 
len  aman  haiszen  bannen,  ieglicben  Stumpen  an  3  /?  ^^  das 
m  ön  ain  willen  nieman  darin  höw. 

§.  38.  Item^  wenn  man  ze  Utzwil  ainen  hirten  setzen  wil. 
len  8ol  man  dingen  bi  den  fladen  ze  wienacht;  und  wie  vil 
ler  lüten  ist  die  darumb  bittent,  so  sond  die  nachburen  zä- 
nen  keren  und  dem  aman  runcn,  und  welher  allermaist  stim- 
nen  hat,  dem  sol  man  das  vech  üben,  derselb  hirt  sol  euch 
lin  gewachsen  mensch  täglich  bim  vech  han,  das  des  vechs 
ichtiy  und  was  er  vcrliirt;  das  sol  er  bi  sunnenschin  desselben 
ngs  sagen;  und  wen  er  das  bi  sunnenschin  sait  und  darnach 
bopt  ald  schwänz  vindet^  so  sol  er  das  vech  nit  gelten,  das 
Bolain  hirt  tuen  umb  den  Ion,  der  im  darumb  verhaiszen  wirt. 
und  wem  das  vech  also  gelihen  wirt,  dem  sol  menglich  für- 
lehlahen,  welher  im  aber  nit  fürschlahcn  wil,  der  sol  sin 
Tech  sust  versorgen  und  dem  hirt  den  Ion  nütz  dcster  min- 
der geben. 

§.  39.  Item  Werlis  ackcr  der  stost  an  die  Witenwis  und 
tt  die  bunt  an  der  huob,  sol  der  von  Utzwil  trett  und  offen 
tnib  sin. 

§.  40.  Item,  wenn  ainer  gen  Utzwil  kam  und  dazimbren 
wölt  und  kain  hofstatt  hett,  welher  denn  ze  Utzwil  ain  hushof- 
itatt  hett  und  dieselb  nit  bezimbren  wil,  der  sol  si  disem  lihen, 
ob  er  sin  begert,  und  umb  den  zins,  den  die  hofstatt  gwonlich 
^Iten  hett;  ob  man  aber  den  zins  nit  wisti,  so  sol  man  im 
Qie  lihen  umb  ain  beschaidncn  zins. 

§.  41.     Wie  man  gricht  halten  soll 

§.  42.  Item,  wo  zwai  menschen  zämcn  koment  zuo  der 
9  und  ze  kilchcn  gand  nach  Ordnung  der  cristcnhait  und  dar- 
\Mch  zSmen  beschlossen  werdent  mit  der  tecki,  was  si  denn 
>edi  band  ligend  oder  varend,  von  wedrem  es  dar  komcn  ist, 
to  sind  81  doch  recht  lipHch  und  elich  gmaindcr  über  alles, 
las  81  bedi  band,  und  weders  under  inen  ab^ieng  an  liberben 
0  sol  das  erben  ligend  und  varend  guot  halb  durchenweg. 
iffend  guot  för  aigcn  und  glegenguot  zum  libding.  §.  43.  Uno 
)b  81  so  lang  bi  enander  wärint,  das  si  guot  bi  enander  gwun- 
iint  ald  erkoftint,  es  war  ligend  oder  varend  guot,  das  sol 
ctweders  von  dem  andren  erben  für  aigcn.  §.  44.  ^)  War 
iber  sach,  das  si  liberben  bi  enander  gwunnint,  weders  denn 
Inder  inen  abgät,  so  ist  den  kinden  ligend  und  varend  guot 
balbs  gevallen,  doch  sond  die  kind  weaer  vatcr  noch  muoter, 
veders  lebet,  zum  tail  nit  nöten,  alldiewil  es  sich  nit  verändert, 


1)  öfhang  Ton  Hagdenau :  Gelebent  si  aber  so  lang,  das  si  eliche  kind 
bi  enander  gewinnent,  woders  denn  vor  dem  andren  abgat,  so  ist  dem 
lebenden  halbs  gevallen,  was  si  bedi  habent  g^hept,  ligentz  nnd  varentz, 
vionen  joch  des  guot  komen  ist,  und  den  kmden  der  ander  tau* 
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es  war  denn  sach,  das  si  wüestlich  hus  hettint  §.  45.  Und 
(was)  also  ains  menschen  libding  ist,  es  si  man  oder  wib,  das 
sol  es  in  eren  han  mit  tach,  mit  gmach  und  mit  allen  dingen 
in  cren  han  ungevarlich.  es  sol  oueh  dieselben  widnm  nit  an- 
grifcn,  weder  mit  versetzen  noch  mit  verkofen,  alldicwil  es 
sins  aignen  guotz  ütz  hat.  wenn  es  aber  kain  aigen  guot  me 
hett,  so  mag  es  denn  die  widum  angrifen,  zemal  umb  ^  ß  ^§ 
und  im  selb  damit  sin  noturft  tuon,  nnd  denn  aber  nmb  5  ß 
ie  und  aber,  untz  nütz  me  da  ist,  oder  aber  es  nütz  me  bedari 
und  was  also  an  aincm  libding  ersparet  wirt,  das  sol  dann  nadi 
sinem  tod  und  abgang  wider  an  den  rechten  stamcn  vaUen, 
dannen  es  komen  ist.  §.  46.  Item,  wo  ain  erbval  kunt,  du 
kiud  mit  enander  tailen  wcnd,  so  sol  die  jüngst  tochter  die 
wal  h4n  under  den  petten  mit  ir  zuogehörd,  doch  das  den  an- 
dren kinden  ictiichen  etwas  dafür  werd,  das  des  glich  sL 
und  sust  sol  man  alle  ding  tailen  nach  glicher  anzal. 

§.  47.  Item,  was  ouch  gmain  nachburen  durch  des  gnui- 
nen  nutz  willen  fürnement  und  ansehent,  und  was  poten  u 
daruf  haiszent  setzen,  die  mag  ain  herr  abt  nemen  und  aol 
si  dabi  schirman. 

Uf  sölich  m&Sy  wis  und  mainung  hat  man  das  hofsrecht 
lange  zit  geöffnet  und  gehalten,  das  weder  hern,  amptlüt  noch 
husgnossen  nieman  nütz  darin  geredt  hat. 

AUS  DEM  HOF-  UND  LANDRECHT  VON  WATTWIL.») 

um  1500. 

§.  1.  Item  furo,  tuot  dann  iemand  dem  anderen  schadea 
zur  nacht,  dcrselbig  schad  sol  bezalt  werden  nach  erkanntnns 
des  rechtens,  und  das  ist  darumb,  das  iegklicher  des  sin  M 
nacht  dester  sicherer  sige,  dann  die  nacht  sol  so  fri  sin,  dai 
ainer  sin  türli  ab  der  landstrasz  zc  nacht  nemen  mag  und  an 
sin  wand  henken  und  mornent  das  widerumb    hintuon.  — 

Item  von  wegen  eerechten  der  eelüten  halb,  dem  ist  alü^ 
§.  2.  Wen  es  sich  begibt  oder  füegt,  das  zwai  menschen  ain- 
ander  zum  sacrament  der  hailigen  ee  genomen  habint  und  die 
offcnlich  zuosamen  koment  und  sich  in  der  mainung  gegea 
ainanderen  entgürtend,  das  si  bi  ainander  wölint  ligen,  und 
sich  in  dem  füegte,  das  man  stürmti,  oder  sunst  gelöuf  oder 
not  angicnge,  das  si  nit  bi  ainander  gclägent,  und  aintwedem 
mit  toQ  abgicnge,  so  sol  doch  dem  lebendigen  sin  eerecht  ge- 
vallen  sin;  nämlich,  hetti  das  abgangen  gelegen  guot  mo 
dem  lebentigen  gebracht,  das  sol  es  erben  und  nieszen  in  lib- 


1)  an  der  Thur,  oberhalb  Liechtensteig.  seit  1468  eu  St.  Gallen  p- 
hörig,  in  der  einleitung  heiszt  es :  das  hofs-  und  landsrecht,  so  dann  ck 
hofjünger  und  gotzhuslüien  des  grichts  Wattwil,  so  zuo  dem  schloBs  Ihorg 
eehörend,  gegen  und  mit  einandem  zuo  gebruohen  und  img£arliohen  n 
halten  uf-  und  angnomen  habend. 
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ingB  wise  und  das  varend  ^uot  für  aigen.  §.  3.  und  wan 
Iftnn  swai  eemenschcn  in  eelichem  statt  etwan  vil  zites  bi  ain- 
Aderen  geschinent  und  nit  eeliche  kind  bi  ainandcr  gowin- 
lent  und  dann  in  dem  eintweders  mit  tod  abgat  dn  elich  Üb- 
srben,^  so  sol  aber  dem  lebentigen  des  abgangnen  gelegen 
;[Dot  in  libdings  wis  gevallen  sin  und  das  varena  guot  für  ai- 
^n,  als  TOrstat.  bettend  si  aber  titzit  in  dem  zit;  und  si  in 
»elichem  stat  bei  ainanderen  gewesen,  von  gelegnem  guot 
bi  ainanderen  gewunnen,  erkouft  ald  ererbt,  das  alles  sol  ouch 
les  lebendigan  aigen  guot  sin  mit  dem  varendcn  ungevarlich. 
§.  4.     Item,  wäre  aber,   das    söliche    ecmenschen   ützit  söltent 

Klten.  uszgenomen  gesatzt  zins,  dieselben   gülten  sol   das  le- 
ntis uszrichten  und  bezalen  von  dem  varcnden  guot,  so  ver 
md  das  uszgetragen  mag;  ob  aber  das  varend  guot  die  gülten 
nit  uszgerichten  möchti,    so  sol  und  mag  es  dann  gelten  vom 
gelegnen  guot,    das   da  aigen    ist.     und  wenn    es   dann    nützit 
aigens  roer  hetti,  den  so   sol  und  mag  es  das  libding  oder  wi- 
dern angrifen,  namlieh  ie  zuo  ainem  mal  umb  n  ß  d-  ungevar- 
Bch.    §.  5.     Item  man  sol   ouch   libding  oder  widem    in  guo- 
ten  eren  halten  und  haben  mit  tach,  mit  gmach  und  mit  grund 
imd  mit  grat.     und  wenn  es  sich  aber  funde,    das    ains  sölich 
libding  oder  widem  nit  in  obgemclter  wis  in  eren  hielti,  dann 
80  möchti  der,  dem  die  aigenschaft  von  sölichcm  libding  oder 
widem  zuogehörte,  dem,    der  das  libding  unordenlichen  hielti, 
mit  recht  nemen  und  dann  dieselbig    in  eren  haben,  alles  un- 
gCTarlich.     §.  6.     Item,  wann  dann  zwai  ecmenschen  ainande- 
ren zuo  dem  sacrament  der  haiigen  ee  genenicnt,  weders  dann 
dem  anderen  ain  margongab   gibt,  die  sol    sin   aigen  guot  sin. 
ftid  wenn  dann  dassclbig,  dem  die  margengab  geben  ist,    mit 
tod  abgat  6ne  eelich  liberben,  dann  so  sol  die  margengab  des- 
islben  abgangnen  rechten   nächsten  erben  werden   und  zuoge- 
liören,  wer  ie  die    sind,    ob    die  margengab  nach   unverbrucht 
Qnd  unvertan  ist.     wen  es  aber  eeliche  kind  hetti,   so    sol  die 
margengab  ab  sin  ungevarlich.  0     §•  7.    Item  furo,  wen  dann 
iwai  eemenschcn  eeliche  kind   bi    ainanderen  gewünnend,  und 
dann  aintweders  mit  tod  abgat,  dann  so  sol  den  kinden  halbs 
rovallen  sin  gült  und  guot,  was  si  habent,  ligentz  und  varentz, 
dach  mit  gedinge :    allediewile    und    sich    das   Icbenti^,  es  sie 
ier  vater  oder   die  muoter.   nit  veränderet,    ouch   erlich    und 
redlich  und  unwuestlichen  nushaltet,    so  söUent    es    die    kind 
imb  den  tail   nit    ze    nöten    haben ;    es  wäre  dann ,    das    zwai 
semenschen  ains  ainandern  überkämen  und  des  ainandern  gich- 
tig wXrint  oder  sunst  ainanderen   mit  recht  bestätt,  darbi  solti 
BS  dann  pliben  ungevarlich.     §.  8.     Item^  wenn   es   sich  dann 
hegt,  das  sich  das    lebentig   verendret    mit    wiben    oder    mit 
Hannen,  oder  sunst  unordenlich  und  unerlich  hushielti,  danne 
10  sol  es  den  kinden  des   tails   zuo  g^ben   schuldig  sin,  wenn 


1)  TgL  meine  geschiohie  des  ehelichen  güierrechts  1,  99 — 108. 
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si  des  danncthin  begerend,  und  sol  man  inen  dann  geben  balb 
gült  und  guot,  ligcntz  und   varentz.  wie   vorstat.   und  heti  du 
abgangen  gelegen  guot  zuo   dem    lebendigen  gebracht,  wieTil 
dann  dem  lebentigen  desselben    guots  zuo    taif  wirt,  das  allei 
sol  OS  erben  und   nieszen   in    libdings   wis  ungevarlich.    §.  9. 
Item^  wen  ouch    dann    zwai    ecmenscben    kind  bi    ainanderea 
babint  und  sich  füegt,  das  ain  vater  oder  die  muoter  ald  bedi 
ain  kind  oder  mer  ützit  geben   betint   und    dann   die    anderen    j 
kind  ouch  guot  von  inen  haben  wöltind,  dan  so  sol  der  vater    ^ 
oder  die  muoter  denselben  kindcn   aim  ouch  als  vil  geben  ab     j 
es  dann  den  vordrigen  kindcn  aim    geben  hat,  oder  aber  dea     ^ 
tail  geben,  weders  dann  vater  oder  muoter  wellint  ungevarlidt     1 
§.  10.   Itcu);  beschech  ouch,  das  zwai  eemenschen  eelichi  kind     ' 
hetint,  ains  oder  mer,  und   dieselben    kind    aigen    guot  hetind     -' 
und  die    ön  liberben  abgiengint,  danne   so  sol  derselben  ab*      i 
gangnen  kindcn  verlassen  guot,  was    das  ist,  alles  sament  an 
iro  vater  und  muoter,  oder  weders  dann  lept,  zuo  erbe  ^cvallea 
sin,  unansprechig   von   mcngklichem,  und    ob    dasselbig,  du      i 
sölich  guot  von  sinen  kindcn   ererbt  hetti,  ouch    mit   tod  ab* 
giengc,  dann  so  sol  dasselbig  ererbt  guot  vallen  an  beid  stamen, 
so  dann  dennzuomal  die  nächsten  erben  sind  ungevarlich. 

§.  11,  Fo/i  dem  crbval  ana-  und  enikind.  ')  Item,  1W 
ouch  dann  zwai  eemenschen  eelichi  kind  habint,  und  dieselben 
kind  wibent  oder  mnnncnt  und  dann  ouch  eelichi  kind  gew8- 
ncn  und  mit  tod  nbgand,  ee  das  inen  ir  väterlich  und  mttote^ 
lieh  erb  worden  ist,  dann  so  söllint  ire  kind  irn  eni  undanen 
an  iro  vater  oder  muoter  stat  erben,  so  vil  und  si  hettint  mü- 
gen  erben,  ob  si  den  crbval  sclbs  erlept  hettint  ungevarlich. 
§.  12.  f^on  den  uszgestürten  hinden.  Item,  wann  dann  ain  vater 
oder  ain  muoter  ald  bedi  ire  kind,  ains  oder  mer,  usgestiirent 
für  väterlich  und  müetcrlich  erbe  untz  an  ain  ledigen  anTaly 
darb!  sol  es  dann  pliben  und  denselben  uszgestürten  kinden 
kain  ledigen  anval  von  irem  vater  nach  muoter  mer  Yalle&t 
si  tailent  joch  von  den  unuszgestürten  kinden  oder  nit;  ei 
wäre  dann,  das  vater  und  muoter  bedi  mit  tod  abgiengent  und 
kain  unuszgcstürte  kind  mer  hettint,  dann  so  sol  den  usge- 
stürten  kinden  aim  als  vil  werden  als  dem  anderen  ungeva^ 
lieh.  §.  13.  Von  eelichen  geschwöstergit  gmaindschafu  IteOi 
wo  ouch  dann  eelichi  gcschwöstergit  bi  amandor  unvertailt  in 
tail  und  in  gmaind,  ouch  in  gewün  und  verlurst  sind,  dieselben 
gcschwöstergit  söllint  und  mügent  ainanderen  erben  und  nt- 
stüren,  von  den  vorusgestürten  geschwüstergiten  gana  ung^ 
sumpt  und  unansprächig  von  mcngklichem,  twil  (d.  i.  diewil) 
si  also  in  der  gemaind  unvcrthailt  und  unverändert  sind,  wenn 
sich  aber  söliche  gcschwöstergit  verändrent  mit  wiben  oder  mit 
mannen,  so  ist  die  gemaind  gebrochen,  wenn  aber  dan  die 
unverändreten  gcschwöstergit  gern  mer  tail  und  gemaind  mit 
ainandern  haben  wöUint,  so  söllint  si  fiir  ain  gericht  gan  und 

1)  eni  ist  grouvater,  ana  groezmutter.    Stalder  1,  98. 
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dasdlM  «inanderen  widerumb  mit  recht  zao  gemainder  aanemen, 
lud  daa  aol  inen  nieman  zuo  \7ercn  haben  ungevarHch.  — 

§.  14.     Iteniy  wenn    dan   aiu    man  eelicbi  kind  hat^  wievil 
dero  ist  und  dieselben  kind,  ains  oder  mer,  vom  vater  loufent 
tnderscowobin  gen  dienen,  und  dann   demnach    der   vater  mit 
tod  abgat  und  dann  sine  celichcn    kind  von   väterlich  erb  mit 
linander  wcnd  tailen,  dann    so  söllent.  die  da  anderschwo  ge- 
dient habent,  sölich  iro  erdient  guot  bi  guoten  trüwen  angeben 
and  sagen,  wievil  das   sig,  und    dasselbig   ouch    in  tail   legen 
und  dann  elli  zuo  glichem  tail  ston,  uszgenommen   wen  uner- 
r     zogen    kind    under  denselben    kinden    wSrint,  denselbigen   sol 
;     »ovil  vorusz  werden,  das  si  ouch  dariuit  erzogen  miigcnt  wer- 
L      dea.  und  welhes  sin  erdient  guot  nit    in    tnil  wölti    legen,  mit 
demselben  söllint    die    andern    nützit   schuldig    sin  zuo   tailen 
1^     ungevarlich.  J?.  15.  Item,  wo  ouch  dann  eclichi  gescJiwöstergit 
1      bi  ainander  uuvertailt  sind    und  weder  vater   noch  niuoter  Jia- 
i     bcn.  und  under   denselben   geöchwüstergiten    nach   unerzogne 
f     kiod  wärint,  und  dann  die  erzogne    kind  von   den  unerzognen 
kinden  wöltint  tailen,  danne  so  söllint  si  den  unerzognen  kin- 
dea  so  vil  vorusz  geben  und  lassen,  das    si  ouch  erzogen  mii- 
gent  werden,  oder  aber  bi  ainander  pliben,  untz  das  si  eli  zuo 
nren  tagen  koment  ungevarlich.    §.  10.     Item,  wo   ouch    dann 
loliche  geschwöstergit  bi  ainander  sind  oder  wärint,  die  unor- 
denlich    hushieltint,  deshalben    ire    nächsten   fründe   besorgen 
maettent,  si  wöltint  umb    iro   komen,  darmit   die    unerzognen 
kiad  nit  erzogen  möchtint  werden,  danne  so  söllint  und  miigcnt 
dieselben  iren  nächsten   fründe    si   bevögten,  ob  si  joch  kains 
Togts  begertent.  und   für  das    si  dann    also   bevogtet   werdint, 
[     10  söllint  si  dannethin  nützit  mer  verschaffen  noch  verhandlen 
ohn  ires  vogts  gunst  und    willen,  dann   so  vil    und    iren  vogt 
[     bedunkt,  das  si  zuo    den  eren  und   irs    libs    narung  notturftig 
aigent  und    haben   müesent    ungevarlich.    und    wer  ouch  mit 
8<3ichen  bevogteten  lüten    ützit   verhandlet,  welherlai    das  ist, 
6n  ires  vogts  gunst  und  willen,  das  sol  weder  kraft  noch  macht 
baben^  sunder  ganz  nütz  gelten. 

§.  17.  Item  furo,  wo  ouch  dann  sunst  under  den  obge- 
Hinten  hofjüngern  und  gotzhuslüten  und  huetgnossen  lütsäszint 
and  schinent,  si  wärint  man,  wib  oder  kind,  jung  ald  alt,  die 
wo  bevögten  notturftig  wärint  noch  gestalt  ires  fürneraens, 
wtndela,  thuons  und  lassens,  so  mügent  derselben  lüten  nächste 
fründe  si  bevögten.  ob  si  joch  kains  vogts  begertent,  unibe 
:  dt»  sölich  lüt  das  ir  behabent  und  nit  muotwillenklich  ver- 
tÜ^ent.  und  für  das  sölich  Uit  also  bevogtet  werdint,  so  söllint 
li  ouch  nützit  mer  verhandlen  ön  ires  vogts  gunst  und  willen, 
diu  sovil  und  inen  ir  vogt  zurnotturft  verwilget,  wie  dan  vor 
«Bch  von  der  vogti  geschriben  stat  ungevarlich.  §.  18.  Item, 
wo  euch  dann  ain  man  ain  eelich  wib  und  dieselb  sin  frou 
die  eren  und  guot  zuo  im  gebracht  hat,  und  dan  der  so  lieder- 
lich war  oder  wurdi,  das  er  sin  guot  vertäti  oder  vertan  heti 
Qnd  dann  der  frowen  iro   guot  ouch  vertuen  wölti    liederlich 
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und  uffenklich  M,  dann  so  mügent  derselben  frowen  nichsten 
fründe,  wer  ie  die  sind,  die  frowen  und  ir  guot  bevoeten,  ob 
CS  joch  dem  man  nit  geviele.  und  für  das  si  also  bevogtet 
wirt^  so  sol  der  man  kain  gewalt  über  siner  frowen  guot  sao 
vertuonde  mer  haben,  sunder  nit  witcr,  dann  si  mttgent  Iren 
narung  mit  ainanderen  darvon  haben  ungevarlich.  und  ob  der 
man  gült  machet!  wider  siner  frowen  vogt  gnnst  und  willen; 
derselben  gült  sol  die  frou  ganz  unentguiten  sin. 

AUS  DEM  LANDRECHT  VON  WILDENHAUS. «) 

§.  1.  Item  furo,  wan  es  sich  begibt  under  angezeigten 
landleuten,  dasz  zwei  cinandern  zuo  dem  sacrament  der  nei- 
h'gen  ehe  nemend  und  sich  gegen  cinandern  entgurtend,  in 
der  meinung  und  in  dem  namen,  dasz  si  in  eelichen  stat  bd 
cinandern  welicnt  Hgcn,  und  aber  sirh  in  dem  fuogte  durch 
gestürm  ald  andere  infäl  und  macht,  dasz  si  nit  bei  einandem 
elegend  und  cintweders  mit  tod  ab^ienge,  dan  so  soll  dem 
lebendigen  sein  eherecht  gefallen  sein,  wie  dan  harnach  ge^ 
schriben  stat.  §.  2.  Item,  wan  zwei  ehemenschen  in  ehelicnen 
stat  bei  cinandern  wonend  und  haushaltend  und  keine  cheUdie 
kinder  bei  cinandern  überkämend,  und  also  cintweders  Tor 
dem  andern  mit  tode[s]  abgienge,  so  soll  alsdan  das  überblibea 
schuldig  sein,  des  abgestorbnen  nächsten  erben  den  vierten 
theil  von  allem  dem  hab  und  guot,  so  si  beide  bei  einandem 
gehept  band,  ligcnts  und  fahrcnds,  gült  und  widergült,  doch 
allein  auszerhalb  dem  haus,  zuozcstellen  und  ze  geben  noge- 
vahrlich,  und  solle  dancthin  das  übri^  des  lebendigen  xmi 
überblibnen  eigenthümblich  guot  sein,  im  fal  aber  sach  were, 
dasz  das  abgestorben  ehcgemächt  vorhin  eheliche  kinder  gehept 
und  hindcr  irae  verlassen  bete,  so  solle  das  überbliben  chcgfr 
mächt  verbunden  und  schuldig  sein,  des  abgestorbnen  ehelichiBn 
kindern  (das)  halb  guot,  ligcnts  und  fahrends,  gült  und  wide^ 
gült,  in  und  auszerhalb  dem  haus,  wie  si  das  beide  bei  ein- 
andem gehept  haben  möchten,  zuo  überantwurten  und  ze  geben, 
und  dan  so  soll  das  überig  des  lebendigen  eigen  sein.  §.  1 
Item,  wasz  auch  für  zius  ewig  oder  ablösig  uf  glegne  gfieter 
gesezt  und  geschlagen  werden,  dergleichen  wo  auch  gmurete 
hüser  werenn,  die  sollend  in  w!s  und  masz  wie  ander  gelegen 
guot  geachtet  und  geerbt  werden,  wasz  aber  hölzeni  hüser 
sind,  die  sollend  für  fahrends  gehalten  und  geschSzt  werden. 
§.  4.  Item,  wan  zwei  ehemenschen  eheliche  kinder  bei  cin- 
andern überkämend,  so  sollend  doch  vater  und  muoter  gwaltice  i 
band  sein  über  alles  das  si  habend,  diewil  si  beide  lebeni 
und  den  kindern  nünt  ze  geben  schuldig  sein,  dan  essen  und 


1)  öffeutlich? 

2)  uördlich  von  Wallenstadt.    vollständig  Id  einer   j&ngeren  ^tifp^ 
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trinken  in  irem  haus,  auch  umb  und  an,  so  vil  si  dan  auo  den 
ehren  nottürftig  sind  ungevahrlich.  und  wan  dan  die  kind  zuo 
iren  tagen  komend,  und  sich  dan  begebe,  dasz  fromb  lüt  nach 
denselben  kinden  staltend  und  iren   zuo  den  ehren  begertend, 
ea  were  eins  oder  mer.  knaben  oder  tochtern,  dan  so  mag  der 
ratcr  mit  rath  seiner  trOndon  diesclbigen  seine  kind  zuo    den 
ehrn  versorgen  mit  irem  theii  guot,  ganz  unverhindert  von  den 
indem  kinden.     und  ob  aber  beschcehe,  dasz  dcrselbigen  iren 
kindern  eins    oder    mer,   knaben    oder   tochtern,  uugehorsamb 
wärend  und  nit  weitend  thuon  wasz  si  vater  und  nuioter  heisze, 
denselben  ungehorsamen  kinden  soll  ein  vater  oder  ein  muoter 
nützit  ze  geben  schuldig  sein,  diewil  si  beide    lebend,  wicwol 
si  jocb  die  erehorsamen  kind  vor  mit  irem  theil  zuo  den  ehren 
versorgt   habend,     aber    nach    abgang  vater  und  muoter,   dan 
80  soll  dennocht  den  ungehorsamen  und  unuszgestürten  kinden 
ihr  theil  guot   auch    werden,  als  vil    als    den   voruszgestürtcn 
kinden  einem  worden  ist,  soll  inen  deshalb  nachgezogen  wer- 
den, doch  soll  man    inen  kein   zins  darvon  ze   geben  schuldig 
sein,     und  ob  aber  beschcche,  dasz  derselben  kinden  eins  oder 
mer  abgiengend,  ehe   dasz  inen    ihr  väterlich    und    müeterlich 
erb  wurde,  und  aber    diesclbigen  abgestorbnen    kind    eheliche 
kinder    hinder    inen    verlassen    betend ,    so    sollend    dieselben 
kind  an  ir  vater  oder  muoter  statt  ston,  iren  eni  oder  äni  zuo 
erben,  vortheil  und    nachtheil,  so    vil   als   dan    ihr  vater  und 
muoter  ererbt  betend,  ob   si   den    erbfal    betend    erlebt   unge- 
vahrlich.    §.  5.    Item,  beschcche  auch,  dasz  vater  oder  muoter 
ald  beide,  ob  si  beide  in  leben  wercnd,  gern  mit  iren  kindern 
weiten  theilen,  lieber  dan  mit  inen  hausnalten,  das  mögend  si 
wol  thuon,  doch  dasz  si  den    kinden  halb   guot  geben  sollend, 
wasz  si  habend,  gtilt  und    guot,  Hgents  und   valirends,  und  si 
das  ander  halbtheil  haben  ungevalnlich. 

§.  6.  Wie  einer  seiner  frowen  ein  morgengab  verspre- 
chen mag  und  wievil  man  ihr  geben  soll,  item  von  wegen 
der  morgengab  ist  abgredt,  dasz  einer  seiner  frowen  wol  ein 
morgen^ab  mög  geben,  doch  nit  über  zechen  pfund  pfenig, 
oder  mmder,  nach  iedes  vermögen  und  gefallen,  versprech 
aber  einer  seiner  frowen  über   zechen  pfund  pfenig,   das  mü- 

{fcnd  seine  erben  der  frowen  bezalcn.  on  si  wellend,  doch  sol- 
end  si  ihre  die  zechen  pfund  zuo  erlegen  schuldig  sein,  ver- 
heist  aber  einer  seiner  frowen  kein  morgengab,  dero  solle  man 
keine  schuldig  sein,  es  wellend  dan  die  erben  mit  guotem 
willen  iro  die  geben. 

§.  7.  Item,  so  wan  fürohin  sich  begebe,  dasz  vater  und 
muoter  iren  kindern,  inmaszen  hievor  stat,  etwasz  hab  und 
^ots  durch  verenderung  ald  sonst  zuostaltcnd,  oder  dasz  si  es 
m  ander  weg  erarbten  und  überkSmend,  und  alsdan  eins  oder 
mer  derselben  kindern  ohne  eheliche  kinder  oder  liberben  mit 
dod  abgiengend,  dasz  alsdan  vater  oder  muoter  ald  beide,  ob 
si  es  erlebtend,  solche  abgestorbne  kind  mit  und  nebend  den 
andern  derselbigen  abgestorbnen  ehelichen  gcschwüsterigcteti) 
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als  iren  kindcni;  zuo  gleichem  theil  anston  und  erben^  oudi 
als  vil  eigenthümblichen  ncmen^  als  der  kinder  ald  geachwtt- 
stcrigeten  einem  i/vcrden   möchte  ungevahrlich. 

ERBRECHT8SATZÜNG  ZU  ALTSTETTEN,  MARBACH, 
BERNANG  UND  BALG ACH.  0 
1475. 

§.  1.  Item  des  ersten,  das  vatcrmag  und  muotermae  glich 
mit  einander  erben  und  nach  der  lingen  des  pluez.  8.  2.  Item, 
das  geschwilstertig,  die  von  vater  und  muoter  geschwü stertig 
sind,  einander  erben  sond  vor  denen,  die  nur  ainhalb  geschwil- 
stertig  sind.  §.  }].  Item,  wo  gcschwüstertig  sind  von  vater 
und  von  muoter,  und  nun  dieselben  ;j:eschwiistertig  abgiengent, 
80  sollen  gcschwiistertigkind,  die  von  vater  una  muoter  ge- 
schwüstertigkind  sind,  erben  vor  denen,  die  nur  ainhalb  gc- 
schwüstertigkind  sind,  und  also  für  sich  us/.hin  ic  die  nechstea 
erben  nach  der  lingen  des  pluez.  §.  4.  Item,  wo  kind  sind, 
denen  vater  und  mueter  abgond,  und  nit  uszgericht  noch  von 
einandern  geteilt  sind,  si  sigent  bi  einander  oder  sondersJto, 
das  die  gelich  mit  einander  erben  sond;  doch  mit  geding: 
wer,  das  ains  icht  sonderiges  hette,  es  were  ligcnt  oder  vl- 
rendz  guot,  das  soll  inwerfen  und  an  den  tail  legen,  oder  w 
soll  sich  des  erbes  verzihen. 

§.  5.     Item,  wo  ain  frou  clich  ziio  ainem  man  kümpt,  und 
bringt  si  im  guet  zuo,  es  sige  ligent  oder  varentz,  und  kompt 
der  man  mit  ir  üborain,    das   ir  dasselb  ir  guet  verkoufit  oder 
verendert  wurdi,  und  wenn   denn    der  man   von  todes  we£eii 
abgangen  ist,  und  ob  er  ir  dasselb  ir  guet  nit  zue  iren  hanaen 
verschaffet  und  bracht  hetti,  des  soll  si  nit  entgelten,  dann  wu 
si  kuntlich  kan    machen,    das   si  zue  im  bracht  habe,    das  soll 
si  erben;   es  wer  dann  sach,    das    si   bi  einander  gearmot  und 
iro  güeter  geschwinen  wärinf,  des  soll  si  entgelten  nach  nun* 
dcrung  der  güeter  und  glichen  billichen  Sachen  ungevorlichen. 
§.  6.     Item,  wo  zwei  menschen  elich  zosamenkoment  und  kind 
mit  einander  gewünnent,  deweders  dann  von  todes  wegen  ab- 
gaut,  so  soll  das  ander,  des  dannocht  in  leben  ist,  in  dem  ge- 
legnen guet,   das  daz  abgestorben   gelassen  hat,   kindatail  *uo 
ainem  lipding  haben  und  nieszen,  und   an   dem  farenden  guot 
soll  es  kindestail  zue  aigen  haben  und  nemen;   doch  das  man 
uszer  dem  varinden  guet  gelten  soll,  als  ferr  das  langen  mag; 
und  wo  an  dem  farenden  guet  geprist,    soll   man  das  gelegen 
angrifen  und  dnrvon  gelten,     und  wo  aber  nit   kind  sind,  «o 
soll  ietweders  das  ander  erben  an  dem  gelegnen  guet   in  lip- 
dings  wis  und  an  dem  farenden  guet   zue  aigen.     §.  7.   Itemi 
wo  zwei  menschen  elicli  zuesamenkoment  und  kind  mit  einan- 
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ier  gewnnnent,  und  nun  der  vater  von  todes  wegen  abgat  und 
unerzogne  kinder  hinder  im  verlasset^  da  soll  die  mueter  die- 
selben unerzogenen  kind  och  helfen  erzühen  mitsampt  ircm 
guet  nach  gelcgenheit  der  sach  und  nach  erkann tnusz  ains 
amanns,  rata  und  gerichts  daselbst;  und  desselben  glichen  der 
Tater  hin  wider  ungeferlich.  §.  8.  Item^  wo  vater  und  muoter 
elich  kind  bi  ainander  hettent,  und  wcliches  kind  da  in  irem 
willen  fuere  und  täte,  demselben  gehorsamen  kind  möchtcnt 
si  wol  geben  und  das  begaben^  doch  (joch?)  mit  gelegnem 
gaet;  und  dasselb  guet  sol  denn  beliben  unverendert^  unz  das 
TÄter  und  muoter  abgond,  und  soll  denn  gelait  werden  in  ge- 
liehen tail.  und  ob  ainer  värit  guct  M  gäbe,  das  soll  vertröst 
und  verwerdet  werden  zu  beliben  in  masz  als  das  ligent;  doch 
Tuzgenomen  pettgewant  und  verschnitten  gewand^  und  das 
magent  vater  und  mueter  thuen,  und  band  inen  die  andern 
kind  gar  nichtz  darin  zue  reden  noch  si  darumb  zu  nöten,  in 
dehainen  weg. 

§.  9.  Item,  wer  lipding  inhat,  das  soll  (er)  in  eren  un- 
wüestlich  haben,  buwcn  und  nieszen  nach  der  höf  recht  ön 
^verdc.  §.  10.  Item,  wer  gezimracr  zuo  lipding  inhat  und 
^e  uit  versieht  und  in  ercn  halt,  und  troff  darin  lat  gon,  das 
81  Bchimlig  wirt,  der  soll  umb  das  lipding  komcn  sin,  wo  das 
lontlich  wirt.  desselbenglichen ,  wer  rcben  zue  lipding  hat 
wnd  die  nit  in  eren  halt  nach  lantz  recht,  also  das  er  die  gra- 
ben last  verfallen  und  verwachsen,  das  das  wasser  in  die  re- 
ken  gat,  oder  darin  studen  wachsen  last,  wo  sich  das  erfint, 
der  soll  och  von  dem  lipding  ston  und  das  ledig  lassen,  item. 
Wer  och  agker  zue  lipding  hat,  der  soll  si  ouch  in  eren  und 
Qawflestlich  halten,  und  sonderlich  wo  agkcr  sind,  die  wasser- 
fiOsx  band  ;  wer  da  das  wasser  in  die  agker  laut  gan,  da  sut- 
ten  sind,  das  es  tiber  die  dritten  furi  gaut,  oder  die  agkser 
(1.  agker)  last  verstuden,  und  das  kuntlich  wirt,  der  soll  och 
Qmb  das  lipding  komcn  sin,  6n  alle  widcrrcd. 

§.  11.  Item,  wo  ain  man  ainer  frowen  oder  ain  frou  ai- 
nera  man  ain  morgengab  git,  das  deweders  da  bi  sinem  aid 
noch  mit  siner  band  nit  höcher  noch  me  behaben  soll,  denn 
untz  an  10  ff  ^.  §.  12.  Item,  wo  ain  man  oder  ain  frou  6ne 
man  ain  tochter  zue  der  ee  git  und  im*)  ain  haimstiir  zue  ir 
▼erhaiazet,  gat  da  die  tochter  ab,  e  das  dem  man  die  haimstür 
besalt  vrirt,  so  soll  dieselb  haimstür  (für)  gelegen  guet  ge- 
icfaltzt  werden  und  gehalten. 

§.  13.  Item  es  soll  och  der  pluem  ^)  aller  frucht,  die  da 
wachset,  gelegen  guet  haiszcn  und  sin,  diewil  si  uf  dem  feld 
•tond,  untz  uf  s.  Johanns  tag  des  töfers  im  summer  zue  sunn- 
wcndi,  und  aber  darnach  värintguet  sin  und  gcnempt  werden. 
J.  14.   Item,   wer  gelegen  guet  mhat   und   besitzt  onerfordert 


l)  Ehrende  habe.  2)  dem  bräatigam. 
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des  rechten  ain  jar  sechs  wochen  und  drig.tag  gegen  lüteni 
die  im  land  sint,  der  soll  und  mag  es  darnach  mit  rechter  ge- 
wer besitzen  und  behaben^  als  landz  recht  ist ;  und  gen  lüten, 
die  nit  im  land  sind,  soll  man  gelegen  guet  inhaben  und  be- 
sitzen nun  jar  dnansprächig  mit  dem  rechten,  und  nach  den 
nun  jaren  so  mag  aiuer  mit  der  gewer  wol  darfÜr  ston  und 
das  behaben. 

§.  15.  Item  es  mag  och  kain  frou  nicht  von  ir  geben 
noch  verthuen,  dann  mit  gunst  und  willen  irs  vogtz.  §.  16.  Item 
nach  allen  hievor  geschribnen  dingen  und  Satzungen,  so  soll 
der  gült  der  nechst  erb  sin.^)  §.  17.  Item  es  ist  och  ufgeno- 
men^  das  kindskind  iro  anen  und  eni  sollen  und  mügen  erbea 
an  iren  abgestorben  vater  oder  mueter  statt,  als  vil  alsdaui 
dieselben,  so  abgangen  wären,  von  iro  vater  und  mueter  filr 
aine  erben  ererbt  haben  möchten,  wann  si  noch  in  leben  be- 
liben  wcren. 

REBSTEIN.  1) 
L  1431. 

Ich  Hans  Wetzel,  den  man  ncmpt  Nagel,  seszhaft  ze  Beb-  j 
stain  und  ze  den  ziten  amman  ze  Kebstain,  tuen  kunt  und  i 
vergich  allermengklich  miturkünt  disz  offnen  briefs  allen  deiL 
die  in  ansechend  oder  hörend  lesen,  das  ich  von  gcwalt  nna 
haiszintz  wegen  der  frommen  vesten  junkherr  Michels  und 
junkherr  Märkens  von  Emptz,  gebrüder,  wilend  hern  Marqutrti  . 
von  Emptz  ritters  clichen  siln,  uf  den  tag,  als  diser  brief  gfr 
ben  ist,  ze  Rebstain  in  dem  dorf  offenlich  ze  gericht  sasz.  do 
kamen  für  mich  und  für  offen  verpannen  gericht  die  vorgeik 
junkherr  Michel  und  junkher  MärK  von  Emptz  mit  irem  e^ 
löpten  fürsprcchen  Hansen  Oeler  von  Balgs  ch  und  offnatend 
da  vor  mir  und  vor  offem  gericht,  wie  das  gericht  ze  Rebstain 
mit  zwingen  und  pennen  ir  aigcn  war  und  inen  von  rechti 
wegen  zuogehörte,  und  batend  mich,  inen  an  ainer  urtal  da 
ze  ervaren,  was  da  irs  rechten  war  und  warzuo  ain  herr  dei 
grichts  recht  hette?  do  fragt  ich  vorgenanter  richter  umb  ie-. 
derman  uf  »inen  nid,  was  in  darumb  recht  dünkte,  und  beson*. 
der  des  ersten  den  vorgenanten  Hausen  Oeler;  der  nam  danf  _ 
ain  bedenken  mit  ainer  ganzen  gmaind,  und  ward  gcmainlieh  '^ 
und  ainhclleklich  ertailt  nach  miner  frag,  das  alle  die  schul- 
den, die  in  dem  vorgcnanton  gricht  gevallent,  si  sigen  klam 
oder  grosz,  den  vorgen.  herren  von  Emptz  und  iren  crbcft 
und  nachkomen  zuogehören  und  gevallen  sond;  es  wir  denn, 
ob  icman  kam  und  men  die  anbchuob  mit  dem  rechten. 

Do  ötuonden  aber  die  vorgen.  Michel  und  Marqoart  ▼«* 
Emptz  dar   mit   irem   vorgen.  fürsprcchen  Hansen  Oeler   und 


1)  vgl.  zeitschr.  f.  rechtsgeschiehte  5,  85.  44. 
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itend  mich,  inen  ze  erfarenund  ze  offnen,  wie  ferr  das  vor- 
»schriben  ir  gricht  ze  Rebstain  hinlangc  und  gange?  do  fragt 
\k  vor^en.  riefatcr  umb  iederman  uf  slnen  aid,  was  im  darumb 

wisBint  war.  do  ward  gemainlich  und  ainhelleklich  geöffnet 
urch  all  nachpuren  und  gemain  urtalsprechcr  nach  mincr 
Af .  wie  das  obgeschriben  gericht  ze  liebstain  lange  und  gange 

disz  nachgeschriben  marken,  des  ersten  in  den  mittlosten 
eg  in  den  hatten  und  usz  dem  mittlosten  steg  ob  der  land- 
rmaz  ufhin  untz  an  des  pfaffen  garten,  und  band  die  gassen 
ilb  ze  gepieten  ze  machen;  und  usz  des  pfaffen  garten  in 
sn  loberbom,  *)  und  hand  ze  pannen  was  lechenguot  ist,  an 
ie  hofgüeter;  und  usz  dem  loberbom  in  den  zilbrunnen,  usz 
em  ailbrunnen  under  der  gassen  usz  in  Hirszcr  tobel,^)  und 
isselb  tobel  uf  untz  an  die  rutcicn,  usz  der  rutelen  under  der 
Loren  guot  hiausz  in  das  Herrentobel,  und  dasselb  tobel  herab 
Qti  an  die  gacht,  da  die  bäch  zesamen  stoszend,  und  dasei- 
end den  Kobelbach  uf  untz  gen  Sturtzenhard,  und  under 
turtzenhard  hinusz  untz  in  die  Kellen,  und  usz  denselben 
bellen  vor  dem  Folkenberg  ab  in  die  sandgruob,  usz  der  sand- 
rnob  in  das  lang  holz,  usz  dem  langen  holz  in  den  Huobbach, 
id  den  Pluobbach  ab  in  die  nidren  Scharten,  und  usz  der  nidren 
Charten  in  die  swarzen  crlen,  und  usz  der  schwarzen  erlen  in  das 
iw  mad,  *)  und  usz  dem  nüwen  mad  in  den  Aeschersteg,  und  da 
ind  denn  die  von  Rebstain  mit  ircm  fcch  recht  ze  triben 
als  an  die  holzmiili;  und  usz  dem  Aeschersteg  in  den  pfär- 
chpninnen,  *)  und  usz  dem  pfärrichprunnen  den  schwarzen 
raben  uf  untz  in  das  Angermadort,  und  den  Obcrmeder  gra- 
ui  uf  untz  in  die  Ach,  und  die  Ach  ab  untz  an  Känler  mad, 
iid  den  Ränlermadgraben  uf  untz  in  die  krürai,  *)  usz  der 
rOmi  in  die  uszren  betten  in  das  ort,  usz  dem  ort  in  die  stai- 
inen  brugg  in  den  mitlosten  steg. 

Do  stuondent  aber  die  vorgenanten  junkhcrr  Michel  und 
nkberr  MSrk  von  Emptz  dar  mit  irem  vorgcn.  fürsprechen 
anscn  Oeler  und  batend  mich  vorgen.  richter,  inen  ze  ervaren 
k  ainer  urtal,  ob  man  inen  der  vorgeschribnen  urtal  und  off- 
ing  nit  billich  ainen  brief  geben  sölt  ?  do  fragt  ich  vorgen. 
ehter  umb  iederman  uf  sinenaid,  was  in  darumb  recht  dünkte? 
>  ward  ainhelleklich  ertailt  nach  miner  frag,  das  man  des  bil- 
A  ainen  brief  geben  sölt,  wie  recht,  urtal  und  offnung  gangen 
t  do  stuondent  aber  die  vorgen.  Michel  und  Marquart  von 
mptz  dar  mit  irem  vorgen.  fürsprechen  Hansen  Oeler  und  batend 
ien  inen  ze  ervaren,  wer  den  brief  bcsiglen  sölt?  do  fragt 
h  vorgen.  richter  umb  iederman  uf  sinen  aid,  was  in  darumb 


1)  lob,  plur.  löber,  ist  lehnware.    Stalder  2,  176.    loberbom  also  wol 
nr  banm,  an  welchem  die  lehnware  entrichtet  wird. 
8)  tobel  ist  schlacht,  hohlweg.    Stalder  1,  286. 
8)  matte,  vgl.  Stalder  2,  191. 

4)  pfärrig  ist  eingepfarrt  (Stalder  1,  161),    also   pfarrbrunnen?    man 
mnte  auch  an  das  oben  (s.  196  anm.  2)  erklärte  värich  denken. 

5)  etwa  krümmung? 
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recht  dünkte?  do  ward  unzerworfenlich  ertailt  nach  miner 
frag,  das  ich  vorgenanter  richtcr  den  brief  besiglen  85lt  Ton 
des  grichts  wegen. 

n.  1441. 

Ich  Cuonrad  Metzger,  gesessen  zuo  ^ericht  ze  RebttaiB 
von  haiszeus  und  och  gewaltz  wegen  miner  gn.  h.  innkcr 
Michels  und  Märken  von  Empts,  vergich  offenbar  und  tnon 
kund  .  .  .  ,  das  ich  offenh'ch  ze  gericht  gesessen  pin  se  Beb* 
stain  in  dem  dorf  .  .  .  ,  do  kam  fär  mich  und  offen  ▼crbtft* 
nen  gericht  der  from  wolbeschaiden  üoiin  Koch  von  Widenw 
mit  ganzem  vollem  gewalt  der  obgen.  m.  gn.  h.  von  Efnpti 
und  pat  im  do  an  ainer  urtail  und  dem  rechten  ze  erfaren 
durch  sin  erlopten  fürsprechen  Haus  Salzman,  och  gesessen 
ze  Rebstain,  wenn  das  wäri  oder  kämi,  so  ainer  ain  fridbrlck 
wunden  täti  ald  übcrfüri,  was  do  sincr  herren  von  Empte 
rechtung  [dar]  umb  ain  sölichs  wäri  ?  und  satzt  das  och  Bin 
ze  dem  rechten,  do  fragt  ich  richtcr  urtail  umb  uf  die  aid, 
waz  darumb  recht  wäri?  do  ward  noch  merer  fragt  (1.  miner 
frag)  recht  ainhelliglich  ertailt :  wen  das  wäri.  das  aincr  M 
fridbräch  wunden  täti  oder  überfüri,  das  er  aen  herren  vett 
Emptz  vervallen  war  60  ß  S". 

KRIESERN.O 
1428. 

Ich  Ruedolf  von  Rosenberg  von  Zugerriet  verjech  nni  j 
thucn  kund  mit  discm  brief  .  .  .  ,  als  mein  vater  sälig  und 
ich  den  hof  und  die  hofleut  zue  Kriesern  halb,  namblich  den 
halben  theil  ob  der  kirchen  zuo  Montigell,  untzhäro  in  banden 
gehabt  haben  und  ich  noch  hab,  daz  mein  vorgedacht  vater 
und  ich  denselben  hof  und  die  hofleut  ob  der  kirchen  lue 
Montigell  bei  ihren  freihciten,  ehehaftinen  und  rechten  haben 
lassen  bliben^  und  dasz  sie  uns  unsere  rechten  auch  gegeben 
band,  und  für  könftig  stösz,  irrung  und  vergessen,  wasz  die 
rechten  seiud^  so  thucn  ich  es  zue  wüssen,  wie  mein  vater  nnd 
ich  den  hof  und  die  hofleut  vorgcnant  biszhäro  gehalten  habeUf 
und  stehet  hernach^als  daz  an  ihme  selbstenist  und  wUssensolL 

§.  1.  Des  ersten,  so  ist  daz  gricht  des  hofs  zue  Kriese- 
reu  halb  mein  nach  alter  Ordnung^  ehehafte  und  xugehörd 
ungevährlich.  §.  2.  Auch  sollen  die  hofleut  desselben  ho& 
ob  der  vorgen.  kirchen  mir  Jährlich  zue  vogtsteuer  geben  und 
gebunden  sein  ic  zuo  maicn  o  Ü  0-  und  zue  herbst  auch  8U9, 
und  darzuo  2  U  d-  hofzins  ab  güeteren,  die  ihnen  wohl  wüs- 
send  seind.  §.  3.  Auch  soll  ein  iekliche  feurstatt,  die  es  hat 
[ein  iekliche]  mir  jährlich  geben  ein  fasnachthuon.  §.  4.  Und 
welcher  hauswirt  in  demselben   hof  ob  der  genanten  kirchen 


1)  östlich  von  Altstetten. 
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1  abgeht   von  demflelbigen  hauswirt,    der  ako  abgeht, 
r  sae  fai  werden  das  beste  haubt,  das  er  ha^  ohn  ge- 

id  also  soilent  und  wellent  ich,  alle  meine  erben  und 
mmen  immer  mehr  ewiglich,  in  wasz  band  und  ^ewalt 
rg^edachte  hof  sue  Kriseren  mein  thail  nach  mir  immer 
oder  stet,  in  welcherlei  wis  das  ist,  der  vorgenanten 
1  die  hofleut  zue  Krieseren,  ihre  erben  und  nachkommen 
ie  Torgeschribne  rechten  nit  mehr  zuemueten  noch  fUr- 
greifen  und  si  nit  herter  haben  noch  höcher  drängen, 
er  sollen  ich,  meine  erben  und  nachkommen  darbei  und 
m  ihren  hofrechten,  zügen  und  wechslen,  bei  wun  und 
nd  allen  anderen  ihren  chehaftinen^  rechten  und  ge- 
eiten  und  altem  herkommen  und  freiheiten  und  gnaden, 
on  römischen  kaiseren  und  küni^en,  meinem  Täter  una 
habt  unj^  mit  ffcwere  härbracht  haben,  getreulich  hand- 
halten und  schirmen  nach  allem  unserem  vermöffen  und 
»eren  getreuen,  ohne  alle  geferde.  als  dann  die  obg. 
mir  untzhäro  tagdienst  im  Weingarten  zu  Hasziach  ge- 
i  seind  gewesen  ze  thuen,  hab  ich  si  begnadet  also,  wan 
1  tod  abfangen  und  erstorben  bin,  dasz  gott  lang  spare, 
ie  voreeaachten  hofleut^  ihre  erben  und  nachkommen 
;nnethin  nach  meim  tod  cnkeinen  meinen  erben  noch 
•mmen  dieselben  tagdienst  noch  kein  andere  tagdienst 
hr  thuen  noch  gebunden  sein  sollcnt  von  keines  rech- 
;gen  noch  in  kein  weis  noch  weg. 
....  so  geben  zue  Veldkirch  nach  Christi  geburt  1428 
m  nechsten  zinstag  nach  unsers  lieben  herren  fronleich- 

EICHBERü.  0 
Öffnung  dcB  hofn  am  Aidtberg, 

1.  Item')  umb  alle  obgeschribne  bueszen  und  fräfel 
enigklich  sin  recht  Yorbehalten  sün,  die  mit  recht  uf 
dem  zuo  brOngen. 

2.  Item  die  hoflUt  am  x\idtberg  sollen  och  aim  herrn 
ant  Gallen  oder  sinen  ambtlüten  jttrlich  fUrschlachen 
ler  hofman,  uszer  denen  dan  ain  herr  oder  sine  ambt- 
en  amman  nemen  und  erwellen  sollen.    §.  3.    Item,  und 

aman  also  erweit   wird  und   man   das  gricht    besezen 

sol  der  amman  ainen,  der  in  darzuo  guot  bedunkt,  zuo 

ainem  richter  beriiefen;  die  zwen  solen  denn  den  dri- 

d  die  dri  den  vierten  und  die  vier  den  fünften,  die  fünf 

chsten  und  die  sechs  den  sibenden  zuo   inen  zuo  rieh- 


Adlich  von  Altatetten. 

roniaf  gehen  verschiedene  bmiartikel,  die   nichts  eigenthümliohes 

d.  V.  U 


210  ST.  GALLEN.  SAARGANS. 

tern  beniefen  und  nemen,  unz  daa  gerioht  also  mit  xeclien 
mannen  zuo  dem  amman  besezet  (wird).  §•  4.  Item,  und  ob 
sich  zuo  ziten  fuegen  wurd;  das  si  solich  treffenlich  saohon 
uszzerichten  hetent  oder  ain  sach  die  richter  berUerti,  daromb 
81  nit  sizen  soltint,  wen  oder  wie  sich  das  fÜegcn  wurd,  den 
soll  inen  ain  herr  von  S.  Gallen  ainen  zuosaz  geben  ie  na«^ 
gestalt  der  sacheo;  damit  das  gricht  gfertigt  werd. 

§.  5.  Item  es  ensoU  och  ain  herr  von  S.  Gallen  noek 
sonst  niemant  die  hoflüt^  frawen  ald  mann,  zwüngen  nocb 
trüngen  ze  wiben  ald  ze  mannen,  noch  iro  küod  suo  berathea, 
und  sonst  khain  zwnngenschaft  darumb  an  si  legen. 

§•  6.    Item,  und  ob   zuo   ziten  nottttrftig  wurd,  etwas  ia 
diser  offnung  ze  mindern,    ze  meren  oder  ze  endern  ald  mar 
darzuo  ze  sezen,  das  sollen  si   thuon  mit  ains  herm  Ton  Sani  ' 
Gallen  gunst,  wissen  und  willen. 

§.  7.  Item  köf  umb  gle^ne  güeter  oder  aüns  uaser  dt- 
gen  güeter  n,  die  soll  man  niendert  änderst  wo  den  vor  aea 
amman  und   gricht  vertigen,  oder  disz  köf  sind  unkröfdg. 

AUS  DER  OEFNÜNG  DER  HERSCHAFT  GREPLANG.«) 

16.  jh. 

§.  1.  Die  bürg  ze  Flums  hat  dch  die  recht  in  dem  see: 
wer  die  nacht  netz  setzt,  der  sol  von  ied er  nacht  dem  bischof 
geben  dri  stad  visch,  die  spennig  sigint  zwüschcnt  houpt  und 
swanz.  und  die  dienst  tuond  si  daromb.  dasz  si  am  sampstiff 
ze  nacht  iro  netz  mügent  setzen,  und  aa  sol  si  der  bisch« 
schirmen,  dasz  si  der  pfarrer  nit  banni. 

§.  2.  Des  waibels  ampt  ist  ze  Flums,  das  ain  waibel  daseft 
sol  berufen  des  gotzhus  Itit  zuo  allen  notdürftigen  werken  des 
huscs  ze  Flums  und  der  wingarten.  item  er  sol  insamnen  die 
stilren  von  den  lüten  daselbs.  item  er  sol  insamnen  den  lern- 
berzehendcn.  §.  3.  Und  von  des  ampts  wegen  so  aol  man 
dem  waibel  geben,  das  er  dehain  stUr  sol  geben,  item  du 
man  im  jSrlich  geben  sol  4  elon  grftwes  tuochs,  item  8  acbef* 
fei  habern ;  item  uf  s.  Jörgentae^  sol  man  im  geben  ain  lamb 
und  4  scfauocfa,  item  10  zinsvisch,  item  18  visch  von  nachtset- 
zen,  item  20  ft  Costenzer  ze  stOr  .  — 

§.  4.  Item  zwai  gotzhusgericht,  ains  ze  s.  Johans  tag  und 
ains  im  rebmanot.  §.  5.  Item  so  send  die  lüt,  die  gno  dar 
vesti  gehörent,  die  vcsti  über  jar  mit  brennholz  versor^n  vaA 
holz  gnuog  geben.  §.  6.  Item  so  send  die  lüt  die  wingartas 
ziJnen,  mXgen,  höwen,  jetten,  den  mist  hinin  tragen  .  — 

§.  7.  Item  der  see  vom  bach  (?)  ist  in  der  gebiet  aiM 
bischofs  von  s.  Martis  tag  untz  ze  wihennechten  an  zwo  rastaa^ 
und  niemand  anders  sol  noch  getar  vischen,  denn  sin  vischer. 


1)  am  östlichen  ende  des  Wallenst&dter  seet.    Fluaa  öatiioh  datoSi 
nach  einer  abschrift  im  kantonsarchiv  zu  St.  Gallen. 
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dtfsao  alles  jar  und  durch  allen  see  band  sin  Tischer  frien 
gewalt.  §.  8.  Item  der  vischer  sol  geben  von  sinem  leben 
netze  se  sieben  in  kalendas  des  merzen;  und  was  er  damit 
gevahen  mag,  das  sol  er  ainem  biscbof  gen  bof  geben,  An 
ilain  Tiscb,  davon  sol  er  sieb  spisen,  ob  ain  biscbof  nit  an  der 
ifaitt  ist 

ALPBRIEF  DES  HOCHGERICHTS  KLOSTERS  INNERN 
SCHNITZES. ') 

Im  namen  der  bcili^en  dreieinigkeit.  got  vater,  sobn  und 
heiliger  jgeist,  amen,  wir,  das  ganze  halbe  bocbgericbt  zum 
Kloster  im  Brätigäu  innerhalb,  haben  uns  einhellig  bcrathen  für 
uns  und  unsere  nachkommen,  nachdeme  uns  von  wegen  unsern 
iSnden,  krieg  und  gebrOnstcn  unsere  alten  briefe  allesammt 
lind  verbrunnen  und  zu  grund  gangen,  wiederum  einen  alp- 
bricf  aufzurichten,  vne  und  in  der  form  und  gestalt  denselben 
DDsere  altvordern  auch  gehabt  haben,  damit  wir  und  unsere 
nachkommenden  darnach  wUssend  zu  verhalten  in  alpen,  al- 
meinen, wSlden,  in  barg  und  tbal,  auch  was  ausstchnai  guter 
sind  die  kein  rechte  bi  uns  nicht  haben. 

§.  1.  Für  das  erste  habende  wir  beschlossen  für  uns  alle 
drei  gemeinden,  auch  für  unsere  nachkommenden,  dasz  wir 
loUend  alpS,  almeinen  und  wSld  g'mein  han  bis  in  ewigkeit, 
wil  grund  und  grat  steht  und  wärt  es  sollend  auch  die  alpae 
nit  witer  sich  theilen,  dan  von    zit  zuo    zit,  wie   dan  die  drei 

femeinden  das  eine  wKrdend  und  das  mehren  ist,^  wie  von  alters 
ero  gebraucht  ist.  §.  2.  Zum  andern,  was  ein  ieder  nachbaur 
in  den  drei  gemeinden  in  berg  und  thal  erwintern  mag,  dasz 
•oll  er  auch  mOgen  sOmmern,  als  nämlichen  die  kuobe  in  den 
kOhalpen,  die  iungcn  rosz    und   das  galtvich  ^)  in  den  galtje- 
alpen,  und  soll  ein  ieder   nachpur  schuldig  sin  die  galtje  und 
jungen  rosz  insonderheit  zu  alp  zu  stellen,  bei  dor  buosz  so  von 
einer  ehrsamen  obrigkeit  und  den  gmcinden  von  zit  zuo   zeit 
anfgesezt  wird  und  von  zit  zuo  zeit  aufsetzen  werden,  ie  nach 
tdegenheit  der  zeit,  so  folgen  wird.     §.  3.     Zum  dritten    soll 
Kein  gmeind  noch    nachpurschaffc  die  andern    gmcinden    und 
nachpurschaften  mit   gehirtetcm   stab   überfahren,  sondern  ein 
ieder  hinder  seinen  zünen  bliben,  wie   von   alters   hSro.     §.  4. 
Zorn  vierten  soll  kein  gmeind   noch  nachpurschaft  befugt  sein 
afaneinen  oder   bannwalu  zu   machen   oder   auszugeben,    ohne 
laai  alle  drei  gemeinden   darin   verwilligct  habend ;  und  wan 
oian  will  almeme  ausgeben    oder   bannwSld  machen  will  oder 
lai  den  bannwSlden  geben  will,  so  sollend  allwegcn  aus  allen 
drei  gemeinden,  einer  oder  menr,  wie  es  die    gemeinden  gut 


1)  in  Prättigau,  östlich  von  Chor,    aus   der  sammlunfi:  der  statatar- 
nAiM  Toa  Graiäänden  YII,  8  aeito  102  ff. 

2)  Tieh,  dai  keine  miloh  gibt    Stalder  1,  418. 
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*  befiaden,  darbe!  [zu]  sein  und  alio  ordeutlioh  brief  nnd  megel 
darum  aufrichten,  wie  von  alter  lillr.  auch  boI  kein  nachpor 
nicht  befugt  sein,  holz  und  sSul  noch  schindla  noch  arbä,  ^)  wie  es 
namen  haben  mag,  ans  unserm  halben  gericht  zao  verKaufeOi 
bei  buosz  wie  eine  obri^keit  von  seit  zur  zeit  wird  aufsetieii. 
§.  5.  Zum  fünften,  so  ist  das  ganze  thal  Schlapin,  wie  aadi 
die  mcdcr  so  mau  an  Person  hat,  ausständig,  die  sollend  alle 
jähr,  wann  eine  obrigkeit  ihnen  den  tag  sotxond,  kommen  gen 
abzählen  und  alsdann  abstellen,  wie  von  alters  her  gebmcht 
ist,  damit  man  nit  übersczt  wHrdc  in  den  alpcn  und  almeinen. 
§.  6.  Zum  sechsten  ist  auch  luter  abgerodt  und  beschlossen 
ein  allgemcina  ausruf  und  ausschlag  in  allen  drei  gemeinden 
zu  thun  und  zu  machen  alle  friihling,  wan  ie  die  zit  vorhanden 
ist  und  meine  herren  anordnung  thuiid,  die  gemeinden  zusam- 
men berufen  werden,  und  dasz  aus  alpen  und  wiesen  von  hflt 
dato  hin  bis  zuo  s.  Gallen  tag,  wie  von'  alten  hSr.  es  soll 
auch  kein  nachpurschaft  noch  gmeind  nit  befugt  sein  einen 
besondern  ausschla^  (zu)  machen,  denn  wie  obstat  und  von 
alter  här  ^ebrucht  ist.  es  soll  auch  kein  gmeind  noch  nach- 
purschaft ihr  vieh,  es  sei  was  für  vieh  es  wäre,  auf  die  andern 
gmeinden  und  uachpurschaften  tribcn,  ja,  wan  si  ebri  ')  henl, 
auf  dem  ihrigen  zu  weiden,  und  dasz  zuo  guoten  treuen  ohne 
alle  böse  gefährde,  wie  mans  von  alter  her  gebraucht  hit 
der  ausruf  soll  dieser  gestalt  geschehen,  bis  zuo  der  zeit  die 
inderstcn  nachbarschaften  auch  erebert  sind  und  den  willen 
darin  geben,  damit  niemand  wider  gebühr  getriben  werde  und 
insonderheit  etwan  heunoth  vorhanden  wäre,  dasz  es  der  arm 
gmein  mann  auch  erleiden  mö^e. 

§.  7.  Zum  siebenten,  so  sich  begäbe,  dasz  arme  haudeat 
ja  landkinder  bei  uns  befunden,  die  weder  kuoh  noch  kalb 
mögen  wintern,  so  mögen  sie  ein  heimkuoh  zuoher  treiben 
una  auf  gemeine  weid  schlachen  und  sümmern,  auch  ronffgen 
auf  der  almeincn  und  heuwen  in  denen  unzugetheilten  medern, 
wie  von  alter  hero.  §.  8.  Zum  achten,  so  habend  wir  uns 
berathen  und  für  gut  gefunden  angesehn,  wann  es  von  nöthen 
sein  wird  und  die  noth dürft  erfordert,  dasz  einer  oder  der 
andern  alp  kesse  mangletend  zu  kaufen,  dasz  wir  alle  drei  ge- 
meinden sollend  mit  einander  kaufen  und  bezahlen,  es  sei  aas 
gemeinem  seckel,  oder  auf  die  kuohland  schnizen^);  und  das 
mit  der  bescheidenheit,  wan  einer  oder  der  anderen  alp  kesä 
mangleten,  so  sollend  dieselben  alp^nossen  für  die  drei  gemein- 
den Kehren,  alsdann  auf  ihr  ftirbnngcn  sollen  ihnen  die  drei 
gemeinden  aus  ieder  gemeinde  einen  geschwornen  dahin  achicken 
gen  schauen,  ob  es  von  nöthen  sei  eins  zu  kaufen,  oder  ob  ei 
noch  zu  büezen  wäre ;  und  was  alsdann  die  drei  geschwomes 
sagend,  demselben  sollend  die  drei  gemeinden  so  wohlen  auch 


1)  arbe  ist  nach  Stalder  1,  109  die  pinus  cembra. 

2)  ist  an  abem  (auflhauen)  und  aberi  (aaigeihauies  land)  la  dedkna? 
vgl  Stalder  1,  84.  8)  besieuem.  Stalder  2,  848. 
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I  alp^DOssen,  die  es  antrifft^  nachkommen^  und  so  es  zu 
esen  ist,  so  sollend  es  die  alpgenossen  in  ihren  kosten  bue* 
A  lassen. 

§.  9.  Zum  nennten  haben  wir  uns  einhellig  entschlossen, 
H  wir  von  dato  hin  keine  frömden,  es  sei  mann  oder  weih, 
annehmen  wollend,  es  komme  denn  für  alle  drei  gemein- 
n ;  nnd  welcher  dann  angenommen  wird,  dieselbe  manns- 
raon  soll  lant  der  bnndsordnan?  auch  laut  unserer  Ordnung 
sehn  oder  zwölf  jähren  weder  m  ^erichtnoch  rath  gezogen 
irden,  noch  in  den  aemteren  Veltlms.  aber  um  der  zeit  hin, 
inn  die  zwölf  jähr  verflossen  sind,  so  er  sich  alsdann  red- 
h  hält,  mag  er  gebraucht  werden  zu  allen  ehrenaomtern, 
eh  seine  nachkommenden,  es  soll  auch  ein  ieglicher  seinen 
rlichen  geburtsbrief  und  was  lands  er  ist  zuvor  auslegen, 
am  er  von  ehrlichem  stnmm  geboren  sei.  was  dann  den  ein- 
Alf  anbelangt,  soll  einer  und  eine  allwegcn  nachkommen, 
18  ihn  oder  sie  die  drei  gemeinden  werden  anlegen,  dassclb 
it  baarem  geldc  zn  bezahlen  oder  einen  tröster  geben,  der 
m  gemeinden  gefällig  ist. 

§.  10.  Zum  zehenden  ist  auch  beschlossen,  dasz  keine 
ichbanren  sollend  foUXhengste,  ^)  die  über  dreijährig  sind 
sd  nicht  geschnitten,  auf  die  weid  lassen,  auch  pfarrä  und 
randheiler  (?)  stiere,  die  ober  mesen  alte  *)  sind,  und  wann 
iner  ausliesze,  und  alsdann  schaden  geschieht  von  solchem 
ieh,  der  soll  bezahlen  und  das  stück  vieh  notten^)  hinweg- 
Imn,  so  wohlen  auch  wan  einer  rotzige  rev.  pferde  auf  die 
reid  liesze,  auch  bezahlen  und  abstellen,  als  obstat.  6.  11. 
Im  eilften  sind  alle  besonderbare  huoten  abgestellt,  und  soll 
in  ieder  fOr  gemeinen  hirt  schlachen,  vorbehalten  die  kälber 
nag  ein  ieder  nachpur  an  sein  '  maiensäsz  sömmem,  wie  von 
itar  här  gebraucht  ist.  item,  was  die  unzugethcilten  meder 
mbetrift,  die  sollend  sein  und  bleiben  wie  von  alters  hero, 
limit  dem  armen  gmeinen  mann  nüt  entzogen   werde. 
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15.  Jh. 
Ordnung  des  apitah  gerxchten  uf  dem  land, 

§•  1.  Item  des  ersten,  so  wirt  ain  amann  schweren,  das 
Hericht  zue  besitzen  und  ain  glicher  richter  ze  sin  dem  armen 
lad  dem  riehen,  niemen  zue  lieb  noch  ze  laid,  duerch  dehain 
mntschaft  noch  vinschuft,  weder  ducrich  miet  noch  gab,  dann 
lain  dem  rechten  zue  lieb.  §.  2.  Und  was  in  Unzuchten  fuer- 


1)  hengstfiillen.  2)  übermäszig  alt? 

8)  dennoch  (noeh  dann)'.    Stalder  2,  241. 
4}  am  Ueberlinger  see.    aas  Mones  zeitachrift  17,  165  -IGO. 
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kumend,  si  werdend  im  clagt  oder  nit,  datusz  dem  roitel  fr»- 
fei  gon   mügend ,  die   sol  er  all  weg  fQrbringen  una  rmgeiii 
untz  es  berechtet  wirt,  oder  abtraj^ciii  und  das  durch  njemen 
nit  lauszen,  bi  einem  aid.    §.  3.    Item  so  werdend  die  riehter 
schweren  aide  zue  gott  und  den  haiigen,  glich  richter  se  sind 
dem  armen  und  dem  riehen,   niemen  zue  lieb   noch  sae  laidf    ; 
weder  durch  miet,    noch  gab,  noch    dehaina  Tortaila  wüIml    i 
dann  alain  dem  rechten  zuo   lieb,  nach  ierer  erkantnua,  niM 
fuer  si  in  recht  tragen  wirt.    §.  4  ^)    Sie  Beeilend  euch  alle  hai»-   i 
lichkait  der  rffit  und  der  urtailn  verswigen  und  an  kainem  ead   ^ 
rat  haben^  dann  vor  minen  herren.    §.  5.    Item  es  aoi  niemea   k 
in  des  spitals  gricht,  zwing  und  benn  ziechen,  weder  in  d€n>   ^ 
fer,  wiler  oder  hoef,  öne  gunst,  wissen  und  willen   «ins  ied«  ^ 
spitalmaisters;   ist  verboten  an  3  ft  ^.    §•  6.    Item,  wer  och  :ae 
dieselben  herberget,   der  sol  och  geben  3  ft  ^,   alz  dick  dil  -% 
beschiecht  önerlopt.    §.    7.    Item,  wer   och  sinen   mitassiai   - 
let  uf  froerodi  gricht  oder  in  anderschwa  Tcrcleg^,  der  sol  ia  ^ 
allen  schaden  abtuen,  und  ist  die  pen  10  ft  &,  so  aick  das  b*^  ^ 
schiecht.    §.  8.  Item,  wer  och  zwuerend  versetzt  und  die  ^  ^ 
sten  versatzung  in  der   nachgenden   nit  eröffnet,   ist   die  pea  sm 
10  9L  &.    §.  9.    Wer  och  versetzt^  das  nit  sin  ist,  das  atat  lai  |^ 
minen  herren  zue  strafend  nach   ler  erkantnus.    §.  10.    Itaai^^ 
wer  och  zuespruch  zue  dem  andern  umb  ligend  ald  varend  gnafe  ^ 
hett|  oder  umb  gehaisz,   die  sol  er  rechtvertigen  in  jara  ttvL^^ 
tuet  er  das  nit,  so  ist  im  der,  dem  er  zuesprechen  wil,  nit  tmt  \ 
schuldig  zue  antwarten,  eswaerdann  ainer  nit  bi  land.  undii!^.« 
die  pen  1  ft  ^.  ^: 

§.11.    Item,   wer  och  in  die   aucht  kumpt,   der  aol  ata^ 
den  grichten  ^on.    wan  er  das  nit  tuet,  als  dick  man  in  dand^ 
ersiecht,  ist  die  pen  3  ft  ^.    wsere  och,  das   ainer  «der  mdifh:  . 
die  in  den  grichten  sitzend,  von  sinem  wegen  zue  schaden  hm- 
mend,  die  sol  er  von  allem  schaden  entheben,  und  sol  in  di»L 
gricht  nit  mer  kumen,  er  bring  dann  wäre  kuntschaft,  du  ci^ 
usz  dem  achtbuoeh  geschriben  si.    §.  12.    Item,   wer   och  jm^r^ 
den  bann  kumpt,  das  die  kiorch  verschlagen  wiert,  so  sol  dittv^ 
selb  pcrson  usz    den   grichten   gon,  und  ist  die    pen  1  ft  Aj^ 
[und  nit  darin  gan,  untz  er  absolviert  wirt]. ')  ^^ 

§.  13.    Item,   wer   cntlechnet  über  spil,   oder   wer  db*"*^^ 
spil  liehet,    ist  die  pen  3  tt  ^.    §.  14.    Item,    wer   och   diiij 
spilat,  oder  uf  pfand  ald  uf  zil,  gliipt  oder  aid,  oder  wca* 
pfand  licht,  ald  entlechnet  anders  dann  bar  gelt  uf  dem  tia 
ains  an  das  ander,  ist  die  pen  3  tt  ^.     §.  15.    Item,  wer  c 
in  sinem  hus  spilan  lat  von  dem  ave  Maria  am    abend  uni 
morgen  zum  ave  Maria,  ist  die  pen  1  %  ^.    §.  16.    Item,  n 
dem  andern  uf  sine  Icchen  stellt  oder  zins,  ist  die  pen  10  %.i 

§.  17.    Der  e  halb-  Item,  wenn  ain  person  maint,  die  '^'' 


1)  dieser  artikel  ist  von  anderer  band  geiehrieben. 
2j  gleichseitiger  susatz. 
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l«r  hab  im  die  ee  gehaisien,  und  danue  nit  tuen  wil,  so  m1  der 
Koder  tail  keren  zne  ainem  spitalmaister,  der  sol  dann  Terachaf- 
bn  mit  baiden  tailn,  das  si  dan  suotnejen  in  ainer  zit.  an  welem 
ail  das  abgat,  nnd  das  nit  taen  wil^  ist  me  pen  10  %  ^.  §.  18.  Wer 
)cb  dem  andern  nmb  die  ee  zuespricht,  nnd  der  widertail  im 
■it  recht  nsaganty  so  ist  der  znosprecher  10  tt  ^  verfallen,  er 
kab  dann  die  sach  mit  ains  maisters  wissen  nnd  willen  gehan- 
lelty  wie  obstaut  §.  19.  Item,  wer  den  andern  verkupplet 
oder  berat  6n  der  nseehsten  friind  gunst,  wissen  nnd  willen, 
ist  die  nen  10  IE  ^. 

§.  äO.  Item,  haist  ain  gewachsen  mensch  das  ander  lie- 
gen, die  pen  10  ß  ^.  oder  flucht  im  den  ritten  ald  das  falend 
«bei,  es  ai  wib  ald  man,  10  /}  ^.  §.21.  Item,  haist  ainer  den 
aodem  ain  boMwieht  in  aorn,  die  pen  S  tb  &.  §.  22.  Item, 
«er  dem  andern  nachts  in  sin  hus  loft  oder  in  hcrusz  vordert, 
sld  sonst  nachts  beschelkt  und  ufruor  machti,  ist  die  pen 
H)  V  ^.  §.  23.  Item,  wer  den  andern  mit  aincm  stain  wicrft, 
trifft  er  in,  ist  die  Den  3  ft  ^ ;  vaelt  er  aber,  so  ist  die  pen 
10  ft  (1.  ß)  d',  §.  24.  Item,  wer  gewapnct  band  macht,  er 
Kklach  oder  nit,  ist  die  pen  3  ft  ^.  §.  25.  Item,  wer  den 
aadem  schlecht  mit  ungewappneter  band  ,  die  pen  1  tt  ^. 
§.  26.  Item,  wer  dem  andern  an  sin  er  ret,  und  sich  vor  nit 
erivnden  hett,  das  er  erlös  sie,  oder  ainer  ainen  ain  wissen- 
lichen boeswicht  haist,  ist  dio  nen  10  %  &.  §.  27.  Item,  wer 
tter  offen  marken  ert,  ssaigt,  schnitt,  zunt,  maeigt  oder  grasat,  ist 
die  pen  10  U  ^.  §.  28.  Item  es  sol  niemen  in  den  fronwaelden 
kiin  grüt  machen  noch  laiiszen  machen  önerlobt,  die  pen  3 II  ^. 

§.  29.  Item,  welcher  ainen  knecht  tingcn  wil,  der  sol  in 
ne  ainem  amptman  fueren,  das  er  lob  bi  siner  trüw  an  aides 
ititt  als  vil  als  ain  hinderssesz.  welcher  das  nit  tuet,  ist  die 
pen  3  II  ^. 

§.  30.  Item,  wau  zerwuerfnus  und  unainikait  wil  uferston, 
ds  sol  ain  ieder  geschworner  vor  sin  und  frid  pieton,  von  dem 
minsten  unta  an  daz  maist  pot,  wie  in  beducht  not  sin,  damit 
whad  fnerkumen  wcrd.  und  wenn  der,  so  dann  soelich  pot  ge- 

Cten  hat,  sagen  mag  bi  sinem  aid,  das  er  soelich  pot  geton 
b  und  in  beducht  hab  notducrftig  zo  sind,  wie  er  dann  gc- 
poten  hett,  also  sol  das  och  gestraft  werden.  §.31.  Der  och 
iftihe  gepot  tuet,  ald  ain  icgklich  geschworner,  ma{|p  alle,  so 
negegen  sind,  manen  bi  iern  aiden,  soelich  schaden  im  helfen 
Terhueten;  welher  da  in  ungehorsami  erfunden  wuerd,  der  sol 
gestraft  werden  umb  3  tt  ^.  §.  32.  Weiher  socliche  gebot 
toet  ald  also  manet,  der  sol  das  ainem  ieden  amptman  angeben, 
das  es  gestraft  werde,  och  bi  sinem  aid  ungefarlich.  es  sol 
oeb  siner  sag  glopt  werden.  §.  33.  Item,  welhem  rihtor  an 
das  gricht  geboten  wirt  zue  hus  ald  zue  hof,  und  nit  kumpt,  untz 
die  erst  frag  von  ffricht  horumb  kumpt,  der  ist  verfallen  3 /9  ^, 
Br  mug  dann  ehatti  not  erschainen.  §.  34.  Item,  wer  den 
Indern  vor  gricht,  so  der  richter  gesessen  ist,  beschalkat  mit 
icheltworten,  ist  die  pen  1  fl.^,  es  si  frowen  alder  man.  §.  35.  Item, 
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was  och  von  gricht  Tertaedinget  wirt,  dem  sol  nachkuimea  we^ 
den.  kumpt  es  ze  dag,  ist  die  pen  10  /?  ^;  und  was  Ton 
aincm  amptman  vertaedingt  wirt,  kumpt  das  suo  clag,  3  ß  ^, 
§.  36.  Item,  welchem  fiir  gricht  gepoten  wirt,  und  kumpt 
und  begcrt  ains  zugs  uf  sinen  heren,  mag  der  angrifen,  dai 
er  soelich  sach  nit  verantwuorten  kiinn  öne  sinen  heran,  so  sol 
im  zug  geben  werden,  und  mag  ald  wil  er  nit  darumb  an  den 
grichtstab  grifen,  so  sol  im  debain  zug  geben  werden.  §.  37.  Item, 
welhem  ain  zug  uf  sinen  Leren  geben  wirt,  und  sich  erfundi 
das  er  sinen  heren  nit  suochte,  ist  die  pcn  1  U  ^. 

§.  38.  Item,  welcher  ainem  pfand  versett,  so  die  ainem 
von  dem  amptman  erloptsind  umb  unlogenbar  schuld,  der  git 
sue  bues  1  ft  ^.  §.  39.  Wer  och  dem  andern  pfand  nenie  Ab- 
erlopt,  es  w£cr  umb  logenbar  ald  umb  unlogenbar  aehuld  fr«- 
venlich,  ist  die  pen  3  tt  d-.  §.  40.  Item,  wer  pfand  uia  swing 
und  bennen  des  spitals  tribt  oder  tret  öneverrochtvertget,  iit 
die   pen    3  %  ^.    §.  41.     Lxdlon,   Item,  welher  sich  laut  vor 

f  rieht  umb  lidlon  beclagncn,  der  ist  verfallen  3  /?  ^.  §.  42.  Wel- 
er  ainen  beclagti  umb  lidlon,  und  sich  erfund,  das  es  nit  lid- 
lon wfier,  der  ist  och  verfallen  3  /9  ^.  §.  43.  Item  es  sol  och 
umb  lidlon  nieman  kain  unniits  pfand  geben;  wau  das  no 
clag  kern,  und  ainer  sin  gelt  nit  darus  loesen  moscht,  so  ist  die 
pen  3  ß  ^.  §.  44.  Item  es  sol  och  dehainer  kainen  somen^j 
se  pfand  geben,  er  müg  dann  schweren,  das  er  sunst  dehain 
varcnd  pfand  hab,  so  sol  dann  der  som  ain  varend  pfand  sis, 
doch  dem  lechenheren  an  siner  grechtikait  ön  schaden,  wer 
das  ueberfert,  ist  die  pen  1  %  ^. 

§.  45.    Item,  wer  dem  andern  sin  ops,  sin  kairn  oder  sin 

fräs  frsefcnlichen  nachts  abschnit  oder  nimpt,  der  kumpt  umb 
ft  ^,  und  muetwilligen  schad  tags  15  ß  &.  §.  46.  Item,  wer 
den  undergengern,  wan  die  undergon  sind,  in  ier  undergang 
rett,  der  oder  die  ist  verfallen  10  H  d',  es  si  wib  oder  man,  so 
dick  das  beschiecht.  §.  47.  Item  es  sol  niemen  dehain  guet 
verliehen  noch  vertuschen  von  den  guetern,  so  dem  suegehö- 
rend  der  dem  gotshus  verwant  ist,  die  pen  3  tt  ^.  §.  48.  Item 
es  sol  niemen  graben  noch  wasserlaitinen  machen  duerch  die 
straszen  ald  duerch  die  gmain  merk  ön  erleben,  ist  die  peo 
10  ß  xP-,  §.  49.  Item  es  sol  niemen  dehain  aich  abhewep, 
dann  uf  sinem  aigen;  so  dick  dasbeschicht  ön  erloben,  ist  die 
pen  10  /?  ^  und  umb  ain  tannen  bßd-.  §.  ÖO.  Item,  wer  dem 
andern  in  sine  hoelzer  fert  unerlopt,  der  git  nachts  von  iedem 
Stumpen,  als  mengen  er  abhowt,  10  ß  -3-,  und  was  tags  beschicht, 
von  ledem  Stumpen  3  ß  d;  halb  dem  spital,  und  der  ander  ttil 
dem,  so  der  schad  beschiecht. 

§.  51.  Die  aigenlüt.  Item  die  aigenlüt  dem  gotshusspi- 
tal  verwant  werden  schweren  des  gotzhus  nutz  und  frommen 
zuo  schaffen,  sinen  schaden  zuo  warnen  nach  irem  bocstcn  ver- 
mügen,  und  gebot  und  verbot   gehorsam  ze   sind,   und   ir  lib 

1)  nach  Mone  laaifrucht. 
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ind  g^et  in  dehainen  weg  2110  verendren  noch  sno  beschule* 
en  onne  gnnat^  wissen  und  willen  des  gotzhus  pflegers  und 
pitalmaisterSy  desglicben  keinen  heren,  schütz,  schirm^  noch 
'ogt,  noch  burgrecnt  an  sich  ze  ncmcn,  dann  mit  wissen  und 
nlien  der  pflegere  und  spitalmaistcrs.  §.  52.  Dte  hindersces- 
en.  Item  so  werden  die  hinderssessen,  so  aigenherren  oder  vogt- 
lerren  haben,  sweren,  des  gotzhus  nutz  und  frommen  zuo 
chaffen.  sinen  schaden  getrdlich  zuo  warnen  und  zuo  wen- 
lan  nach  irm  bcesten  vermuten  ungevarlich,  doch  irn  herren 
tnd  Vögte  an  ir  gerechtigkait  der  aigeuschaft  und  vogtie  un- 
'ergrifi^n,  und  bot  und  verbot,  so  lang  si  hinderssessen  sien, 
^horsam  ce  sind,  und  alles  das,  so  sich  in  der  zit  verlofen 
lett,  mit  recht  usztragen.  und  si  nit  witer  kumren  noch  treu- 
en in  dehainen  weg  anaers  denn  in  des  spitals  gcrichten. 

§•  63.  ^)  Dann  als  von  der  nidern  gcrichten  wegen  ha- 
»en  wir  aber  beredt,  das  der  spital  zu  Uiberlingen  in  irn  ge- 
lohten mogent  haben  bot  und  verbot,  und  mcegent  ouch  in 
m  doerfemetter  all '  frseflinen,  flicszend  wunden  wol  strafen, 
asgenomen  das,  so  den  hochen  gerichten  zuogehört.  §.  f)4.  Und 
in  den  uszernöttcr,  als  verr  ir  zwing  und  benn  grifend  und 
gand,  mag  derselb  spital  von  Uibcningcn  ouch  all  frasfliuen 
wol  strafen,  uszgenomen  flieszend  wunden  und  das,  so  dann 
den  hochen  genchten  zuogehoert,  und  das  sol  und  mag  der 
oflrenant  unser  gnediger  herr  graf  Hans  oder  sin  nachkomen 
una  voegt  in  den  uszernettcr  strafen. 

SERNATINGEN. «) 
1443. 

Anno  dorn.  etc.  43.  §.1.  Das  gericht  ze  Sernatingen, 
iwing  und  bcnn,  wunn  und  waid,  sint  des  spitauls.  §.  2.  Die 
pflejeer  und  der  spitalmaistcr  ze  Uiberlingen  hont  das  gericht 
se  Sernatingen  mit  zwoelf  gesworcn  ricfatern,  die  da  richten 
loa  dem  armen  als  dem  riehen  ungevarlich,  und  müj^ent  och 
ii  wideniefen,  wenn  sie  wond,  oun  menglichs  von  ir  wegen 
irruDg. 

§.  3.  Es  hont  ouch  die  pflegcr  und  maistor  des  spitals 
dis  nachgeschriben  sacsungen  ^emachet  und  geordnet;  wer 
die  uebemirt,  der  sol  buosf eilig  sm,  als  hieuach  geschriben  stat. 
§.  4,  Die  erst  sacaung  ist:  wer  den  andern  mit  gewafneter 
band  schlecht,  der  ist  dem  spital  3  ^  ^  vervallen.  §.  5.  Die 
ander  aaczung  ist:  wer  den  andern  uberloft  in  sinom  hus  oder 
nf  dem  sinen  nachtes  oun  widersot,  der  ist  dem  spital  lOtt  '^ 
vervallen.  §.  6.  Die  dritt  saczung  ist:  wer  uf  den  andern 
messer  oder  ander  waffen  zukt  oder  erhebt,  der  ist  3  9 '^  dem 


1)  dieser  und  der  folgende  artikel    von  anderer«    gleichzeitiger  band. 

2)  das  heutige   Ludwigshafen,   am  nördlichen  ende  des   üeberhnger 
■•ei.  ans  Mones  zeittchrifl  17,  149  ff. 
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apital  vervallen.  §.  7.  Die  vierd  saczung  ist :  wer  dem  an- 
dl^rn  sin  körn  ald.  sin  wiscn  nachts  oder  tags  abschnit  oder 
freczct,  alder  sin  winber  abbricht,  oder  sin  ops  ald  sin  hol« 
abhowet,  das  in  sin  guot  gebeert,  ald  ainer  dem  andern  sin  Tich 
ze  tod  schlecht,  der  ist  dem  spital  3  II  ze  rechter  biioss  und 
pen  vervallen.  §.  8.  Die  fünft  saczun^  ist:  wer  miat,  hasu^ 
stro  oder  holcz  verkoft,  der  kumpt  nmb  leden  karren,  als  dick 
er  daz  tuot,  umb  10  ß  ^.  §.  9.  Die  sechst  saczung  ist:  wer 
der  ist,  der  dem  andern  uf  sin  aigen  oder  leben  steh,  der  ist 
10  3)  ^  vervallen.  §.  10.  Es  ist  oucb  mit  gemainer  urtail 
aller  richter  geseczt:  wer  der  ist,  der  den  ricntern  oder  irer 
ainem  besunder  von  des  gcnchts  wegen  an  ir  er  rot  oder  tuol^ 
mit  Worten  oder  mit  werken,  der  ist  dem  spital  Tervallea 
3  U  ^  und  den  richtem,  oder  dem  er  an  sin  er  ret,  oeh  ae 
rechter  pen  und  buosz  3  ^  ^.  §.  11.  Es  ist  och  furo  me  mit 
gemainer  urtail  des  gerichts  geseczt,  wer  der  wser,  der  dea 
andern  heiszet  liegen,  es  sig  an  gericht  oder  anderswa,  und 
sich  denn  erfint,  das  er  disem  unrecht  getoun  haut,  der  ist 
Tcrvallen  dem  spital  und  richtcrn  9  /?  ^. 

§.  12.  Item  es  ist  geseczt,  welher  win  schenken  wil  ia 
dem  dorf,  der  sol  mit  der  richter  vrillen  schenken,  und  lol 
aelld  jar  die  ma^sz  pbaechten  ^)  and  den  brand  offenlieh  dana 
hasn.  waer  aber,  daz  ainer  ain  ze  klain  maesz  bett  und  den  Ut- 
ten  nit  das  recht  und  die  rechti  mfl&sa  gseb,  der  ist  dem  spital 
10  ft  *  vervallen. 

§.  13.  Item  me  seczent  wir,  wenn  man  dio  richter  weit 
und  si  das  gericht  schwerent,  das  si  denn  in  denselben  aid 
nement :  wa  si  faoerent,  das  sich  ze  unfrüntschaft  zühet,  oder 
sehent,  es  si  wort  oder  werk,  oder  esz  kaem  si  susz  fuer, 
haimlich  oder  offenlich,  es  wcrd  klcgt  oder  nit,  ainem  richter 
oder  me,  oder  dem  der  an  des  spitais  stat  hie  in  dem  hus  ist, 
so  sont  sifrid  gebieten,  si  all  oder  ieglicher  besonder,  erwachs 
her  von  wiben  oder  mannen,  an  15  ^il  -9-,  das  si  frid  achaffint 
und  gebint  ze  beden  siten  fuer  sich  und  fuer  menglich  von 
ir  wegen  uf  ain  recht.  §.  14  Und  wer  och  waer,  der  des 
überwunden  wurd  am  rechten  nach  erkantnüsz  der  richter, 
der  rieht  die  buosz,  als  vorgeschriben  staut,  und  wirt  dem 
spital  10  tt  ^  und  den  richtem  b  ^  &  oder  dem  dorf  [oder 
wer  seszhaft  ist  daruf,  und  von  dem  dorf  wichet]. 

§.  15.  Item,  wer  der  ist,  der  schenkt  erkoft  win,  der  ist 
dem  spital  verfallen  ein  malter  haber.  §.  16.  Item  wiraecioiit 
euch,  wenn  der  richter  ze  gericht  gesessen  ist,  wer  denn  der 
ist,  aer  den  andern  halst  liegen  ofienlich  an  dem  gericht  und 
der  dberwunden  wirt  am  rechten,  der  richts  mit  1  f^  ^,  da 
wirt  dem  spital  Ib  ß  d'  und  den  richtem  b  ß  d-,  §.  17.  Item 
me  seczent  wir,  wa  ains  das  ander  haist  liegen  in  unsem  ge- 
liebten, zwingen  oder  bennen,  wun  oder  waid,  und  daa  ze 
klag  kumpt  fdr  ain  recht,  der  rieht  es  mit  9  /?  ^,  dem    spital 

1)  eichen.    Stalder  1,  160. 


8EBNATINGEN.  KUES8ENBER6.  219 

nit  6  /9  ^  und  den  richtern  oder  dem  dorf  mit  3  ß  ».  %.  IB. 
Wer  »mren  wil,und  was  er  zimorholcs  hoewet  xuo  sMit  Mar- 
ls iMg,  das  aol  zuo  sant  Waltpurg  tag  verziemert  sin,  und  was 
>r  howet  zno  sant  Waltpurg  tag,  daz  sol  verzimort  sin  zuo  sant 
Jacobs  ta^,  und  was  er  nowet  zuo  sant  Jacobs  ta^,  daz  sol  zuo 
laat  Martis  tag  verzimert  sin ;  und  alz  dik  er  daz  dbersicht, 
ier  kompt  oen  gnaed  umb  1  a  ^.  §.  19.  Wer  der  ist,  der 
ia  scheuKt  and  win  koft,  der  sol  an  aincm  fuoder  gewinnen 
in  dem  summer  30  ß  &  b  ß  O;  minder  oder  mer,  aun  geyaord, 
and  an  dem  winter  2  V^  ö  ß  &,  minder  oder  mer,  aun  geysrd; 
und  sol  die  maesz  uf  den  tisch  secaen,  und  so  dik  er  daz 
übenrert,  den  sol  ain  gericht   straefen  umb  l  Vb  d-,  aun  gnaed. 

J.  20.  Wer  der  ist,  acr  den  andern  libereret  oder  liberziint 
ber  offen  marken,  der  rieht  1  A  ^  oan  gnaed  dem  dorf  und 
dem  spitael  sine  recht  S.  21.  Wer  der  waer,  der  an  dea 
dorfs  alman  stieazi  oder  aem  dorf  daz  sin  invieng  oder  rüti 
oene  ainen  undernn^,  der  ist  verfallen  1  ft  ^. 

§•  22.  Wer  der  ist,  der  den  da  ain  varit  pfand  vor  ainen 
geachwomen  amptmann  inaetzt,  der  daz  nit  halt  in  allen  unsern 
^richten,  der  ist  dem  spital  vervallen  3  6>  ^.  §.  23.  Wer  der 
8^  der  da  ain  li^end  ptand  vor  ainen  geschwornen  amptmann 
iaaetzt,  und  daz  mt  halt  in  allen  unsern  gcrichten,  der  ist  dem 
ipital  verfallen  10  H  ^. 

KÜESSENBERG. ») 
1497. 

Disa  sint  di  offnung  des  herkomens  und  der  gewonheit 
Re  KAssenberg  und  des  tals,  so  dann  jaerlich  sol  uf  dem  kel- 
gericht  eröffnet  werden. 

§.  1.^  Item  des  ersten,  so  sind  disz  dio  dienst  und  ge- 
raehtickaiten ,  so  zue  dem  hus  und  schlosz  gehoeren  von 
denen  im  tal.  §.  2.  Item  ain  wingart  gelegen  am  Guggen* 
Wer,  ist  bi  dri  juchart,  so  dann  zue  dem  scnlosz  gehört,  und 
lia  klain  wineartlin  am  Kaiserstueler,  ist  bi  aincr  halben  ju- 
ekart,  die  soeTlent  die  von  Küssach,  Dangstetten,  Rinhain  uild 
Beekow  werken  mit  allen  werken  bisz  an  den  kube),  nämlich 
swirot  hacken.  §.  3.  Item  me  dri  wisen,  nemlich  den  bom- 
garten  und  die  baid  hoffwiscn,  soellcn  sie  maien  houw  und 
ambd.  §.  4.  Item  sie  soellen  euch  von  disen  flecken,  von 
iedem  hus  ain  man,  zwai  tagwan  tuen,  holz  ze  howen.  §.  5. 
Item  die  obgeschriben  flecken  6n  Reckow  soellen  jaerlich  zwon 
Khochen  ')  hoeu  machen,  dio  sol  ain  waibel  zuesammen  fueren 
mitsampt  denen,  so  nit  rosz  und  karren  haben  :  darnach  soellen 
m  die  neruf  fueren.  §.  6.  Item,  und  ob  ain  herr  des  nit  em- 
beren  will,  so  sol  ain  ieder,  der  hushalt,  6n  die  von  Reckow, 


1)  im  Klettgau,  östlich  von  Waldshut,  unweit  des  Rheins,  aus  Monas 
witichrift  5,  378-883. 

2)  hensohober.  Stalder,  Schweiz,  idiotikon  2,  846. 
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im  zu  wihenachten  bringen  zwo  ledman  holz  zuernck,  und  die, 
80  nit  rosz  habent,  soUent  die  schitter  helfen  machen.  §.  7. 
Item  sie  sollcnt  ouch  den  bnw  und  mist  vom  schlosz  foeren 
uf  den  acker  oder  in  die  dri  wiscn.  ^.  8.  Item  zue  disen 
obgeschribnen  dingen  und  dinsten  sol  ain  hen*  oder  vogt  den 
armen  lütcn  zue  essen  geben,  und  wann  sie  holz  howen,  so 
gibt  man  inen  brot  in  das  holz. 

§•  9.  Item  es  sol  ain  herr  oder  vogt  zue  Küsaemberg  des 
jars  zwirot  kclgoricht  halten,  nemlich  im  maien  und  zue  herbst 
§.  10.  Item  und  ufsolich  gericht  sol  ain  herr  komen  selbdrit^ 
dem  sol  der  kelmaier  zue  essen  geben  und  sincm  rosz  ain 
fiertel  haber,  sinem  habich  ain  hu  en,  einen  hundcn  ain  wecken 
brot.  so  er  darob  gnueg  geesset,  so  sol  ainer  dannocht  ob 
dem  knie  darab  schniden.  §.  11.  Item  dasselb  gericht  ist 
also  gcfrit,  das  ain  ieder,  so  darin  gehoert,  dem  andern  sol 
antwurt  geben  6n  furbot  umb  alle  ding,  im  werd  dann  mit 
recht  ain  ufschub  erkennt.  §.  12.  Item  man  hat  ouch  allen 
denen  ab  dem  berg  harin  von  Wastarchingen ,  Güntzkon, 
Stetten,  Oberhofen  etc.  und  etlichen  von  Lienhain,  weicher 
dann  an  das  schlosz  zinset,  es  si  wenig  oder  vil,  zue  disem 
gericht  zu  bieten, und  ist  als  bot  bi  solichem  gericht  10 /(^heller. 

§.  13.  Item  der  kelmaier  ist  ouch  schuldig  ainer  gemaind 
ze  halten  ain  wucchcrstier  untz  zue  s.  Johans  tag  im  sumer 
under  der  hcrt  und  über  iar  ain  wuccherschwin ;  und  wans 
B.  Johans  tag  komt,  so  sol  er  den  stier  nemen  und  mit  den 
rindern  triben  in  das  holz,  item,  und  wann  er  zu  acker  gat 
so  mag  er  den  stier  bi  im  lassen  gan,  bisz  er  entwit.  una 
wann  er  das  thuet,  so  sol  er  uf  den  pflucf^  stan  und  dristund 
klopfen  uf  die  rinderteschen ;  komt  der  stier,  so  sol  er  in  mit 
den  rindern  in  das  holz  triben,  komt  er  nit,  so  mag  er  in  lassen 
gan.  §.  14.  Item  der  wuecherstier  und  das  schwin  haben 
ouch  die  frihait,  wa  sie  zue  schaden  gant,  so  roags  der^  so  ai 
uf  sinem  schaden  findt,  darab  triben;  und  wann  sie  mit  den 
vordem  fueszen  darab  koment,  so  sol  ers  lassen  gan,  und  sol 
man  si  witer  nit  schaedigen.  §.  15.  Item  der  xelmaicr  sol 
ouch  si  baide,  wenn  si  im  ze  hus  und  ze  hof  koment  oder  im 
dorf  gezeugt  werdent,  intuen  und  versorgen.  §.  16.  Item  der 
kelmaier  hat  ouch  die  gerechtickait,  das  man  im  ain  vertag  U 
gueter  zit  sol  geben  zue  maien  und  howet  und  omd. 

§.  17.  Item  man  sol  ouch  zue  solichem  kelgericht  den 
von  ßerchtelspol  bieten  und  sie  fragen  bi  dem  aid,  ob  si  icn- 
dcrt  ieman  betten  gesehen  im  fridhag  howen  oder  den  zer- 
gengen.  §.  18.  Item  uf  solichem  gericht  sol  man  ain  ganze 
gemaind  frogen  und  offnen,  ob  ieman  kain  weste,  der  sich 
gesumpt  hette  in  sturmsnoeten,  es  wer  in  krieg,  für  oder  Was- 
sersnot oder  sunst,  wie  das  were,  der  sol  den  melden  und 
angeben  und  dcrselb  darumb  gestraft  werden.  §.  19.  Item 
man  sol  uf  solichem  gericht  der  gemaind  zwinge  bann,  wunn 
und  waid  eröffnen,  damit  die  jungen  undcrricht  werden,  wie 
wit  und  wahin  die  gangent. 
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§•20.  Item  es  boI  onch  uf  solichem  gericht  eroffiiet  wer- 
m  die  ^erechtickdt  und  ^cwonhait  des  fara  zue  Binhain« 
id  ist  die  also,  das  buc  Rinhain  sol  ain  fcr  sitzen  und  des 
rs  da  warten  dein  fremden  und  haimschon  und  mit  schiff 
id  ^schirr  gerttst  sin,  das  er  das  far  fertige  in  aller  notturft 
le  heb  und  zue  laid,  und  vrie  sich  das  fuegt.  §.  21.  Item 
irumb  git  man  im  jaerlich  vom  schlosz  vier  viertel  vrin,  und 
Q  ieder  husroan  ain  viertel  win  im  ganzen  tal,  und  ain 
aier.  der  buwt,  ain  garb,  die  sol  er  selb  ungevarlich  binden, 
id  das  viertel  win  darzue;  doch  gcnt  die  von  Beckow  iedes 
18  ain  fiertel  roggen  und  ain  Trihenachtbrot  und  zimpfel 
er.  §•  22.  Item  und  umb  discn  Ion  sol  er  die  vom  tal  fueren 
ka  ganz  jar  zue  kilcfaen,  zue  markt  und  wa  sie  zue  schaffen 
kben.  doch  ob  ainer  rosz  oder  karren  und  dcszglichen  hin 
Ler  her  faren  woelt,  darumb  sol  er  im  besonder  Ionen  nach 
tem  herkomen.  §.  23.  Item,  und  ob  sach  wcro,  das  ainer 
I  das  far  kaem,  er  were  frombd  oder  haimscii,  der  sol  dri- 
nnt  ruefen ;  komt  der  fer  nit,  so  mag  er  in  das  vrirtzhus  gan 
ad  nf  des  fern  costen  ain  masz  win  trinken  und  dann  wider 
ar  gou  und  aber  ruefen ;  kompt  der  for  aber  nit^  so  mag  er 
ber  also  tuen,  so  lang  er  in  fuert^  und  was  er  also  verzert, 
>1  der  fer  bezalen.  9.  24  Item,  und  wenn  sich  begebe,  das 
wien  oder  me  kaemen,  und  ainer  den  andern  ilte  oder  fluehe, 
B  were  zue  rosz  oder  suesz,  damit  das  dann  nieman  gcsumpt 
rerde,  so  sol  er  den  fliehenden  von  erst  hinin  lassen  und  den 
igenaen  hernach  und  zwüschen  ineu  stan  und  den  flieher 
on  erst  an  land  fueren  und  den  waidling  ^)  umbkeren  und 
ien  nachjagenden  euch  uszlassen.  §.  25.  Itcm  und  ist  disz 
ler  recht  Ion  hinüber:  so  gibt  aiu  mensch  ain  pfcnning  diser 
ninz  und,  so  er  herUber  kommt,  aber  ain  pfenning  derselben 
Minz  oder  angster.  ^)  hat  er  ain  rosz,  so  gibt  er  zwien  pfen- 
ing,  hat  er  ain  ledigs,  darvon  gibt  er  ouch  zwen  pfenning. 
tem  ain  geladener  wagen  gibt  4  ß  und  ain  karr  2  /?,  und  sind 
ie  ler,  so  gibt  man  halb  so  vil. 

§.  26.  Itcm,  und  wann  also  das  kclgcricht  zue  herbstzit 
'ehalten  wirdet,  so  sollen  dann  die  alten  ra^t,  der  dann  acht 
(Bllent  sin,  nemlich  von  Küssach  zwien,  von  Dangstetten  zwen, 
on  Binbain  zwen  und  von  Beckow  zwen,  ander  acht  an  ir 
tat  welen  bi  ircm  aid,  und  ain  hcrr  darzue  vier  richter  setzen 
nd  welen.  dieselben  zwoelf  sollent  dann  zue  dem  gericht 
chweren,  dem  zue  warten  und  zue  richten,  nieman  zu  lieb 
och  laid  etc.,  wie  inen  dann  furgchalten  sol  werden.  §.  27.  Itcm 
isz  vorgeschribene  acht  rat  scellent  bi  iren  aidcn  schuldig 
n,  des  flecken  und  tals  eeheftinen,  herlikaiten  und  herkomen 
od  guet  gewonhaiten  zue  hanthaben  und  behalten,  iren  nutz 
shaffen   und   schaden  wenden    nach    ir   besten   verstentnuaz. 


1)  ain  kleiner  kalm.  Stalder  2,  442. 
3)  eine  seheideniAmEe.    Stalder  1,  105. 
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§.  28.  Item  dieselben  raet  sind  onch  schuldig  bi  dem  ftid,  ai* 
nem  herm  oder  vogt  zuo  Eüssemberg,  wa  sie  sehent  oder  d«bi 
werent,  das  sich  tinfrid;  ufruer  oder  awitraclit  erhneb,  fk*id  ate 
bieten  oder  machen,  wa  das  uberfaren  wnrd  und  nit  gehalteni 
anzcgeben  und  ruegen.  ob  aber  der  rset  kainer  da  were  oder 
amptmann  oder  waibel,  welher  dann  der  ganzen  gemaind  wer, 
der  wäre  dabi  ist,  sol  solichs  ouch  tuen,  wie  vorstat. 

§.  29.  Item  es  ist  ouch  der  bcrrschaft  herkomen  und  bmch. 
das  ain  herr  -von  Costenz  oder  sin  vogt  kain  usi  der  gemaind 
fengklich  annemen,  hinfuoren,  turnen  oder  bioecken  8(h,  so  er 
das  recht  umb  die  vordernng  vertroesten  moecht  ungevarlich. 

§.  30.  Item  disz  sind  ouch  die  alten  bissen  und  strafeii| 
wie  die  dann  von  alter  biszhar  komen  sind.  §.  31 .  Item,  wen 
man  ainem  buet,,so  sol  man  ainem  bieten  an  3  It,  darnach  aa 
9  H.  welcher  aber  solichs  uberfert,  sol  das  also  beazren.  wird 
im  noch  witer  boten,  das  stat  zue  ains  herrn  gnad  und  willea. 
§.  32.  Item,  welher  der  were,  der  aia  fraevehch  mit  frnvoler 
band  schlucg,  stseeh  oder  hccu,  oder  zuckte  messer,  waifen,  stib 
oder  stang  etc.,  wie  er  sich  frsevenlichen  hart,  der  bessert  aim 
herrn  3  U.  §.  33.  Item,  zuckte  ainer  stain  oder  anders  soe 
werfen  und  wurft  nit,  der  bessert  10  Vi  (?) ;  wurft  er  aber,  is 
bessert  er  mit  3  Ib,  der  geworfen  val  dann,  so  gibt  er  10  f. 
§.  34.  Item,  wie  ainer  aincn  hertfellig  macht,  der  bessert  aim 
herrn  10  VL  hlr.  §.  35.  Item,  was  in  klaffwise  für  ain  yog^ 
waibel  oder  die  geschwornen  komt,  das  sol  also  dann  mit  reett 
gerechtrertiget  worden.  §.  36.  Item,  welher  der  ganzen  ge- 
maind were,  der  wäre  sach  ainen  im  fridhag  ho  wen,  der  isi 
in  leiden  bi  dem  aid;  und  welcher  also  geleidiget  wurt  uod 
im  fridhag  gehowen  hct,  der  bessert  von  ledem  Stumpen  10 1. 

§.  37.  Item  es  socUen  ouch  allweg  die  alten  rast  uf  dea 
tag,  so  das  kelgerickt  ain  endo  hat,  zue  den  niiwen  sitzen  and 
von  inen  irs  innemens  und  uszgebons,  und  wasz  sich  under  bsa 
begeben  hat.  rechnung  thuen,  und  ob  es  not  were,  so  soUea 
sie  zwien  oder  dri  von  der  gemaind  darzue  nemen. 

ST.  BLASISCHES  WALDAMT.  »J 

1467. 

§.  1.  Item  der  waldprobst  und  waibel  soBllend  des  gota- 
hus  aigen  sin.     §.  2.    Item  unser  gn.  h.  der  apt  und  sine  ampt- 

1)  aus  Mones  zeitsclir  7,  386— '89.  die  ältere  fassung  dieser  dfiomg 
(von  ]38d)  steht  bereits  bd.  4,  487—496.  hier  nar  die  dort  febl«ind«a 
artikel.  über  die  sonstigen  erheblicheren  abweichungen  von  der  ilietca 
öfnung  ist  folgendes  su  bemerken.  §.  1  schlieszt:  „se  glicher  wit,'iDi 
gexicht,  die  den  tod  richtend,  sollen  ui  auch  ziehen  mit  der  urtail  nnv 
zwing  und  ban,  6n  allain  das  ainem  bischof  und  apt  und  geiitliohea  gt* 
rieht  anhört."  §.  4  mit  ii.  5  verschmolzen :  ,,Es  het  niemant  ze  gebietfla 
des  gotzhus  gesinde,  si  sigend  gedingt  oder  nit,  dann  ain  apt,  6n  allaia 
denen,  die  husheblichen  sind  uf  dem  lande  und  in  das  land  geaohworai 
band,  dieselben  band  die  waldlüt  ze  manen  zu  iren  noeien,  uam 
ain  kammerer,  ain  koch  in  der  groszen  kuchi,  ain  scberer,  aia  mnuD 
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Idt  scellen  und  mcegen  tuen  alle  billiohe  und  gliche  (j^ebot.  ob 
aber  iemant  gebot  geschehen,  die  demselben  nit  billich  be- 
ddchten,  der  mag  soelichs  an  u.  gn.  h.,  der  zue  ziten  apt  ist, 
guetlich  brinj^en.  moegen  si  sich  dann  des  vcrainen,  so  oclibo 
es  dabi,  ob  si  aber  des  nit  ains  wurden,  so  sol  mit  recht  an 
den  orten  und  gerichten,  dae  derselbe,  dem  geboten  ist,  hinge- 
ho^rt,  vor  des  obg.  apts  und  gotzhus  Rtab  cntschaiden  werden, 
ob  sceliche  gebot  billich  oder  unbillich  geschehen.  §.  3.  Item 
ain  apt  oder  sin  amptlüt  moegen  friden  gebieten  so  houch  als 
ain  herschaft  von  Oesterrich,  -wo  das  notdürftig  ist  ze  libs  nout. 
§.  4.  Item  die  gotzkuslüt  send  euch  schweren  dem  hailtuem, 
dem  gotzhus  uno  zne  ziten  ainem  apt,  trdw  und  gehorsam  ze 
sind  zue  allen  billichen  dingen,  sincn  nutz  ze  furdern  und 
schaden  ze  wenden,  getrülichen  und  ungeyaerlich.  §.  5.  Item 
des  gotzhus  hinderscssen,  die  desselben  aigcn  nit  sind,  soend 
im  ouch  und  dem  hailtuem  huldcn  und  schweren  und  zue 
liten^  ainem  apt,  triiw  und  gehorsam  ze  sind  zue  allen  billi- 
chen dingen,  sinen  nutz  ze  furdern  und  schaden  ze  wenden 
getrdlich  und  ungevserlichcn.  §.  6.  Item  soellen  ouch  ain  apt 
noch  sin  amptlüt  kainen  man,  der  in  das  Und  geschworen 
haut,  Tahen,  der  trostung  gehaben  mag  und  die  geben  wil. 

§•  7.  Item,  als  in  des  duerchliichtigen  houchgepornen 
f&Titen  und  herm,  herzog  Albrechts,  loblicher  gcdechtnis, 
ipmchbrief ^)  ain  artikel  staut  in  den  werten:  „mit  sunderhait 
entschaiden  wir,  dasz  ain  ietlicher  apt  gewalt  hab,  des  gotz- 
hus aigenldt  darzue  ze  halten,  dasz  si  hinder  dem  gotzhus 
ud  uf  dem  wald  beliben  und  d»  dannen  6nc  sinen  willen  nit 
liehen  soellen,''  da  ist  ain  apt  und  das  gotzhus  und  die  walt- 
14t  guetlich  mit  enander  überkomen,  dasz  des  gotzhus  aigen- 
Ut,  man  oder  frowennamen,  ungehindert  gen  Tottnocu  oder 
gen  SehoDnceu  ziehen  moegen,  aber  von  das  dannen  nit  witer  hin- 

nd  ain  waechter.  die  soend  6n  stur  und  6n  dienst  sitzen,  wo  si  hasheb- 
licli  lind  nf  dem  Und,  es  were  dann,  dasz  ir  ainer  ain  hof  bette  mit 
aioem  zog  oder  mit  ainem  balben  zug  buwte  oder  würbe,  den  betten  si 
aach  ze  manen  ze  iren  noeten.'*  §.  8  fugt  am  scblusz  binzu :  ,,und  sol 
auch  nntzit  dester  wirs  gefaren**;  §14:  „ze  glicher  wis  ist  es,  als  dick 
min  dingffericbt  bet;'*  §.  25 :  „so  mar  das  gotzbus  sinen  castvogt  oder 
noen  waldvogt  anmefen,  und  ist  im  der  ze  verre,  so  mag  es  ainen  nnder- 
rogt  anmefen,  der  sol  in  gehorsam  machen.'*  §.  26  schlieszt:  „der  ist 
Ton  stund  an  öne  gnad  Terfallen  3  pfd.  baller;  wer  aber  fürer  dawider  tete, 
M  toi  die  baesz  nit  gemindert,  sunder  gemcret  werden,  so  dick  sich  das 
fnegte  an  demselben  ende,  da  derselb  gesessen  ist  und  zue  recht  binboert.'* 
(L  €2  hat  statt  des  letzten  satzes :  ,,und  es  mag  die  froend  besetzen,  wie 
Si  dann  wil,  es  si  ain  gotzhnsman  oder  nit,  denselben    sollend  noch  moe- 

rid  die  gotzhuslnt  nit  darab  triben,  weder  mit  recht  noch  ono  recht.* 
48  Agt  am  scblusz  hinzu :  ,,doch  moegen  die,  so  uf  denselben  guotem 
iilsendy  ir  bessmng  darab  verkoufen,  dem  gotzhus  an  sinen  ziusen  und 
rsohten  unschaedl^k"  es  fehlen  die  schluszsätze  von  §.21  und  §.  GO, 
im  |.  70  die  worte  „si  soltend  ouch  dem  gotzbus  ander  tagwan  —  sin 
«in  faeren,**  endlich  die  §§.  82.  88.  49—53.  55. 

1)  Urkunde    des  ersberzogs  Albrecht  von  Oesterreich   von  1455,  bei 
Hone  6,  480. 
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118;  sunder,  wer  also  von  der  end  ainem  sieben  woslte,  der 
oder  die  scellen  widerumb  hinder  sich  uf  den  wald  in  die  voffti 
HoBwenstain  ziehen,  also,  wohin  si  ziehend,  dasa  si  doch  all- 
wegen  hinder  dem  gotzhus  blibend. 

§.  8.  Item,  fucgte  sich  ouch,  dasx  ainer  des  c^otzhus  aigcn- 
man  ain  ungcnoussam  elich  wib  nairoe,  den  sof  ain  ietlicher 
apt  mit  im  danimb  überkomen  lauszcn  naech  glichen  und  bil- 
liohcn  dingen,  were  aber  sach,  dasz  si  sich  zue  baider  sit  da- 
rumb  nit  geaincn  moechten,  wie  dick  das  goschsBhc,  das  aol  be* 
ston  bi  den  amptlüten,  die  soellen  versuechen  si  daerumb  an 
verainen,  moclit  aber  das  ouch  nit  ^esin,  so  sol  ain  vo^t  ze 
Iloowenstain  alsdan  gowalt  haben  si  darumb  zu  entschaiden, 
und  naech  desselben  erkennen  beid  tail  daebi  belibcn  unge- 
vseriich.  wcelten  si  sich  aber  daewider  setzen  und  nit  also  Ter- 
komen,  so  mag  ain  apt  nauch  desselben  tod  den  lausa  neme% 
als  von  alter  harkomen  ist.  §.  9.  Item  ain  ietlicher,  der  dei 
gotzhus  aigenman  ist  und  uf  desselben  guetern  sitzet,  die  dem 
gotzhus  zinsbar  und  dinghoerig  sind  uf  dem  Schwarawald, 
und  der  vorhin  kain  vasznachthuen  geben  haut,  der  sol  alle 
jaur  uf  s.  Verenen  tag  ain  jaurhuen,  so  guet  ah  l  ß  halleri 
dafuer  geben  und  damit  den  erbvall  von  dem  guet  usgerickt 
haben.  §.  10.  Item,  welcher  des  gotzhus  aigen  nit  ist  und 
doch  uf  desselben  zmsbarcn  guetern  sitzet  uf  dem  Schwais- 
wald,  wenn  der  abgaut,  so  sol  dem  gotzhus  von  dem  ^uet  aia 
val  ffcvallen  sin  und  geben  werden,  wie  dan  ain  aigenman 
den  lipvall  git,  ungevaerlich.  §.  11.  Item,  ob  ouch  aine  frcea 
iren  man  übcrlepti,  si  sei  des  gotzhus  aigen  oder  nit,  die  doch 
uf  desselben  zinsbaren  guetern  seszhaft  ist,  verlausaet  dieaelb 
eliche  kind  nauch  irem  tod,  so  verfalt  si  kainen  vall ;  ob  li 
aber  kain  elich  kind  verlauszet,  so  sol  man  nemen  ainen  val 
von  dem  guet,  nämlich  das  best  stuck  von  iren  klaidem  oder 
schleigeru  oder  gurtein,  wie  si  sich  dan  zue  houchzitlichen 
tagen  beklaidet  hett,  darinne  sol  das  gotzhaus  die  wal  haben, 
ob  aber  die  frou  von  irem  man  abgaut,  so  sol  si  kainen  erb* 
vall  schuldig  sin.  §.  12.  Item,  wo  ouch  ain  gotzhusfrosu  sitzet 
in  der  vogti  ze  Houwenstain,  die  dae  von  tod  abgaut  und  kain 
elichen  man  haut,  ouch  nit  eliche  kind  laut,  von  derselben 
sol  ouch  das  gotzhus  nemen  ainen  val,  wie  obstat.  §.  13.  Itcin| 
ob  des  gotzhus  pfruendner  erb  anvallcn  wurdent,  die  mögen  a 
erben  als  ander  unverpfruendt  Iiit,  alles  ungevaerlich.  §.  14.  Item 
von  des  harnaschs  wegen  und  anders,  so  zu  der  wer  gehoert, 
soll  alles  uf  die  manlichen  erben,  von  ainem  zuem  andern,  die 
[diej  dan  husercn  inhaben  und  im  Scbwarzwald  beliben,  ge- 
vallen,  mit  dem  underschaid,  dasz  si  den  nit  verkoufen,  ver- 
aetzen,  verkümbern,  noch  verpfenden  soellcn;  und  wenn  die 
aber  oun  erben  abgieneen,  so  sol  alsdann  derselben  abgegang- 
nen  hamasch  dem  got^us  ervolgen,  nach  Inhalt  herzog  AI- 
braechts  spruchbrief. 
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1484. 
Des  Swarzwalds  friheiten,  reclituyigen  und  gewonkeiten, 

Diss  sind  unser  des  gemeinen  Schwarzwalds  friheiten,  rech- 
igen, alt  harkomen,  gewonhaiten  und  Ordnungen,  so  wir  die 
dtluot  loblichen  harbracht  band.  §.  1.  Des  ersten  ist  disz 
f  eide,  so  wir  einem  ieglichen  landstursten  schwoerent.  item 
s  ersten  scbwcrrent  wir  unserm  gnsedigen  herrn  yon  Oeste- 
ieh  als  unserm  rechten  natürlichen  landsfürsten  und  erbliciTn, 
e  sinen,  siner  erben  und  des  loeblichen  hus  Oestereich  han- 
^D.  §.  2.  Item  darnach  seh woBrent  alle  die,  so  ob  Tierzehcnja- 
ntind,  demselbenu.  gn.h.  und  eemeincm  land  treuw  und  warhcit, 
m  nutz  und  fromcn  zuc  fürdern,  iren  schaden  zue  wsgnden 
id  den  einung,  so  harnach  gcschriben  stat,  zue  halten.  §.3. 
em,  und  wenne  sich  die  band  unser  gnaedi^cn  hcrrcn  veren- 
irt  und  wir  einem  andern  landsfürsten  und  hcrren  solichcn 
»geschribenen  cid  geschwoerent  und  gehuldent,  nlsdann  von 
md  an  scellent  alle  amptlüte  des  walds.  es  sient  obervogt 
1er  undervogt,  darzue  ouch  all  vergangen  und  unbercchtigot 
id  unbestsetigot  sachen,  bueszen  und  frevel  ganz  hin  und  ab 
1,  also  dasz  man  einem  herreu  noch  sinen  amptlüten  dai^umb 
tiiuend  ganz  nit  me  schuldig  noch  päichtig  ist,  weder  mit 
cht  noch  oun  recht,  es  waerent  dann  sachen.  die  eer,  lib  und 
ben  antrsefent,  die  scbllcnt  damit  nit  hin  noch  ab  sin.  und  was 
iinenthin  nüwer  bueszen  und  freveln  fallent  und  sich  machent, 
e  soellent  dann  berechtiget  und  ufgcnomen  werden,  als  von 
ker  harkommen  ist.  §.  4.  Item,  und  wonne  solichs^  wie  vor- 
it,  beschsechen  und  vollfuort  ist,  so  stand  denn  unser  eimmg- 
eister  und  rate  dar  und  erzelent  einem  amptmau^  so  dann- 
lemal  ist  und  wirt,  unser  rechtungen  und  harkomen,  nachlut 
ts  rodeis  hernach  begriffen,    dem  ist  also: 

§.  5.  Dasz  wir  alle  jar  zue  sant  Joergen  tag  unser  einung- 
eister  und  rate  ernuewerent,  kicscnt  und  weelcnt,  nach  unser 
taten  versta^ntnusz,  die  uns  bedunkciit  unser  gn.  hcischaft  und 
mieinem  land  allernutzlichest^  erllchest  und  fueglichest  sin. 
les  dn  intrag,  hindenmg  und  irren  unser  gn.  herschaft  und  ir 
aptlüten.  §.  6.  Der  eid,  so  die  cinungmeister  scliwoerent 
la  ouch  die  raete.  item  die  cinungmeister  und  rsete^  so  also 
irelt  werden,  scellent  schwcereu;  gemein  land  in  allen  zimli- 
len,  redlichen  und  notdurftigen  sachen^  so  verr  si  die  ver- 
Kment  und  für  si  koment^  zue  vers^echen  nach  uotdurft  und 
ein  besten  vermoegen;  und  ob  etwas  sachen  und  urteilen 
ir  si  gezogen  wurdent^  darin  iedermaii;  dem  armen  als  dem 
eben,  dem  riehen  als  dem  armen,  gemein,  gelich  und  gerecht 

1)  ans  Monas  seitachrift  10,  380—84. 
Bd.  V.  15 
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ze  sind^  nach  ir  besten  verstaentnusz;,  und  dioselben  Sachen  in 
die  liengi  nit  ufschieben,  sonders  fürderlich  uszzuetragen,  so 
verr  si  vermoogent.  §.  7.  Item  dieselben  einungmeister  und 
raete^  so  also  en/velt  werdent^  mocgent  euch  rat  haben,  wenn 
und  wie  dick  si  im  jar  woellent  und  si  beduukt  notturltig  siiL 
öne  einen  waltvogt  und  amptman^  oder  mit  dem  waltvogt  und 
amptman,  wie  inen  das  eben  und  zue  willen  ist^  da  intrag  un- 
ser gnaedigen  herschaft  und  ir  amptlüten.  §.  8.  So  ist  diu 
der  eid,  den  ein  ieglicher  waltvogt  schwoeren  soll,  item  ein 
waltvogt  sol  schwoeren^  gemeinem  land  trilwlichon  einen  fromea  , 
und  nutz  zue  fürdern,  sinen  schaden  zue  wasnden  und  uns  bi 
allen  und  ieglichen  unseru  friheiteu;  rechtungon,  gewonhciten 
und  alten  harkomen  ze  beliben  lassen^  darbi  zue  schirmen  und 
zue  handhaben  nach  sinem  besten  vcrmcogen^  und  ouch  vor 
fremden  gerichten  zue  schirmen,  dorumb  git  man  ainem  he^ 
ren  ein  vastnachthuen. 

§.  9.     Er  sol  ouch  keinen  lantzman  noch  lantzfrowen  thir 
nen  noch  lochen,   der'  das  reclit   vertroesten  mag,   uszgenomei 
umb  Sachen  eer,  Hb  und  Iseben  beruerent.   darin  mag  er  handeli 
mit  rat  der  einungmeister^    als  sinem   ampt   zuegehört    §.  lOl 
Item,   wo   er   gericht  haben  wil  umb  sacnen^  die  im  zue  chf 
komen  sind,    da   sol    er  zue  gericht  sitzen  und  zuehoeren  und 
einen  armen  man  und  frowen  gegen  dem  andern  sin  clag  las- 
sen fueren.  und  was  damit  recnt  gesprochen  und  gefeilt  wiit, 
das  unsern  gn.  herren  zuegepürt,    darin  sol  er  unserm  gn.  L 
sin  gerachtigkeit    nahmen,   als  von  alter  harkomen  ist.     §.  iL 
Item  ein  waltvogt  sol  ouch  niman  triben  usz  einem  gericht  ia  ^ 
das  ander,    noch   keinen   armen   man   oder  frowen  überaetiea  ^ 
usz  eim  gericht  in   das   ander.     §.  12.    Item,   wenn   ouch  da    y 
arm  man  oder  frou  einen  frevel  verfallt  mit  recht,  da  soll  eis   ^ 
waltvogt  mit  im  tsedingen  lassen  dn   verrer  und  witer  hinde^ 
sichbringen.    desz  sol  er  gewalt  haben  öne  sinen  herren.  §.  ISi 
Item,  wcnne  ouch  einem  waltvogt  botschaften    oder  brief  ko- 
ment,  so  soll  er  nit  tag  zue  setzen  haben,  er  beruefc  dann  ee 
zwei  oder  dri  der  nsechsten  einungmeistern,  mit  denen  er  zue 
rat  werde,  was  ze  thuend  sie. 

§.  14.  Item,  ob  es  sich  ouch  iemer  fuegte,  das  man  ait 
einem  waltvogt  in  kriegen  in  das  veld  zuechen  und  ein  legtf 
schlachen  wurd,  so  soll  der  waltvogt  unser  hauptman  ain  und 
mit  uns  essen  und  trinken,  als  die  armen  lüt  es  dann  ie  Itfr 
beut,  wil  er  aber  darüber  laeben,  das  soll  er  in  ainem  costsn 
thuen,  und  hat  er  ein  pferd,  das  sol  er  in  unsers  en.  h.  costan 
haben.  §.  15.  Item,  wann  man  ouch  an  der  letzm  ^)  ligt  nut 
der  panner,  so  soll  ein  waltvogt  nit  gewalt  haben^  ioman  ab 
der  letzi  gan  zue  lassen  dn  die  einungmeister  und  der  andera 
vom  land. 

§.  16.    Item,  und    allediewil   ein   waltvogt   uns  bi  diiea 


1)  letzi  ist  schutzwebr,  landwefar,  grensvertheidigong.  Staldar  %  169. 
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melten  pmicteii  und  artikeln  beliben  last;  so  yU  dester  besser 
.ent-  und  ouch  nnserüialb.  wo  er  uns  aber  merklich  intrag 
»t,  so  sind  wir  von  gnaden  komen,  dasz  man  uns  siner  ent- 
len  soll. 

§.  17.  So  ist  dis2  der  einung,  den  wir  schwoeren  und 
Iten  soeUent.  item,  daz  alle,  so  da  schwoerent,  soellent 
rooren  unser  gn.  herscbaft  und  dem  loblichen  hus  von  Oester- 
)h,  euch  gemeinem  land,  trilw  und  warheit,  iren  nutz  und 
>inen  zue  furdem  und  iren  schaden  zue  waenden,  ouch  der- 
Iben  unser  gn.  herschaft,  iren  amptlüten  und  den  einung- 
eistem  gehorsam  und  gowaertig  ze  sind  in  allen  billichcn, 
«htlichen  und  zimlichen  sachcn  und  gepoten. 

§.  18.  Es  soll  ouch  mengklich,  wer  der  ist,  von  dem  an- 
Mrn,  ob  dheiner  an  den  andern  ützit  zuo  sprechen  hett  oder 
swunn,  umb  welcherlei  sach  das  ist,  recht  naemen  und  geben 
i  dem  land.  da  er  gesaessen  ist,  und  was  da  mit  recht  erkennt 
id  gesprochen  wirt,  sich  desz  lassen  benuegen.  es  waere  dann 
teh.  daz  einem  ein  urteil  gesprochen  wurd,  damit  er  meinte 
Mchwert  ze  sind;  die  mag  er  ziehen  für  vogt  und  cinuug- 
leister  uf  sinen  costen,  und  was  dieselben  vogt  und  einung- 
leister  dann  darumb  erkenncnt,  dabi  soll  es  beliben  und  nit 
irer  gezogen  noch  geappellicrt  werden. 

§.  19.  Item,  una  ob  ouch  waere,  daz  ützit  in  dem  land 
ferstucnde,  es  waere  krieg,  gefaengnusz,  naeoi.  roub  oder  brand, 
ie  sich  das  machte,  da  soll  man  nachilen  una  nachjagen,  mcn- 
eh,  der  das  vernimpt,  nach  sinem  besten  vermoegen,  so  lang, 
I  vil  und  so  wit.  daz  man  solich  nach  erretaet  und  zue  recht 
ütet;  es  waer  aenn  sach,  daz  si  muren  oder  wasscr  irrte. 
ad  ob  waere,  daz  einer  underwaegcn  so  krank  wurde,  daz  er 
it  fi&rer  komen  moeclit,  derselb  sol  sich  an  die  strasz  nider- 
igen,  ob  ieman  nacher  kaeme,  daz  er  dem  sage,  wo  man  us/.- 
in  suche,  und  moechte  er  nit  reden,  so  soll  er  das  mit  band 
nd  mit  fueszen  bedüten  und  zoßigen. 

§.  20.  Item,  wenn  ouch  einer  in  den  einung  züohen  und 
en  schwoeren  wil,  denselben  sol  mau  nit  anders  ufhaeben  und 
Mmen,  dann  alle  alltatzungen  (1.  alt  Satzungen)  uszschlieszen 
nd  hindansetzen.  darumb  sol  man  im  nit  hilflich  noch  ver- 
onden  sin. 

§.  21.  Item  wir  sind  ouch  von  alter  harkoraen,  daz  wir 
iffen  und  vahen  moegent,  und  das  selbs  behalten  6n  intrag 
liermenglichs,  alles  das  den  herd  bricht  und  den  boum  stigt, 
u  ist  beren,  woelf,  lüchs,  füchs,  schwin,  taechs,  marder,  el- 
sz,  eichorn,  haselhuener,  birkhuener,  urhuener.  das  übrig 
ehoert  alles  unser  gn.  herschaft  zue.  ß.  22.  Item  von  dem 
'asser  und  vischenzen  wegen  uf  dem  jSwarzwald  ist  von  alter 
urkomen,  daz  die  Alb  und  die  Murg  und  der  Ybach  unser 
D.  herschaft  zuegehoeren  und  denen,  so  gerechtigkcit  daizue 
iben.  §.  23.  Item  und  die  übrigen  bacche  sind  also  von  alter 
urkomen,  daz  ein  ieglicher  einungmeister  mit  sinen  nachpuren 
id  underthanon,  die  under  in  gehoerent,  mag  ein  geselUdiaft 
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nnd  vischenz  darinne  haben  und  die  yiseh  in  der  geselkdiaft 
nieszcn^  so  dick  si  desz  gelang  ^  dn  irrnng  allermengliclu. 
§.  24.  Und  ob  ein  man  ein  schwanger  frcwen  hetf,  der  mag  i 
ira  einmal  oder  zwei  usz  denselben  baechen  bueszen  6n  irmoff.  | 
deszglichen,  ob  ein  mensch  krank  waero,  dem  moegent  die 
sinen  euch  einmal  oder  zwei  viseben  und  den  golust  buenea 
ön  irrung.  item,  und  wer  harüber  witer  darin  gienge  Tischen; 
wer  der  waere,  der  ist  aue  rechter  pen  dn  gnad  yerfallendei 
tags  ein  pfund  pfenning  und  nachts  drü  pfund,  halb  unsem 
gn.  h.  und  halb  gemeinem  land. 

§.  25.  Item  ouch  sind  wir  von  alter  harkomen,  daz  ein 
ieglicher  waltvogt  an  allen  orten  uf  dem  Swarzwald  aue  rich- 
ten hat  umb  all  und  ieglich  Sachen,  hoch  und  nider  geriebt 
und  frevel  beruerende.  und  was  da  mit  urteil  und  recht  erkennt 
wird,  soll  dabi  beliben  und  dem  nachkomen  werden,  dnintng 
unser  gn.  herschaft  und  menglichs. 

Obbenempt  friheit,  rechtung,  alt  hai*komen  und  Ordnungen 
sind  usz  des  bwarzwalds  perment  recht  original  urbar,  davon 
noch  zue  nützit  gethan.  uszgezogen  und  geschriben. 

DINGHOFGERECHTIGKEIT  ZU  THIENGEN. ») 
bestätigt  1558. 

§.  L.  Zue  vordrest,  dasz  alle  diejenigen  (so)  in  disesding* 
hofgericht  gehörig,  im  bezürk  dessen  gesässen  und  güeter  dar 
enden  haben,  sollen  meinen  gnädigen  herren  *)  gehorsam  und  - 
gewärtig  sein.  §■  2,  Zuem  andern,  so  haben  m.  gn.  h.  tvMi 
gewalt  und  macht  allen  denjenigen  in  dises  dinghofgeric» 
gehörig  zuem  selben  zue  pieten,  so  oft  ihr  gnaden  dessen  noV 
tUrftig  und  darumbcn  ersuecht  werden.  §.  3.  Zum  dritten 
haben  m.  gn.  h.  im  schlatt  ^ )  und  der  enden,  so  viel  dinghof* 
güeter  belangt,  gebot  und  verbot.  §.  4.  Zuem  vierten,  W-^^ 
sollen  alle  die  güeter,  so  im  bezürk  des  schlatts  verkauft  wer- 
den, vor  meiner  gn.  h.  stab  durch  ihrer  gnaden  Statthaltern 
zue  Thüengen    vor   demselbigcn  gericht,  und    sunst  uiender^ 

Sefertiget  werden.  §.  5.  Zuem  ftinften,  es  sollen  auch  die 
inghofgehörigen,  so  im  bezürk  des  schlatts  gesässen,  was  gebot  ^ 
und  verbot,  so  sie  selbs  under  einander  haben,  was  liber  dai- 
selbig  übergangen  wurde ,  meinen  gn.  h.  zuestehon.  §•  & 
Zuem  sechsten,  was  also  über  solich  ihr  veibot  verfidlei 
wurde,  wie  hoch  das  sei,  auszerhalb  der  hochen  oberigkei^ 
sollen  die  schlattmeister  und  schlattknecht  m.  e:n.  h.  oder  ihr 
gnaden  Statthaltern  zue  Thüengen  bei  ihren  aiden  anzuaeigea 
schuldig  sein,  ihr  gnaden  auch    diejenigen,  so    pen    fällig,  soe 


1)  aus  Monefl   Zeitschrift  14,  474  f.  eiu  auderes   weisthum  siehe  bd- 

4,  478.  der  ort  liegt  aber  nicht,  wie    dort   angregeben  ist,  bei  Waldihat,  ^ 

fondem  westlich  von  Freiburg,  am  Tuniberg.        2)  den  grafen  von  Sola.  1 

8)  vgl.  hierüber  Monea  zeitiohr.  18,  S89.  | 
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GT^en  mmeiit  haben.  §.  7.  Zuein  aibendeo,  was  dinebofgo- 
5ri«  sacheD,  die  sollen  allein  vor  demselben  goricht  jfi^etortigot 
rerden.  §.  8.  Zuom  achten,  was  also  in  disera  dinghof Bericht 
;oiirteilt  nnd  gesprochen  wird,  soll  ohne  alles  mittel  beim  sei- 
ligcn  apmch  ond  urteil  pleiben.  in  den  sachen  in.  gn.  h.  be- 
«Bgendf,  oder  das«  iemant  beschwerter  sich  einer  appellation 
imnaszej  aladann  soll  solch  appellation  für  ro.  gn.  h.  gewisen 
und  geaogen  werden,  und  sonst  niendert. 

8T0LLH0FEN.   SOELLINüEN   UND   HUEOELSHEIM. ») 

13.  jh. 

Hec  est  iasticia  in  iStadclhofen  cum  oninibus  suis  appen- 
iitm.  §.1.  In  Gelingen  ö  mansi  et  dimidius,  solvit  quilibct 
ö  lolidos  et  quatuordenarios;  preterea  solvitur  ibi  solidus  unus. 
$.2.  In  Hügelsheim  4  mansi  solvunt  12  uncios  et  15^)  dena- 
not;  de  novalibus  in  Hdgelsheim  8  solidi  et  5  dcnarii.  §.  3. 
In  Stadelhofcn  mansus  et  quarta  pars  mansi  solvunt  5  sol.  et 
6  den.  summa  33  uncie  et  unus  dennrius.  §.  4,  Gurtes  in 
Stadclhofen  soivunt  4  uiicias  et  4  denarios.  reditus  de  Jnge- 
niQwo  de  liereditate  Nikeri  et  coheredum  ipsiii^  persolvuntur 
annnatim  T)  solidi  et  villieo  13  den.  §.  f).  In  luaio  vctcres 
mtosi  hanc  soivunt  iusticiam.  unus  mansus  solvit  curie  2  de- 
Birios  et  ofiiciario  qui  vocatur  wergmeister  2  panos.  in  vigilia 
aieensionis  domini  unusquisque  antiquus  mansus  solvit  3()  ova 
nirie  et  2  ova  sculteto.  in  ebdomada  pcnthccostcM,  videlicet 
feria  quarta,  unusquisquc  mansus  antiquus  solvit  4  gallinas  et 
«nnm  gallum.  ^.  6.  Item  unusquisquc  mansus  antiquus  mittit 
8  fonisecas  et  2  colligentes  fenum.  qui  pascendi  sunt  vclut 
eondacticii  fenisece.  item  mansus  antiquus  mittit  2  messores 
qoi  pascendi  sunt  sicut  conducticii.  §.  7.  Ante  festum  s.  Jo- 
UDnis  Baptistae  mansus  Hebet  araro  r>  »orticas.  pcrtica  continot 
13  pedcs.  item  mansus  ante  festum  s.  Martini  totidem  perticas 
debet  seminare  proprio  .semine.  §•  8.  Item  unusquisquc  mansus 
latiquus  ducit  karratam  feiii  de  Wertmatten  in  curia m  Stadcl- 
hofen. de  posscssoribus  mnnsoi-um  mittendi  sunt  qui  prcparent 
nam  euntibus  plaostris,  duccnti  vero  plausttiim  cum  feno  datur 
in  die  panis  albus  et  siligineus ;  idem  vcctor  plaustri  debet 
sacrare  plaustrum  et  exonerare.  §.  9.  Item  eo  tempore^  «juando 
boves  possunt  pasci  gramine,  unusquisque  mansus  antiquus 
debet  adduccre  karratam  lif^ni  de  Nurinloch^  et  eodem  tempore 
debet  adduccre  karratam  sivo  de  lignis  sive  de  lapidibus  de 
Bartberch.  §.  10.  Item  in  placito  quod  dicitur  buedinch^  omnes 
nansi  in  Stadclhofen,  in  Seiingen  et  in  Huegelsheim,  ad  cu- 
Dsconque  proprietatcm  pertineant,  persolvcrc  debent  schultcto 
innm  panem,  unum  denarium  et  unura    manipulum  de  sigulo. 


1)  am  Bheio,  oberhalb  Rastadt,  aus  Mones  Keilschrift  17,  160  f. 

2)  dar&ber  sieht  die  sahl  16. 
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§.  11.  Item  omnes  parochiani  de  Stadelhofen  debent  eiden 
placito  Interesse.  §.  12.  Item,  cum  abbas  TOofectunia  est  Spi< 
ream^  accipit  hospicitim  in  Seiingen  cum  12  e<]uis^  et  inde  re- 
diens  cum  totidem  equis  in  Hngelincheim.  §.  13.  In  vigilia  s. 
Thome  unusquisque  mansus  debet  adducere  32  spelteras.  §.  14. 
Veteres  mansi,  qui  hanc  iustioiam  debent  persolvcre,  19  esse 
videntur. 

SCHWARZACH. «) 
13.  jh. 

Hec  est  iusticia  claustri  Swarzahe.  §.  1.  A  loco  qui  dicitar 
Ronogieze  usque  ad  locum  qui  nominatur  Birkvelt,  ea  parte 
situm  est  claustrum^  et  ex  aha  parte  Reni  a  loco  qui  vocator 
Beriloch  usque  ad  locum  qui  vocatur  Krumbenlache  nullus  debet 
construere  quod  nostro  idiomate  dicitur  vach,  nisi  de  iicencM 
abbatis  supradicti  monasterii.  §.  2.  Et  in  fluviis,  <}ui^  siti  svift 
infra  terminum  predictum,  nullus  advocatus  iam  dicti  clamtri 
debet  aliquem  extraneum  piscatorem  inducere  ad  piscandmn, 
nisi  Sit  de  licencia  abbatis.  §.  3.  Familia  vero  s.  Petri,  qis 
habitat  infra  spacium  istius  loci  qui  dicitur  muntat,  ^)  ai  [autem] 
tanti  valoris  vel  tantis  habundant  diTiciis,  quod  possunt  haben 
instrumenta  piscandi,  istis  iure  conceditur  piscari  et  in  Rent 
predicto  et  in  fluviis  post  dictis.  §.  4.  Preterea  sciendum  eii^ 
quod  isti  sunt  fluvii^  in  quibus  nullus  hominum  debet  piscari 
nisi  claustrum :  Wert-se ,  Nor-se ,  Gundolfes  se ,  Wertgieis. 
§.  5.  In  fluvio  qui  dicitur  Hat  prima  piscacio  est  domini  ab- 
batis^ postea  intrabit  familia  beati  Petri,  nullo  contradicente,  et 
piscabuntur  omnes  pro  posse  suo.  §.  6.  Insuper  notandum  m^ 
quod  fructus  arborum  sunt  sicut  glandes^  quod  vulgo  dicitv 
eckern,  cetera  pascua  animalium  in  tribus  silvis  ecclesie,  scilieet 
Werddoewe  (1.  Wertonwe)  et  Bann  et  Freudenbmoch,  qaod 
nulli  hominum  licet  cum  animalibus  suis  depasci  eadem  jpascM 
a  feste  s.  Michahelis  usque  ad  festum  s.  Thome  apostoli.  §.  7. 
A  feste  vero  b.  Thome  usque  ad  epiphaniam  eadem  pasoo^ 
quod  dicitur  vulgo  groz,  spectat  ad  scultetum  de  Stadelhot«i 
et  ad  suos  officiales^  scilieet  wergmeister  et  foerstere,  uufm 
ad  dictam  epiphaniam.  deinde  vero  familia  b.  Petri  pro  übiti 
suo  eadem  pascua  depascuntur.  §.  8.  Milites  vero  qui  sunt  ab 
ipso  claustro  feodati  m  villa  Swarzahe  residentes^  ab  ipso  ab- 
bäte  feodati  sunt,  ut  animalia  sua,  scilieet  porci  qui  sunt  m- 
triti  in  suis  curiis^  animalia  eiusdem  abbatis  sequuntar  et  hl 
supradictis  silvis  depascantur.  §.  9.  Quicunque  vero  de  die  val 
nocte  vel  nebuloso  tempore  in  eisdem  silvis  supradictis  aliqu 
ligna  fructifera  sine  abbatis  vel  suoinim  subditorum  conscieneia, 


1)  von  dem  s.  Peter  geweihten  kloster  Schwarzach  bei  dem  gleieb* 
namigen  dorfe  oberhalb  Rastadt  ist  nur  noch  die  kirche  voiiianden.  am 
Mones  zeitschr.  16,  161  f.  vgl.  bd.  1,  423.  2)  d.  L  immmutftt 
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i  ^uanto  jnsticia  oxe^erit^  succiderint^  5  talenta  Tel  ad  minus 
lolidos  ipsj  abbat!  satisfaciant.  §.  10.  Preterea  animalia  nostra^ 
licet  porci  et  alia  pecora;  de  iure  debent  depasci  in  silvis 
6  snnt  communes  iliornm  de  Stadelhoven,  per  duos  dies, 
ajido  sunt  fructus  arborum  silvestrium,  scilicet  glandes;  si- 
li  niodo  in  silvis  communibus  rusticorum  de  Selingcn  et  Hü- 
laheim  per  duos  dies  in  septimana^  quam  diu  duratur  (I.  du- 
t,  durant)  paseua. 

AUS  DEM  DORFRECHT  VON  SOHOELLBRONN.  0 

1485. 

Der  erhfmll  halben, 

§.  56.    Item,  wann   und  als    oft  es   sich  begibt,  das  zwei 

SemsBchit  in  die  ee  zusamenkomcn,  und  sopaia  sie  mit  ein 
er  ein  oder  mer  eelich  kind  gewinnen  und  erobern,  sopald 
id  von  stund,  so  die  kind  das  leben  haben  und  die  vier  wend 
tschrient,  die  kind  belibent  joch  kurz  oder  lang  lebentig,  so 
;  alles  das  guot,  das  dieselben  zwei  cegemaßcbit  zusamenge- 
«cht  hound,  ererbt  oder  gewonnen  hound,  also  gefallen  und 
Ut  der  erbfall  für  und  für  sich  hinusz,  also  das  solich  guot 
cht  wider  hinder  sich  fallen  soll,  das  herkennt  euch  ein 
»rieht  zu  recht,  und  ist  euch  also  von  alter  herkomen.  §.  57. 
em,  wann  und  als    oft  es  sich   begibt,  das    zwei   eegemaechit 

die  ee  zusamenkomen,  und  ir  eins  vor  dem  andern  mit  tod 
>geet  und  erstirbet,  oun  eelich  libserben  von  inen  geboren 
oder  im  verlauszende,  so  haut  das  in  leben  beliben  gewalt 
id  macht  alle  die  gueter,  so  sie  zusamcn  gepraucht,  ererbt 
id  bi  einander  erobert  hound,  sin  leptag  lang  zu  nutzen  und 
i  nieszen  oun  geverde ;  und  wann  dasselb  eegemaechit  euch 
10  mit  tod  abgcet  und  erstirbt,  so  feilt  das  guot,  so  sie  zu- 
men  in  die  ee  gepracht  hound,  ir  iegklichs  zuogeprachte  hab 
id  guot,  hinder  sich  desselben  rechten  erben,  aber  das  guot, 
•  sie  bi  einander  hererbt  oder  sust  herobcrt  hound,  fallen  die 
fen  teil  solches  guets  des  manns  ncchsten  erben  und  der 
rittcil  der  frowen  ncchsten  erben,  das  ist  ouch  von  alter  also 
)rkomen,  und  herkennt  ein  ^ericht  das  zu  recht.  §.  58.  Item, 
ann  ein  erbguot  verkonft  wirt,  und  das  nit  uszgeboten  und 
»rkdndt  worden  ist  nach  des  dorfs  Schellpronn  recht,  so  hound 
6  erben  desselbi^en  guots  jaur  und  tag   die  lousung  darzuo. 

59.  Item  ein  emige  band,  die  einig  gcwint  oder  hererbt, 
inelb  g^ot  mag  es  einig  vertuon  und  wern.  §.  60.  Item  ein 
aige  hand,  die  ein  verfangen  guot  haut,  wannn  die  noth  an- 
ee^  oder  hunger  oder  mangel  naut,  so  mag  (sie)  dasselb  an- 
rifen,  verkoufen,  und  soll  nit  me  dann  10  ß  3-  ncmen  mit 
intschaft;  und  wann  es  die   \0  ß  d-  vertuet,  so  mag  es  aber 


1)  südlioli  von  Etting^n,  zwischen  Rastadt  und  Pforzheim.  voUstandigr 
Mooes  seitiohr.  16,  141—162. 
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10  /?  ^  nemen  mit  kuntschaft,  bis  es  nit  me  haut,  so  mag  es 
aber  vorkaufen  nmb   ein  pfund   oder   zwei,    und    soll  dieselb 
einig  band  haben  ein  kuow,  ein  bot,  ein  kesscl  und    ein  pfan- 
nen.  §.  61.  Item  ein  einige  band,  die  ein  yerfangen  g^othaut, 
wann  die  verkonft  haut  und   wern   will,  die   soU   vor   schult- 
heiszen  und  gericht  sten    und   soll   ire  kind   bi  ir  haben,  die 
socUen  dreuzehcn  jaur  alt  sin ;  sin  aber  die  kind  nit  alt  gnuog, 
so  soellen  si  bi  in  haben  der  kind  neohsten  fründ.  §•  62.  Item, 
einer  dem  ein  erb  gefeilt,  der  soll  in  siben  nsechten,  den  neohsten 
so  ers  erfert,  anheben  sincm  erb  zuo  ziehen,  hinder  welchen  rech- 
ten CS  Ugt,  und  soll  sin  erb  fordern;  will  man  ims  geben,  das  ist 
guot,  will  man  aber  das  nit  thuon,  so  soll  er  nemen  einschnlt- 
heiszcn  und  zwen  richtcr ;  fint  er  nit  zwen  richter,  so  nem  er 
ein  richter  un  zwen  gemein  mann   und   ziech   sin   erb    uf  mit 
vier  hallcrn,  und  in  dri  vicrzchen   nachten   darnach    soll  min 
im  rechtz  verhelfen.    §.  63.  Item,  ist   er  in  frcembden  landeiii 
so  soll  er  in  siben  nachten,  den  naechsten  so  ers  erfert.  ziehen 
sinem  erb  zuo,  und  soll  kein  nacht  sin,  da    er  die  anaem  iit 
gewesen ;  und  wann  er   dahin   kompt,  da   sin   erb  ligt,  tar  er 
sin  recht  tuen,  das  er  in    den    siben   nachten  angehaben  hab 
und  kein  nacht  si  beliben  da  er  die  andern  gewesen  si,  in  hab 
dann  gehindert  libsnoth  oder  herrennoth  oder  schiffricho  Wal- 
ser, so  soll  es  im  kein  schaden  bringen  an   sinem  erb  ein  tag 
und  hundert  jaur.     fint  er  kein  schultheiszen,  so  mag  er  einea 
machen  mit  vier  hallcrn.     §.  64.    Item,  lüt  die  zusamenkomea 
in  die  ee  und  kind  mit  ainandcr  gewinen,  und   das  ein  eege- 
maechit  abget  von  todes  wegen,  und   das  ander  die  kind  dar- 
nach euch  überlept,  und  die  kind  ledig  beliben   sin,  so  ist  es 
denn  des  sinen  mechtig.   ist  von  alter  her  an  uns  komen,  und 
wir,  die  richter  zu  Schellpronn,  erkennens  euch  zum   rechten. 
§.  65.     Item,  einer  der  em  verfangen  guot  haut,  das    versetet 
ist  in  einem  brief,    wann    er  die   zins   nit   rieht,  das   man    sip 
guot  ufzdcht,  so  soll    er  es   dri   vierzehen  nacht  ufziehen  mit 
vier  hallern  und  dri  vierzehen  nacht  feilbieten,    ouch    mit  vier 
hallcrn,  dnrnach  soll  man  im  das  guot  ingeben  mit  recht,  ui^ 
nach  aller  diser  geschieht  soll  der  nechst  erb    siben  nacht  die 
lousunge    darzuo    haben.     §.  66.     Item,  alt   guot   alte   schuld,    j 
item  neu  guot  neue  schuld.  ^)    §.  67.  Item  ein  iegklicher,  wer   | 
der  ist,  der  da  haut  eygens,  und  uf  dem  sinen  haut  wild  pouiB    | 
sten,  biem-  oder  ccpfclpaum,  die  soll  im  niemant  uszgraben  oder    i 
abhowen  oder  schuttein;  ob  aber  ein  frou   oungevarlich  dafdr    -j 
gieng,  die  mag  ein  schousz  foll  wol  uflescn;  od  aber  ein  p-      , 
mein  fich  kem ,  daz  soll  er  ouch  nit  dannen  schlahen.    §.  68.     j 
Haut  aber  einer  ein  zamen    oder  heimschen   poum,  da  soll  in 
niemants  darundcr  goun,  als  es  von  im  selbs  pillich  ist.  j 

1;  rechtseprichwort.  i 
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GERECHTIGKEIT  DES  WALDGEDINGES. ') 
1429. 

Wir  der  schuolthaisz  und  die  n'chter  ^emainlich  des  gc- 
htz  in  dem  waltding  tuegen  kunt  nieiiglichem  mit  Urkunde 
»  briefs,  das  fuer  unser  o£fcn^ericht  kurocn  sient  der  prior 
n  Knibosz  und  die  priolin  von  Lugeltal  und  Henslin  Etzler  von 
'ittiawiler,  zuo  den  zitcn  juixkherr  Aubrehtz  amptman,  und 
Qcd  sieh  so  mit  ainander  veraint  uiner  gemaineu  urtal  des 
chten^  er  von  sines  junkherren  we^en  und  sie  von  ir  klcester 
^gen,  do  liound  sie  den  sehuolthaisen  gemainlich  gebeten, 
s  er  inen  das  satztle  an  ain  urtaul:  weder  der  lip  sül  vor 
Jen,  oder  der  rouch?-)  do  saezt  der  schuolthais  an  ain  ur- 
j1  zun  richtem,  das  sie  im  dauruber  ain  recht  brechtent,  we- 
r  der  lip  vor  soelt  fallen,  oder  der  rouch?  do  sprachen  sie 
o  dem  rechten,  das  es  von  alter  her  an  si  wer  kummcn, 
s  der  rouch  vor  scelt  fallen,  also  hound  sie  gesprochen,  das 
danbie  suU  bliben.  des  alles  zuo  ainer  waurer  urkuende 
d  gezügnüst  so  haben  wir,   der  schuolthais  und   die   richter 

Senant,  gebeten  die   ersamen   und  wiscn,   den   schuoltliaiscn 
die  ricnter  zuo  Dornstetten,  das  sie  von  unser  ernstlicher 
bet  wessen  irn  gemain   stautinsigcl    offenlich  hound  gehenk 
disen  brief,  inen  selber  oun  schaden,  wenn    wir    aigcs  insi- 
Is  nit  enhound.     der  geben  ist  uf  den  nehsten  saiustag  nauch 
Gallen  tag  a.   d.  1429. 

CENTGERICHT  ZU  REICHARTSHAUSEN. «) 
1561. 

§.  1.  Zum  ersten  bekennen,  weisen  und  sprechen  wir 
nmüthiglich  heut  zu  tage,  dasz  der  durchlauchtiffst  hochge- 
►rn  först  und  herr,  herr  Friderich,  pfalzgraf  bei  Rhein  u.  s.  w., 
wer  gnädigster  herr,  als  inhaber  dieser  zont  derselbigen  obris- 
r  herr  und  voigd  ist,  auch  gebot  hohe  und  nieder  zu  machen 
lt.  und  dasz  sein  gebot  für  allen  andern  geboten  fiirgehen 
id  gehalten  werden  sollen;  weisen  auch  s.  churfiirstl.  gn. 
le  hohe  und,  inraaszen  hernach  folgt,  niedere  buesen,  dor- 
leichon  alle  zentfrefel,  doch  unabbriichig  den  voigdjunkern 
i  dieser   zent    was   ihnen  ob-  und    nachberiihrter  Vortrag  zu- 


1)  bei  Freudenstadt  in  Würtemherg,  am  ÖBtlichon  abbanp;e  des  zum 
shwarzwalde  gehörigen  bergrückens  KniubLt.  aus  Moues  Zeitschrift  16,  214. 

2)  rauch  bezeichnet  die  vom  hause  oder  herde,  leib  die  von  der  per- 
)Q  zu  entrichtende  abgäbe,  so  werden  rauchhnn  und  leibhun  von  einan- 
er  unterschieden,  vgl.  rechtsalterth.  374  f.  Zeitschrift  für  rechtsg.  5,  33. 

8)  nebst  dem  im  wesentlichen  gleichlautenden  weisthum  von  Neckar- 
"^Bünd  and  Meckesheira  von  1561  aus  einer  dem  vorigen  Jahrhundert 
i^gehöreaden  diasertation  ohne  titel  und  Jahreszahl. 
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Jibt.  §.  2.  Wir  erkennen,  weisen  und  sprechen  auch,  dm 
ie  Junker  zu  ihren  habenden  dörfern  in  dieser  zent  gelegen 
da  und  wie  es  ein  ieder  herbracht,  schultheiszgericht  zu  setzei 
und  entsetzen  maclit  hat,  auch  daran  Ton  churfürstl.  pfalz  ah 
obersten  zentherrn,  deren  ambtlcut  und  raSnniglichs  unver 
hindert  bleiben,  doch  dasz  sie  solch  schultheiszenambt  und  ge< 
rieht  bestSndiglich  also  bestellen  sollen,  damit  zu  ieder  zeit 
denen,  so  es  bcdörfen,  recht  wiederfahren,  auch  mit  haltung 
jährlichs  vier  oder  zum  wenigsten  drei  ruggericht  eines  ieden 
dorfs,  wie  sich  geziemet  und  herkommen,  der  churfürstl.  pfab 
und  ihren  beambten  zutragenden  zentlichen  notdurft  nach  bii- 
ligkeit  verriebt  werden  mögen.  §.  3.  Ferners  erkennen,  wei- 
sen und  sprechen  wir,  das  mordgeschrei,  diebstal,  binabare 
wunden,  falsch  gewicht,  masz  und  mesz,  notzucht,  mord,  brand, 
rauberei,  Zauberei  und  alles,  so  das  leben  berühren  mag^  anch 
auswerfung  gefehrlicher  weis  der  mark<  und  schiedstem  und 
andere  dergleichen  malefizische  und  peinliche  hSndel,  als  Ar- 
setzliche  hohe  blasphemien  und  gottcslästerunp^en,  auch  falsche 
spiel  und  alles  anaeres,  so  durch  den  nachrichter  zu  strafen 
ist,  dergleichen  alle  Sachen  die  ehr  und  glimpf,  auch  injurien 
oder  Schmach  antreffen,  darauf  eine  oder  die  ander  partei  za 
beweisen  oder  diesclbige  zu  schmShon  verharret,  darin  nun 
sie  ihres  willens  walten  lassen  und  gar  keine  gefahr  darunter 
gebraucht  werden  soll,  dieselbigen  sollen  ohne  mittel  an  die 
zent  gewiesen,  und  durch  die  churfürstl.  pfalz  als  den  obersten 
zentherrn  allein  gestrafet  werden,  auch  darüber  Ordnung,  ge- 
bot und  verbot  zu  machen  und  furzu nehmen  macht  haben,  son- 
derlich aber  ist  von  alter  herkommen,  wie  wir  auch  hiermit 
weisen,  da  ein  pfafF  oder  ein  edelman  freventlicher  weis  einen 
auflauf,  mordgeschrei  oder  bindbare  wunden  mächte,  derselbige 
verfällt  dem  pfalzgrafen  churfürsten  als  obersten  zentherrn  filr 
32  U,  doch  soll,  was  der  vertrag  den  voigdsjunkern  in  dieser 
zent  zugibt,  hierdurch  nichts  entzogen  oder  benommen  sein 
und  darunter  kein  gefahr  gebraucht  werden,  und  was  also  fttr 
strafen  oder  frevel  uf  die  zent  erwachsen,  darinnen  soll  den 
voigdsjunkern  nichts  gebühren,  und  also  die  nachstrafen  in  ob- 
bemelten  zentfSllen  hiermit  gänzlichen  ufgehoben  sein.  §.  4 
Aber  andere  gebot,  verbot  und  geringe  verbrechung  in  civil-  und 
bürgerlichen  Sachen,  wie  die  namen  haben  mögen,  sollen  die 
voigdsjunker  an  iedem  ort  unverhindert  churfürstl.  pfalz  glei- 
cher gestalt  allein,  entweder  umb  geld,  als  nemlich  3  fl  und 
5  ß  heller,  oder  mit  dem  thurn  oder  plock,  in  welcher  thurn- 
straf  sie  sich  gebührlicher  beschcidenheit  dermaszen  (zu)  ve^ 
halten  und  (zu)  strafen  macht  haben,  dasz  sie  gegen  gottnnd 
der  churfürstl.  pfalz  zu  verantworten  wissen,  wie.  dann  dem 
pfalzgrafen  churfürsten  als  obersten  zent-,  schütz-  und  schirm- 
nerrn  gegen  denen,  so  sich  dessen  gefehrlicher  weis  missbrau- 
chen,  gebührliches  einsehen  zu  thun  vorbehalten  ist  und  dar- 
gegen  churfürstlicher  pfalz  voigtei  und  amptleute  zu  Heidel- 
berg einige  geflährlichkeit  hierunter  zu  gebrauchen  wissentlich 
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licht  gestatten  werden,  doch  soll  kein  unterthan  aus  der  zent, 
lahin  ein  ieder  gehörig  ist.  keineswegs  zu  thumen  oder  zu 
»locken  geführt  oder  verscha£Pt  werden,  und  in  obberührten 
^Idbuesen  der  3  %  b  ß  heller  sollen  nicht  begriffen  sein  die 
msehnlichen  schaden,  so  in  wSlden  oder  feldern  sich  zutragen, 
(ondem  dieselbe,  so  sich  dessen  die  parteien  mit  einander 
selbst  nicht  vergleichen  könten,  zuvor  nach  billiger  meszigung 
»nes  unparteiischen  gerichts,  in  der  zent  gelegen,  abgelegt 
ind  darnach  mit  obgemelter  buesz  oder  3  ^  ö  ß  heller  auch 
^träfet  werden.  §.  5.  Aber  so  viel  die  reichs-  oder  auch 
remeine  churfürstl.  pfalz  landsordnung  betreffen  thut,  sollen 
lieaelbige  obgedachten  Junkern  In  ihren  dörfem,  die  in  die 
lent  ^hörig,  in  churfürstlicher  pfalz  und  ihrem  namen  zu  ver- 
heudigen  |al.  verkündigen]  zugeschicket  werden;  was  auch 
larauf  strafwürdiges  bei  denen  unterthanen  sich  zuträgt,  dar- 
ron  (soll)  in  iedem  derselben  dorf  der  pfalz  das  halb  und  den 
roi^sjunkern  das  auder  halb  theil  gefallen,  ausgeschieden  die 
civil-  oder  bürgerliche  sachen;  darvon,  und  wie  hieoben  mel- 
lang  geschehen,  sollen  den  voigdsjunkern  allein  zustehen. 
und  was  also  für  strafen,  so  in  ietzt  angeregten  Ordnungen 
nicht  namhaft  gemacht,  zu  benennen  und  zu  vertheidigen  von 
nöthen  sein  will,  die  sollen  zugleich  von  pfalz  wegen,  auch 
iedes  dorfs  voigdsjunkeren,  da  die  verbrechen  getheidiget  und 
Terhandelt  werden,  aber  andere  unrecht,  die  biszher  den  zent- 
grafen  und  zentricntern  gebühret,  sollen  denselbigen  wie  von 
alters  bleiben  und  zuständig  sein.  §.  G.  Item  weisen  und 
sprechen  wir,  dasz  der  angriff  der  miszthädigen  personcn  in 
der  zent  in  zentfällen  durchaus  dem  pfalzgrafen  churfürsten 
als  obersten  zentherrn  allein  gebührt  und  zustehet,  da  auch 
ein  zentman,  wer  der  wäre,  einen  übelthäti^en  menschen  in 
der  zent,  der  den  leib  verwürket  hätte,  erwischete,  es  wäre 
ein  mörder,  dieb,  nachtbrenner,  ketzer,  nothzüchtiger,  verräther 
oder  dergleichen,  so  soll  der  zentmann  einen  solchen  ubelthä- 
ter  zum  ersten  dem  zentgrafcn  antworten,  derselbig  soll  ihne 
alsdann  auf  den  Dillsperg  uf  der  zent  kosten  liefern,  mit  wel- 
chem übelthätigen  menschen  ihre  churfürstl.  gnaden  als  der 
Oberst  zentherr  nach  gefallen  zu  handien  haben,  doch  uf  ihrer 
elmrfurstl.  gnaden  kosten,  wo  aber  ein  solcher  begnadet  und 
ledig  gelassen  würde  und  die  kosten  zu  bezahlen  hat,  soll  der 
«ent  ihr  erlittener  kosten  auch  wiedergegeben  werden.  §.  7. 
Item,  wäre  es,  dasz  man  eines  galgens  oder  gerichtsstuhls  oder 
snders  zu  solchem  gericht  behörig  bcdörfen  würde,  soll  der 
xentgraf  das  gehölz  uf  denen  von  Reichartshausen  nemen  und 
disseibig  gehölz  mit  den  ^  er  darzu  gebeut,  an  die  statt,  da 
et  hingehöret,  schicken,  die  auch  ihme  gehorsamb  sein  sollen. 
§.  8.  Desgleichen  weisen  wir  auch,  dasz  der  pfalzgraf  chur- 
f&rst  in  der  ietztgemelter  Rcicharthauser  oder  Stüber  zent  zu 
teleiten^  auch  ein  ieden  darinne  zu  schützen  und  zu  schirmen 


1)  d.  h.  mit  denen,  die. 
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habe.  §.  9.  ^  Item  mit  der  reis,  mustoniDg,  besetsting  der  wtiir 
und  besichtigung  derselben,  auch  Verordnung  oder  nmbschlag 
des  fleisch,  proviantirun^  und  was  dem  anhangt,  auch  darüber 
zu  strafen  etc.  sollen,  wie  bei  Her  churfOrstl.  pfals  in  gebrauch 
herkommen,  die  zentimterthanen  gleich  den  andern  pfalagri* 
fischen  besetzt,  gehalten  und  darunter  kein  miszbranch  gesucht 
oder  fürgenommen  werden.  ^)  und  da  ein  geschrci  kSm,  dasi 
sich  gebührt  auszuziehen,  soll  man  von  stund  an  dem  lent- 
grafen  dem  nechsten  zuziehen  und  demselbigen  nachfolgen, 
und  wäre  es,  dasz  sich  gebührt  aus  der  zent  zu  sieben,  nnd 
man  daraus  keme,  so  soll  der  zcntgraf  zwen  aus  den  acnt- 
schöpfen  ziehen,  die  sol  er  verköstigen,  und  die  andere  zent- 
schöpfen  mögen  wieder  heimgehen  ;  aber  der  zentgraf  soll  als- 
dann mit  den  zweien  zentschöpfen,  die  er  ausgekorn  hat^  und 
dem  ganzen  zentvolk  nachfahren  und  ziehen,  und  soll  man 
dem  zentgrafen  einen  karch,  der  ihme  und  den  zweien  zent- 
schöpfen  die  kost  führen  (soll),  aus  der  groszen  frevel  und 
von  des  pfalzgrafen  churfürsten  wegen  ausfertigen;  derselbig 
karch  soll  zutorderst  und  der  von  Reichartshausen  karch  her- 
nach gehen,  und  soll  auch  ein  ieglich  dorf  einen  karch  haben. 
dieselbe  karch  sollen  nacheinander  nach  des  zentgrafens  karcb 
gehen,  und  soll  dieses  ausziehens  oder  raisen  nieniands,  so  in 
der  zent  gesessen,  gefreiet  sein,  dann  der  voigdsjunkeren  ge- 
bröte diener.  §.  10.  ^)  Item  wir  weisen  und  sprechen,  wo  ein 
würt  seinen  wein  wie  von  alters  nit  schetzen  liesz,  deszglei* 
eben  ein  becker  oder  müller  vorbracht  würde  der  dem  brod 
sein  gewicht  nicht  geben  hätte,  soll  für  der  zent  gerechtfertiget 
werden.  §.  11.  Weiters  erkennen,  weisen  und  sprechen  wir 
der  appellation  halb,   wo  zwo   partheien    mit    einander  strittig, 

1)  das  Neckargemimder  weisthum  fährt  hier  fort:  und  wann  ein  rede 
oder  aufruhr  in  das  oharfürstenthum  Pfalz  käme  und  sie  von  der  obri^ 
keit  ernennet  würden  auszuziehen,  sollen  sie  dem  pfalzgrafen  churfunicD 
gehorsnmb  sein,  den  ersten  tag  an  den  ende  und  ort  zu  ziehen,  dahin  titf 
ernennt  werden,  auf  der  zent  kosten,  aber  den  andern  tag  und  hinfoio 
den  krieir  hinaus  soll  der  pfalzgraf  churfurst  ihnen  die  kost  geben,  und  sie 
die  besoldung  von  der  zent  wegen  ausrichten,  und  soll  dieses  ausziehens 
und  reisens  niemand,  so  in  der  zent  gesessen,  gefreiet  sein,  dann  der 
voigdsjunkem  gebrödto  diener. 

2)  das  Neckargemünder  weisthum  hat  statt  dieses  artikels  fol^ndes: 
Ferners  erkennen,  weisen  und  sprechen  wir,  wann  einer  oder  eine  m  iatxi- 
bemeldter  zentflecken  stirbt,  so  ist  er  oder  sie  seinem  leibsherm  nicbt 
mehr  dann  1  ß  ih  über  den  gattern  zu  geben  schuUlig;  ausgenommen 
dem  pfalzgrafen  churfürsten  u.  gn.  h.  als  dem  obristen  landsfuraten  stellen 
wir  zu  seinön  ohurfnrstl.  gnaden  haubtrecht  und  wattraal  an  enden  und 
orten,  wie  von  alter  herkommen,  einzunehmen,  item  wir  weisen  aaeh. 
dasz  ein  ieder  zentschöpf  sein  leben  lang  hühner  zu  geben  soll  frei  sein, 
wie  von  alter  auf  (uns)  kommen  ist;  docmwo  einer  oder  mehr  der  voigds- 
junkem oder  derselben  furfahren  auf  ihre  leibeigene  leute  in  dieser  zenl 
seszhaft  obbcmelter  beider  fUlle.  nemlich  des  sonillingspfennigs  über  den 
gatteren  und  hühner  halb,  über  40  bis  60  oder  mehr  jähre  ein  anderes  rohiir 
hätten  herbracht,  das  soll  ihnen  hiedurch  nicht  benommen  oder  ent- 
zogen sein. 
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»  8oU  68  in  zentfUlen  gehalten  werden  wie  von  alters  her- 
>inmen.  aber  bürgerliche  sachcn  die  sollen  erörtert  werden 
I  dea  voigdsjuDkeren  untergerieht  dessclbigen  seins  dorfs  in 
ir  aent  gelegen,  und  nach  aussprechung  der  urtheil  die  Sachen 
>r  desselbigen  gcrichtsvoigts  jiinkern  erwachsen,  welcher  die 
irteien  mit  wissenden  dingen  in  der  gute  vertragen  (möge), 
dd  soll  darzwischen  der  appellation  halben  kein  zeit  lauten, 
)ch  iemands  dardurch  verkürzet  werden,  da  aber  die  gute, 
iFBii  dann  niemands  zu  tringen,  nicht  folgen  wolte,  alsdann 
I  den  dörfern,  die  Hansen  von  Hirschhorn  oder  Philippen 
m  Helmstatt  als  voigdsjunkern  zuständig,  doch  in  der  zent 
elegen  sein,  die  sachcn  fürbasz  in  kraft  ffethaner  appellation 
nrichtlich  und  ordentlich  an  gemelte  bede  voigdsjunker,  für 
eichen  dann  die  Sachen  gehörig,  als  die  es  also  herbrncht, 
ler  von  aller  andern  voifi^asjunkeru  dorfen,  die  zentbare  seind, 
1  der  churfürstl.  pfalz  liu^ericht,  auch  von  dannen  im  fall 
ad  nach  Ordnung  an  das  kaiserl.  cammergericht  erwachsen 
>llen.  §.  12.  Item  des  wolfjagens  halb  sprechen,  weisen  wir, 
asz  den  zentunterthanen  in  den  zcntdorfen  von  churfürstl. 
(alz  wegen  darzu  geboten  und  gebraucht  werden  mögen,  die 
ach  denselben  zu  gehorsamen  schuldig,  doch  dasz  sie  nicht 
08  ihrer  zent  geführet,  auch  diese  masz  darunter  gehalten, 
A8Z  in  ieglichem  dorf  etliche  untertlianen  gelassen,  damit  in 
atragenden  feuers-  oder  andern  unversehnlichen  fallen  und 
lothen  die  dorf  dannoch  uit  gar  blosz  gelassen  werden,  im 
all  aber,  wo  auszcrhalb  etwann  nalic  an  den  zenten  wolf  ttir- 
linden,  die  dann  leicht  lieh  in  den  zenten  schaden  thun  mögen, 
ind  die  zentunterthanen  auszcr  gcbots  gütlicii  ersucht,  sie  auch 
lelbat  willig  sein  dieselbig  schäaliche  tliier  helfen  zu  erlegen, 
Itsz  solches  also  bcschehen  möge  und  darmit  ungefehrlich  ge- 
bitten  werde,  es  soll  auch  der  miszbrauch,  das  alte  und  kranke 

Ersouen,  die  zum  wolfsjagen  nicht  kommen  könnten  oder 
heim  gelassen,  von  den  andern  zu  vertrinken,  fürbasz  abge- 
itellet  sein  und  in  keinen  Unkosten  geführet  werden.  §.  13. 
Weiters  sollen  von  churfürstl.  pfalz  die  unterthanen  in  den 
ittitdörferu  gesessen  mit  allen  reichsanlagen,  so  in  gemeinen 
teichsversammlung  die  unterthanen  damit  zu  belegen  erlaubt 
würde,  gleich  andern  der  churfürstl.  pfalz  unterthanen  unver- 
luadert  der  voigdsjunkereu  oder  ihrer  erben  besetzt  und  belegt 
Verden,  aber  anderer  der  pfalz  gemeiner  landsteuer  halben  soll 
^  gehalten  werden  nach  ausweisung  des  Vertrags. 
[§.  14.  grenzbeschreibung.J 
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1455. 

Landgericht  gewest  uf  montag    nehst   nach  Laurentii   in 
Inno  dommi  14&5,  hat  Junker  Gerhard,   forstmeister  zu  Geln- 

1>  grotahersogl.  hossiaohes  Städtchen,  südöstlich  von  Dieburg. 
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hausen  und  amptman  zuOtzberg  unsers  gnedigsten  herm  dei 
pfalzgrafen,  Junker  Kontz  Kriegk^  amjptman  ztt  Bobenhausei 
unsers  Junkers  von  Hohnwisel;  lassen  fragen  die  scheffen,  si« 
weren  mit  recht  zu  unterweisen,  was  die  beede  unser  obge 
nante  gnedige  herrn  und  junkcr  dem  iandvoik  als  von  cent 
recht  wegen  schuldig  sin  zu  thun  oder  ir  amptleide  voi 
irentwegen.  ? 

§.  1.  Darauf  hat  der  scheffe  zu  recht  gewiesen,  ob  einen 
centmann  etwas  gcnomen  worden,  es  were  von  wem  das  wolt 
uszgenomen  von  der  obgenanten  iren  centherrn  oder  von  irei 
amptleuten,  und  wan  sie  dan  des  inne  oder  gcmant  worden,  so 
sollen  die  amptleute  und  ouch  die  burger  und  ander  [aen 
cent  folgt]  deme  nachfolgen  und  ime  bchuifen  sein  zu  cntredeo 
und  zu  entschulden  Ir  lif  und  gut  und  auch  dem  oder  den  nach- 
ziehen, als  wit  die  amptleute  mit  ime  ziehen,  oder  im  eol- 
pfellet  (?).  §.  2.  Sie  haben  auch  gewiesen,  wasz  centleude 
in  die  cont  gehörende,  zu  welcher  zeit  oder  wan  die  not  an- 
gehen werde,  ir  lif,  fiehe  und  gut  zu  flohen,  so  soll  man  sie 
zu  Umstadt  inlassen  zu  mittage,  zu  mittcrnacht  und  zu  welcher 
zit  in  allen  oder  ir  eime  das  not  sein  wuerde  und  das  aneh 
begehm  ist,  und  sie  behalten  mit  iren  lif,  viehe  und  gut.  §.3. 
Die  obgeuante  bede  amptma^nner  haben  dargegen  lassen  frir 
gen,  wasz  dieselben  centleute  beden  unsern  gn.  h.  douwedder 
und  daruiiib  schuldig  sein  zu  thun,  und  ob  sie  nit  billig  n 
enden,  so  si  des  ermant  werden,  die  statt  Umstadt  dargeio 
helfen  sollen  beiluden,  bewachen,  begraben  und  zu  bemannen 
zu  noden,  so  deik  und  vil  des  not  sin  wurd  und  sie  es  aaeh 
ermant  werden  ?  daruf  hat  der  scheifen  gewiesen  zu  rech^ 
sie  haben  von  alten  leutcn,  die  Icngcr  den  vierzig  jar  schaffen 
gewesen  und  noch  sein,  gehört  sagen,  und  si  auch  also  von 
alter  hcrkomen,  dasz  die  centleute,  die  her  ^ein  Umstadt  an 
die  zente  gehorn,  und  die  burger  mit  inen  beiden,  unsern  KtL 
h.  gehorsamb  sin  sollend,  und  wenn  die  zentleute  zu  noden 
f  .  .  .  verlieh  insonderheit  von  beiden  unsern  gn.  h.  deden 
ermant  werden  die  statt  Umstatt  helfen  zu  befrieden  mit  graben 
machen  und  zu  bemannen,  das  sollent  sie  thun  und  gehorsamb 
sein,  und  ist  inen  auch  also  an  dem  obgenanten  gerichtstafe 
zum  rechte  gewiesen  worden. 

§.  4.  Disz  sint  die  artikel,  die  da  gehoeren  an  das  bnd- 
gericht,  und  die  heimbur^er  sein  das  bei  iren  eiden  vorbringen 
und  rogen:  1)  ob  einer  den  andern  gekommert  habe  oder  nf- 
gehalten?  2)  ob  einer  dem  andern  an  seiner  ehr  geret?3) 
ob  einer  dem  andern  sein  gut  abstünde  ?  4)  ob  einer  dem  a«i- 
dem  lode  an  geistlich  gericht?  5)  ob  einer  derhern  ffebotnit 

fehalten  hett?  6)  ob  einer  gestolen  gute  bette  und  hielte  das? 
)  ob  einer  sein  mahlen  erhoben  hctte?  8)  diebstal,  9)  spielen, 
10)  unrecht  masz,  11)  unrecht  gewicht;  12)  ob  iemand  dea 
andern  entwelget  usz  dem  landsgericht  und  usz  der  cent?  13) 
unrecht  zehende,  14)  nachtbrand,  15)  heller  oder  mordge- 
schrei,   16)  wontmale,   17)  alle  weidewerk;    18)  ob   einer  sich 
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srpflicht  hette  zu  den  heilgen^  und  finde  sich  nit^  d.  i  einen 
irecht  eid  getan  hette  ?  19)  ob  sie  ir  recht  urteil  halten  an 
a  andern  gericht  und  dies  veracht  als  ein  oberhof  ? 

GENSHEIM. ») 

I. 

Weisthwnb  dero  von   Oensheim, 

Dicsz  sind  in  schneften  begrieflfen  etliche  recht  und  gute 
swonheit^  so  die  von  Gensheim  jerlich  zu  dreien  ungeboden 
Qgen,  insonderheit  nach  altem  herkommen  einem  apt  des 
osters  sanct  Jacobsberge  sanct  Benedict!  ordcns  uswendig 
einz  gelegen  als  irem  rechten  herrn  und  eim  gravon  von 
cnburgk  herrn  zu  Büdingen  als  einem  fogt  des  obgenanten 
»ts  und  closters  dasclbs  pflegen  zu  erkennen  und  zu  wisen^ 
ischedlich  doch  dem  gemelten  apt  an  allen  andern  seinen 
ichteU;  Gerechtigkeiten^  herligkeiten,  oberkeiten  und  gewalt- 
m,  so  ein  herre  zu  seinen  underthanen  von  recht  und  gewon- 
5it  haben  mag  ohngeverlich. 

§.1.  Item  zu  dem  ersten  wisen  wir  dem  closter  zu  s. 
icob  bei  Meinze  die  ei^enschaft  zu  Gensheim  im  dorfe  und 
emarken  und  halten  einen  apt  zu  s.  Jacob^  der  mit  recht  zu 
er  aptcien  kommet^  als  vor  einen  rechten  eigen  grundherrn 
D  Gensheim.  §.  2.  Item  einen  iglichen  apt  zu  s.  Jacob,  also 
itnigmail  einer  eindrcchtiglichen  gekoren  wird  und  mit  recht 
Q  der  apteien  komment,  soUent  die  nachburen,  hubener,  ein- 
mftige^  und  wer  zu  Gensheim  und  in  der  gcmarken  geeigent 
nd  geerbt  ist,  hulden  als  einem  rechten  grundherrn  zu  Gens- 
eim,  doch  beheltnis  iedcrman  seins  rechten  und  lobh'ch  her- 
:ommen,  als  man  das  von  alters  gehalten  hat.  §.  3.  Item  die 
lerren  zu  s.  Jacob  haint  einen  ireien  hof  zu  Gensheim,  der 
rei  eigen  ist,  mit  allen  iren  gutern,  darauf  man  auch  nicht 
■ugen  soll,  noch  niemands  weidigen,  sunder  der  herrn  willen, 
Ja  das  von  alters  herkommen  und  gehalten  ist.  was  man  aber 
iinem  foigtc  geben  soll  von  dem  schultheiseuampt,  das  stehet 
lemach  geschrieben. 

§.  4.  Item  die  herrn  zu  s.  Jacob  haint  das  vierziengen- 
^tge-gericht  zu  Gensheim,  darumb  hat  ein  apt  zu  s.  Jacob 
einen  schultheiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  der  das  gerichte 
ioll  halten,  und  mag  das  lengen  und  nicht  kurzen,  und  soll 
iu  ein  folgte  helfen  handhaben,  als  das  von  alter  herkommen 
wt.  §,  5.  Und  der  gekoren  schultlieiszen  soll  geloben  und 
•chweren,  zum  ersten  unserm  herrn  dem  apt  und  dem  convent 
^  8.  Jacob  und  darnach  dem  voigte  und  der  gemeine,  iglichem 
IQ  seinem  rechten.    §.  6.     Item,   wer  uiisers   herrn  des  apts 


1)  oopian  im  ysenburff Ischen  weisthumsbuch   (arohiv  zu  Dannstadt), 
^gl  die  bd.  ],  490  mitget^eilte  etwas  abweichende  fassung  v.  j.  1455. 
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gerichte  nicht  enhuedet  und  suchte,  der  das  hueden  soll,  der 
hat  verloren  die  busze,  das  ist  20  hir.  eim  schultheiszen.  §.  7. 
Itcm  ein  foi^t  soll  sitzen  bei  unserm  herrn  am  gerichte  zu 
ungeboten  dmgcn  mit  gcwappender  band  und  seine  hueten, 
auf  das  ihme  und  dem  gerichte  kein  schade  noch  Unwille  ge- 
schee.  §.  8.  Itcm,  was  frevel  und  boiszen  verloren  werden, 
dafür  unser  hcrr  der  apt  binnen  14  tagen  gebeten  wurde  und 
darauf  verziehe,  darauf  soll  auch  der  loigt  vorhin  vorziehen 
hain.  nemo  aber  unser  herr  der  apt  etwas,  so  mag  der  foigt 
für  voll  nehmen,  was  ime  vorfallen  wcrc. 

|.  9.  Item  die  herrn  zu  s.  Jacob  haut  den  groszen  zehn- 
den  in  dcrfo  und  gcmarkcn  zu  Gensheim  und  von  den  ha- 
benern  die  zwo  zail  des  kleinen  zehndes,  und  der  phernerd» 
dritte  theil  von  den  hubenern,  und  von  den  cinleuftigen  deo 
kleinen  zehnden  zumail.  §.  10.  Item  die  herrn  zu  s.  Jacob 
haint  jcrlich  zu  Gensheim  fallen  30  fuder  zehndeshaus,  die 
man  inen  liebern  soll  zu  s.  Margareten  tage  uf  dem  vndom '), 
und  das  hau  sollen  die  gcschworne  schätzen,  und  dengeschwor 
neu  soll  man  gnug  thun  mit  essen  und  trinken,  also  lange  sie 
mit  dem  hau  uiubgehcn,  darzu  dem  pherner  als  einem  sclirei- 
.  bcr  der  geschworen  und  dem  glockener  als  eim  budel.  §.  II. 
Item,  wcrc  es  sache,  das  ein  pflicht  were,  so  das  kein  hin 
wüchse  in  der  gemarkea  zu  Gensheim,  so  mag  der  man,  der 
hau  gibt,  vor  das  fuder  geben  4  unzo  hlr.,  und  soll  damit  be- 
zalt  haben.  §.  12.  Item  den  tag  und  die  stSt  der  libemog 
des  hawes,  als  vorgeschrieben  ist,  mögen  die  herrn  mit  den 
gesell worneii  und  hubener  oberdragen  mit  willen  zu  verändern, 
an  tage  und  statt  als  ihn  beide  bequemlich  ist  ungeverlicL 
§.  13.  Item,  ob  einer  mit  gevebrde  hawe  liebern  wolte,  du 
die  geschworen  verkuren,  so  soll  er  das  abstoszen  und  ander 
holen,  findet  sich  aber,  das  er  kein  bessers  haben  maf,  so 
soll  er  das  (1.  dar)  legen  4  unze  heller  vor  ein  fuder  una  soll 
damit  das  jähr  bezahlt  liabeii.  §.  14.  Item  auf  den  tag,  tii 
man  das  hau  liebern  soll,  so  soll  ein  igl  icher,  der  hau  gibt| 
sich  getreulichen  beweisen  mit  der  lieberung  uf  den  tag,  von 
dem  morgen  an  bis  an  den  abeiit;  were  das  nicht  dede,  wt« 
kostes  die  herrn  darnach  umb  des  willen  betten,  den  solde  er 
bezahlen.  §.  15.  Item,  ob  die  herrn  den  nachtpureu  das  han 
lieszen  vor  ein  nemlich  geld,  were  dan  sein  gelt  nicht  licbert 
auf  den  tag,  als  man  das  eins  worden  were,  auf  den  muegea 
die  herrn  ban  und  wed  slan  und  sein  guter  in  fron  legen,  ab 
sie  auch  thun  mögen,  ob  iemand  scins  zefandenhawes  nicht 
gehorsam  were.  §.  16.  Item  auch  fallen  den  herrn  zu  8.  Jacob 
auf  s.  Mertins  tage  alle  jähr  7  ^  ^  minner  vier  unz  pfenniog 
Mertinszins  und  40  ^  auf  Krupelei  ste^e  (?),  die  die  hubener 
den  herrn  liebern  sollen  bei  Sonnenschein,  wer  daran  seumig 
wurde,  uf  den  moegeii  die  herrn  ban   und  wed    slan  und  sein 


])  so  ist  corrigirt;  vorher  scheint  „widom**  gestanden  su  haben,  die 
frühere  mitthoiluiig  hat  widump. 
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Hier  in  fron  legen.  §.  17.  Item^  wan  ein  hubener  von  todes 
regen  abgehet,  so  soll  am  siebenden  tage  sein  vibe  bei  ein- 
noer  sein^  als  do  er  tod  und  lebendig  was.  und  soll  unser  herr, 
.er  zu  s.  Jacob^  voranziehen  das  beste  baupt,  und  der  foigt 
jumachi  und  von  den  einleuftigen  ztiget  der  foigt  allein.  §.  18. 
tem  das  heuptrecbt  wist  man  nicht  vor  ein  recht,  den  vor 
•in  herkommen  und  gewonheit.  §.  19.  Item,  wer  nicht  kappen- 
ins  gibt  zum  hain,  der  soll  hawen  feltzschen^)  zins  geben 
len  herm  auf  s.  Jacobs  berge,  und  soll  damit  sein  haubtrecht 
las  mal  bezahlt  haben. 

6.  20.  Item,  schlugen  sich  zwene  auf  einer  gescheide, 
wo  dan  der  man  hinfiel,  dar  fiel  auch  die  busze.')  §.  21.  Item, 
iro  einer  buszfellig  wird  und  danror  gephant  wird,  die  phande 
M)ll  man  auf  unser  herrn  von  s.  Jacob  noif  bringen. 

§.  22,  Item  unser  herrn  zu  s.  Jacob  hoifman,  ab  der  ein 
ichultheis  were  oder  nicht,  so  soll  er  frei  sein  von  allem  sei- 
nem vihe  dienst,  bede  und  andere  besehwernusse.  were  es  aber, 
las  er  ander  guter  hette,  die  unsem  herrn  nicht  zugehöreten 
und  unfrei  weren,  davon  soll  er  thun  inmaszen  andern  seinen 
nachtbarn')  schuldig  sein  eim  foigt  zu  thun. 

Die$e  Bind  die  rechte^  freiheit,   herligkett  und  herkommen  des 
fotgts  zu  OenshevKn. 

§.  23.  Item  zum  ersten  wisen  wir  eim  foigte  also,  als 
er  von  unserm  herrn  dem  apt  belehent  ist,  vor  ein  richter  über 
lisis  und  heupt  des  gerichtes  zu  Gensheim.  §.  24.  Item  ein 
foifft  ist  belehnt  von  unserm  herrn  dem  apt  zu  s.  Jacob  mit 
lechzig  malder  frucht,  halb  körn  und  halb  weiszen,  Meinzer 
Ulis,  und  auf  s.  Mertinstag  45  capaunen  und  ein  mark  pfen- 
mog.  §.  25.  Item  an  den  sechzig  malder  frucht  ^eburt  dem 
lehultheiszenampt  zu  geben  drithalb  malder  und  den  einleuf- 
tigen achthalb  malder.  were  es  aber  sache,  das  die  nicht  so 
5Bt  weren,  das  sie  die  zehen  malder  möchten  geben,  so  soll 
er  hubener  mit  den  fünfzig  maldern  zu  dem  jähre  sich  was- 
•ers  und  weiden  beschött  haben  und  das  alleine  gebrauchen. 
§.  26.  Item  ein  foigt  hat  drei  ungeboten  dinge  in  dem 
tthre,  das  erste  auf  den  nechsten  montag  nach  dem  zwölften, 
01$  ander  auf  den  nechsten  montag  nach  dem  Ostermontage, 
(lia  dritte  auf  den  nechsten  montag  nach  s.  Johans  tage,  zu 
welchem  K^dinge  ein  foigt  kommen  soll  mit  möglichem  gesind, 
und  was  oa  vorzehrt  wird,  daran  soll  gelten  witwe,  waisen, 
und  wer  ine  pflichtig  ist.  §.  27.  Item  zu  dem  zweiten  un- 
geboden  dinge  gibt  iglicher  hubener  eim  foigt  ein  halb  sum- 


1}  kann  aach  »foltzscben**  heiszen,  da  in  der  handscbrifl  e  und  o 
mehr&eh  nicht  eu  ant'erscheiden  sind,  die  frühere  mittheilung  hat:  der 
loll  geben  halben  Allsten  rinae. 

2)  vgh  Mitsehrift  für  reehtageBchichte  6,  45. 

8)  1.  aeiiM  andern  naohbam- 

Bd.  V.  1^ 
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mer  haborn  und  zu  s.  Johans  tag  kein  habem.  §.  28.  Item 
zum  ungeboden  dinge  soll  kommen,  wer  in  dorfe  und  gemir* 
ken  ^eeigent  und  geerbt  ist  oder  darinne  ^scssen  ist;  irer 
das  nicht  thete,  der  ist  dem  foigt  verfallen  20  heller.  §*,^ 
Item  zum  ungeboden  dinge  soll  der  hubener  geben  dem  toiete 
ein  heller  in  sein  band  und  ein  heller  mit  ihmc  vortrinken;  der 
cinleuftiffo  soll  zwene  heller  mit  ime  vortrinken.  §.  80.  Item,  wer 
binnen  dem  jähre  vor  dem  ungeboden  dinge  feile  und  Kauft 
gehabt  hat,  der  soll  auch  auf  dem  ungeboden  dinge  feil  haben. 

§.  31.  Item  ein  foigt  hat  zu  setzen  einen  underfoigt,  der 
das  ungeboden  ding  von  des  foigts  wegen  halden  soll  und  auch 
bei  den  schultheiszen  sitzen  uf  unser  herm  (zu)  s.  Jacob  Be- 
richt, das  zu  handhaben  als  vorgeschrieben  stehet,  und  derselbe 
undcrfoigt  geloben  und  schweren  soll  sum  ersten  dem  obe^ 
sten  foigte  und  darnach  unserm  herm  apt  und  convent  zu  i. 
Jacob  und  der  gemeine,  iglichem  zu  seim  rechten.  §.  32.  Item 
unser  hcrr  der  apt  zu  s.  Jacob  und  der  voigt  haben  semptli* 
eben  einen  buddel  zu  setzen,  der  ine  beiden  semptliohen  gelo- 
ben und  schweren  soll,  iglichem  zu  seim  rechten.  §.  33.  Item 
unser  herrn  zu  s.  Jacob  noifman  und  der  undcrfoigt  und  dam 
der  buddel  seind  beide  freie  von  irem  vihe. 

§.  34.  Item  unser  herrn  Schultheis  und  der  underfoigt  haben 
beide  sament  geleit  zu  geben  von  beider  herschaft  wegen,  aos- 
gcscheiden  vor  gewalt  und  das  blut  antreffen,  das  trieft  den 
foigt  besondern  an.  §.  35.  Item,  was  busz  und  irevel  fallent,  die 
sollen  unser  herr  apt  und  der  foigt  theilen  halb  und  halb. 

§.  36.  Item  der  jungfrawen  hoif  von  Gottsthail  soll  den 
dritten  dienst  thun  eim  foigte. 

IL 
Copia  weisthunibs  des  dorfs  CHnsheimb, 

Anfang  des  Ginsheimer  weistumbs.  §.  1.  Item  weisen 
mir  gemein  zu  Ginsheim,  dasz  niemands  mehr  su  bieden  und 
zu  vcrbieden  hat,  dann  unser  gnedigen  herrn  von  Ysenburgk 
und  die  seinen.  §.  2.  Item  weisen  mir  Mnz  gemein  eu  Gins- 
heim  unserm  gnedigen  herrn   wasser  und  waide  zu^  und  der 

fmein  den  gebrauch  davon,  darumb  müssen  sie  unserm  gn. 
dinst  und  bete  thun.  §.  3.  Item  weisen  mir  unsem  gene- 
digen  (herrn)  drei  ungeboten  ding  alle  jar;  item  das  erst  vf 
dinstag  nach  dem  achzehesten  tag,  item  das  ander  uf  dinstag 
nach  quasimodogeniti,  item  das  oritt  uf  dinstag  nach  s«  Johasf 
tag  des  deufers.  §.  4.  Item ,  were  einer  under  der  gemeine, 
der  solche  ungeboten  ding  nicht  ersucht,  wenn  unsere  genedi- 
gen  herrn  und  die  seinen  das  halten  ist,  so  ist  derselbe  me^ 
nen  gn.  h.  verlustig  drei  thornes  und  der  gemein  nichts,  vf 
solchen  tagen  die  hieoben  geschrieben  stehnt  §•  ö.  Item  mS- 
gen  unsern  (1.  unsere)  gnemgen  herrn  solche  ungebeten  dinge 
und  die  seinen  halten,  wann  sie  woUen  und  «legen  ist 
§.  6.    Item,  were  aber  einer,  der  under  aer  gemein  were. 
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und  der  büddel  den  abent  geboten  hettf  und  veracht  das,  der- 
selbe ist  unsern  fi^Dedigen  lierrn  ]>flichtig  und  verfallen  die 
höchste  busze  und  der  gemein  ir  einuiig.  §.  7.  Item  weisen 
mir,  ob  einer  under  der  gemein  wer  und  rugbar  ding  wüst, 
und  verschwiege  die,  der  wer  unsern  gn.  h.  pflichtig  die 
höchste  buesz,  14  ß^  und  der  gemein  ir  einung. 

§.  8.  (enthält  die  markenbescLreibung). 

§.  9.  Item  fortmehr  weisen  mir  gemein,  ob  ein  wirt^  me- 
zeller, 0  becker,  hucke,*)  der  feil  kaufe  braucht  und  dribe  in 
eines  monats  frist,  und  uf  die  drei  ungebeten  dinge,  die  ge- 
fallen weren,  nichts  betten,  die  sind  verlustig  und  pflichtig 
unsern  gn.  h.  die  höchste  busz  und  der  gemein  ir  ainung. 
§.  10.  Item  weisen  mir  gemein ,  ob  ein  wirt  hie  were ,  der 
ungerecht  masz  gebe  oder  wein  mischt  oder  felscht,  es  wer  wie 
das  wolle,  dasz  man  das  gewarc  würde,  der  were  unsern  gn.  h. 
verfallen  leib  und  gut  und  der  gemein  nach  irem  wolgefallen. 

SPKENDLINGEN.») 

1578. 

Anno  domini  1578  hat  das  gericht  zu  Sprendlingen  ge- 
weist einem  vogt:  §.1.  So  sich  zwen  oder  mehr  zwischen 
der  Beierseich,  Sprendlingen  oder  der  Steinkauten  bei  Frank- 
furt schingen.  und  wurde  dos  einem  vogt  zu  Sprendlingen, 
seinem  schultnelszen  oder  gerichtsmann  gecla^,  der  hat  dem 
vog^  die  höchste  busz  und  dem  gericht  ein  eimer  weins  ver- 
wirket. §•  2.  Item  hat  der  scheff  geweist  einem  vogt  die 
höchste  busz  zu  recht,  die  ist  30  ß  und  ein  helbelingk.  §.  3. 
Item  weiter  zu  recht  geweist,  schlugen  sich  zwen  mit  drucke- 
Dcn  feusten,  die  weren  eines  vogt  scnultheiszen  verfallen  7  V2j9 
heller;  so  sie  aber  die  hende  besserten,  so  seind  sie  einem 
Togt  verfallen  die  höchste  busz.  §.  4.  Desgleichen,  ob  sich 
swen  oder  mehr  schlugen  in  eines  offenen  Wirtshaus,  dasz  die 
hofstat  dem  vogt  nit  zms  gebe,  und  söneten  sich  uf  wallstatt 
(1.  Walstatt),  die  sonneten  (1.  sÖneten)  einem  vogt  die  höchste 
buss  abe.  §.  5.  Deszgleichen,  schlugen  sich  zwen  oder  mehr 
io  eines  Wirts  haus,  dasz  die  hofrcide  einem  vogt  zinsete  oder 
eignete,  und  sönneten  sich  uf  wallstatt,  die  sonneten  denherrn 
ire  busz  ab  und  dem  vogt  zue.  §.  6.  Item  weiter  hat  der 
Bcheff  SU  recht  geweist ,  wenn  einer  oder  mehr,  so  ein  vogt 
oder  sein  schultheisz  gericht  halten  will,  und  iemand  ausz  der 
ffemein  auszbliebe  und  das  gericht  nit  suchte ,  es  geschehe 
oann  mit  laube,  der  were  dem  vo^t  verfallen  die  höchste  busz. 
§.  7.  Item,  so  die  herrn  zum  Hain  oder  ire  gewalthaber  zu 
Sprendlingen  uf  der  kirbe  wein  zapfen  oder  schenken^  so  seint 
sie  einem  vogt  schuldigk  von  einem  idcn  boden  ein  virtel  wein 
zu  geben.    §.  8.    Item,  so  man  oder  frau  sich  mit  merklichen 


1)  metzffer.      2)  höoker. 

8)  swisobexi  Frankfurt    imd  Darmstadt.     nach   einer    abscbrift  des 
16.  jh  im  ysenburgisohsn  weiathamsbaob  (arohiv  sä  Darmstadt). 
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Scheltworten  eins  das  ander  nbergebe ,  soldis  dem  voet ,  sei- 
nem schultbeiszen  oder  einem  gerichtsmann  furkeme ,  die  sol- 
len das  furbringen  und  dem  vogt  verfallen  sein  die  bochite 
bnsz  und  dem  gerioht  ein  eimer  wein.  §.  9.  Desigleichen 
auoh,  wann  einer  dem  ander  vorbringt,  dasz  er  mit  gebesser- 
ter band  also  übergreift  oder  überlaufen  wurde,  ist  die  hocliste 
busz  verfallen. 

RECHTE  DES  ST.  PETERSSTIFTS  ZU  MAINZ 

INKASTELJ) 

1317. 

A.  d.  1317  in  die  b.  Bricii  scripta  sunt  hec.  Hec  sunt 
iura  ecclesie  s.  Petri  mo^untinensis  in  Castella.  §.  1.  De  quo- 
libet  mansu  vel  huba  attmente  curie  s.  Petri  dantur  annuatim 
5sol.  magunt.  in  censu,  qui  hoc  modo  dantur:  in  festo  Johan* 
nis  baptiste  30,  in  festo  Martini  30  (seil,  denarii).  §.  2.  Item 
insuper  dabitur  singulis  annis  de  quolibet  mansu  dimidium 
malarum  siliginis  in  festo  Remigii  et  maldrum  avene  in  festo 
Gertrudis  virginis,  mensura  autom  utriusque  tarn  siliginii 
quam  avene  erit  fere  cumulata. ')  §.  3.  Item,  auicumque 
solverit  huiusmodi  censum ,  ipsa  die  persolucionis  dabit  scul- 
teto  2  denarios,  quos  debibct  secum.  ^^  §.  4.  Item  recipt- 
mus  decimam  tam  vini  quam  frumenti  et  breviter  omnino 
dicte  ville  attinencium,  excepta  decima  quo  datur  in  dote  eo- 
clesie  s.  Georgii,  cedento  plebano  ibidem  resident!,  et  excepti 
decima  campanarii.  §.  ö.  Item  scultetus  tenetur  licenciare  et 
inhibcre,  quodvulgariterdicitur  bannare,  tam  in  messe  metendi 

äuam  in  autumpno  vindemiandi.  §.  6.  Item  medietas  totiu 
leolonii  ad  ecclesiam  nostram  pertinet,  exceptis  novis  curri- 
bus  et  ferro,  scutellis  vel  discis.  §.  7.  Item,  quiequid  iuris 
dederit  custos  vincarum  et  agrorum  ab  eis  prefixus  (1.  prefe- 
ctusj  et  ordinatus  annuatim,  sculteto  nostro  cedet.  §.  8.  Item 
semper  ad  14  dies  poterit  et  debet,  si  vult,  scultetus  noster  in 
curia  placitarOf  si  qua  fuerint  placitanda,  et  super  hiis  sunt  7 
scabini,  et  alii,  si  qui  de  bonis  nostris  aliquid  habuerint,  illne 
conveniunt,  quocieus  scultetus  noster  preceperit.  §.  9.  Itea 
preposito  nostro  dantur  singulis  annis  30  sol.  de  sinado  M  ibi 
celebrata.  §.  10.  Item  2  uncie  in  ascensione,  quas  dant  pisosr 
tores.  §.  11.  Item  insuper  dant  4  ß  in  media  quadrage«m% 
duos  archipresbitero  et  duos  plebano.  §.  12.  Item  insuper  dant 
nobis  annuatim  in  festo  Thome  apostoli  10  ß  de  vineis  retro  ec- 
clesiam s.  Georgii.  §.  13.  Item  scultetus  noster  una  die  maii  et 
una  die  iunii  totum  e^regem  ville  faciet  domum  suam  intro- 
duci  et  mulgeri.    §.  14.  Item  naute,  quos  appellant  newere,^) 

1)  Mains  gegenüber,     aus  Mones  Zeitschrift  15,  67  f. 

2)  d.  h.  ziemlich  gehäuft. 

3)  welche  er  mit  ihm  vertrinken  soll.  4)  st.  synodo. 

5)  Mone   erklärt  dieselben  als  «nehenfährer ,   Schiffer  die  fuhrwerk 
übersetzen*',    die  «nehere**  des  §.  16  sind  naohenfuhrer. 
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»ncedent  pistori  nostro  ypagavum  9  dies  ante  Martini  et  9  dies 
>8t^  ad  firumentum   snum  in  Renum  ducendum  et  molendum. 

15.  Item  gratis  transducent  familiam  dominomm  nostrorum. 

16.  Item   pistores,   carnifices  et  naute,  quorum  ^uidam  di- 
intur  newere  et  qnidam  nehere^    dant  i  ß,    2  archipresbitero 

2  plebano. 

SCHOTTEN.  0 
I. 

Item  ditz  ist  der  hern  hirlichkeit,  die  man  den  hem  wis 
I  ungebaden  dingen. 

§.  I  •  Item  zum  ersten  so  han  die  hern  macht  aller  mo- 
dienen  gebode.  zum  ersten  solen  sie  gebeden  bi  5  /? ;  so 
dn  (1. 808  ein)  nicht  achten  wil^  sal  man  one  darvor  phcndcn 
id  verdrinken.  und  sol  es  ome  dan  gebeden  bi  einem  punde ; 
id  so  hcs  nicht  wil  achten,  sal  man  one  aber  darvor  phen- 
Bn  und  yirdun.  und  sals  ome  gebeden  bie  10  phunden:  und 
I  bes  aber  nicht  wil  achten ,  sal  man  thun  alz  vor  und  sals 
ne  gebeden  alz  hoch^  alz  die  hern  zu  gebeden  haben.  §.  2. 
fcem  aamach  wis  man  den  hern  zu  allen  wiltfank,  mit  namen 
in,  binden,  reher.  hasen  und  rcphoner,  daz  sich  der  nimant 
il  gebrachen  an  aer  hern  laube.  §.  8.  Item  darnach  so  sal 
imant  sich  gebruchen  der  fischeric  obcndig  dem  Sciase  son- 
er  der  hern  laube.  §.  4.  Item  darnach  sal  nimant  hauwen 
der  hulzen  in  den  geforsten  weiden  sonder  der  hern  laube, 
lit  namen  in  der  lißchelnbecher  loje,  im  Pedersheimer  walde 
ind  im  loje  vor  Schotten,  der  dan  nun  von  hern  zugeben  ist 
bezuraden,  umb  sinen  zins  den  hern  davon  zu  geben. 

Item  danKMoh  der  burger  friheit  und  herkamen. 
§.  5.  Item  zum  ersten,  wers  sach,  daz  ein  burger  sich 
üe  nicht  erneiren  konde  ader  fugklich  hie  zu  sin  were ,  so 
Dochte  he  sin  burgerschaft  ufgebenmit  einem  lichten  phen^e; 
md  so  he  sin  wann  geladen  hette  und  faren  wold  und  bahild, 
^  ome  der  herre  des  Sclasses  begeinet  ridend,  sold  ho  mit 
«n  füB  dreiden  us  dem  sterf  und  mit  einer  haut  grifen  an 
in  Speichen;  alz  vil  alz  one  daz  gehelfen  mochte,  alz  winigk 
iolde  he  one  auch  hindern  an  sim  zeen.  §.  6.  Item  darnach 
Be  fischerie  und  daz  wasser  undewendigk  dem  Sclaso  mögen 
lie  burger  in  fischen,  alz  wit  Schotter  schutzo  un  termenie 
idtet  §.  7.  Item  so  stet  dan  den  burgern  zu  aller  gebruch 
ind  notze  von  weiden,  von  gemein ,  wez  sie  sich  der  gebru- 
ien  können ,  alz  wit  alz  Schotter  und  Elbershuser  schütze 
md  feit  begrifet,  usgenommen  der  louh.  §.  8.  Item  auch, 
1>  ein  bur^er  böse  hette  verwochten,  sal  man  one  nit  darvor 
[ofimg^n  ligen  ader  grifen,  so  he  bürgen  kan  gesetzen. 

l)  Stadt  an  der  Nidda,  am  südwestlichen  abhänge  des  Yogelsgebirges. 
seh  einer  anscheinend  vom  original  genommenen  abschrift  des  18.  jh. 
of  dar  universit&ttbibliothek  zu  Oieszen. 
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n. 

In  nomine  domini  amen,  ditz  sint  die  rechte  der  bü 
der  bnrger  zu  Ortenberg  *),  und  die  dan  die  Herren  gein  1 
ten  gegeben  han  und  geluwen  und  verhen^et  ban,  da 
sollen  bliben  bi  salichen  rechten  und  friheiden  zu  Sei 
in  aller  der  mase.  als  die  vorgenant  stat  und  burger  von 
herbracht  und  gehabet  hat  und  noch  hat. 

§.  1.  Item  zum  ersten  male^  wan  ein  usman  komm« 
begeret  unser  burgerschaft ,  den  sollen  wir  in  der  mai 
phain^  mit  namen  daz  derselbe  man  si  ledig  und  1er  n 
alle  uzhaderunge  und  zweigunge,  und  denselben  solle 
zwene  burgermeister  entphaen  und  etzlicher  der  scheffe 
sollent  fride  und  ban  thun  über  sin  Up  und  über  sin  gv 
bescheidiglichen^  daz  in  nimant  mene  (1.  mere)  da^  sal  ane( 
nen  mit  gerichte.  iz  sie  danne  in  den  vier  schirren;  ui 
auch  die  friheit  han^  daz  in  nimant  bezugen  nach  bekun 
fen  sal  mit  keinen  uzluden^  danne  alleine  mit  unsern  bi 
in  der  stad.  auch  sal;  der  burger  wirt,  zu  stuntz  zu  b^ 
rechte  geben  mit  namen  an  die  stad  eine  halbe  marg  j 
xmd  den  amptluden^  ir  sie  wingk  ader  vile,  einen  sc 
phenge  und  den  scheffen  ein  viertel  wins,  und  der 
knechty  der  sin  burgerschaft  verkondet  in  der  banmile, 
Schilling  phenge,  und  were  iz  verrer^  so  scheide  man 
gunst  aucn  me.  derselbe  ^  der  burger  wirt,  der  sal  1 
setzen  sin  burgerschaft  iar  und  tag  zu  halden,  nut  so 
underscheit :  wer  iz  sach,  daz  he  die  burgerschaft  in  des 
zit  ufgebe  in  argem  willen,  so  solden  die  bürgen  behi 
vor  zwei  phunt  phenge,  und  die  solde  man  wenden  i 
stad  muren;  aucn  wan  daz  jar  uzkommet  un  die  bürget 
sit,  lustet  iz  ene  dan^  so  mag  her  sine  burgerschaft  u 
mit  eime  lichten  phenge. 

§.  2.  Item,  wie  mans  halden  sal  mit  brot,  win  und 
sehet  an  daz  aide  reigister,  vindet  mans  nach  schone  g 
ben,  wiewols  die  hem  mit  dem  win  aller  din^e  verv 
han.  §.  3.  Item  auch  me,  wer  iz  sache,  daz  sich  zw< 
wen  verehelichen  (d.  i.  vrevelichen)  schulden  mit  ein 
die  weren  auch  verfallen  mit  fünf  Schilling  phengen  ir 
zu  einunge;  und  were  darvor  bed,  der  were  auch  m 
Schilling  verfallen  zu  einunge.  §.  4.  Item  auch  me,  w< 
geschient  ader  not  die  stad  aneruret  von  ire  herren 
ader  von  irer  selbst  weigen,  das  die  schultheisen,  schefl 
die  burgermeister  gebod  thun  musen,  und  gebeden  das 
ner  einunge,  wie  hoch  man  die  nennet  ader  gebudet^ 
die  gebod  ubirsose  (1.  ubirsehe)  und  nit  enhilde,  ia  were 
mit  der  burgermeister  und  der  scheffen  willen,  der  sei 
einunge,  wie  hoch  die  geboden  were,  den  Schultheis  und 
fen  gemeinlich  verfallin  sin.     §.  5.   Auch  alle  einunge, 


1)  B.  das  folgende  weisihum. 
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der  mase  ge&Uin  mag  als  vorgeschriben  stad,  ad  er  gefellit 
adir  Yon  andern  geboden  kommet  adir  komen  mag,  sie  sin 
dein  ader  ffros,  die  soUent  schultheisen  und  schefifen^  und  weime 
ne  der  wpTe  fonen,  mit  einander  vertrinken  und  verzeiren^ 
onTeracheidiffuchen  mit  einander  wenden  zu  guder  bescheiden- 
keit, wo  sie  hine  gelusaet  (I.  gelüstet). 

§.  6.^  Item  anderweity  «Us  uns  wochenmart  uf  den  sontag 
gelegen  ist,  der  sal  solicbe  friheit  haben,  als  der  donerstag  hat 
la  Orteaberg ,  mit  namen :  wero  zn  margto  dar  kommet  und 
die  margt  suchet,  der  sal  von  samestag  ane  nach  nonc  friheit 
vnd  geleide  han  und  den  sontag  ubiral  biz  an  mantag  zn 
mittage  vor  alle  achult  und  anesprache,  die  wessen  mag,  iz 
were  danne  solicbe  anspräche  adir  soliche  dinge,  die  sich  zu 
debe,  mort,  fälschet  ader  ander  artikel ,  die  solidic  sache  ane- 
trefPen,  da  man  einen  um  den  lip  mochte  ancsprcchcn.  auch 
lal  derselbe  margttag  mc  gefrict  sin:  wer  den  andern  vcrcli- 
dien  anegrifet  und  verehelichen  hende  an  den  anderen  leget, 
is  sie  bnrger  adir  uslude,  die  soUent  den  herren  zu  bosc  ver- 
fallin  sin  vur  CO  ß  d'  und  iedem  scheffen  mit  5  ß  y% 

§.  7.  Item  daz  ander,  wen  neit  ist  zu  wissen,  suchet  auch 
in  dem  alden  reifster  und  zeidel,  findet  irs  nach  schone  und 
eleirlichen  geschnben. 

ORTENBERG.  0 
1452. 

Item,  als  der  etel  unser  gnediger  jungher  her  Walther  von 
Eppenstein  herre  zu  Bruberg  am  lantgericht  undcr  der  linden 
vor  Ortenberg  selbs  gestanden  und  gefraigt  hait,  wes  rechtens 
er  am  selben  gericht  liabe,  do  hain  wir  scheifen  desselben  ge- 
richts  nsagesprochen  ein  alt  gewonheit  und  herekomen,  wie 
es  zu  unsern  altem  und  furfarn  uf  uns  komen  und  bi  uns  bisz 
of  hude  SU  tage  gehalten  ist,  mit  namen  also.  ^  §.  1.  Das  ig- 
Hcher  herre  ^s  a^erichts  bette  einen  schulteisz  am  gericht 
•itien,  doch  das  aer  Eppensteins  schulteisz  bette  zu  setzen 
nnd  zu  entsetzen,  und  aer  andern  keiner,  als  das  von  alters 
wegen  uf  uns  komen  ist.  §.  2.  Und  auch  were  im  gericht  die 
hoifte  basz  fellig  werde,  das  der  mit  eim  hern  von  Eppcstein 
ader  sinem  amptman  zu  Ortenbera^  sal  theidingen,  und  wie  er 
mit  ime  getheidingt,  desselben  glichen  sollen  die  andern  hern 
ader  ire  amptlude  nach  anzael  auch  nemcn,  und  nit  anders, 
ist  aber  ein  deine  busz,  die  sail  man  desselben  glichen  gein 
eim  Eppensteinszen  schultoiszen,  auch  also  zu  erste  verthoidin- 
gen,  und  sullent  die  andern  schulteisz  nach  geburnisz  auch 
ilso  nemen,  und  nit  anders.  §.  3.  Auch  wers  sach,  das  iemand 
im  gericht  begriffen  wurde,    der   do    bette  libe  und  gut  ver- 


1)  stftdtehen  an  der  Nidder,    Kwisohen  Büdingen   und  Nidda.    nach 
absohrifl  im  Orienbeiger  arohiv. 
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focht,  womit  das  were,  den  suUe  man  füren  in  das  gefengniti 
des  Yorgenanten  halsgerichts.  mit  namen  gein  Ortenberg.  §.4 
Mere  ist  gesprochen,  wers,  das  einche  guter  im  gericht  verbo- 
ten uf  recht,  das  sulte  man  suchen  zu  Ortenberg  an  eim  Ep- 
pensteins  amptman  ader  schulteisz  an  ein  gemein  hant  m  b- 

fen,  mit  recht  uszzutrasen,  und  das  an  niemant  anders  snchea. 
.  5.  Furtmere  ist  auch  uszgesprochen ,  das  bi  uns  ist  here 
komen,  das  ein  herschaft  von  Eppenstein  einen  lantknecbt  g^ 
habt  habe,  so  lang  bisz  sie  ire  land  umb  Ortenberg  getak 
haben,  darnach  haben  ire  iglicher  einen  lantknecbt  gesatst, 
das  ensetzen  wir  nit  usz,  aber  ime  keinen  herren. 

Datum  anno  domini  1452  am  montag  nach  Bemigii. 

WEISTHUM  DER  MARK  RODHEIM.  ^) 

1454. 

§.  1.  Zum  ersten  bekennet  man  niemant  keins  rechtet 
in  Rodhaimer  mark,  dan  denjenen,  die  in  der  mark  wonhafiig 
seint  und  eigen  rauch  dorinne  haben,  und  wan  einer  sament» 
lieber  maesz  in  die  mark  kompt  und  sich  der  nach  vorgemet 
ter  weisunge  gebrauchen  will,  so  sali  er  einem  merkermaister 
geloben  der  mark  recht  und  herkomen  helfen  zu  behalten  und 
alles  dinffes  die  mark  androffen  gehorsam  zu  sein  als  [ein  an- 
der] merker.  §.  2.  Item  sali  ein  igklich  merker,  der  fmcht 
im  felde  hoit,  den  furstern  geben  ein  sicheling  korns  ader  ein 
garben  waisz,  ob  er  des  korns  nit  hctt,  ader  ein  habergarben, 
obe  er  kom  ader  waisz  nit  bette,  bette  aber  er  des  alles 
nicht,  so  sali  er  inen  geben  ein  engelschen  ader  ein  engelscb 
wert  eier  darvor  uf  den  grünen  dornstag  desselben  jares.  §.  3. 
Item  weist  man  einen  itzlichen  pfarher  au  Rodhaim ,  der  in 
Zeiten  ist,  vor  ein  obersten  merker  in  Rodheimer  mark.  §.  4 
Item  weisten  die  merker,  ob  ein  auszmerker  hige  in  der  mark 
Rodheim,  das  man  dem  dörfe  nachfolgen  bis  ane  den  reihn 
und  uf  den  Hessenfurt ;  und  so  man  me  begreift ,  so  het  er 
verlorn  ein  helbeling  und  zwenzick  pfunt  und  darau  wagen 
und  pferde,  die  pferde  weren  der  merk6r  und  der  wagen  der 
furster.  und  soU  auch  domit  solich  man,  der  den  genanten 
brächt  und  schaden  uberfarn  und  gethane  bette,  thedingen 
und  uberkomen  von  solches  obgemeltes  Schadens  wegen  mit 
dem  merkermaister  und  merkern.  §.  5.  Item,  obe  ein  merker 
holts  ausz  der  mark  fuert,  der  verlöre  drei  gülden  und  soll 
der  mark  verweiset  sein,  bisz  ine  die  merker  wider  innemen. 
§.  6.  Item,  hihe  iemants  in  der  hege,  es  were  ein  inmerker 
ader  auszmerker,  der  hett  verlorn  drei  gülden  und  ein  band. 
§.  7.  Item,  hihe  ein  merker  in  den  verboten  weiden,  der  hett 
verloren  drei  gülden.    §.  8.    Item,  werde  ein  inmerker    ader 


1)  zwischen  Homburg  und  Assenheim,  aus  einem  mit  dem  original 
wol  gleichzeitigen  pergamentdaplioate.  die  in  [}  eingeBchlossenen  werte 
sind  dem  übrigens  sehr  fehlerhaften  abdrucke  bei  Schatsmann  eninomineo. 


RODHEIM.  249 

uuBmerker  rerlanmet^   das   er  buszfellik  wcre  worden,   und 
entachltige  ader  entschuldiget  sich   des  nicht  mit  dem  aid  bei 
tierzehen  tagen,   nochdem    so   ime    solches   verkündet   were, 
•o  -were  ess  und  solt  sein  ein  warhait;   und   solt   solche    man 
tnch  dan  bueszen,    nochdem  als  das  merkerdingo  über  solche 
bracht  weiset.  §.  9.  Item  die  eulner  sollen  nit  mehr  dan  zwen 
ofen  haben  in  der  mark.    §.  10.  Item  sollen  die  eulner  eiden 
mit  keinem  grilnen  holts,   sondern  mit  dorrem  und  wintschle- 
gem  holts.    §.11.     Item  sollen  die  eulner  einen  itzlichen  in- 
merker^  der  dopfen  umbe  [sie  kauft],  in  sein  haus  zu  gebrau- 
chen, zwei   penwert   umbe    sieben    Schillinge   geben  und  nit 
hohers.    welcher  das  verschlüge  ader  uberfiire,  der  werc  dem 
merkermaistor  verfallen  mit  zwenzick  pfennigen.    S.  12.    Item 
Sil!  ein  itzlicher  eulner  dem  schlosz  zu  Rodheim  alle  jore  ma- 
chen zwei    horner   uf  die  wachte,   so    [das  an  sie  gefordert] 
wurt;  welcher  das  nit  thete,   der  were  auch  dem  mcrkermai- 
iter  fverfallen  mit]  zwenzick  pfennigen.    §.  13.  Item  die  smidt 
10   äodheim   sollen   itzlicher    [im  jare  zwei  kole]    haben,    im 
lenzen  ein  wa^cn  [volle  und  im  herbst  zwen  wagen  volle,  da- 
mmb  soll  ihr  leplicher  einem  mSrkormeistcr   ein    pferd    newe 
beschlagen  an  allen]  vier  fQeszen,   und    sali  auch  langen  mit 
[dem  haugk  mit  einem  ende  auf  den  pfole  under  den  hanbuchen]. 
§.  14.    [Item  ein]  abtisten  zum  Tlirone  M    magc  sich  mit 
phren  viebe  des  closters]  daselbst  der  waid  in  Rodhai mer  waid 
gebrauchen  die  bach  herabe  bisz  uf  die  wage  under  dem  schif- 
fewege,  darumbe  sali   sie^  alle  jarc  [einen  ochsen  bestellen]  zu 
dem  fihe  zu  faselunge  gein  Rodheim.    §.  15.  Item  kein  ausa^ 
merker   sali  sich    mit    seinem  fihc   der  mark   gebrauchen,   er 
thue  es   dann  mit  wissen,  laubc  und  [willen]  der  merker.   §.  16. 
Item  so  sali  kein  inmerker  keines  ausmorkers  fihe  zu  ime  ne- 
men,  sieh  der  egenanten  mark  zu  gebrauchen,  er  thue  es  dan 
mit  wissen,  laube  und  verhenknusz  der  mcrkor.    §.  17.     Item 
auch  sollen  die  von  Eöpfem  alle  sontag  einen  von  irer  gemein 
^or  der  hohe  mesz  Jen  Rodheim  obgenant  schicken  und  senden, 
ob  die  merker  zu  Rodheim  ichtes    von   der   mark  wegen   rots 
^rden,  das  er  solches  sein  nochbauern   zu  Kopfern  obberürt 
SU  wissen  gethun  und  verkünden   moccht.    und   were   es   dan, 
das  inne  samentlich  verkilndunge  cinicher  der  mark  von  Kop- 
fem   aeumik   würde  und  zu  dem  verbot   nit  queme,  der  hett 
^erlern  und  were  verfallen  den  andern  merkern  mit  zwenzick 
Pfennigen.    §.  18.  Item,  wurde  der  walt  angestoszen  ader  mit 
tifi^em  fuer  beschwert,  ader  wie  es  queme  das  er  brent,  so 
selten  die  von  Eopfem  den  waid   leschen   und  den  von  Rod- 
keim von  stund  verkünden,  so  sie  des  gewar  würden.   Harumb 
ioU  inen  ein  merkermaistor  zu  itzlichem  merkerdinge,   so  sie 
das  suchen,  von  der  mark  wegen  geben  ein  firtel  weins.  und 
werc  C8,  das  einich  merker  zu   der  ohgemelten  leschunge  nit 
queme,   so  ime  das  zu  wissen  wurde,    der  verlöre  zwenzick 

1)  das  klostsr  Thron  lag  in  der  nahe  von  Rodheim. 
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pfennigk.  §.  19.  Item,  verlöre  einer  vonEopfem  ein  einunge 
und  wolt  sich  nit  lossen  pfonden,  und  geboet  der  merkermai- 
ster  darumbe  den  merkern  ausz^  den  zu  pfenden^  was  dan  der 
mit  gingen;  der  verdienet  itzlicher  zwenzick  pfennige,  die  sel- 
ten (1.  sol  den)  alzumole  der  bueszfellige[n]  bezalen.  und  wel- 
cher merker  nit  mit  folgt,  so  er  doch  gemanet  und  ffehaisfen 
wurde  von  dem  obgenenten  merkermaister ,  der  verlöre  auch 
zwenzick  pfennigk.  §.  20.  Item  die  lindschliesaer,  die  seil 
ader  strenge  machen  und  aus  der  mark  tragen  ^  und  nit  dam 
merkermaister  und  den  furstern  vereinigen  und  vertragen,  die 
soll  man  ruhen  ane  dem  merkerdinge.  §.  21.  Item,  wan  min 
ane  dem  schlosz  zu  Rodheim  etwas  bauwen  will,  und  verkauft 
man  des  walds  icht,  so  solt  man  den  von  Kopfern  noch  in- 
zahl  und  menige  der  merker  in  ire  gemeine  auch  dovon  loes- 
sen  werden,  goin  der  zale  und  menige  der  merker  zu  Rodbeim. 
nochdem  als  ane  der  itzlichen  ende  wonhaftig  und  [gesessen] 
weren.  §.22.  Item,  wan  ein  merker  in  der  mark  zuIlodhdiiL 
ader  zu  IKopfcrn  bauhen  will,  der  soll  komen  bei  ein  merkw- 
maister  derselben  mark  sein  gehorsam  beweisen  [und]  ine 
umbe  holts  bitten  ime  gunden  zu  hangen;  so  ime  das  erlaubt 
wurt  und  er  das  holts  gehangen  hoit,  so  soll  er  es  bei  des 
nochsten  monats  frist  darnoch  öngeverlich  auszftiren.  und  ob 
er  solches  redlicher  anliegender  noit  wegen  in  der  genanten 
zeit  nicht  thct,  so  soll  er  doch  mit  namen  solches  holts  umbe- 
schlagen und  bei  eins  monats  frist  darnoch  nechstfolgend  au* 
ftiren;  und  ob  er  das  auch  nit  thet,  welcher  er  der  srweier 
itzlicher  vorgenanten  zeit  verseumet,  so  het  er  der  mark  buei 
verbrochen  und  solt  des  bucszen  noch  der  mark  notorft,  reeht 
und  herkomen.  und  zu  ausgank  der  obgenanten  seit  moebt 
ein  i^lich  ander  merker  solches  holts  ausniren  und  verbauwen 
zu  seiner  notorft  ftne  intrag  und  hindernus  des,  der  es  gehaa- 

fen  hette.  §.  23.  Item,  wan  ein  merker  in  vorgemelter  maeia 
olts  ausgefiirt  hette,  so  soll  er,  das  zu  einer  schauren  gehSrl^ 
in  einem  firtel  jars  und,  das  zu  einem  haus  gehört,  bei  einem 
halben  jare  nechst  darnoch  verbauhen  und  aufbringen,  wel- 
cher das  in  itzlicher  vorgenanten  zeit  nit  thet,  der  hett  aneh 
der  mark  buesz  verbrochen  und  solt  des  buesien  noch  der 
mark  recht  und  herkomen.  §.  24.  Item,  wolt  ein  merker  eiia 
stenden  baue  abbrechen,  der  soll  ein  (1.  einem)  merkermaister 
solches  vor  zu  wissen  thun ;  so  selten  die  dreiaen  gesohwom 
solchen  baue  besehen,  ob  er  also  gebrechlich  wcre;  und  er- 
kennen die,  das  der  baue  solt  bleiben  sten  und  nit  abgebro* 
eben  werden,  dabei  soll  es  bleiben,  brech  aber  einer  über 
solich  erkcntnus  der  dreizehen  ader  mit  unwissen  und  wiUeA 
solchen  baue  abe,  der  hett  der  mark  buesz  verbrochen  vad 
solt  |das  auch]  bueszen  nach  der  mark  recht  und  herkomen« 

§.  25.    Item  ist  ein  hof  gelegen  zu  Peterweil,  des  (l.  der) 
ist  vorzeiten  gewest  eins  apts  von  FoU  0  und  hat  redit  m  der 

l)  Fulda. 
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mark  in  itslicher  wochen  of  zwen  tage  mit  einem  wagen  holts 
IQ  holen  nnder  der  hainbuchcn  und  anders   nirgent.    und  so 
die  besitser  desselben  hofs  solche  holts  holen  wollen,   so  sol- 
len sie  es  zu  itzlicher  zeit  einem    merkcrmaister  zu  Rodheim 
sa  wissen  thun  ^  die  furster  dabei   zu  beschaidcn ,   ob  er  wolt, 
vf  das  sie  blieben  woe  inen  gcbtirt.    danimbcr  sollen  sie  alle 
jare  geben  einem  merker maistcr^  adcr  wene  er  darnoch  schickt^ 
nf  sanctMarx  tag  zwenzick  eierund  den  furstern  jerlichen  drei 
ichtel  koms.    und  sollen  die    furster   komen   auf  Peterwciler 
kerbetag  zu  morgen  in  den  vorgenanten  hofe  mit  zweien  spiszcn 
und  dem  hofman,  ader  wer  darinnen  wonct,  ircn    dinst   bitten 
(l.  bieten);  und  begert  er  des,  so   sollen  sie  ime  sein  braden 
▼enden  ^  und  sali  er  inen  das  erst  imbs  desselben   tags  essen 
imd  drinken  geben  und  darumb  nichts  hoiszen. 

MARK  RODENBACH.») 

1565. 

Zum  ersten  hat   der  greve  Philips  Stam   anstat    und   von 
wegen  des  hem  burggraven   die    nachbaur   gefragt,   dasz    sie 
▼ölten  sich  besprechen  und  anzeigen,    wasz  der   mark  recht 
und  gebrauch  sei.    darauf  haben  die  nachbar  sich  besprochen 
ud  antwort  gegeben.    §.  1.  Erstlich  sa^en  die  nachbar,  dasz 
es  von  alters  her  breuchlich  sei ,  dasz  sie  haben  ein  obermer- 
kermeister,  ein  undermcrkermeister  und  zwen  förster,  und  ist 
diesz  sein  belonung  wie  folget,    nemblich^  wenn   man    einem 
einfechtigen  nachbarn  zwei  schwein  in  walt  lest  gehn,  so  lest 
man  einem  ackermann  vier  gehen  und  einem  obermerkermei- 
iter  acht  schwein,   wenn  es  ein  vol kommen  eckern  ist;    so  es 
aber  ein  halb  eckern  ist,    so    hat   ein  einfeltiger  ein   und  ein 
sckerman  zwo  und  ein  obermerkmeister  vier  schwein  in  walt 
ne  treiben,    eines  undermerkcrmcisters   belonung   ist  alle  jar 
zwo  wehr  und  iedem  furster  ein  wehr.    §.  2.  Zum  andern,  so 
einer  ein  breszhaftigen  bau  hat,  so  soUe  er  ein  undermerker- 
meister  und  die  forster  darbei   tueren,   so   solo   man   im  nach 
geburlicher  notturft  zue  stcwer  kommen   mit  schwein,   rigeln, 
;    iDirn  und  drueder  nach  zimlichcr  notturft,    das    die  beu  (in) 
:    eor  halten  mögen  werden,    und  sol  keiner  kein  alten  bau  ab- 
;    brechen,  er  soll  die  forster  zuvor  darbei    fueren.    §.  3.    Zum 
i    dritten  geburt  sichs  den   undermerkern  und    ftirstern    alle  jar 
;;    zweimal  umbzuegehn  im  dorfe  und  die  beu  und  zeun  zue  be- 
i    lichtigen;   nemblich    einmal  zue  Walpurgis   und   zum    andern 
mal  zue    Michaelis,     so  geburt  inen  etlc  mal    ein  halb   virtel 
weins  zue  belonung.     §.  4.    Und  wenn    ncwe  forster  imd  un- 
dermcrkermeister erwölt  werden,  so  sollen  die  alten  fÖrster  den 
newen  ufrechnung  thun  in  .beisein  des  grefen  und  der  gemein. 


1)  östlich  von  Hanau,   aus  dem  „markbuecblein  zuo  Rodonbacb-,  an- 
gefangen mitwochen  nach  Martini  anno  l&dö". 
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WEISTHUM  ZU  WINDECKEN  UND  OSTHEIM.«) 
1393.     1429. 

Ich  Rupcl  von  Ostheim,  wouhaftig  zu  Nuwenburg,  ich 
Wielant  von  Ostheim,  Wurtwinhenne  seb'gen  aone,  wonbaftig 
zu  Heldebergen,  und  ich  Eckilhenne,  gesessen  zu  Kilianste- 
den,  bekennen  und  tun  kunt  offinlichen  mit  diesem  brief,  das 
mir  Rüpel  wol  sicbenczig  jare ,  mir  Wielant  wol  fünfzig  jare 
und  mir  Eckilhenne  vorgenant  auch  w^ol  fünfzig  jare  unge▼e^ 
liehen  gedenket ,  und  daz  wir  daz  von  unsern  eldem  gehört 
han,  daz  sie  mit  den  merkern  zu  Wonnecken  und  zu  Oistheim 

fcwiset  haben,  daz  wir  auch  sint  daz  mit  denselben  merkern 
an  helfen  wisen,  und  iz  auch  die  vorgeschribeno  jarezale,  als 
uns  gedenket,  herkomen  und  gehalden  ist,  als  von  werte  zu 
Worte  hernach  ^eschriben  stet. 

§.  1.  Wir  die  merker  gemeinlichen,  edel  und  unedel,  arm 
und  rieh,  zu  Wonnecken  und  zu  Ostheim,  die  zu  der  zit  an 
eime  uffen  merkerdinge  bi  eine  waren,  bekennen,  daz  wir  af 
unsern  eid  zu  eime  rechten  gewiset  han,  daz  die  von  Eicbca 
nicht  hie  diessit  der  Stockburner  bache  gein  Wonnecken  und 
gein  Ostheim  wert  zu  schicken,  noch  keine  rechte  in  dem 
walde  oder  in  der  weide  suUen  han.  S.  2.  Auch  han  vm  die 
egenanten  gewiset,  daz  man  den  von  Eichen  geben  sal  gerten 
zu  banzunen  in  den  faltarssulen,  und  die  egenanten  gerten 
sullen  sie  hauwen  her  wert  dez  alden  Hoester  weges  gern  ioe 
wert,  und  sullen  die  gerten  an  einen  merkermelster  heischen^ 
auch  sullen  die  gesworen  furster  besehen,  wo  dez  noit  ai. 
§.  3.  Auch  sal  man  den  von  Eichen  wibande  geben  zu  der 
specken,  die  über  den  Niddern  get,  und  vier  luben  darzu,  wan 
sie  er  bedorfen.  §.  4.  Auch  han  wir  die  egenanten  gewiseti 
wan  wir  einen  witdag  machen  in  dem  Herdan.  uf  wilcncn  dag 
daz  ist,  so  sullen  die  von  Eichen  den  andern  aag  wellen  lesen. 
§.  5.  Und  umb  die  swine  han  wir  die  vorgeschriben  bürg- 
manne  und  merk  er  gewiset,  waz  man  eime  ackerman  m  Won- 
necken ader  zu  Oistheim  wiset,  daz  wiset  man  auch  eime  ra 
Eichen,  und  eime  einleuftigen  zu  Eichen  als  eime  einleuffcigen 
zu  Wonnecken  ader  zu  Oistheim.  §.  6.  Auch  ensuUen  die 
von  Eichen  ire  swine  nit  in  den  egenanten  walt  driben,  der 
von  Wonnecken  und  von  Oistheim  swine  sin  dan  einen  dag 
vor  da  inne  gewest ;  und  sullen  wir  auch  alle  tage  morgens  des 
vordrib  mit  unsern  swinen  in  den  walt  zu  driben  han. 
Datum  a.  d.  1393  in  exaltatione  sancte  crucis. 
§.  7.  Und  wir  sin  auch  dabi  und  mit  gewest  und  diesen 
gank  helfen  tun,  daz  die  priestcre,  die  burgmanne,  die  bnr^ 
und  nachgebuere  gemcinlich  zu  Wonnecken  und  zu  Oistheim, 
die  zu  der  zit  in  leben  und  inheimisch  gewest,  die  loche  umb 
Wonnecker  und  Oistheimer  weide  und  mark,   die  ine  alleine 


1)  aus   der  zeitsobrift  f.  hess.  gesch,   7,  189.  ff.     Windecken  ist  ein 
stÄdtchen  an  der  Nidder,  nördlich  von  Hanau. 
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t,  ab  ferre  die  von  Eichen  kein  recht  ader  berkomen 
^  uf  ire  eide  mit  den  heiligen  und  fancn  begangen  han, 
ist  mit  namen  der  gank  gewest  mit  dem  angen  an  dem 
)  ftne  nf  den  Niddern  uffen  bisz  an  die  Stockburnebach 
las  an  den  alden  Hocster  wcg^  und  von  demselben  Hoester 
i  ane  bisz  an  den  StorcksDabcI. 

Daz  diaz  in  aller  der  masz ,  als  yorgeschriben  stet,  wäre 
gesehen  ist^  daz  sprechen  wir  obgenanten  alle  ari  und 
r  iglicher  besunder  uf  unser  eide,  die  wir  unsern  heren 
1  hui,  ftne  geverde.  daz  zu  bekenntnisse  etc.  datum  a. 
129  ipaa  die  beati  Pctri  apostoli  ad  vincula. 

HELDENBERGER  MARK,  i) 
1433. 
^.  1.  Zum  irsten,  wer  da  iune  deme  wechehulder  bisz 
en  Atzenmans  budem  hiewe  ftn  laube  und  begriffen  werde, 
mlde  buszen  der  gemeinde  1  tt  heller,  und  inne  der  es- 
bisz  uf  die  hege  desselbenglicheu.  §.  2.  Item,  wer  da 
er  dem  Atzenmans  budem  uszen  über  den  Fischerberke 
an  den  eichewalte  hiwe  an  laube  und  begriffen  wurde, 
solde  buszen  der  gemeinde  von  deme  stamme,  den  einer 
igen  mochte,  14  heller ;  und  den  einer  nit  gedragen  oder 
len  mochte  uf  sinen  wa^en ,  he  muste  die  reder  uszthun, 
heller.  §.3.  Item  so  wiseten  sie  den  von  Stogheim  oder 
den  walte  innehat,  zu  hauwen  inne  dem  eichewalde  den 
ne  14  schuwe  lanx,  und  mochten  den  thun  wäre  sie  wul- 
und  inne  der  marke  den  zunbuwe,  wie  lang  sie  wollen, 
alle  uwerbulze,  alle  este  und  alle  aftersiege  in  dem 
Walde  der  gemeinde  zu  Heldebergen,  welcher  zu  erste 
1  queme;  uiid  welcher  der  gemeiner  da  inne  ginge,  der 
ite  hauwen  eichen-  oder  bucneneste,  wie  vil  der  este  der 
)r  erden  mit  der  axe  rechter  helbe  Icnge  gereichen  mochte, 
everde,  und  verlöre  darumb  nichte.  §.  4.  Item  und  so 
iten  da  inne  auch,  wan  die  arm  anginge,  hauwen  ieder 
rmanne  ain*)  Verluste  vier  lunschen  und  vier  wide  zu  vier 
hen  kriegen,  und  were  dainne  anders  hiwe  me  dan  zu 
»Iben  zite,  isz  were  eichen  oder  buchen^  als  grosz  als  ein 
stap,  begriffe  manne  den,  der  solde  buszen  den  von  Stog- 
adler  wer  den  walte  innehette,  zwenzig  phenninge  und 
eime  hulz,  als  grosz  das  he  selbeander  uf  sinen  wagen 
Igen  mochte,  dieselben  busze;  hiwe  der  aber  alsoliche 
das  hie  nit  selbeander  getragen  mochte  uf  sinen  wagen, 
nuste  mit  den  tedingen,  wie  der  dan  gnade  von  ine  nan 
ite.  §•  5.  Item  so  wiseten  sie  auch  alle  gehulz  inne  dem 
s  An  eichen  und  buchen  der  gemeinde  zu  Heldebergen 


I  nördlich  toh  Windecken,     nach   dem  original  im  stadtarohiv   zu 
itadt.  2)  d.  L  an. 
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und  eichen  und  buchen ,  daz  da*  "wüsche  inne  dem  nehesten 
erlei  an  dem  eichwalde  der  von  Stogheim  oder  wer  den  wilt 
innehat,  zu  denselben  rechten  und  inne   der  moszen  wie  vor- 

feschrcben  stet.  §.  6.  Ouch  so  wiseten  sie,  wer  da  hiwc  inne 
em  walde,  an  welchem  ende  daz  were,  queme  der  vor  die 
wegcscheide  herabcr,  ee  der  gesworne  furster  darzu  queme, 
der  were  darumb  nemandes  nicht  pflichtig  zu  buszen,  is  were 
dan  des  nachtes  oder  uf  die  helgeu  dage ,  als  die  fiirater  in 
den  walt  nit  plegcn  zu  gen.  §.  7.  Item  so  wiseten  sie  die 
Buderstadt  hinder  dem  cichewalde  und  alle  wesem  und  weide 
inne  dem  eichewalde  und  vor  dem  cichewalde  und  durch  gen 
den  walt  und  alle  lachen  usz  dem  Widdern  und  wider  dar  inne 
der  gemeinde  zu  Heldebergen  ^  und  das  keiner  der  gemeiner 
da  inne  auch  nit  moben  (?)  sal  vor  sanct  Bartholomei  dag,  und 
hie  uszwcndig  des  waldes  inne  der  weide  gen  Budensbeim 
uszin  vor  sancten  MichahcUs  dage;  und  wer  das  anders  dede, 
der  solde  Verliesen  daz  hauwe  und  darzu  buszon  der  gemdnde 
bß  ». 

§.  8.  Item  und  darnach  sageten  sie,  irkanten,  wiseten 
und  uszsprochen,  sagen,  irkennon,  wisen  und  uszsprechin  inne 
craft  und  macht  dieses  uffen  duschen  instrumentes ,  das  keine 
hofe  zu  Heldebergen  fri  sine  solde,  dan  eins  phemers  hofe 
und  eins  edelmans  hofe,  der  uf  sime  hofe  selbs  sitEet,  und 
dach  so  sollen  die  alle  paffen  und  etellude  stuern  und  neltai 
machen  zu  brocken,  zu  stegen  und  zu  wegen  glich  andern 
gemeindern. 

SS.  9.    Item  und  wiseten  sie   auch,    welcher   ackermaiine 
herd  hat,  die  er  sielet,  der  si  eins  oder  me,  hat  der  die  oder 
as  uf  unser  frauwen  dag  wurzwihe,  ^J  so  ist  der  den  von  Stog- 
heim, oder  wer  den  walt  innehat,  scliuldig 


au  geben  uf 
Mertins  dag  eine  malder  havern,  eine  furste  leubt,  ein  huae 
und  dri  heüer;  und  wer  der  nit  engebe,  den  mochte  sie  dii^ 
umb  pfenden  uf  denselben  dag  oder  darnoch,  und  dasusokflB 
darumb  nimandes  drangen,  vcrkeufte  der  aber  die  pherde  ader 
daz  pherd  an  dem  dritten  dage  vor  uns  frauwen  dage  vorge- 
schreben,  so  wer  der  den  der  gulde  nit  plichtig  zu  geben. 
§.  10.  Item  so  wiseten  sie,  das  ider  ackerraanne  den  inne  dea 
lenzen  eren  solle  ein  halben  dag  und  inne  dem  herbste  ein 
halben  dag  inne  der  termenie  zu  Heldebergen,  und  sie  den 
geben  und  brengen  idem  pluge  zu  mitten  morgen  ein  somer 
acker  umb  dri  heller ;  enteden  sie  des  nit,  so  sollen  die  kneeht 
den  plug  losscn  sten  und  gen  inne  ires  meisters  hus  und  essen 
ein  broit.  und  ein  einleufteger,  der  nit  pherde  hat,  dengeben 
sal  zusehen  den  zwein  uns  frauwen  dage  zwo  furste  gense: 
und  tede  der  das  nit,  so  mochte  sie  den  darumb  phenden  vt 
uns  franwen  dage  der  leste  oder  darnoch.  brichte  der  aber  es 
die  ganse  uf  denselben  uns  frauwen  dag  vorgeschr.  ader  da- 
vor, und  nemen  sie  der  von  dem  nit,  so  mochte  der  die  nider 


1)  Maria  himmelfahrt. 
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1  tene  henweg,  und  hette  darumb  nicht  verlorn  und 

danimb  nimanden  nichtis  plichtig  me  zu  geben, 
auch  da  ein  wedevrc  [were]^  die  engebe  keine  ganse. 
ils  sie  soliche  sage^  irkentenisse^  wisonge  und  usz- 
fenbar  uf  diesen  dag  also  auch,  wie  vorgeschriben 
^et,  irkente,  gewiset,  irzalte  und  uszgesprochen  hat- 
mcteu;  stucken  und  artikeln  und  in  der  mosze  als 
at^  da  rifen  sie  an  ire  hern  beschirmer  des  frihen 
die  lehenhern  und  die  andern  irer  hirschaft  frunde 

die  alsdan  genwertig  da  stunde,  und  die  boden  so- 
ehalden  und  sie  dabi  zu  hanthaben  und  auch  die  ob- 
a  ire  kuntschaft  daselbs  uffenbare  zu  yerhoren,  die 
snbare  daselbs  auch  verhört  worden,  mit  namen  und 
und  irkante,  saget  und  irken  inne  erkunde  dieses 
tes  her  Johan  Frankstein  uf  sin  pristerliche  ampt. 
hte  gudes  gedichtenisse  sechzig  jare  und  me,  und 
31  Hene  und  Priorhennc  uf  ire  eide.  ere  globede 
f  ire  jongsten  farte  und  druwe,  die  wibe  und  kinden 
^eren,  und  als  hoche  als  man  sie  des  vermanen  mo- 
idem  achzig  jare  und  me,  und  Albrecht  Gufer  des- 
2hen  und  inne  derselben  mosze  vierzig  und  me,  und 

havemzinse  und  gulde  fällig  usz  dem  walde  zu  der 
ne  der  mosze,  wie  da  gesaget ,  irkante,  gewiset  und 
rhen  ist,  selbs  auch  gegeben  und  geandelaget  her 
tze  selgen,  inneheber  des  waldes  zu  den  geziten,  ee 
in  die  von  8tofi;beim  gekomen  wcre,  unde  auch  so- 
te  usz  dem  walde,  als  oben  geschreben  stet,  unge- 
inomen,  und  darnoch  desselbm  glichen  sie  auch  ge- 
I  den  von  Stogheim,  die  dan  auch  das  also  inne 
)ber  mosze  noch  sage,  irkentenisse ,  wisunge  und 
I  gehandhabet  und  ^ehalden  haben  an  alles  indragen, 
5  und  wederrede   bi    und   inne    den   vorgeschreoen 

und  darnoch  auch  so  sageten  und  irkanten,  saget 
let  inne  diesem  instrumente  Schcrerheutze ,  burger 
3ken,  uf  eide,  ere,  globe,  glcuben.  druwen  und  inne 
ibencr  mosz,  dasz  eme  aucn  gediente  gudes  ffcdichte- 
'^g  JAi*e  und  me  und  habe  auch  von  her  Jonans  we- 
Stogheim  selges  gedichtenisse  die  hafernzinse  und 
rorgeschreben  maszcn  vor  driszifi^  jaren  und  me  selbs 
1  und  daz  rechte  usz  dem  walae  feldig  inncgefor- 
ingehindert  genommen ,  und  wistcn  irer  keiner  nit 
iC  glauben,  truwen  und  rechter  warheid,  und  wollen 
He,  abe  manne  sie  des  nit  erlossen  woldcn,  liplichen 
[igen  wäre  sweren,  und  daz  dit  also  und  war  ist, 
B  nit. 
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WEISTHÜM  UEBER  DAS  HOEFISCHE  GERICHT 
ZU  EICHEN.  0 

1740. 

Heut   den  13.  decembris  1740  ist  das  Andre  -  gericht  ge- 
halten worden  von  schultheisz  und  gericht. 

Fragatück,  die  man  pflegt  zu  verhandlen,  wtmn  das  hößeek 
gericht  zu  Eichen  gehalten  wir 4:  §•  1.  Anf&nglich  fragt  der 
schultheisz  im  namen  ihro  hochfürstl.  durchl.  unsern  gnSdig- 
sten  fürsten  und  landsherrn  zu  Hanau  einen  ausz  den  eltestä 
erscheinenden  hofgenossen:  von  weszwegen  ist  man  schuldig 
das  höfische  gericht  zu  halten?  antwort:  im  namen  und  tob 
wegen  dero  hochfürstl.  durchlaucht  unsers  gnädigsten  ftirstea 
und  herrn.  §.  2.  Frag;  uf  welchen  tag  im  jähr  und  zu  wel- 
cher zeit  und  stunde  am  tage  ist  man  u.  gnädigster  herrschaft 
höfisch  gericht  schuldig  zu  nalten?  antwort:  uf  den  tag  An- 
dre apostoli,  zwischen  zehen  und  eilf  uhr.  S.  3.  Frag:  wie 
viel  musz  ein^r  der  höfischen  guter  haben ,  der  den  hof  und 
höfisch  gericht  ersuchen  musz?  antwort:  wann  er  deren  ao 
viel  hat,  dasz  er  einen  dreibeinigten  stuhl  darauf  setzen  kasDi 
so  ist  er  schuldig;  das  höfische  gericht  zu  ersuchen.  §.  4.  Fn^: 
wann  einer  des  höfischen  gericnts  zwischen  der  verordnetaa 
zeit  bedürft,  was  musz  einer  einlegen  und  e^eben,  dasz  ihma 
das  gericht  gehalten  wird?  antwort:  ein  halb  mark  und  du 
hälbüng;  item  dem  bütel  von  der  meil  12^,  dasz  er  den  hof* 
genoszen  herbei  verkündet^  und  alsdann  mag  ihm  ordentlidi 
alle  vierzehn  tage  das  höfische  gericht  gehalten  werden^  Wb 
lang  ers  bedarf  und  vonnöthen  hat.  §.  5.  Frag:  wann  einei; 
der  höfischen  guter  hette  und  den  hof  oder  das  höfische^ 
rieht  nicht  zu  gebührlicher  zeit  ersuchen^  weme  und  wie  li<K^ 
soll  er  das  verbüszen?  antwort:  einem  höfischen  schuItheisseiL 
so  das  gericht  besitzt,  soll  ers  mit  einem  alten  tornea  oder  12A 
verbüszen.  §.  6.  Frag :  uf  w^elchen  ta^  und  um  welche  seB 
ist  man  schuldig  von  gnädigster  herschaft  die  höfische  zins  ii 
liefern?  antwort:  uf  s.  Andreae  tag  bei  Sonnenschein  die geld- 
zinsen  und  uf  nechstfolgenden  tag  darnach  auch  bei  sonneih 
schein  die  kom-  und  weitzgefäUen.  §.  7.  Frage:  wann  ontf 
der  höfischen  g^üter  hette  und  auf  bestimbte  tage   und  zeit  % 

fn.  h.  die  zins  und  gefalle  nicht  auszrichtete,  weme  und  ^ 
och  soll  er  das  verbüszen  ?  antwort :  alsdann  soll  u.  gn.  L 
rentmeister  oder  keller  der  schläufe  nachgehen,  bisz  so  lanci! 
er  bezahlt  wird,  i.e.  so  lang  bei  der  schläuf  kante  uf  dessohur 
digen  kosten  im  wirthshaus  zehren.^)   §.  8.  Frage:  wann  einer 


1)  zwischen  Ortenberg  und  Windecken,  an  der  Nidder.    aus  dem  gl* 
richtsbuch  zu  Eichen. 

2)  ich  habe  den  ausdnick  „der  schleife  nachfolgen"  früher  (zeitsehift . 
f.  rechtsgeschichte  5,  42  f.)  dahin  zu  erklären  gesucht,  dasz  der  realrilft* 
biger  sich  an  das  ihm  haftende  grundstück  nalten  solle,  wobei  Olli 
,,schleife*'  für  eine  tropische  bezeichnung  des  grundstücks  zu  nehuBI 
wäre,    dies  ergibt  sich  auszer  den  früher  angeführten  stellen  anbh  Ml 
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tr  höfischen  guter  kauft,  durch  wen  soll  er  sich  wehren  und 
seteen  lassen,  damit  er  der  guter  babentig  sei?  antwort: 
dreien  vierzehentagen  soll  er  sich  für  dem  höfischen  scbult- 
iszen  und  zweien  hofgenossen  in  das  rentbuch  lassen  ein- 
breiben.  und  wo  er  das  nicht  tbut,  ist  er  der  guter  nicht 
hig  nocn  habendig.  §.  9.  Frage:  wann  ein  hofgenosz  tods 
Iben  abgienge,  womit  ist  er  verfallen  und  weme  soll  er  das 
rtheidingen?  antwort:  ist  er  ein  ackermann,  mit  dem  be- 
m  pferd  ohne  das  reitpferd  und  ungezeumbt  füllen;  wanns 
a  einläofer,  mit  der  besten  kuhe;  ist  es  aber  eine  witfrau, 
it  dem  besten  klcid  von  leinwat^  so  sie  mit  ihrer  band  ge- 
wonnen, ist  aber  der  keins  fürhanden^  so  weisens  die  hofge- 
«sen  uf  die  bockshaut  ^) 

WEISTHÜM  ZU  MUENZENBERG.  2) 
1427. 

Item  zu  wissen,  als  man  schreip  anno  domini  1427,  haue 
e  eldisten  scheffen  zu  Minzinberg  mit  rade  unde  in  biwesen 
•  mideschefFcn  unde  etliche  der  gemeinde,  di  darbi  gebeischen 
nrden,  daselbes  (ze)  Minzinberg  laiszcn  verzeigen  unde  be- 
ihriben  gegeben,  inmaiszen  hernoch  geschriben  stet,  soliche 
ichte,  gewonheit  unde  herkommen,  als  dnz  dann  biszher  uf 
itum  diesz  schrifte  uf  se  kommen  ist  unde  auch  biszher  dabi 
eloiszen  unde  behaldin  sin  wurden  von  wegen  aller  er  gne- 
Igen  hcm  der  herschafte  zu  Minzinberg. 

§.  1.  Item  zum  ersten,  wi  man  esz  halden  sail  unde  bisz- 
er  gebalden  hait  mit  den  nockpuern  Ebirstaidt  und  Obernhir- 
eiTi,  wanne  ein  burger  zu  Minzinberg  von  eimc  der  vorge- 
inten  nochpuern  an  dem  wegc  von  sin  schuld  kleit,  so  mag 
er  noehpucr  heimgen  uf  sin  burgcrrechte,  daz  se  hon.  §.  2. 
fmbe  deszwillcn,  daz  se  soliche  burgcrrechte  hon,  so  solen  se 
ein  Minzinberg  vor  di  Steinweger  porten  komen,  di  er  schef- 
m  sin,  unde  solen  daselbes  mit  den  scheffen  zu  Minzinberg 
elfen  wisen,  wanne  man  ein  untetingen  menschen  zu  dem 
erteilen  sail,  daz  got  verhalde.    §.  3.     Auch   betten  dleselbi- 

d.  3,  830:  „man  sol  den  giietem  naichfol^n**»  und  bd.  3,  479:  „sali 
luen  junghem  genade  der  sleifen  nachfolgen  nnd  komen  of  der  hübe. 
in  so  lange  er  bezalt  wird.*^  diese  erklärnng,  zu  welcher  ebenfalls 
reisthnm  von  Beyenheim  §.3(s.  264)  und  Eachersheim  §.12  (s.  2>5)  paszt, 
»u  ich  auch  jetzt  noch  aufrecht  erhalten,  da  ich  in  der  beziohung  auf 
ie  schleifkanne  nur  den  versuch  einer  erklärung  des  bereits  unverständ- 
di  gewordenen  ausdrueks  sehen  kann. 

1)  ohrenzeugen  theilen  mit,  dasz  diese  stelle  bei  ihrer  Verlesung  alle- 
dt  heiterkeit  erregt  habe,  offenbar  weil  sie  nicht  mehr  verstanden  wurde. 
loh  dem  weisthum  von  Kalbaoh  §.  2  (s.  26S)  sollte  jeder,  der  einen  eid  zu 
ittea  oder  zeugnisz  vor  gericht  abzulegen  hatte,  eine  bockshaut  im  werte 
m  6  /  mitbringen;  unsere  stelle  bezieht  sich  daher  vielleicht  auf  den 
mifestationseid. 

J)  zwischen  GieszeA  und  Friedberg,  aus  dem  Münzenberger  gerichts- 
iehe, welches  auoh  eine  dem  16.  jh.  angehörende  abschrifl  des  kleinen 
■anreohis  entbfth. 

Bd.  V  \1 
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gen  nockpuern,  einer  adir  me,  der  den  burgern  schuldige  wa- 
ren, ichten  von  farnde  guder  inne  Minzinberg  von  pherden, 
wagen  adir  wi  di  weren,  uf  soliche  farnde  guder  mag  ein  bur- 
ger zu  Minzinberg  kommen  unde  clagen,  wanne  er  desz  heupts- 
mans  nit  haben  mag,  desz  solicho  farnde  ffuder  sin,  alsowole 
als  von  eime  andern  uszman,  der  nit  usz  den  vorgen.  dorfern 
were.  unde  wanne  ein  burger  uf  solichen  uszmenner  der 
nockpuern  Ebirstaidt  unde  Obernhirgern  sin  schuld  hergangen 
gehabet  hait  mit  rechte  unde  gerichte,  so  sail  ime  ein  ampt- 
man  daselbes  (ze)  Obernhirgern  unde  Ebirstaidt  von  den  vo^ 
genanten  nockpuern  phande  geben  vore   sin  erkleit  unde  het- 

Sangen  schuld,  unde  sail  auch  der  zingrebe  zu  Minzinbeig 
em  amptman  vorgenant  ein  warezeigen  enbiddin  mit  dem 
vorgenanten  kleiger  adir  den  sinen,  daz  he  uf  sime  nockpuern 
habe  soliche  schuld  herwonnon.  inmaiszen  vorgcschriben  stet 
§.  4.  Item  auch  ist  esz  biszher  komen,  wohere  anders  uszlnde 
gein  Minzinberg  komen  usz  stedcn  adir  dorfern,  unde  er  ein 
mide  dem  andern  ichten  zu  thunde  hait,  do  mag  einer  von  dem 
andern  kommern  unde  clagen  umbe  deszwillen ,  daz  uns  gno- 
dige  hern  ein  frie  gerichte  zu  Minzinberg  han.  §.  5.  Audi 
wanne  ein  burger  von  eime  uszman  an  dem  wege  wil  klein 
vor  sin  schuld  unde  nit  kommern  wil,  adir  ein  uszman  von 
eime  andern  uszman,  so  sail  der  kleiger  dem  knechte,  vor  deme 
soliche  clage  geschieht,  nit  me  geben  dann  dri  heller,  daz  iit 
nemlichen  von  der  clage  zwen  heller,  unde  den  ein  heller  der 
drier  heller  gibet  man  ime  darumbe,  daz  er  eigentlichen  be- 
haldcn  wulle  desz  kleigers  clage  unde  jehens  antwurt,  voa 
dem  er  geklaget  gehabit  hait  bisz  an  daz  neste  gerichte,  dii 
er  einer  von  dem  andern  manen  sail.  unde  wanne  dann  dar 
kleiner  sin  manunge  duet  von  sime  schuldiger,  so  sail  er  dea 
schribir  geben  von  solicher  manunge  ein  heller,  unde  ist,  dai 
er  soliche  sin  schuld  herfulget  unde  erkleit,  so  sail  er  des 
zingreben  dri  heller  geben  unde  dem  schribir  abir  nit  me  dam 
ein  heller.  §.  6.  Ist  esz  abir,  daz  ein  burger  ein  andern  bur 
ger  adir  ein  uszman  an  gerichte  besichte,  unde  hait  desz  abends 
vor  dem  gerichtstag  nit  voregeboiden  vore  sin  schuld,  somtf 
der  kleiger  thun  ein  erste  clage  von  sime  schuldiger,  so  m 
der  kleiger  dem  zingreben  geben  von  solicher  clage  zwii 
heller,  ob  er  wil,  unde  dem  schribir  ein  heller;  desselbengli^ 
eben  mag  ein  uszman  dem  andern  uszman  auch  dun. 

§.  7.     Item  auch  ist  esz  biszher   komen,   daz  alle  komer- 
Schilling  eins  zingreben  solen  sin.  auch  wer  isz  sache,  dai  eb 
zingrebe  nit  inncheimsche  wero  adir  nit  haben  mochte,  wanni ; 
einer  von  dem  andern  kommern  unde  clagen  wil,  so  mag  eir 
ncr  der  stede  knechte,    genannt  ein  heimburge,    nomen  xmk 
vor  dem  soliche  kommere  unde  clage  thun,  so  sail  doch  soliche ; 
kommereschilling  eins  zingreben  sm   unde  werden,    unde  &- 
clageheller  mag  der  heimburge  behalden,  umbe  daz  er  schvlr 
deguuge  unde  antwurt  behalden  wulle  bisz  an   das  neste  ci^i 
richte,    wer  isz  abir,  daz  man  soliche   knechte   keinen  kaMi 


MUENZENBERG.  269 

mag,  80  mag  ein  solichcr  kommern  unde  clagen  vor  eime  schef- 
fen  adir  burger,  so  sail  doch  soliche  kommoreschilling  eins 
zingreben  sin  unde  werden.  §.  8.  Auch  ist  esz  biszhere  uf 
uns  kommen,  daz  ein  stcdeknechte  zu  Minzinberg^  genannt  ein 
heimburge,  so  wolo  mag  ein  stap  innc  sincr  hana  tragen  als 
ein  zingrebe  der  egcnanntou  stait  Minzinberg. 

§.  9.    Item  auch  ist    esz   biszhere  uf  uns    kernen ,    wanne 

maiv  ein  burger  zu  Minzinberg   machen  sail   unde   begert  uns 

gnediger  hern  burger  zu  werdin ,    so  solen  die  burgermeister 

em  stedeknechte,  genannt  den  heimburg^er^  nach  dem  schigken, 

der  da  begert  burgor  zu  werdin,  daz  he  zu  ine  kommc^  unde 

solen  damide  auch  verboiden  ein  zingreben^  se  woUn  ein  adir 

swen,  adir  wie  vil  der  ist,  zu  burger  machen;   unde  wanne  se 

den  zu  burger  machen  in  geinwirtig  desz  zingreben,   so  solin 

di  burgermeister  er  einer  dem,  der  burger  werden  wil,  soliche 

wurde  erzelen  unde  sprichcn:  begerstu  dann  uns  heru  burger 

zu  werdin?  sprechet  er  dann  ja,  so  saltu  uns  eime  der  burger- 

r        mester  globen  inne  sin  hand,    daz   er   uns   gnediger  hern  ane 

l.       getruwe  unde  bald  sin  wulle  unde   ern   schaden   zu  waren  zu 

t:       nichte  unde  dag.    wo    er    inne  dem   lande  si.    so    ferne    cne 

machte  unde  crafte  gedran  ma^e,  unde  darnocli  burgman,  bur- 

i        gern  unde  der  stait,  desz  globistu  also,     uudo  wanne  der  den 

t       bprgemestern  so  globet  genabet  hait  unde  die  worde  so  erzalte 

'-       «in,  so  sail  dann  der  zingrebe   mit   demselbigen    gen,  der  so 

<       bnrger  wurden  ist,  an  di  ende,    als  sich  daz  gcbürt,  vor  die 

i       beiigen  unde  sail  sprechen  wiedir  den,  so  bur^er  wurden  ist: 

fr       lege  uf  di  heiigen  zwen  finger;   unde  sail  ime  den  eiden  sta- 

*  ben:  so  als  due  in  truwen  globit  halst  unde  mit  wortcn  undir- 
>  acheiden  bist^  daz  wiltu  steae  unde  veste  halden,  als  dir  got 
L  belfe  unde  di  heiigen,  unde  wanne  der  so  gcsworn  hait,  so 
►,  «m1  der,  so  burger  wurden  ist,  dem  heimburger  geben  dri 
^  beller,  umbe  daz  er  noch  dem  burger  gegangen  ist  unde  zin- 
greben verboit  hait  unde  auch  den  glogkener;  unde  dem  glog- 

f       lener  solln  auch  werdin  dri  heller  von  den  heiigen,  unde  den 
i       tmptluden  unde  burgcrmester  er  burgerrcchte ,  von  weme  ine 

*  daz  geburt.  unde  wer  isz  auch,  daz  ein  burgermeister  spreche 
Qnde  hiesz  den  zingreben,  daz  er  di  globde  neme  von  dem, 
(der)  bur^er  wurden  ist,  daz  mochte  er  auch  thun,  so  ferne  der 
oorgermeistcr  den  burger  mit  vore werten  undirschciden  bette. 

§.  10.  Item  auch  ist  esz  biszhere  kernen,  ob  uszlude  eime 
bnrgcr  adir  bisesze  zu  Minzinberg  schuldig  sin ,  unde  auch 
uszwendig  bürgen  darvere  bette,  di  mag  einer  vore  eime  icli- 
chen  burger  aair  burgerssone,  der  zu  sinen  ta<^en  kommen  ist, 
ansprechen,  wanne  man  di  stadtknechte  nit  haben  mng,  adir 
aucn  ein  seheiFen;  unde  wanne  auch  einer  den  andern  an- 
•prechtjg  gemachte  hait,  danne  von  stunde  mage  der  kleiger 
▼on  sime  schuldiger  klein  vor  sin  schuld,  so  sal  man  ime  dag 
machen  bisz  an  daz  nesto  gcrichtc.  §.  11.  Item  auch,  ob  ei- 
ner dem  andern  bürgen  gesast  hette  von  sin  schuld,  unde  die 
•cLtüd  eime  nit  werden  mochte  von  dem  heuptman,  wanne  he 
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den  haben  mag  nnde  soliche  schuld  an  ine  fordert^  unde  spre- 
chet der  heuptman :  due  haist  ein  gnden  burgen  darvore,  dem 
aaltu  zum  ersten  zusprechen  unde  an    ime    fordern,    dcss  sail 
einer  nit  thun^    dann    er  sali  sin  schuld    zum    ersten  an  dem 
heuptman  fordern  unde  heischen ,  wanne  (er)  ine  anders  haben 
mag.     wil  dann  der  heuptman  dem  kleiger  nit  gnug  tbun  vor 
sin  schuld^  so  sal  dann  der   kleiger  dem    burgen    zusprechen 
mit  rechte;   unde  bekent  dann  der    bürge   dem  kleger    bürge- 
Schaft,  so  sal  man  ine  wisen,  er  sulle  dem  kleiger  gnug  thnn 
adir  leisten  ubir  zweie  nachte,   so    ferne   der  anders  ein  uu- 
man  ist;  ist  csz  abir  sache,   daz  ein  bürgere  iune  Minzinberg 
desz  andirn  bürge  ist  vor  sin  schuld,   so    sail  man  ino  wisen, 
er  sulle  dem  kleiger  gnug   thun  vor  sin  schuld    ubir  Tirzeheii 
taegc.     §.  12.  Item  ist  esz  auch  uf  uns  komen,  daz  man  keine 
uszman  geleide  geben  sail  vorc  rechte   bekant    schuld,  di  ein 
uszman  eime  burger  adir   bisesze   zu  Minzinberg   schuldig  ist, 
uszgescheiden  der  uszman  wullc  sich  vor  soliche  schuld  stunde 
unde  friste  biddin  uf  zide  zu  geben.  §.  13.  Wer  isz  auch,  das 
einer  eime  gezeuge  inne  sin  schuld  wulde  legen,  daz  er  meiftt, 
er  were  ime  nit  so  vil   schuldig,   er   wulde   esz  gerne  laissea 
besehen  unde  sich  mit  ime  setzen ,  so  mag  man  ime  auch  ge- 
leide geben.  §.  14.  Auch  ist  esz  uf  uns  komen,  daz  niemandei 
inne  Minzinberg  von  uns  hern  vfrcgen  gcleide  sail  geben,  dann    i 
uns  gncdiger  hern  zu  Minzenberg  amptlude    mit    den   burg«^  i 
meistern,  esz  were  dann,   daz  ein  amptman  ein  andern  an  sis 
stait  seste ,    ob  man  ine  nit  haben  mochte ,    adir  inneheimscbe 
were,  so  hait  soliche  gcleide  machte. 

§.  15.  Item  auch  ist  esz  biszhere  uf  uns  komen,  wanoe 
di  burgermeister  er  busz  phlegen  adir  wulln  heben  von  dea- 
jehenen,  die  bruchtig  sin  wurden,  unde  di  darvorc  phendea, 
soliche  pandeun^e  mag  ein  heimburge  so  wole  geben  unde 
nemen  als  ein  zingreben,  davon  geburt  ine  kein  phandreehta 
zu  geben,  auch  wanne  buwemeistere  der  pharkirchen  zu  Min* 
zinberg  des  spitalis  sancten  Nicolas  adir  almosebuwemeister 
unde  phlcger  phande  gern  unde  nemen  wulle  unde  haben  toi 
em  schulaigern  der  vorgenannten  buwemeistersohafto  und« 
phlegcr,  di  mag  ein  heimburge  auch  geben  also  wole,  als  vor! 
geschribcn,  davon  gehört  auch  kein  phandrechte.  §.  16.  Anek 
waz  vore  gcrichtc  hergangen  unde  herkleit  ist,  darvore  sail  ein« 
ein  zingrebe  phande  geben  unde  sin  phandrechte  davon  ncmca. 
§.  17.  Item  auch,  wanne  einer  sin  phande  weret  vor  schuld,  4  % 
mit  gerichte  erkleit  unde  hergangen  ist,  adir  soste  mit  rechU  ^ 
herfordert  hait,  der  vorlusct  11  U  d^,  daz  ist  di  hoesten  buMS.     ^ 

§.  18.  Item  auch  mag  ein  igkliche  man  adir  bürg*  : 
Ton  eime  uns  hern  hofeman  scheffir,  der  nit  burger  wÄ^  > 
unde  auch  von  erme  gcsindo  unde  auch  von  burkmana  ph 
sinde,  knechten  adir  meiden,  adir  von  eins  igklichena  bar* 
gers  knechte  an  dem  wege  von  ine  klein  vor  sin  schnM. 
sprichet  abir  eins  herschafte  darvore^  so  sail  der  kleigtf 
se  laiszen   gen,  so  ferne   daz  der  kleiger  ein  gnogen  hetü 
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1  Bolicher  siner  schuld.  §.  19.  Item  auch,  wanne  ein  bur- 
r  adir  bisesze  zu  Minzinbcrg  von  sime  mideburger  adir  bi- 
jse  uszwendig  der  termenie  Minzinbcrg  clagct  vor  sin  schuld 
le  andern  gerichteU;  daz  saii  he  verbuszen  der  kleiger  mit 
B  ^,  he  endue  esz  dan  mit  laube  amptleute  undo  bur^er- 
»ter ;   unde  ist   di  busz  der  amptlude  halp  undo  der  schef- 

I  halp. 

§.  20.  Item  auch,  ob  ein  burger  sime  mideburger  fruchte 
ekeufte^  waz  fruchte  daz  were,  unde  geredt*)-  der  keufere, 
!in  he  di  fruchte  abgekaufte  hait,  hc  wulle  ime  di  guth'chen 
izalen,  unde  setzet  kein  dag  adir  zelC;  unde  musz  der,  desz 
liehe  fruchte  geweste  ist,  denjehcnen  beklein,  der  ime  die 
achte  abegekaufte  hait,  so  verluset  der  keifir  zu  busze  nem- 
(hen  1  U  ^  undo  sail  auch  doch  von  stunden  dem  sin  fruchte 
BMlen,  dem  he  se  abgekaufte  hait;  unde  ist  di  busz  der  amjpt- 
ide  halp  unde  der  scheffen  halp.  §.  21.  Item  auch,  ob  le- 
umd  eime  zinse  schuldig  were  von  Icuben,  husen,  garten, 
Owen ,  adir  wi  di  weren ,  die  dann  zu  sancten  Mirtins  tag 
jllig  sulden  sin,  di  solde  man  eirae  bezalen  vor  sancten  Pe- 
ire  tage,  den  man  nonnit  ad  katherden  Petri;^)  unde  bezelet 
incr  eime  di  nit,  so  solde  ein  zingrcbe  eime  phandc  geben 
or  soHche  sin  zinsc  an  gerichte  unde  dem  zingrebe  sin  pliand- 
echte.  uberbeidet  abir  einer,  dem  man  soliche  zinse  schuldig 
it,  sancten  Pedirs  tag  vorgenannt,  so  sail  er  dem  mit  gerichte 
uprcchin,  der  ime  soliche  zinse  schuldig  ist,  als  sich  daz 
leburt. 

§.  22.  Item  auch,  wo  sich  zwcn  mit  ein  geslan  gehabet 
letten  uszwendig  der  stait  Minzinberg,  esz  were  inne  andern 
teden  adir  gerichten,  unde  bekleiden  sich  die  bi  uns  zu  Min- 
ittberg  an  uns  gnediger  hern  gerichte,  di  solden  soliche  fra- 
«1  so  hoc  verbuszen  bi  uns  zu  Minzinberg  uns  gnedigcn  hern 
iidc  den  scheifen,  als  daz  gerichte  wiset  unde  biszhere  komen 
»1  §.  23.  Item  auch,  wo  sich  in  der  termenie  Minzinberg 
»ri  frauwen  adir  meide  mit  ein  in  frabel  geslein  betten,  daz 
)hi  80  verbuszen  iclichc  mit  1  ft  xß-  heller  unde  eim  holbeling, 

II  ist  uns  hern  amptlude  halp  unde  der  scheifen  halp.  §.24. 
em  auch ,  wo  einer  ubir  den  andern  ein  messir  zuget  inne 
»bei,  daz  ist  di  hoeste  busz,  also  wole  als  hette  einer  den 
»dem  gestochen,  unde  ist  die  bocste  busz  11%^,  daran  ge- 
irt  den  schcfFcn  i  %  &,  daz  andir  ubirge  uns  hern  amptlu- 
!&  zu  Minzinberg.  §.  25.  Item  auch,  wo  einer  den  andern 
it  eime  kolben  adir  luchtere^)  adir  mit  anders ,  womide  daz 
Rre,  daran  isen  were,  unde  blutdrüstig  mechtc,  der  saldo  esz 
eh  verbuszen  mit  11  3>  ^.  unde  auch  ob  einer  den  andirn 
>rf  adir  sluge  mit  eirae  stein,  ist  die  busz  auch  11  il^.  §.26. 
)m  auch,  wo  einer  den  andirn  sluge  adir  würfe  mit  einer 
nne,  der  sulde  esz  verbuszen  uns  hern  amptluden  mit  8  ß 
ller  unde  den  scheffen  1  %  v/-. 


l)  d.  K  redet,  vorspricht.        2)  22.  februar.        3)  vgl.  bd.  8,  661. 
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§.  27.  Item  auch  so  hano  alle  priaters,  burgmana  mide 
schenens  husere,  da  sc  inne  wonende  sin,  frieheit,  werdarinne 
zu  ine  qweme  laufen  adir  fluge  von  schulde  wegen,  den  mo- 

Sen  se  enthalden  unde  fortcr  ein  mile  weges  umbe  unde  tu 
[inzinberg  gcleiden,  unde  sail  auch  nimand  soliche  friheit 
brechen  von  uns  gncdigen  hcrn  wegen.  §.  28.  Item  auch, 
were  gein  Minzinberg  von  uszluden  qweme  zu  einer  ersten 
messe,  kirchwiunge  unde  sin  apph'sz  zu  holen  unde  di  messe 
uszzuhoren,  unde  nach  der  messe  ein  firmesz  wins  wil  dring- 
ken,  der  sail  den  dag  gcleid  han.  unde  auch  were  geladea 
were  zu  chebruden,  der  sail  den  aag  auch  geleide  han.  ! 

§.  29.  Item  auch  hait  man  biszhere  eime  igklichen  ba^ 
gcrssone,  wanne  der  sin  erste  messe  gesungen  hait,  ein  virtd 
wins  gcschankt  von  der  stede  wegen,  auch  hait  man  esz  bisi-  j 
here  gchalden,  wanne  man  eins  burgmans  kind  adir  burgmti 
adir  schcffen  unde  schcffcnkinder  zu  rechter  che  bislofeDi  all  '. 
sich  daz  gebUrt,  dem  sal  man  von  der  stede  wegen  6  firtd 
wins  schenken  noch  dem  gegcrten,  &ngeverlichen. 

WEISTHUM  UEBER  DAS  HUBGERICHT  ZU 

KALBACH. ') 

1525. 

Als  man  zelet  nach  der  geburt  desselbigen   unsers  liebet 
herm  Jesu  Christi  1525  jar, sind   personlich   erschie- 
nen  die   ernvcsten   junkhern  Jorge  von  Buchenau   (und)  V»-    . 
Icntin  von  Buches,   ganerben  des  schlosz  Lindtheim,  und  di   ■ 
von  schulthesscn  und  scheffen   oder  den   hübcnern,    wie  mta  - 
sie  plegt  zu  nennen,  bcgert,  irer  beider  gerechtigkeit,  die  »e  "' 
des  orts  haben  und  uf  sie  erwachsen,  durch   urthcil   und  mit 
recht,  wie  von  alter  herkommen,  wiscn  und  sprechen  wöUes. 
demnach  haben  schulthisz,  scheffen  oder  hübener  bedacht,  difl 
man  niemand,    wilch    billiche    ding    bitten  und  begeren,  du 
recht  sperren  noch  versagen  soll,  und  uf  solche  bitt  und  be- 
ger  bi  sit  gangen  und  lange   zit   sich    under  einander  bespro- 
chen, volgends  wieder   an  die    gerichtsstat   getreten  und  eiar 
miitiglich,   als  sie  sagten,    genanten   iunkern    mit  urtheil  uai    : 
recht,  wie  sich  geburt,    auch  nach  alter  gewonheit,   wie  too 
iren  vorfaren  vor  vielen  jaren  zu  recht  gewiset,  auch  gewiesea 
wie  volgt. 

§.  1.  Erstlich  haben  sie  obgenanten  Junkern  vor  die  obw- 
sten  gorichtshern  gewiset ,    wilch   macht    haben   die    guter  in 
gericht  daselbst  zu  setzen  und    zu    entsetzen.    §.  2.     Zum  •&- 
acrn,   wer   ein  anclagt  der  guter  halben,    der    soll  haben  eia  _'■ 
buckshut,  die  fünf  Schilling  wert  sie,   oder  fünf  Schilling  dtf*  ^ 
vor.     desgleichen,  wer  künde ')  fürt,  item  wo  iemand  mit  dett  • 
_  \ 

1)  bei  Büdingen,  nach  einer  in  der  gemeindelade  zu  Kaiback  ver- 
wabrten  beglaubigten  abschrifl  v.  j.  1601. 

2)  knndscbaft,  zeug^nisz. 
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ide  zugelassen  würde  sein  ^ter  zn  behalten,  soll  auch  ein 
ockshuft  haben  oder  fünf  schilllQg  darvor.  0  §•  3.  Item,  ob 
er  schulthcsz  mit  den  hubenern  gebrechen  der  guter  halben 
Q  besehen  oder  zu  vertragen  hinuszging  und  von  iemand  der- 
alb  obergeben  würde,  der  sei  den  gcrichtsjunkcrn  verfallen 
nit  eim  pont  heller  und  mit  einem  helbcling.  §.  4.  Item, 
rilche  zinslute  uf  die  zwen  zinstage,  nemlich  uf  sant  Mat- 
beustag  und  den  tag  der  heligen  dri  königc  bi  sonnschine  mit 
{elt  oder  pfänden  nit  erschincn ,  sollen  das  verbuszcn  mit  ei- 
nem pont  heller  und  eim  helbeling.  §.  5.  Item  ist  zu  recht 
Scwist,  dasz  den  hubenern  gebore  alle  zinstage  ein  virtcl  wins, 
CS  geben  die  gerichtsjunkern  ein  halp  virtel  und  die  andern, 
die  auch  da  zins  haben,  geben  den  hubnern  das  ander  halp 
firtel.  §.  6.  Item  soll  der  schultesz  uf  sant  Mattheus  und 
der  hellige  dri  könig  tag  allen  hubenern  uf  ire  eide  und  pflIcht 
(uf)  geben,  wo  sie  etwas  im  ackcr  mit  den  hubenern  gebre- 
stens  wüsten,  das  sollen  sie  in  tag  thun  und  anzeigen,  dasz 
den  gerichtsiunkern  irer  zins  halben  kein  abbruch  geschehe. 
§.7.  Item  haben  gedachte  schulthcsz,  scheflFcn  oder  hubener 
wieder  zu  recht  gewist,  wer  ein  andern  hern  der  guter  halben 
ansucht  dn  der  gerichtsjunkern  wissen,  soll  jene  verfallen  sin 
und  zu  busz  geben  ein  pont  heller  und  ein  helbeling.  §.  8. 
Auch  ob  sich  iemand  durch  urthel  beswert  vermeint,  soll  er 
nirgend  dan  an  die  gerichtsjunkhern  bi  straf  und  busz  eins 
pont  hcllers  und  eins  helbeling  appelliren.  §.  9.  Item,  wan 
dn  schulthcsz  etwas  gebeut  von  der  Junkern  wegen,  ire  zwölf 
kibe  belangen,  und  iemand  dasselbe  veracht,  der  soll  es  den 
gerichtsjunkern  verbüszen  mit  einem  pont  heller  und  einem 
belbeling.  §.  10.  Item,  wer  ein  gut  utsagt,  der  soll  das  thun 
rf  der  hellige  dri  könig  tag.  §•  11.  Item,  wer  infeltige  zins 
gibt  von  den  zwölf  hüben,  soll  kommen  mit  den  zinsen  uf  der 
(eiligen  dri  könig  tag ;  wan  solches  nicht  geschieht ,  sind  sie 
▼erfallen  mit  der  busz,  nemlich  ein  pont  heller  und  ein  hel- 
beling. §.  12.  Item,  wan  zwen  mit  einander  kuden,  soll  gc- 
icbehen  mit  willen  und  wissen  der  gerichtsjunkern  oder  des 
Kholthessen  von  ire t wegen ,  und  sollen  geben  ein  halp  firtel 
irins.  §.  13.  Item,  wer  sein  guter  verkaufen  will,  soll  es  zu- 
for  den  gerichtsjunkern  anbieten.  §.  14.  Item,  wan  ein  ge- 
!)r6ch  were  stein  halben  zu  setzen  oder  pcle  zu  schlagen,  soll 
ier  schulthcsz  und  zwen  hubener  das  besichtigen  und  stein 
!Q  setzen  oder  pele  zu  schlagen  macht  haben ;  und  welcher 
lann  ungerecht  erfunden  wird,  soll  ein  halp  firtel  wins  geben. 
f.  15.  Item,  nachdem  ieglich  hub  lands  vier  kappen  gibt,  sei- 
en die  zinslute  recht  gekeppt  kappen  uf  sant  Matthous  tag 
reben  oder  ein  turnus  darvor.  §.  lo.  Item,  wer  es  sach,  dasz 
iner  dem  andern  schaden  thet,  waran  das  were,  die  zwölf 
inbe  betreffen,  soll  ein  schultheisz  mit  zwen  hubenern  besich- 


1)  TgL  8.  8(7  siim.  1. 
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tigen;  und  wer  den  schaden  gethan  hat,  soll  geben  ein  halp 
firiel  welns. 

BEYENHEIM.0 
1455. 

Anno  doroini  1455  auf  dinstag  nach  Martini  episcopi  ha- 
ben die  hausgcnossen  derselben  vogtei  zu  Bejcnheim  an  eiaem 
gehegten  vogteiVericht  gewciset  dies  nachgeschriebene  herr- 
lichkeit  und  alt  herkommen  der  genannten  vogtei.  §.1.  Znm 
ersten  haben  sie  geweist,  dasz  ein  herr  der  vogtei  auf  diesen 
heutigen  tag.  nerolich  auf  dienstag  nach  sanct  Martinitag,  kom- 
men soll  und  mag  mit  einem  cappelan,  mit  einem  rosz,  mit 
einem  winte.  mit  einem  habicht.  und  so  sollen  die  hausgenofl* 
sen  stellen  aem  herm  ein  gesottenes  huhn  und  ein  gebraten 
huhn,  dem  rosz  ein  gebund  rockstroh,  dem  wint  ein  leib  brod, 
dem  habicht  ein  huhn,  dem  herrn  ein  maas  firnischen  weias, 
dem  knccht  ein  maas  hanauischen  wein,  und  sollen  knecht  und 
hausgcnossen  genugsam  haben,  und  welcher  hausgenosz  klagt^ 
dasz  er  gepreston  und  nicht  genug  hätte,  der  soll  es  verbüszen 
zuvoran  und  die  andern  hernacher.  §.  2.  Zum  andern  haben 
sie  auch  auf  denselbigcn  dienstag  nach  Martini  geweist ,  wel- 
cher hausgcnosz  eine  fuldische  hub  habe,  die  vogtei  ist,  nem- 
lich  60  morgen,  der  soll  dem  herrn  der  vogtei  ein  voUei 
besthaupt  geben  ;  wer  nicht  solches  hat,  soll  geben  achtbalben 
Schilling  oder  sein  bestes  kleid.  §.  3.  Zum  dritten  haben  üe 
auch  geweist,  wer  des  geländes  der  vogtei  hat,  es  sei  wenig 
oder  viel,  der  soll  die  vogtei  auf  diesen  heutigen  tag  za 
Beyenheim  ersuchen  und  sein  gült  bei  Sonnenschein  geben  nnd 
ausrichten;  wer  es  aber  nicht  thut,  der  soll  es  verbüszen  mit 
772  ß'  wäre  es  auch  sach,  dasz  derselbige ,  der  mit  der  bnas 
verfallen  ist,  die  busz  alsbald  nicht  ausrichtet  nach  gehegtem 
vogtei^cricht,  so  sollen  die  herrn  ihn  pfänden  uf  dem  hof 
vor  solche  busz  und  gülte,  und  nicht  höher,  und  findet  man 
uf  dem  hof  nichts  zu  pfänden,  so  sollen  sie  der  schleife  nach- 

fehen.*)  .§.  4.  Zum  virten  haben  sie  auf  diesen  tag  ge^roia^ 
asz  ein  ieglicher  hausgcnosz  dem  herrn  der  vogtei  geben 
soll  ein  vogteihuhn,  und  so  sollen  sie  dem  herrn  untertnänig 
sein  gleich  ihnen  angehörigen  leuten.  §.  5.  Zum  fünften  bar 
bcn  die  hausgcnossen  und  hübener  sämtlich  geweist,  wel- 
cher hausgcnosz  sein  gülte  also  bei  Sonnenschein  nicht  auf- 
richtet, der  soll  dem  herrn  verfallen  sein  mit  einem  pfond 
pfennig  und  ein  helbcling ;  und  ist  das  pfund  an  geld  aieser 
wehrung  fünfzehn  tornes,  und  den  helbelmg,  das  ist  ein  ben* 
tel  dazu.  §.  6.  Zum  sechsten  haben  sie  geweist,  wann  hebi^ 
guter  verkauft  und  verpfänd  werden,  soll  es  allweg  mit  wie- 
sen und  zulassen  des  herrn  und  der  hübener;  und  wann  eiaer 

1)  zwischen  Friedberg  und  Echzell.    nach   einer  absclirifl  von  1715, 
das  original  ist  verloren.        2)  vgl.  oben  seite  256  amn.  9. 


BEYENHEIM.  MELBACH.  266 

«r  mit  wissen  verkauft  hat,  so  soll  der  kSufer  das  nSchste 
i^iffericht  in-  und  der  verkKufer  ausgesetzt  werden,  bei 
&f  des  herrn  und  höfner.  §.  7.  Zum  siebenten,  ob  ein  vater 
1  mutter  einem  kind  hübi^e  guter  zur  brautgabe  geben 
Ute,  soll  geschehen  mit  wissen  und  willen  auch  zulassen 
I  hem  und  hübener;  und  wann  solch  gut  weggeben,  soll 
s  kind  in-  und  die  eitern  herausgesetzt  werden,  alles  bei 
af  und  erkänutnus  des  herrn  und  hübener.  §.  8.  Zum  achten 
rd  auch  keinem  edelman  oder  geistlichen  person  hebige 
iter  zu  kaufen  yergönnet  und  zugelassen.  §.  9.  Zum  letzten 
zu  wissen,  dasz  die  hebigen  oder  hausgenossen  der  vogtei 
leger  zu  Beyenheim  auch  jährlichen  auf  denselben  dienstag 
ICD  sanct  l^Iartinitag  den  herrn  des  gerichts  zu  geben  schuldig 
in  Ib  ß  heller  und  2  virtel  weins  vor  die  kost,  welchem 
e  die  gerichtspfieger  in  friede  und  einigkeit  sollen  genieszen. 

ORDNUNG  FÜER  DAS  GERICHT  MELBACH. ') 

1475. 

Ordenunge  des  gerichtes.  in  dem  namcn  der  heiligen  tri- 
ildigkeit  seligklichen  amen,  nachdem  und  als  im  geistlichen 
ad  werotlichen  rechten  verboten,  das  da  nimaats  selbst  rich- 
m  und  das  nach  dem  spruche  Salomonis,  das  die  nicht  allcine, 
i  da  ubcl  und  unrecht  tbund,  sind  schuldig  des  dodes,  son- 
»n  auch  di  übel  und  unrecht  verhcngen  ^)  und  gestatten  ; 
nimb  und  zu  widerstand  uncristlichs  und  unmenschliches  le- 
»8  und  frevelicher  gewaltsamickeit,  und  das  der  gut  vor 
an  boszen  werde  beschirmbt,  haben  wir,  ncmblichcn  Emme- 
Jhe  burggravo  zu  Frideburgk  ritter,  Herman  Carben  und  Fri- 
irich,  aucn  Ruprecht  und  Johann,  des  gnanten  Hermans  söne, 
id  Herman,  Friderichs  brüder,  alle  gevettern  und  gebruder 
n  Carben,  ein  ewige  ordenunge  vor  uns,  unser  nachkomen 
men  und  stams  von  Carben  mit  zitlicher  vorbetrachtunge 
d  rathe  in  unserm  gerichtszwange  der  dorfer  Mclpach,  Heien- 
m  und  Geisenhom,  so  wit  der  gnanten  dorfer  gemarkon  be- 
ieffen,  vorgenomen  und  gesetzt,  orden  und  setzen  di  auch 
Urkunde  diser  unser  schrieft  mit  aller  folnkomenheit  und 
estigung  in  der  masen,  wi  hernach  von  punkten  zu  punk- 
te von  artikeln  zu  artikeln  eigentlichen  und  underscheidig- 
hen  geschriben  stet ;  heiszen,  gebieten  und  wollen,  das  unser 
iKsn  getrowen  schultissen,  burgerracister,  heimberger,  schon- 
und  ganze  gemeine  und  alle  inwoner  itzt  und  hernachmals 
gnantcr  mark  wonende  und  ein  iglicher,  wer  der  sei,  so  in 
gemelten  dorfen  und  gemarken  handel  ader  wescn  mit  der 
t  haben  ader  vornemen  werden,  sich  derselbigen  diser  unser 
lenung  bei  nachbestimpter  straf,  pene  und  buesz  thue  hal- 


1)  ans  dem  gericbtsbacb  zu  Melbaeh,  nördlich  von  Beyenbeim. 
t)  oonreoiar  von  tpüerer  band ;  vielleicht  stand  vprhongen» 
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ten ;  und  so  sicli  in  künftigen  zeiten^  das  gott  yersehe,  (begebe), 
das  einer  ader  mcre  fallen,  und  das  unser  gesetze  und  orde- 
nunge^  an  welchem  stugke  das  were,  uberfaren  und  bruchig 
-worde^  und  von  unscrm  (ader)  unser  nachkomen  amptnian 
ader  schultes  ader  von  den  geroeinen  in  der  rüge  in-  und  T0^ 
bracht,  alsdann  sol  das  geriebt  zu  ider  zeit  umb  ein  ider  thst 
geschieht  und  frevel  di  nochbegrieifen  pene  und  busz  mit 
urthel  und  recht  wisen  und  theiien,  doch  und  das  dijenen,  lo 
bruchig  und  busfeUig  wcrn,  an  gcricht  verkundt,  und  ein  io- 
rede,  schelt  und  schult,  were  das  begert,  zuvor  und  ehe  der 
schöfFe  die  urtheil  von  sich  gibt,  gebort  werden. 

§.  1.     Item  und   zum  ersten   so  soll,   der   im  gericht  ge- 
sessen  und    wonet,   kein    partei  versamelung   ader  verbontnu 
wider  die  hern  des  gerichts,  iren  amptman  ader  diener  machen, 
und  wer  daran  mit  warhcit  schuldigk   erfonden,  der  und  die 
solten  in  der  hern  gnade  straf  mit  lieb  und  gute  verfallen  sein 
und  gewist  werden.    §.  2.   Item  es  sol  auch  nimants  dem  an- 
dern wider  gerichto  und  rechte  homudigen  noch  verweldigcn; 
item,  schlüge  einer    den    andern,  das   gott    vorbiet,   zu    todt; 
item,  überliefe  einer  den    andern   uf   dem  seinen  mit  werhif- 
tiger  band ;  item,  bische  einer  den  andern  usz  seinem  hus  xs 
felde;  item,  breche  einer  der  hern  gleit  mit  wissen  frevelichen: 
item  dise  fünf  stugken  und  sachen   sollen   &n  mittel,  welcher 
sich  an  der  einem  ader  mere  schuldig   macht  und   vororstcbt^ 
wi  recht  ist,  der  und  di  sollen    mit  übe  und  gut  an   der  hera    ^ 
gnad  gewist  werden,     doch  so    man  ime  den   lieb   neme,  sott    i 
man  den  kindern   und   freunden   das   gut    lassen.     §.  3.    Item   l 
di  höchst  bues  15  Tl  heller,    item    di    mittel   bues  5  Q>  heller.    ^ 
item    die   kleinst  und   gemein    bues   8  ß,     §.  4.     Item,  heige   j 
ader   steche   ader    verwont  einer    den  andern,  das  nicht  hefi-    ^ 
wenden  wem,  ist  die  mittelst  bues,  5  U  hlr.    item,  heige  ader     = 
Stiche    ader    verwont    einer    den    andern   so,  das    es   schwe^ 
liehen    heft   und    dotlich   wonden  wern,  ist   die    grosto  bnei,   ^ 
15  H  hlr.     §.  5.    Item  ein  fustestreich,   ader  zogket  einer  eis   j 
messer    ader   degent  über   einen,    so   das  er    den  werken  «t  J 
volget,  keinen    nit   vorwont  noch   blutrustigk    roecht,  dergü- ^ 
chen   so  einer  einem  frevelichen  lugen  straft,    ist   die  minito 
buesz,  8  ß,  §.  6.   Item,  so  ein  amptnian,  ader  wer  an  sein  tM 
zu  ziten  befeie  hat,  von    der  herrn    wegen    imand  ....  adar 
snnst  in  andern  feilen    heist  und   gebut,  item  wi  hoch   dan  di 
geboet  nach    gelegenheit  der  sachen   angelegt   gescheen,  alao 
soln  sie  auch,  was  man  nit  mit  gnaden  abtheaige,  verbust  lre^  i 
den.     §.  7.    Item,  wer    der    hern   knecht   umb  orclagt  schilt 
frevelichen  phand   wert,  der  sol  das    mit  5  fl  hlr.    verboaaei. 
§.  8.     Item,  wer  auch  hievor  an  unserm  gericht  Melpach  M^ 
schult  ader    umb   ein   solch   ursach,  da    sich  di    clage   uf  aii 
somme  gelts  zigt,  sol  der    gulde  ein  Schilling  alder  heller  üt 
clagegelt  unserm    amptman  gefallen.     §.  9.    Item   ein  urkvaA 
am  gericht  einen  engolischen.    §.  10.    Item  von    einem  inaafc 
d  ß  alder  heller,  halp  unserm  amptman  und  den  andern  thMi  ff 
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m  gericht.  §.  11.  Item  von  einem  kommer  14  alder  heller. 
12.  Itcm^  80  der  amptman  iemant  rieht  ader  phand  gibt, 
n  alden  thornus.  §.  13.  Item,  so  einer  gekommert  und  nicht 
i  gericht  bürden  setzen  magk  adcr  setzen  lyolt,  den  solt  der 
nptman  inschiieszennnd  ein  tag  und  nacht  behalten,  darvon  sol 
I  3  thornns  zu  schloszgelt  [vonj  gefallen,  und  so  in  der  amptman 
igezeigter  maszen  behalten  hat,  sol  in  der  cleger  und  kom- 
er  furters  uf  seinen  kosten  und  sorge  mit  hilf  des  amptmans 
18  zu  uszgang  des  rechten  verwarcn.  §.  14.  Item,  so  land- 
jieidun^  noit  geschieht,  von  einem  stein  3  /?.  §.  15.  Item 
em  gerichtsknecht  von  einem  gebot  3  hir.  §.  16.  Item  dem 
mptman  6  hlr.,  so  er  der  geschwom  imant  lantscheidung  zu 
^on  erleub  gipt. 

§.  17.  Item  das  heingeredc  soll  der  gemein  zustehen, 
nd  80  ferne  sie  das  ufrichtig  halten  und  solchs  zu  rechter 
it  inbrengen;  wo  sie  aber  darin  Icssig  undsumigk  wcren,  nit 
Dgten  und  inbrechten,  welchs  jars  das  gcschee,  alsdann  sol 
ftssclbige  von  dem  jare  unserm  amptman,  (der)  in  ziten  ist. 
Hieben  und  den  hern  vorrechen  und  geben  und  das  thun,  so 
ick  das  noet  geschieht.  §.  18.  Item,  thet  auch  imants  ichts, 
8  sei  frau  ader  man,  an  den  gemein  frrdengreben  und  anderm 
esglichen,  di  feit  bues,  und  was  von  bcstellung  des  heincge- 
eds  von  ungehorsam  verfallen  und  in  das  heingered  gehören. 
.  19.  Item  di  bues  des  heinegereds  umb  bcschedigung  groben, 
eunen  und  andern,  (das)  zu  der  gemeine  vestigung  gehört,  ist 
ß,    §.  20.    Item  die  feldbucs  ist  b  ß  ^. 

§.  21.  Item,  were  land  vcrkeuft  in  Mclpacher  termenci, 
)1  das  thun  mit  dem  beschcid,  das  di  bed  darvon  geben  werd, 
id  sich  nach  diser  Ordnung  insctzcn  lassen  alhie  zu  Melpach 
id  vest  machen,  ader  stehe  sein  ebcntbeur. 

§.  22.  Item,  so  der  gerichtsknecht  uszwindig  uf  dem  lande 
m  gerichts  wegen  Verkündigung  thut,  von  der  mile  wegcs 
\  hlr.  §.  23.  Item,  so  ein  amptman  den  nachbaurn  ludet, 
eichen  dann  di  glocke  begrifet,  und  nit  zur  glogken  folgt, 
T  sol  den  hern  verfallen  sein  mit  8  ß  hlr.,  die  der  amptman 
idcr  zeit  ufheben  und  den  hern  vorrechen  soll.  §.  24.  Item, 
heimbergere  burgermeistere  den  nachbaurn  luden  umb  Sachen, 
»  hcingerede,  der  hern  dinst  ader  dergleichen  betreffen,  sol 
8  buesz  12  hlr.  sein. 

§.  25.  Item,  so  ein  nachbur  eine  sone  elichon  verändert, 
rselbige  sol  unserm  amptman  in  einer  jorsfrist  auch  von 
semt  wegen  geloben,  der  in  annemen  sol,  damit  er  nach- 
rrecht  hab  und  thue,  wo  er  undcr  uns  wonon  wil  wi  ein 
der  nachbur.  §.  26.  Item,  wo  aber  ein  frembder  ein  nach- 
r  werden  wolle,  denselbigen  sol  unser  amptman  zu  uns  per- 
ilicb  wisen;  ab  er  uns  annemlich  sei,  wollen  wir  in  mit 
len  und  gelobten  selbst  beladen  und  vor  einen  nachburo  dem- 
ch  erkennen  nnd  haben,  item  auch  sol  derselbige  frembde 
i  Urkunde  brennen  genugsamelich,  das  er  von  seinem  hern 
d  Junker  mit  wissen  und   willen   gescheiden  sei,  darundet 
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er  gesessen«  und  sich  erlich  gehalten,  damit  uns  und  unsern 
undersessen  nicht  anhangk  werd.  §.  21,  Item,  wero  es  sache, 
das  ein  nachbur  hie  zu  Melpach  einen  sone  ader  ein  dochter 
verändert  und  bei  im  in  semem  hus  behüte,  und  vater  und 
mutter  in  der  che  seszen,  und  di  docbter  ader  der  sone  aach 
in  der  ehe  seszen^  so  sollen  ire  igliches  einen  herdschilling 
geben  nach  der  nachbaure  ordenung.  §.  28.  Item,  wer  ei 
aber  sache,  das  ein  vrltman  ader  ein  witfrau  einen  sone  aber 
(I.  ader)  ein  dochter  verändert  und  bei  in  behüten  in  dem  huse, 
und  beide  ein  kost  eszen  und  der  sone  ader  di  tochter  nit 
eigen  kue  ader  seue  bi  dem  vater  ader  mutter  zogen,  so  sollen 
sei  beide  einen  herdschilling  geben. 

§.  29.  Item  wir  behalten  uns  und  unsern  nachkomen  auch 
vor  dise  ordenunge  zu  meren,  zu  mindern,  ab-  und  zuzuthun 
nach  dem  besten. 

MAERKERORDNÜNG  DER  GROSZENLINDER  ZENT.  >)      , 

1537.  \ 

.1 

Nachdem  sich   irthumb,    zank  und   Zwietracht,   der  maric 

halber,   etlicher  dörfer  und  flecken,    nemlich   Groszenlindcn,  ] 

Hirnsheim,  Leigestern,  Lützclinden,  erwachsen  und  entstanden,  \ 

gemein  nutzons  ihres  walts  die  Linder  mark  genant  betreffente,  ] 

uf  daß  solches  fortniehr  ansuchens  oder   onlonst  (?)  der  ampt-  * 

leut  beider  unser  gnädigen  herrn  vorbehalten  werde,  so  htben  1 

wir,  Conrad   Hesz   amptman    zu  Gicsen    und  Willhoim  Wcitt  j 

amptman  zu  Gleibcrg,  unserer  gnädigsten  und  gnädigen  herrn  J 

amptlcut,  angesehen  und  betracht,  was  zukünftig   allentbalben  i 

ieglichen  nach  seinem    gebrauchs    Schadens  und    ge&hrto  ent'  J 
stehen  möge,  wie  hie  unden    bezeichnet  ist    geschehen,*)  dei- 

halben  diesem  gebrauchszettel  oder  maszbrief  sich  einem  iedoo  i 

(1.    einem    ieden   sich)  darnach .  zu    halten    überlobert  (?),  die  ] 

masz  und  form  wie  folget.     §.  1.    Also  dasz  sich  niemand  dei  i 

walts  gebrauchen  soll,  es  were  ihm  dan  von  den  burgenmeistere  < 

und  heinburgcrn  erlaubet,    darzu    einem    ieglichen  auBzmSrker  -i 

ist  der  walt  verboten  bei  10  fl.  busz.  §.  2.  Wer  sich  des  wata  ^ 

gebraucht   bei    nacht  und  mitternacht    mit   fahren,    mit  haueOi  ^ 

mit  tragen,  oder  wie  das  geschehen  möchte,  der  soll  der  zenl  J 

verweist  sein  und    seines    mark  rechts  beraubet,     und   wo  ein«  3 

also    bei    nacht  gesehen    würde,   der  oder  die  selbige   sehen.  | 

sollen  denjenigen,  der    den    schaden    gethan    hat,  bei   den  ein  1 
und  pflichten,  damit  sie   beiden  herrn    und    der   zent  vermd 
und    gethan   haben,    hinbringen.     §.  3.     Derselbigen   gleichen, 

wo  einer  mit  einem  unrechten  und  falschen  neuel  (?)  befundeai  ' 

der  soll  sich  selber  seines  markrechts  entsetzt  haben«  §.  4.  Von  ; 
einem  eichen-  oder  büchenstamm  soll  einer  mit  einem  halbea 
golden  verbüst  werden.    §.  5.    Von  einer  hainbuch,  masshol* 


1)  nach  einer  alten  copie  auf  dem  ratbause  der  stadt  Oromenlindei 
fsüdlioh  Ton  Gieszen).  2)  d.  i.  aotuio  ut  infra. 
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;m,  aspen  oder  ander  gebölz  sollen  burgenmeister  und  ge- 
thwomen  erkennen  aaf  die  hiisz^  und  von  einem  bortenhoue. 
»balt  dieseibige  busz  geschieht,  sollen  burc^enmeister  und  ge- 
divorne  nach  rath  der  zentherra  setzen,  alsbalt  ufheben  und 
I  nutz  der  zent  wenden.  §.  (i.  Wer  einen  neuen  bau  machen 
rill,  der  soll  erst  die  vier  geschwornen  und  burgenmeister  er- 
Qclien,  dieselbif^e  bei  den  äecken  führen  und  besehen  lassen ; 
lie  sollen  demnach  erkennen,  ob  ihm  das  b.auen  noth  sei  oder 
üt  und  so  ihm  das  erkcnt  wird  zu  geben,  soll  er  erst  beide 
lehultheisen  zu  Linden  zu  wissen  thun,  dnmit  ihr  alt  kommente 
recht  geben,  ehe  er  den  bäum  abgohauct,  bei  einem  gülden 
niverbüsen;  darzu  die  weiser  darzu  gesetzt  ersuchen,  bei  ein- 
Inder  bringen  sein  holz,  was  ihm  gebühret,  mitsampt  der  weiser 
geben  lassen  (?).  ß.  7.  Zu  einem  ieglichen  Wohnhaus  soll  man 
geben  uf  drei  gebiiu.  und  ob  es  flom  walt  zu  schwer  wird 
nnd  nicht  ortragen  könte,  sollen  geschworne  und  burgenmeister 
bei  und  abzuthun  macht  haben.  §.  8.  Alle  scheuren  soll  man 
narcrrigelt  geben,  und  so  einer  einen  bau  gehoben  hette,  der 
«oll  in  demselbigon  jähr  decken,  bei  zwon  gülden  busz.  g.  9. 
Wer  sein  bau  nicht  aechtig  holt,  der  soll  von  einem  zerbrochen 
tach  verbüsen  drei  thornes,  war  das  also  befunden  wird,  so 
der  Umgang  jahrs  geschieht,  auch  sollen  die  schultheisen  und 
burgenmeister  selbst  mitgehen,  so  man  verlegen  holz  und  die 
tich  besucht,  die  busz  nach  ergangenen  dingen  erkennen. 
§.  10.  Auch  soll  nicniands  kein  langer  bauholz  ausz  dem  walt 
fthrcD,  dan  es  baulich  ist,  und  in  dem  ncchston  monat  ver- 
bauen, bei  einer  erkanten  busz.  §.  11.  Auch  soll  niemand 
keinen  alten  bau  an  ander  cnd  orten  flecken  verrücken,  es 
were  ihm  dan  durch  die  vier  geschwornen  und  burgenmeister 
ansz  nutzbnrkeit  erkennet,  bei  10  gülden  zu  verbüsen.  §.  12. 
Darzu  soll  auch  niemands  kein  bau  oder  holz  nusz  der  zent 
verkaufen,  bei  einer  ungnXdigcn  straf,  auch  soll  niemand  kein 
dten  bSu  frefontlich  fallen  lassen,  dem  noch  zu  helfen  were, 
sondern  die  vier  geschworne  una  burgenmeister  besehen  las- 
•cn,  bei  einer  merklichen  straf.  §.  13.  Auch  ist  geboten,  wo 
eines  oder  mehr  in  der  Wahrheit  befünde,  der  auszwendig  dem 
bolz  haue  und  auszgegebenfcnj  holz  gehauen  hette,  der  soll 
«s  verbüsen  nach  crknntnus  der  geschwornen  und  der  burgen- 
neister  mit  einem  gülden.  §.  14.  So  oft  einer  holz  stenlet, 
und  nachgefolget  ooer  hinder  ihm  funden  wird,  der  soll  gebttst 
werden  mit  einem  gülden,  gleich  als  ob  es  im  walt  funden 
wire,  ein  auszmSrker  mit  10  gülden.  §.  15.  Und  wan  man 
jahrs  das  brenholz  ausgegeben  hat,  soll  alleroan  nicht  mehro 
als  vier  pferde  *)  ausz  dem  walt  haben,  auch  nichts,  grosz  noch 
kleines^  in  dem  walt  gewachsen  hauen,  weder  inmärker  noch 
inszmärker,  bei   einer   erkantlichen  busz  ^).    ein  inmärker  soll 


1)  erg.  heimfuhren. 

2)  eine  spfttere  abschrift  hat  folgenden  zusatz :  Zu  einer  hochzeit,  die  50 
der  mehr  schusseln  bedürftig  haben  soll,  soll  man  geben  ohnschädliche  stem 
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yerbüszen  ein  wagen  toI  reihl  ^)  mit   acht  thornes,  von  einem 
gebund  linds  vier  thornes.  §.  16.  Die  schultbeisen  sollen  auch 
nicht  mehr  im  walt  haben,  dan   ein   ander   gemeinsman,    nach 
ihrer  gebühr.    §.  17.  Auch  ist  geboten^  dasz  sich  nicmant  de$ 
walts  gebrauchen  soll  auf  sontags  oder  andere  verbotene  tag; 
und  wo  man  derselben  einen  in  der  Wahrheit  erfinde,  sol  ge- 
büst  werden  mit  zehen  gülden.     |.  18.    Und  wer  ein  gemaL^ 
Schaft  hält,  es  sei  viel    oder   wenig,  lands  'j  oder    kurze   zeit^ 
der  sol  sein  holz  nehmen  oder  geben  lasen  gleich  einem  eio- 
lauftigen,  bisz  zum  nechsten  märkcrdinge.  ^)  §.  19.  Alle  falthor 
abgestellet,  auszgcnommen  vor  den  gemeinen  gassen.  vor  den 
flocken  sol  man  ziemlich  geben  gegen  dem  bemichtigen  feite, 
uf  das  dem  viehe  der   auszgan^  gewehret   sei.    §.   20.    Alle 
blockholz  abgestellet,  auszgeschieden   schweln  under   die  bXu 
möchte  mau  gebcn^  welche    zeit  das    im  jähr    wäre,  so  es  die 
weiser  vorhin  besehen  betten,  ob  es  noth  wcre,  und  einer  nicht 
lange  beide  (d.  i.  beiden)  könte,  umb  groszen  Schadens  willen 
zu  vermeiden.  §*  21.  Auch  soll  man  geben  furstbalken,  pßitton 
und  bände,  wimbergen,  uf   häuser,  gatten    und   scheuren,  die 
schaartach   haben,  und   in    einen    ieglichen  hof  zwo   steigente 
leitern,  anstat  brcnholz,  auch  soll  man  geben  thorstützel,  bmo- 
stützel,  brunschwengcl,  erndelciterbäum,   anstat  brenholz,  wu 
es  die  weiser  forthin   besehen   habe,    ob    es   iemands   not  sei; 
so  aber   iemand    ein   erndelciterbäum   in    der   ernde   zubreehe    : 
daß  sollen  die  weiser   erkennen  und  ein  hülfe  thun.    §.  22.  Ei 
soll  auch  niemand  kein    lind  schleiszen   bei  der  pferdhut  oder    k 
sonsten  im  sommer.     §.  23.   Auch  soll  niemand  kein  bandholi  -\ 
hauen    nach    s.  Peterstag,    ad    da    catetra    e^enant,    bisz  tu  i.    i 
Bartholomeustag.     §.  24.    Es  sollen  küh,  schaf  in  den  walt  n    ] 
treiben  verboten  sein,  und    welcher  flecken  den  andern  finde,    : 
soll  ein  jeglicher  den  andern  zu  pfänden  macht  haben.    §.  %- 
Auch  welche  zeit  den  von  Linden    zu  bcfestiffung  ihres  bnrk- 
friedeus   holz    not    sein  wird,  welche    gebrechen    durch  beide    ■; 
schultbeisen  besichtiget  werden  soll,  alsdan   sollen   die  weiier 
ihnen    holz    nach    noturft    [ihnen]    ungewägert    folgen  lasseD.   '-; 
§.  26.    Die  holzhaue  soll  mnn  jahrs  auszgeben   auf  das  ziem-    j 
liehst,  so    es    der  walt  erleiden    mag,  und    ein    ieglicher,  wer  j 
ihm  sein  holz  im  walt  gebe  läse,  derselbige  sol  solches  im  walt  r^ 
nicht  verkaufen,  sondern  heim  in  seinen  gebrauch  führen,  aneh  J 
keiner  sein  holz  auszwendig  der  zent   verkaufen  noch  zu  ▼»•  ^ 
leihen,  bei  einer  ungnädigen  straf.     §.  27.    Und  alle  buse,  die  4 
hie  furfallen,  sollen  der  zent  zu  gebrauchen  und  zu  nutzkoii- 
men.  §.  28.  Auch  ist  etwan  geschehen,  so  man  mit  zwei  pfe^ 

und  ganz  uf  wellen  mit  drei  oder  vier  pferden  heimfuhren,  and  nit  ladr 
pferde,  hei  einem  gnlden  zu  verhuszen.  und  soll  das  mit  wissen  derwali* 
förster  heuwen  und  ihnen  ihr  alt  herkommen  recht  geben,  ein  masxwc* 
wer  aber  vor  ein  hochzeit  gehabt  hat,  man  oder  frau,  dem  soll  man  1 
breutholz  mehr  geben.  1 )  d.  i.  reidel. 

2)1.  lang,  spatere  abschrift :  „es  sei  viel  oder  wenig,  lang  oder  korL** 
3)  die  jüngere  abschrift  weicht  in  dem  folgenden  bedeatend  ab. 
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n  pflug  hat,  dem  gab  man  für  ein  halben  pflug  brenn- 
uit  einem  stämgen  oder  z^ivei  gebessert  etc.,  ist  aber  hin- 
\  abgestelt.  §.  29.  Welcher  einen  neuen  bau  machen 
ier  soll  die  schwellen  anderthalben  schuhe  hoch,  da  sie 
adrigsten  ist^  legen  von  der  erden,  c^leichfals;  wer  ein 
ihwell  under  einen  neuen  bau  oder  alten  bau  fort  oder 
iben  würde,  auch  als  zu  underziehen,  sol  solches  eigent- 
irch  die  vier  geschwornen  und  bürge nmeister  besieht!- 
id  die  ungehorsame  zu  unnachläsige  strafe  gezohen  wer- 
§.  30.  Der  holzhaue  umb  Petri  catedra  gegeben  soll  ein 
mSrker  sein  brenholz,  oder  was  ihm  durch  den  neuel 
Bn  wird,  vor  ostern  an  die  witt  machen,  bei  verlust  des 
und  straf,  so  ihn  die  zent  darüber  erkennen  wird  etc. 
icrinnen  haben  wir  beide  amptmänner  unser  gnädigen 
k  und  herrn  vorbehalten  dieses  zu  mehren  oder  zu  mün- 
oder  zumal  abzustellen,  nach  unsers  gnädigen  fürsten 
errn  gefallen anno  1537  uf  freitag  nach  reminiscere. 

KLEINLINDEN. ') 
Zentgcricht  zum  Lindes,  erneuert  a.  d.  1577. 
em  diesz  ist  das  erste  anheben  unsers  gn.  lieben  heiTU 
[essen,  schultheisz  zum  Lindes;  wann  er  das  gericht 
jt  und  heget,  so  thuet  er  dann  eine  frage  in  aas  ge- 
und  an  die  zentner,  ob  auch  die  zentgücter  in  den 
n  bänden  der  centner  nach  alier  gewouneit  und  hör- 
en und  laufte  des  gerichts  stehen,  und  begehrt  dan 
)cr  ein  rechte  ruege  zue  thuen  bei  aiden  und  gelüebten, 
ie  darüeber  meinem  gn.  herrn  gethan. 
em  diesz  ist  die  gercchtigkcit,  die  unser  gn.  herr  am 
3n  seiner  gn.  gericht  zum  Lindes  hat.  §.  1.  Item  alle 
t  buesz  und  claggclt  ist  unsers  gn.  h.  [am  selbigen  sei- 
1.  gericht  zum  Lindes  hat].  §.  2.  Item  m  einer  iglichen 
n  Duesz  han  die  scheffcn  ein  kleine  buesz.  §.  3.  Item 
t  der  schultheisz  und  (1.  von)  unsers  gn.  fürsten  und 
wegen,  das  sich  nieniands  soll  zentguts  gebrauchen,  er 
were  dan,  das  sie  oder  er  es  betten  von  einem  geschwor- 
3hentner  (d.  i.  zentner),  der  das  unscrm  gn.  herrn  ver- 
und  verstünde.  §.  4.  Item,  wan  einer  zuc  einem  ze- 
jct  (1.  zentgut)  kommet  und  das  entnimpt,  der  soll  sichs 
geprauchen,  er  habe  es  dann  empfangen  mit  aiden  und 
jten,  unscrm  gn.  h.  getreu  und  hold  zue  sein,  und  mit 
►tem  aid  zue  den  heiligen  geschworen,  das  stete  und  vest 
alten,  so  nimbt  ihnen  dann  der  schultheisz  von  unsers 
rsten  und  herrn  wegen  und  setzet  ihnen  in  das  gericht- 
mit  holz  (band?)  und  halmen,  und  thuct darüeber  friede 
aoD,  das  ihnen  niemand  hinderen  oder  drangen  soll,  er 
is  dann  in  den  vier  schiern,    als  recht  sei.     §.  5.     Item, 

oder  Lindes,  bei  Gietsen.    aus  dem  hessiBclien  salbach   über   das 
V.  j.  1629. 
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wan  solich  insatz  also  geschehen,  ist  ein  iglicher,  der  zehend 
ner  werde,  unserm  gn.  f.  und  herrn  5  /9  ^  und  den  scheffen 
5  ß  schuldig.  §.  6.  Item,  wer  zehcntnerguet  inbat,  soll  un- 
serm gn.  h.  gehorsamb  sein,  als  er  mit  aiden  darzue  ▼erbun- 
den  ist,  als  dick  und  viel  das  not  geschieht. 

§.  7.     Item,   stirbt  ein  zehendner  und  last  s(5hne,  die  sol- 
len sich  ihres  vaters  zehent  nit  gebrauchen,  sie  haben  es  dann 
erst  umb  unsorn  gn.  f.  und   h.   mit   aiden  und   gelüebten   em- 
pfangen, das  urkund  davon   ist    ein    masz  weins.     §.  8.    Itenii 
stirbet  ein  zehendner  und  ISst   ein    ehliche  hansfrau  in  seinem 
zehentguet  sietzen ,   die    frau    mag  sich  des  gebrauchen  uf  ilh 
rem  wittibenstuel    die  weil  sie  lebt ;   nimbt  sie   aber  einen  an- 
dern man,  der  man  muesz  zucstund  das  zehentguet  mit  aiden 
und  gelüebten  umb  unsern  genadigen  herrn   und   die   Eehen^ 
nern   empfangen.     §.  9.    Item ,    stirbt  ein    zehentner  und  UM 
töchter,  dieweil  die  dochter  unverändert   bleiben  soll   man  die 
unverhindert  in  ihres  vaters  zehentguet  sietzen  lassen;  nehmet 
sie  man,  soll  das  gut,  als  vorgeschrieben  stehet,   mit  aiden  und 
gelübten  empfangen. 

§.  10.    Item ,    als   dicke  als  man  einen  insetzt,    hat  oneer 

fn.  herr  ö  ß  &  und  das  gericht  b  ß  d:  §.11.  Item,  wer  «e- 
entguet  entnirapt  und  noch  nicht  zehentner  ist,  wan  ihme 
dan  ufisers  gn.  f.  und  h.  schultheisz  gebeut,  er  soll  sein  le- 
hentguet  mit  aiden  und  gelübten  emptangen;  thuet  er  das  ni^ 
80  ist  er  unserm  genädigsten  herrn  mit  der  höchsten  baea 
verfallen.  §.  12.  Item,  wan  ein  schultheisz  unsers  gnedigdtei 
herrn  der  zent  gericht  gebeut ,  wer  dan  unserm  gn.  f.  mil  ^ 
herrn  nit  gehorsamb  leist  und  auszbleibt,  der  ist  seiner  gn.  mit  . 
5  ß  verfallen. 

§.  13.  Item,  wan  unser  gn.  f.  und  herr  mit  solchem  sen*- 
guet  belehnet,  er  sei  edel  oder  unedel,  pfaff  oder  Icie,  behdt 
unser  gn.  h.  diese  vorgeschriebene  gerechtigkeit,  das  wir  «• 
hentner  itz  in  leben  sein  also  in  gewonheit  herbracht  hu 
und  vor  uns  so  herbracht  ist. 

WEISTHÜM  ZU  LANGEN -DIEB  ACH.*) 
2.  hälfte  des  15.  jh. 

Wir  schulthciszen  und  scöflFen  des  gerichts  zu  LaDgeo- 
Dieppach  erkennen  öffentlich  in  diesem  brieve  also,  als  unier  j 
gnediger  herr  von  Meinze  bei  uns  geschickt  hatte  den  wirfr  : 
gen  herrn  Cunen  apt  zu  Silgenstatt,  von  uns  an  gericht  offenl' - i 
liehen  zu  fragen  und  sich  lassen  bescheiden  und  weisen,  wie  | 
weit  und  ferne  desselben  unsers  gnedigen  herrn  von  Sleini  t 
seines  stifts  gerichte,  eigenthumb,  gebiete  und  herligkeit  soft  i 
Bonnenburgk  gehörende  gehe?  darauf  so  haben  wir  geweislll 
alle  ende ,   ziele  und  k  ringen   nach   aus  Weisung   solcher  frigs  | 

1)  nordöstlich  von  Hanau,    nach  einer  abBohrifb  des  16.  jh.  im  Y«ea- 
burger  weistumsbuch  (Staatsarchiv  zu  Darmatadt).     rg\.  bd.  8,  48S. 
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von  stucken  zu  stucken   und   von   ende   zu    enden,   wie   weit 
solche  herligkeite  und  gebiete  gehen,  und  in   solchen   enden, 
kringen  und  zielen   haben    die  dörf  Bruehkebcl   und  XJszkeim 
etzliche  aecker  und  gueter  liegen,  die  ihne  zustehen,  und  seind 
solche   gueter   alwege    bede ,   dienste ,    Schätzungen  und  aller 
Steuer  ßei,  ledig  und  unsert  halben  erlassen  gewest,  und  ha- 
ben unsere  vorfahrn  und  wir  niehe  nichs  davon  zu  bete  ^)  oder 
Schätzung  geheischen  oder  gefordert;   und   sie  haben  sich  sol- 
[       eher  ecker  und  gueter  für  sich  gebraucht  mit  weide  oder  an- 
\      der  nutzunge    ohne    unsere    hinderuusse.    und   ist   solchs  bei 
X       hcrm  Waltern  von  Kronenber^    seligen ,    als   der   das    schlos 
)       Ronnenburg  in  pfandes  weise   inne   hatte,   also  gehalten  wor- 
^       den,  und  darnach  bei  erzbischofen  Johan  seligen  und  von  dem 
rC       uf  erzbischofen  Conrad  seligen ''^)   und  itzund  bei  u.  gn.  h.  von 
j       Hanau    und  von  herrn  Waltern   seligen    obgenant,    also    lang 
ienuind  gedenken  mag.    und    darumb    so    reden  und  verspre- 
dien  wir  in  kraft  dieses   briefs  in  guten   trewcn,   das    solche 
ecker  auch  furder  mehr  von  uns  aller  bete,   Steuer  und  ande- 
rer beschwerung  frei,  ledig  und  erlassen  sein  sollen,  ohn  alle 
hindernus  und  bezwank,    an   ihr  nutzunge  und  gebrauchunge. 
und  soll  ine  unsere  obgemelte  Weisung  darin  kein  intrag  oder 
schaden  thun,   dan  sie   sollen  bei  ircn  rechten  und  alten  her- 
kommen pleiben,  inmaszen  sie  dan  herbracht  haben,  ohne  alle 
kindcrnussen,  zu  ewigen  tagen. 

§.  1.  Zu  wissen  sei  auch  menniglich,  das  wir  schöpfen  zu 

der  zeit  zu  Langendieppach  uf  ein  gcschworn  montag,  mit  na- 

men  uf  montag  nach  sanct  Gallen  tag,  geweist  haben  von  ende 

mende,  und  von  Auwener  fürt  an  auf  den  Lochrus  von  stein  zu 

stein  bis  in  des  ritters  irlen,  von  ritters  irlen  uf  den  alten  ku- 

wewege,  von  alten  kuwewege  bis  auf  die  hohen  straszen,  von 

dor  hohen  straszen  an  bis  vor  den  Raufolzhauser  walt;  do  b'gt 

«n  groszer  stein,  do  sollen  drei  herrn  alle  auf  irem  eigenthumb 

ätzen;  der  hart  (1.  hat)  gescheiden  mein  gncdigen  herrn  vonlsen- 

kurg  und  m.  h.  von  Hanau  und  mein  herrn  von  Mcinze,  zu  dersel- 

*      ben  zeit  als  das  dorf  noch  mainzisch  war.  und  vom  selben  stein 

I      dtn  der  badt(?)  oben  bis  in  die  Krebsbach,  von  der  Krebsbach  an 

^      gcUnnen  lowe  *)  zum  Langenstein  zu,  von  stein  zu  stein  zu,  und 

1      Von  gelinnen  lowe  bis  in  die  alte  landgewehr,  in  die  8tumpla- 

:i      dien  und  unden  der  Stumplachen  bis  mitten  in  dicKintzgs^)  in 

^      dis  schiffreich  wasser  ,   mitten    der  Kintzgs  oben  bis  gen  Ruc- 

I       kiQgen    an   das  schlos,   vor  Ruckingen    her,  als  nahe  anRuc- 

{       ktogen  als  man  einen  dreipeinen  stul  zur  pfortcn  heraus  setzen 

f        mag,  und  wieder  in  die  Kintzgs,  mitten   in  die  Kintzgs.     und 

were  es  sache,  das  sich  zwene  schluegen  mitten  in  der  Kintzgs, 

fiel  einer  herüber  an  diesen  staden,  so  soll  es  derselbe  meinem 

gnedigen  herrn  verbueszen,   der  da  ist  ein  herr  Langendippa- 

1)  corrigiert  in  „bede". 

Z)  erabischof  Johann   II.    von   Mainz   1397—1419,  Konrad   HI.   von 
1419—1434. 

8)  von  epüteror  hand  ist  darüber  geschrieben  „lohe".     4)  die  Kinzig. 

Bd,  V.  1^ 
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eher  geriehts;  fiel  einer  aber  dort  uber  auf  die  ander  seiteo, 
dahe  soll  er  es  auch  daselbst  hin  verbueszen:  und  were  et 
Sache,  das  einer  herueber  fiel  und  der  ander  dort  uber,  soUeo 
sie  es  verbueszen  itzlich  auf  sein  Seiten,  das  han  unser  eitern 
vor  uns  zu  recht  erkant ,  so  erkennen  wir  es  auch  also  ta 
recht,  und  dasselbe  ziel  mitten  in  derKuntzigk  furthin  weisen 
uns  gerechtigkcit  bis  wieder  in  den  an  wenner,  fürt  auf  ein 
eisern  phaal,  weisen  wir  Schöffen  an  dem  Langendieppacher  ge- 
rieht  zu  recht,  wie  weit  sein  herligkeit  und  gerechtigkeit  gt- 
hot  an  Langendieppacher  gericht.  und  weisen  zu  recht,  du 
wir  haben  zu  fischen  in  der  Kintzingk  mitten  auf  diesem  ata- 
den  uf  einen  freitag  vor  mittagc. 

§.  2.  Mehr  weisen  wir  zu  recht  am  merkerrecht,  auch  id 
Langendieppacher  gericht,  mit  namen  an  zweien  ^erichten,  die 
man  in  einem  jähr  helt,  mit  namen  auf  den  kindlintag  und  auf 
den  sontag  invocavit,  das  ist  der  erste  sontag  in  der  fasten,  und 
heget  das  merkergericht  ein  Schultheis  zu  Langendieppach  auck 
von  meins  gnedigcn  herrn  wegen,  der  Lan^endieppacner  gericht 
ein  herr  ist,  und  von  wegen  merker  arm  unä  reich,  mit  der  busse 
der  merke,  die  itzliche  gesatzt  ist  als  ihr  hören  werdet  hemacL 

§.  3.  Item  zum  ersten  artikel,  were  es  sach,  das  einer 
uns  in  unser  merke  *)  fuere  oder  gicnee  und  thet  uns  schaden, 
der  nicht  ein  merker  were  in  der  marke,  dem  sollen  wir  neh- 
men wagen  und  pferde  und  alles  das  er  hat,  und  ine  darmi^ 
also  lange  bis  er  die  buszc  vertheidiu^t,  wie  wir  sie  ihm  setzen 
wurden.  §.  4.  Were  es  aber  sache,  das  uns  einer  entfore  sni 
der  mark,  und  wen  wir  das  crfuren,  so  sollen  wir  unserm  hob 
nachfolgen  bis  gen  Meinz  an  das  haupt  und  bis  in  ein  Hei- 
senfurt,  und  bis  gen  A&chafTenburgk  an  die  brücken,  und  soll 
uns  zu  recht  werden  und  gcbust.  das  erkennen  wir  an  dem 
merkerdingo  zu  recht,  una  wan  man  das  nicht  glauben  vnÜf 
so  ist  es  zu  beweisen,  das  man  gebuost  hat  leute  aus  dem  hi- 
nawischen  lande  und  aus  dem  eisenburgischen  lande.  §.  5. 
Und  aber  einer  ein  merker  were  in  der  marke  und  biege  in 
einem  verbotenen  walde,  der  soll  es  verbueszen  dem  merker 
arm  und  reich  vor  10  ^.  wen  sie  ihm  des  nachlassen,  das  htt 
einer  einem  zu  danken.  §.  6.  Item,  ob  es  aber  sach  were,  du 
einer  biege  in  einem  walde  der  nicht  verboten  were,  und  den 
erwoscht,  den  soll  man  rügen  und  vorbringen  auf  die  zwen 
merkergericht,  der  anders  ein  merker  ist;  und  sollen  ihnen 
vornehmen  und  bueszen  vor  den  geschworn  Schultheis  zu  Lan- 
gendieppach und  Junkern  und  geschworn  zu  Ruckingen,  nnd 
wie  sie  ihm  die  bus  setzten,  darnach  einer  ie  verfochten  hst| 
mit  stemmen  oder  mit  stimmein  oder  mit  esten.  ob  es  saä 
were,  das  einer  es  nicht  thun  will,  so  soll  ihn  pfenden  M. 
mcrkcrmeistcr  zu  Langendieppach  oder  zu  Bückingen ,  wehe 
er  gesessen  ist,  als  man  auch  vor  mehr  gethan  hat,  das  wohl 
wislich   ist,   das    es   gescheen    ist    merkern   arm    und  reich. 

])  in  der  vorläge  steht  unrichtig  „merker'S 
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*.  7.  Und  alles,  das  man  bestcln  soll  über  die  merker.  das  soll 
Dtn  zu  Langcndieppach  thun,  do  man  das  merkerding  nelt.  §.  8. 
]tem  ist  dis  die  bestellung:  von  eim  segebaum  10  ik,  von  cim 
»nlich  holz  1  £1.,  von  cim  bäum  der  nicht  bulich  v^ere  5  ß^ 
'or  ein  stumcl ...  3  ß,  vor  ein  ast  1  d-.  und  dieselben  rüge 
oll  man  angreifen  und  soll  die  merkerbestellung  darmit  thun, 
lie  swei  gericht  vorlegen,  was  ein  alt  kommen  recht  ist,  mit 
LDechten  und  schöffen.  §.  9.  Und  ein  schlecht  windfall,  der  nicht 
chifflich  oder  bulich  ist,  der  soll  eines  morkermeisters  sein, 
ir  soll  ihn  aber  nicht  aus  der  mark  verkeufen.  were  es  aber 
iche,  das  der  windfall  so  gros  were,  so  soll  man  das  holz 
inaen  leuten  geben  zu  bawen.  §.  10.  Und  ist  ein  eckorn, 
io  macht  man  drei  theil,  den  von  Langendippach  zwei  theil 
md  den  von  Ruckingen  ein  theil.  und  darzu  hat  man  ein 
iberdrip  mit  dem  pherner  und  schultheiszen  zu  Langendiep- 
Mck  und  capellan  und  Junkern  zu  Ruckingen,  die  setzt  man 
ili  die  besten  mSrker  zu  Langcndieppach,  und  hört  nicht  in 
liesen  satze;  und  gibt  einem  merkermeister  von  seinem  ampt 
H)  viel  als  einem  besten  merker.  §.  11.  Und  wisset,  das  mc 
(ein  man  von  Ruckingen  am  merkerrecht  gesessen  hat,  ausge- 
idieidcn  es  sei  dan  ein  edelman.  ein  merkermeister  sitzt  unden 
II  einem  schultheiszen.  §.  12.  Item,  so  dan  ein  cckrunge 
irere,  und  einer  mehr  drinne  driebe  dan  er  haben  soll^  sollen 
rir  ihme  solche  seu  schoben  und  den  von  Langcndieppach 
'Wei  theil  geben  und  den  von  Ruckingen  ein  theil,  es  were 
Aerker  arm  oder  reich,  also  ist  auch  geschecn.  §.  13.  Auch 
it  die  bestellung,  das  man  alle  zwei  Jahr  einen  markmeister 
Q  Laneendieppach  soll  habn  und  zu  Kuckingen  ein  ein  jähr, 
ad  wohe  der  merkermeister  gesessen  ist,  da  soll  man  auch  in 
y  hulz  heischen,  das  haben  unser  eitern  also  zu  recht  ge- 
lesen, so  weisen  wir  es  auch  zu  recht. 

ORDNUNG  UEBER  DIE  MOCKSTAEDTER  MARK.  0 

1663. 

Wir  Johann  Ernst  graf  zu  Ysenbur^  und  Büdingen  thun 
md  hiemit  und  kraft  dieses^  demnach  wie  bei  ietzigcn  zustand 
s«  Stader  gerichts,  wohin  es  vermittelst  einer  ansehnlichen 
i  Friedberg  gehaltenen  kaiserlichen  commission  vor  weniger 
it  gediegen,  vor  eine  sonderbare  noturft  erachtet,  die  in 
iiercrOber-  und  Niedermoxstatter  mark  eingeschlichene  kund- 
re  Unordnungen  abzuschneiden,  zu  enderen  und  zu  verbes- 
rcn,  haben  wir  die  erwehnter  mark  herbrachte  Ordnung  revi- 
:«n,  vornehmen,  renoviren  und  bcfindente  ding  nach  erneueren 
aen  wollen,  auch  dasz  solche  in  Jeden  ihren  puncten,  clausuln 
i  Verfassungen  von  allen  in  obberührter  mark  bevorstetcn, 
seie  edel,  priester,  bürger  oder  bauer,  ohixverbrUchlich  ge- 


1)  nach  einer  abschrifb   des  18.  jh.     vgl.  das  bd.  S,  485  abgedruckte 
aÜnun  v.  j.  1366. 
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halten  Dnd  deren  also  nachgelebet  werde  bei  der  iedem  [iederem] 
verbrechen  hernach  beigesetzten  straf,  und  lautet,  mit  vo^b^ 
halt  zu  mindern  und  zu  mehren,  dicscibiffe  nachfolgent  also: 

§.  L  Ejstlich  wird  hie  angezeigt  und  gefast  die  Vergün- 
stigung, wasz  man  einem  ieden  an  bau-  und  brennholz  erlaube 
und  vergönne  zu  geben,  wie  folgt,  einem  parrherr  soll  min 
brennhok,  dasz  der  mark  unschädlich  ist^  zu  seiner  haushaltuDg 
nach  noturft  das  jähr  geben,  item  einem  ackermann  zwea 
wagen  voll  unschSdlich  ^rob  brennholz  das  jähr  und  nicht  mehr, 
deszgleichen  einem  einfeltifi^en  nachbarn  das  jähr  ein  wagen 
voll.  §.  2.  Es  sollen  auch  die  gesetzt  holzlSnge  nach  ordnvDg 
und  gefallen  des  obcrmerkermeisters  gehalten  werden  bei  stuf 
4  ß,  §.  3.  Item,  da  einer  bauholz  an  seinem  haus,  scheuerra, 
Ställen  oder  jplanken,  die  da  schadhaftig  wäre,  vonnoten  sein 
würde  und  dasselbig  zu  besseren  begehrte,  der  solle  dem  mar- 
kermcister  darumb  ersuchen,  so  sollen  aus  befehl  desselbigei 
der  waldbcreiter  und  förster  dieselbige  bau  besichtigen  und 
erkennen,  wasz  und  wieviel  holz  darzu  vonnoten,  aoch  der 
mark  unschädlich;  so  soll  man  die  bau  holz  halben  nicht  Te^ 
fallen  lassen,  sondern  darzu  nach  noturft  gegeben  werden. 
§.  4.  Es  soll  auch  dem  stiftherrn  brenholz  nach  noturft  ii 
ihrer  haushaltung,  doch  der  mark  unschädlich,  gegeben  werdeii 
gleich  einem  pfarrherr. 

§.  5.  So  hört  nun  zu  auf  die  nachfolgende  articul  und 
specificirten  puncten,  was  uf  einem  ieden  articul  besonders  «w 
busz  bestätiget  und  beschlossen  worden  ist.  item  zum  erstes 
sein  verboten  die  vier  stamme,  als  nemlichen  eichen,  bucho^ 
aspen  und  kirschbäumen,  und  was  unter  denen  stachelndiii 
genant  mag  werden,  ist  einer  verboten  abzuhauen  oder  n 
schädigen  bei  3  ß,  item  . . .  dick  ^) . . .  5  ß.  sparrendick  8  h 
ist  er  eichen,  1  fl.  riegeldick  1  fl.  ein  ortband  oder  balken- 
dick  1  fl.  achsendick  1  fl.  schwällendick  2  fl.  §,^  6.  Item, 
bei  welchem  reifstan^en  erfunden  werden,  es  seien  eichen  oder 
kirschbäumen,  und  nicht  anzeigen  kann  woher  sie  kommeO} 
dieselbige  soll  ieder  bei  6  ß  verbust  werden,  so  oft  einer  e^ 
funden  wird.  §.  7.  Es  soll  auch  kein  kirschbaum  aus  der  mark 
von  den  inwohnern  ausgehackt  werden  ohne  wissen  einei 
försters,  bei  der  busz  4  ß,  §.  8.  Item  ein  wagen  lestig  hoU  8  jt 
§.  9.  Item,  welcher  in  der  hege  holzet,  derselbige  soll  in  der 
herrn  gnad  und  ungnad  stehen  bei  10  fl.,  unnachlessig  zu  erl^ 
gen.  §.  10.  So  ein  frembder  oder  auszländischer  einen  stamm 
hauet,  ufladet  oder  traget,  dasz  er  darüber  ergriffen  wird,  der 
selbig  ist  dem  obermärker  mit  10  fl.  verfallen;  es  wäre  dann 
sach,  dasz  ihme  der  märkermeister  aus  gnaden  nachliesze,  und 
ist  solches  zu  halten  als  ein  alt  herkommen  recht,  also  her* 
bracht  worden. 

§.11.    Es   sollen  auch  die   fbrster   ein  fleiazig  nfsehem 


1)  anleseriioh. 
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laben  nf  die  schefer^  und  so  einer  mit  den  schafen  in  der 
tnarknnff  ergriffen  wird,  der  soll  ohne  alle  gaad  und  thaidigung 
mit  10  fl.  verfallen  sein,  dergestalt  sollen  auch  die  metzger 
md  andere  dergleichen  hSndler  mit  schafen  und  anderem  viehe 

Ehalten  werden.  §.  12.  Item  es  soll  auch  keiner  kein  brenn- 
k  heimführen  ohne  erlaubnusz  eines  förstcrs,  bei  straf  1  fl. 
«Ire  es  aber  nit  brenholz,  sondern  bauholz,  so  soll  er  den 
markemeister  darumb  ersuchen^  und  wo  er  dann  durch  den 
bereiter  und  förster  ausz  bcfehl  des  merkcrmeisters  angewiesen 
wnrd,  bei  demselbigen  soll  er  bleiben,  bei  straf  1  fl. ;  iedoch 
ioU  er  einen  ieden  stamm,  so  er  darüber  gehaugcn  hat,  besonder 
Terbüescen  nach  inhalt  der  Ordnung,  es  seien  eichen,  buchen, 
aipen,  oder  kirschbSumen.  §.  13.  Item  diejenigen,  so  ihr 
aran  und  dorffrieden  verfallen  lassen,  die  sollens  mit  6  ß.  we- 
lieher  nur  wellen  von  einem  zäun  hebet  und  verbrent  sie,  der 
verfiUlt  zur  busz  mit  3  ß,  §.  14.  Ein  gemeine  waldung  ist 
4/J.  §.  16.  Item,  wer  uf  die  verbotene  tag  holzet,  verbust  4  /?, 
ao  oft  er  funden  wird.  §.  16.  Welchem  nachbarn  brenholz 
gegeben  wird,  und  last  es  über  die  zeit  eines  monats  liegen, 
venklt  6  ß.  §.  17.  Wer  einen  stamm  oder  bäum  stümmelt  oder 
alte  davon  abhänget,  gibt  5  ß  zur  bucsz ;  ist  er  aber  eichen, 
so  soll  er  mit  10  ß  verfallen  sein.  §.  18.  So  einem  bauholz, 
es  seie  gleich  eichen  oder  buchen,  gegeben  wird,  und  führet 
es  in  monatsfrist  nit  aus  dem  wald,  der  soll  zur  busz  mit  6  ß 
verfallen  sein. 

§.  19.  Es  soll  auch  uf  die  gesetzte  holztäge  nit  mehr  dann 
ein  person  aus  einem  haus  zu  holzen  gehen,  bei  straf  4  /9,  so 
e6  einer  funden  wird.  §.  20.  Demnach  soll  auch  einem  ieden 
die  Schlitten  und  zugkarren  verboten  sein,  bei  6  /^,  so  oft  einer 
fimden  wird.  §.  21.  Desselbigen  gleichen  soll  auch  das  lind- 
machen  den  einfältigen  verboten  sein,  ausz  der  Ursachen,  dasz 
iie  die  streng  und  seil,  so  daraus  gemacht  werden,  aus  dem 
gerieht  verkaufen,  bei  straf  eines  halben  gülden,  so  oft  er  be- 
bten wird,  soviel  aber  die  ackerleut  belanget,  soll  ihnen  lind 
lach  notarft  gegeben  werden,  da  aber  einer  sich  nit  anwiesen 
BeuL  so  soll  er  mit  angesetzter  straf  ein  gülden  verfallen  sein. 
f>  22.  Item  es  soll  auch  keiner  kein  wein,  stecken  oder  anders 
okie  erlaubnusz  abhauen,  bei  straf.  §.  23.  !F^achmals  soll  auch 
kttner  kein  pfel  hangen,  bei  straf  6/^,  so  oft  er  erfunden  wird. 
{.  24.    Zudeme  auch  ein  ieglicher  nachtbar,  dem  brenholz  ge- 

Zben  wird,  und  macht  die  Sst  mit  dem  holz  nit  schön  auf, 
r  verfilt  zur  buesz  mit  4  ß,  §.  25.  Auf  das  soll  auch  kein 
oaehbauer  nicht  gürten,  knittel  oder  etwasz  anders  abhängen 
ihn  erlaubnusz,  bei  straf  4  ß,  so  oft  einer  betreten  wird.  §.  26. 
[tem,  so  einer  im  verbotenen  wald  holzet,  es  seie  gleich  grün 
wier  dörr  holzes,  der  verfallet  mit  1  fl.  §.  27.  Deszgleichcn 
in  grasung  im  verbotenen  wald  ist  8  ß,  so  oft  einer  erfunden 
rird.  §.  28.  So  einer  in  der  hege  oder  andern  verbotenen 
rSiden  mit  den  pferden  hütet,  der  soll,  so  oft  er  erfunden 
rird,  mit  1   fl.  verfallen   sein.    §.  29.    Da  aber   ein  aoszlän- 
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discher  in  der  mark  holzet^  so  verfält  er  mit  10  fl.  laut  dt 
markrechts^  es  lasz  ihme  dann  der  markmeister  etwasz  « 
gnaden  nach. 

§.  30.  Es  soll  auch  keiner  einem  andern  von  seinem  ft 
machten  holz  nichts  nehmen^  es  seien  gleich  die  edlen  odii 
der  edler  diener,  oder  wesz  stand  er  seie,  bei  straf  1  fl.  §.  3 
Ferners  sollen  den  schefern  die  tnidin  *)  in  der  mark  zu  haug« 
verboten  sein,  -welche  sie  zu  den  pferchenpfelnen  brauch« 
bei  straf  1  fl.,  so  oft  einer  ereilet  -wird.  §.  32.  Uf  das  lo 
auch  ein  iedcr  ackermann  zwen  biindrcidel  hangen  und  di( 
selbige  wieder  mit  ihme  fQhren,  und  kein  ander  hangen,  c 
"wSren  dann  ihme  dieselbige  zerbrochen,  bei  straf  b  ß.  §.3! 
So  auch  iemands  erfunden  wird,  der  laub  im  sommer  straoftl 
oder  abhieffc,  soll  mit  6  /?,  so  oft  eines  betreten  wird,  verfall« 
sein.  §.  34.  Item,  wer  windftllle  oder  sonst  gefälte  bSnoM 
beschediget,  der  ist  mit  6  ß  zur  busz  verfallen.  §.  3ö.  Sk 
einem  eichenholz  gegeben  würd,  so  soll  kein  loher  die  stumpf 
darauf  solch  holz  gestanden  hat,  schelen,  bei  straf  1  fl.,  M 
oft  einer  erfunden  wird.  §.  36.  Es  sollen  auch  alle  gcböndebei 
straf  4  ß  verboten  sein. 

§.  37.  Dieweil  aber  den  inwohnern  zu  Staden  die  vmA 
etwasz  entlegen,  ist  ihnen  ausz  günstigem  willen  zugelasseB^ 
dasz  sie  von  Michaeli  an  bisz  Petri  ad  cathedram  sollen  iedc 
Wochen  zwen  holztäge,  ausz  iedem  haus  ein  person,  habea 
und  nach  Petri  bisz  wieder  Michaeli  ein  tag,  bei  obgemelta 
straf,  so  einer  darüber  betreten  wird.  §.  38.  So  auch  einieder 
Inwohner  einen  inheimischen  oder  frembden  in  der  mark,  diisi 
er  schaden  thete,  erfunden  würde,  soll  er  solches  dem  forstet 
anzeigen,  damit  ein  ieder  stam  nach  Ordnung  verbust  werde; 
wo  einer  aber  dasselbig  nicht  anzeigen  wird,  der  soll  mitli 
gestraft  werden,  erfünde  er  aber  einen  ausländischen,  so  wll 
er  denselbigen  unterstehen  zu  hemmen  und  zu  pfänden;  w( 
er  ihm  aber  zu  schwach  sein  würde,  soll  er  ihme  beschreiea 
dasz  er  hülf  bekomme,  und  welcher  das  nit  thun  würde,  soll 
ohne  alle  theidigung  mit  1  fl.  verfallen  sein.  §.  39.  Ilen 
da  der  förster  einen  frembden  im  wald  ereilen  würde,  so  sau 
er  denselbigen  hemmen ;  wo  er  ihm  aber  zu  stark  wlüre, « 
soll  er  die  nechste  nachbarn  umb  hülf  anschreien,  dasz  sie  ihnu 
nachfolgen  bisz  an  ein  schifi'reich  wasser;  es  wäre  dann,  du) 
ihme  der  märkermeister  solches  zu  thun  erlaubet  hätte,  doel 
soll  es  aber  allwegen  dem  förster  zuvor  anzeigt  werden.  §.40 
Es  sollen  auch  folgends  diejenigen,  so  am  waldrecht  gemg« 
werden,  die  straf  oder  buesz,  so  in  der  markordnung  begnel 
fen,  noch  denselben  tag  bei  Sonnenschein  erlegen;  da  abc 
einer  säumig  sein  würde  und  nicht  käme,  soll  er  den  ander 
tag  noch  so  viel  geben,     wann  dann  er  den  andern  tag  ab« 


1)  am  rande  des  manuscripts :  „die  schafer  sollen  kein  tmttel  haocfli 
vgl.  „druder"  im  deaisoh.  wörierb.  2,  1456. 
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daI  ainmig  sein  würde,  soll  er  desselbig  jähr  der  mark  gSns- 
lieh  Terstoszen  sein,  und  doch  nichstoweniger  (1.  nichts  desto 
weniger)  die  uferlegten  straf  unnachlSssig  erlegen,  so  aber 
einer  armuts  halben  die  uferlegte  bncsz,  welche  er  verwirket 
bitte,  nit  erlegen  könte,  so  soll  er  mit  dem  gernngnusz  gestraft 
werden.  §.  41.  Dieweil  auch  bisz  dahero  nicht  allein  bei  den 
inwohneten  ackerleuten,  so  sie  den  bcamten  brenholz  zu  froh- 
nen  ausführen,  sondern  auch  bei  der  Junkern  dienor  n  solches 
auch  beschicht,  dasz  sie  etlich  holz  undenan  die  wägen  henken 
•nd  andern  inwohncrn  zufuhren,  soll  derjenige,  welcher  es 
fon  der  junkem  diener  nimt,  mit  1  fl.  verfallen  sein,  so  oft 
einer  erfunden  wird,  so  es  aber  von  einem  inwohneten  acker- 
aann  beschicht,  der  holz  an  wagen  henket,  so  er  einem  andern 
fthret,  soll  auch  gleichfals  mit  1  fl.  gestraft  werden,  er  führe 
es  gleich  ibmc  oder  einem  andern  zu.  §.  42.  Welchem  nach- 
bar  auch  bauholz  geben  wird  zu  Walpurgis,  der  soll  es  zu 
Miehaelis  in  bau  stehen  haben;  deszgleichen  was  Michaeli  ge- 
lungen wird,  soll  zu  Walpurgi  in  bau  stehen,  bei  straf  1  fl« 

§.  43.  So  aber  iemands  erfunden  wird,  der  sein  haus, 
icheuern,  stall,  planken  oder  anders  nit  in  gutem  bau  una 
besserung  hielte,  dsr  soll  mit  1  fl.  gestraft  werden.  §.  44.  Es 
wird  auch  groszer  unflcisz  und  nnchlSssigkcit  im  bauen  bei 
den  Vormündern  und  btirgermeistcrn  gespiirct  und  gefunden ; 
derhalben,  da  solches  mehr  gesehen  und  beschehen  würde,  so 
loll  das  nicht  an  den  kindern  oder  der  gemeine,  sondern  an 
denen,  so  solches  in  Verwaltung  haben  und  nachlässig,  mit  1  fl. 

E straft  werden.  §.  45.  Auf  das  soll  auch  kein  nachbnr  sein 
^  hansung,  scheuem,  stall  und  giebel  mit  strohe  oder  lande- 
richten  holz  behenken,  sondern  kleuben  und  mit  schardachen 
decken,  bei  straf  1  fl.  §.  46.  Wer  da  alte  bau  unterschwellen 
fassen  wolte,  derselbige  soll  sie  auf  allen  ort  elenhoch  von  der 
erden  erheben,  uf  dasz  die  mark  nit  also  oft  beschädiget  werde, 
bei  straf  1  fl.  §.  47.  Ferners  soll  auch  hinfurt  der  bereiter 
mit  dem  fbrster  alle  jähr  zweimal  umbgehen,  zu  Walpurgis 
nnd  Michaeli,  die  bcu,  dächer  und  zäun  besichtigen,  und  so 
etwasz  daran  schadhaftig  wäre,  soll  iedes  stück  mit  1  fl.  ver- 
bnest  werden,  so  oft  einer  erfunden  wird, 

§.  48.     Nachfolgends  soll    auch  ein  ieder   nachbar,  so    das 
markrecht  verkündiget  ist,  dasselbig   ersuchen,   es  wäre    dann 
bermdiensten  oder  Icibsschwachheit ;  er  solle  aber  solches  dem 
waldfSrster  zuvor  ansagen,  bei  straf  1  fl.     §.  49.     Weiters  soll 
sich  auch  ein  ieder  waldförster  uf  den  cmanten  tag  mit  seiner 
mge  geschickt  machen   zu  rügen   und    anzubringen    aller   der 
mark  schaden  und  gebrechen,  bei    straf  und  entsetzung  seines 
diensts.    §.  50.     Nachdem    aber  der  märkermeister  das  mark- 
recht   halten  will,  so   soll   er   solches   den   unterthanen    8  tag 
zuvor  verkündie^en  und   ansagen   lassen,  uf   dasz    sie   sich    zu 
solcher  zeit  einheimisch    halten    und   das  markrecht    ohne  alle 
auszrede,  bei  straf  1  fl.,  ersuchen  können.  §.  51.  Und  so  dann 
einiger  nachbar  inheimisch  wäre   und   das  markrecht  verächt- 
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lieh  und  nicht  der  gebühr  ersuchet  und  hielte,  der  soll  dasselibi 
jähr  der  mark  gänzlich  verstoszcn  sein,  und  soll  alsdann  « 
nachfolgenden  markrecht  wieder  erscheinen  und  den  mKrke 
meistcr  darum  bitten,  ihme  solches  wiederum  ausz  gnaden  x 
zulassen.  §.  52.  Es  mag  auch  das  markrecht  alle  jähr  hii 
furters  zu  ieder  gelegner  zeit  des  märkermeisters  gehalt< 
werden. 

§.  53.  Zum  letzten  und  schlieszlichen  ist  auch  durch  d< 
Oberförster  gesetzt  und  verordnet  worden,  dasz  die  inwo 
nenden  ufstoszen  ^)  auf  den  hein  lebendige  frieden  ziehen  lu 
halten  sollen,  *)  und  wann  einer  oder  mehr  erfunden  wird,  d 
da  lücken  in  seinem  zäunen  oder  frieden  hätte,  der  soll  n 
einem  halben  gülden  gestraft  werden,  es  soll  auch  solch 
durch  den  bereiter  und  forster  alle  jähr  zweimal  uf  Walpnrg 
und  Michaelis  besichtiget  werden,  uf  dasz  sie  in  "gutem  friede 
gehalten  werden. 

§.  54.  Demnach  sich  auch  etliche  unterstehen,  ehe  m 
zuvor  die  markordnung  und  verwirkte  buszen  durchausz  t( 
lesen  werden,  ohne  erlaubnusz  des  märkermeisters  wiedem 
abtreten  und  vielleicht,  weil  der  förster  dem  markrecht  b< 
wohnen  musz,  sich  inzwischen  der  mark  schaden  zufügen 
zuzufügen)  unterstehen  [mahnen],  welcher  dann  sich  dess» 
unterstünde  und  das  markrecht  -nicht  auszwartet,  soll  dasselb 
jähr  der  mark  verstoszcn  sein.  §.  55.  Welcher  unterdes* 
oder  denselben  tag,  wann  das  markrecht  gehalten  wird,  si 
selbst  oder  sein  gesind  im  walt  zu  holzen  sich  unterstehet,  d 
soll  unnachlassen  zur  straf  erlegen  ein  halben  gülden. 

Demnach  wisse  sich  nun  ein  icdcr  nachbar  und  ausli 
discher  in  allen  abgesetzten  articuln  und  vorgelesenen  punct 
unsträflich  zu  halten  und  darnach  zu  richten,  dessen  allen 
urkund  haben  wir  als  einzige  hohe  Obrigkeiten  und  obermärk 
besagter  Moxstatter  mark  und  waldung  diese  unsere  markor 
nung  allen  bevorsteten  zu  nachricht  mit  unserem  untergesetzt 
handzeichen  und  wiessendlichen  übergeben  und  zustellen  lasse 
so  geschehen  Büdingen  den  3.  januarii  1663.  S.  Ernst  gl 
zu  isenburg. 

BISCHOFSHEIM. ») 

1503. 

§.  1.  Erstlich  weiset  man,  das  hinfur  *)  die  herschaft  ^ 
Eisenburgk  in  ewigkeit  ire  gericht  Bischofsheim  durch  si 
oder  die  iren  hegen  und  halten,  mit    Schultheis  und  schöpf 


1)  L  ufstoszer. 

2)  am  rande  des  manuscripts:  ».lebendige  frieden  um  den  hain.** 

3)  siehe  bd.  3, 477.  unser  weistbnm  wurde  gewiesen  von  dem  scb« 
beiszen  und  sieben  scböffen  „under  dem  spielhaus  an  der  stett,  da  n 
die  werntlich  eericht  des  dorfs  Bischofheim  .  .  .  pflegt  zu  halten  « 
besitzen'«,    aus  dem  isenb.  weisthumsbuche. 

4)  es  kann  auch  „herofur''  zu  lesen  sein. 
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leseizen  Dnd  entsetzen,  dasselbi^  beleiiton ,  verkünden^  daran 
lebietcn  und  umb  ungeborsam  bueszen  und  strafen^  nemlicben 
ita  bubenem  mit  zwenzig  pfenningen  und  einen  schöpfen  mit 
rierzig,  und  an  solchem  gericht  umb  alles,  das  isenburgisch 
{oter  betrieflft,  ^)  rechten  und  richten;  auch  muegon  sie  [selbst] 


1)  zwiflchen  pjaf  Ludwig  von  Iscnbarg  und  Büdinf^eu  und  den  ^pnL- 
ien  Philipp  und  Reinhard  von  Hanau  waren  wegen  ihrer  beiderseitigen 
rechte  zu  BLschofsheim  irrungen  entstanden,  welche  i-  j.  1500  durch 
duedsspruch  beigelegt  wurden.  Iscnburg  klagte:  ,,8in  gnade  habe  ein 
brfe  Bischofsheim  genannt,  zum  hain  in  der  Dri-Eich  gehörig,  daselbst 
^t,  verbot,  gericht  und  alle  olierkeit,  wil liebes  bin  fürdem  und  er  len- 
^r,  dan  zu  recht  g^ug,  in  ubung  und  bruch  also  goruig  herbraoht,  werde 
ime  soUiche  oberkeit  durch  m.  gn-  h.  von  Ilanawe  zu  smelern  understan- 
ien,  als  sin  genade  getruwt  onpillich'^  Hanau  antwortete:  „dasz  dem 
{gedachten  m.  gn.  h.  von  Iscnburg  in  BischofHheim  keiner  oberkeit  ge- 
itanden  werde,  wol  möge  sin  gnado  etzliche  guter,  rente.  gulte  und 
DBie  daselbst  haben,  aber  die  oberkeit  stehe  einer  hcrrschaft  von  Hanawe 
n,  dan  Bischofsheim  si  auch  der  1  \)  dorf  eins  an  Bornhoimerber^  ffchö- 
ig**,  ritter  Emmerich  von  Carben,  burggraf  zu  Friedberg,  entschied  den 
itreit  dahin:  „§.  1.  sali  m.  g.  h.  von  Isenburg  den  herrn  von  Hanawe  der 
)berkeit  zu  Bischofsheim,  uszgescheiden  wajR  siner  gnaden  guter  betriefft, 
üi  hernach  folgt,  znsampt  dem  wildpant  daselbst  abtreten,  sie  daran  fer- 
Mr  oder  witer  nit  angen  noch  drangen.  §.  2.  Und  nachdem  sin  gnade 
Mm  anhero  und  ein  zit  langk  20  gülden  für  atzunge  daselbst  genommen, 
lie  sali  sin  gnade  furter  der  herrschaft  von  Hanawe  zustellen  und  hin- 
Iro  kein  atzung  daselbst  haben,  uszgescheidon  die  atzunge,  so  sin  gnade 
ifden  gutem,  die  ein  Isenburgs  schultheisz  von  siner  gnaden  hait,  daruf 
an  gnade  dieselben,  als  lange  sie  einem  schultheisz  von  der  herschafl  von 
Nienburg  gelaissen  werden,  furbehalten  haben  will ;  zusampt  der  gerech- 
igkeit  des  legers  und  atzunge,  die  ein  hersohaft  von  Isenburg  hat,  so 
in  römischer  könig  über  berg  znhet,  lud  des  wisthumbs  daselbst,  darüber 
wrci  instrument  ufgericht  und  ieder  herschaft  eins  obergeben  ist.  §.  8. 
5o  sollen  die  hern  von  Hanawe  sin  gnaden  sol liehe  '^A)  gülden  mit  iren 
fwitcn,  Zinsen  und  gefellon  zu  Bracht ,  zu  Mitteln-  und  Niedem  -  Siemen, 
»  TÜ  sie  des  erreichen,  und  wo  sie  sollichs  nit  ertragen  mögen ,  mit  an- 
fcm  stendigen  und  gewissen  zinsen  oder  gulten  verglichen.  §.  4.  Es  sali 
Weh  hienfür  der  oftgenannt  grave  Ludwig  und  siner  gnaden  erben  furt- 
lüen  in  ewikeit  haben  und  behalten  ire  gerichte  zu  Bischofsheim,  dasz  sie 
h  irronge  eins  iden  hern  von  Hanawe  und  allermennigliche  durch  sich 
oder  die  iren  hegen  und  halten ,  mit  schulthesen  und  schefifen  besetzen 
nud  entsetzen,  auch  das  gericht  beluden,  verkünden,  daran  gebieten ,  und 
MO  ungehorsam  buszen  und  strafen ,  wie  biszhere  der  isenburgischen  g^- 
ttt  halben  daselbst  gowist  ist ,  und  am  selben  umb  alles ,  das  ihr  guter 
lisclbst  betriflft,  rechten  und  richten,  auch  umb  ire  zinse  und  g^ülte  selbst 
pfe&den  oder  pfenden  iaissen;  alles  on  irrunge  und  intragk  eins  herrn 
wa  Hanawe  ie  zu  ziten,  der  ihn  sollich  ire  gericht  in  ewikeit  zu  verhin- 
^  oder  zu  stopfen,  auch  ire  renten  oder  gültc,  auch  bestheupt,  so  die 
(«eftillen,  auch  die  isenburgische  guter  zu  besweren,  dardurch  grave  Lud- 
^en  oder  siner  gnaden  erben  ire  rente  gesmelert  werden  mochten,  zu 
erpieten ,  zu  verkombem  ,  nit  fug  oder  statt  haben,  doch  also,  dasz  sich 
itieJbe  gericht  und  der  gerichtszwangk  nit  witer  noch  femer  strecken, 
in  allein  uf  Isenburgs  guter,  gulte,  ziuse,  rente  in  Bischofsheimer  ffe- 
arken  gelegen,  so  Isenburg  zustehen  und  gefallen ,  geübt  und  gebrucnt, 
illich  auch  an  keine  andere  gericht  sollen  gezogen  werden,  und  sollen 
mt  alle  ander  guter,  sachen  und  hendel,  auch  was  der  oberkeit  anhen- 
;,  dAran  nit  gesogen,  sandern  die,  wes  das  were,  ander  einer  Henran^VA^^. 
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ninb  ihre  zins  und  gultc  selbst  pfenden  oder  pfenden  lassen 
ohne  irrung  und  intrags  menniglichs.  §.  2.  Darzu^  ob  ei] 
frembder  iscnburgischer  gueter  zu  Bischofsheim  bette,  dani 
icmand  erbschaft  oder  gcrechtigkeit  zu  haben  vermeint  und  u 
dem  isenburgischem  Schultheis  begert  ime  darauf  einen  kom 
mer  zu  legen,  das  mag  der  Schultheis  thun.  §.  3.  So  eine] 
der  iscnburgischer  gueter  so  viel  hctte,  das  er  einen  dreispitzi 
gen  stuel  darauf  setzen  mag,  der  soll  die  vier  nngcpoten  ge- 
rieht  besuchen,  und  welcher  nicht  kömpt,  verfellet  dem  hu 
bener  vor  20  ^;  ist  er  ein  schöpf,  verfellet  er  mit  40^.  §.4. 
Item,  stürbe  ein  man,  der  isenburgische  gueter  so  viel  bette, 
das  man  ein  dreispitzigen  stuel  darauf  setzen  mag,  der  soll 
der  herschaft  von  Eisenburg  ein  besthaupt  verfallen  und  der 
herschaft  von  Eisenburgk  vorzieher  sein.  §.  5.  Item,  so  ein 
konig  über  borg  woll  ziehen,  weiset  man  einem  herrn  von  Ei- 
senburgk ein  leger  auf  dem  fronhof  mit  vierdhalben  und  zwen- 
zig  pferden.  so  sich  dann  ein  herr  von  Eisenburg  also  gde 
gert  hat,  soll  man  ihme  geben,  als  uf  der  hübe  gewachsen  ist, 
niit  feddern,  mit  bürsten,  wein  und  rau  futter,  damit  soller 
sich  benuegen  lassen,  und  so  er  sich  gelegert  hat,  soll  er  do! 
andern  nechsten  tages  wieder  aufbrechen,  und  so  er  ziehen 
will,  soll  man  ihme  bestellen  ein  seimer  under  dreien  marken 
und  über  dritthalb  mark,  item,  wird  die  reise  wendig,  soll 
der  herr  von  Isenburgk  solchen  seimer  ohnverletzt  antworten 
an  die  Stadt,  dahe  er  ihn  genommen  hat.  §.  6.  Item  wcisd 
man  der  herschaft  von  Isenburgk  vierthalb  und  zwenzig  hnb« 
fuldischer  hübe,  und  bedeutet  eine  fuldische  hübe  eine  zwifct 
tige  hübe;  die  aan  gelegen  sind  so  weit  der  schutzban  gehet 
und  sein  solche  hübe  der  herschaft  von  Eisenburg  eigen  nti 
der  armen  erbe.  §.  7.  Item  gibt  iede  hübe  ein  malder  konw, 
zwo  ohne  (1.  ohme)  weins,  ein  hune,  zehen  eier  und  10 /J  hel- 
ler zu  vier  zeiten  im  jare,  und  darzu  ein  halb  achtel  habem 
und  soll  man  solche  obgeschrieben  frucht  weren  mit  Seligeo- 
statter  mas  bestrichen  oder  mit  Frankfurter  mas,  das  viert  sona- 
mern  gehäuft.  §.  8.  Item  weiset  man  vierthalb  und  zwenzin 
hoifreide,  genant  hubhoifreidc  oder  hofstete,  voifi  itzlicher  la 
heller  und  ein  fastnachthun ;  item  von  einer  iglichen  hofstedl 
ein  mesten  (motzen  ?)  haberns  Seligenstadter  mas,  der  sind  dl« 
scheffen  frei.  §.  9.  Item  ein  iglicher  undersas  zu  Bischofsheio 
ein  fastnachthune.  §.  10.  Item  aus  solcher  obg..ter  (1.  obge 
nanter)  gult  gibt  man  einem  schultheiszen  ein  malder  korni 
zwo  ohmo  weins ;  dem  buttel  ein  malder  korns,  ein  halb  ach 
tel  haberns,  ein  eimer  wein ,    und   holt  der  aimer  fünf  viertd 


von  Hanawe  als  den  erbprerichtshem  des  Bombeimerbergs  grerichtsxwtifi 
geboren  und  zueigen.  §.  5.  Was  ancb  ein  berschaft  von  Isenbnrg  wh 
und  fracbt,  gulte,  zinse  daselbst  fallen  betten ,  gein  Büdingen  oder  n 
hain  in  die  Drei-Eicb  ^eliebert,  and  sunst  kein  ander  dienst  doselbHl 
ben.  §.  6.  Auch  sali  sieb  m.  gn.  h.  grave  Ludwig  oder  sine  erben  ksi 
iriiijMns,  so  wite  Biscbofsbeimer  marke  reicht,  sint  mehe  gebrachen." 
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§.  11.  Item  auf  der  bmelwiscn  das  alt  hau  halb  Isenbnrgs, 
mid  in  der  ganzen  wiesen  dem  pfarhcrr  ein  wagcl  voll  haus.  *) 
i,  12.  Item  weist  man  einer  herschaft  von  Eisenburgk  60  gül- 
den zu  bete  zu  Bischofsheim ,  welch  die  herschaft  von  Isen- 
bnrgk  daselbs  fallen  hat  jerlich  «auf  Martini  im  wInter.  und 
toU  furder  bei  diesem  weissen  (1.  weisen)  bleiben  und  also  vor 
gewisser  (1.  gewisen)  und  gehalten  werden. 

Als  nun  dis  von  wort  zu  wort  gelesen  wart,  seind  die 
sdiepfen  ausgangen,  und  nach  muglichem  berathen^  als  sie 
wieder  niedergesessen  waren,  durch  den  mund  Causen  flans 
icheffen  einmundig,  wie  erst  verlaut  und  gehört  ist ,  dasselbe 
Ton  wort  zu  wort  mit  recht  geweist  und  das  also  zu  recht  erkant. 

SCHIEDSSPRUCH  ÜEBER  DAS  ISENBURGISCHE  GERICHT  ZU 

BISCHOFSHEIM.*; 

1535. 

§.  1.  Und  erstlich,  das  dieser  vertrag')  under  andcrra  meldet,  es 
■ofl  auch  hinfuro  der  oflgenant  graf  Ludwig  und  8.  g  erben  furbin  in 
ewigkeit  haben  und  behalten  Ire  gericht  zu  Bischofsheim,  ist  durch  Eisen- 
IniTgk  geclagt,  so  sichs  begebe,  das  für  obgemeltem  eisenburgischem  ge- 
rieht zu  Bischofsheim  der  clager  oder  beclagt  seiner  notturft  nach  zeugen 
fihren.  so  wolt  der  hanawische  zentgrafe  densclbigen  furzugebieten  haben, 
darauf  durch  Hanau  gcantwort,  und  ist  dos  gesteudig,  acht  auch,  das 
lolchs  ihme  und  nicht  Eisenburg  gebuehre,  und  werde  sich  das  in  vlei- 
iiiger  ermessnng  vorberurts  Vertrags  dermaszen  erfinden,  und  acht  derhalb 
Bauia  diese  clage  ungrundig.  darauf  haben  wir  die  crklorung  gethan. 
ha  der  eisenbur^risch  Schultheis  zu  Bischofsheim  denen  zeugen,  so  eisen- 
borgisch  gueter  innehaben,  für  itzterncnt  eisenbui  gisch  gericht  furzuge- 
Meten  haben  soll,  wo  aber  den  clegern  oder  beclagten  sonst  andere 
»ajen,  so  eisenburgisch  gueter  nicht  innehetten,  für  gemeltem  gericht 
n  mehren  vonnöten  und  fürstellen  lassen  wolten ,  soll  alsdan  auf  das  ei- 
wnlnirgisch  gerichts  ansuchen  und  bitt  denselbigen  durch  den  hanawischen 
KQtgraven  oder  andere  oberkeit,  darunder  die  zeugen  gesessen,  furgebo- 
tea  werden. 

§.  2.  Zum  andern  ist  durch  Eisenburg  geclagt,  so  abrede,  geding 
und  kauf  isenburgische  gueter  betreffende  bethedingt  und  furgenommen 
werden,  undcrstehe  der  zentgrave  daselbst  so  Ichs  am  hanawischen  gericht 
m  handien  und  zu  bestetigen,  in  das  hanawisch  gerichtsbuch  zu  schrei- 
ben,   darauf  Hanau  geantwort,  das  Isenburgk  durch  solch  anschreiben  an 

1)  corrigiert  „hauws**.  hier  folgen  die  bereits  bd.  3,  479  zeile  6 
K>  480  zeUe  22  abgedruckten  artikel,  mit  folgenden  abweichnngen. 
leite  479  z-  18:  fuhrman  st.  foreman.  z.  19  und  20:  und  behelt  er 
den  nnd  mag  nicht  fortfahren,  z.  31 :  und  kommen  auf  die  hub.  (wegen 
iei  ausdrucks  „der  sleifen  nachfolgen",  siehe  oben  s.  256  anm.  2).  z.  43: 
Blies  st.  muse.  seite  480  z.  1  und  8:  den  tischdienem  danken  st.  den 
Ünem,  tzu  taffein  gedienet  han.  z.  3:  anderwert  frisch  decken  und  zu- 
awen.  z.  7:  feuden  gut.  z.  14  und  15:  das  einer  nicht  bezalen  thete. 
.  15:  buttel  st:  windelbode.  die  auf  s.  480  z.  23  folgenden  artikel  fehlen 
sm  weisthum  von  1503. 

2)  «wischen  Hanau  und  Isenburg  waren  abermals  Streitigkeiten  ent- 
ianden,  welche  am  6.  sept.  1 535  durch  Lorenz  Wilhelm  und  die  doctoren 
intin  Becbell  and  Gabriel  Muntzenthaler  entschieden  wurden,  abschr. 
it  d.  16.  jahrh.  im  isenbur^chen  weisthumsbuch. 

B)  der  schiedstprach  v.  j.  1600. 
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seinem  geriebt  kein  abbruch  oder  int  rag  geschehe,  wan  die  parieie&  sollte 
Ton  einem  andern  gericht,  einem  offnen  notarien  oder  andere  wege  getinn 
haben  möchten,  in  ansehang  das  es  kein  gerichtlich  handelang,  menuf 
haben  wir  erkleret,  das  solch  bestetigung  oder  einschreibnnge  geme1t«r 
abrede,  geding  und  kaaf  für  dem  eisenborgischem  gerichte  billich  kin- 
furder  bescheen  sollen. 

§.  3.  Zum  dritten  hat  Eisenburgk  geclagt,  das  in  demselben  ftll,  lo 
sich  irrung  umb  abtrieb  oder  neher  erbschaft  begebe,  so  wolle  der  sentp 
ffrafe,  das  solche  sache  an  dem  hanawischen  gericht  fferechtfertiget  wer 
den  solle,  darauf  antwort  Hanau,  das  Eisenburgk  dadurch  an  seinem 
gericht  kein  Verhinderung  geschege ,  wolle  doch  Hanau  hiemit  nichts  he- 
geben haben,  ob  im  abtriebe  oder  neher  erbschaft  irrung  entstanden,  du 
solchs  am  hanawischen  gericht  nicht  gehandelt  solte  werden ,  dan  siel 
solchs  am  hanawischen  und  nicht  eisenburgischen  gericht  sa  rechifertigeB 
gepuere,  dieweil  nicht  fumemlich  umb  eisenburgische  grueter,  sonder  wel- 
chen der  abtrieb  aus  neher  verwandtnus  der  siepschafb  and  gemeinem 
landgebrauch  gebueret,  gehandelt  werde,  uf  solches  haben  wir  erkleret, 
ob  solch  Sachen  durch  kummer  oder  yerbot  angefangen,  das  sie  alsdu 
Yor  dem  eisenburgischem  gericht  auch  gerechtfertigt  werden  sollen. 

§.  4.  Zum  vierden  ist  durch  Eisenburgk  geclagt:  so  einer  der  ei- 
senburgischen gueter  zu  Bischofsheim  inne  habe,  dieselben  yersetzt,  izt- 
pfendt  oder  sonst  beschwert,  und  derwegen  nachfolgents  solche  besdnre- 
rung  ablegen  oder  die  yerpfendten  gueter  lösen  will,  will  der  hanawiidii 
zentgrafe,  das  die  aufkundung  der  ablösung  und  streit  der  sacken  Tor 
dem  hanawischen  gericht  bescheen  und  gerechtfertiR[t  werden  solle.  !■*• 
wort  Hanau  und  acht,  dieweil  solche  Sachen  nicht  die  eisenburgische  gw* 
tcr,  auch  nicht  der  herrn  von  Eisenburgk  zins,  sondern  der  bäum  ge- 
machte zins  belangt,  so  soll  sich  vermöge  des  aufgerichten  Vertrags  sola 
und  dergleichen  Sachen  am  hanawischen  gerichte  zu  ortem  und  rechtfe^ 
ti^en  ^ebuehrcn,  und  nicht  wider  den  aufgerichten  vertrag  sein,  habei 
wir  erkleret,  das  die  aufkundung  und  ablösung  und  streit  der  sacken,  §• 
fem  den  underpfanden  noch  geclagt  wurde,  durch  den  eisenburgisokea 
schultheiszon  und  für  demselbigen  eisenburgischem  gericht  daselbst  n 
Bischofsheim  bescheen  und  gehandelt  werden  solle. 

§.  5.  Zum  fünften  und  letzton  ist  durch  Eisenburg  geclagt,  es  ander 
neme  sich  auch  der  hanawischo  zentgrafe  kummer  und  gebot  zu  legen  vd 
eisenburgische  gueter.  darauf  Hanau  geantwort,  dem  zentgpraven  sei  nicht 
eingedenk,  das  er  ie  ein  eisenburgisch  gut  bekümmert  habe,  wohl  möge 
sein,  das  er  ie  zu  Zeiten  die  schor  uf  eisenburgischen  guetem  verboten, 
acht  Hanau  solchs  und  auf  der  schor  zu  verhelfen  fug  zu  haben,  hienaf 
haben  wir  erkant  und  erkleret,  das  der  eisenburgische  Schultheis  anf  ei- 
senburgische gueter  und  derselbigen  schor,  so  lange  dieselbige  und  do^ 
selbigen  guctcm  noch  unabgeschnitten  stehen,  kummer  and  gebot  aUein 
thun  sollen;  so  aber  die  schor  von  den  gruetem  abgeschnitten,  soll  Html 
auf  derselbigen  niedergeschnittenen  schor  den  parteien  zu  verhelfen  un- 
benommen sein* 

CREMSERGERICHT  Zu  ESCHERSHEIM.  ^ 

I.   1416, 

Am  Crembser  goricht  zu  Eschershcimb  uf  donnerstag 
nach  s.  Michaelis  tag  anno    domini  1416  und  dato  in  kraft  des 

1)  an  der  Nidda,  südlich  von  Bonames.  mit  dem  Cremsergerioht  in 
Esohersheim  und  den  gutem  daselbst  waren  von  Fulda  belehnt  die  herraa 
von  Pfrauenhcim  und  spater  die  von  Riedt.  (vgl.  Schannat.  fuldaiacte 
lehnhof  s.  140  und  147},  nach  einer  absohrifi  von  1709,  welcher  aooh  dit 
originale  von  1500  und  1551  vorgelegen  haben. 
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ehegten  gericfats  damals  durch  den  gcrichtsschultheisen  Peter 
[eimbergem  genant  Nossen  ist  auszgesprochen  also.  §.  1.  Alle 
Irembser  guter  inhalt  dieses  registcrs  seiud  hoeiisch  und  zinsen 
Oirlichs  und  ieglichs  Jahrs  uf  die  dinktage^  so  hernach  folgen, 
n  dem  Crembser  hof  zu  Eschersheim.  §.  2.  Item  soll  der 
chultheis  desselben  Crembser  gerichts  ieglichen  zins,  nvie  die 
if  ieglichen  dinstag  föUig  sein,  von  ieglicnem  inheben  und  die 
linfQrters  denen  obergerichtsherren  ieglichen  seintheil  gehoerig 
Iberlifem.  item  darumb  so  hat  derselbige  Schultheis  darvon 
ni  lehen  Ton  dem  gültwaizen  ein  achtel;  und  so  er  dasselbige 
ithtel  Waisen  verdienet  hat,  soll  er  dem  gerichtsoberherrn,  dem 
1er  den  meisten  theil  an  gefäll  hat,  herausgeben  4  ß  Frankfur- 
ter wehmng.  §.  3.  Item  das  Crembser  gcricht  soll  man  hegen  und 
kalten  im  namen  des  wolgeborncn  . . .  ^  als  gerichtsoberherrn. 
§.  4.  Item  man  soll  an  dem  rechten  tag,  zeit  und  stund  das 
Crembser  gericht  hegen  und  halten  uf  den  Crembser  hof  und 
diselbsten  alle  zinsen  tiberliferen.  §.  5.  Item,  wer  den  Crembser 
hof  besitzet  und  innen  hat,  der  soll  jährlichs  davon  sechs  Schil- 
ling Frankfurter  wehrung  zu  zins  gemeltem  vasallo  und  seinen 
erben  uf  donnerstag  nach  s.  Michaelis  tag  geben.  §.  6.  Item 
es  ist  zu  recht  erkannt,  dasz  man  das  Crembser  gericht  soll 
ieglichs  jähr  zu  dreien  malen  uf  die  dingtage  halten,  wie  es 
hernach  folget :  das  erst  uf  den  donnerstag  nach  dem  zwölften, 
das  andere  uf  donnerstag  nach  Walburgis,  daz  dritt  uf  don- 
nerstag nach  s.  Michaelis.  §.  7.  Item  es  soll  am  selben  Crembser 
gerichtstag  uf  ieglichen  dingtag,  wie  oben  stehet,  zu  rechter 
tiffieit  erscheinen  alle  dingmann  und  die  des  Crembser  guts 
inoaben,  es  seie  mann  oder  frau.  §.  8.  Item,  welcher  ding- 
mann  auf  einen  ieglichen  dingtag  persosnlich  nicht  erscheinet 
bei  sitzendem  gericht,  das  soll  ieglichcm  dingmann  zur  busz 
^^trfallen  sein  mit  20  &  und  dem  schultheiszen  mit  noch  so 
"ril  und  dem  gerichtsherrn  mit  nichts.  §.  9.  Item,  welcher 
diagmann  der  busen  verfallen  ist  und  nicht  bei  demselben  ding- 
tage dedinget,  ^)  soll  der  Schultheis  desselben  gerichts  zum 
negsten  gericht  darnach  bei  sitzendem  gericht  die  busz  umb- 
leblagen.  §.  10.  Item,  wann  im  jähr  dem  gerichtsherrn  oder 
einem  andern  dingmann  auszwendig  den  gerichtsta^en  not  ist 
daz  gericht  zu  gebrauchen,  soll  der  Schultheis  die  dmgmdenner 
aof  den  abend  alle  darzu  erbeten  und  darumb  seinen  lohn  mit 
recht  nehmen.  §.  11.  Item  soll  ieglichcm  dingmann  davor 
ftr  sein  lohn  gefallen  sein  ein  turnus  Frankfurter  wehrung  und 
oidit  mehr. 

§.  12.  Item,  welcher  dingmann,  der  sein  zins  nicht  uf 
ieglichen  dingtage,  so  dann  fälUg  sein,  ausrichtet,  so  sollen 
ind  mcegen  die  gerichtsoberherrn  der  schleifen  nachgehen, ») 
md  da  er  daz  bisz  zum  negsten  folgenden  gerichtstage    sambt 


8w*  T.  1600:   von   wegen  des   ernvesten   junker  Phüipps    Wolfen 
bannhaim,  den  man  aennet  Klettenberg,  der  lotzt  den  meisten  theü 
MW  bat.  2)  w.  V.  1600:  bedinget  8)  vgl.  seite  266  anm.  a. 
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der  buszen  nicht  erlegt  hat^  mag  der  gerichtsoberherr  das  got 
nehmen  und  einem  andern  geben  umb  alten  ausstand  und  neaea 
zins,  wie  breuchlich  ist  zu  verleihen.  ^^)  §.13.  Item,  so  ein  ieg- 
lieber  dingmann^  der  Crembser  gut  hat,  es  seie  wenig  oder  tu, 
der  soll  uf  donnersta^  nach  Michaelis  geben  ein  erbhuhn  denen 
gerichtsoberhcrrn,  und  darzu  nach  seinem  absterben  sollen  seine 
erben  ein  besthaubt  thädigen.  ^)  §.  14.  Item  man  soll  und 
mag  am  Crembser  gcricht  einen  ieglichen  währen,  ohne  allein 

feistliche  leute  und  edelleut  und  Juden.  §.  15.  Item  alle,  die 
es  guts  innen  haben  und  versterben,  sollen  ihre  erben  des 
besthaubt  zu  monatsfrist  ^)  verthaedigcn  oder  des  guts  verlustigt 
sein ;  doch  soll  solches  gut  einem  andern  dingmann,  wer  ei 
will,  verthUdi^en,  und  auch  umb  den  alten  ausstand  und  neuen 
zins  wieder  hm  verleihen.  ^)  §.  16.  Die  hübner  haben  solchea 
recht  unter  ihnen,  wer  auszen  bleibt  uf  ieden  dingtag,  *)  den 
strafen  sie  umb  18  /^,  ist  den  sambtlichen  hübuern  zum  besten 
zu  verzehren.  §.17.  Wer  crstmal  Crembser  ^ut  bekomme^ 
er  erkaufs  oder  ererbe,  musz  er  denen  hübnern  ein  recht  gebeB, 
ist  10  ß,  §.  18.  Ein  Währhaft  (währschaft?)  ist  auch  denen  hflk- 
nern  zum  besten,  thut  5  /?,  musz  der  geben,  so  gewährt  wird^ 
Verzeihung  uf  sein  gut,  und  der  andere,  der  ihn  währen  l«5il| 
musz  pfarrecht  geben  3  j^, 

§.  19.  Nun  folgen  die  Crembser  zinsgefaell,  und  sollen  tlao 
fallen,  uf  donnerstag  nach  Walburgis  soll  geben  ein  iegliche 
hübe  Crembser  gut  zu  zins  8  a Ib.  Frankfurter  wehrung.  uf 
donnerstag  nach  Michaelis  soll  geben  eine  iegliche  hübe  Cremb? 
ser  gut  zu  zins  16  alb.,  zci  iJialter  waizen,  zwo  gaens,  ein  ieg- 
lieber  dingmann  ein  erbhuhn  und  ein  schieszel  oder  5  m 
davor,  item  uf  donnerstag  nach  dem  12ten  soll  zinsen  ein  ieg- 
liche hübe  4  alb  ,  das  ist  also  gerechnet:  so  manchen  sechtflC 
waizen  ein  dingmann  gibt  auf  aonnerstag  nach  Michaelis,  ah» 
manchen  heller  soll  er  auf  diesen  tag  geben  und  damit  woU 
bezahlt  haben,  durch  ^)  bitt  der  dingmann  hat  Junker  Philipp! 
vor  sich  und  seine  erben  gewilliget  und  zugelassen  als  obtt* 
eerichtsherr  desselben  Crembser  gerichts,  denn  ein  ieglicber 
dingmann  desselben  Crembser  gerichts,  der  weniger  gibt  all 
ein  gans,  dasz  derselbige  soll  eine  halbe  gans  mit  zehen  pfen* 
ning  bezahlen,  und  also  forters  zu  rechnen. 

§.  20.  £s  sollen  die  dingmann  uf  ieglichcm  dingtage  denen 

1a)  der  neuo  besitzer  haftet  auch  für  die  rückständigen  leistungei 
seines  vorgangers,  was  eben  durch  den  ausdruck  ,der  schleife  nachfolgen'^ 
angedeutet  wird. 

1)  w.  V.  1551  hat  den  zusatz:  „bei  den  gerichtsjunkem  nach  einea 
monat/' 

2)  w.  V.  ]50(>:  iu  jahrsfrist.  und  so  stand  auch  im  w.  y.  15öli  in 
welchem  jedoch  dafür  geändert  ist:  ,,nach  einem  monat.** 

3}  w.  V.  150u  und  1551 :  ,,doch  soll  solches    gut  dem  dingkman  uibl) 

ausstand  und  neue  zins  und  gült  verliehen  werden/' 

4)  w.  V,  1551  mit  demiusatz:  „wan  die  glocke  hatswelf  geschlaffen.* 
6j|  w.  V.  1651  hat  statt  dieses  satzes:  „item  vor    das    hon,  weEbhi 

das  mt  hat,  soll  geben  werden  9  hlr.  Franki^irter  wehnmg.** 
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gerichtsherren  ihrer  obrigkeit,  gcrechtigkeit  und  alt  hcrkom- 
meo,  busz,  straf,  und  andere  notturft  an  dasselbige  gericht 
und  ihnen  sugchoerig,  so  sie  das  begehren,  wie  selbige  sich 
▼on  einem  gerichtstag  zum  andern  haben  zu  halten,  weisen 
oder  diese  verzeichnus  öffentlich  verlesen  lassen. 

Nun  folget  des  schultheiszen  eid  im  Crembser  hof  zu 
Eschersheimb.  vraun  der  eid  geleistet,  alsdann  wird  ihm  der 
itab  gegeben  und  gratulieret. 

IL 
1714— 172n. 

Crembsüche  gerichtshegung  in  dem  Crenibserhof  am 
Eschersheimb. 

Der  Schultheis  mit  habendem  stab  fraget  den  gerichts- 
ithSffen:  ich  frage  euch,  ob  es  noch  an  der  rechten  tagszeit 
ttt,  an  diesem  ort  daz  nochfürstl.  Crembser  gericht  zu  hegen 
Ofid  zu  halten  ?  der  schöff  antwortet :  herr  Schultheis,  hab 
ick  erlaubnuszu  reden?  ich  rede  für  mich  und  meine  hcrrn  mit- 
ick5ffen,  dasz  es  noch  an  der  rechten  tagszeit  und  stund  ist, 
•n  diesem  ort  das  hochftirstl.  Crembser  gericht  zu  hegen  und 
SQ  halten,  der  Schultheis  fraget  den  schöffcn :  in  was  namen 
Und  von  wegen  soll  ich  dann  das  Crembser  gericht  hegen  und 
halten?  der  schceff  antwortet:  ihr  sollt  es  hegen  und  halten 
hn  namen  des  hochwürdigsten  fürsten  und  herrn  Constantini  ^) 
ibten  des  stifts  Fulda,  der  roemischen  kaiserin  erzkanzlern, 
lurch  Germanien  und  Gallien  primaten,  unsers  gneed.  herrn  ; 
3ur  sollt  es  auch  hegen  und  halten  im  namen  und  von  wegen 
im  reichsfrei  wolgebornen  N.  N. ;  ihr  sollt  es  auch  hegen  und 
lullen  im  namen  und  von  wegen  des  N.  N.  als  beiderseits 
idmtrSgern ;  ihr  sollt  es  auch  hegen  und  halten  im  namen  und 
Mtgen  eines  ehrbaren  crembsiscnen  gcrichts  dieses  orts  mit 
rilui  chür,  busz  und  banden  und  aller  gcrechtigkeit,  freiheit,  wie 
ei  vor  alters  auf  ein  erbar  gericht  kommen  und  erwachsen  ist. 
Schultheis  :  also  hege  und  halte  ich  dieses  ehrbare  Cremb- 
»er  gerieht  im  namen  und  von  wegen  des  hochw.  f.  und  h. 
Constantini  abten  des  stifts  Fulda  etc.,  ich  hege  und  halte  es 
■Weh  im  namen  und  von  wegen  des  rcichsfrei  wohlg.  N.  N., 
Ktk  hege  und  halte  es  auch  im  namen  und  von  wegen  des 
J^ohlg.  N.  N.  als  lehentrsegern ,  ich  hege  und  halte  es  auch 
tffl  namen  eines  ehrbaren  crembsischen  gerichts  dieses  orts  mit 
liier  chur,  busz  und  banden,  mit  aller  gerichtsgercchtigkeit 
imd  freiheit,  wie  es  von  alters  her  auf  ein  ehrbar  gericht  kom- 
Ben  und  erwachsen  ist.  ich  verbiete  alle  unnütze  wort  und 
^blete  auch  euch  schöffcn,  dasz  keiner  von  dieser  gehegten 
itnk  aufstehe,  er  thuts  dann  mit  erlaubnus  meiner,  und  thuo 
Qch  hiermit  den  bann  des  friedens.  ich  frage  auch,  ob  ich 
ieses  erbaro   Crembser  gericht  genugsamb  gehegt  und  go- 

])  Constantiii  yoA  Buttlar,  abt  zu  Fulda  v.  17U— 26. 
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halten  habe  mit  recht?  der  achöff  antwortet:  mit  erlaubütu 
meiner,  der  Schultheis:  ihr  habt  erlaubnus.  des  schöfiP:  ihr 
habt  dieses  ehrbare  Crembscr  gericht  gehegt  und  gehalten  mit 
recht  und  gerechtigkcit,  wie  es  vor  alters  auf  ein  ehrbar  gericht 
kommen  und  erwachsen  ist. 

VILLMAR.  0 
1442. 

Wir  diese  nachgeschrieben,  mit  namen  Wilhelm  Habler 
von  Velden  schulthelsz,  (folgen  12  namen),  alle  scheflfen  ra 
Vilmar  der  erwurdigcn  in  gott  vaters  und  hern  Johan  apts 
und  seiner  gottsheuses  zu  sant  Matthis  bei  Trier,  thun  kuat 
allermenniglich  und  bekennen  uffcnlich  in  diesem  brief  vor  uns 
und  unser  nachkommen  und  alle  dicjene.  die  dieser  nacbge* 
schrieben  sachen  zu  thun  hant  oder  gewmnen  sollen  in  nach- 
kommenden Zeiten,  das  wir  uf  datum  disz  briefs  hovesgericht 
des  ehgenanten  unsers  herrn  des  apts  und  convents  und  in 
irem  hocf  zu  Vilmar  besessen  und  behalten  han,  als  recht  uad 
landsgewonheit  ist,  geheget  mit  allen  denen,  die  muge  uad 
macht  hain  an  dem  gericht  vurgeschrieben ,  in  beiwesen  der 
geistlichen  hern  Henrichs  von  Collen,  monnichs  zu  s.  Matthii» 
und  herrn  Johanns  cappcllans  zu  Vilmar,  auch  bruder  des  vm- 
gerurtcn  s.  Matthis  closters,  als  von  wegen  der  ehgenanten  ua- 
sers  herrn  des  apts  und  convents,  und  junker  Diterichs  voa 
Bubenheim,  amptman  zu  Vilmar,  von  der  edeln  junker  Diet- 
harts  von  Isenburg  herrn  zu  Büdingen  und  junker  Franken 
von  Cronenburg  des  alten  wegen,  und  aldar  zuhand  nach 
gehegtem  gericht,  cmpfcngung  und  vurbrachtcn  zeugen  hant 
uns  unsers  herrn  des  abts  und  convents  freund  vurgeschrieben 
durch  iren  obgen.  schulteisen  thun  fragen  eines  rechten  iu^ 
theils,  so  was  wir  dem  guten  s.  Eucharicn,  einem  apt  von  s. 
Mathis  und  seinem  gotshaus  zu  Vilmar  herligkeit,  rechts  and 
freiheit  durch  recht  erkennen  und  zuweisen?  daruf  wir  mit 
Urlaube  uszgegangen  sein  uns  zu  beraden  und  seind  wieder 
inkommen  wol  beraden  und  hain  durch  recht  erk^nt  und  m- 

fewcist  dem  guten  herrn  sanct  Euchario,  einem  apt  und  goti- 
ause  zu  s.  Mathis  bei  Trier  Vilmar  mit  aller  seiner  zugehoeie^ 
bann  und  mann,  land  und  Icut,  herligkeit  und  geriobt,  aber 
hals  und  über  haupt  zu  richten,  bosthaupt  von  allen,  die  da 
hubengueter  liegen  hain  binnen  irem  gericht,  die  in  den  hoef 

Sen  V.  gehoerent,  als  lang  und  weit  der  dan  reichet,  mit  vet 
ern,  wassern,  weiden,  wegen,  understegen,  vischereien,  jege- 
reien  und  gelenden,  als  einem  erblierrn,  nach  inhaltung  xm 
uszweisungen  alsolicher  alten  Privilegien  und  bricfen,  so  eifl 
darüber  hant  und  bestätiget  sind  von  romischen  koningen  imd 
kaisern,  behalden  iren  leuten  zu  V.  und  binnen  irem  gerae^ 
ten  gericht  gesessen,  das  die  sich  waldes,  veldes,  wassera  und 


1}  unweit  der  Lahn,  im  naesauiBoheu  amteKankel.  absohrift  des  18.  jh. 
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weiden  sollen  gebrauchen,  iedermann  des  seinen,  und  als  verre 
iie  das  vergelten  und  verthiencn.  sunst  haint  sie  den  zenden, 
hovercnten  und  gulde  und  ander  guter  zu  V.  und  umb  V.,  die 
wir  uf  diese  zeit  nit  von  stück  zu  stücken  entweisen,  want  sie 
kundig  und  bckant  seint,  wie  die  dae  gelegen  sind,  des  mögen 
sie  auch  brief  und  siegel  han,  ob  uszdrags  dcrhalben  noit  ge- 
buert.  auch  weiseten  wir  vor  recht  und  alt  herkommen,  wil- 
lich  zeit  ein  neu  apt  von  s.  Matthis  zu  Y.  kumpt ,  darin  zu 
nemen  als  ein  crbherre,  und  aldar  uf  sein  hofgcricht  besitzen 
will  und  seiner  herligkeit ,  rechtens  und  freiheiten  fragen,  das 
man  iroe  dann  die  Schlüssel  zu  allen  pforten  soll  geben  und 
nberliebcrcn,  die  mag  her  uf  sein  stuel  under  sein  Kussen  le- 
gen und  sitzen  daruf,  zu  erkentnis  aller menni^lich ,  das  ein 
apt  von  s.  Mathis  von  seins  gottshaus  wegen  ein  erbhcrr  ist 
die  (1.  der)  statt  V.  und  aller  seiner  zuhorde.  die  mole  zu  V. 
hat  her  halb  zu  dieser  zeit,  auch  wan  ein  apt  zu  s.  Mathis, 
als  vorstehet,  newelings  zu  V.  inkomen  soll,  dan  soll  ime  ein 
glockener  mit  aller  klocken  zu  der  zeit  entgegen  leuden,  des 
•oll  im  seins  rechten  ein  grabe  rock  werden  von  dem  dickge- 
Hinten  unserm  herrn.  und  wann  dann  die  pfortner  ime  die 
Schlüssel  in  obgenanter  maszen  uberliebcrt  haint,  so  soll  irer 
igiicher  von  ime  auch  einen  graben  rock  entpfangen,  und  der 
Tiacher  einen  graben  rock,  des  soll  her  unserm  herrn  vorge- 
pant  in  sein  kuchen  brengen  visch  an  zael.  vort  so  entscheint 
ime  jerlichs  von  der  vischereien  vierzehen  tornisz,  gnant  creuz- 
geld,  zu  den  vier  hochgezeiden  iglicbem  fünftehalb  tornis 
Wert  viscbe. 

Und  als  wir  disz  urtheil  durch  recht  erkant  und  denvur- 
g^nanten  unsern  herrn  von  s.  Mathis  zugeweist  han  in  obgen. 
Qiaszen,  da  hat  der  vest  junker  Dieterich  von  Bubenheim,  ampt- 
Qtan  auch  obgenant,  von  unsers  Junkern  der  vogtei  wegen  auch 
durch  iren  scnultheisen  eins  rechten  urtheils  thun  fragen,  so 
'Was  wir  einem  vogto  zu  V.  freiheit  und  herrlichkeit  bekennen 
^xai  zuweisen,  das  her  vom  apt  und  gotshaus  von  s.  M.  habe  ? 
da  sind  wir  anderwerbe  uszgegangen  in  berait  und  seind  wie- 
der inkommen  mit  wolberaden  müde  und  hain  geantwort  und 
Hszgesprochen  durch  recht :  unser  hern  der  apt  von  s.  M.  und 
«ein  gotshaus  haint  ein  voigtei  zu  Y.  zu  besitzen  nach  laut  ih- 
ttt  briefe ,  die  hat  ein  vogt  mit  wissen  und  willen  eins  apts 
Tons.  M.  (in)  versatze.  in  derselben  voigtei  liegen  etlich  er  maszen 
erblich  in^).  wann  dar  ein  neu  apt  wird  zu  s.  M.  bei  Trier  und 
der  erst  zu  V.  inkompt  und  dar  seinen  eigenthum  innimbt  und 
lein  leben  verleben  will  und  einen  vogt  setzen,  wann  dan 
if  die  zeit  ein  herr  von  Iscnberg  alda  were,  der  ein  erbe  ist, 
tarkompt  und  suchet  das  mit  recht  an  einem  apt  von  s.  M.,  so 
oÜ  der  apt  und  sein  herr  vorgenant  den  belenen  mit  alsolchcm 
bgesetztem  crblehn,  nemlich  mit  dem  zehenden  zu  Obern- 
rechen, eher  dan  er  seinen  fusz  verwendt,  das  ist  ehe  wann 

1)  es  ist  wol  ,^rblehen<*  zu  lesen. 

Bd.  V.  1^ 
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er  ufstehet  oder  Ton  dannen  gehe,  anders  Ton  der  Toigte 
wegen  zu  V.  vorgenant,  die  wisen  wir  nit  farter  oder  naher 
hoher  oder  niederer,  dan  nach  inhalt  thun  und  laut  irer  brief^ 
das  ist  mit  namen  unsers  hern  von  s.  M.  vorgeschr.  und  des 
edelen  Junkern  Dieterichs  von  Isenbcrg  hern  zu  Büdingen  und 
Junkern  Franken  von  Cronenberg  des  alten,  den  die  voigteien 
auch  in  obgen.  maszen  versatzt  ist,  beheltnäsz  unsern  megb- 
nanten  hern  von  s.  M.  und  seinem  gotshaus  irer  alten  pn?i> 
legicn  und  brief,  die  sie  hant  und  von  römischen  koningen  und 
keisem  bestetigt  seind.  und  wann  ein  voigt  ^esatzt  wird,  lo 
hat  he  diese  nachgesetzte  gefcll  von  der  voigteien :  mit  namea 
neunzig  gülden  Limpurger  wehrung  uf  der  statt  zu  Vilmur, 
ire  hoeben  gulten  jerHch  fallende  viel  oder  wenig,  dasz  ne 
register  hant,  die  moel  halb,  der  fischcreicn  mugen  sie  sick 
auch  gebrauchen  zu  irem  nutzen,  grosz  oder  klein,  also  i» 
unserm  herrn  von  s.  M.  oder  den  seinen  von  seinetwegen  dl^ 
von  sein  guido  gerechtlich  werden  nach  uszweisung  solicher 
register,  die  sie  dar  hant.  furtmer  das  ungeld  vom  weinschink 
nach  s.  Martinstag  verliehen  und  die  wetten,  die  ihnen  verdl* 
lend  nach  uszweisung  der  scheffen.  auch  soll  ein  voigt  eb 
fahrt  holz  von  denen  von  Y.  haben  zu  iglichem  der  vier  reek 
ten  hochgczeitcn,  iglichcr  darnach  einer  gemenet  ist.  «i4 
die  armen  leut  uf  dem  land  sitzend  und  in  die  voigtei  fieM- 
rond,  die  hat  ein  voigt  zu  bicden.  der  iegereien  mag  sich  ein 
Voigt  auch  gebrauchen,  als  weit  unsers  nerrn  von  s.  M.  recheul 
geleit  gehet,  und  hierumb,  das  ein  voigt  disz  vorgen.  gefcU 
als  von  der  voigteien  hat,  so  soll  he  unserm  herrn  dem  apt 
und  gotshaus  von  s.  M.  die  von  Vilmar,  von  Anfurth  und  Tort 
alle  die  leut  und  land,  die  in  die  voigtei  von  V.  gehoereuL 
schirmen,  schüren,  vorstehen  und  verthcidingen.  wilch  zeitnna 
wie  dicke  des  not  geburt.  vortmehe  und  uf  das  letzt  so  bM 
ein  voigt  die  armen  leut  itzunt  genant  sich  lassen  restUch  (▼«• 
stiglich?)  und  friedlich  gebrauchen  weider  und  velder,  wasser 
und  weiden,  iederman  des  seinen,  ungeen^t  und  imgedreng^ 
furter  dann  ihme  hieoben  zugeweist  und  hier  gegenwertig  g«- 
schi'ieben  ist 

Diese  hiefurgeschriebene  zwei  urtheil  weisen  wir  die  ofc- 

fen.  scheffen  für  recht  imd  verstehen  uns  uf  diese  zeit  keinfli 
esseren.  und  seint  dieser  brief  zwene  gegenzettcl  gleich  9t 
gend  ungcferlich  und  mit  den  henden  zu  häuf  gezeichnet  sp«^ 
riptcn  (?),  der  iglichcr  ein  bogen  papir  hat  ungelegt  (?),  doa 
wir  die  che^enanten  scheffen  unsers  nerrn  v.  s.  M.  frunt  ein^ 
und  unsers  junkcrn  der  vogdi  amptman  von  ihrentwegen  auA 
einen  übergeben  hain.  und  wir  hain  des  unserm  seheffenstod 
ein  abschrift  behalten,  wir  wollen  auch  umb  kurz  willen  da 
zeit,  das  die  auszgestrichen  schrift  dieses  zetteis  an  irer  gang" 
heit  nit  schaden  en  soll,  die  geben  seind  uf  montag  allcmei^ 
na  8,  Martinstag  in  den  jaren  unsers  herrn  als  man  schreil 
dausend  vierhundert  zwei  und  vierzig. 
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In  gottes  nämen  amen,  allermenniglich  soll  wissen^  der 
disz  gegenwirtig  offen  instniment  siebet  oder  höret  lesen^  das 
ia  dero  jnr  als  man  zalt  nach  Cristi  unsers  herrcn  geburte  dau- 
mt  Tiorhundert  und  zwei  und  vierzig  jar,  in  der  fünften  in- 
diction  uf  montag  neebst  nach  dem  sontag,  als  man  in  der 
luuligen  kirchen  singet  rcminiscere  in  der  fasten  umb  sexte 
leit,  in  dem  elften  jar  des  babstums  hern  Eugenii  des  namens 
des  vierten  babstes ,  in  dem  dorf  zu  Niedde,  gelegen  uf  dem 
Maine  obenwendig  Hocst,  in  der  ersamen  hern  dechant  und 
eipitels  hof  zu  unser  lieben  frawen  uf  den  greden  zu  Mainze 
diselbsty  waren  gehäuft  und  beisamen  in  gerichtsweis  bei 
dasnder  die  bescheiden  leute  Matliis  Lip  schultheisze,  (folgen 
6  namcn),  alle  scheffen  zu  Nid,  und  kamen  vor  sie  in  gerichts- 
weisc  in  gegenwcrtigkeit  meins  offen  Schreibers  die  ersamen 
lad  weiszo  hern  her  Hcrman  Rosenberg,  ein  lehrer  in  gaist- 
liehen  rechten,  canonik,  und  her  Henrich  Haen  amptman  und 
viotrie  des  sticfts  unser  lieben  frawen  uf  den  greden  zu  M. 
obgfenant.  und  als  das  gcricht  daselbst  durch  den  obg.  schul- 
tauen  recht  und  rcdh'cnen  nach  gewonheit  desselben  gerichts 

£cget  was,  fragete  derselbe  maister  Hcrman  Rosenberg  obg. 
gericht  und  hiesz  dem  obg.  schultheiszen,  das  er  die  scher- 
fea  fragete  und  sie  hiesz  wissen  die  herlichkeit,  freiheit,  pri- 
▼ilegien  und  rechten,  die  der  obgen.  stieft  und  hcrren  zu  unser 
Heben  frawen  obg.  han  und  haben  sollen  in  dorfe  und  marke 
n  Niddc  obgen.,  als  dan  von  alter  her  uf  sie  komen  were. 
lud  als  die  scheffen  also  gefragt  worden,  baden  sie  laub  sich 
dtrauf  zu  beraten  und  gingen  ausz  und  beriethen  sich  und  ka- 
men wieder  inne  und  sprachen,  sie  wüsten  wol,  das  die  her- 
ren  zu  u.  1.  fr.  obg.  beschrieben  betten  in  ircn  buechern,  brie- 
fea  und  registem  ir  herlicheit,  freiheit  und  rechten,  die  sie 
daselbst  betten,  und  darnach  sie  fragten  und  begerten,  das  in 
die  gelesen  worden,  also  nam  ich  offen  schrciber  zu  mir  ein 
Imcn  und  etliche  briefe  und  zettlen,  die  dieselben  hcrren  zu 
der  zeit  dargebracht  hatten,  und  hernach  geachrieben,  unid  vor 
gekeisz  desselben  maister  Hcrman  Rosenbergs  und  des  gerichts 
Iii  ich  dieselben  bücher ,  briefe  und  zettlen  mit  lauder  stim- 
men vor  dieselben  schultheisze  und  scheffen  und  auch  vor  der 
gemeinde  desselben  dorfes,  die  das  meistetheil  alda  zu  der  zeit 
ttgenwertig  war ;  und  zum  ersten  male  las  ich  ausz  cini  buche 
derselben  herren,  als  ein  rcgister  gemacht,  dainnen  dan  der- 
lelben  herren  herlicheit  iind  freiheide  zu  Nidde  und  andcrstwo 
|;eachrieben  und  registrirt  sind,  und  las  ausz  dem  buch  von 
rorten  zu  werten,  als  hernach  geschrieben  stehet  und  also 
lodet: 


1)  fliehe  bd.  1,  627.    aus  einer  absohrift  de«  16.  jh. 
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I 
Disz  ist  die  freihcit,  die  wir  dechant  und  capitcl  des  stiefb 
unser  Heben  frawcn  zu  den  gredcn  zuMainzo  lian  in  unserme 
gericlite  des  dorfes  zu  Niddc  uf  dem  Meine.  §•  1.  Zum  e^ 
sten  ist  das  dorfe,  wasser^  waide,  velt,  weit  und  das  gericht^ 
die  eigenschaft  unser  und  unsers  stiefts  eigen  und  erbe  und 
uns  armen  leute  daselbst,  wie  das  mit  halme  und  mit  munde 
wir  oder  unser  amptleute,  den  wir  das  bevelen,  en[>haent  §.2. 
Item  sollen  die  huoener  daselbs  alle  jare  zu  zwei  gezeiiden, 
mit  namen  uf  s.  Kemigiustag  und  uf  neehst  montag  nach  dem 

f>almetage  fünf  mark  geben  und  reichen  unsers  stiefts  ampt- 
euden  von  unsort  wegen.  §.  3.  Item,  wer  da  sitzet  uf  unseitt 
hüben,  der  soll  von  iedcr  hüben,  als  vil  er  der  hat,  zu  mittea 
merze  vor  dem  körne,  das  uf  unseren  eckern  gcseet  ist,  einen 
rüden  lang  zeuncn  und  die  andern,  die  gearbeit  sint,  sollen 
auch  ir  ic^licher  einer  rüden  lang  zeuncn;  und  zu  mitten april 
sollen  auch  die  vorgcn.  hubene  und  die  andern,  als  vorge- 
schrieben stehet,  zeuncn  vor  den  habern;  welche  das  nit  ea- 
teden,  die  soll  man  darzu  dringen  mit  der  bucsze  und  die  tob 
in  nemcn.  §.  4.  Item  soll  icderman,  der  in  dem  gerichte  ge- 
sessen ist,  in  der  erne  einen  redlichen  boden  leihen,  zu  schnei- 
den körn,  weisz  oder  habern,  ob  das  nit  (not?)  geschehe,  einen 
tag,  und  den  sollen  wir  oder  unser  amptleude  iglichem  dn 
brod  geben,  der  man  vierzig  macht  ausz  einem  malter.  §.  & 
Auch  soll  ein  iglicher  pflüg,  die  unsere  hüben  inne  hant,  emen 
tag  zu  acker  faren  in  der  brache  und  einen  tag  in  der  rort 
und  einen  in  dem  lenze;  und  wer  das  nit  en  tede,  der  müite 
auch  die  pcno  golden,  g.  6.  Item  sollen  und  mögen  unsere 
amptlcute  die  ruscn  nemcn  vor  den  fachen,  die  uberzwcrg 
über  die  Nidde  gehcnt,  als  fernen  unser  eigenschaft  gehet,  von 
s.  Rcmigiustag  an,  als  auch  unsere  zinse  angehcnt,  biszufs. 
Walpurgentag.  §.  7.  Item  so  han  wir  und  unsere  amptleude, 
den  wir  das  befeien,  in  unserm  gerichte  zu  gebieten  und  n 
verbieten,  und  niemands  mehe. 

IL    1271. 

Darnach  las  ich  offener  schreiber  einen  brief  der  richter 
des  hailigen  stuls  zu  Mainze  nit  derselben  richtere  gerichtsir 
gesigel  versiegelt  und  angehenkt,  der  zu  lateino  geschrieben 
ist,  welchen  heubtbrief  also  versiegelt  ich  sie  auch  daselM 
wisete,  und  landet  derselbe  brief  zu  deusche  gemacht  von  wo^ 
ten  zu  werten  also. 

Wir  die  richtere  des  heiligen  stuls  zu  Mainze  bekenntt 
öffentlich  mit  diesem  briefc;  das  vor  uns  kommen  und  gestanr 
den  sint  in  gerichtes  weise  die  ersamen  und  weise  hern  do* 
chant  und  capitcl  des  stiefts  u.  1.  fr.  uf  den  greden  zu  Mainifl 
uf  eine  und  die  crbcrn  und  weisen  mcnner  Hartmundus  xnni 
Eppo  pfarlcude  der  kirchcn  zu  Nidde,  vormunder  und  mum 
par  der  ganze  gemeinde  des  dorfs  zu  Nidde,  uf  die  ander 
Seiten,  und  hant  da  öffentlich  mit  eigen  freien  willen  verjehei 
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und  bekant^  als  von  etliche  zweitracht  und  irro,  dio  sio  dan 
mit  ein  gehapt  han.  als  Ton  des  dorfcs  nnd  marken  wegen 
ro  N.  ordnunge  und  gesetze  desselben  dorfes  und  marken  dar- 
isne  gehörende,  das  sie  darumb  gueth'chen  iind  freundlichen 
■eh  gerächt,  vereiniget  und  gcshiacht  han^  in  maszen  wie  her- 
nach geschrieben  stehet. 

Zum  ersten  ist  es  beredt  und  bctedinget,  das  die  gemeinde 
lessclben  dorfes  zu  N.  kein  gebot,  ordnunge  noch  gcsctze  thuen 
Boch  machen  sollen  noch  macht  han  zu  setzen,  noch  kein  man  oder 
frtwe  Urlaub  geben  sollen  oder  moegen  einig  holz  zu  hauwen  oder 
nitza  hauwen  in  der  marke  des  dorfes  zu  N.  ohne  urlaub  und  son- 
lerUch  laube  und  willen  des  vorg.  dechants  und  capitcls  des  stiefts 
0. 1.  fr.  oder  ires  amptmans  zu  zeiten,  den  sie  daselbs  han  oder 
Mtxcn ;  wan  grund  und  eigcnthumb  desselben  dorfes  und  marken 
lenselben  dechant  und  capitel  zugehoret  und  in  zustehent.  und 
iru(wan?)  sie  in  das  insonder  oder  ingemeinde  erleuben,  so  mögen 
ne  es  thun  und  darinnen  holz  hauwen,  und  anders  nit,  bei  einer 
leeo,  den  man  nennet  ein  einunge,  wer  das  obcrfure;  auszge- 
Icheidon  der  obgenanten  herren  dechant  und  capitel  amptman 
)der  hofman.  die  sie  dan  daselbs  zu  zeiten  hnn,  die  sollen  und 
Mgen  holz  nauwen  nach  irer  notturft  uf  der  herren  gueter, 
iie  sio  daselbs  han,  also  bescheidelich,  das  sie  das  meszlichen 
fcacn  und  nit  übertreten,  mehe  als  esz  not  ist.  und  sollen  sie 
Rieh,  die  obersten  desselben  dorfes,  solich  holz,  nachdem  es 
n  dan  not  ist,  wissen,  wo  sie  es  hauwen  sollen,  ftne  alle  wi- 
Icrrede,  wan  sie  das  gesinncn,  so  dicke  des  not  ist.  und  wer 
)8  Sache,  das  der  obgen.  hern  amptmonn  oder  hofmann  uber- 
reto  und  mehe  huewe  dann  im  not  wer,  so  sollen  sie  und  ir 
l^licher  auch  zu  einer  peen  die  einunge  geben  und  darinne 
rerfallen  sein,  also  das  sie  durch  dio  gemeinde  nit  von  in  ge- 
Rieszet  werden,  sie  en  haben  soliches  dan  vor  den  obgen.  her- 
■en  dechant  und  capitel  verkündiget  und  vorgelagt.  und  findet 
ich  dann  vor  derselben  herren  dechant  und  capitel,  das  sie 
»bertrcten  han,  mehe  dan  sie  sollen,  und  des  bekennen  oder 
iTif  sie  bracht  wird,  so  sollen  sie  und  ir  iglicher  nit  allein  die 
ttnunge,  sonder  auch  kuntlichen  schaden  auszrichten.  und 
wre  es  sache,  das  eincher  ausz  der  gemeinde  in  soliche  ei- 
nmge  vei^viel  oder  vervallen  wurde,  die  soll  der  vorgen.  hern 
lechant  und  capitels  amptman  fordern  durch  die  heimburgen 
laselbs  von  der  ganzen  gemeinde  wegen;  und  ob  in  solichs 
In  abgeschlagen  wurde  und  der  heimborge  von  der  gemeinde 
regen  solichen  nit  penden  wolde ,  wo  er  nit  genug  tede,  so 
ruLg  derselbe  amptman  mit  hülfe  der  gemeinde  oder  etlichen 
Qsz  in  derselben  darumb  penden.  und  cn  sal  noch  cn  mag 
:ein  man,  arm  oder  reich,  einig  holz  hauwen  in  dorf  oder  mark 
B  N.  ohne  Urlaub,  wissen  und  willen  der  obg.  hern  amptman 
nd  der  gemeinde,  und  wer  das  bricht  und  nit  helt,  der  ist 
im  stund  brüchig  und  ein  einunge  schuldig,  wie  obgeschriebon 
ehct.  aller  dieser  obgeschrieben  punct  und  articul,  wie  sie 
>r  ans  von  beiden  parteien  erzalt  und  darumb  also   gerächt 
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und  geschlacht  sint,  hant  uns  beide  parteien  gebeten  unsen 

ferichts  ingesigel  zu  einem  ewigen  gedechtnusse  an  diesen 
rief  zu  henken,  das  wir  also  gethan  han,  der  da  geben  ist  in 
dem  jaro  da  man  zalte  nach  Christi  geburte  tausend  zweihun- 
dert und  einundsibenzig  jare,  uf  den  vierten  tage  des  monats 
den  man  nennet  junius. 

IIL 

Desgleichen  las  ich  auch  daselbs  etliche  puncto  und  Arti- 
kel hernach  geschrieben ,  die  waren  geschrieben  zu  lateine  in 
einen  alten  brief,  den  ich  auch  daselbs  zeugete  und  daraus  n 
deutsche  gemacht  und  gesatzt,  und  lauten  die  puncte  und  a^ 
tikel  Ton  werten  zu  werten  also : 

§.  1.  Auch  wers  sach,  das  iemand,  frau  oder  man,  einche 
reuszen  zu  heben  understunde  oder  huebe  yon  der  Horwebach 
an  bisz  zu  der  herren  mule  zu  u.  1.  fr.  in  Nidder  marke  oder 
gericht,  yon  dem  mitwochen  an  alle  wochen,  wan  die  sonn  in 
gnaden  gangen  ist,  bisz  uf  nechsten  donnerstag  darnach  zu  mitr 
temtage,  alle  jähre  anzuheben  Ton  dem  nechsten  donnerstig 
nach  s.  Remigientag  bisz  mitten  in  dem  meie,  wer  das  tede, 
der  were  den  herren  verfallen  in  zweinzig  penninge,  und  mö» 
gen  sie  oder  ire  amptleute  darumb  auf  dieselben  u'onen.  §.1 
Auch  hant  dieselben  herren  z.  u.  fr.  möge  und  macht^  ein  vschi 
das  sieben  reuszen  begreifen  mag^  zu  setzen,  an  dem  nechsten 
ende  da  die  Nidde  in  dem  Main  gehet,  und  sich  des  zu  p- 
brauchen.  §.  3.  Auch  wan  die  Nidde  fludig  ist  und  man  uMt 
die  brücke  nit  gehen  oder  fahren  mag  ohne  schieffunge,  so  ist 
das  far  daselbs,  und  was  davon  komen  mag  zu  Ion,  den  herren 
zu  u.  1.  fr.  obgen.;  und  wer  dan  über  das  einigen  man  übe^ 
furt  öne  der  obgen.  herren  willen,  als  dicke  das  geschehe,  ist 
er .  den  obgen.  herren  in  zweinzig  pfennige  verfallen.  §.  4 
Auch  wer  es  sache,  das  einige  man  oder  frawe  uf  der  herren 
zu  u.  fr.  gueter,  ecker  oder  ire  künde  ^)  daselbs  einige  viehs 
treibe  von  s.  Michaelstag  an  bisz  nach  der  ernde  und  einichen 
schaden  den  obgen.  herren  zufuegete^  der  soll  in  von  sttmd 
solichen  schaden  keren,  und  darzu  ein  einunge  gelden  und  in 
darinne  verfallen  sein,  und  mögen  sie  dieselben  herren  dA^ 
umb  penden. 

Und  als  ich  offen  Schreiber  die  bticher  und  briefe  vorge- 
schrieben also  gelesen  hatte,  sagete  der  obgen.  maister  Her^ 
man  Rosenberg  den  obg.  schulteiszen  und  scheffen.  wie  das 
die  obg.  herren  dechant,  capitel  und  stieft  zu  u.  1.  fr.  vast 
mche  freiheit  daselbs  betten,  dan  ictzund  gelesen  weren,  doch 
wolten  sie  zu  dieser  zeit  und  auf  disz  male  nit  furter  darnach 
sie  fragen  und  gewiset  werden,  sunder  hernachmals.  und  alsQ 
hieszcn  die  scheffen  laube ,  sich  darauf  zu  berathen  ^  und  giD: 
gen  mit  ein  ausz,  und  als  sie  lange  ausz  waren  gewest,  kamei 
sie  wieder  in  und  sprayen  und  weiseten  eindrochtigUchen  unc 

1)  eine  spätere  absohrift  liest:  kindi. 
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iimtidiglichen  Tor  ein  recht,  das  Ire  herren  dechant  und  ca- 
tel  des  stiefts  n.  1.  fr.  uf  den  greden  zu  Mainze  hetten  alle 
irlicheiten,  freiheiten  und  rechten,  als  da  dan  ietzund  vor  sie 
desen  were  und  oben  geschrieben  stehet,  und  wer  auch  von 
ters  also  auf  sie  kernen;  dieselben  dcchan  und  capitcl  hetten 
ich  daselbs  mehe  freiheitund  rechte,  dan  ietzund  gelesen  we- 
m,  die  sie  auch  wisen  weiten,  ob  sie  furter  gefragt  worden, 
ad  baten  sie  und  begerten,  das  die  obg.  herren  sie  bei  ire 
eiheit  und  herkommen  auch  weiten  behalten,  beschützen  und 
eschirmen,  als  dan  billich  were,  das  in  dan  der  obgen.  maister 
[erman  von  der  obgen.  herren  wegen  trostlichen  zusagete. 

ILLHAÜSEN  UND  BOESGESAESZ.  >) 

1480. 

In  nomine  domini  amen,  kunt  si  allen,  die  dieszen  ufifen 
)rief  ader  Instrument  sehen,  lesen  ader  horcnt,  das  in  dem 
Ire  als  man  schrcip  und  zalt  nach  Cristi  geburt  tusent  vier- 
jmdert  und  darnacn  im  achtzigsten  jare,  an  dem  andern  ta^e 
es  mondes  octobris  genant  zu  latin,  zu  zehen  uwern  vor  mit- 
Ige  nmb  recht  gerlchts  stunde  ader  nahe  dabi,  zu  Gaudcrn 
1  dem  dorf,  da  man  das  gericht  besitzt,  in  der  drizehcnsten 
idictien  der  Romer  und  in  dem  nunden  jare  der  cronung  und 
rwelung  des  babstes  und  wirdigkeit  unsers  aller  hilligsten  in 
:ot  Vaters  und  hern  hern  Sixtus  nach  gotlicher  Vorsichtigkeit 
les  vierden  mit  dem  namen,  in  gcinwertigkeit  min  unden 
tschr.  uffen  schriber  und  notarien  von  keiserlicher  gewalt  und 
I  biwesen  aller  nachher  gemeinliche  zu  G andern,  Obersemen, 
GtteUemen,  Nidersemen,  Ilnhusen  und  Bocnsgesesz  und  der 
esagen  hernach  geschr.  stunt  geinwertig  zu  Gaudern  an  dem 
Bgeboden  gericht  der  erber  Peter  Isenberg,  keller  in  dieser 
t  SU  Ortenborg  mins  gnedigen  junghern  von  Konigstein, 
ad  sprach :  nu  unser  wesen  hie  uf  erden  mit  der  zit  vergengk- 
ehist  umb  (und?)  die  sinne  und  gedenken  der  menschen  von 
Ige  zu  tage  verirret  werden  und  gestrauwt  durch  anfechtungen 
!ul  liden  der  wernt,  das  die  Schickung  und  ordenung,  wisung 
is  rechten  nit  derzit  mag  behalten  werden  und  nit  derzit 
"eth,  esz  si  dan,  das  man  es  mit  warheit  gczuge  und  schrift- 
ik  befestige  und  bestedige,  herumb,  Peder  Kappus ,  als  du 
i  schultheisz  bist  mins  gnedigen  junghern  von  Konigstein, 
heise  ich  dich  von  siner  gnaden  wc^gen  zu  vermanen  die 
beffen,  ime  zu  wisen  sin  herlichkeit  und  gerecht  dos  dorfs 
ihusen  und  auch  Boensgesesz.  da  sprach  der  obgemelte  schult- 
isz:  ire  scheffen,  so  geben  ich  uch  an  diesem  ungeboden  ge- 
llt uf  uwern  eid,  die  ire  got  zuvorn,  uwern  eigenen  hern, 
afrauwen  und  kinden  und  dem  scheffenstule  schuldig  sit  und 


1)  0.  bd.   3,  408.   nach  einer  abschrifb  im  Ortenberger  archiv.    die 
rter  (Ladern  and  Senuen  liegen  bei  Weninge. 
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uf  uwor  leste  hinfart  und  sufzen,  darüber  got  iirtel  nnd  reckt 
an  nwerm  lesten  ende,  wullet  da  wisen,  weder  umb  liebe,  lei^ 
gäbe,  gunst,  gelt  ader  forcht,  wie  ire  esz  von  alders  here  ge- 
wist und  gchalden  hait  und  uf  üch  komen  ist.  da  stunden  die 
schefifcn  uf  und  besannen  und  bedachten  sich  und  wisten  do 
ire  rechte  also. 

S.  1.  Das  von  alders  ist  herkomen,  das  man  wiste  unserm 
gnedigen  junghern  von  Konigstein  vor  ein  oberste  richtcrund 
gebieder  in  linbusen  und  Bunsgesesz,  und  hait  sin  gnado 
allein  da  zu  richten  über  das  blut,  hals  und  houpt,  und  anden 
niemand  mere.  §.  2.  Item  man  wist  auch,  das  die  zu  Hd- 
huscn  und  ßoensgesesz  sollen  auch  die  drü  ungeboden  gcricht 
zu  Gaudern  suchen  und  soln  daran  rügen  drierlei,  blutnisztig; 
dupestalo  und  heilergeschrei.  §.  3.  Item  man  wist  auch,  d&s 
die  von  Ilnhusen  und  ßoensgesesz  unserm  gnedigen  junghern 
von  Konigstein  zu  stuer  komen  mit  eim  herewagen  ader  zwcin, 
abe  sinen  gnaden  noit  werc,  in  aller  maisz,  abe  sie  zu  Gaudern 

fesessen  wcrcn  bi  der  kirchen.  §.  4.  Item  man  wist  aacb, 
as  die  von  Ilnhusen  und  ßoensgesesz  sollen  drü  gelde  helfen 
geben,  kirchgelt,  wolfgelt,  diepgelt,  in  aller  maisz,  esse  (I.  ili^ 
seszen  sie  zu  Gaudern. 

§.  5.  Item  man  wist  auch,  were  komer  ader  geleide  bc- 
cert,  sal  esz  suchen  von  eim  schultheiszen  zu  Gaudern.  §.  6- 
Item  man  wist  auch,  das  eine  schultheisz  zu  Gaudern  hait  macht 
das  gericht  zu  heiszen  und  zu  gebieden,  und  anders  niemand, 
dem  sal  auch  alle  ciaig  und  vorgebiede  gelt  werden.  §.  7.  Item 
man  wist  auch,  das  ein  schultheisz  zu  Gaudern  sail  pfände  se- 
hen und  nemen  von  mins  gnedigen  junghern  von  Konigstein 
wegen,  und  anders  niemant  mere.  §.  8.  Item  man  wist  auch, 
das  die  von  Ilnhusen  und  ßoensgesesz  suUcn  auch  eim  schult- 
heiszen zu  Gaudern  geben  zinthanen  und  vadelhabern  unde 
ieglicher  ein  bodelleup.  §.  9.  Item  man  wist  auch,  sesze  ein 
man  zu  Ilnhusen  ader  ßoensgesesz  uf  eim  eigen  isenbergsdt 
hoif  und  eigen  isenbergs  were,  solle  dem  von  Isenberg^  huni 
und  beden,  und  mim  gnedigen  junghern  von  Konigstein  nit. 
§.  10.  Were  esz  aber,  das  ein  arme  man  keme  ziehen  geiB 
Ilnhusen  ader  ßoensgesesz,  der  keine  nachvolgenden  hem 
hette,  keme  derselbe  man  zu  sessen  uf  der  isenbergs  (1.  iscn- 
bergschen)  hoife  eim,  der  solle  mim  ^edigen  junghern  voi 
Konigrstein  hune  beden,  als  seszen  sie  zu  Gaudern  bi  dei 
kirchen. 

Diesze  stucke,  punct  und  artikel«  wie  greludet  hait,  iil 
unser  wisung  und  alt  herkomen  uf  uns  in  wisung  des  rechten 
der  herlichkeit  unsers  gnedigen  junghern  Konigstein  über  Hn* 
husen  und  ßoensgesesz,  und  wir  scheffen  des  stnls,  als  wii 
itzunt  sin  und  geschrieben  stene.  mit  namen  (^folg^n  12  namen)] 
alle  schcflFen  des  eerichts  zu  Gaudern,  nemen  das  uf  unsen 
cid,  i^ie  geludet  nait  und  uns  ufgesest  ist,  das  dan  also  ni 
uns  komen  von  alders  und  nicht  anders  en  ist,  nnd  wisen  « 
also,  wie  gcludt  ist  oben,  inwidersprechlich. 
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ERICHTSORDNUNG   UEBER  DES  MAINZER  bT.  AL- 
BANSTIFTS  HUBGERICHT  ZU  FRIEDBERG.  0 

1468. 

Anno  domini  1468  in  crastino  Gcrtrudis  ist  hcrre  Slfrid 
)n  Biedenfelt,  senger  und  canonicus  des  stiftcs  zu  sant  Alban 
i  Menze,  als  ein  gcrichtsherrc  und  hcrre  Conrad  Kirchbergk, 
icarius  und  amptmann  der  prcsenz,  mit  Cuno  Alber  dem 
chultessen  gesessen  an  gericht  in  dem  hofe  zu  Fridebcrgk, 
mgcbeden  aingen  Gertniden  etc.,  und  sin  disz  die  frage  und 
legong  des  gerichts  als  hernoch. 

§.  1.  Item  zum  ersten  sal  der  schultesz  fragen  eine  uszer 
Icn  husgenoissen,  ob  esz  gerichts  zit  si  ?  ist  die  antwurt :  esz 
hingket  mich  zit  sin.  §.  2.  Item  so  sal  der  schultesz  wider 
Tftgen,  wie  er  minen  herrn  gericht  hegen  sal  ?  ist  die  antwort : 
nit  dem  bann.  §.  3.  Item  spricht  der  schultesz :  so  hege  ich 
Diner  herrn  gericht  mit  frieden  und  mit  banne,  mit  der  herren 
Ulf  und  der  husgenoissen  rait,  und  das  iiiemant  dem  andern 
sin  wort  thu  oder  spreche  ader  gewinne,  en  (1.  den)  als  recht 
rihe.  §.  4.  Item  spricht  der  sclmltesz  und  fraget,  ob  er  miner 
herren  gericht  recht  geheget  habe?  ist  die  antwurt:  ja,  oder: 
es«  bedungket  mich.  §.  5.  Item  frage  den  gcbuddel,  ob  er 
Bolliche  miner  herren  gericht  kundiget  habe?  ist  die  antwort: 
j»,  zn  diszen  geboden  ding  und  notgericht.  §.  6.  Item  frage, 
▼cre  hude  zu  tage  nit  hie  were,  was  der  verbrochen  hette  ? 
ist  die  antwort:  die  buesz  b  ß  d-.  §.  7.  Item  frage,  wie  man 
wliche  buesz  fordern  solle,  ob  er  die  nit  gebe,  ader  und  weme 
die  zugehorc  ?  ist  die  antwort:  ein  schultesz  von  der  herren 
weffen  hat  sie  zu  fordern  und  zu  iiemen,  zu  iglicher  zit  ein 
recht,  als  herenach  folget.  §.  8.  Item  frage,  ob  auch  iemant 
Widers  zue  bueszen  habe  dan  miner  herren  schultesse  ader 
»inptmann?  ist  die  antwort:  niemant,  dan  der  schultesz  ader 
wnptmann  von  der  herren  wegen.  # 

§.  9.  Item  frage,  ob  ein  bestheubt  fiele  und  dieselbigen 
Äw  nit  uszrichten,  wie  man  die  bueszen  solle?  ist  die  antwort: 
^  ß  d-  ist  die  buesz.  §.  10.  Item  frage,  ob  nit  ein  iglicher 
bsgenoisz  sin  erbe,  das  miner  herren  eigen  ist,  beschribcn 
loll  geben  bi  sinem  eide,  und  ob  er  des  nit  thedc,  wie  man 
Icn  bueszen  soll?  ist  die  antwort:  b  ß  &  ist  die  buesz.  §.  11. 
tcm  frage,  ob  iemant  etwas  verkaufe  ader  vcruszert  hette 
linder  dem  gericht,  was  der  verbrochen  hette?  ist  die  ant- 
rort:  b  ß  d-  ist  die  buesz  ader  den  herren  solHch  vcruszert 
•ut  zu  iren  banden  zu  stelen,  domit  zu  tun  als  mit  andern 
•en  eigen  guetern.  §.  12.  Item  frage  die  husgenoissen  und 
eb  esz  in  uf  ir  eide,  ob  sie  icht  wissen  zu  ruegen,  ob  iemant 
tWM  vcruszert  hette  hinder  dem  gericht  und  das  vor  eigen 
erkauft  hette  ?  so  moegen  die  husgenoissen  zusprechen :  nein, 

1)  zwisehen  FrAnkfari  and  Gieszen. 
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ader  ja^  ob  in  etwas  wiszlich  si.  §.  13.  Item,  ob  solich  got 
gefronet  wiirde  vor  buesz  ader  zins,  ob  auch  iemant  daruf 
ander  clage  thun  mocht?  ist  die  antworte  nein,  niemant  anders 
dan  der  schultesz  von  der  herrcn  wegen. 

§.  14.  Item  frage  die  husgenoissen,  wer  orlonb  zu  geben 
hab,  ob  einer  nit  zu  gericht  kommen  moecht?  ist  die  antwort: 
der  schultesz  von  der  herren  wegen.  §.  15.  Item  frage,  ob 
iemant  usz  den  husgenoissen  von  node  wegen  nit  kommem 
mochte,  wie  er  das  vor  not  boden  solle?  ist  die  antwort:  mit 
sime  gebrodtcn  gesinde  ader  mit  eine  gesworcn  boten.  §.  18. 
Item  frage,  wer  sin  zinse  nit  gebe  hude  zu  tage,  was  der  ve^ 
brechen  nette  und  in  was  zit  ich  sin  gut  ufholen  und  fronen 
solle?  ist  die  antwort:  b  ß  d-.  und  ob  er  die  buesz  nit  gebe, 
80  mocht  der  schultesz  von  der  herren  wegen  uf  sollich  gnte 
frohen  zu  drien  tagen  und  zu  drien  vierzehen  tagen  und  dta 
domit  thun  als  mit  der  herren  ene  (1.  eigne)  gutern.  §.  17. 
Item,  ob  ein  amptmann  siner  zinse  nicht  entperen  wolte  ader 
mochte,  ob  er  nit  dru  geboden  gericht  machen  mochte  zu  drien 
vierzehen  tagen,  eben  als  zu  drien  ungeboden  dinggericht 
were?  ist  die  antwort:  ja,  so  dick  es  not  were. 

§.  18.  Item  des  gerichts  Ordnung  ist  zu  drien  male  im 
jare  ungeboten  dinge,  zum  ersten  uf  den  andern  tag  noch  sant 
Gertruden  tag  sol  iglich  husgenoisse  erscheinen  zu  rechter 
tagezit  und  geben  anderthalben  heller,  das  man  nennet  foet- 
heller ;  und  wilcher  ungehorsame  ist  und  uszbibt,  der  verlieset 
zu  buesz  12  0:  item  der  ander  gerichtstag  ist  uf  den  andern 
tag  noch  sant  Gangolfo  tag,  sal  igliche  husgenoisz  erscheinen 
zu  rechter  tagzit  und  geben  anderthalben  heller,  das  man  nennet 
foetheller;  und  wilcher  ungehorsame  ist  und^  uszblibt,  der 
vcrliset  zu  buesz  12  d-,  item  das  dmt  gericht  ist  uf  den  ütf 
noch  sant  Martins  tag  nehest,  sal  ein  igliche  husgenoisz  erschie- 
nen und  sin  zinse  geben  bi  sonneshine  und  anderthalben  heller 
foetheller  und  dru  sommern  hafern,  auch  foethafem;  und 
were  das  nit  thede  und  ungehorsame  were,  sol  dem  schultaesen 
von  der  herrn  wegen  geben  zu  buesze  b  ß  -9', 

§.  19.  Item,  ob  ein  husgenoisse  stürbe,  esz  were  min 
ader  widdefrawe,  so  ist  das  bestheubt  ein  margk  ^elts  ader 
anderthalb  gulde,  so  ferro  das  kein  heubt  viehe  do  ist,  pferde 
ader  kuhe,  so  stunde  esz  höher  zu  vertedingen,  doch  uf^ade. 
solich  bestheubt  stet  den  herren  zu  zu  sant  Alban  zwei  deile 
und  dem  schultessen  das  dritte  deile.  §.  20.  Item,  ob  ein 
schultesz  von  der  herren  wegen  uf  eins  husgenoissen  gut  frones 
muszt,  das  sal  er  thun  zum  ersteh  mit  zweien  husgenoissen^ 
und  die  fronung  und  uf  holung  sal  geschehen  zu  drien  tagen 
und  zu  drien  vierzehen  tagen  ader  zu  drien  ungeboden  dinga^ 
wie  eine  schultessen  eben  ist,  von  der  herren  wegen,  und  eb 
ein  husgenoisse  ungehorsame  were  und  die  gericht  veraobt^ 
80  mochten  die  herrn  zu  sant  Alban  solich  gut  zu  iren  luii- 
den  nemen  und  domit  thun  und  lassen  als  mit  andern  iren  eigen 
^tem.    §.  21.    Item,  ob    ein  hasgeaoisz  einea  erben  wolte 
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ider  einer  einem  andern  sin  gut  vcrkeufen  wolte,  das  sant 
Albans  erbe  wcre,  sal  die  wcrcscbaft  geschehen  vor  dem  schult- 
euen  und  in  biwescn  zweier  busgcnoissoD,  und  sal  der  keufer 
geben  3  ß  als  vor  ein  insatz.  solich  3  ß  gcpuron  halb  dem 
lebultessen  und  das  ander  halb  deile  den  zweien  husgenoissen. 
$.  22.  Item  ist  der  insatz  von  dem  schultessen :  ich  setzen 
dich  inne  mit  halmen  und  mit  monde  und  den  andern  darusi 
«od  thun  darüber  fride  und  banne  von  der  herren  wegen  zu 
MBt  Alban  und  mit  hilf  der  husgenoissen,  das  im  solichs  ni- 
mmt angewinne  inne  einem  jare  und  in  einem  tage,  er  gewinne 
est  im  dan  ane  als  desselbigcn  hpefigen  gerichts  recht  und 
gewoneheit  ist,  und  anders  nicren.  §.  23.  Item,  ob  ein  schul- 
teu  von  gerichts  wegen  mit  einem  husgenoissen  rechten 
mvest,  ader  ob  ein  husgcnoisz  mit  dem  andern  rechten  wurde 
unb  sant  Albans  erbe  und  solichs  ane  die  husgenoissen  zu 
rechte  gestalt  wurde,  weren  sie  dan  solichs  Urteils  nit  wise,  so 
■oehten  sie  ir  gelt  darumb  nemen  von  den  parteien  und  sich 
iu  erlernen  und  erfaron  an  irem  obcrhofe  zu  Bodenheim  bi 
Heu.  solich  mochten  esz  solichs  urteil  forter  holen  ane  dem 
rittergericht  zu  Ingelnheim  ader  zu  Oppenheim  here,  noch 
liue  sich  ein  iglicher  zu  richten  und  darvor  zu  hüten. 

WEISTHUM  DES  HOFGERICHTS  ZU 
OBERWOELLSTADT.  0 

1478. 

In  gotes  namen  amen,    kunt  si  allen  dene,  die  dis   gein- 
jrirtig  offen  instrument  ansehen,  hören  ader  lesen,  das  in  deme 

Kais  man  schreib  und  zalt  nach  Crist  geburt vIerzehen  hun- 
siebenzig  und  acht  jare  der  eilften  indiction  etc.,  of  dene 
iB&e  und  zwenzigesten  tag  des  mondes  zu  latine  genant  mains, 
dttselben  tages  zu  ader  umb  die  nunden  stunde  vor  mittagea 
at  in  deme  dorfe  Oberwolnstat  Menzer  bistumes  in  Hennen 
Faerbachs  schüren  daselbs  in  geinwirtikeit  mine  goswornen 
iffenbar  schribers  und  der  gezuge  nachgeschriben  waren  gein- 
virtig  die  wirtigen  ersamen  und  geistlichen  herrn  herre  Pan- 
cndus  von  Reinsteine,  huscommcnthur ,  und  here  Nicolaus 
/Oinnstat,  drappirer  des  dutschen  huses  zu  Sassenhusen  gele- 
ffii  bi  Frankfurt,  sageten  und  erzalten,  so  als  si  und  ir  ^e- 
jfteme  convent  des  gedachten  huses  recht  und  redlichen  eins 
;Aicken  ofriechtigen  unwideruflichen  kaufes  umb  die  wirtigen 
'taunen  und  geistlichen  jungfrauwen  eptisten  und  dene  ge- 
iHinen  ganzen  convent  des  closters  Rolantswierde  nach  lüde 
md  inhalt  eins  offen  Instruments  das  besagende  gekauft  haben 
liie  und  igliche  ir  gutere,  gerechtikcito,  nutzunge,  frummen, 
kriicheite  und  herkumen,  so  die  jungfrauwen  egenant  vorma- 
ki  und  bisz  here  zu  Oberwolnstat  bi  Friedeberg  gelegen  des 
lemelten  bistumes  daran  gehabt  haben,  auch  dieselben  jung- 


1)  a&dlieh  von  Friedb^rg. 
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frauwen  sich  danisz  und  die  evorluten  herren  darin  £ 
haben,  also  begerten  die  megenantcn  herren  an  die  1 
noisscn  des  hofigo  geriechtes  zu  Oberwolnstadt^  die  auch  di 
merte  teile  und  binahe  alle  da  geinwirtig  Tiaren  an  eine 
hegten  geriecht,  das  sie  alle  recht  herkumen^  lauft  ui 
woneheit  des  hofigen  geriechtes  zu  Oberwolnstat  wülte 
orteile  und  recht  iiszsprechen,  teilen  und  wisen,  of  das  • 
ben  herren  auch  die  iiusgcnoissen  und  ander  darzu  f 
nachkumen  ewiglichen  und  in  künftigen  ziten  in  den  ( 
sich  wissen  zu  halten  und  des  ricchten  mögen,  darof  m 
sin  die  husgcnoissen  uszgangcn,  sich  der  dinge  zu  bed* 
underreden  und  zu  besprechen,  sin  darnach  wieder  ing 
und  haben  mit  orteile  und  recht  erteilt,  uszgesprochc 
gewiset  also,'  als  hernach  fulget. 

§,  1.  Item,  wan  und  so  ein  lehengut  blibet  ligen  u 
herrn  das  wieder  zu  iren  banden  und  gewalt  gnomen 
wer  dan  suste  de  erbeguter  ein  hübe  hat,  so  solo  dersell 
ein  tag  of  sin  eigen  kosten  ein  vorschnit  tun,  of  dene  | 
ten  gutern  dieselben  herren  wieder,  als  oblut,  zu  ine 
men  haben,    ist  isz  aber  ein  halbe  hübe,    so   sale   die  i 
ein  tag  ein  vorschnit  thun,    auch    of  iren  eigen  kosten 
magk  ir  iedes  deneselben  tag  heime  geben  essen  drumal 
magk  derselben  frucht  als  dick  mit  ime  heime  tragen,  s* 
er  ader  sie  under   einem  irem  arme  ungebunden  und  ut 
getragen  magk  sunder  gcverde.     §.  2.  Item,  welcherlei 
oder  körne  of  dene  erbgutem  wechset,  dieselben  frucht  : 
sie  selbs  messen,   und    die   phecht  sin   fellig   zwischen 
zweien  unser  lieben  frauwen  Marien  tagen,  als  sie  zu  h 
füre  und  geborn  wart,   zu  latine  genant   assumptio  und 
tas.    und  were  isz  sache,   das   soliche  frucht  of  sant  Re: 
tag  nit  bezalet  und   geliefert  were,   so    raegt    der  gen 
amptman  alsdan  darof  dingen,     und  sie  sullen  dene  he 
liehe  frucht  liefern   geine  Frankfurt  of   dene    dritten  ; 
auch  die  frucht  of  ir  eide  und  of  das  best   sie  mögen  n 
und  bereiten.     6.  3.  Item,  wer  dene  phacht  zu  rechter 
gebe,  liefert  und  uszriecht,  als  obgelut  ist,   so  mag  der 

feinten  hern  amptman,  (der)  in  ziten  ist,  das  erste  jarc 
Ingen,  das  ander  jare  darof  fronen ,  und  im  dritten  ja 
hest  darnach  nemen  dieselben  herren  soliche  gutere  2 
banden  und  gewalt.  und  wulde  ader  begeret  derselbe 
noisse  alsdan  wieder  zu  solichen  gutern  zu  kommen,  so 
er  alle  versessen  und  uszsteende  phecht  und  auch  die 
mit  der  hern  willen  vorteitingen  und  abtragen,  die  bu 
achtchalp  schillingk  heller,  und  alsdan,  obe  er  andei 
begert,  so  sale  man  ime  des  wieder  ffonnen  vor  einem  a 
§.  4.  Item  man  ist  die  phecht  phlichtig  zu  geben  um 
dert  hagele,  here  und  derglichen,  nichts  uszgnumen. 
Item,  als  dick  und  vile  einer  der  erpguter  kcufte,  die 
or  auch  ungoverlicb  wiederumbe  vorkeufen  also,  dach  im 
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ader  hoste  nit  uszznziefaen ,  und  mit  wissen  der  husgenoissen 
goschee. 

§.  6.  Item,  obe  z^Nene,  die  derselben  erpguter  betten,  spei- 
gpeltig  (1.  zwcispcltig)  wurden,  so  sultcn  sie  des  im  rccbtiichcn  usz- 
tngo  kumen  für  die  busgenoissen,  und  obe  dan  die  busgenoissen 
sie  des  nit  enriecbten  mocbten  adcr  encber  derselben  teile  des* 
klber  mit  orteile  besweret  wurde,  so  bat  man  des  ein  ober- 
hofe  zu  Frankfurt,  darfure  die  partien  sieb  berufen  mögen. 
d«?0Q  so  giebt  man  aucb  einem  scbultbeiszen  zu  Frankfurt, 
(der)  in  ziten  ist,  von  des  bofes  wegen  jerlicbs  zwölf  mesten 
weisses. 

§.  7.  Item,  wan  ein  busgcnoisse  des  obgen.  bofigen  ge- 
liechtes  von  todes  wegen  abgebet  und  derselben  erpguter  in- 
baty  der  verfellet  unserm  gncdigen  iungbern  von  Konigksteine 
Eom  ersten  mit  einem  bcstbeubt  und  denen  dutseben  bern  ob- 
vormelt  aucb  mit  einem  bestbeubt.  g.  8.  Item,  wer  der  crp- 
guter  bat ,  der  sale  alle  geriecbt  des  bofes  sucben ,  uszge- 
icbeiden  ein  frauwcnbielde,  die  sale  den  berren  mit  dene 
phecbten  und  anders  nacb  geburncs  gewertig  sin,  aber  sie  ist 
lit  gctrungen  die  bofigen  geriecbt  zu  ersuchen,  das  baben 
die  busgenoissen  also  bcrbracbt  und  gebalten,  aber  mit  dene 
Wstbeupten  musz  sie  sieb  balten  und  bcwisen  als  ein  ander. 
S.-9.  Item,  ob  ein  busgenoissc  uszwcndig  des  geriecbtes  und 
inderswobe  wonete  und  von  todes  wegen  abegingo,  so  mu- 
iten  desselben  erben  solicb  bestbeupt  verteitingen  und  usz- 
ricchten  ungeverlicb  inwendig  verzeben  tagen.  §.  10.  Item, 
d)e  iemantes  der  erpguter  baiber  als  umb  die  bodem  zweibel- 
tigk  wurden,  das  sulten  sie  nirgen  anders  dan  vor  dene  bus- 
genossen  ersucben  und  usztragen,  wie  vorlnt. 

§.  11.  Item  die  buszo  des  bofes  baiber  gefeilet  dene  dut- 
idien  bern,  aber  dieselbigen  bcrn  mögen  solicbe  busze  usz 
lipaden  gefallen  und  werden  lassen  irem  amptman,  (der)  in 
■ten  ist,  ader  weme  alsdan  dieselben  bern  das  befeien  sunder 
geverde. 

WEISTHUM  UEBER  DIE  CARBER  MARK.^) 

I. 

!^    Weistumb  der  mark,  wie  enen  in  ubung  und  praucb  etz- 
^iidi  hundert  jähr  berkomen. 

^       §.  1.     Zum  ersten  weiset  der   gemein    mark    den  bezürgk 
^  Ind  umbgreisz  zusampt  allen  aenstoeszern ;    und    also  zum  er- 

Iiten  stoest  die  mark  aen  Grünauwer  termcnci  und  uf  den 
fiewfoertb  und  darnach  uf  Tbürkelwcilcr  termenei  und  fUrters 
if  Kloppenbeimber  termenei  uf  den  Meuszbronnen ,  und  dann 


1)  die  3  folgenden  weisthümer  aus  dem  um  1657  begonnenen  mark- 
■  fiebe.  das  ältere  markbach  von  1618  gieng  schon  um  jene  zeit  verloren. 
«mgiweise  schon  bd.  8,  462.  ein  weisthnm  v.  j.  1508  steht  bei  Mader, 
naohrichten  eto.  2,  122—125. 
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uf  OcSrber  terminei  und  fürters  uf  NiederwöInstStter  terminei 
und  dan  uf  Ilbenstätter  terminei  und  dan^  uf  Erbstäter  te^ 
minei  und  dan  uf  Heldenberger  terminei  und  föerters  vi 
Biedesheimber  terminei  und  dan  uf  Ecndeler  terminei.  dau 
ist  der  geweist  umbgreisz  und  aenstosz  der  mark,  und  wfird 
geweist^  wasz  in  dem  bczürk  begrieffen,  und  ligen  ist,  alles 
mark,  sunder  allein  der  wald  die  Einsedel  hinder  dem  Roede 
Yiilrd  geweist  vor  eigen  und  sonst  niet  mere.  §.  2.  Auch 
weisen  gemein  merker  der  vier  dorf  dasz  in  solchem  be- 
zürk  und  weisen  alle  weide,  wasser  und  weide  zue  ircm 
nutzen  und  gebrauch,  auch  sie  mit  fehen  und  phcrden  zue  wei* 
den  und  zue  fahren  von  eine  phalte  schwellen  zue  der  andern 
bisz  zu  sanct  Michaels  dagk,  alsdann  seind  ihnen  alle  wiesen 
ufgethan  bis  zu  sanct  Marti nstagk,  dan  haben  die  scheffer  der 
mark  darauf  zuo  fahren  biesz  zu  sanct  Peterstagk,  dan  seind 
alle  wiesen  widerumb  zugcthan  und  verpoeten.  §.  3.  Esz  wei- 
sen auch  gemeine  merker  ihren  alten  gebrauch  und  herkomea 
in  den  weiden,  so  in  bcnente  bezilrk  begrieffen,  die  weide  un- 
den  und  oeben  sampt  allem  oerholz,  als  acbschlege,  est,  harn* 
buchen  und  hessein,  der  mark  zugehoerugk.  und  weisen  auch 
doemit  dem  herrn  des  walts  sein  gcrechtikeit;  und  also,  win 
der  herr  holz  hawen  leest ,  so  soll  er  den  stamm  dritten  hil' 
ben  schuech  über  der  erden  hawen  loessen  und  alsdan  den 
stamm  vierzehen  schue  langk  nemen,  und  dasz  ander  übrig 
.davon  ist  alles  oerholz  der  gemeinen  mark  zustendig. 

§.  4.  Auch  weisen  gemeine  märker,  so  ein  herr  oder  edel- 
man  seines  walts  gerechtigkeit  wiessen  wolt,  wasz  besundere 
gerechtigkcit  er  zu  und  bevor  aen  dem  eckern  seines  walds 
haben  wolt,  dioweil  nun  die  weide  unden  und  oeben  dei 
mark  zustendig,  so  weisen  gemeine  merker,  welcher  «il 
der  herr  des  waldes  durch  den  wald  reiten  würde,  und 
dnsz  eme   seine  rüterknacbe  nachritte    mit   seinem   schild   vi* 

fethaen,  waes  dan  von  eckern  oeben  herabcrfiele  und  den 
nahen  in  seinen  schild  fiele  und  liegen  bliebe,  dasz  seihe  I1^ 
förnt  des  herrn,  und  sonst  nichts  mcrc,  sonder  dasz  ander  alles 
der  mark  zuestendig.  §.  5.  Es  weisen  auch  die  mSrker,  ma 
desz  herrn  gewalt  oder  ander  holz  haüwen,  sollen  die  mcrkef 
darbei  stil  stehen,  biesz  dieselbigen  gehawen  und  ihren  ge- 
bührenten  theil  geladen;  alsdan  sollen  die  märker  die  este  und 
abschlegc  aengriefen  und  nehmen,  und  folgents  der  nechsl 
merker  darane  soll  sein  axthelm  vorschlagen  und  dieselbig^ 
lenge  hawen  und  darnach  der  ander,  also  durchausz  von  eineift 
zum  andern,  hiemit  so  soel  auch  keiner  den  andern  daraen  weiter 
verhindern  und  bedrangen,  sonder  sich  des  zu  pleiben  gebrtn- 
eben.  §.  6,  Es  weisen  auch  die  merker,  das  der  herrii  furster  kein 
oerholz  ausz  der  mark  führen,  geben  oder  verkaufen  sollen 
wan  sie  nichts  forteis  mer  haben  dan  wie  ander  merker. 

§.  7.  Auch  so  weisen  die  merker  mit  den  fischem.  so  k 
der  mark  seszhaftig  und  mit  schiffen,  reuszon  und  gäm  nsdiM^ 
das  die  kein  fische  zum  mark  dragen  sollen,  sunler  diesdbi* 
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len  SU  ehe^)  und  vor  allen  donnerstag  zn  Kleincarben  nber 
lern  kirchbmnen  feile  haben;  und  woe  sie  heraen  brocfaaftig 
Hnaden,  moegen  enen  die  merker  nemen  und  darumb  stra- 
en.  §.  8.  Auch  weisen  die  merk  er  ^  welcher  merker  fischen 
riU,  soell  den  fischcrn  an  ihren  rcuszen  und  garn  kein  scha- 
len thun,  wo  aber  einer  ein  reuszen  aengcforlich  finden  worde. 
lie  magk  er  heben  und  oebe  er  darin  fisch  erfüude  (nehmen)') 
ind  8oU  die  reusz  uf  das  land  legen.  §.  9.  Esz  weisen  auch 
lie  merker,  wen  ein  auszmerker,  er  seie  von  wannen  er  wolle, 
LOmpt,  so  moege  er  sunder  schaden  der  fischer  mit  reuszen 
md  garn  ein  essen  krebs  oder  fische  fahen,  aber  doch  soll  er 
lie  fisch  oder  krebs  in  eines  wirts  haus  in  der  mark  oder  in 
unes  andern  merkers  haus  essen  und  verzehren:  woe  er  das 
ut  thut  und  darüber  ergricflfen  (wird),  ist  er  in  aer  mark  straf 
iiefidlen« 

§.  10.  Esz  weisen  auch  gemeine  merker,  dasz  kein  sche- 
brei  in  der  mark  sein  soell ,  sonder  zue  Carbcn  und  zu  Kai- 
shen.  esz  mag  aber  ein  pastor  zu  Klein  -  Carben  auch  ein 
Kkeferei  haben,  doch  also  aasz  er  dieselbigen  schaef  alle  nacht 
ait  thoren  und  riegel  beschlieszen  soll. 

§.  1 1.  Esz  weisen  auch  gemeine  merker,  dasz  alle  jähr  uf 
HUdct  Johannes  des  teufers  und  sanct  Michaelis  abent  gemeine 
nerkerdingk  zu  Groszen- Carben  undcr  der  linden  gehalten 
lad  ruhe  ')  gehört,  auch  weistumb  der  mark  geschehen  soell. 
S.  12.  Es  weisen  auch  gemeine  merker,  dasz  alles,  waesz 
ron  gemeiner  mark  wegen  mit  ruchen,  bucszen  und  anders,  es 
leilie  in  der  herrn  oder  andern  weiden,  welcher  in  der  mark 
besürgk  und  greisz  gelegen,  dasz  solches  zu  Carben  under  der 
Baden  und  sunst  niergens  anders  geschehen  soll. 

§.  13.  Esz  weisen  auch  gemeine  merker,  woe  ein  herr 
rin  walt  in  der  mark  gelegen  aebhawen  worde  oder  liesze, 
M  seihen  die  merker  der  vier  dorf  dem  herrn  denselbigen 
^kcn  weller  (?)  drei  jähr  schuldig  zu  hegen,  und  eines  dages, 
licht  lenger.  §.  14.  Esz  weisen  gemeine  merker,  so  die  mark 
(iaes  merkersmeisters  von  nöten,  moegen  sie  einen  kiesen  und 
ttwellen,  woe  und  wen  sie  wollen,  doch  das  dcrselbige  in  der 
tok  behüebet  und  beguet  sin  soell. 

IL*) 

Diesz  ist  der  alt  weistumb  der  fiher  dorf  Carbcr  mark, 
*ie  nachfolgt,  item  diesz  ist  die  wisunge,  wie  uns  altern  von 


1)  d.  i.  zuvor         2)  „nehmen*  ist  auch  im  original  eingeklammert. 

3)  d.  i.  mhd.  rüege. 

4)  aus  dem  Carber  markbuch,  wo  angemerkt  ist:  ^dieszen  nachfol- 
Inten  weistnmb  halt  Philips  von  Carben  hinder  em  aen  zweien  alten 
tteJn."  das  weisthum  rührt  jedenfalls  noch  aus  dem  15.  jabrh.  her,  da 
«  obersten  ^fen  darin  erwähnung  geBchicht.  (vgl.  Thndichum,  geschichte 
i  Ihnen  gerichts  Kaichen  s.  87).  mit  der  dem  markbach  6iitikomm«a<btk 
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alters  wegen  0  gewist  han  der  mark  halben  Groszen-  und  Klein- 
Garben,  Kaiclien  und  Rode,  ^)  in  biwesen  hcrmHcrmans  Ton 
Garben  und  hcrrn  Gilbrecht  Weisen  und  sonst  viel  bestender') 
die  in  der  mark  *)  gclehcnt  scind.  und  *)  laut  solich  wisunge, 
als  hernach  geschrieben  stehet.  §.  1.  Item  han  uns  altem 
gewist  und  uf  uns  jpracht,  dasz  uns  allmei  gehet  aen  uf  Gro- 
nawer  gebiete,  uf  Torckerweiler  ®)  gebiete,  uf  Glopenheimber 
gebiete,  uf  Hulzhofcr  gcbide,  uf  Ocarber  gebiete,  uf  Wöln- 
statter  gebiete,  uf  Ilbenstatter  gebiete,  uf  Erbstäter  gebiete,  of 
Naunberger  gebiete,  uf  Heldcnberger  gebiete^  uf  Rüedesheim* 
bcr  gebiete  und  uf  Rendelcr  gebiete.  §.  2.  Item  in  dem  an- 
fangk, ')  als  gewist  ist,  wisen  wir  alle  weide,  boten  undten') 
almci  in  die  mark,  auszgescheiden  den  Einsidel  wiesen  wir 
der  ctclleut  eigen.  §.  3.  Und  wiesen  alle  geholz  oerholz*) 
in  die  mark,  äne  eichen  und  **^)  buchen,  und  welcher  herr  oder 
edclmann  in  sin  weiden  hauwen  will,  der  soll  den  stamm  hao- 
wen  3  schue  ober  erden,  und  darnach  14  schuh  höret  den 
herrn  und  edcUcuten  zu,  die  oberlengc  *^)  wiesen  wir  in  die 
mark.  §.  4.  Und  oebe  eckern  werde,  wolte  dan  ein  herr  oder 
edelman  wiessen  die  auswendig  der  mark  gesessen  wern,  waen 
irs  rechten  an  dem  ^^)  eckern  were,  so  wiesen  wir  als  uns 
altern  uf  uns  pracht  han,  das  ein  herr  oder  etelman  soll  durch 
sein  wald  riden  und  soll  ihm  sein  knabcn  nach  lassen  traben, 
und  der  soll  sein  schild  auf  sein  ^'^)  haubt  führen;  wasz  dan 
von  eckern  da  uf  dem  schilde  bleibt,  ^*)  dasz  ist  seine.  §.  b. 
Auch  welcher  herr  oder  etelman  sein  walde  zu  grund  aebe- 
hauwen  will,  den  soll  n^iu  ihm  3  jähr  nah  einander  hegen. 
§.  6.  Auch  welcher  herr  oder  etelman  sin  wald  ^^)  mit  cim 
knechte  besteln  will,  die  aen  der  mark  gesessen  sind,  der  soel 
komen  an  ein  markcrdiengk  und  geloben  und  schweren;  und 
wene  derselbig  knecht  rüget  und  vorbrengt,  der  soll  den 
stamm  verbucszen  vor  b  ß  d-  \  und  abe  derselbe  dan  nit  dei- 
dingen  wolte,  so  soll  man  dem  herrn  oder  etelman  die  portea 
und  falter  ufthun,  wan  sie  den  ^^)  penden  wolden,  uf  dasz  den 
herrn  und  etelluten  ir  wald  ungeschediget  bliebe.  §.  7.  und 
were  es  sach,  dasz  ein  inmerker  este  fünde  und  wolto  die  uf- 
machen,  gueme  ^^)  dan    ein    ander  inmerker  darzu  und  wolte 


fa88ung  (A)  sind  zwei  abschriften  aus  dem  ende  des  16.  jahrh.  (B  u.  Q 
verglichen  und  wesentliche  abweichungen,  ausgenommen  offenbare  fehler, 
angemerkt.  1)  A:  wie  uf  uns  alters  wegen. 

1^)  jetzt  Burggrafenrode.  3)  B  und  C:  beistender. 

4)  B  u.  C:  in  der  mark  gebiete.  5)  A:  nach.     B.  u.  C:  und. 

6)  1.  Torkelweiler.  7)  umfang?  8)  und  den? 

9j  B  u.  C:  areholz.  10)  A.  äne.  11)  B.  u.  C:  Überlenge. 

12)  A:  den.  13)  B:  seine  heubt;  C:  seime. 

U)  B:  bleibt  ligen. 

15)  B  u.  C  fahren  fort:  „bestelt  hait  zu  hueden,  derselbe  knecht,  dj  < 
desz  walds  huden  soll,  der  sal  komen   gein  Karben  ane  ein   merkertiop  '^ 
uiid  solches  uffenbaren  und  kund  thuen,  das  menniglich  sich  witse  darrte 
**"   '      'en;  und  wene**  u.  s.  w.         16)  A:  dan.  17)  B.  o.  C: 
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loch  machen,  der  solte  nehmen  ein  azeshelm  und  dass  vor- 
Kblijpen  und  abemessen  und  sich  der  auch  understeen  zu  go- 
bnucheo.  dasz  soll  dan  ir  keiner  dem  andern  weren,  als  viel 
itr  auemen,  einer  nach  dem  andern. 

§.  8.  Auch  han  uns  aldern  gewist  und  uf  uns  pracht,  als 
TOD  der  schoferei  wegen,  wie  das  soll  sein  ein  scbcfcr  zu 
Carbeu  und  einer  zum  Rocde  und  einer  zu  Kaichen,  *)  und  soll 
HD  gemein  schefcr.  die  solo  dreiben  uf  die  vier  valtersüeln  ') 
der  dorfen.  §.  9.  Were  es  auch  sach,  das  eio  pastor  zu  Klein- 
Garben  seszhaftig  were  und  sinen  eicn  (I.  eigen )  rauch  hielte 
and  als  mechtig  were,  dasz  er  400  schaefe  gehalten  könde  und  die 
lUe  nacht  uf  sein ';  eigenthumb  bescblieszen,  dem  wiesen  wir 
loch  ein  druppe  ^)  uf  dem  sein  usz  und  in  zu  treiben.  §.  10. 
Und  solliche  dorfeachefer,  als  man  in  der  mark  wist,  die  soln 
ror  sanct  Bartholemeus  tag  in  kein  roeckstoppeln  ^)  fahren,  vor 
Michel  in  kein  habernstoppeln,  vor  Mcrtin  uf  kein  wassen  ;  *) 
die  bandewese  ^)  ist  ganz  verboten ;  und  nach  sanct  Peterstag, 
ab  er  auf  dem  stule  sasz,  uf  kein  wascn.  ®)  und  zu  sanct  Pe- 
ters tagk  soll  man  anehcben  die  bandewiesen*)  zu  hegen  bicsz 
Michel,  nach  Michel  ein  rechte  almei  pherdcn  und  kiien.  fordme 
die  einschcrigen  (wiesen)  wiesen  wir  ein  almei  biesz  Wal  per, 
fOrter  soll  man  sie  hegen,  biesz  dasz  man  sie  eines  ^eschirret.  >^) 
Ofid  wan  man  sie  eines  geschirret^  so  wiesen  wir  sie  wider 
ebe  almei  '^).  undaebe  iman  die  umbziinet  hette  und  sich  der 

E brauchen  weite,  dem  solte  ein  oberst  gref  gebieden  bei  der 
esz,  den  freden   aebzuthun  und   menlich   laissen   darin   ge- 
fcmchen. 

§.  11.  Forter**)  wisen  wir,  als  uns  altern  uf  uns  pracht 
ken,  dasz  wasser  die  bach  freihe  von  Grunawer  gebiete  ane 
bies  uf  dasz  alte  werde  '')  gein  Ilbenstatt.  und  da  in  verwiesen 
wir  alle  fache,  schieife  und  leindte  garn  ^*),  und  wisen  vortme, 

Eeme  der  man  her  wo  er  her  goeme,  der  mochte  dao  in 
then,  als  fcr  er  die  fisch  in  der  mark  wolde  essen,  were  es 
nch  sach,  dasz  ein  fischer,  oder  wer  der  were,  rueszen  in  die 
Weh  leide,  und  gieng  einer  in  der  bach  wadcn  mit  seim  bamen 
lud  strich  zu  dem  staden  zu  und  finde  reuszcn  '*)  vor  ihcn  *•) 
Ifen,  die  iem  *^)  irten,  und  nicht  konde   zu  den  *^)  staden  ko- 


1)  B  n.  C:  ein  schefer  su  Garben  und  einer  zu  Keicben. 
2;  B  u.  C:  süwln.  3)  B  u.  C:  seime. 

4)  B  u.  C:  dripp  (Mader  2,  105  liest  ebenfalls:  dripp.) 

5)  B:  rockstoppeln.     C:  rockenstoppeln. 

6]  B:  in  kein  wesen.  C:  in  kein  wiesen.  7j  B  u.  C:  wiese,  ban- 
dewese ist  bannwiese. 

S)  B  u.  C:  und  nach  s.  Peters  tag  uf  kein  wiesen. 

9;  B  u.  C:  wesen.  10)  l.  geschiret  oder  gescheret. 

li)  B  u.  C:  „fort  me  die  einschirigen  wesen  weisen  wir  ein  allmei 
^  Walpur;  zu  Walpur  ane  soll  man  sie  hegen  bisz  st.  Bartholomcustag ; 
^  nach  sanct  Bartholemeustag  ist  es  wieder  ein  allmei."  der  folgende 
*iki  fehlt  in  B  u.  C.         12)  B  u.  G:  fort  me.  13)  B:  wehr.  G:  were. 

U)  B  a.  C:  lendegam.  15)  B:  ruszen.  G:  rüszen. 

Ib^  B  a.  C:  im.  17)  B  u.  G:  inen.  18)  B  n.  C:  dem. 

Bd.  Y.  %0 
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meii;  so  möchte  er  die  reuszen  ufheben ;  fönde  er  fisch  da  in 
die  moechte  er  nehmen  und  die  reuszen  wider  legen,  wir 
es  auch;  ^)  dasz  eim  menschen  ein  noesz  in  die  bach  fiele  w» 
dasz  in  ein  fach  gueme  und  ertrünke^  so  were  es  im  der  fische 
pflichtig  zu  bezaten^  der  dasz  fach  gemacht  hette,  so  die  fac 
verwist  seind.  §.  12.  Auch  welcher  fischer  zu  marke  ^  fische 
will;  der  soll  uf  den  donerstag  zu  abent  zu  Klein-Carbe 
lassen  ein  glocken  lueden  und  soll  sein  fisch  über  den  bor 
tragen;  goeme  dan  ein  mensch  arme  oder  reich;  dasz  fisch 
woite  kaufen  und  ihn  frede^),  ob  er  auch  besser  fisch  heü 
den  die,  spreche  er  neine  und  verleugnet  die,  und  fknde  sid 
dasz  er  besser  fisch  hettC;  der  soll  diez  ^)  der  mark  verbucsiei 
auch  der  fischer^  der  die  fische  ober  dem  born  feil  hettc,  d( 
soll  sie  rechten  kauf  geben;  und  wer  es  sach,  das  ein  sra 
mensch  ^)  nit   geltes  nette,  so   soll  es   dem  fischer    ein  p&n 

feben ;  der  fischer  soll  auch  dasz  pfand  nehmen  und  14  d^ 
alten,  und  wan  die  14  tag  umbkomen;  so  mag  der  fischer  s« 
pfand  versezen  vor  sein  gelt. 

III.  •) 

§.  18.  Was  die  Waldungen  belanget;  haben  die  sSmth'el 
märker  bei  dem  letztgehaltenen  märkergeding  berichtet,  dai 
es  vor  alters  herkommen  und  allezeit  nachfolgender  ^esti 
damit  gehalten  worden  seie,  als  nemlichen:  §.  19.  Wer  mde 
verbotenen  wald  betreten  wird,  soll  von  iedem  stamm,  der  ae 
grosz  oder  klein,  18  turnes,  ieden  zu  20  ^,  wie  vor  alters  he 
kommen;  busz  und  straef  geben.  §.  20.  Vor  eine  welle  dr 
turnes.  §.  21.  Im  lichten  Hanau  genannt  ist  der  stamm  dr 
turneS;  einer  welle  anderthalb  turnes ;  welches  aber  allein  s' 
die  inmärke  zu  verstehen  ;  falls  aber  ein  ausmärker  darinnc 
betreten  wird;  der  ist  in  der  mark  straf  gefallen  und  m« 
vor  den  herrn  mSrkermeister  theidigen. 

§.  24.  Wann  einer  freventlicher  weise  einen  stamm  : 
den  markwälden  abhauet  und  nicht  auf  frischer  that  erdapp 
wird;  hat  der  markförster  zu  stammen  und  nach  anzeigung 
höfen  zu  suchen;  die  ausländischen  förster  aber  nicht.  §.  8 
Dann  in  den  hermwälden  hat  kein  forster,  so  darüber  bestelli 
macht  einigen  märker  zu  verfolgen,  darf  auch  nicht  rügen, 
erdappe  dann  den  freveler  bei  stock  und  stamm  auf  mseh 
that,  NB.  dann  dem  marktsprichwort  (1.  marksprichwort)  ubh 
werde  im  hauen  dem  förster  gerufen,  im  laden  gewartet  ni 
im  fahren  ihme  geflogen.  '^)  dieses  aber  auf  die  inmärker  alle 


1)  B  u.  C:  auch  eaeh.  2)  B  a.  C:  marte. 

8)  B  u.  C:  und  den  fischer  fragt.  4)  B  u.  C:  der  solde  das. 

5)  B  u.  C:  ein  armer  mensch. 

6)  aus  der  ,,markordnung  gemeiner  Carber  bemarkang,  renovirt « 
verbessert  in  beisein  mit  genehmhaltung  der  aämtlioben  märker  bei  | 
haltenem  märkergeding  anno  1667  den  3.,  4.  und  5.  tag  novembris*" 

7)  vgl  Graf  und  Dietherr  s.  78  und  s.  868. 
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in  Tersteheiiy  die  ansmlrker  hat  der  fttrster  macht  zu  pftnden 
und  das  pfmnd  nachcr  Grosen-Carben  dem  markschultcisen  sn 
iieferen,  welcher  hiernSchst  vor  denen  hern  markmeistern  den 
begangenen  freyel  zu  thSdingen  schuldig  sind. 

NIEDERISSIGHEIM.  0 
1443. 

In  gotea  namen  amen,  kunt  sie  allen  luden,  die  dicaz 
ifitische  offin  Instrumente  ansehen  oder  hören  lesen,  des  (1. 
Im)  in  dem  jare  da  man  zaltc  unde  schreib  nach  Cristi  u.  h. 
^orte  1443...  uf  den  dinstag  nach  reminiscero,  das  was  der 
sebenzehendeste  tag  des  xnondes  den  man  nennet  und  schribet 
n  latine  marcius,  zu  der  zehenden  ower  oder  nahe  dabi,  in 
lern  dorfo  zu  Nidern-Ossicken  Mcnzcr  bischthumbs  in  dem 
koife  der  da  genant  ist  der  hern  hoif  von  Sluchter,  ')  da  waren 
lie  hoifigen  mcnner  desselben  hoifes  gemeinlichen  darinne 
rirbote  und  zusamen  komen  gerichte  zu  haldcn.  daselbs,  als 
desselben  hoifes  gewonheit  und  rocht  ist,  da  stund  geinwortigk 
1er  ersamc  geistliche  herre,  her  Johann  Dreisc,  eine  keiner 
uid  vorgeher  des  stifts  zu  Sluchter,  in  geinwortigkeit  min 
Dffinbar  schriber  und  der  erbern  gezugen  hernach  benant,  darzu 
^eischin  und  gebeten,  also  mi  die  hoifigen  mcnner  nider- 
^sessen  waren  mit  dem  schulthciszcn  genant  Senant  und  das- 
Mibe  hoifige  gerichte  bestalt  und  geheget  waz  als  recht  ist,  da 
b'eaz  der  obg.  her  Johann  durch  sinen  fUrsprecher  freien  diese 
uchgeschriebin  artikeln  und  (bat)  ine  zu  underscheiden  mit 
Kteitn,  was  darumb  recht  were  im  hoife  daselbs  ? 

§.  1.  Zum  ersten  wart  gefragt  am  gerichte,  obo  esz  were. 
tes  imants  des  gerichts  bedorfte,  were  das  dann  bestellen  und 
verboten  solte,  und  was  derselbe,  der  des  gerichts  bedorfte, 
lern  gericbteshern  und  den  hoifgenossen  darumb  pflichtig  sie 
n  thundo  etc.  ?  daruf  wart  eintrechtlichin  zu  rechte  gewiset, 
itf  eine  hcrre  von  Sluchter  sal  das  gerichte  lassin  virboten 
inen  achultheiszen  im  hoife  zu  Nidernossickom,  und  darumb 
il  man  demselben  hern  von  Sluchter  gcbin  eine  nUwe  bocks- 
tfit  oder  achtenhalben  Schilling  heller  darfUre,  ^)  und  sal  der- 
Bae,  der  des  gerichts  bedarf,  den  hoifgenoissen  auch  gebin 
ine  immesz,  so  dicke  daz  gerichte  gemacht  wurdet.  §.  2.  Item 
rart  gefraget,  von  wes  wegen  man  das  gerichte  hegen  solle? 
amf  wart  zu  rechte  gewiset,  das  man  das  gerichte  von  eins 
bts  und  here  von  Sluchter  wegen  hegen  solle,  und  ist  ein 
erre  von  Hanauwe  des  ein  obirster  beschnror.  §.  3.  Item 
rart  gefragt,  so  eime  solicho  hoifige  gute  ufersterbin  und  an 
le  komen.  in  waz  zite  he  soliche  gute  emphaen  und  hoifig 
erden  solle,  und  wäre  des   nit  tede,  wie  hoch  der  virfallen 


1)  im  landgericht  Hanau,  aus  der  zeitschr.  des  Vereins  f.  hoss  gesch. 
landeskunde  4,  287—89.  2)  Schlüchtern.  8)  vgl.  8.  263. 
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si  und  boszen  solle  ?  daruf  wart  zu  rechte  gewiset,  wei 
liehe  gute  werden  und  virfallen,  der  sal  in  drien  vie 
tagen  dem  hoife  sweren  und  gnu^  thun ;  tede  he  des 
mo&^cn  die  hern  von  Sluchter  und  ire  amptman  von  iren 
naoa  denselben  guden  clagen  im  hoife,  als  recht  ist.  nn 
des  ^des  also  viele  heit^  als  eine  dribeinig  stule  gesteei 
der  ist  pflichtig  den  hoif  zu  suchen.  §.  4.  Item  wart  gc 
zu  wilcher  zite  und  wen  man  die  zinse  und  fastnacb 
geben  und  uszrichten  solle^  und  obe  die  fasznachthunr 
oder  alt;  oder  wie  gut   die   sin   sollen?  daruf   wart  zu 

Sewiset;  das  man  zinse  und  fasznachthunre  uf  s.  Mertit 
i  sonneschine  uszrichten  und  bezalen  soUc;  und  sal  ei 
nachthune  ein  alt  hune  sin.  wer  es  abir^  daz  einer  c 
hettC;  oder  obe  he  nit  huner  zoge^der  sal  12  hlr.  darft 
ben.  §.  5.  Item  wart  gefraget^  an  welchen  enden  mai 
und  fasznachthunre  bczalcn  solle  ?  daruf  wart  gewiset  zu 
daz  man  zinse  und  fasznachthunre  bezalen  sal  an  den 
do  die  hoifgenossen  sitzen  und  woncn,  und  sal  man  di 
daselbs  fordern.  §.  6.  Item  wart  gefraget,  so  der  h 
menner  einer  von  todes  wogen  abegcetund  ein  bestehou 
feilet;  in  was  zite  itaan  daz  uszrichten  und  bezalen  solle' 
zu  rechte  gewiset;  das  man  eine  besteheubt  uszrichten  \ 
zalen  sal  in  drien  vierzehen  tagen  öne  virzoge. 

BUEDESHEIML  ») 
1422. 

Nota;  anno  domini  1422  feria  proxima  post  pent 
hant  die  husgenossen  zu  Büdcsheim  gewiset  vor  recht. 
Zum  ersten  wisen  sie  vor  recht  ein  aptc  vom  Monchl 
Babinberg  vor  ein  hcrrn  und  ein  herrschaft  von  Falb 
die  dan  zu  ziden  Assenheim  inne  hant.  vor  ein  oberste 
und  den  Broderhof  zu  Büdesheim  und  alle  die  gudC; 
rinne  gehören;  und  alle  diC;  die  gude  inne  hant  und 
und  buweu;  daz  die  die  vorgeschribene  herrschaft  von  ] 
stein  hanthabeU;  schützen;  schüren  und  schirmen  solle  i 
der  maisze  als  anders  er  eigen  gudC;  und  hant  dan 
gulde  zu  zin  von  dem  obgenannten  apte  zu  Babinberg 
item  zum  andermail  wisen  sie  vor  recht;  daz  die  hei 
von  Falkensteiu;  oder  wer  daz  gut  von  iren  wegen  in 
alle  jar  dri  gericht  haben  zu  besitzen;  oder  ir  schulth 
iren  wegeU;  den  sie  dazu  bescheidin  oder  gebin.  §.  l 
erste  gericht  forzin  tage  nach  unse  hern  offarttage.  r 
selben  gericht  gibt  eine  höbe  25  pennige.  item,  wa 
oberste  Schultheis  sitzet;  so  gibt  ein  höbe  20  pennigO; 
man   vor    en  und   sin  knecht   und  zwei   pherde  besah 


1)  westlich  von  Windecken.  aus  dem  archiv  f.  hesa.  gesch. 
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den  hoben.  §.  4.  Nota^  der  erbe  höbe  sint  15^  und  dieselbin 
höbe  reldin  14  glich  zn  allen  gerichten,  und  die  fonfssehindiste 
gibt  5  pennige  zum  andern  gericht  vor  zerungo  of  sankt  Re- 
migiisti^^.  und  wan  daz  ein  oberste  Schultheis  besitzet^  so  gibt 
man  nicht  von  derselben  höbe  und  auch  von  14  hobe^  dan  die 
kost,  die  he  verzort  hat.  besitzet  er  aber  das  gerichte  nicht 
um  dritt  gericht  in  die  Remigii,  so  geben  die  höbe  alle  glich, 
iq;lich  5  penni^e.  §.  5.  Nota«  daz  dritte  gericht  ist  am  andern 
iige  nach  dem  jarstage. 

§.  6.  Wisen  sie  vor  recht,  werz  sache,  daz  ein  manne 
oder  frauwe  (juemen  in  das  gericht  zu  Büdesheim  zu  wonen 
und  weiden  sich  verendern  do  inne  und  hatten  nicht  nachfol- 
gende heron,  die  soldin  in  eim  maind  wisen  ein  bem,  wem 
sie  anhörten ;  tedin  sie  daz  nicht,  so  müsten  sie  ein  herrschaft 
TOQ  Falkenstein,  oder  die  iren  von  in  wegin  daz  inne  hotte,  zu 
kerm  nemen ;  geschehe  daz  nicht,  daz  sie  brechtlich  weren  in 
ein  mainde,  als  vorgeschrieben  stet,  so  sal  der  manne  oder 
friQwe  beedhaftie  sin  zu  den  fier  raargken,  als  die  andern  der 
iieiTschaft  arme  lüde,  er  si  wenig  oder  fiel  zu  BOdesheim. 

WIRTHEIM.  *) 
1361. 

§.1.    Zu  dem  ersten  male   verjehen  wir  von  ir  aller  ^e- 
mein^ichen    und   sonderlich,    man    und    frawen   und  ir  kinaen 
QDd  nochkomcn,  «nd    ire    kinde   und    nachkomenden ,   die   in 
den  Vorgenanten  dorfern    und  gerichten   sitzen   und  hernach 
dirin   fundcn  werden,   wegen  und  für  sie,  das  das  dorf  Wirt^ 
keim  und  die  vorgeschrieben  dorfer  und  gerichter ')  frei  eigen 
idnd  und  eigentlich  an  den  stieft  zu  Aschaffenburgk  und   an 
den  dechant  und  capitel  desselben  stiefts  zu  Aschanenburg  ge- 
korende und  gehora   haben    stetiglich   und  an   undergriff  von 
;  der  zeit  der  anbegin  kein  lebendig  menschen  gedenken  mage, 
:   Bit  allen    iren    rechten,    die    hernach    sonderlich    geschrieben 
l  liehen.     §.  2.    Zu  dem  ersten  (L  andern)  male  bekennen  wir. 
^  das  die   eigenschaft  des    bodems,  grunts,    wassers,    lants  una 
^  veiden,  do  die  Elmbach  feilet  in   uie  Orba,  und  die  Elmbach 
f  if  vor  dem  heine  bis  uf  den  Ronnewege,  und  von  dem  Renno- 
I  tege  bis  zu  dem  Rodensol.  und    doher  widerumb   bis   an    die 
P  Sdnecheleruben,  und  von  aer  Schechelgruben  bis  an  die  Hesz- 
r  W  margK,  und  von  der  Heszler  mar^k  bis  an  die  Kintze,  und 
£e  Kintze  ufen  bis  da  die  Orba  in  die  Kintze  feilet,  eigentlich 
tn  den  stift  zu  Aschaffenburgk  und  an  den  dechant  und  capitel 
desselben  stiefts  zu  Aschaffenburgk    gehöret   und  geboret  bat, 
^tetiglich  und  ftne  untergriff. 

1)  am   linken   ufer  der  Einzig,  oberhalb  Gelnhausen,    das  weisthum 
Wurde  L  j.  1494  und  1536  bestätigt. 

2)  Herafeld,  Hergersfeld,  Hoest,  Niederhof,  Cassel. 
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§.  3.  Wir  Ycrjehen  und  bekennen  auch  als  vor,  daaz  die 
groscste  hert  schweine,  die  in  die  Schonawe  gehet,  daa  frembde 
Schwein  seind  und  hessen,  ^  das  iglich  schwein  drei  heller  sa 
deben  reichen  und  geben  soll  dem  dechante  und^  capitel  so 
Aschaffenbur^k.  §.  4.  Wir  verjehcn  auch  als  vor,  das  ides  lehn  in 
Wirtheim  und  der  dörfer,  die  dazu  gehören  vorgeschriben, 
keinen  dehen  Ton  iren  eigen  Schweinen  geben  sollend,  und 
iglich  lehcn  mag  vier  frembde  schweine  zu  seinen  eigen  Schwei- 
nen han,  von  (denen)  er  keinen  dchen  geben  soll,  und  wer  ei 
auch,  das  der  leut,  die  in  dem  gericht  gesessen  seind,  schwein 
kauften  oder  entlehenten  vor  sant  Walpurgen  tag^  das  heissen 
eigen  schweine,  und  soltc  von  den  Schweinen  kein  dchen  ge- 
ben, kauft  er  aber  schwein  nach  sant  Walpurgen  tag,  die  heisien 
frembde  schwein,  und  solte  die  schwein  verdehenden. 

§.  5.  Wir  verjehen  auch  und  bekennen  auch  als  for,  du 
die  vorgeschrieben  ner,  der  dechant  und  capitel  zu  Aschafien- 
burgk;  zu  der  zeit  als  sie  gericht  zu  Wirtheim  haut  und  be- 
satzen,  fischen  mögen  in  der  Bibra  und  das  beste  gewende 
abschlagen,  und  mögen  auch  ein  hasen  mit  iren  winden  and 
hundcn  hetzen  und  ein  repphune  oder  ein  ander  wildhane 
beiszen  und  fahen. 

§.  6.  Auch  mögen  die  leute  alle,  die  in  dem  gericht  ge- 
sessen sein,  ob  sie  benot  zu  bawen,  uf  iren  lohen  und  gutem 
holz  hawen  zu  irem  bawe,  in  der  Schonau  oder  in  den  andera 
weiden,  die  in  die  gericht  zu  Wirtheim  oder  der  dorfer  dana 
gehörend,  und  mögen  urholz  holen  in  den  vorgeschriebenea 
weiden  zu  burnen  oder  zu  verkeufen  zu  irer  notdorft  §.  7. 
Auch  sollen  die  vorgeschrieben  leut  alle  weide  im  felde  und 
in  weiden  zu  irem  vihe  haben  und  nutzen. 

§.  8.  Wir  veriehen  auch  als  vor,  das  zwo  hofreide  m 
Wirtheim,  und  die  landsiedel  der  hofreid  sollend  behüten  JoA 
bewachen  die  vorgenanten  herrcn,  den  dechand  und  capitel 
zu  Aschaflfenburgk,  wan  sie  zu  Wirtheim  gericht  besitzen  wol- 
len,  und  die  landsiedel  sollend  ledig  sein  der  koste  und  atniDgf 
die  die  ehegeschrieben  herren,  der  dechant  und  capitel  n» 
Aschaffenburg,  zu  der  zeit  do  verzert. 

§.  9.  Wir  bekennen  auch  von  der  vormuntschaft  wegen*) 
als  vor,  das  die  zinsleute  der  ehegeschrieben  dorfer  den  zin0 
und  die  zins,  als  sie  von  alt  herkomen  seind,  mit  alter  wemofF 
und  mit  alten  hellem,  der  man  drei  für  zwcn  wcdderawisdMB 
pfennIge  hat  gegeben,  jerliche  und  ewiglichen  bezalen  wmI 
wern  sollen  des  dechants  und  capitels  vorgenannt  amptman,  der 
zeit  ist,  ftn  alle  spruche. 

§.  10.  Wir  bekennen  auch  als  vor,'  das  der  dechant  ott«^ 
capitel  ehegenant  einen  schultessen   in  dem  vorgenannten  g^ 


1)  oder  Hessen? 

2)  Heimelin  Waszmund  und  Herman  Sybold  als  „yormunder,  wer^ 
und  sonderlich  boden  gesetzt  und  gekoren"  von  den  betreffmdan  doHf^ 
meinden,  um  ihre  rechte  kund  zu  geben. 
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rioht  aetsen  and  entsetzen  mögen,  eu  welcher  zeit  in  das  foget, 
Tttd  der  schnltes  soll  nnd  mach  gcrieht  besitzen,  als  von 
alter  horkomen  ist.  auch  sol  und  mach  der  vorg^nant  schultes 
ii  weiden  nnd  nf  unsern  hern  eigen,  in  dem  vorgenanten  ge- 
nckt  pfenden  alle  nszmerker.  §.  11.  Auch  sollen  und  mögen 
der  dechant  und  capitel  egenant  das  gericht  besitzen  einest  in 
dem  jare,  irinterzeit  oder  Sommerzeit,  als  in  fuget  und  bequem- 
lieh  ist  und  das  die  gemein  gemciniich  die  kosten,  die  (die) 
herren  mit  inen  selber  und  mit  iren  pferdcn,  freunden,  dienern 
«ad  die  sie  mit  inen  furthen  verzeren,  mit  essen,  mit  trinken 
lad  mit  futer,  uszrichten  und  gelten  sollen  von  rechts  wegen 
eviglichen  und  dn  alle  widerred,  als  wir  auch  bisher  gethan 
kiben. 

§.12.  Auch  verjehen  wir  und  bekennen  als  vor  dem  eh- 
genanten  stieft,  dem  dechant  und  capitel  zu  Aschaffenburgk 
aller  irer  recht,  an  pfennigzinsen,  habergulten,  fastnachthunem, 
besthupt,  fischerei,  und  die  jäte  (jagd?)  und  leben  zuvorlich, 
ili  von  alter  von  rechtswegen  herkomen  ist,  und  verbinden 
ins  und  die  leute  alle  darzu  an  diesen  brief,  mit  der  macht 
imd  eewalt  die  sie  an  uns  gesatzt  haut,  die  vorgenante  ge- 
meinde, die  itzund  stund  und  hernach  komen,  das  sie  die  vor- 
geschrieben stucke  stet  und  veste  und  unverbrüchlichen  halten 
aoUen,  öne  alle  argelist  und  geverde. 

SCHLÜECHTERN.  *) 
I. 
äohlüohterner  gerichts-hegung. 

Der  centgraf  fragt:  ich  frage  euch  (den  Ältesten  raths- 
kerrn  oder  schöffen  meinend),  od  es  an  der  rechten  tagszeit 
»eie,  dasz  ich  des  durchl.  fürsten  und  herrn  N.  N.  T.  TT,  un- 
ters allerseits  gnädigsten  herrn,  gericht  hegen  soll,  wie  das 
Ten  alters  herkommen?  der  rathsncrr  oder  schöffe  antwortet: 
ja.  centgraf:  so  hege  ich  dem  durchl.  T.  T.  unserm  gn.  herrn 
fericbt,  in  gestalt  und  masen  wie  solches  von  alters  herkommen 
ist, und  verbiete  frevel  und  freventliche  worte  Vorgericht,  ich 
Terbiete  auch  einem  ieden  umstSnder,  dasz  keiner  in  das  ge- 
ke^e  gericht  reden  soll,  er  thue  es  denn  mit  crlaubnusz ;  desz- 
^leichen  einem  ieden  vorsprecher,  nicht  in  das  gehegte  gericht 
«n  reden,  er  thue  es  dann  gleichfals  mit  crlaubnusz.  icn  ver- 
biete auch  einem  ieden  aufzustehen  oder  nieder  zu  sizen,  er 
thue  es  dann  mit  crlaubnusz.  ich  verbiete  auch  einem  ieden 
insonderheit,  keinem  nach  seinen  kindern  zu  trachten,  er  thue 
es  dann  mit  vorwissen  der  eitern  und  Vormündern,  bei  höchster 
straf  unsrer  durchl.  herrschaft.  ich  verbiete  auch  einem  ieden, 
beiner  über  den  anderen  zu  treiben  oder  zu  fahren,  er  thue 
^  dann  mit  vorwissen  desjenigen,  so  die  guter  sind,    ich  ver- 


1)  an  der  Einzig,  südlich  von  Fulda. 
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biete  auch  iedeni;  keinem  über  den  anderen  zu  laufen,  in  lanf 
zu  fallen  oder  zu  übersezen,  bei  der  höchsten  strafe,  ich  ver* 
biete  auch,  keiner  den  anderen  zu  richten  oder  zu  strafen,  all- 
dieweile  hochgemeldcte  unser  durchl.  herrschaft,  richter  und 
strSfer  in  dero  landen  haben,  auch  bei  höchster  strafe  meiner 
gnädigsten  herrschaft*  ich  verbiete  auch  alle  fruchtbare  blume, 
sie  stehen  gleich  im  holz  oder  wald  oder  auch  im  feld,  bd 
strafe,  ich  hege  auch  meiner  gnädigsten  herrschaft  burgfnV 
den  und  landfriedcn  auch  wildfang,  ich  hege  auch  der  durchL 
meiner  gn.  herrschaft  fischwasser  und  hegwald ,  sonderlidi 
aber  das  Schirflosz,  den  Waipertsbain  und  das  haue,  so  yrtit 
sich  der  gn.  herrschaft  gang  erstreckt,  auch  das  eichholz,  dass 
niemand  darincn  fug  soll  haben  sich  zu  beholzen,  bei  der  höch- 
sten busz.  und  ob  ich  in  solchem  allen  etwas  nicht  erzShlet 
hätte,  so  will  ich  doch  solches  also  gemeinet  haben,  damit  der 
durchl.  meiner  gn.  herrschaft  bürg-  und  landfrieden  auch  wild- 
fang, hegwasser  und  waldung  in  dero  verbot  gehalten  werdca. 
ich  frage  euch  (den  2.  rathsherrn)  ob   ich  der   durchl.  meiner 

fn.  herrschaft  gericht  gehegot  habe,  wie    das  von    alters  he^ 
omroen  ist?  der  rathsherr  antwortet:  ja. 

Wann  dieses  geschehn,  spricht  der  richter:  ist  lemandL 
der  dieses  gehegte  gericht  nötig  hat,  der  trete  hervor,  er  soll 
gehört  werden  und  darauf  ergehn  was  recht  ist.  zum  1.  mal, 
zum  2.  mal,  zum  3.  mal,  tritt  niemand  hervor,  spricht 
der  richter:  weilen  nun  niemand  weiter  vorhanden,  welcher 
dieses  gehegte  gericht  nötig  hat,  als  erlaube  denen  rathsherrn, 
gerichtsschöifcn  aufzustehen,  dem  umstand  aber,  dasz  sie  in 
gebürender  Ordnung  nacher  haus  gehen  dörfen, 

IL«) 

Merket,  daz  eim  hcrn   von  Sluchtern  und  sime  goczbuse 

feteilt  ist  vons    goczhus  mannen,  von   schepfcn  und  von  mart- 
Uten  disze  recht,  die  hienach   geschriben  stcn. 

§.  1.  Von  ersten  ist  geteilt,  wan  man  ein  man  verbitcn 
wil  ader  verkumer  umb  schult  in  dem  dorfe  zu  Sluchtern,  ist 
ez,  daz  der  man  ader  die  habe,  die  man  verkumem  wil,  an 
der  strasze  zu  Sluchtern,  ist  ez  in  dem  dorfe,  so  sal  ime  Ter 
kunicr  der  lantrichtcr  und  sal  zu  eimo  nemen  ein  amptmaa 
dcz  gotzhus,  mag  crn  gehaben,  ist  aber  ein  man  gezogen  ia 
die  herbcrge  ader  die  habe,  die  man  verkumer  wil,  so  sal  sie 
verkumer  ein  amtman  dcz  goczhuz  und  niemant  me.  §.  S. 
Auch  ist  geteilt,  so  uf  eins  heren  gericht  von  Hanauwc 
wird  verbuzet  umb  wunden  und  watschar,  daz  dobi  sal  sin 
eins  goczhus    amptman  und    sal    gebiten   dem,   der    verbuss^ 


1)  die  folgenden  Btücke  aus  der  zeit  sehr,  des  vereine  für  heMiscke 
gescbichte  und  landeskunde  4,  279 — b7.  die  Urkunde  ist  einem  güterrer 
zeichnisz  des  klosters  Schlüchtern  aus  dem  ende  des  15.  jh.  entnosunea 
und  aus  verschiedenen  weisthumem  zusammengetragen. 
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nf  die  bnrgken  (I.  brngken);  do  sal  er  danae  verbuzenuf 
fuBz  779  ß  ^  wetr.  (1.  wettcreibisch).  die  soln  daz  zyreiteil 
ie  dem  goczhus,  und  dem  vote  daz  driteil.  wer  aber,  daz 
*  mn  dem  dinge  Linder  sich  seszeund  nicht  gehorsam  wer, 
il  ein  lantrichter  dem  amptman  dez  goczhus  helfe,  daz  er 
sirzu  twin^en  möge.  §.  3.  Auch  ist  geteilt,  wer  umb  schult 
iluchtorn  bekumert  wurde,  wer  er  were,  dez  richez  (1.  ge- 
Äs)  man  ader  gesessen  under  den  voten  dez  hem  von  Ka- 
re, ader  wo  er  sesze,  dar  (1.  daz)  er  sulde  zu  recht  sten 
er  bmgken  vor  eim  amptman  dez  goczhuz. 
§.  4.  Auch  ist  geteilt,  so  ein  gudman  durch  bescheiden- 
gert  geloites,  der  nicht  schuldigk  ist,  daz  er  sal  geleite 
m  (1.  biten)  zu  beider  amptmann,  des  goczhuz  und  des 
richters,  und  von  ersten  zu    eins   goczhuz   amptman ;    mag 

er  der  amptman  beider  nicht  gehaben,  sal   er    ein  nemen 

darzu  ein  schöpfen,  umb  schult  mag  er  keiner  geleite 
m  ftn  der  cleger  wort.  §.  5.  Auch  ist  geteilt,  so  ein  man 
et  zu  Sluchtern  umb  erbe  ader  umb  eigen,  daz  er  daz  thun 
if  der  brugken  vor  eim   amptmann   dez   goczhuz  und    vor 

schöpfen  dri  virzehcn  tage,  und  noch  rechter  clage  sal 
im  amptman  dez  goczhuz  uf  die  erclagten  gut  wer,M  also 
t  ist.    §.   6.     Auch   ist   geteilt  eim    heren  von  Sluchtern, 

umb  unkauf  geteilt  wird ,  daz  dez  sin  ist  daz  zwei- 
und  dem  vote  daz  drittel,  über  daz  hat  ein  herr  von 
ihtern  macht,  daz  er  die  busze  alle  lassen  mag,  e  er  ufste, 
ille  wiederrede  der  vote.  stet  er  aber  ufund  hat  die  busze 
it  gelassen,  so  ist  den  voten  er  busze  vervallen.  §.  7.  So 
feteilt,  ob  ein  man  von  schulde    wegen  dez  goczhuz  ampt- 

uzginge  und  nicht  gehorsam  wer,  do  er  vor  demselben 
tman  mit  einer  hant  hette  vur  gericht,  wurde  sin  der  cle- 
gewar  vor  eim  heren  von  Sluchtern  und  wurde  beclaget, 
al  er  selb  siebende  guter  manne  darvor  richten. 
§.  8.  Auch  ist  geteilt,  wer  hi  zu  Sluchtern  win  unge- 
it  gibet,  und  alz  dicke  alz  er  den  czappen  czuhet,  alz  dicke 
T  verfallen  mit  der  busze  7V2  ß^  wcttcrauisch.  §.  9.  Auch 
geteilt,  daz  geste  und  husgenozzcn  an  kermessentagen  und 
Darttagen  zu  Sluchtern  muegen  trang  verschenken,  so  sie 
t  muegen,  tn  gcsecze;  hebet  man  in  die  raasz  uf,  daz  sal 
\  ein  amptman  dez  goczhus  und  der  lantrichter.  sin  die 
B  zu  kleine,  so  ist  die  busze  3  %  ^  wettereib.,  und  die 
minge  sint  halb  dez  goczhuz  und  halbe  dez  lantrichters. 
nesten  morgens  sal  nimant  schenken  ungesaczit;  tet  imant 
nicht,  so  ist  die  busze  77»  /^  ^  wettereib.,   die   phenninge 

abe^r  daz  zweiteil  dez  goczhus  und  daz  dritteil  dez  voten. 
5.  So  ist  geteilt,  er  si  gast  ader  wirt,  wer  zu  Sluchtern 
vaz,  daz  ein  fuder  heiszet,  ufthut,  daz  er  sal  dez  ersten,  so 
aftut,  dezselben  trangkes  eim  hern  von  Sluchtern  uf  sinen 

(1.  tisch)  ein  kanncn  schenken.  §.  11.  Auch  ist  geteilt,  er 


1)  entstellt,  vielleicht  ist  ,weren*  za  lesen. 
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si  gast  ader  wirt  ^  wer  zu  Siuchtern  schenket,  daa  der  Btl 
sinen  win  und  allez  daz  gebunden  ist  lasse  seczen,  e  denne 
ers  ufthue,  und  sal  davon  ein  halb  Tirteil  geben  zu  seczen, 
ez  si  ein  fuder  ader  ein  halbes.  §.  12.  So  ist  geteilt,  daz  ein 
here  von  Siuchtern  eins  im  jar  ein  fuder  weins  sal  legen  ia 
daz  dorf  virzchen  tage  nach  sente  Mertins  dag  ader  virzebea 
tage  davor;  und  welche  virzchen  tage  der  win  get,  indes  aal 
nimant  zue  Siuchtern  schenken,  und  sal  den  Yiin  ein  virmai 
eins  wettereuber  phenninge  turer  ^ebcn,  wenne  er  mocht  eim 
andern  geilten,  und  dez  wins  sal  iglich  markhofistat  ein  virteii 
trinken. 

§.  13.  Auch  ist  geteilt,  dasz  die  husgenosz  zue  Sluchten 
alle  jar  under  in  soln  kisen,  die  soln  eime  heren  von  SL  eor 
truwen  glouben  daz  zu  recht  thun,  §.  14.  So  ist  geteilt,  wo 
ein  wueste  markhofestat  lit  zu  Schluchtern  und  einre  die  be- 
zuhet,  daz  der  die  habe  sal  von  eim  heren  von  Siuchtern  vad 
mit  sime  werte  und  sines  aroptmans  ;  buwet  er  sie,  er  sal  mark- 
recht  davon  thun.  §.  15.  So  ist  gereit,  wem  man  b'het  ein 
markhofestat,  daz  ime  die  liehen  sal  ein  amptman  desgoczhns, 
und  sal  eime  geben  14  d-  fuld.  ader  eine  bockeshuet.  ^)  §.  16. 
Auch  ist  geteilt,  daz  ein  here  von  SI.  von  ieder  markhofestat 
daz  beste  houbt  hat,  ez  si  ime  huse  ader  uszem  huse,  und 
von  iglich  2  snidetage  und  1  heutag.  §.  17.  Auch  ist  geteilt 
wo  lute  sin,  die  uf  dez  goczhuse  gute  siezen,  wo  die  beklaget 
werden,  daz  die  nicht  sollen  bürgen  seczen  wenne  umb  tot- 
siege. §.  18.  Auch  ist  geteilt,  so  ein  man  sinen  bue  wilver 
kaufen,  den  er  hat  uf  einre  markhofestad,  so  sal  er  eime  herei 
von  Siuchtern  bieten  und  sal  ime  eins  phundes  hlr.  neherlas 
sen  wanne  imande.  kouft  ers  nicht,  were  danne  kouft,  im 
sal  ere  lihen,  und  sal  im  jehener  sinen  winkouf  geben.  §.  19 
So  ist  geteilt«  daz  alle,  die  uf  daz  goczhuzgude  zu  Siuchtern 
siezen,  daz  dio  sole  malen  in  der  houfemolen.  welcher  dcJ 
nicht  tete,  do  soll  der  moller  uf  warten  und  sal  dem  amptmao 
des  goczhus  in  heisze  pfende  umb  also  viel,  also  er  dem  mol- 
ler hette  empfurt.  §.  20.  Auch  ist  geteilt,  so  sich  lute  in  eim 
Wirtes  hus  zu  Siuchtern  rucften  oder  slugen  ader  sich  uW 
handelten  mit  Worten,  an  wunden  und  watschar  und  messer 
ruefen,  daz  der  wirt,  in  dez  huse  ez  geschehe,  macht  habe  as 
verrichten  dez  tages  und  dez  nachtes.  würd  ez  aber  nicht  ▼e^ 
rieht  und  wurde  ubernechtig,  so  hat  der  wirt  keine  macht  mer 
und  gebort  vurbaz  an  gerichte.  §.  21.  Auch  ist  geteilt,  i?er 
sie  rsin?)ungenossen  hat,  der  dez  goczhuz  eigen  ist,  denma^ 
ein  nere  phenden  vor  ein  phund  und  ein  heilbeling  wetcreibt 
scher  phennige,  alz  dicke  alz  er  buszhaft  wirt,  wil  ers  \^ 
nicht  erlassen. 


1)  8.  Seite  307  §.  1. 


8CHLUECHTERN.  816 

IIL  1405. 

Mergke,  0  daz  eim  here  ron  SL  und  sim  ffocshuse  geteilt 
sin  von  dez  gocshus  mannen,  von  schcffen  und  von  martluten 
diesze  recht,  die  hemoch  ^eschriben  sten.  §.  1.  Item  zum  er- 
sten ist  geteilt,  wan  man  ein  man  vorbieden  wil  ader  beküm- 
mern umb  schult  in  den  dorf  zuc  81. ,  ist,  daz  der  man  ader 
die  habe ,  di  man  bekümmern  wil ,  an  der  strasze  ist  in  dem 
dorf  zu  SI.,  so  sal  sie  bckommeren  der  lantrichter  und  sal  zu 
eime  nemen  ein  amptman  eins  goczhuz,  mag  er  in  gehaben, 
ist  aber  ein  man  gezogen  in  die  hcrburge  ader  die  habe,  die 
man  bekümmern  wil,  iü  derselben  houfereide  der  herburge, 
so  sal  si  bekommen!  ein  amptman  eins  goczhuz  allein  und 
oimant  anders. 

§.  2.  Item,  daz  dem  stifte  su  SI.  und  eim  hcrn  gedeilt 
ist  am  gerichte  von  den  scheffen  und  martluten  mit  namen, 
daz  ieclich  Schumacher  sal  alle  jar  zwcn  schuhe  geben  alz  gut 
ibShlr.,  und  ist  daz  fellig  zum  ächzenden*),  die  werden  eim 
schnltheiszen.  §.  3.  Item  euch  hon  die  egnanten  scheffen  und 
martlude  gedeilt  am  gerichte,  daz  ieclich  fleuschauwer  von  de 

Seheme  (?)  alle  jar  sal  gein  zu  fastnacht  fleusch ,  alz  gut  also 
schwarbg.,  und  daz  sal  zwei  teil  eim   heren  zu  Sl.,  daz  an- 
derteil den  heren  von  Hanauwe,  und  ist  geteilt  a.  d.  1405. 

IV.  3) 
Auch  ist  gedeilt,  daz  ein  here  von  81.  eins  in  dem  jare 
14  dage  sal  schenken,  wan  daz  er  wil ,  und  sal  ein  f '  masz  (1. 
fiermasz)  eins  phenni^s  durer  geben,  wan  er  suszgildet,  auch 
sal  nimant  in  daz  (1.  indez)  schenken. 

V. 
Jura  vt Ilarum, 

§.1.  Primo  quod  iudicatum  est,  daz  ein  here  von  81.  sal 
riten,  wan  er  wil  sin  houfe  beriten ,  mit  sime  cappelan,  mit 
eim  ritter  ader  eim  rittcrmeszigen  knechte,  mit  sime  schult- 
beiszen  und  mit  sime  hofgesinde.  und  uf  wuchern  hofo  er  ist, 
äarf  er  der  vote,  die  über  die  gut  vcete  sin ,  die  mag  er  hei- 
lehen  zue  im,  und  si  und  er  phert  soln  essen  und  trinken  ha- 
i>eii  alz  ander  sin  gesinde.  quemen  euch  lute  zu  eim  heren 
rf  ein  hof ,  do  er  wer ,  die  sprechen  in  zu  wulden ,  ader  er 
ireig  susz  für  in  stunde,*)  und  mit  im  essen  wulden,  ez  solde 
n  ein  here  geben,  und  die  lute  suldens  gelden ,  die  zu  dem 
lofe  gehorten,  alz  ander  kost. 

§.  2.  Eine  gancze  kurhubo  sal  geben  60  ^  fuld.,  ir  30 
dz,^)  die  andern  30  sal  voerkurne  vor  l  ft  d-  ein  malder  wei- 
ses, vucr  9  -9"  ein  malder  körn,   vor   ein  ein  huspfeicz  3  hal- 


])    der   erste   absatz    Btimmt    mit   dem  anfang   des   vorigen   Btücks 
lerein.  2)  der  18.  tag  nach  Weihnachten.  8)  vgl.  11.  §.  12. 

4)  offenbar  entstellt.  5)  dem  sinne  nach  „baar^. 
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belinffe,  vor  ein  ein  fleszes  duchis  3^,  ror  ein  malder  hopfen 
3  balbelinge.  §.  3.  Ein  halbe  kurhube  ist  vorgeschrieben  als.... 
§.  4.  Wo  ein  hubener  uf  einer  kurhube  oder  einer  halben  kur- 
hüben  hctte  zu  verkeufend  ein  vihe^  waz  daz  wer,  wolt  diz 
ein  here  von  Sl.  koufen,  waz  daz  uf  dem  martc  gelden  mochte, 
daz  sal  eim  heren  daz  drittel  lassen.  §.  5.  Ein  kurhube  sal  fge* 
ben]  dez  jares  geben  9  fuder  wietholczes,  2  phert  ze  winsmr, 
ein  nalbe  hübe  halb  so  vi),  ein  kurhube  sal  ^eben  2  snide- 
tage,  3  arttage,  1  mewetage,  20  kesc,  20  egcr  (Y.  eier),  und  s&l 
vergolden  haben  iren  zins  zu  obersten,  ein  kurhube  sal  zu  lo- 
sunge  geben  13  ^  wetreib.,  zu  wisifnge  4  heller,  lehen  geben 
nicht  losunge,  3  hlr.  geben  si  zu  wisunge.  §.  6.  leclich  hübe 
des  goczhuz  sal  trinken  des  lantwcins  umb  3  ß  hlr.,  eine  halbe 
hübe  umb  halb  so  vil.  iclich  lehen  sal  trinken  des  lantvins 
umb  9  hlr.,  iclich  markhofestat  sal  trinken  dez  Iantwinis,wi 
man  in  gibet,  ein  ferteil.  alle,  die  uf  dez  goczhuz  eigen  sitzen, 
soln  lantwin  trinken.  §.  7.  Iclich  hübe  tut  3  artago,  2  snide- 
tage,  1  mewetag  und  1  heutag.  lehen  thun  daz  nicht,  man 
woU  ez  danne  i  von  in  haben. 

§.  8.  Wo  ein  uzwartman  siezet,  der  ein  hubener  ist,  der 
sal  alle  jar  geben  \  ß  d-  wetr.  §.  9.  Wo  ein  uzwartman  ist,  / 
ader  ein  frawe,  die  sollen  alle  jar  iclich  brengen  uf  unser  fran- 
wen  alter  her  2  ^  ader  zwo  wisze  tuben.  §.  10.  Uzwartlute 
han  kein  volgenden  voet  wan  daz  goczhuz.  §.11.  Wo  ein  ni- 
wartman  stirbet,  ader  (T.  der)  ein  hubener  heiszet,  do  sal  eim 
goczhuz  werden  daz  beste  houbt,  von  einer  frauwen  der  beste 
mantel,  ist  sie  nicht  witebe. 

§.  12.  Wie  di  hübe  sint,  kurhube  ader  andere,  so  die 
hübe  13  ^  wetreib.  zu  losunge  und  ein  halbe  7  ^  wetr.  git 
ein  gancze  hübe  git  zu  wisunge  1  ß  hlr.  und  eine  halbe  6  hlr. 

§.  13.  Alle  die  uf  dez  goczhuz  eigen  siezen,  von  den  hat 
ein  here  von  Sl.  daz  beste  noubt;  von  den  uzwartluden,  « 
sint  hubener  ader  zinslute,  hot  auch  ein  here  daz  beste  houbt 
ist  auch,  daz  di  eigenlude  uf  daz  (1.  des)  goczhus  eigen  nicht 
in  (1.  en)  siezen,  dannoch  sole  si  dem  goczhuz  beste  houbt  f^ 
ben.  von  den  uzwartfrauwen  hat  ein  here  daz  beste  houbt,  ist 
sie  witebe  und  hat  herengut  ader  eigen  fehe ;  ist  aber  ein  ni- 
wartfrauwe  nicht  witebe,  und  stirbet,  so  sal  eim  goczhus  wer- 
den der  beste  mantel.  §.  14.  Disz  sint,  di  ir  ungenozschaft 
han,  und  stirbet  der  einer,  d'  heren  sal  die  frauwen  buteih. 
(folgen  die  namen). 

MAERKERGEDING  DER  SEULBERGER  UND 
ERLENBACHER  MARK.^ 
1484. 

In  gotes  namen  amen,  durch  diesz  geinwertig  o£Fen  In- 
strument si  allen  den,  die  es  itzunt  und  m  künftige  ziten  se- 
hen,  hören  oder  lesen,   uffenbare  kund  und   zu  wissen,  das 

1)  bei  Homburg,    s.  bd.  8,  488  und  490. 
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ich  der  gepurt  uniers  hem  1484  jare  in  der  indicion  etc.  uf 
itwocbeD  nehst  nach  s.  Margareten,  der  auch  was  der  vier- 
»te  tag  des  monta  juli^  au  nun  uwern  oder  dabi  ungeveriich 
ir  mittage  ane  bisz  gein  der  fünften  uwern  nach  mittag,  usa- 
endig Obemursel  genant  uf  der  auwe,  daselbst  man  nach 
Item  herkomen  una  gewonheit  das  mergkerdinge  pflogt  au 
alten,  inne  unser  hier  unden  geschriben  uffen  schriber  von 
eiserlicher  gewalt  und  der  hernach  genanten  glauphaftigen 
agen  geinwurdikeit  yersamelt  und  verhauft  gewenest  und 
irichienen  sind  der  etel  herre  Goidfrid  hcrrc  zu  Eppenstein 
lad  SU  Minzenberg,  grave  zu  Dietsche,  mit  samptlichcn  seiner 
^den  amntleuden  und  reten.. .  an  einem  und  an  dem  andern 
heile  der  areien  herschaft  Solms,  Hanauwe  und  Konigstcin, 
loch  der  staidt  Frankfurt  und  der  ritterschaft  von  Riffenoergk 
unptlude,  rede  und  sendeboten.... ,  auch  sint  daselbst  uf  der 
rorgemelt  auwe  erschinen  derselben  marke  zu  dieser  zit  mer- 
kermeister,  der  obgenant  jungkher  Jacob  von  Cronberg  und 
ron  sins  mitmerkermeisters  Balthasars  von  Eschbach  wegen 
1er  vorgen.  Jungher  Erwin  Doegel,  der  als  er  sagte  desselben 
Balthazars  sms  swagers  mechtig  were,  und  dan  auch  mit  ene 
ein  grosz  versamelte  menige  schultheisen ,  hubner  und  land- 
mia,  als  uns  zu  vorstehen  geben  ward  in  dieselbe  mark  ge- 
korende: und  von  dem  obgen.  eteln  hern  von  Eppenstein,  als 
der  mark  waltpoten,  uf  oen  obgen.  mitwochen  sein  genadon 
als  ein  waltpoten  sein  herlicheit  und  der  marker  recht  und 
nige  zu  wisen  verdagt,  verboit  und  also  versamelt  und  ver- 
luaft  waren,  als  nun  der  obgen.  her  Goitfrid  herre  zu  Eppen- 
itein  und  seiner  genaden  rede  das  obenbestimpt  volk  also 
Tersamelt  erschienen  sahen,  liesz  sein  genaden  das  zusamen 
bereufen  und  durch  seiner  genaden  schriber  und  secretari 
Waltern  Isenberg  an  siner  genaden  stait  und  von  seiner  ge- 
raden wegen  das  markerding  hegen,  und  also  das  gehegt  was 
durch  denselben  Walthern,  redden  ungeverliche  uf  diese  mei- 
ninge,  nachdem  und  uf  sant  Vitus  tag  nehcst  darfur  vergan- 
gen durch  seinen  gn.  h.  obgen.  auch  ein  merkcrdingetag  be- 
fampt  gewehest  und  uf  demselben  tage  von  s.  gn.  an  die 
inerter,  hubener  und  landmann  ^esunnen  und  bcgert  wurden 
^ere,  der  mark  waltpote  und  sein  herlichkeit,  auch  der  mark 
techt  und  rüge  bi  iren  eiden  zu  wiscn,  und  sie  zur  selben  zit 
daruf  nit  bedacht  gewehest  und  deshalp  ein  andern  tag  uf 
hkie  mitwoche  von  seiner  gnaden  berampt  were,  das  dan  die 
mcrker  und  landman  soliche  wisunge  vorgcmelt  by  eren  eiden 
thua  weiten;  und  hiesz  alsbald  daruf  Hennen  Lamer,  der  mark 
Bchreier,  den  schultheiszen  usz  den  hernach  genanten  flecken, 
iglichen  inne  Sonderheit,  mit  luter  stimme  rufen,  nemliche 
oem  schultheiszen  von  Hoemberg  und  dem  schultheisen  von 
Obersteden,  dem  schultheisen  von  Niedernsteden,  dem  schult- 
heiszen von  Durnhulzhusen,  dem  schultheiszen  von  Kirchtorf, 
Oonzenheim,  Obereschbach,  Nidern  -  Eschbach ,  Niedern  -  Irle- 
)ach,  DorkelwU,  Filwille,  Massenheim,  Harheim,  Bommese, 
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belinge,  vor  ein  ein  fleszes  duchis  3  *,  vor 
3  halbelinge.   §.  3.  Ein  halbe  kurhube  ist  vc 
§.  4.  Wo  ein  huboner  uf  einer  kurhube  od^ 
hüben  hctte  zu  verkeufend  ein  vihe,    wa^/ 
ein  hcre  vonSl.  koufcn,  waz  daz  uf  der:  ?.-: 
daz  sal  eim  heren  daz  drittel  lassen.  ^yV^M 
bonl  dcz  jares  geben  9  fuder  wietho'  j  rf  i  ^■ 
ein  halbe  hübe  halb   so  vil.     ein  h;     "?-'/" 
tage,  3  arttage,  1  mewetage,  20  V/Z/i  : /""^ 
vergolden  haben  iren  zins  zu  rVir;".i"f" 
sunge  geben  13  ^  wetreib.,  '' ;>i/r  ^ 
nicht  losungo,  3  hlr.  geben  v^-'''^\,'';v  •  ' 
des  goczhuz  sal  trinken  d'  v//-;//.    r  ... 
hübe  umb  halb  so  vil.    '  r,j4'*-^ i:  f^  '' 
umb  9  hlr.,  iolich  mmrl./*"^.- «  ^ 


^cKcn  seh 
oQ  bi   cide  be 
and  landman  zu  di 
,  ward  8.  gn.  von   den 
^iid    sendebotcn    auch    ettlic 
solichs   uszblibens   der  ge 


man  in  gibet,  ein  t^r'/JJJ 
soln  lantwin  trinker.y/^  ' 
tage,  1  mewetag  v/^ 
woll  ez  danne  t/^' 

8.  8.    Wo 
sal  alle  jar  r' 

ader  ein  fr   ^^fß»;  .,  ^.  ..  .  - 

wen  alter  >'«roe  "f  dicszmailo  gncdiglichen 

han  kei'/<j{%iinge  obgemelt   von  den   berup 

wartm  >^5^oii;  merkern,  hubencrn  und   lanc 

gocr'  ^^STinenige   bei    einander    zugegen 

mr    y^  «od  sich   auch   dieselben   geinwur 

^^jjji  sincr  gn.  die  oben  gei-urten   wisun 

iJ^^h  nit  u?  ero  eide,    baiten  und  bege 

^5olichen  eide  zu  erlaissen,  wand,  als  sie  bc 

^0  %a  thun  ferlichen   were ,   angesehen    u 

Jns  waltpoit  hirlicheit,  der  mark  recht  und  ri 

ien  ^^^  der  alten,    die   das  mene  (1.  mere 

liort  hetten,   gare  wenig  inne   lebe    und   d< 

zukommende    lüde    weren;   sie  weiten   abe 

lüde,  so  fiele  und  ene  von  den  alten   kund 

her  öngeverliche  wissentliche   wcre,   so  lieh 

sunge  thun.     daruf  sin  gn.  ene  sagen  liesz , 

heiigen  swurcn,  das  die  wisunge,  die  sie  th 

den  altern    nit   anders    gehört   hcttcn    und 

selbst  nit  anders  wissentliche   wcre ,   so 


Wf 


begnugigkund  sie  damit  ungefrahet  sin.  i 
forme  wart  ene  ein  cid  von  und  durch  TV 
gen.  gcstapt  und  von  enen  mit  ufgerichtc 
und  den  helligen  gesworn,  das  sie  der  m. 
herlicheit,  der  mark  recht  und  rüge  wisen 
ere  aller  wegen  dem  ersamen  Henrich  von 
zu  Butshbach  obgen.  ein  verzettelunge   beb* 
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Kalbach,  die  mule  zu  Eschersheim  mit  eim  halben  wagen,  dei 
apts   hoef  zu   Eschorsheim   mit  einem  wa^cn,   Heddernbeim, 
Prunheim,  Niodern-Ursel,  der  monichhoef  WiszenkircheD;  Stein- 
bach,  Johan  von  Cronbergks  hoef  in  Obern-IIoxstaidt  mit  ei- 
nem halben  wagen^  Stierstaidt,  Bummersheim,  Obern -ünel, 
Riffenberg,  Hatstein,  Arnoltshain,  die  waldschmitt  bi  Hatstdn, 
Forderwilen,  Hindenvilen,  Brombach  hinsit  der  bach.  und  ab 
die  gemelten  schulteiszen   und   die  usz  den    benanten  flekea 
bevehel  betten,  also  wie   furstehet   beruft  und  uss  dem  obge- 
melten  häufen  uf  ein  andern  flekon  besonder  bei  einander  (i:e- 
treten  waren,  liesz  sein  gnade  denselben  bi  eren  ciden  gepie- 
ten,  die  ungehorsamen  merker  und  landman^  den  uf  den  gemelten 
merkcrdingctage  zu  komen,  und  uszbliebenundnit  erschienen, 
werc,  zu  rügen,    und  als  der  groszen   und  merklichen  unmn- 
szen  halber  der  geinwertigenere^j  usz  etliche  obgemelt  flecken 
etliche  der  merker  und  lantman  nit  erschienen  noch  geinwll^ 
dig  waren,  und  doch  derselben  flecken  schultheiszcn  ighcher 
besunder,  als  er  sagte  und  sich  bi   eide  bename,   sine  uszge- 
blieben  nachher^  merker  und  landman  zu  diesem  merkerding^ 
tag  gemechtiget  was,  ward  s.  gn.  von    den   obgenanten  ampi- 
luden,    reten    und    sendebotcn    auch    ettlichen   merkern  uni 
landman  erbeten,  solichs   uszblibens   der  geinwurdige    ünmofl 
halber  der  erne  uf  dicszmailo  gncdiglichen   begnu^igk  zu  nn 
und  die  wisunge  obgemelt   von   den    berupften    gemwurdigen 
schultheiszcn,  merkern,  hubencrn  und   landmanen  ,  der  dock 
ein  groisz  menige   bei    einander    zugegen   were,    ufzunemen. 
demnach  und  sich   auch   dieselben   geinwurdigen   merker  und 
landman  siner  gn.  die  oben  gerurten    wisunge   zu    thun  erbo- 
ten, doch  nit  uf  ere  eide,    baiten  und  begerten   an  sin  gntde 
sie  solichen  eide  zu  erlaissen,  wand,  als  sie  beduchte,  ene  soliche 
eide  zu  thun  fcrlichen   were ,   angesehen    und    inne  filn  jtren 
eins  waltpoithirllcheit,  der  mark  recht  und  rüge  nit  gewist  wo^ 
den  und  der  alten,    die   das  mene  (1.  mere)   gesehen  und  ge- 
hört hetten,   gare  wenig  inne   lebe    und   der  mererteile  junge  \ 
zukommende   lüde    wercn;   sie  weiten   aber  doch  als  fromme  | 
lüde,  so  fiele  und  ene  von  den  alten   kund  getan  und  ene  lel*  l 
ber  öngeverliche  wissentliche   were,   soliche    dick  gerurt  yn-  j 
sunge  thun.     daruf  sin  gn.  ene  sagen  liesz,   wanne   si   zu  den  | 
heiigen  swurcn,  das  die  wisunge,  die  sie  thun  wolten,  sie  von  - 
den  altern    nit   anders    gehört   hetten    und    ungeverliche  iene  \ 
selbst  nit  anders  wissentliche   were ,   so    wolt   sein   gnade  des  1 
begnugigk  und  sie  damit  ungefrahet  sin.    uf  diese  maisz  und  j 
forme  wart  ene  ein  eid  von    und    durch  Walter  Isenberg  ob-  i 
gen.  ^cstapt  und   von   enen   mit  ufgerichten    fingern   zu  goit  1 
und  den  heiligen  gesworn,   das   sie    der  mark    waltpoten  eift 
herlicheit,  der  mark  recht  und  rüge   wison  wolten,   auch  von 
ere  aller  wegen  dem   ersamen  Henrich  von  Eppenstein  keller  ; 
zu  Butshbach  obgen.  ein  verzettelunge   behenoiget  und  ang«- 

1)  d.  i.  ernte. 
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:t,  das  die  merk  er  und  landman  der  mcrerteile  sich  der 
ikte  inne  derselben  verzettelunge  begriffen  zu  wisen  und 
'ch  Simon  von  Beosheim  Y^onhaftig  zu  Ursel  von  ir  aller 
^en  muntliche  versprcchungc  zu  laissen  vereinigt  betten, 
selbige  Simon  auch  also  mit  verwilligunge  des  mere  ge- 
lten eteln  hern  von  Eppenstein  sich  für  einen  redener  an 
t  und  von  wegen  der  merker,  hubener  und  landman  an- 
line^kt  und  von  erer  aller  wegen  der  mark  waltpot  sein 
licneity  auch  der  mark  recht  und  rüge  muntliche  gewist 
1  uszgesprochen  hait,  als  hernach  geschriben  steht. 

§.  1.  Zum  ersten,  das  die  mark  der  obgeschriben  dorfer 
i  merker  rechtliche  eigen  si,  und  darüber  ein  oberster  hcrr 
1  waltpot  der  etel  herre  Goitfrid  von  Eppenstein,  here  zu 
dzenberg,  oder  wer  Hoenberg  mit  recht  inhabe.  §.  2.  Item 
i  waltpot  sole  alle  jare  jerlichen  uf  s.  Katherin  tag  selbst 
er  durch  sein  mechtigen  sendboitschaft  oder  amptiudc  uf 
r  auwe  vor  Ursel  komen,  und  daselbst  mit  raid  der  merkere 
d  landman  die  mark  dasselbe  jare  von  eim  waltboten  auch 
halten  werden,  verbreche  es  aber  ein  waldboite,  sale  der 
»rker  ader  lantman,  ob  der  darnach  auch  verbrechen  (bette), 
t  buszen.     6.  3.  Item  ein  waltpot  mog  jerlichs  uf  s.  Katharin 

f,  so  man  aie  mark  bestellet,  den  wiltpann  zuthun;  alsdan 
er  das  jare  zqplibcn.  ob  ader  ein  waltpoit  darober  darin 
gete,  so  sal  es  darnach  ober  dri  tage  dem  merker  und  lant- 
an  auch  erleupt  sein  zu  jagen.  §.  4.  Item,  heuwet  iemans 
id  thut  schaden  inne  der  gebickten  hege  uf  der  straiszen 
id  wurd  gerügt,  der  ist  eim  waltpoit  mit  zehen  gülden  zu 
»e  verfallen,  und  sol  ein  waldpoit  auch  selber  kein  schaden 
irin  thun;  wo  er  aber  das  thedc^  sol  er  dem  lantman  buszen. 
5.  Item ,  heuwet  iemants  und  dut  schaden  inne  der  nuwen 
^,  der  ist  den  merkermeistern  mit  funfzehen  thornis  zu 
sno  verfallen,  dabi  sol  sie  der  waltpoit  hanthaben,  schuern 
id  schirmen,  ob  es  aber  von  einem  waltpoiten  ader  merker- 
eistern  oberfarn  wurde,  so  sali  der  merker  ader  lantman,  ab 
r  darnach  auch  uberfore,  nit  buszen.  §.  6.  Item,  so  ein  mer- 
sr  oder  lantman  hulze,  koln  ader  anders  usz  der  marke  inne 
^erc  pflege  oder  gepiede  fürte,  den  selten  die  bigesessen 
ichber  und  merkere,  die  desz  gewaher  wurden,  rügen  und 
irbrengen.  welche  desz  nit  theden,  sollen  ir  markrecht  ver- 
[m  han.  wer  auch  also  gerügt  und  furbracht  wurd,  der  solle 
)  thornis  zu  busz  verlorn  han ,  davon  den  merkermeistern 
)  ß  und  den  furstern  10  ß  werden  sollen.  §.  7.  Item,  wurde 
in  uszmerker  in  der  mark  die  zu  beschedigen  oder  sich  darzu 
dbruchen  funden  und  begriffen,  den  sol  man  mit  dem  libe 
ad  mit  siner  habe  gein  Hoemberg  eine  (1.  eime)  waltboten 
berantworten ,  zu  straifcn  nach  des  wattpots  willen  und  ge- 
^U^  ien  doch  nit  doden  oder  lernen,  daran  gepurt  den  mar- 
^m  oder  lantman  wagen  und  pherde,  und  von  denselben 
'i^n  und  pferden  den  markmeistem  achenthalben  Schilling 
n  den  ibistem  das  andere  gescherre. 
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§.  8.  Item,  wanne  und  zu  -welcher  eit  jerlichs  inne  dei 
mark  weiden  eLeru  ist,  das  sollen  die  furster  inne  allen  flec- 
ken inne  die  marke  gehörende  durch  den  gemein  schreier 
verkünden  laisscn  und  ein  nemlichen  taff  uf  die  auwe  vor  Ur- 
sel das  eckern  zu  besehen  und  zu  bestellen  beramen^  daselbst 
man  dan  zu  ralde  werden  sale,  wie  fiel  ein  waltpot,  die  m^ 
kermeister  und  ein  iglicher  merk  er  ader  lantman  schwino  inne 
das  ecker  drüben ;  und  wie  man  es  domit  halten  solle,  deo 
armen  als  dem  riehen,  und  wer  dan  über  die  bestellange 
mere  schwine  darin  driben  wurde^  der  sal  von  einem  iglichen 
stucke  den  merkcrmeistern  mit  acbtcnhalben  Schilling  zu  bneai 
verfallen  sein.  §.  9.  Item,  wurden  fremde  schwine  ader  üch% 
die  nit  inne  die  mark  geborten,  inne  der  mark  eckern  funden, 
die  eigen  und  gepuren,  dem  merker  und  lantman.  und  ob 
iemants  dabi  una  mit  betreten  wurde,  zu  antworten  eim  wtlt- 

Eoten,  ien  zu  buszen  nach    sinem  willen,   wie   oben    von  der 
eschedigunge  der  uszmerker  geschriben  ist. 

§.  10.  Item  es  sol  niemants  bäume  inne  der  mark  sehe* 
Ien.  were  das  det,  dem  sol  man  sinen  nabel  usz  sinem  bncb 
schniden  und  iene  mit  demselben  nabel  an  den  bäum  nelen 
und  denselben  baumscheler  umb  den  bäum  füren,  so  lange 
bisz  iem  sin  gederme  alle  usz  dem  buch  umb  dem  bäume  ge- 
wonnen sint  §.  11.  Item,  were  einen  eichbaum  abehcawei 
trohehet  oder  bornet,  der  ist  den  merkcrmeistern  mit  iQ 
thornes  zu  buesz  verfallen.  §.  12.  Item  die  dorf  sollen  dtf 
mark  weite  verhüten,  und  wem  das  gepoiten  were  und  nit 
dete,  were  der  mark  verschalten,  und  ob  der  wald  zu  bornen 
anginge,  sollen  ien  die  von  Ursel  leschen,  und  ob  der  walt  ▼(* 
iemants  frevelich  angestoiszen  wurde,  dem  sol  man  hende  und 
fuesze  binden  und  zu  drihen  malen  inne  das  groste  unddickit 
fuer  werfen;  kompt  er  dan  darusz,  so  ist  der  frevel  gebnsit 
§.  13.  Item,  wanne  und  wie  dicke  ein  waltpoit  noit  be* 
dunkt  merkerdinge  zu  halten,  so  mag  er  durch  den  gemeines 
schreier  einen  merkcrdingtag  vor  Ursel  uf  die  auwe  verkün- 
den laisscn,  und  alsdan  sal  ein  iglicher  lantsittel  soliche  sineffi 
lchenher(n)  verkünden,  und  sollen  alsdan  der  lantsittel  und 
lehnher  uf  soliche  ta^  komen  bi  pene  und  verlust  acbtonbil- 
ben  Schilling  heller,  die  ein  iglicher ,  .der  uszbliebe,  den  mtt 
kermeistern  buszen  sale. 

§.  14.  Item  ward  jerlichs  nach  altem  herkomen  uf  s.  Et* 
therin  tag  merkermeister  kieset  und  die  mark  bestellet,  were 
uf  denselben  tag  uszblibet ,  verlust  nit  mere  dan  den  tag  siB 
köre,  und  sol  man  kiesen  zu  merkcrmeistern  usz  den  etolo, 
die  inne  der  marg  gesessen  und  gegudt  seint;  mag  man  der 
nit  haben  ,  sal  man  kiesen  usz  den  priestern ;  magk  man  der 
auch  nit  han,  sal  man  kiesen  usz  den  lantmannen  die  fam^ 
mi^esten  und  nutzsten,  und  wer  also  uf  den  tag  zu  merker 
meister  gekorn  wurd,  den  hait  der  waltpoit  zu  bestetigen,  nnl 
sal  er  sie  darober  laissen  geloben  und  schwem  der  mark  ge- 
truliche  für  zu  sin,   die  zu    versehen,   zu  schuwern  und  n 
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ürmcn  und  gliche  damit  umbzugchen,  dem  armen  als  dem 
heu,  und  das  umb  keiner  sachen  willen  zu  laisscn,  als  ferre 
craft  und  macht  drcgt,  änc  alles  gcverde.  und  die  merker- 
sister  sollen  alsdan  darnach  die  furster  eidigen,  und  thun 
loben  und  schwocren  die  mark  getrulich  zu  versehen ,  zu 
rfauten  und  zu  rügen,  dem  armen  als  dem  riehen,  und  dis 
ib  keinerlei  sach  lemants  obersehcn. 

§.  15.  Item,  wero  gerügt  wiird,  dem  sal  man  seinen  su- 
itag  für  Ursel  uf  die  auwe  bescheiden,  und  gclust  den  da- 
Ibst  zu  tedingen ,  das  mag  er  thun.  und  ob  einer  uf  den- 
Iben  tag  nit  thedingk^  t),  so  sol  man  iem  ein  andern  tag,  nemlich 
oraach  über  vierzehcn  tagen  ,  gein  lioenberg  bestimmen. 
.edingkt  er  uf  dan  daselbst  auch  nit^  so  mag  der  waldpoit 
id  merkermeister,  iglicher  nach  siner  gepurc,  für  ire  verfal- 
n  buesz  phenden.  weigert  sich  dan  einer  der  phande,  so 
lUen  der  hern  knechte  im  flecken ,  da  der  gerügt  freveler 
onhaftig  ist,  furdcrliche  phande  geben,  bi  verlust  desselben 
eckens  merkerrechte. 

Und  als  disz  alles,  wie  oben  geschriben  stet,  ergangen 
ad  also  des  waltpoiten  herlicheit,  der  mark  recht  und  rüge 
ewist  was,  liesz  der  obgenant  etelherre  von  Eppenstein  als 
in  waltpoit  durch  seiner  gn.  secrctarien  obgen.  reaen  und  den 
lerkern  und  lantmann  sagen,  das  auch  noit  were  zu  wisen, 
0  die  mark  usz-  und  anginge,  sich  wissen  darnach  zu  halten. 
IB  und  anders  wollt  s.  gn.  uf  diesz  maile,  nachdem  und  es 
it  afterdagzit  were,  beruwen  laissen,  bisz  uf  ein  andern  mer- 
erdingkdagk.  und  mere  liesz  sin  gn.  auch  reden,  das,  wie- 
'Olle  und  vom  alten  herkomen  jerh'chs  uf  s.  Katherin  tag 
lerkerdingdag  die  mark  dasselbe  jare  zu  bestellen  gehalten 
urden,  so  were  doch  derselbe  tag  ein  heiliger  und  ungcwit- 
Jrs,  frosts  und  etwan  regens  auch  kurz  halber  der  dag  ein 
abequemlicher  tag,  und  so  ferre  und  es  dem  merker  und 
intman  gelieben,  so  wolte  sein  gn.  denselben  bestellctag 
Brendern  und  setzen  jerlichs  gehalten  zu  werden  uf  mitwo- 
ben nest  nach  dem  helligen  phlnstagc.  und  als  merker  und 
intman  darin  auch  gefallens  hatten,  ward  daruf  von  seiner 
niden  mit  verwilligunge  der  morker  und  lantman  beschlos- 
in,  das  solicher  bestelletag  further  nit  mere  dan  allein  uf  s. 
Jithcrin  tag  (der)  nehest  kompt  gehalten  und  darnach  ewig- 
chen  uf  den  vorgemelten  mitwochen  nehest  nach  dem  helli- 
en  phinstage  berampt  sein  und  besucht  werden  sulte. 

WEISTHUM  DES  GERICHTS  ZU  GROSZAUHEIM.  0 

16.  jh. 

§.  1.  Erstlich  weisen  die  schoefFen,  das  gericht  gehe  so 
reit  ah  Auheimer  margk  und  schutzbann,  darinnen  habe  mein 


1)  Uli  Main,  oberhalb  Hanau. 
Bd.T.  ^^ 
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gn.  curfurst  und  her  der  erzbischove  zu  Mainz  etc.  gepot  imd 
yerpot  allein^  niemants  anders. 

§.  2.  Zum  andern  weist  der  schoeff,  das  alle  liegende 
guter  in  der  Auheimer  margken,  es  seien  egker,  wiesen  oder 
anders^  nichts  auszgeschieden,  niemands  anders  vereuszen, 
verkaufen  oder  sonsten  verwenden  soll,  denn  allein  ein  inwoh- 
ner  zu  Grosenauheim.  §.  3.  Es  solle  sie  auch  niemands  asten 
oder  bawen ,  er  neme  dan  sitze  mit  haus  zu  Auheim.  §.  4 
Zum  vierten  soll   auch    niemants    solche    guter   beswern  noch 

Sult  und  zins  daruf  machen,  damit  m.  gn.  h.  sein  bede  und 
inst  gegeben  und  gcschcen.  §.  5.  Da  auch  iemants  zu  An- 
hcim  stürbe  und  im  flecken  kein  erben,  sondern  auszlendische 
hette,  so  sollen  die  guter  an  die  nächsten  erben  fallen,  dock 
das  dieselbigen  gen  Auheim  ziehen,  sich  da  setzen  und  hea»- 
lich  wohnen  und  daran sz  die  guter  asten  und  bawen.  da  aber 
dis  die  erben  nit  thun  wolten,  so  sollen  sie  die  guter  in  jthn- 
frist  verkaufen  einem,  so  in  Auheim  sitze  oder  zu  einem  jare 
darein  ziehen  wolle,  und  da  in  jars  (frist)  deren  keiner  gu 
Auheim  zoege,  noch  die  guter  in  jarsfrist  nit  verkaufte  erwie- 
senermasen,  so  soll  ein  keller  zu  oteinheim  oder  Schultheis  n 
Auheim  dieselbige  guter  in  dreien  vierzehen  tagen  vor  geridit 
ufbieten;  were  dann  der  meinste  darumb  gebe,  der  sola 
solche  guter  von  meines  gn.  h.  wegen  gesetzt  werden  und 
darmit  thun  wie  vorsteet.  und  soll  alsdann  dem  negsten  erbe% 
so  ausz sitzen  ,  das  erloest  gelt  gegeben  werden.  §.  6.  Dl 
aber  iemand,  wie  zu  recht  wiesen,  nit  nachkomme,  dasselUff  t 
widerfuere,  die  guter  verkauft,  vereuszert  oder  verpfendte  mii  J 
mit  zins  und  gulten  beswerte,  so  solle  ein  keller  zu  SteinheA  |e 
von  m.  gn.  h.  wegen  diese  guter  zu  seinen  banden  nemen,  dar 
mit  thun  und  lassen  nach   seinem  willen,    darzu  solle  der  xor 

fehorsam  esz  dann  dem  ge rieht  und  ieglichem  schofFen  nik 
tt  verbueszen.  i 

§.  7.  Die  schoepfen  weisen  auch,  die  guter,  so  von  alten 
gehen  Hanawe  kommen  sein,  sollen  meinem  gn.  h.  die  beedl 
geben,  bis  so  lang  das  sie  wieder  gen  Auheim  kommen. 

§.  8.  Die  gemein  hat  auch  ein  eigenen  wald,  darincn  lii 
allein  zu  treiben,  zu  weiden  in  und  auszerhalb  eckerns  sondif 
e  nigen  intragk  haben ,  auch  ire  beholzung  darausz  ;  wuecd 
jerlich  altera  s.  Martini  ein  forstergericht  gehalten,  wesi  tor 
pueszen  gefallen  pleiben  den  underthonen. 

WEISTHUM  DER  FULDER  MARK.«) 

1434. 

In  gots  namen  amen,  kunt  sei  allen  leuten,  ....  das  ii 
dem  jare  als  man  schreib  und  zalte  tusent  vierhundert  md 
darnach  in  dem  vier  und  drüszigesten  jare,  uf  den  achten  tag 
des  monats  den  man  nennet  und  schreibet  zu  latine  ianuarinii 


1)  eine  fassang  von  1441  steht  bd.  3,  488. 
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waa  üf  den  fritag  nehist  nach  der  dreien  heiligen  koeni^e 
p  deaaelbon  tags  nmb  mittagezeit  oder  darbei,  in  der  swolf- 
indicion  etc.  in  dem  dorfe  gnant  Bingeuheim  Menzer  bis- 
t>8  und  sonderlich  nnder  der  linden  des  hovcgedings  daselbst 
dem  kirchbove  gelegen  vor  den  vesten  und  bescheiden 
SD  Herman  von  Bellersheim,  als  eine  schultessen  zu  der 
des  edlen  herrn  Johann  graven  zu  Ziegenhain,  und  diesen 
Lgeschrieben  amptleutcn  ....  und  als  nun  derselbe  Her- 

schultesz  Yorgen.  daselbst  zu  goricht  sasz  und  das  gericht 
I  herkomen  und  gei^onheit  gehegt  hatte  in  jcgenwertigkeit 
Q  offen  geswom  Schreibers,  stunde  jeinwertig  der  strenge 
Gilbracht  Waisz  von  Fawerbach  rittcr  von  sein  und  an- 
t  der  ganzen  gemein  -wegen,  als  da  er  leute  geistliche  und 
ntliche,  edel  und  unedel,  die  dan  an  daselbo  gericht  geho- 
lt und  bad  da  der  ehgen.  her  Gilbracht  Weise  den  vorgen. 
man  Beilcrsheim  schultheiszen  zue  stellen   an   einen  edel- 

uud  einen  scheffcn,  wer  das  vorgen.  gerichte  besitzen  und 
weszwegen  man  das  besitzen  soldc?  und  ward  da  ein- 
htiglichen  mit  dem  urteil  geweist,  das  daselbige  gerichte 
greve  von  Ziegenhain  oder  sein  schultcisz  zue  Echzell 
tzen  solte  von  eins  abts  von  Fulda  wegen,  oder  der,  der 
^enheim  alsdan  von  eins  abts  von  Fulda  wegen  inne  bette* 

darnach  bad  derselbe  her  Gilbracht  Weise  furter  den  eh- 
.  Herman  schulteiszen  ine    zue   stellen  an    einen  edelman 

einen  scheffen,  ob  man  des  gerichts  gewonheit  und  her- 
len    nit  halten   solde,    nachdem    sie   das   alewege  gehalten 

herbracht  hetten  und  von  iren  furfaren  auch  also  uf  sie 
kmen  were?     das    dan   derselbe  Herman  schultheisze  auch 

stalte  uod  fragte  mit  namen  an  hern  Gilbracht  obgen. 
.  Wentzchin,  einem  scheffen  zue  Berstadt.  als  gingen  die 
nd  genanten  her  Gilbracht  und  Wentzchin  mit  priestern, 
Iknechten,  scheffen  und  der  ganzen  gemeinde  arme  und 
he  bei  einander  und  besprachen  sich,  und  quamen  darnach 
er  nnder  die  vorgen.  linden,  als  der  obgen.  schultcisz  zu 
ichte  sasz  und  wciseten  einmutiglichcn  mit  wol  beratem 
le  die  urteil,   als    hernach  geschrieben  stehen,    die  dan  uf 

mal  daselbs  an  dem  goricht  von  dem  obgen.  hern  Gil- 
cht  beschrieben  öffentlich  mit  vcrstentlicher  stimme  von 
*ten  zu  werten  gelesen  worden. 

§.  1.  Item  zum  ersten  alle  die  goldene  guter  in  der  ful- 
*hen  marken  die  sollen  den  hoit  suchen,  öno  widdewer, 
wen  und  weisen. 

§.  5.^)  Auch  weiset  das  urteil,  das  man  die  beche  sol 
ten,  das  man  ein  schiff  darinnen  wendet  von  vierzehen 
Den  gemeiniglich,  were  es  auch,  das  iemand  sparten  oder 
sen  hette  stoszen  uf  die  bache,  das  solte  aucn  iederman 
ien,  als  es  vorgesprochen   ist,    vor  seine    staden.    stiesze 


1)  §.  3  —  4  stimmt  im  wesentlichen  mit  absatz  5  bis  7  der  früheren 
heilang. 
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auch  ein  gemeinde  darauf,  die  sollen  das  wasser  auch  in  sein 
staden  halten,  als  vorgesprochen  ist.  §.  6.  Auch  weiset  di 
urteil,  wo  ein  wasser  zwischen  zweier  hem  lande  hingekc 
da  mag  sich  iederman  behelfen  uf  seimc  staden.  zöge  aln 
einer  mit  eime  garn,  so  soltc  der  ander  auch  mitziehen.  §. 
Auch  weichet  müller  in  der  fuldisebcn  mark  sitzet,  der  i 
alle  sonabend  zu  vesper  seine  stangen  verstoszen  und  sol  nid 
inhalen,  man  habe  dan  zu  allen  kircben  gesungen,  und  sc 
das  wasser  lassen  gehen  den  berge  abe  uf  den  sontagk,  b 
das  man  zu  allen  kirchen  gelinget,  als  dicke  das  nicht  g 
schee,  so  wurde  he  buszhaftig.  §.  8.  Auch  weiset  das  urtei 
das  derselbe  muIler  nit  me  soll  ncmen  von  eine  achtel  kern 
dan  einen  rechten  dreiling,  der  drei  eine  mesten  tun;  thi 
aber  einer  geheufet  dar,  so  soll  he  auch  gcheufct  nemen  se 
dreiling.^)  §.  9.  Auch  soll  uns  derselbe  muller  die  were  drt 
stunde  prechen  in  dem  jare,  vierzchen  tage  vor  sant  Joann 
tage  oder  vierzehen  tage  darnach,  und  vierzchen  tage  vor  sti 
Michaelis  tage  oder  vierzelien  tage  darnach,  breche  he  d 
were  dan  nit,  so  mochte  die  gemeinde  dargehen,  edel  undm 
edel ;  wie  tief  oder  wie  weite  sie  dan  brechen,  da  entfrebeldc 
sie  nit  daran. 

§.  10.  Auch  weiset  das  urteil,  das  der  wildband,  di 
fischerei,  weide,  wasser  und  weide  der  gemeinde  ist.  §.  U 
Auch  so  soll  niemant  in  der  fuldis(!hen  mark  keinen  besondi 
ren  hirten  han,  dan  ein  apt  von  Fulda  uf  seinen  fronhoveiL 

§.  12.  Auch  soll  ein  grefe  von  Ziegenhain  ein  foit,  obei 
ster  richter  sein  in  der  fuldischen  mark  über  hals  und  hev{ 
und  soll  alle  gepot  uf  und  abe  tun.  §.  13.  Auch  gebreche  ein 
(1.  eime)  apt  an  seine  rechte  ichts,  darüber  soll  er  selber  nid 
richter  sein,  dann  he  solde  einen  foit  heiszen,  das  he  da»  ab 
thete.  thede  das  der  foit  nit,  so  mochte  he  imo  seine  goM 
als  lange  vorbehalten  und  ine  darmidde  pfcnden ,  bisz  he  dl 
thede.  werde  das  dem  foit  zu  schwere,  so  soll  iroe  der  ^ 
darzu  helfen,  das  he  das  getun  mochte.  §.  14.  Auch  ein  it 
lieber  armer  oder  reicher,  die  guter  in  der  fuldischen  mar 
han,  wan  die  ire  rechte  gulde  davon  ein  (1.  eim)  apt  und  (* 
(1.  eim)  grefen  gegeben,  können  sie  sich  dan  unrechter  p 
weide  erweren,  so  sein  sie  ine  nichts  mcr  davon  schuldigi< 
enwere  dan,  das  ein  kaiscr  über  berge  zohe,  und  das  der« 
nen  abt  von  Fulda  manete  mit  ime  zu  ziehen,  thede  es  diJ 
einem  abt  not,  so  mochte  he  einen  grefen  manen ,  seinen  f<oi 
mit  ime  zu  ziehen  und  einen  leger  nehmen  in  der  fuldischfl 
mark,  und  hctte  sich  der  foit  che  darinne  gelegert  dan  de 
abt,  so  sollte  he  ime  reumcn  bis  in  die  dritten  herbergo,  difi 
mochte  he  dan  pleiben  ligen.  weide  nun  ein  cdclman  seinij 
armen  man  in  der  fuldischen  mark  behalten,  das  he  zu  flOÜ 
chem  leger  nit  dorfe  tun  noch  gelden,  so  sollte  ho  den  behai 
ten  in  seinen  ederzunen.     ginge    he   aber    darausz  und  nofii 


1)  vgl  B.  42  §.  33. 
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Rsser  und  weide  als  sein  naehpaur,  so  solde  (er)  auch  zu  der 
>8t  thun  und  bezalen  sein  anzal  als  andere  seine  nacbgebur. 
15.  Auch  en  sollen  die  zwene  hern  nit  eintrechtig  werden,  das 
e  iemand,  er  sei  arme  oder  reiche,  hoher  drangen  über  sein 
^chte  gulde,  dan  als  das  urteil  vorgoschribcn  stehet,  were  es 
ach,  das  der  herrn  einer  iemand  darüber  drangen  wolte,  he 
rere  arm  oder  reiche,  das  solde  der  ander  weren. 

§.  16.  Auch  weiset  das  urteil,  were  es,  das  zwei  urteil  uf 
lea  boven  geine  eine  legen ,  der  man  da  nit  finden  konte, 
iO  sollen  sie  die  weisen  gein  Fulda  vor  die  rode  thur  und 
lie  befeien  das  zuhol  . . .  M  eißc  edclraan  und  eine  schefFen 
md  die  das  anginge  *)  denn  vor  kost  und  schaden  sten.  und 
reichem  das  urteil  empfile,  der  solde  das  allein  gelden.  fun- 
len  sie  das  zu  Fulda  nit,  so  sollen  sie  es  suchen  zu  Roken- 
«tole;  fundenr  sie  es  da  nit,  so  solde  man  es  werfen  gein  Frid- 
Mrgk  vor  die  capellen,  da  solde  es  dan  pleiben. 

WEISTHUM  ZU  VILBEL.») 

1498. 

In  gottes  namen  amen,  si  allermenglich  durch  diesz  instru- 
Dent  und  offen  Urkunde  kunt  und  wissen,  das  im  jare  nach  Cri- 
tiunsers  herren  gebort,  als  man  zalt  1498  jare,  der  ersten  indi- 
tion  Romer  zinszal  genent,  den  siebenunclzwenzigsten  tag  des 
BOnats  marcii,  zu  zehen  boren  Vormittage  oder  nahcnt  dabi, ... . 
0  Filbel  im  dorf  bi  Frankfurt  gelegen  Menzer  bistumbs  und 
aselbst  uszwendig  des  spielhus,  da  die  schotfen  pflegen  zu 
itien,  in  der  glaubwürdigen  gezcugen  und  mein  hicunden  ge- 
chriben  offin  notarien  gegenwertigkeit  sind  erschienen  an- 
melde beider  meiner  gnedigen  hern  und  jungkern  Hanaus  und 
Lonigsteins,  Jeorg  Meier  und  Walter  Eisenberg,  für  des  ge- 
ichts  schoflen  daselbst  zu  Filbel,  haben  zu  erkennen  geben, 
rie  ein  abrede  gescheen  si  durch  obman  und  zusatz,  wes  und 
nt  die  scheflfen  des  geraeltcn  gerichts  zu  Filbel  über  die 
ierunten  geschriben  artikel  wiseten,  solt  sich  ieder  teil  hal- 
5n,  auch  dabei  6n  ferner  appellerung  pleiben ,  darinnen  also 
eae  mein  egen.  hern  und  jungkern  gewilligt  hetten.  und 
li  Walter  dieses  also  redt  und  öffentlich  zu  erkennen  gäbe, 
rotestert  Jeorg  Meier,  hanasch  (d.  i.  hanauischer)  anwalt, 
res  der  artikel  in  der  abrede  gehöret  weren,  und  nit  ferner, 
rolt  er  von  mins  gn.  h.  von  Hanaus  wegen  als  anwalt  zuias- 
ön  darüber  zu  erkennen,  darnach  hiesz  und  gepot  Walter 
leaberg,  Konigsteins  anwalt,  die  schulteisz  und  scheffen  zu 
«rieht  nider  zu  sitzen,  was  nemlich  ein  schultheisz  und  sechs 
cheflfen,  deren  einer  was  ein  hanausch  zentgrcf  genent  Ewalt. 
ad  heget  alspald  der  gen.  Walter  von  Konigsteins  wegen 
u  gericht,  nach  der  hegung  und  sitzung  fragt  er,  §.  1.  wer 
aitelbig  gericht  zu  Filbel,   schultheisz  und   schefifen  und  den 

])  daa  urtheil  la  holen.         S)  erg.  sollen.         8)  nebe  bd.  3,  470. 
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bottel  ZQ  setzen  und  zu  entsetzen  bette?  uf  dise  frage  sintdie 
scheffen  ufgestanden,  in  ire  gesprech  ganzen  und  über  kon 
weil  widerkomen,  nidergesessen  und  geweiset:  sie  erkennen, 
das  mein  gn.  jungker  von  Konigstein  das  geriebt  zu  Filbd, 
scbultheisz  und  scneffen  zu  setzen  und  zu  entsetzen  babe,  aber 
über  den  bottel  wiscten  sie  dieszmals  nit  repetert  und  sagt 
abermals  Walter  Isenbcrg,  er  gebe  es  inen  uf  irer  eide  zo  e^ 
kennen  des  bottels  halben,  haben  die  scheffen  geant wort:  sie 
lassen  esz  itzund  ansteen.  §.  2.  Fragt  furter  Walter  usz  der 
abrede>  die  er  dazugegen  hette  und  verläse,  wer  über  eigen, 
erbe,  schult,  schedcn,  wasser,  weide,  walt,  wort  und  sunst  alle 
ander  sachen,  uszgescheiden  das  leben  betreffende,  zu  weisen 
und  die  obirkeit  habe?  sint  aber  die  scheffen  in  ire  gespred 
gangen,  darnach  wider  in  recht  gesessen  und  geweiset,  du 
über  schult  und  scheden  mein  jungker  von  Konigstein  und  von 
siner  gnaden  wegen  das  gericht  zu  Fllbel^  so  hab  auch  der 
genant  mein  jungker  von  Konigstein  und  siner  gnaden  gcriclit 
über  eigen  und  erbe  zu  weisen  und  in  und  usz  ....  zu  be- 
vestigen.  §.  3.  Fragt  aber  Walter,  Konigsteins  an  walt,  wem 
dan  wasser,  wcid,  walt  zustee  und  wo  man  darüber  und  über 
frevel  weisete?  antworten  die  scheffen,  sie  betten  nichts  dar- 
über zu  weisen,  auch  nit  über  einchen  frevel.  §.  4.  Ferner 
fragt  Walter,  Konigsteins  anwalt,  wan  sich  hendel  begebe, 
das  icmants  einer  konde  bedorft  von  eim  inwoner  zu  Filbelj 
wo  derselbig  und  durch  wene  er  gezwungen  soll  werden 
konde  zu  geben?  weiseten  die  scheffen,  so  ein  handel  zu  fSr 
bei  am  gericht  sich  begebe,  darzu  man  könne  (1.  konde)  be* 
dorf,  dem  und  denselbigen  kondsagern  habe  ein  Schultheis  n 
Filbel  von  Konigsteins  wegen  zu  gepieten  und  zu  zwinjB;ea. 
wes  aber  uszcrwerts  geshee,  stellen  sie  für  sin  werde.  §.  & 
Waller,  Konigsteins  anwalt,  fragt  furter,  ob  nicht  mein  jung- 
ker von  Konigstein  ein  boddel  zu  setzen  und  zu  entsetnea 
habe,  und  obe  derselbig  bottel  von  alters  here  ein  dorfsknech^ 
auch  ob  er  dinst  und  bete  frihe  von  alters  here  gewest  si?  wi- 
seten  die  scheffen  nichts  anders,  dan  sie  betten  kein  weistumb, 
obe  der  bottel  betefrihe  si,  und  stelleten  esz  von  inen,  sagten 
aber,  es  si  also  here  komen,  das  die  herschaft  von  Konigstein 
ein  bottel  des  gerichts  zu  Filbel  zu  setzen  und  zu  entsetzen 
habe,  man  lono  ime  auch  usz  den  konigsteinischen  gefeilen: 
ob  er  aber  alwegcn  ein  dorfsknecht  gewest  si,  wiseten  si< 
nichts  über.  §.  6.  Fragt  furter  Walter,  Konigsteins  anwalt 
obe  nit  ein  konigstcinischer  schulthcisz  zu  Filbel  des  geridbti 
scheffen  daselbst  heisz  usz^een  und  rüge  tun.  und  das  ein  ig 
lieber  inwoner  zu  Filbel  bi  pene  zwenzig  pfennig  schuldig  8 
bl  der  rüge  zu  sin?  darüber  wiseten  die  scheffen,  wan  dei 
Schultheis  zu  Filbel  die  scheffen  heis  uszgeen  rügen,  dis  thuei 
Bie,  und  welcher  nochbur  nit  dabi  si,  der  misz  das  mit  iwen* 
zig  pfenni^en  verpuszen,  die  geporen  dem  schultheiszen.  abei 
es  Sien  dri  gericht  im  jare,  die  haben  ire  sunder  busz.  §•  ^ 
Fragt  aber  Walter,  konigsteinisch  anwalt,  wan  etswas  erlang 
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wurde  im  gericht  zu  Filbel,  wer  pfände  zu  geben  habe  ?  wei- 
Mten  die  scheffen,  ein  konigsteinisch  scfaultheisz  zu  Filbel  soll 
eim  ieden  pfände  geben^  wes  am  gericht  daselbst  erlangt  wurde. 

AUS  DER  MÄERKERORDNÜNG  VON  FAHR,  GINNERS- 
DORF UND  WOLFENDORF.  ^ 
1494.  1607. 

§.  2.  Zum  zweiten  haben  wir  von  alters  auf  den  neuen 
jahrstag  nach  Vollender  predig  den  brauch^  dasz  alle  sämtliche 
mirker  zu  Wolfendorf  unter  der  eichen  wieder  erscheinen.  *) 
vnd  nachdem  ein  Schultheis  zu  Feldkirchen,  ^)  welcher  dann 
instatt  unserer  gnädigen  herrn  unser  holzgraf  genannt  wird, 
bebeget,  so  sind  die  alte  förster  schuldig  ihre  btischrügen  bei 
dem  eid  anzubringen  und  zu  eröfnen  und  besseren  behalts 
iriUen  sie  alle  monate  beiseins  des  holzknechts  verzeichnen  zu 
lassen,  wie  dann  auch  ein  iedcr  märker  macht  hat  seine  nothdurft 
IQ  tag  zu  geben  u.  s.  w. 

§.  8.    Zum  achten,  was   des   herrn  abten  hof  auf  Hüllen- 
bere*)  betrift,  erkennen  wir,   dasz   er  oder    sein  hofmann  zu- 
Toraerst  schuldig  ist  unsern  gnädigen  herrn   von  Wied  ieder- 
lei^  wann  ihre  gnaden  Jäger   mit    den    hunden   kommt,  einen 
freien  hundsstall  zu  halten;  zudem   ist   er  schuldig  des  Jägers 
pferd  zu  herbergen   und  mit    der   streu    und  rauhen   futter  zu 
versorgen,  und  disz  also    gewisz,  dasz    auch    der  Jäger   macht 
bat  dem  hofmann  sein  pferd  oder    kühe,  da    nöthig,   aus  dem 
stall  zu  treiben  und  das  seinige  auf  den  platz  zu   stellen,  und 
•oU  des  Jägers  jungen  die  kost   und   speis    mit    geben,  so  gut 
als  des  hofmanns  gesind   selber    hat    zu    dem   erkennen  wir, 
dasz  der  abt  oder  sein  hofmann    schuldig   ist  iedes  jähr   dem 
holzgrafen,  dem  holzknecht  und  den  vier  förstern  ein  frei  essen 
SU  thun,  und  soll  solches  die  tag  oder  zweien  durch  den  holz- 
knecht dem  holzgrafen  anzeigen,  obs   ihme    gelegen  sei,  auch 
die  förster  dazu  bescheiden  lassen,    und  auf  den  tag,  wan  das 
essen  sein  soll,  so  soll  der   holzgraf   finden    ein  feuer   sonder 
rauch,  das  weib  oder  koch  sonder  zorn,  weisz  und  grob  brod, 
roten  und  weiszen  wein,  gepraten  und  gesotten,  in  summa  dasz 
alles  genug  da  scie.  es  soll  sich  auch  ohne  erlaubnisz  des  holz- 
grafen  niemand  an  den  tisch  setzen  oder  auch  davon  aufstehen, 
und  soll  iederzeit  der  holzknecht  vor  tisch  und  in  derkuchen 
auftragen  und  aufwarten,   bis  solang   (1.  so  lang  bis)  der  holz- 
graf ihn  heist  sitzen,  und  obs   sach  wäre,  dasz  zuvor  der  hof- 


1)  am  rechten  Rbeinafer,  gegenüber  Andernach,  vgl.  bd.  1,  6^.  voll- 
ttftndig  in  Wigands  wetzl.  beitr.  3,  65  ff. 

V)  das  erste  m&rkerding  war  sonntag  vor  Weihnachten,  das  dritte  am 
t.  Jonannutag.  8)  zwischen  Fahr  und  Wolfen*  oder  Wollendorf. 

4)  Hellenbergy  nördlich  von  Fahr. 
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mann  oder  sein  frane  diesem,  -wie  oben  vermelt,  nicht  ntci- 
Icbcn  \^iird,  als  erkennen  wir,  dasz  er  aufs  neue  zu  thun  schul- 
dig seie,  so  lang  bis  ers  recht  gemacht  hat. 

ERPEL.O 
I.  1388. 

§.  1.  Omni  anno  in  festo  b.  Martini  hiemalis  cpiscoplma- 
gistcr  parrocliianoriim  dabit  dominis  nostris  *)  aut  banmcistero 
nomine  eorinn,  cui  commissum  fuerit  pro  tempore,  in  Erpel 
prcsontnndo  oeto  marcas  consus  usiialis  monete  coloniensis  pi* 
gamenti.  §.  2.  Itcni  navim  saiqinatam  cum  lignis  ustibiliow 
in  festo  b.  Joannis  baptiste  vel  paululiim  ante  vel  post;  qol 
navis  sub  pondero  transvcherc  potest  versus  Coloniam  intrt 
26  plaiistra  vinonim  et  (vel?)  28,  sccundum  communem  est 
mationem  et  meliorcm  probam  fido  dignorum  scabinorum  il 
Erpel,  qua  navi  visa  in  Erpel  in  Rhono  per  scabinos  ibideiB| 
an  bene  sarcinata  sive  onusta  sit,  an  non,  presente  sculteto  tut 
banincistcro  aut  aliquo  alio,  cui  a  dominis  nostris  commissnm 
fuerit,  si  scabini  decrcverint  hanc  navim  bene  et  debite  sarci^ 
natam  cum  predictis  lignis  cremabilibus,  domini  nostri  aut  cm  j 
nomine  eorum  commissum  fuerit  et  contentare  debent.  et  in  *' 
hoc  parrochia  satisfacit  et  de  iure  longinquis  temporibus  satia- 
fecit,  secundum  obscrvantiam  et  introductam  consuetudinem 
hucusque  a  nostris  antiquis  progcnitoribus  observatam.  natiluoi 
vcro  de  illis  lignis  de  iure  non  tenetur  solvere  parochia,  nequ6 
ligna  ad  Coloniam  presentare;  sed  tarnen  ad  preces  magistri  * 
Christiani  cirurgici  scultcti  pro  tempore  venerabilis  viri  ae  ^ 
nobilis  domini  Wilhelmi  de  Öleida  prepositi  coloniensis  ligna 
transvecta  sunt  ad  Coloniam,  dicto  domino  nostro  preposito  pi« 
memoric  naulo  solnto  per  parrochiam  per  aliquod  tempus.  ex 
qua  conöuotudinc  ininsta  domini  nostri  capituli  coloniensis  da 
iure  rofenint  eadem  ligna  sibi  Colonie  debere  presentnri  per 
parrochiam,  licet  minus  iuste.  §.  8.  Item  quilibct  parrochiattoa 
aut  quclibct  parrochiana  habons  et  tenens  mansionem  habita^ 
bilem  propriain  vel  locatam  in  parrochia  Erpel,  que  mansio,  ri 
sit  parva  vel  magna,  dabit  dnmmis  nostris  gallinam  annuatio 
circa  festum  carnis|)rivii,  demptis  scabinis,  qui  nullam  solvere 
tenentur  ratione  sui  ofticii  scabinatus. 

§.  4.  Ju»  de  consxhus  et  pcnsionibus  anntialibus  domuiu 
nostris  dayidis,  Dit  ist  dat  recht,  dat  unse  heren  haint  von 
iren  zinsen  of  pcchten,  die  inen  achtcrstendich  jairlichs  unbe- 
zalt  bliven  und  dat  in  over  bcschriven  ist  gegeven  in  alsolicher 
wise.  so  wanne  dat  unsc  gnedige  herren  umb  alsoliche  zinse 
of  pcchte,  die    inen  achterstendig  jcrlichs    unbezalt    bliven  in 


11  am  rechten  Kbeinnfer.  gegenüber  Remagen,    aus    den  annalen  dea 
niederrh.  Vereins  9,  1<  7 — 121. 

2)  decan  und  capitel  des  dorne  zu  Cöln. 
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iser  berren  kirspel  zu  Erpel^  van  wcmc  dat  si  haint  dci  hor- 
^eit  vrih^it  una  recht,  dat  unse  hcrrcn  darurob  klagen  noch 
ngen  noch  gein  ^verbot  ehtdurfen  noch  entsullen  thun.  und 
nb  der  herlicheit,  vriheit  und  rechts  willen  so  mögen  unse 
erren,  of  so  wcme  si  id  bevelen,  ircn  boden  senden  umb 
ende  an  alle  die  stede,  da  unse  hcrrcn  gebreche  wissent  von 
en  Zinsen  of  pechten.  were  id  sache,  dat  einich  minsche 
ergcnkh'ch  of  rumich  wurde,  dat  he  sinon  zins  of  pechte  nit 
czalt  hettc  noch  bezalen  kunte  unsen  herren,  so  mogentunse 
errcn  und  sullent,  of  so  wcme  si  id  bevolen  haint,  von  irst 
n  den  »tadelhof  grifen  vur  ire  gcbrcch;  und  deme,  so  wer 
ien  Stadelhof  hettc,  sullen  unse  herren  iren  boden  lehinen,  of 
le  des  gesint,  und  der  mag  mit  dem  boden  umbgain  und  pen- 
[en  alle  diejene,  die  des  erfs  haint,  die  da  vergcnklich  und 
üomich  worden  ist;  und  alle  diejonc,  also  dicke  as  he  die 
»endt,  so  sint  si  alle  tage  unseren  herren  vcllich  vor  14  pen- 
uak,  und  of  dat  gcbrcch  unser  herren  nit  mehe  en  weic  dan 
i|n  pennink,  also  lange  bis  sie  zu  houf  gedruongen  werdent, 
lud  bis  sich  mallich  vur  unser  herren  recht  deit  schriven  und 
in  gewin  und  [undj  gewerf  goit,  nadcm  dat  es  ime  geburt  von 
lemselven  erbe,  dit  recht  hain  wir  unseren  gn.  herren  alle- 
fege vur  ire  herlicheit  bekannt  und  outh  allewege  von  unsern 
klderen  und  vurfaren  also  bisher  zugehfllten  und  herbracht 
^r  recht. 

§.  5.  Favorc  gratie  divine  appropinqunnte  tempore  vinde- 
nianim  singulis  annis,  quam  primum  primus  pulsus  seroti- 
nw  factus  fuerit  per  magiötrum  parrochianorura  in  Erpele 
Bore  consueto,  tunc,  uno  dnminorum  nostrorum  per  capitulum 
icclesie  coloniensis  ad  hoc  clecto  adveniente,  ibidem  recognos- 
«ntur  et  adiudicantur  omnia  iura  tcmporalis  iudicii  in  Erpel, 
itvero  donjino,  tam  in  alto  quam  in  bai^so,  cessantibus  oftici- 
to  vcl  officiatis  qui  pro  temf)ore  hoc  ofrtcii  illius  prefuerunt, 
Idem  domino  nostro  dicto  Windelbodo  durantiaet  competentia 
«r  hoc  tempus  vindemiarum  usque  ad  hunc  pulsum,  quam 
I.  quum)  stapa,  hoc  est  navis  dominorum  nostrorum,  in  Rheno 
ednei  debeat  versus  Coloniam  vel  ad  alium  locum  secundum 
ibitüm  dominorum  nostrorum.  §.  0.  Et  predictus  dominus 
oster  Windelbodus  quolibet  tempore  serotino  sive  vespertino 
er  tempus  vindemiale  hoc  in  tribnnali  pro  iudicio  temporali 
iteresse  poterit  cum  scabinis,  aut  scultetus  nomine  suo  ad  hoc 
tttuto  (1.  statutus),  ad  iudicandum  causas  quarumlibet  perso- 
aram  in  iudicio  competentium,  et  eo  uti  et  frui  secundum 
icta  prcdictorum  scabinorum  volentium,  celebribus  dicbus  ac 
igiliis  carundem  dumtaxat,  quum  campana  non  pulsatur,  ces- 
lAtibus  et  semotis.  §.  7.  Emende  vero  cadentes  ratione  ne- 
Ügentiarum  tam  verborum  quam  operum  per  quameumque 
^rsonaiD  coram  illo  iudicio  imperato,  peracte  de  iure  ipsi 
>mino  nostro  Windeboldo  cadent,  ut  hucusquo  antiquitus  a 
^stris  progenitoribus  et  predecessoribus  observatum  est.  §.  8. 
dinde  vero  «cabini  predicti  in  hoc  iudicio   comparebunt  per- 
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sonaliter  temporibus  premissis,  iudicando  ea  oai  ibidem  reqni- 
nintuF;  prout  scientie  eorum  expetuut  et  patenant  pro  iure  suo 
quolibet  tempore  serotino^  quum  campana  pulsatar,  ut  prefertur. 
et  ad  vindemias  banni  designandas  et  concordandaa  per  commu- 
nitatem  rchabebunt  a  domino  nostro  Windiboldo  Septem  panes, 
sicuti  iu  curti  decimali  dominorum  nostrorum  pinsi  solent.  ad 
utilitatcm  victualem  eorundem  et  tam  (st.  tantum)  de  carnibu 
aut  piscibus  salsatis  vel  non  salsatis  secundum  temporis  exigea- 
tiam,  cjuam  (st.  quantum)  competit  et  sufficiens  est  septemsca- 
binis  sme  dolo.  §.  9.  Item,  quicumque  scabinonim  tempore 
prenotato  non  comparuerit  sine  frivolentia  et  dolo,  sed  si  ab- 
sens  fuerit  propter  aliquas  ineumbeates  necessitates,  non  priva- 
bitar  iure  suo  predicto.  sed  cadet  in  ponam  duonim  soliaonin 
usualium  denariorum  ipsi  domino  nostro  Windiboldo  appli- 
candam. 

§.  10.  Item  sex  eustodes  banni  tantum  habebunt  de  ime 
in  premisso  tempore  secundum  convenientiam.  §.  11.  Item 
subcustos  banni  per  tempus  vindemiarum  habebit  nnam  qaa^ 
tam  vini,  unum  panem  et  tantum  de  alliis  cibariis^  quam  (it 
quantum)  competit.  §.  12.  Item  communitas  et  scabini  in  Erpel 
et  parrochic  habet  ab  antiquo  iure  statuere  terminum  et  locvB 
vindemiandi  in  banno,  ad  quem  locum  voluerint  dominus  notier 
Windiboldus  habet  mandare,  ne  quis  vel  q|uae  hominum  tarn 
intraneorum  quam  extraneorum  attemptavennt  ultra  locum  de- 

Sutatum  et  statutum  precolligcre,  et  si  quis  vel  quae  hoc  maa- 
atum  negligere  presumpserit  et  inventus  vel  mventa  Aierft 
per  eustodes  banni  aut  per  famih'ares  predicti  domini  noatiii 
cadet  in  pcnam  quinque  marcarum  eidem  domino  applicandaE 
^.  13.  Item  premissi  eustodes  [tenentur  accusare]  omnes,  qnoi 
invencrint  precolligcre  quolibet  tempore  serotino,  domino  noitio 
predicto  aut  illi,  cui  nomine  suo  commissum  fuerit,  sive  311 
inventi  habeant  licentiam  sive  non,  accusare  tenentur,  nisi  loe 
ex  gratia  dimittatur  aut  rcmittatur.  §.  14.  Item  iidem  custodei 
pro  tempore  hoc  in  perpetuum  tenentur  coUigere  in  vineii 
Danni  parochie   de  Erpele    tantum    de  botris    franccis  circnm- 

äuaque  et  ubilibet  locorum,  quod  sufficiat   ad  faciendum  qoaB- 
am  conglomerationem,  teutonice    dictam   ein  klobe,  super  «I 
trans  h'gnum  oblongum  ex  omni  parte,  ita  quod  illi  botri  CQB 
circumvohitione  transferantur  ac  iniigantur  more  consueto,  vno 
botro  tangente  reliquum;  et   habebit  hoc   lignum   cum  botriii 
sicut  premittitur,  in  longitudine  . . .  pedes,  in   rotunditate  q^a^ 
tum  aimidium  pedem  contincbit.    premissi  vero   eustodes  eaa- 
dem  conglomerationem  pro  parochia  predicta  singulis  annia  in 
perpetuum  tempore  vindemiali  presentare  debebunt  theolonario 
vinensi^  in  Colonia ;  pro    qua  presentatione  ouilibet   nostronm 
parochianorum  ab  omni  theolonio  dando  pretato  theolonario  de    J 
rebus  et  mercimoniis  suis    quibusvis  emptis    et  comparatis^  i&    1 
civitate  coloniensi,  tam  super  terram  quam  super  aquasadicti    " 
oiritate  abducendis  seu  transvehendis,  si  ipsum  übet,  quitu  et 
ezemptus  erit^  dumtaxat  solummodo  signa   ab  ipso  dari  diM- 
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rio  petendo  sine  pecuniis  ipsi  dari  debent  ob  hoc,  sicut 
isqne  ex  longjnquis  temporibus  rite  obseryatum  est  patri- 
et  progenitoribas  quibuscumaue.  §.  15.  Item  antenominati 
ödes  eodem  tempore  sub  modo  et  forma  predictis  compa- 
int  aliam  couglomcrationem  botrorum  dictorum,  que  in  lon- 
dine  continebit  472  pedem^  in  rotnnditate . . .  pedes,  et 
n  de  iure  presentabnnt  in  Remago  in  curtim  religiosorum 
linomm  de  tuicio  (?),  eisdem  dominis  ibidem  existentibus ; 
antem,  tunc  accole  eorundcm  dabunt,  qua  presentata  dictis 
odibus  una  marca  usualis  monete  dabitur  pro  iure. 
§.  16.  Consequenter  scitur,  quod  ius  gratiosorum  domi- 
im  decani  et  capituli  ecclcsie  coloniensis  tale  est,  quod  ha- 
k  theoloninm  in  villa  et  parochia  sua  Erpele,  a  festo  beati 
ligii  episcopi  perpetue  et  omni  anno  durans  ad  festum  s. 
tini  episcopi  tnuronensis.  a  quo  theolonarius  nomine  eorum 
koc  statutus  levabit  a  curru  ouustato  seu  vacuo  4  denarios,  item 
rmta  11  ^,  item  a  bove  1  &,  item  a  vacca  tantum,  item  a  porco 
nm,  item  ab  ove  tantum.  sed  notandum,  quod  unkelenses  ^) 
lines  liberi  sunt  ab  hoc  thelonio.  quod  voro  theolonii  pre- 
1  ipse  ab  advenis  sive  alienigenis  cum  rebus  advenientibus, 
lioc  consuetum  est,  requiret  pubh'ce  et  curialiter  cum  facetia 
minus  tribus  yicibus  ac  ipsis  premonitionibus  (1.  premoni- 
les)  in  hoc  faciendo,  ne  videantur  proinde  incurrere  dam- 
1  frivolenter,  ipsis  recedentibus.  si  extunc  solvere  rennucrint, 
lini  nostri  aut  theolonarius  auctoritate  et  nomine  eorum 
M  advenas  sive  alienigenas  in  corpore  et  rebus  suis  arrestare 
örint  seu  poterit,  de  et  super  vero  suo  theolonio  subtracto 
rilipendium  non  modicum  et  gravamen  iurisdictionis  et  do- 
li eorundem,  et  ulterius  procedendo  secundum  dicta  scabi- 
am  suorum  ibidem,  prout  via  iuris  postuIat  et  requirit. 
§.  17.  Deind^  vero  domini  nostri  hoc  ius  in  silva  ad  pa- 
liiam  et  villam  habent  in  Erpele  pertincns,  quod  sunt  com- 
ticipes  eiusdem  silve,  videiicet  markgenosz  nuncupati,  ut 
8  verus  comparochianns  natione  suonim  avorum  seu  avia- 
i  Sit  predicte  silve  comparticeps,  contradictione  quacumq^ue 
atenus  in  contrarium  obstante,  ut  hoc  in  antiquis  privile- 
per  ipsos  dominos  hominibus  et  incolis  suis  desuper  con- 
118  lucidius  haec  et  alia  continentur. 

S.  18.  Item,  et  quia  fundus  omnis  territorii  districtus  sive 
ni  Erpel  ad  ecclesiam  sancti  Petri  apostoli  in  Colonia  de 
)  spectat,  salvis  iuribus  feudalibus  hominibus  et  incolis  in 
»  districtu  existentibus,  eisdem  super  feudo  concessis,  pre- 
n  domini  decanus  et  capitulum  hoc  ius  tempore  vindemia- 
i  pre  ceteris  merito  habent  et  habebunt  unum  prediem  vin- 
liandi  et  precolligcndi  botros  vinearum  suarum  dictarum 
mainwerker,  aut  accolae  et  possessores  earundem  vinearum 
nie  et  nomine  ipsorum  predictorum  dominorum.  §.  19.  Item 
pore  messis  advenientis    communitas   parochie  et  ville  pre- 

1)  ünkel  am  rechten  Rheinufer  unterhalb  ErpeL 
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dicte  habet  potestatem  et  consuetudinem  antinnam  obsem- 
tam  statueudi  diem  initiandc  mcssis  ot  prescindendi  siligi« 
nem  aut  rcliquum  frumentum  in  banno  scminatum,  cum  ipii 
(1.  ipsid)  videbitur  cxpediri,  una  cum  inhibitone,  ne  quis  Tel 
qua  prcscindere  presumat  ultra  tcrminum  et  locum  statutmn 
vel  ante  antiquam  institutionem  prescindendi,  sub  pena  emende 
et  accusationis  ipsi  parochie  dandc,  secundum  maius  et  min« 
ipsius  penc  auginentnndo  vcl  diminuendo,  annuatim  vidcbitiir 
expediri;  et  si  nonnullis  hominum  opus  fuerit  suam  siliginem 
aut  reli'|uiim  frumentum  causa  penurie  panium  prescindere, 
requirenda  et  pctenda  est  super  hoc  licentia  a  magistro  paro- 
chianorum  in  Erpel,  et  non  a  dominis  nostris,  et  etiam  non  a 
bauwmeistcro  doininorum  nostrorum  seu  ab  ah'quo  alio  nomine 
eorundem.  §.  20.  Item  domini  nostri  seu  aliquis  vel  aliqna 
nomine  et  virtute  auctoritatis  eorum  impensionator  decimu 
levnbit  veram  decimam  pnrtem  frumentorum  in  campis,  nvi 
solum  de  illis,  que  cum  iumentis  aut  similibus  pabulata  fuerint 
per  estatem  sine  dolo.  §.  21.  Item  tenendos  et  possidcndoi 
agros  dominorum  nostorum  iuochgales  dictos  iuocnland  pred« 
pue  ante  alia^  super  a^ros  illos  garbe  numerande  sunt,  dcqai- 
bus  quarta  garba  dominorum  est,  et  de  supermanentibus  deci- 
mam garbam  etiam  sibi  usurpabunt,  ut  hoc  asseritur  hucusqie 
Eer  aliquod  tempus  esse  observatum,  §.  22.  Item  domini  nostri 
abebunt  decimam  partem  de  feno  in  pratis. 

§.  23.  Item  qnilibet  verus  ex  avis  aut  parentibus  stM 
marcarius  aut  marcaria,  dictus  marker,  potest  minam  nnivi 
quartalis  una  cum  uno  vcrvccc  dicto  weder  in  pascua  graminus 
minarc  infra  bannum  Erpele,  ubi  parrochia  et  commnnitii 
inhibitionem  non  minandi  ^)  instituit  propter  pericula  et  damitt 
parochianorum  alionim  evitanda  atque  inferenda.  si  vero  aliquii 
vel  ali  |ua  transgressus  vel  transgressa  fuerit  ultra  hoc  quartale 
cum  vervece  in  pascua  minnndo,  illam  superminam,  overdrifto, 
emendabit.  ac  de  iure  procnrare  tenetiir  gratia  (gratiam  ?)  pretio 
vel  favorc  erga  dominos  nostros  supradictos,  scmel  salteu  iß 
anno,  citra  generale  iiidiciiim  prope  fcstum  b.  Johannis  baptis^ 
aut  quum  ipsius  gratiae  dominorum  nostrorum  conveniens  fuerit 

§.  24.  Item  domini  nostri  habent  decimam  partem  de  vitibm 
in  viiia  et  })arochia  Erpcle  cultis  et  supplantatis,  ante  domoi 
et  in  ortis,  tarn  de  pecunia  botrorum  venditorum  quam  de  ipA 
botris  coUectis,  et  propter  vinum  aggregatum  et  in  fine  cxio^ 
tum.  lianc  vero  decimam  decimatam  non  ex  longinquis  tempo- 
ribns  obtinucrunt,  scd  ex  mala  suggestione  cuiusdam  bauw- 
meisters  in  inolctam  consuetudinem  ipsorum  incolanim  suomB 
transduxerunt  proh  dolor,  licet  eis  ineolis  minus  lusto  apparente. 

§.  25.  Item  domini  nostri  gratiosi  predicti  habent  hociti« 
prescriptum  ad  parocLiam  suam  et  villam  in  Erpcle,  et  dicto 
parochia  et  villa  ad  eos  dominos  viceversa,  talimodo :  quod,  0 
tanta  mortalitas  accidentalis   vel   naturalis  aut    pestilentia  diTi- 

1)  1.  minandi  non. 
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itiD  emissa,  ant  in  tanto  pcriculo  vel  damnis  eminere  et  dope- 
iri  in  rebus  et  bonis  suis  hercditariis  ^uibuscumque  coutigerit 
npervenire  in  et  ad  parochianos  sivc  incolas  utriusque  sexus 
lominum,  cuiuscunique  status  aut  conditionis  extiterint,  usquo 
id  unum  vel  duos  supermanentem  vcl  supernianentes,  sattem 
nc  lo^uendo^  ^)  ilio  vel  illi  superstites  et  ibidem  bona  hcredi- 
tuia  ipsorum  dominorum  feuaalia  tonentcs  et  posstdentes  ipsius 
binni  Erpele  ex  omni  pleno  et  antiquo  iure  prcscripto  dcbent 
aatisfaeero  et  tenentur  adimplere  omnia  iura  perpetualia  ipso- 
nim  dominorum  et  ad  eos  ibidom  spectantia^  vidclicet  de  ccn- 
aibos,  de  pensionibus  ac  de  reliqiiis  iuribus  in  hoc  libro  con- 
lentis,  ut  si  nulle  persone  eadem  bona  et  funduin  sive  allodium 
tottb'a  vcl  totale  totaliter  tcnercnt,  ac  pro  vera  hcreditate  pos- 
oderent  (?).  *)  unde  et  virtute  illius  memorati  iuris  prescripti, 
cüius  contrarii  memoria  hominuui  non  existit,  predieti  paro- 
dusni  ac  incole  contrario  as  vicevcrsa  hoc  ius  ab  ipsis  dominis 
•018  premissis  obtinuerunt  hucusque  in  hodiernum  dicni,  ita : 
q«od  universi  et  singuli  conhcredcs  parcntum  sive  dcfunctorum 
<{Dorumcumquo  possunt  dividerc  et  hcrcisccrc  suam  hercditatpm 
ahi  de  iure  successam  et  dcvolutam  in  tot  partes  vel  stipites, 
9jod  sunt  de  heredibus  veri  participes,  salvo  iure  feudali  do- 
Bkinorum  nostrorum  super  hoc  et  aliorum  quorumcumque.  qua 
diTisiono  facta  ipsi  doniini  nostri  ant  baiimeisterus  nomine  eo- 
nim  nullam  allegationem  seu  impetitioncm  habere  poterint  nee 
debebuntytam  de  iure  quam  de  facto,  quc  premissa  bonahere- 
tftaria  ultra  quatuor  partes  diviscrunt  (Vf,  ut  prefcrtur;  et  super 
jioc  allegari  poterit  in  iure,  quod  fieri  non  debcat  in  prciudicium 
ipsorom  dominorum,  quibus  allcgationo  et  impetitione  penitus 
oessaotibus  et  semotis. 

§.  26.  Item  ad  affirroandum  omne  ius  dominorum  nostro- 
nm  de  censibud,  de  pensionibus  ac  de  ccteris  iuribus  pcrpetuis 
et  annuaiibus  de  allodio  eorum  dnndis,  ipsi  domini  non  debent 
nntentialiter  extorquere  coram  iudicio  tcmporali  ibidem,  ncque 
komeisterus  nomine  eorum,  si  cos  ^libct,  sed  solnm  impro- 
Inetum  inpignorare  possunt  omncs  et  singulos  sibi  debeutes 
de  predictis  iuribus  et  esse  ncglectos  in  solutionc  ipsorum  iu- 
laom  ultra  verum  tcrminum  solutionis,  ut  patct.  ac  pro  qua- 
Übet  die  neglecte  solutionis  et  insolufc  possunt  ipsum  negli- 
fentem  inpignorarc  pro  quartodecimo  dimidiu  denario,  quousque 
ipsa  iura  sint  pienarie  pcrsoiuta,  contradictione  quacumcjuo  non 
Oostante,  prout  hoc  clarius  in  principio  sub  vuigari  idiomate 
eontinetur. 

§.  27.  Deinde  hoc  ius  dominorum  nostrorum  et  parochie 
ibernatim  tentum  et  observatum  scquitur  sub  hac  forma:  quod 
Bortuis  et  defnnctis  parentibus    filiorum    aut  prolis   cuiuscum- 

1}  hier  beginnt  der  nachsatz. 

2)  der  sinn  dieses  überaus  schwerfälligen  und  zum  theil  unverständ- 
lehen  artikels  ist:  wenn  ans  irgend  einem  gründe  die  ganze  bauerschaft 
is  auf  wenige  ausstirbt,  sollen  die  überlebenden  den  herren  auch  für 
je  leistungen  der  übrigen  aufkommen. 
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3iie  sexus  aut  conditionis,  qui  vel  que  bona  hereditaria  depeo- 
entia  a  dominis  nostris  tenebant  in  feudam,  aeu  ai  aliqnibu 
aliis  proximioribus  heredibus  a  stipite  vel  ab  aliqua  alia  Uoei 
consanguineali  quecumque  bona  hereditaria  cesaissent  tanqnim 
in  proxiraos  et  veriores  heredes,  propter  hoc  extunc  infra... 
dies  immediate  et  contingue  post  obitum  illorum  defunctoran 
sequens  proles  aut  proximior  heres,  quotquot  illornm  fueriat 
et  sunt,  a  dominis  nostris  vel  a  baumeistero  auctoritate  eoroB 
illa  bona  sie  dcvoluta  et  sueccssa  acceptabit  sive  acceptabui^ 
in  feudum^  salvis  gratia  et  iuribus  ipsorum  dominorum  adipi- 
scendi  et  nancisccndi^  quod  vulgariter  nuncupatur  gewin  und 
gewerf^  de  ipsis  bonis  hereditariis  dandis  et  solvenais,  videli* 
cet  de  censibus  et  pensionibus  aut  de  aliis  iuribus  consimilibai) 
8CU  et  que  de  eisdem  bonis  defunetorum  solvi  in  vita  eomn 
de  iure  competebant.  unde  pro  quo  notandum  et  firme  ma- 
morie  ipsis  incolis  et  heredibus  premissis  recommendandniB, 
quod   si    de   illis    bonis   defuneti    aut    parentum    defunctonna 

Sensio  vinaria  dominis  nostris    solvebatur    [et]    annualis,  ttm 
omini  nostri   aut   baumcisterus    auctoritate  eorum    pro   didi 
iure  adipiscendi  et  nanciscendi  nil  plus  capient .  nisi  ac  quaiii 

Eensione,  secundum  quod  quarta  mcdiocris  aucillaminla  pit 
oc  anno  et  tempore  ducillata  est  in  Erpelo  secundum  taxaa 
et  probam  scabinorum  ibidem  sine  dolo.  si  vero  census  pee»- 
nialis  de  illis  bonis  dabatur,  tunc  pecunia  pro  eodem  iure  fein 
dali  dominis  nostris  dari  tenetur,  prout  hoc  premissi  scabitf 
ibidem  decreverint  fore  iustum  et  rationabile.  etiamqne  ■ 
nullum  ius  de  illis  bonis  dabatur,  pro  tunc  nullum  ins  adipi* 
scendi  et  nanciscendi  retribuere  tenetur.  et  si  de  reliquis  it« 
ribus  predictis  equipoUentibus  ultcrius  procedendum  est  seeioh 
dum  aieta  scabinorum,  ut  ipsa  iura  feudalia  dominorum  nostio- 
rum  eo  firmius  in  perpctuum  observentur  et  ipsius  parodiil' 
viceversa. 

§.  28.  Item  domini  nostri,  capitulum  coloniense,  promiii^ 
runt  horaines  suos  subditos  et  ministeriales  in  Erpel  m  oxa» 
bus  suis  causis  secundum  sentcntias  scabinorum  ibidem  favoi* 
bilcs  esse  et  fideliter  assistere  sine  dolo,  ut  in  litteris  ipM 
capituli  dcsuper  ipsis  hominibus  concessis  gratiosius  et  endei^ 
tius  apparet. 

§.  29.    Item  de  electione  scabinorum  diligenter  notandiA 
quod  scabini    viventes   in  Erpelo    ex    suis    deliberationibos  m 
ratihabitionibus  propriis  unanimiter  habent  potestatem  eligenv 
alium  vel  alios  scabinum  vcl  scabinos  in  locum  recedentis  tit 
recedentium  sive  decedentium,    qui    sit    vel    sint    de  legitiiM: 
thoro  nati  et  progeniti,   et  qui  sint  idonei,   fideles,   bone  c»? 
versationis  et  sine  omni  infamia,    et  qui  sit  vel  sint   ortus  ^i 
orti  ex  sua  natione  veri  Erpelenses  et  non  advene.  in  qua  eto* 
ctione   domini    nostri  non  habent  aliquam   potestatem,   neqtMJ 
aliquis   alius   auctoritate   eorum,  sed  nihilominus  ipsia  dieoäll 
seu  ipso  electo  predicti  domini  nostri,  aut  officiatua  sive  BicJ^t 
tetus  nomine  eorum,  prestabunt  et  annuntiabant    trengaoi  rt' 
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sem  Omnibus  mmistris  et  subditis  suis  in  inrisdictione  sua 
istitntis,  quam  primum  ipsi  elccti  suum  prestarunt  iuramen- 
n  solitum  in  observantiam  lurium  et  iurisdictionis  eorundem 
minomm  nostrorum  ac  etiam  antiquas  consuetudines  et  iura 
aus  parochie  et  ville  in  Erpele.  secundum  posse  et  nosse^  ut 
lor  luramenti  innotuerit,  sine  dolo;  ita  quod,  si  quis  vel  quo 
minnm  attemptor  reprehendere  verbis  vel  factis  dictum  sie 
sctum  vel  dictos  clectos  minus  iuste,  quod  sit  propter  hoc 
b  pena  solita  ipsis  dominis  nostris  super  hac  applicandus. 

IL    1396. 

Item  sub  anno  nativitatis  domini  1396,  quadam  inquisitione 
indagatione  facta  per  dominos  nostros  officiatos  pro  tempore, 
ielicct  Fridericum  de  Sleida  decanum  et  Sifridum  de  Wester- 
srg  canonicum  ecclesiae  coloniensis,  presentialiter  in  iudicio 
rpele  existcntibus  et  astantibus,  quam  ipsis  nomine  domino- 
im  nostrorum,  capituli  predictc  ecclesie,  super  mandata  et 
ihibitiones  sive  iurisdictiones  per  nos  scabinos  adiudicatur  sen- 
raüaiiter,  habita  deliberationc,  consiliis  hinc  inde  maturis  et 
tversimodis,  et  specialiter  a  providis  et  prudentibus  viris  sca- 
inifl  bonnensibus,  tamquam  nostro  capitc  sententias  diffinitivas 
eferendo,  quorum  consilio  in  iure  simus  perusi ,  in  hoc  verba 
ob  vulgari  idiomate  lata  et  sententialiter  pronunciata. 

§.  1.  Sint  ir  uweren  herrcn  bekennet  Jen  eigenthumb  und 
üe  herlicheit,  so  sult  ir  antworten  und  wissen,  dat  uwer  hcr- 
tn  in  irer  herrlicheite  alda  haent  zu  gebieden,  dat  alle  man 
blgen  soll,  lif  und  gut  zu  beschirmen  in  irer  herrlicheit.  §.  2. 
Jnd  vort,  so  wat  die  scheiSfen  alda  verurdelcn,  dat  heit  der 
lerr  zu  gebieden  und  zu  verbieden,  zu  halten  dat  undir  einer 
«nen  von  vunf  marken.  §.  3.  Vort  mehe ,  den  wasservank 
olt  ir  deme  gesticht  bekennen,  daroven  enhat  ir  nit  zu  wisen. 
.4.  Vort  mehe,  so  sult  ir  uweren  herren  den  wiltvank  be- 
iennen  in  irer  herlicheit  aldae.  §.  5.  Vort  mehe,  so  wiszt 
f  den  vonk  *)  also,  der  vonk  ist  mairer  kunne.  ^)  ein  vunk 
lag  also  sin,  dat  ho  sent  Peters  ist  und  zugeburt.  der  ander 
oak  mag  also  geschehin:  wer  id  sache,  dat  einer  vur  mir 
ienge  und  verluer  etwas,  und  ich  funde  dat,  wirt  he  des  ge- 
^tr,  ich  sali  id  ime  wiederumb  geven,  of  he  mag  mir  darumb 
lit  recht  zusprechen,  vort  mehe^  der  dritte  vonde  mag  also 
*6sehehin,  da  erven  sint,  und  uf  irem  erve  graifen  und  etwas 
vonden,  da  dunkt  uns  recht  sein,  dat  der  vond  möglich  ist  der 
rren,  dan  iemants  anders,  item  vort,  were  sache,  dat  einichs 
adera  frembde  vond  geschege  und  funden  wuorde,  so  sali  man 
Uli  na  bescheidenen  Sachen  richten,  of  man  des  vonds  nit 
^t  wise  mag  werden.  *) 


'    1)  fand-  2)  verschiedenartiff. 

8)  die  Meraiif  folgenden    arükel    haben    überwiegend    polizeilichen 
^moter. 
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FAHRGERECHTIGKEIT  Zu  OBERCASSEL 
UND  BEÜEL.O 

Anfänglich  ist  es  ein  gebranch,  dasz  die  nachbaren  n 
Obercassel  auf  allerseclcn  tag  nachbargeding  halten  und  dann 
macht  hftben  einen  bürgcrmeister  ab-  und  anzusetzen,  der  alt- 
dann  angesetzt  wird,  ist  schuldig  den  ehrsamen  fahrmeistercn 
zu  Bonn  und  Beuel  in  frei  kosten  zu  halten  undzuthuen  den 
nächsten  sontag  vor  oder  nach  s.  Martini,  so  er  die  kost« 
alsdann  halten  kann,  so  müssen  die  besagte  fahrmeisteren  dem 
bürgermeistcr  folgen,  und  wann  der  biirgermeister  den  tag 
nicht  halten  kann,  so  musz  er  mit  rath  der  fahrmeistern  den 
tag  bestimmen,  und  wann  nun  der  tag  bestimmt  ist,  so  soll 
der  bürgermeistcr  auf  dem  essen  haben  zwei  fahrmeister  und 
einen  knecht,  zwei  fahrerben,  einen  von  den  ältesten  und  d- 
nen  von  den  jüngsten,  der  älteste  soll  die  gerechtigkeit  dci 
fahrs  erzählen  und  der  jüngste  zuhören  und  helfen  bchÄlten, 
auch  zwei  nachbarsmänner,  einen  von  den  ältesten  und  einen 
von  den  jüngsten,  sollen  auch  zuhören  und  helfen  behalt« 
und  vollziehen  die  gericlitbarkeit.  soll  auch  haben  einen  sehet 
fen,  sofern  einer  im  kirspel  ist,  und  soll  auch  haben  den  hen 

Sastoren  und  offermann,  der  herr  pastor  soll  grntias  beten, 
er  offermann  die  kerzen  schneuzen;  und  soll  haben  «wfl 
nachbarschützen,  einer  soll  die  birnen  braten,  der  andere  soll 
die  kohlen  schütten,  dahe  es  nötig  ist.  will  dann  der  bfi^«^ 
meister  aus  guten  willen  einen  nachbar  oder  zwei  darzo  Itaen, 
stehet  ihm  frei,  wann  nun  der  tag  bestimmt  ist  und  die  chrM»< 
fahrmeister  von  Bonn  und  Bcuel  den  (1.  dem)  bürger meister 
auf  sein  einladen  erscheinen,  sollen  die  fahrmeister  erstlich  rt 
Casscl  in  die  kirche  gehen,  wie  es  von  altem  brSuchlich  i^ 
und  den  gottesdienst  und  gottcswort  anhören  und  darnach  de« 
bürgermeistcr  zu  haus  kommen,  alsdann  soll^  der  bürgerneh 
ster  die  ehrsame  fahrmeister  -willkommen  heischen  mit  htnd 
und  inund  und  soll  sie  an  ein  ort,  da  es  nicht  zu  kald,  tnck 
nicht  zu  warm  ist,  setzen  und  die  tafel  decken  mit  reinen  If 
chen,  darauf  setzen  einen  schmcckigcn  wein  und  reine  pötte^ 
darbei  salz,  tellern,  brod,  weiszbrod,  von  anfang  bis  zum  ende, 
düernen  fleisch,  erbscn,  grünfleisch  mit  kappes,  oder  was  vo» 
jähr  oder  tag  zeitig  ist,  auch  mostard  dabei,  gebrat  und  pf«* 
fer,  käsz  und  butter,  und  zu  iedem  gericht  frische  teller.  wnn 
nun  die  mahlzeit  geschehen  und  der  herr  pastor  das  grttm 
gesprochen  hat,  dann  haben  die  fahrmeister  macht  und  soll» 
aufstehen  und  sich  berathschlagen,  ob  die  kosten  auch  gescnfr 
hen  wären,  wie  sie  von  alters  bräuchlich  seind.  wanndinn 
dasz  also  geschehen  und  für  gut  gehalten,  so  sollen  sich  dann 
die  ehrsame  fahrmeister  von  Bonn  und  Beuel  wiederum  «o 
tisch  setzen  und  rechnung  halten   mit  den  nachbarn  zu  Ober- 


1)  Bonn  gegenüber,  Obercassel  weiter  oberhalb  am  fiiss  d«s  Sirt««- 
gebirges,    aus  den  annal.  d.  hiat.  vereine  f.  d.  Niederrh.  15,  166— W 
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isel  "wegen  ihres  fahrs,  und  welcher  nachbar  den  einen  mor- 
Q  lands  jährlichs  in  der  saate  hat,  der  ist  schuldig  den  ehr- 
nen  fahren  zu  ärndtszoit  eine  gute  garb  korns  zu  geben,  für 
n  fahrgeld  ein  ganz  jähr  damit  zu  bezahlen,  und  derjenige 
er  der  hausmann,  der  den  morgen  nicht  besäet  hat,  sollen 
-  fahrgeld  mit  einem  raderschilling  im  ganz  bezahlen,  sel- 
;e  raaerschilling  sollen  die  nachbarschutz  aufheben  und  auf 
melten  tag  in  rechnung  bringen,  und  das  seind  die  nach- 
ro  in  Oberkassel  auch  Römmelkofcn  *)  schuldig,  wann  ciszfahrt 
[er  grosz  wasser  ist,  halb  fahrgeld  zu  geben;  wird  es  einen 
1er  andern  queit  gegeben  oder  nachgelassen,  dafür  hat  man 
i  danken,  so  dann  nun  die  rechnung  geschehen  und  bezahlt 
k  von  den  nachbarn  zu  Obercasscl,  dann  soll  der  bürgermei- 
cr  zu  Rommclkofen  kommen  und  machen  auch  seine  rechnung. 
id  welcher  alda  einen  morgen  gesäet  hat,  ist  im  gleichen 
ine  gute  garbe  schuldig  zu  geben,  die  soll  der  bürgermeister 
I  rechnung  bringen,  und  wann  nun  der  bürgermeister  auch 
dine  rechnung  gethan  und  bezahlt  hat,  dann  ist  er  auch  schul- 
jg  den  ehrsamen  fahrmeistern  zu  Bonn  und  Beuel  eine  ilcsch 
[Uten  einschenkigen  weins  ihres  bestens  gewächs  und  einen 
«»ter  birnen  den  fahrmeistern  in  ihren  sack  oder  verwahr  zu 
iefcm,  zu  einem  urkund,  dasz  sie  zugebetene  nachbarn  sind 
vegen  des  fahrs. 

Wann  nun  dies  also  geschehen  und  vollzogen  worden, 
Itnn  erkennen  die  nachbarn  zu  Obercassel  den  ehrsamen  fah- 
reren  zu  Bonn  und  Beuel  aus  der  Dürnenbach  an  bis  in  die 
ilte  sehe^  da  soll  niemand  innen  schiffen  noch  laden,  dasz  zu 
Bonn  aus  soll,  auszer  der  fährer  wissen,  willen  und  rath.  und 
wann  einer  oder  ander  sich  veranlassen  würde  binnen  obge- 
neltcn  platzen  zu  schiffen,  dasz  zu  Bonn  aus  soll,  ohne  der 
QÜirer  rath  und  willen,  alsdann  sollen  die  fahrmeister  macht 
baben  den  bürgermeister  zu  Obercassel  anzusprechen,  dasz  er 
lie  klocken  lasse  leuten  und  die  nachbarn  mit  ihrem  besten 
Wwehr  den  fahrern  die  gewald  helfen  steurcn.  dargegcn  sind 
lie  ehrsame  fahrer  zu  Bonn  und  Beuel  schuldig  den  nachbarn 
a  Oberkassel  und  Römmelkofcn  alle  gutestag  und  sambstag  ein 
rein  truckcn  fahrschiff  zu  Oberkassel  an  der  kirche  zu  halten 
md  daselbst  dieselbige  einzunehmen,  die  nach  Bonn  ihre  mark- 
ichaft  gemeint  sind  zu  treiben  und  den  geladenen  einzunehmen 
Dm  ein  alt  mürchen(?)  und  der  ledigen  umsonst  nach  Bonn  zu 
hhren,  an  die  fahrgasz  alldar  freiwillig  auszulassen,  und  wann 
lie  dann  ihre  markschaft  getrieben  haben  und  wiederum  zurück- 
kommen, ihres  fahrmanns  gefinnen  (1.  gesinnen)  werden,  alsdnnn 
wUcn  die  ehrsamen  fUhrcr  oder  derer  diener  dieselbe  gutwillig 
annehmen  und  wider  über  den  Rhein  oder  zurück  an  selbige 
lurche  fahren  und  unverletzt  aufs  land  und  zu  haus  gehen  lassen. 

Auch  erkennen  die  nachbarn  zu  Oberkassel  das  fahr  also 
&6i,  wann  es   sach   wäre   oder    sein    würde,   dasz  einer  vor 


1)  Eömlinghofen. 
Bd.  Y,  2^ 
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Oberkassel  oder  Rommclkofen  sich  vergreifen  würde  oder  un- 
versehens in  Unglück  kSme^  dasz  sonsten  einer  gegen  seinen 
landfürsten  und  herrn  gethan  hätte,  und  könnte  drei  fusz  auf 
der  fähi*ern  schifiung  oder  boten  kommen,  soll  er  so  frei  sein, 
als  wann  ihnen  ihro  kaiserliche  majestät  gefreiet  hätten  seiner 
rechten  vorzustehen. 

Auch  wann  es  sach  sein  würde^  dasz  einem  oder  andern 
von  Obercassel  oder  Römmelkofen  benachtet  oder  durch  nothftll 
eilfertig  über  müsse  und  der  fthrcr  keiner  (1.  keinen)  zur  reclit- 
fcrtigkcit  zur  band  hätte,  und  (1.  soll  er)  den  fahrnachen  mit  den 

feringsten  kosten  loszmachen  und  überfahren  soll  er  (st  soUer 
und)  den  nachen  in  gutenverwahr  nehmen  und  einen  rader 
Schilling  alb.  vor  in  den  nachen  legen,  damit  soller  allen  schadea 
bezahlt  haben. 

Wann  dann  dieses  also  geschehen  und  erzählt  ist,  so  soD 
der  vorbenannte  bürgermeister  ein  tuch  zu  werscb  über  den 
tisch  decken  und  soll  darauf  legen  teller,  brod,  weissbrod  nnd 
salz,  und  soll  darauf  setzen  ein  gebraten  bun  mit  seinen  «k»^ 
ren^  wie  es  auf  dem  miste  gegangen  hat.  dasz  sollen  die  faIl^ 
meistcr  nach  ihrem  gefallen  theilen,  dabei  gebrat  und  pfefferuBi 
gebratene  birnen,  käsz  und  butter,  und  was  dann  sonsten  des  blb>> 
germeisters  guter  wille  ist.  wann  dann  die  mahlzeit  auf  ist  oni 
gehalten,  der  herr  pastor  noch  mal  das  gratias  gesprochen  joi 
der  gratiastrunk  getrunken  ist  und  alle  Sachen  richtig  beschloi- 
scn  und  die  ehrsame  fahrmeister  von  Bonn  und  Beuel  gtmwA 
seind  dem  alten  brauch  nach,  dasz  sie  nach  dem  Bhem  ihrM 
fahrnachcns  gesinncn ,  dann  soll  der  bürgermeister  mit  einer 
kannen  weins  bis  an  den  Rhein  in  ihren  fahrnachen  geleid 
thuen  und  dann  mit  den  ehrsamen  fahrmeistern  einen  liebM 
und  freundlichen  abscheid  machen  und  befehlen  sie  in  da 
gnädigen  schütz  und  schirm  des  allerhöchsten  gottos,  dasa  ne 
aas  nächste  jähr  wiederum  mit  gott,  ehren  und  g^sundheit 
mögen  zusammen  kommen,  das  verleihen  wolle  der  getreoe 
gott.    amen. 

KUNDSCHAFT  UEBER  DEN  WALD  BEI  BLENNE.*) 

1393. 

....  dise  vorg.  personen  hant  geseit  bi  iren  eide,  dei 
ersten  von  des  waldcs  wo^en  zwuschent  Blennc  und  Lütieli 
§.  1.  daz  derselbe  wald  mit  aller  siner  zuogehörde,  als  er  dft 
gelegen  ist  an  der  breite  zwuschent  Lützel  und  Blenne  nnd 
an  der  Icnge  bi  der  Löifel  müUo  an  dem  wege  von  Bürioi, 
den  Schlund  uf  unz  abe  an  die  sege  von  Löwenberg,  und  onch 
daselbs  den  Schlund  uf,  sige  und  zuogehöre  unser  herschafi 
von   Oesterich,   und    sigent    ouch   derselben   unser   herschaß 


■ 


1)  an  der  schweizerischen  grenze.  Blenne  istPleigne,  Lützel  Lneell^ 
Tattenried  Delle  (s.  bd.  4,  26),  Phirt  Ferrette.  voliat&addg  bei  TrooiUit» 
monum.  de  Thist.  de  Tanc.  ^y^che  de  fiäle  4,  568—68. 
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chte  unz  an  den  VorbÄch.  §.  2.  Und  söllent  die  von  Tatten- 
3t  den  waid  behüten.  §.3.  Und  so  diebanwart  in  demwalde 
Iten,  80  söllent  si^  ob  si  went,  gen  Lützel  in  ^an  essen,  und 
licnt  die  von  Lützel  den  banwarten  geben  alle  jare  ein  grauen 
ckj  wand  die  von  Lützel  ouch  recht  habent  zuo  dem  -walde 
»n  der  egen.  herschaft  wegen.  §.4.  Wele  ouch  ziechent  gen 
Icnne  us  dem  gerichte  von  Tattcnriet  oder  anderswo  har  von 
iser  herschaft  von  Oesterich,  und  ze  Blenne  seszhaft  wellent 
a,  die  heiszent  die  frlen  lüte  und  söllent  dienen  unser  her- 
zhaft und  nit  dem  bistuom;  und  hat  das  bistuom  mit  den  nüt- 
t  ze  schaffende  noch  inen  abe  ze  gewünnende  noch  ze  ne- 
lende  dienste^  stüre  oder  besserunge^  und  dienent  dem  walde 
ach  gen  Tattenriet.  §.  5.  Und  söllent  die  anderen  lüte  von 
Aenne,  die  nit  unser  herschaft  von  Ostcrich  sint  noch  ie- 
laut  anders,  die  nit  zuo  unser  herschaft  gehörent;  kein  recht 
&  dem  egen.  walde  haben  zu  nützende  noch  darin  komcn, 
lonwen,  holzen  oder  dannen  füren,  dls  alles  wisscnt  si  von 
ren  vorderen  und  ouch  von  inen  selben;  wand  si  das  gesehen 
uuit,  daz  bi  ziten  nicmant  anders,  denne  als  vorgcscbriben 
(tat,  sunderlich  die  von  Blenne  nit  getorftent  in  den  wald  va- 
raa.  und  wenne  die  von  Blenne  in  den  wald  füren  heimlich^ 
md  si  di  banwart  dar  inne  fundcnt,  wand  si  offcnlich  nit  dar 
a  getorftcn  varen,  so  nament  inen  die  banwarto  darumb  phon- 
ier für  die  besscrunge  und  truogent  die  gen  Phirt,  gen  Tat- 
tcarict  oder  gen  Lützel;  weders  sie  woltent;  ze  vertringkende 
Elr  ir  banwartrechte,  als  gewonlich  ist;  und  mnostent  denne 
lie  von  Blenne  lere  und  ane  holz  us  dem  walde  varen  und 
trer  phender  lösen  oder  lassen  verloren  werden;  weders  si  wol- 
teot  dis  haut  si  mSnig  stund  gesehen,  si  hant  ouch  gesehen 
vQ  der  frien  lüten  sitzen  ze  Blenne  mit  huse,  die  von  Tattcn- 
riet und  anderswo  har  von  der  herschaft  dar  zugent  und  dicn- 
dent  dem  walde  nach  gen  Tattenriet.  mit  denen  hetto  das 
biitoom  nutzit  zetuonde^und  hieszentdio  frien  lüte.  §.6.  Ouch 
^rissent  si  wol,  das  uneer  herschaft  von  Oesterich  von  iro  lant- 
gnfschaft  in  öbern  Elsas  recht  habO;  ir  lantgcrichto  zo  Blenne 
^der  den  wald  har  abe  ze  habende;  ze  besitzende,  wie  digke 
du  lantgericht  dar  geleit  wirt;  want  si  das  lantgericht  vil  und 
nlnig  stund  daselbs  gesehen  band  und  ouch  von  iren  vor- 
dem darumbe  nie  anders  gehört  hant  sagen. 

KUNDSCHAIT  UEBER  DAS  RECHT  DER  HOEFE 
KEMS  UND  SIERENZ.i) 
1354. 
/.     Kema, 
«...  und  habe  zem  ersten  umb   die  rechtungC;  so  gehö- 
rnt in  des  biachofs  dinghof  ze  Kemps,  ervaren  und  kuntschaft 

1)  ans  einem  schiedssprache  zwischen  dem  bischof  von  Basel  und 
^Wiog  Albredit  von  Oesterreich.  vollständig  belTrouillat  4,  76—81. 
>Ue  bd.  1,  654.   4,  268. 
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verhürt,  und  hant  da  fi^eseit  uf  dem  dritten  und  ustag  diehno- 
bere  alle  gcmcinb'ch   des   vorg.  dinghofs   ze  Kemps,    der  ein 
teil  des  bisekofs  und  ein  teil  ander  lierren  sint,  und  ouch  an- 
der erber  lüte,  die  ntit  huober  und  ouch  nüt  des  biscliofs  aiiü, 
bi  geswornen  ciden,  die  sie  da  alle   liplich  und  mit  uferhabtt 
bänden  und  gelerten  worten  tatent  und  swuorent,  §.1.  das  ein 
biscbof  von  Basel  ze  Kemps  habe  twinge  und  ban,   tübe  und 
frevel  und  alle  gericht«  klein  und  grosze,  zwuschent  der  blin- 
den brugge  und  dem  margstein  ze  Nüfar  und   dem  Hochrein 
und  dem  Rine ;  und  das  alle  phandnn^e  in    den  ziln  eins  bi- 
schofs  von  Basel  si  und  er    darüber  nebten  (solle);   und  ouÄ 
ein  bischof  von  Basel  das  recht  da  habe ,  das  nieman  den  an- 
dern sol  vassen  noch  vahen  zwuschent  der  blinden  brugge  nxd 
dem  margstein  ze  Nüfar  tu  sin  oder  siner  geheisze;  und  mr 
es  darüber  tuet,    der  frevelt  an    dem    bischof;    und  das  oodk 
da  zwuschent  nieman  enkein   recht   habe,   wände   ein  bischtf 
von  Basel;  und  ouch  dis  rechtunge   in  den   vor^.  sinen  dinf* 
hof  ze  Kemps  gehören,  und  ime  ouch  alle  went  in  demselbai 
dinghof  erteilt  und  erkent  werden  uf  den  eit.  §.  2.  Ouch  hiflt 
si  geseit,  das  alle  dise  vor^.  twinge  und  benno   usgescheito 
sint  von  andern  dörfern ,    der   twing   und    ban  an  sie  stdnfl^ 
damit  als  die  vorgeschribnen  zil  begriffen  hant ;  und  so  iemtt  * 
in  den  hölzern  an  iren  willen  holzen  wolte,  das  si  den  phan* 
ten,   und  das  ouch    noch   tuont;    und    das    die   gebursami « 
Kemps  in  discn  vorg.  twingcn  und  bennen   alle  jar  von  dei 
bischofs    wegen  von  Basel  zwene  ban  wart  setzent,  holz  nnl 
velde  da  ze  behütende,   und  das  si   daran  nie  geirt   wurdeal 
und  si  noch  nieman  daran  trenne. 

§.  3.  Sodcnne  hant  si  geseit  bi  denselben  eiden,  wer  g« 
Kemps  kumt  und  da  seszhaft  ist  jar  und  tag  und  nüt  nack- 
volgenden  herren  hat,  der  mag  wol  in  des  vorg.  bischofs  ton 
Basel  dinghof  ze  Kemps  hülden  und  dienen,  ob  er  wil. 

§.  4.  Darzuo  hant  si  geseit,  wer,  das  ein  schedelich  man 
in  den  ziln,  als  si  davor  gcschriben  sint,  beffrifen  wurde,  abe 
dem  sol  richten  eins  bischofes  meier  in  sinen  dinghof  ze  Kempi 
von  desselben  bischofs  wegen,  und  wenne  er  da  verteilt 
wirt,  so  sollen  in  die  zwene  banwart  von  Kemps  antvnirtcs 
gen  Otmersheim  dein  schultheiszen  als  gefeden  und  gefese^ 
als  er  gefangen  wirt;  und  sol  der  denne  mit 'dem  urteiltnn 
manne  tuen  als  recht  ist.  und  darumb  so  habent  gegeben  em 
biöchof  von  Basel  und  die  von  s.  Alben  ze  Basel  uszer  ir  b» 
der  gütern  vier  mentag  agkers  dem  lantgraven.  und  wonaa 
dieselben  banwart  den  schedlichen  man  geantwurtent  ett 
Otmersheim  dem  schultheiszen,  so  sol  der  schultheisce  aen 
banwarten  gnuog  ze  essende  und  ze  trinkende  geben  und  ie^ 
wcderem  banwart  1  /5?  ^  in  sinen  geren  knüpfen  und  si  wider 
heim  lassen  gan.  geschehe  aber ,  das  der  schedelich  man  C0- 
nomen  wurde  ob  dem  margstein  ze  Nüfar,  so  ist  er  dem  w- 
schof  genomen.  wurde  er  aber  nid  dem  nuurgstein  genoffl^i» 
80  ist  er  dem'  lantgrafe  genomen. 
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IL   Sierene. 

Darnach  habe  ich  der  vorg.  obman  Cuonrat  von  Beren- 
[s  ervaren  und  knntschaft  verhört  umb  die  rcchtunge,  so 
hörent  an  des  vorg.  bischofs  dinghof  ze  Sierenz ,  und  haut 
ramb  geseit  uf  den  dritten  und  ustag,  den  ich  beiden  teilen 
hin  verkunt  hatte  ^  die  huober  alle  gemeinlich  des  vorg. 
(ighofs  ze  Sierenz,  der  ein  teil  des  bischofs  und  ein  teil  an- 
rn  herren  sint,  und  ouch  ander  erber  lüte,  die  nüt  huobero 
id  onch  nüt  des  bischofs  sint,  bi  geswornen  eidcn,  die  si  da 
le  offenlich  mit  uferhabenen  bänden  und  gelerten  werten 
morent  und  tatent,  §.  1.  das  ein  bischof  von, Basel  habe  ze 
erenz  twing  und  bann^  tube  und  frevel  und  alle  gericht 
m  halben  teil;  und  gang  der  twing  und  bann  unz  an  der 
A  von  Slierbach  und  an  der  banvon  Kemps  und  an  der  ban 
in  Bartenhein  und  an  der  ban  von  Ufhein^  und  gang  ouch 
s  ir  margstat  (marg  stat?).  §.  2.  Und  was  ouchfrömcdcr  liiten 
sn  Sierenz  kumt  und  da  jar  und  tag  gesitzent^  das  die  in  des 
ischofs  dinghof  da  ze  Sierenz  wol  hulaen  und  dienen  mügcnt. 
tid  wölti  denne  ieman  ansprechen,  der  so!  es  tuen  in  demselben 
bghof  von  den  huobern.  §.  3.  Ouch  hant  si  geseit  bi  denscl- 
UL  eiden,  das  dis  vorgeschriben  rechtunge  eim  bischof  von 
laael  in  dem  vorg.  dinghof  ze  Sierenz  alle  went  von  den  huo- 
cm  uf  den  eit  erteilt  und  erkennt  werden.  §.  4.  Darzuo  hant 
r  etwie  vil  geseit,  das  si  etwic  dicke  gesehen  haben  hern 
/oonzman  von  Ufheim,  vogt  B'urkart  von  Istein  und  mcier 
ipiren  von  eins  bischofs  we^en  von  Basel  und  in  sinem  na- 
oen  ze  Sierenz  ze  gericht  sitzen,  und  das  si  da  von  sineu 
regen  richten  umb  bluotig  hant  und  umb  tube  und  umb  fre- 
^l  §.  5.  Ouch  hant  sie  alle  geseit,  das  der  herschaft  amptliito 
les  bischofs  lüten  ze  Sierenz  underwilen  reisen  gebieten,  und 
lu  si  das  durch  recht  nüt  tuon  süllcnt. 

ZWING  UND  BANN  ZU  WASSENBERG. ') 

1441. 

§.  1.  Primo  zwinge  und  ban  zu  Wassenberg  gehörende. 
md  hebet  an  an  dem  margstein,  der  da  stat  zwischent  der 
Ittnichmatte,  so  der  von  Hadstat  ist,  und  der  Eichelmatte,  die 
l«p  herren  von  Rappolzstein  ist,  und  gat  bi  der  Sinwellcn- 
ttitten')  underStnibcn  acker  har,und  den  gat  den  Espechten- 
fttheluf  und  der  Ebersneiten  den  grot  uf  bitz  an  den  tanwald, 
Iwdcr  von  Rufach  ist,  und  von  dem  tanwalde  untz  an  den  wcgk, 
uid  demwegc  nach  untz  zu  den  trögen  an  derRippelspach,und 
roa  der  Rippelspach,dader  wcgk  ein  ende  hat,  aoe  den  ackern 
BCrbitzan  den  Mülekopf  an  den  grot,  und  von  dem  grot  herabe 
•ota  zn  Wolfes  hurst  an  den  füszpfat,  und  von  dem  füszpfade 
d^ht  herüber  an   den    wegk,   der    den  Sultzbach    ingat,  und 

1)  haute  Wasserbarg,  zwischen  Ruffach  und  Münster,  archiv  der 
P^^wnr  des  Oberrhaini,  fonds  Rappoltstein.  2)  runde  wiese. 
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dem  woge  nach  den  Sultzbach  in  bitz  an  Beleo  grab,  Yon 
Bolen  grab  uf  Cennelins  rücke  bitz  uf  den  Beilchenj  alt  die 
sncsrailzen  gont  zu  beiden  siten;  und  den  Beilchen  den  grot 
herab  bitz  an  den  breiten  acker^  da  der  margstein  stat  am 
"wege,  der  da  scheidet  mins  junghern  und  der  von  Münster 
bann,  und  von  demselben  margstein  an  den  Grüsbachgrot 
als  der  sne  srailzet^  bitz  an  den  vregk  an  den  Langenbach.  und 
US  dem  Langenbach.  als  der  sne  smilzet,  bitz  an  der  zu  Sults- 
bach  ban  am  alten  Storspach  an  dem  grot^  und  zühet  den  grot 
herabe  untz  an  den  Kriegenberg  und  von  dem  Kriegenberge 
den  grot  herabe  untz  an  den  margstein,  der  da  stat  zwischeat 
der  obgeschriben  Münichmatte  und  Eichelmatte. 

§.  2.  Item  gcrichte  hohe  und  nider  sint  mins  herren^nnd 
stat  dazhohe  genchte  an  der  hnttestat  in  mins  junghern  bin; 
und  wer  den  Tip  verschuldet  zu  besserende,  umb  (welch)  sache 
daz  ist,  wurt  erkant  den  herren  lib  und  gut.  §.  3.  Item  andk 
den  meineid,  da  einer  uf  den  andern  daz  wiset  oder  einer  wi- 
sunge  uf  den  andern  bencmpt  und  daz  nit  fürbringen  migi 
vniTt  uf  mins  herren  gand  (1.  gnad)  bekant.  §.  4.  Item  de&- 
nach  umb  ander  grosz  besserungen,  als  beinschrötig  oder  mei- 
szelwunden,  hertfal,  steinwurf,  vesch  wcge,  vesch  mesz,  viW 
sestcr,  darnach  das  im  rechten  fürbrocht  wurt.  grosz  oder  kleis, 
stat  zu  der  urteil  und  erkentnusse  des  recnten.  §.  5.  Itep 
der  grosz  frevel  tut  30  /?  rappen,  als  ein  einen  trevelidi  i& 
sin  gut  fdro  oder  frevelich  slüge,  und  ander  Sachen,  das  er 
frevelich  verbessern  müse,  tut  soliche  buosz  als  obstat  §.  & 
Item  ein  klein  freval,  als  messerzucken  und  deszglichen,  tut 
15  ß  r.,  dcz  gehört  dem  herren  10  ß  und  den  bürgern  5  f* 
§.  7.  Item  ein  unrecht,  der  daz  verschuldet^  tut  8  /}  r.  zu  W 
scrungen  dem  herren. 

§.  8.  Item  die  wiltbenn,  wasser  und  wasserrünse,  so  Teire 
und  wite  davor  underschciden  ist,  gehört  der  herschaft  us  Bip- 
poltzstein.  und  wurt  das  wasser  den  heimischen  lütcn  verboten 
bi  1  ft  r.  S-,  und  den  froemdcn  zu  beszrende  stat  zu  der 
herschaft  gnade.  §.  9.  Item  der  walt  bi  dem  nuwen  huso  der 
herschaft  zugehörende,  wer  darinne  funden  wurde,  antwurt 
man  der  herschaft  zu  iren  banden  zu  besserende,  damf  "^m- 
tent  des  herren  amptlüte  daselbs,  die  sint  des  schuldig  d 
rügende,  doch  möchte  ein  herschaft  selber  vörster  darüber  set- 
zen. §.  10.  Item  der  Tennelinsrücke  ist  ein  tanwalt  mit  sinea 
begriff  und  der  ganz  Sultzbach  ist  mins  junghern  gnade.  §•  H« 
Item  der  burger  walt  under  dem  wege,  der  verbannen  ist  ge- 
legen under  der  Richerspach  und  der  ander  teil  irs  verbannet 
Waldes  in  dem  Hanspach,  haltent  die  lüte  also  under  ob- 
ander  beide  teil,  daz  sie  alle  darüber  gesworen  habent^  und 
wer  darinne  funden  würde,  der  bessert  dem  herren  einen  meia* 
cid  und  den  burgern  us  iedem  stumpfe  1  Ä  r.  v^.  §.  12.  Itc» 
der  buch  walt  ist  ouch  den  burgern,  und  ein  gesworen  waltK 
an  der  us  Münster  walt ;  wer  darinne  funden  wurt,  gobesaeit 
glich  als  obestat.    §.  13.  Item,  wer  es  ouch,  das  eichäenoder 


WASSENBERQ.  OBERELSASZ.       843 

ichelen  jors  würdent,  das  möchte  min  herschaft  oder  ire 
nptl&te  verkoufen.  §.  14.  Item  umb  dicnste  und  fürungen 
:m  Blosse  sint  sie  schuldig  und  gehorsam  nach  iren  ver- 
bgen- 

ZUGRECHT  IM  OBERELSASZ.  0 

1n331. 

Der  freüug  von  dem  gemeinen   zug  im  lande. 

Allen  den,  die  disen  brief  ansehent  oder  hörent  lesen, 
A  söllent  wissen,  das  umb  den  stosz  und  miszhelle,  so  was 
i  dem  lande  zwdschent  denherren  umben  einen  gemeine  ge- 
Jg,  wie  man  den  halten  sölte ,  do  wart  genommen  und  be- 
st ein  gemeiner  tag  für  den  erwirdigen  herren  bischof  Berthold 
an  Straszburg  gegen  Rufach,  wanne  er  wissen  wölte,  wie  die 
eiögc  stan  söltent  zu  Oebern-Elsasz,  uf  (und?)  am  selben  tag 
oment  von  dem  lande  von  der  herschaft  der  herzogen  von 
(sterrich  her  Wilhelm  Störe  und  her  Johans  zuo  Loubc  ritter, 
on  der  herschaft  von  Morbach  von  Gcbwilre  her  Johans  von 
)ogeraheIm  und  her  Heinrich  von  Hungerstein  ritter,  Heinrich 
flUler  un  Jacob  Friburg  bürgere  ze  Gcbwilre,  von  Watwilr 
?eter  der  vogt,  Manegolt  von  Meigenhcin  und  Bertschin  Osz- 
»It,  von  der  herschaft  von  Pfirt  von  Senhcin  Walther  Schaf- 
fener, Claus  Gebehart  und  Heinrich  Mölei,  von  der  herschaft 
ran  Strasburg  von  der  obern  montat  Claus  der  vogt,  von  Ru- 
Euh  Clöwin  von  Merckcszhein,  von  Sulz  Claus  Schultheis, 
Dlrich  von  Watwilr,  Wernlin  von  Dürrenbach  und  Rütschin 
Bdinider.  und  wart  do  erkant  uf  den  eit  von  allen  den,  die 
doTor  geschriben  stont,  das  die  gezöge  in  dem  lande  bi  scch- 

ajaren  und  me  also  gestanden  sint  und  werent:  §.  1.  Wel- 
8  herren  lüto  under  einen  andern  herren  ziehen  wolle nt, 
und  denn  da  einre  burger  wurt  under  eime  andren  herren, 
fcn  sol  der  herre^  von  dem  er  zuehet,  sin  lip  (und)  sin  guot 
leiten,  als  verre  sm  gebiet  gat,  ist,  das  er  sin  bedarf,  6n  ge- 
rerde. §.  2.  Er  sol  euch  sitzen  under  demselben  herren,  under 
len  er  zühet,  mit  siner  husrate,  mit  dem  so  er  hat.  §.  3.  Er 
nag  euch  zu  sime  guote  riten  und  gan,  under  welchem  herren 
tr  gaot  hat,  und  das  da  buwen  und  alle  die  wilc  da  ligcn  in 
|;a8tes  wise  und  zu  herbste  und  zu  ernen  mit  wibe  und  mit 
unden  do  ligen  und  sin  einen  monat,  ob  er  wil.  §.  4.  Er 
nag  euch  uf  sime  bühofe,  ob  er  dheinen  hat,  oder  an  das 
)men  knecht  da  han  sitzende,  der  im  sins  guotz  pfliget  und 
Ntwet  derselbe  sin  knecht  sol  euch  wünne  und  weide  da 
nieesen  als  ander  sine  umbsassen  und  sol  euch  dem  herren, 
la  das  ist,  dienen  also  und  in  der  masze,  als  er  tete  ob  er  sin 
knecht  mt  wer.  §.  5.  Wenne  euch  ein  herre  nach  siner  ge- 
wonheit  sine  liite  sturen  wiL  alle  die  wile  denn  die  stüre  nit 
Wufet  ist  zu  huse  und  zu  nofe   mit  den    lilten,  die  dazu  ge- 


1)  anehiv  der  praefector  de^  Oberrheins,  fonda  Morbach. 
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liörcnt,  davor  mag  ein  iglicher  bxirger  ziehen  war  er  "wil,und 
gat  in  die  sture  nutzet  ane.  er  mag  ouch  wider  dar,  da  er« 
was,  oder  war  er  wil,  anders  wahin  ziehen.  §.  6.  Wcldier 
euch  einen  eigen  krieg  uf  im  hat,  das  kuentlichcn  ist,  den  sol 
niemant  enpfahen*  §.  7.  Wer  onch,  daz  ein  stat  oder  ein 
dorf  schuoldig  werent  in  der  gemeinde  an  Juden,  gawereschen(?) 
oder  eristenen  lueten,  und  züge  darüber  einre  dannant,  den  boI 
die  schulde  nit  ancgan  zu  geltende,  wer  aber  er  fdr  die  g^ 
mcinde  für  die  schulde  bürge,  so  sol  er  leisten  was  er  gelobt 
hat,  und  sol  in  die  gemeinde,  für  die  er  bürge  ist,  [inj  von 
allem  schaden  darumb  ziehen,  wer  er  euch  für  einer  licrrcn 
bürge  worden  sins  willen  oder  dne  willen,  der  herre  sol  in 
euch  von  allem  schaden  ziehen,  alles  6n  geverde. 

Disz  geschach  zu  Ruffach  an  der  mitwochen  nach  mitteme 
hornung  in  dem  jar  do  man  zalt  von  gotz  gobürt  drüzehenbno- 
dert  und  eins  und  driszig  jar. 

GEBWEILER.  0 

I.  1310. 

Qnadenhrief  über  den  kerdfall,  bluotschlag  und  AeunntoeL 

Wir  Conrat  von  gottes  genaden  apt  und  das  capitel  voa 
Murbach  tuond  kunt  allen  den,  die  disen  brief  sehen  oder  hcc- 
rent  lesen,  das  wir  die  alten  recht,  die  das  tal  und  die  stitie 
Gewiler  von  unseren  vorderen  harbracht  band  und  von  in  ge- 
ben wart,  das  wir  dieselben  recht  mit  ganzen  willen  bestätiget 
band  und  stätigen  mit  disem  gegenwürtigen  brief,  also  sie 
hie  geschriben  stand,  die  recht  sint  also  :  swer  in  der  stit 
ze  Gewiler,  und  das  zu  der  stat  gehöret,  in  dem  ertvallc  schul- 
dig Wirt  oder  die  heinsüche  tuot  oder  den  pluotsrhlag  tnot 
dne  den  tod,  der  het  des  aptz  von  Murbach  unhuld  beschul- 
diget und  sol  sich  darum  mit  den  herrcnversuonen,  so  erbest 
mag.  und  um  die  suone  zu  erwerbende  het  er  frid  und  stjmd 
tri  ta^  und  sechs  wochen  das  er  sich  mit  dem  herren  rieht 
und  sin  huldo  erwerb  um  die  missetät;  mag  er  aber  um  dea 
herren  die  huld  nit  erwerben  in  den  drien  tagen  und  sechs 
Wochen,  so  sol  er  komen  zuo  dem  herren  mit  fünf  pfonden 
Pfenningen  Basier  münz  ganger  und  gäber  und  sol  die  den 
herren  bieten  und  geben,  und  sol  derselb  herre  im  sin  hride 
und  frintschaft  geben  und  wider  lassen  luterlichen  und  liep- 
liehen  um  die  missetät,  also  dann  vor  stat  geschriben;  iyir,v 
noch  der  herre  der  denn  ist,  noch  dekein  kott  (?)  sol  och  a© 
die  vorgeschribno  driege  Sachen  niemen  vassen.  noch  vahcn, 
weder  (an)  libe  noch  an  guote,  noch  enkein  laid  tuon,  derzuG^ 
wiler  inne  gesessen  ist  und  eigen  und  erb  in  dem  banne  het, 
domit  er  die  vorgenanten  besserung  erzügen  und  geben  DUf« 
der  todslag  ist  des  herren  an  sine  genad. 


1)  archiv  der  praefectur  des  Oberrheins,  fonda  Morbach.  ▼gl.bd.  4,  Ul- 

2)  d.  h.  ,,weder  wir**. 
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Das  irir  die  vorgenanten  apct  Conrat  und  das  capitcl  dise 
bestettegung,  also  von  wort  zc  wort  hio  gescribcn  stat,  stSt  zu 
bind  ön  alle  gcvcrde,  so  iemcn  kan  erdenken,  so  band  wir 
Diiser  ingesigel  an  discn  brief  gebenkct  zu  einem  urkündo  des- 
ielben  dings.  dirre  brief  ward  geben  am  fritag  nach  sant  Mi- 
:liel8  tag  nach  gotz  geburt  drüzehenhundert  jar  und  in  dem 
lebenden  jare. 

U.  1444. 
WU  der  dinkkof  sm  Gebtcilr  Hachgela$$en  und  tibgelhon. 

Wir  Dietrich  von  gotteB  genadcn  apt  und  das  capitel  gemeinlich  un- 
ler  Stift  zu  Murbach  sant  Benedicten  ordens,  Basler  bistuoms,  tunt  kunt 
lüermenglich  mit  disem  brief,  als  iewclten  hardan  unfurdentlich  f?)  unser 
rorderen  und  wir  in  unsem  fronhuse  zu  Gewiler  einen  dinghof  gehept, 
dtrin  vier  und  zweinzig  huber  und  vier  und  zweinzig  mendager  nach  usz- 
witODg  unser  dinghofbücher  und  rodel  gehöret  hal>en,  d^Tselbe  dinghof 
nch  nun  bishar  vast  geswechert  habe  an  lüten  und  an  guoten,  also  das 
in  unser  stat  an  hüsem  und  in  unsem  bcnnen  an  guetern  wol  schinbar 
iit:  nun  haben  treffenlich  erber  unser  dinghoflüte  vor  ziten  zu  mengen 
Dal  an  unser  vordem  und  nun  zu  ledste  an  uns  gebracht,  wie  das  unser 
lUi,  qwing  und  bann  zu  Gewilr,  och  unser  zehen  und  zins  durch  des 
fiogshofs  willen  gpröszlichen  geswehern  werd,  wann  vil  der  guter,  so  darin 

eörent,  ungebawcn  beliben  und  wüste,  umb  des  willen,  daz  niemen  gern 
EU  ston  und  sich  und  sin  erben  hinder  vall  und  vellig  guter,  euch  alle 
Bil  bessemng  zu  geben  und  bi  geswomen  aiden  das  gedingo  jares  luo 
Inea  malen  zu  besitzen  und  einmal  ^en  Mürbach  zu  gende  verbunden 
und  stecken  welle ;  dozu  so  sint  auch  die  guter  in  den  hueben  und  men- 
lagen  so  wit  geteilt,  das  selten  einer  oder  zwen  ein  hueben  oder  men- 
kg  allein,  sunder  vil  lüte  gütere  darin  haben,  so  darin  dienen  sölten. 
\o  nun  menger  sin  gute  armuot  oder  ander  sach  halb  nit  gebuwen  mag, 
venn  denn  also  guter  in  hüben  oder  mendagen  wüste  sint  worden,  so 
nute  alweg  der,  so  dann  gebuwen  guter  darin  hat,  besorgen,  das  im 
Uz  ^buwen  umb  dez  wüsten  güts  willen  genomen  würde,  darum  sich 
vm  lederman  des  güts  zu  buwen  und  zu  haben  vast  gewidert  und  abe- 
{Cton  hat.  nun  um  billichs  gemeins  nütz  willen  unser  und  auch  der  nn- 
wrn  das  zuo  versehende,  so  haben  wir  all  unser  hueber  und  mendager, 
Hich  den  gemeinen  rat  unser  stat  Gewilr  zusamcn  geschicket  und  sie  emst- 
Sehen  ersuecht  und  gefraget  bi  den  eiden,  so  sie  uns,  unserm  stift  und 
inser  stat  und  dem  banne  zu  Gewiler  weger  und  besser  sin,  den  dinghof 
^lassen  und  harin  zu  raten  sin ;  sie  (l.  so)  haben  sie  uns  mit  rat  ein- 
Kuiclich  geraten  bi  söllichen  iren  eiden  und  geantwürt :  sie  bedunket 
DU  nnd  unserm  stifb,  unser  stat  und  dem  bann  zu  Gewiler  weger  und 
iwsser  sin  den  dinghof  abgelassen  der  valle  und  bessemng  verzigen  und 
U  schlechten  zinsen  zu  beliben.  dann  daz  wir  die  geding,  als  vor  beschehen 
jj,  gon  lieszen  und  fiirer  hielten,  doch  daz  versorget  würde  nach  not- 
«rft,  also  billich  ist,  daz  wir  und  unser  stift  unser  zins  ab  denselben 
Ünghüfgütern  ganz  versichert  werden,  uf  söllich  so  haben  wir  mit  wissen 
od  willen  und  geheszen  unser  geschwornen  dinghoflüte,  söllichen  scha- 
Un,  so  uns  und  unserm  stift  in  diser  sach  fürer  in  künftigen  ziten  ufer- 
tan  möchten,  zu  fürkomende,  den  egemelten  unser  din;fhofe  und  geding 
litallem  rechten  und  vellen  (und)  gewonheiten,  wie  er  dann  besher  gehalten 
it,  für  uns  und  unser  nachkomen  nun  ümeii  öwenclich  g^ar  und  genzlich 
bgetan  und  abgelassen,  und  unser  dinghoflüt  der  eid,  so  sie  dj&nn  uns 
n  dinghofs  halb  geswom  hatten,  ledig  gezalt  und  uns  mit  inen  vereint 
fsoUich  mdnung,  als  dann  hienach  begriffen  uud  geschriben  stat.  dem 
t  also. 
§.  1.    Des  ersten,  umb  daz  man  hienach  nit  stöszig  würde   von  der 
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guter  wegen,  so  söllent  die  dri  glich  zinsbücher  gestelt  and  gemacht, 
der  eins  einem  hcrren,  daz  ander  dem  capitel  za  Mürbachf  das  drit  d« 
stat  Gewiler  geantwürt  und  geben  werden.,  darinne  alle  guter  Inter  nnde^ 
schaidenlich,  wie  die  vormals  in  nnserm  dinghof  gehört  haben,  geschriben 
standen,  wa  nnd  neben  wem  ieglichs  gaot  gelegen  si  und  was  zinsei 
dovon  gon  solle.  §.  2.  Und  sol  dann  ieglicher  hueber  oder  mendaprer 
BöUich  sin  guet  von  uns  oder  unsem  amptlüten,  den  wir  dann  das  enpfi»- 
len,  von  nüwen  dingen  zum  rechten  öwigen  erbe  umb.  einen  grnntnoi 
in  erblehens  wise  enphahen  und  daz  guete  in  eren  halten.  §.  3.  Und  sol 
aber  ieglicher,  so  zu  tragende  guter  in  haben  oder  mendagen  hat,  bi  dem 
zins,  als  vormals  gewesen  ist,  bliben.  weren  ouch  guter  darin,  so  nit 
zins  geben,  daruf  sol  man  einen  bescheidenlichen  zins  schlahen,  das  der 
dem  treger  an  sinen  zins  diente  und  zu  sture  käme.  §.  4.  Und  als  dann 
ein  hubmeister  und  mendagmeister  ire  hueben  (und)  mendagen  haben  und 
darumb  verkünden  waren,  sunder  dienst  zu  tünd,  da  wollen  wir,  dai  sie 
hinfur  verbunden  und  gehorsam  sin  sollen,  wenn  sie  von  uns  oder  unserm 
capitel  ermant  werden,  zu  sechs  jaren  einmal  alle  hueber  und  mendager 
zu  manen  und  zusamen  bringen,  ob  es  not  tat  unser  guter  zu  emi- 
wern.  §.  5.  Wer  auch,  daz  sölHch  zins,  es  si  win  oder  pfenning,  uni 
und  unserm  capitel  oder  unsem  nachkomen  zu  herpst  den  win,  sant  Mar- 
tins tag  das  gelt  nit  förderlich  gezinset  oder  das  guot,  daruf  wir  die  sini 
haben  sollen,  in  eren  gehalten  und  gebuwen  würde,  darum  sollen  and 
mögen  wir  oder  unser  amptlüt  die,  so  uns  also  nit  zinsten  oder  die  guter 
in  eren  hielten,  pfenden  und  an^rifen,  so  lange  und  so  vil  bi»  das  nni 
der  volle  beschäche.  §.  6.  Wellicher  auch  sin  zins  nit  richtet  und  bezaH 
ieglichs  jars,  also  das  ein  zins  den  ander  und  der  ander  den  dritten  be- 
griff, dafür  Süllen  und  mögen  wir  und  unser  amptlüt  söllich  guot  mit 
recht  nach  unser  stat  gewonheit  an  uns  ziehen,  die  selber  haben  oder 
furo  lihen.  wie  uns  daz  föglich  si  des  ze  liehen.  §.  7.  Wölhem  huebar 
oder  mendager  sin  zu  tragende  zins  auch  nit  gezinset  würde,  der  sol  und 
mag  glicher  wise  alz  wir  ouch  darum  pfenden  und  angrifen  oder  daz  gut 
an  sich  ziehen,  daz  ouch  selbs  haben  oder  föro  lihen,  wie  denn  inen  eben 
ist.  §.  8.  Ob  ouch  einer  hüber  oder  mendager  abstürbe  oder  abrieng 
erblos,  oder  wie  sich  das  fuogte,  das  dann  uns  sin  erben  einen  anoem, 
der  billich  zu  niemen  si,  an  sin  stat  geben  sollen,  oder  die,  so  zu  tragende 
guete  darinne  haben,  die  mögen  die  ganz  hübe  oder  den  mentag  an  m^ 
niemen  und  zinsen  und  einen  zinsman  geben,  als  vor  stat,  oder  aber  wir 
söllent  und  mögen  söllich  hüb  oder  mentag  an  unser  haut  ziehen,  dai 
besetzen.  §.  9.  Und  war  ouch  sach,  das  einer  die  besserung  sins  mfli- 
dagz  oder  einer  hueben  ganz  verkofte  oder  versatzte,  das  sol  ims  oder 
unsem  nachkomen  an  unsem  öwigen  grundzinsen  dehein  schad  sin,  doob 
sol  er  uns  ouch  einen  söllichen  andern  treger  geben,  der  ouch  billich  co 
niemen  si  ungevarlich.  §.  10.  Wäre  och  sach,  das  iemen  stosz  hette  ge- 
wonnen von  dez  gütz  wegen,  so  vormals  huebguet  und  dinghofjpet  g^ 
Wesen  ist,  wie  sich  daz  mächte,  wöllent  wir,  daz  söllichs  zu  Gewiler  vor 
unserm  Schaffner  und  raut  berechtiget  und  uszgetragen  und  nit  f&ro  ge- 
zogen noch  gewisen  werde,  sunder  belibe  glicher  wise,  also  ob  daz  vor 
dem  [dinghofgüte  gewesen  ist,  wie  sich  das  mächte,  wöllent  wir,  daz  söl- 
lichs zu  Gewiler  vor  unserm  Schaffner  und  rät  berechtigtet  und  uszgetnn[en 
und  nit  färo  gezogen  noch  gewisen  werde,  sunder  belibe  glicher  wiie. 
alz  ob  daz  vor  dem]  dinghof  wer. 

Alle  und  ieglich  vorgeschriben  stück,  meinungen  und  artikel,  wie  die 
hie  vorgeschriben  stonde,  gereden  und  geloben  wir  apt  und  capitel  ßr  ^ 
und  unser  nachkomen  nun  und  hienach  öwigklichen  und  unwiderrftfli^ 
war,  veste  und  stllt  zu  halten  und  dawider  nümer  zu  komen,  zu  reden,  i* 
tünd,  noch  das  schaffen  geton  werden,  alles  ön  alle  geverde.  dta  m  wäre* 
vesten  steten  öwigen  Urkunde  so  haben  wir  apt  und  capitel  vorgenant  vaufi 
und  dei  capiteis  se  Morbach  insigel  offenlioh  getan  henken  an  disen  brieiet 
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der  geben  kt  am  antiag  nach  Bant  Valentins  tag  des  heiligen  bischoft, 
dM  jires  do  man  sali  Ton  gottei  gebärt  vierzehenhundert  jare  Tiersig 
and  Tier  jare. 

ERNEUERTE  URBEISTHAL  -  ORDNUNG. ') 

1536. 

Wir  Wilhelm  hcrr  zu  Rappolzstciii;  zu  Hohcnack  und  Ge- 
rolieck  am  WahsicLin  thun  kunt  nllcrmcnigklich,  das  wir 
onaers  Urbeisthals  der  vier  kilchspcllcn,  nemblichcn  Urbeia^ 
SchnÖrlacb,  Zell  und  Urbach,  alte  gcbruch,  harkomcn,  gewon- 
heiten  und  übunj^en  in  bcisein  unserer  vogts  zu  Hoheneck 
seknltheiszen  una  gescbwornen  gemelten  thals  uf  irer  der  ge- 
ichwornen  angeben  und  anzeig  herneuert,  confirmiert^  ordc- 
niert  und  statuiert  haben,  in  maszen  und  gestalt  wie  nachvolgt, 
doch  uns,  unsern  nachkomen  herrn  zu  Bnppolzstein  etc.  die- 
sdbigen  ieder  zeit  gelegenheit  nach  unscrm  wolgefallen  ze 
mindern,  meren  und  zu  corrigiern  vorbehalten. 

Oeripht  und  recht  betreffende. 

§.  1.  Erstlich,  das  nach  altem  bruch  und  gewonheit  ein 
•ehnlthes  und  stabhalter  gemeiten  thals ,  den  wir  dan  ieder 
Mit  nach  unserm  wolgefallen  zu  setzen  macht  haben ,  zu  dem 
loch  sechzchen  geschworne  bürgere,  nemblichen  in  icdem 
kilchspelle  vier,  gericht  und  recht  zu  erhalten,  sein  sollen. 
|.  2.  Item,  ob  der  geschwornen  einer  mit  tod  abgiengo  oder 
mst  von  dem  gericht  kerne,  so  sollen  die  andern  geschwor- 
Ben  drei  burger  usz  der  gemeind  nach  irem  guten  bedunken, 
tta  andern  an  des  abgangen  stat  ze  nemen,  der  gemeind  erwe- 
l«a;  und  so  aber  ir,  der  gemeind,  dei*selben  dreier  keiner  ge- 
fiele, so  soll  sie  auch  drei  erw(!len.  alsdann  usz  den  sechsen 
mag  der  schulthes  nach  seinem  besten  bedunken  und  gewissen 
eben  an  desz  abgangen  stat  ein  jar  lang  setzen  und  ordnen. 
§•3.  Also  und  gleicher  gestalt,  wie  ietzt  gehört,  sol  es  auch 
niit  den  weiblen  und  bannwarten  gehalten  werden. 

§.  4.  Item,  das  gemelter  schulthes  zu  Urbeis  soll  Ter- 
bimden  sein  nach  alter  gewonheit  das  bangericht  viermal  im 
jtf,  nemblich  in  iedem  kilchspell  einmal,  zu  gelegner  zeit 
>Q  halten  und  solchs  zu  ieder  zeit  funfzehen  tag  zuvor  in  ie- 
dem kilchspell  zu  verkünden,  darmit  diejenigen,  so  vor  ge- 
iDeltem  gericht  zu  thund  haben,  sich  mögen  wissen  darnach 
le  schicken.  §.  5.  Und  sol  auch  gemelter  schuthcis  ein  ieden 
(olchen  gerichtstag  dem  gericht  ein  imbs  ze  geben  schuldig 

1)  das  thal  der  Weis  oberhalb  Hachinette,  südlich  von  La  Poatroie. 
ptpierabschrifk  im  reichsarchiv  zu  Munohen  ;  das  original  befindet  sich  im 
trdiiv  der  praefeotnr-  des  Oberrh.,  ebenda  aach  eine  spätere  rezension 
von  1564  in  französischer  spräche,  abgedruckt  in  der  revue  huitorique  de 
droit  frangais  et  etranger  10,  471— 4&  (18(i4).  daselbst  sind  der  jüngsten 
ndaktion  die  entsprechenden  stellen  der  ältesten  y.  j.  1513  (in  deutscher 
Sprache),  welche  im  Stadtarchiv  zu  Rappoltsweiler  aufbewahrt  wird,  in 
fransösiseher  Übersetzung  gegenübergestellt. 
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sein.  §.  6.  Doch  ob  sich  zwuschen  solcher  zeit  haltang  dar 
banngerichten  begebe^  das  sich  iemands  zugefuegten  Schadens 
halb  zu  beclagen  hette ,  dem  soll  deszhalb  ohn  ufzug  tm^erzo- 
gcnlichs  recht  gedeihen  und  gehalten  werden.  §•  7.  Und  wa« 
von  hohen  und  groszen  freveln,  nemblich  über  b  ß  sein  wurde, 
als  15  /?,  25  ß  und  10  U,  so  do  in  rappenmunz  50  ß  gelten, 
an  solchen  gerichtcn^  desselbigen  gleichen  auch  von  geboten 
gefallen,  gehörend  uns  zue.  aber  was  von  kleinen  freveln, 
so  under  und.  bitz  an  5  /?  sein  werde,  fallen,  die  sollen  schnlt- 
heiszen  und  geschwornen  als  zu  nutz  ganzer  gemeind  Zube- 
hören. §.  8.  Item,  das  auch  genante  sechzehen  geschworner 
nach  altem  brauch  gut  frciheit  und  macht  haben  sollen  under 
der  gemeind  6n  des  schultheisen  wissen  in  klein  furgefallen- 
den  Sachen  gebot,  als  nemblich  bei  12  ^  2  ^  bitz  uf  5  /?  und 
auch  hoher,  [wo  von  noten  were]  ^)  zu  thun. 

§.  9.  Item,  nachdem  und  etwan  der  wiert  von  manchem, 
so  mit  einandern  ze  rechtigen  begert,  desz  gerichts  costcn 
nit  bezalt  werden  mag,  das  ein  leder,  so  rechtvcrtig^ng  mit 
einem  andern  furnemen  wolt,  ein  summa  geltz  zuvor,  wie  die 
vom  gericht  herkant  wurd ,  herlegen  soll ,  und  so  gerichtsttff 
angesetzt  und  bencmpt  wurden  und  aber  er  darzwuscLen  si^ 
mit  seinem  widerteil  vertruege ,  sol  er  nicht  dest  minder  des 
ufgelofnen  gerichtscosten  zu  bezalen  schuldig  sein.  §.  10.  Ites 
alle  Sachen,  so  appelacion  uf  ir  tragen,  sollen  erstlich  for  die 
vier  geschwornen  zu  Schnörlach,  von  dannen  an  die  sechze* 
hener  und  von  inen  für  uns  als  ir  oberkeit  den  zug  und  ap- 
pellacion  haben.  §.  11.  Aber  in  einer  sach,  so  in  gcroeltem 
thal  verrechtiget  und  volfurt ,  in  welcher  kuntschaft  und  alles 
zur  sach  dienendet  verhört  worden,  soll  nit  weiter  zu  appel- 
liern  gegondt  sein,  ob  aber  die  partei,  so  verlustig  were,  and 
sich  etwan  mit  gesaumbt  und  vergessen  hette,  möcht  si  sich 
in  widererholung  die  sach  uf  ein  neus  anheben,  doch  zuvor 
den  frevel  bessern  60/9,  so  15  ß  rappen  gelten,  und  solchs  einr 
mal  und  nit  mehr  zu  thun  haben. 

§.  12.  Item,  das  auch  nach  altem  brauch  und  gewonheit 
die  sechzehen  geschwornen  im  thal  umb  Sachen  willen  inen 
noth  gewesen  zusamen  ze  komen  solche  versamblung  zu  Schn^ 
lach  thun  mögen  und  sollent,  es  were  dann,  das  inen  von  der 
oberhant  als  vogt  oder  schulthes  an  andere  bequemlichera 
ende  nach  gelegenheit  der  sachen  ze  komen  bescheid  geben 
wurde. 

Betreffend  zu-  und  vonkomende  bürgere. 

§.  13.  Item,  das  ein  ieder  frembder  oder  uszlendiger,  der 
wolt  und  begert  under  unserm  schul thiszthums  Urbeis  burger 
zu  werden,  der  soll  vom  schultheiszen  in  beisein  der  ge8chwo^ 
nen  mit  eidespflichten,  der  herscliaft  verwand  zu  sein,  angeno- 
men  werden,  doch  das  er  vorhin  keiner  andern  herschafk  Ttf- 
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bundcn  sig  oder  kein  bösen  anhang  habe^  damit  gemalter  unser 
Schultheis  seinthalb  bckumcrt  und  bemuhet  must  sein;  und  sol 
zuTor  allererst  ein  lotringischen  franken^  ncmblich  dem  schult- 
heisen  sechs  plappart  und  dem  gericht  auch  sechs  plappart 
zugehörig  bezalen.  §.  14.  Item  ein  ieder  [gemelten  thals]') 
unser  burger ,  so  begert  usz  dem  thal  hinweg  ze  ziehen ,  aas 
derselbig  sein  burgereid  ufsagen  der  kilchen  herschaft ,  und 
ob  er  iemand  andern  etwas  schuldig  wcrC;  nach  altem  brauch 
ein  gut  gcnüegen  thun  und  also  offenlich  abziehen  solle,  und 
wo  ime  geliebt  über  kurz  oder  lang  widcrzekomcn  und  sich 
zu  verburgern,  sol  er  auch  wider  angenomen  werden,  doch 
mit  dem  bescheid  wie  obgemelt. 

Thals  haubtmanschaft  belangende. 
§.  15.  Item,  das  si  auch  nach  prauch  und  gewonhcit  ein 
hauptmaa  under  inen,  so  vom  schultheiszen  in  cid  gcnomen 
werden  sol,  frumb,  redlich  und  gerecht  zu  sein,  erwelen  mö- 
gen, welchem  auch  die  gemeind  gehorsam  und  undcrthenig 
mch  pillicheit  ze  sein  schweren  soUcnt. 

§.  16.  Zudem  auch  ein  fcndcrich,  dem  do  vier  mann  usz 
ledern  kilchspell  von  dem  hauptman  zugegeben  angenomen 
werden  sollent,  auch  gemeltcm  fenderich  globcn  und  schwe- 
ren, bei  ime  dapfer  ze  ston  und  das  fcnlin  erlich  und  redlich 
zu  Turwaren  helfen  an  allen  enden  und  gegen  allermennigk- 
■r  lieh,  80  uns  oder  inen  zuwider  wollt  sein  6n  schwanken  oder 
*_      fliehen,  bei  verlierung  irs  Icbens. 

Belangend  christliche  Ordnungen. 

■  ^  §.  17.  Item,  und  nachdem  usz  groszem  überflüssigem  wein- 
\  trinken  und  vibischem  füllen  nichts  änderst  dann  alle  übel 
I  und  laster,  leib  und  secl  zu  nachteil  hervolgen,  so  verbieten 
*  wir  nun  hinfurter  solch  zutrinken  und  wollen,  welcher  sich 
',      tlso  vol  saufen  wurt,    das   er  ötwas  ungeschickts  anfieng,  es 

■  were  mit  werten    oder  mit   werken,    dessen   er   sich   darnach 
wollt  entschuldigen,   sagent,   er  hett  ein  guten  trunk  gehebt, 
oder  das  er  Unlüsten  speuwet,  das  derselbig  drei  tag  und  drei 
lutcht  im    thurm   zu    Hohenack   solchs    zu   wasser   und    brod 
Wszen  und  verbessern  solle.     §.  18.    Item ,    als   auch    nichts 
gots  vom  spil  kompt,    so  wollen  wir,   das  alle  geltspile,   wel- 
äierlei  die  sind,    allen    kindern   gemelten  thals,   deszgleichen 
tQch  den  dienstknechten   zu   ieder  zeit    sollen  verpoten  sein, 
^ol  mögen  unsere  bürgere  gemelten   thals  zu  ergetzlicheit  öt- 
^an  am  tag    die   unverpotnen    und    [un|erlichen    spile    spilen, 
doeh  nit  umb  grosz  gelt,  und  so  verr  solchs  auch  nit  bei  nacht 
*ii  desz  gerichts  herlaubnus  beschehc,  bei  10/?  frevel,  und  der 
^^urth,    so  si  in  dem  bei  nacht  ufenthaltcn  w^urt,    der  bessert 
giemelten  frevel  doppelt.     §.  19.     Item  betreffen  die  gotzleste- 
^,  die  so  sehantlicn  bei  dem  heiligen  leichnam   unsers  erlö- 
sen schweren   und    sunst   sein   heib'gen  namen   und   gotheit 
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unnützlich  und  lasterlich  anziehen ,  von  welcher  wegen  nit  ni 
verwundern^  das  got  groszlich  erzürnet,  die  guten  sampt  deo 
bösen  ze  strafen  werden  sollt,  verbieten  wir  ernstlich  solche 
gotzlcsterungcn  und  wollen,    das   man   solche   Übertreter  not 

fon  Hohenack  in  thurn  uf  unser  straf  füercn  solle.  §.  20. 
tem^  nachdem  und  vil  sind,  so  weder  got  noch  seine  hciligea 
Sonntag  und  fcicrtag  mer  eren,  besonder  an  ^ebotncn  festen 
und  feiertagen  gon  mark  wie  ein  andern  tag  ziehen  und  faren, 
wollen  wir,  das  niemants,  wer  der  seie,  an  solchen  gebotnea 
festen  sonntag  und  feiertagen  nichts  öttwan  hin  gon  markt 
fucre  oder  sunst  solche  feiertag  wider  alten  loblichen  criit- 
lieh  gewonheit  miszbrauche  dn  sondere  rechtmeszig  eebiß 
und  not. 

Weld  und  wasser  belangende, 
§.  21.  Item,  nachdem  und  uns  die  hohen  weide  und 
Wasser  von  oberkeit  wegen  zugehörend,  das  gemclte  unsere 
underthanen  nach  alter  gewonheit  macht  und  frciheit  haben 
sollen,  namblich  ein  ieder  burger  desz  thals ,  schweine,  soril 
dan  er  in  sein  haus  ze  schlagen  bedarfo,  in  unsere  weide  im 
eckert  ze  schlagen  und  ze  treiben,  auch  dieselben  weide  n 
vereicheln  und  bcschlus  darumb  ze  machen ,  ir  vihe  tag  und 
nacht  darin  zu  enthalten.  §.  22.  Item  aber  in  gemeltem  unsen 
thals  wassern  sol  niemand,  wer  der  seige,  weder  mit  den  hea- 
den  noch  sunst  anderer  weisz  ze  fischen  gegönnt  sein,  er  m9(f 
dann  bei  denen,  so  die  wasser  zu  verzinsen  bestanden,  goten 
willen  herlangen.  6.  23.  Dann  welcher  also  in  gemelten  vcr 
bannten  weiden  und  wassern  freveln  bei  tag  befunden  wart, 
der  soll  der  herschaft  ein  pfund  rappen  und  dem  gemeiaen 
nutz  5  ß  rappen  bessern,  welcher  aber  bei  nacht  also  frcvela 
begriffen  wurde,  der  bessert  5  ^  rappen.  und  so  solchs  durch 
ein  amptman  oder  geschwornen  beschehe,  der  soll  allwegea 
den  frevel  doppel,  das  ist  noch  so  vil,  es  sei  bei  tag  ooier 
nacht,  zu  bessern  schuldig  sein. 

Die  gejegdeuj  allerlei  fretheiten  und  Ordnungen  betreßenie, 
§.  24.  Item,  betreffen  die  gejägde  der  wilden  thiren,  or- 
dinieren wir  wie  nachvolgt,  nemblichen  das  gomelte  unsere 
underthonen  die  freiheit  haben  sollen,  alle  wilde  schwein,  gw» 
und  klein,  jagen  mögen,  doch  allwegen  und  zu  ieder  zeit,  (so) 
si  solchs  so  thun  willens  sind,  uns  zuvor  anzeigen,  und  von  le- 
dern schwein,  so  si  fahen,  für  unser  ober-  und  gerechtigkdt 
sollen  sie  uns  den  köpf,   so  weit  die   oren  gondc,  abgehawtt 

tdeszglichen  den  fordern  rechten  bug  sampt  drei,  rippen]*)  g^ 
»en  und  schicken,  und  wo  sie  ön  alle  geverd  uf  solchem  schwei- 
nengejagts  oder  anders  otwann  hirtz,  räher  oder  thier  nider 
legtend  und  fiengend ,  soUent  si  es  uns  mit  usznemung  des 
ingeweides  also  ganz  zuschicken   und  uberlufern;   und  so  oi 

1)  randbemerkung  von  anderer  band. 
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ber  ein  hirtz,  der  feist  T^ere,  sollend  si  das  schmalz  dabei 
«en  bleiben.  §.  25.  Item  gcmcltc  unsere  underthanen  mö- 
md  auch  beren,  wolf  und  fucbs,  so  oft  und  dick  inen  geliebt, 
fm  und  fahen ;  und  so  si  ein  bcren  fahen ,  sollent  si  uns 
IQ  kop^  u£b  lenkst  abffehawcn .  und  die  vier  dappen  ^)  für 
iser  gerechtigkeit  schicken  und  geben ,  aber  wolf  und  fuchs 
Sgend  si  behalten.  §.  26.  Item  beruren  die  lux  und/mardcrn, 
^Ilen  wir.  wenn  si  derselbigen  thier  eins  fahen ,  das  si  uns 
tmblich  den  luxen  gar  6n  das  geweid  und  dan  ein  ieden 
irderbalg  schicken  und  bringen  sollent.  dagegen  sollen 
id  wollen  wir  inen  geben  und  bezalen  namblich  für  ein  lu- 
io  24  ffros,  für  ein  edeln  marder  mit  einer  gelben  kclcn  12 
x>s  und  für  ein  unedlen  mit  einer  weiszen  kelen  6  gros. 
27.  Item  die  hasen  sollent  und  mögent  unsere  vogt,  schult- 
iisen  hauptleut  und  zoUere  gemelten  thals  als  oberste  amptleut 
mblicher  masz  und  mit  ein  ganze  gemeind  macht  haben  zu 
een  und  fahen.  §.  28.  Item  der  geäUgel  halb  Terbicten  wir 
le  edle  geflugeljune  und  alt,  als  ncmblichen  falken,  happich 
lerwere,  urhanen  und  hennen,  auch  haselhuner,  dieselmgcn 
D  unser  willen  und  herlaubnus  im  kleinen  weg  [1.  in  keinen 
tg)  ztt^  fahen.  §.  29.  Item^  so  si  unsere  underthanen  im  thal 
ick  wiltbret,  wie  inen  herlaupt,  jagend  und  solchs  in  der 
Bnchaft  ufhüeben,  das  si  solchs  vermöfi;  unserer  freiheiten 
^n  und  dem  uszerhalb  thals  an  alle  ena  nachvolgen  mögen, 
d  so  solche  wiltbrctt  iergent  im  seil,  garn,  grueben  oder 
idcre  gefengknus  fiele,  macht  haben  sollen,  solche  thier  oder 
ewilt  bita  an  ein  fues  oder  4  ^  darfur  an  gemeltem  end  zu 
BrUssen,  ze  nemen  und  hinzefueren. 

§.  30.  Item,  das  si  auch  nach  altem  brauch  freiheit  und 
ticht  haben  sollen  uf  wein  und  brot  kein  ungelt  oder  bösen 
Eenning  ze  geben.  §.  31.  Item  si  mögend  auch  durchs  jar 
u  ir  ieder  ein  tagmatten  ungevarlich  allcrncchst  bei  seinem 
Bi,  doch  das  dersclbig  tagmatten  uszerhalb  des  gewonlichen 
^an^s  gelegen  seie,  verzeunen  und  beschlieszen.  §.  32.  Item 
;  habent  auch  macht  ir  yihe,  das  si  in  iren  hcusern  und  stellen 
ichcnd,  uf  alle  weiden  ze  treiben,  doch  das  si  es  zu  nacht 
jder  in  ire  heusere  oder  scheuren  tugend.  §.  33.  Item,  so 
aer  sein  yihe  nit  under  gemeine  hirt  ze  weiden  treiben  wollt, 
^  dasaelbig  usz  seinem  hus  in  sein  scheurn  thun  vor  der 
ditmesz,  dann,  so  er  hernach  uf  der  gemeinen  weide  her- 
Miden  wurde,  ist  er  sanct  Jörgen  gewerf  der  gemein  ver- 
>Qen  und  schuldig.  §.  34.  Item  und  aber  der  geisz  halber, 
ig  ein  ieder,  so  kein  kueg  hat,  zwo  oder  drei  geisz,  zu 
trang  seiner  kinder  haben  und  halten,  und  sollend  aber  die- 
Iben  iederzeit  weiden  nach  bescheid  der  geschwornen.  §.  35. 
ffi  allerlei  klein  gehölze,  strupfen  und  hurste,  so  ettlich  für 
eigne  guter  wollen  halten,  dieselben  usz  ze  reiten,  wollen 
r,  welcher  dieselben  hurst  also  ansprechen  und  zu   seinem 

1)  TgL  s.  29  und  43  anm.  3. 
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gut  gehörig  yermcinen  wolt;  das  er  solchs  gmigsamblich  da^ 
thun  und  bcYrcisen  soll,  es  sei  mit  ziusen,  so  er  uns  daton 
reichete,  oder  sunst  mit  gezeugnus.  §.  36.  Item,  betreffen 
allerlei  bcum,  welcherlei  fruchten  die  sind^  deszhalbcn  dann 
otwan  denjenigen,  uf  desz  gut  si  standen,  in  derselbigcn  obi 
ablesung  an  gemeltem  gut  groszer  schaden  begegnet,  wollen 
wir,  das  nun  hinfurtcr  dieselbigen  beume  auch  denjenigen,  nf 
des  gut  si  stond,  zugchoren  solcnd;  doch  sosollen  si  gemelter 
guctere  inhabern  sich  mit  denen,  so  gerechtigkeit  zu  den  ben- 
men  haben,  deszhalben  vor  unparteischen  leuten  vergleichen 
und  vereigen. 

§.  37.  Item,  und  so  gemclter  unser  burger  einer  ötw« 
böses  und  ungeschickts  begangen,  so  doch  nit  peinlich  oder 
malefizisch  sach  were,  und  dcrselbig  secher  vier  guter  burger 
zu  bürgen  hette,  der  für  ine  zu  recht  ston  und  statt  thun  möch- 
ten, wenn  si  hcrfordcrt  wurden,  so  soll  der  schulthesz  die 
bürgen  [6n  w^eitcr  straf  oder  gefengknus  des  theters,] ')  alio 
annemeni  es    wurde    dann    durch   uns,  den   schultheiszen  und 

feschworne,  beschlossen,  das  billich  straf  mitgon  sollt.  §.  38. 
tem,  ob  einiger  ubcltheter  umb  ein  kleine  sach  in  stock  oder 
eisen  gelegt  wurde  durch  den  schultheisen  oder  gericht,  der 
ist  dem  weibel  15  ^  rappen  schuldig.  §.  39.  Item,  jmb  böser 
landstreifiger  hüben  willen,  und  das  die  husgesesz  bemeltea 
unsers  thals  weit  von  einander  gelegen  sind,  hat  uns  für  gvt 
angesehen,  so  von  unserer  burger  einem  über  solchen  fremlh 
den  unbekanten  landstreifer,  so  nit  burger  gemelten  thals  vcr^ 
clag  anbracht  würde,  das  er  der  landstreifer  ime,  unserm  hra- 
ger,  otwas  ubcls,  es  wcrc  mit  schelten,  cerabschneiden,  schlagen, 
Stelen  oder  anders,  zugefucgt  hctte,  so  soll  ime  unserm  borger, 
gegen  dem  unbekannten  landstreifer  glauben  6n  weiter  g** 
zeugnus  gegeben  werden. 

§.  40.  Item,  das  man  durchs  jar  uszgesaczte  mctzger,  •• 
vil  die  notturft  herfordert,  und  nit  ein  ied er  burger  solche  h»«*' 
wcrch  ze  treiben  macht  haben  solle. 

Koufe,  tusche  und  pfandschaften  belangende. 

§.  41.  Item  alle  contracte,  so  in  bemeltem  thal  bescbeWi 
es  seie  von  keufen  und  verkeufen,  teutsch  oder  gegrenteuack 
oder  anderm,  die  sollen  erbcrlich  ufrecht^  redlich  und  firmw 
glich  zugon  und  volnzogen  werden,  6n  einichen  betrug,  vw^ 
theil,  uszzug  oder  cndcrbung,  bei  der  pcen  und  frevel  101 
der  vorbenannten  münz.  §.  42.  Und  sollend  alle  keuf  xaA 
verkeuf  drei  sonntag  nach  einander  in  der  kilchcn  uszgeroft 
und  verkundt  werden,  in  der  zeit  und  zum  longstcn  brti 
nechstvolgenden  zinstag  der  dreier  sontag  habent  die  erb« 
gemeltcn  verkeufers  mugen  und  macht  den  kauf,  obschon  i*" 
mand  den  angenomen  hette,  zo  widerrufen,  und,  wo  inen  gclicW» 


1)  eingeklammert. 


DBBEISTHAL.  B&S 

or  andern  dmrein  ze  ston  und  denselben  kauf  zu  behalten^  in 
leieher  weisz  und  form  mit  der  zaiung,  es  seie  zu  zilen  oder 
ar,  und  allem  underscheid,  wie  er  Ton  dem  Torigon  keufer 
D|;enomen  und  bestanden  were^  doch  das  er  demselbigen 
jevfer,  so  den  kauf  gemacht  hette,  den  widerkauf  nemblich  uf 
wo  masz  und  nit  mer  bezalen  solle.  §.  43.  Item,  wo  aber 
iner  ein  kauf  oder  tausch  zehen  jar  lang  ruwiglichen  gehept 
At,  alsdann  soll  keinem  andern  mer  darzu  ze  ston  gegont 
em.  §.  44.  Item,  so  einer  ein  pfand,  es  sei  li^ends  oder  ra- 
ends  guts,  ziehen  will,  sol  es  viermal,  nemblich  dreumal  in 
ier  kirchen  und  einmal  uszerthalb,  an  (^welchen)  enden  sich  das 
iteh  altem  brauch  und  ^wonheit  gezimpt,  uszrufen  und  ver* 
oinden  lassen  ;  und  so  niemand  kumpt,  der  solchs  widerspricht 
ind  verpeutet.  soll  ers  noch  drei  sontage  nach  einander  m  der 
ulchen  usarufen  lassen,  und  wo  alsdann  noch  niemants  kumpt 
md  solchs  Terpeutet,  das  es  dem,  so  es  verpfendt  und  uszrufen 
anen  hat,  pleiben  solle,  damit  thun  und  lassen  nach  seinem 
jefallcn  wie  mit  anderm  seinem  gut. 

Belangend  erhsiheilungen. 

§.  45.  Item  mit  kindern  sol  es  nach  vater  und  mutter 
tod  also  gehalten  werden,  das,  wo  deren  etliche  in  die  ehe 
renorgt  und  mit  guetem  uszgesteurt  worden  were,  die  sich 
tollten  mit  demselbigen  gut  lassen  genuegen,  sol  es  dabei 
pleiben;  aber  wo  si  an  solchem  eesteurgut  kein  vernuegen 
Diben  wollten,  sollend  si  solches  alles  wider  underworfen  und 
nit  andern  irn  mitgeschwisterten  zu  |;leichea  erb  gon.  §.  46. 
[tem,  wenn  zwei  eeleut  kinder  mit  einander  haben  und  eins 
1»  eeleuten  mit  tod  abgon  wurde,  so  soll  das  leczt  lebende 
lUes  des  abgangen  gut  sein  lebenlang  besiezen,  so  verr  das 
M  rieh  nit  wider  verendere,  auch  das  es  gemclte  kindere  in 
pitem  wesen,  wie  sich  geburt,  halte :  und  so  gemelte  kindere 
loch  mit  tod  abg^engen  vor  dem  letztlebenden,  seiner  (I.  seines) 
raters  oder  mutter,  so  soll  dasselbig  letztlebende  alles  bei  ein- 
uider  uberkumens  gut,  darzu  alle  varende  hab  in  ewigkeit 
md  das  ander  gut  allein  sein  lebenlang  erben,  und  nach  sei- 
Mm  tod  sol  es  des  er^t  abgestorbenen  erben,  doher  es  dann 
Mnen,  heimfallen.  §.  47.^  Item,  nach  absterben  zweier  eeleu- 
«^  so  kein  kinder  mit  einander  bettend,  feilt  eins  ieden  gut 
BJoen  nechsten  erben  wider  heim,  wo  si  nit  mit  einander  statt- 
dtftig  yermehtnusen,  ')  so  in  craft  giengend,  gemacht  bettend. 
i.48.  Item  kindskindcre  sollen  und  mögent  an  irer  vater 
ad  mutter  statt  mit  den  rechten  kinden  als  iren  vettern  und 
ramen  ersten  grads  in  den  stamen  und  nit  in  die  hauptere 
rben,  das  ist,  es  seient  der  kindskinder  vil  oder  wenig,  so 
unend  si  alle  nur  ein  theil,  wie  gemelten  irer  vettern  einer. 


1)  ein  vermächtniss  machen. 
Bd.  V. 


sollen  in  beisein    schultheiszen   und    geschwornen   des 
gescheen,  so  auch  creftig  sein  und  gelten  sollen,  si  habenc 
maeht  und  freiheit  von    iren    gutern   ze   geben  und  gel 
thund  bastardeu;  dienern  und  wem  inen  geliebt 

Hieruf  so  bevelen  und  gebieten  wir  allen  unsern  bu 
und  bindersassen  gemelten  unsers  Urbeisthals  und  iede 
Sonderheit,  vorgemelte  ire  alte  breuch  und  gcwonheiten  ui 
Ordnung  und  hernewerungen  vest,  stet  und  unverpruchenli 
halten),  denen  geflissen  und  gehorsamlich  nacnzckomei 
darwider  nit  ze  thun  in  keinerlei  weg,  noch  schaffen  ^ 
werde,  6n  unsere,  unserer  erben  und  nachkomen  her 
Rappolzstein  etc.  wie  vorgcmelt  enderung  und  corrigi< 
bei  der  peen  und  straf,  so  wir  uns  iederzeit  vorbehalten  i 
haben,  und  desz  zu  warm  urkund  haben  wir  Wilheln 
zu  Rappolzstein  etc.  anfangs  gcmelt  unser  insigel  gethoE 
ken  an  dise  thalsordnung,  so  geben  ist  uf  mitwuch  iE 
osterfeirn,  als  man  zolt  nach  Cristi  unsers  lieben  herrn  { 
tauaent  fünfhundert  dreiszig  und  sechs  jare. 

BALGAÜ.  >) 
1448. 

Ordenung  zuo  Baligou,  ao  min  gnedige  herschaft  auo  liaf 
8tein  etc.  befoln  hat. 

§.  1.  Item  des  ersten,  so  sol  zuo  Baligou  sich  ni 
gepruchen  usz  den  weiden  holz  zuo  verköfen;  wer  da 
brech,  der  sol  der  obgenampten  unser  gn.  herschaft  lil 
guot  verfallen  sin.  §.  2.  Item  es  sol  euch  niemans  zuc 
ligou  kein  eichen  noch  rüsten  euch  kein  wilvangk,  der 
oder  bim  trag,  abhowen  6n  erloubung  der  herschaft 
weler  daz  brecn,  der  bessert  der  herschaft  1  fil  und  den 
ster  5  /},  so  darüber  gesatzet  ist,  tu  gnad.  §.  3.  Iteo 
holz  zuo  Baligou  in  den  weiden  ist  den  von  Baligou 
und  erloubt  zuo  houwen  zuo  irem  gepruch  und  notui 
daz  uszgescheiden  ist,  wie  vorstat.  §.  4.  Item,  ob  auch  ii 

1)  eingeklammert. 

2)  papierhs.  (original)  im  reichsarchiv  zu  München,  vgl.  bd.  4 


BALGAÜ.  366 

in  den  hinten  gerit  oder  matten  machen  wolt,  der  sol  dieselbe 
10182  In  der  art  lassen  uszmes^en  mit  jucharten,  oder  wasz  dan 
dtf  mesz  g^t^  und  daz  von  der  herscuaft  umb  ein  zimlichen 
ms  lehenen.  §.  5.  Item,  wers  ouch,  ob  iemans  also  maten 
gerittet  hat,  und  der  die  der  herschaft  nit  also  verzinst,  der 
lol  die  von  der  herschaft  enpfahen  und  lehen.  welieer  daz  nit 
det,  der  ma?  die  hemschaft  die  matten  zuo  im  gnooen  banden 
oemen.  §.  6.  Item,  weiiiger  ouch  in  dem  ban  zuo  Baligou 
Teld  acker  ufbrechcn  wolt  oder  ufgoprochen  het,  der  sol  die 
der  herschaft  verzinsen  und  die  von  irn  gnoden  lehen,  oder 
die  herschaft  hat  die  auch  macht  zuo  irn  gnoden  banden  zuo 
nemen. 

§.  7.  Item  die  waser  zuo  Baligou  im  ban  sint  ouch  ver- 
boten, daz  sich  der  niemans  gepruch,  er  hab  den  des  erloubung 
Tou  unser  ^nedigen  herschaft  von  Rappoltzstein.  §.  8.  Item 
die  von  Baugou  solen  ouch  solicbe  wasser  nit  mer  verlihen 
noch  verkoufen,  si  haben  dan  des  befol  von  der  herschaft,  bi 
1  ft  und  5  ß,  als  digk  daz  besehe.  ^.  9.  Item  es  sollen  ouch 
lUe  die.  so  gesworne  bur^er  zuo  Baligou  sint,  bi  irm  geswor- 
Qem  eid  riegen  über  solicuo  wasser  gegen  fremd  und  heimisch, 
den  fremden  in  gelib  zuo  nemen,  worer  den  anders  bchoupten 
üULgf  sich  gon  Rappoltzwiller  zuo  stellen,  do  danen  nit  zuo 
knomcn,  er  hab  dan  daz  gehen  irn  gnoden  unser  ^nedigen 
lierschaft  abtragen,  ma^  er  in  aber  nit  zuo  gelib  bnpgen.  so 
lol  er  den  dem  schultheiszen  angeben,  der  sol  den  der  her- 
ichaft  angeben,  und  die  heimischen,  die  uf  solichem  waser  also 
faenden  wirden,  sol  ein  ieder,  der  daz  find,  einem  schultheiszen 
riegen  und  angepen,  dem  solen  dovon  ö  ß  werden.  §.  10.  Item, 
wan  eckern  in  den  wälden  zuo  Baligou  wassent^  so  solen  daz 
die  geswornen  und  der  schulthoisz  unser  gnedigen  herschaft 
ZQO  Ranpoltzstein  kuent  thuon  und  sich  der  nit  gepruchen,  si 
kben  den  des  erloubung,  und  die  von  der  herscbaft  enpfan^en, 
bi  im  eiden ;  wo  si  daz  verbrechen  und  fre£ellich  darwider 
tbetea,  so  solen  si  der  herschaft  an  ir  gnedigen  strof  ver- 
fallen sin. 

§.  11.  Item  ale  biliche  dingk,  so  den  heiligen,  dem  ^otz- 
bs  und  dem  priester  zuogeordent  sint,  sol  ein  ieder  bi  sinem 
geswornen  eid  erlich  erstaten  und  uszrichten  ön  alle  widerred, 
und  weler  freflich  dowider  thet,  der   bessert  den  heiligen  ein 

S(bnt  wasz  und  der  herschaft  10  ß  rappen,  also  digk  das  oesche. 
.  12.  Item  es  sol  ouch  ein  ieder,  der  den  zuo  ziten  zuo 
lulchen  meiner  oder  heiligcnpfleger  geordent  oder  gesatz  wer- 
den, den  heiligen  und  der  kilchen  bi  sinem  geswomen  eide 
daz  ir  ^etruwelich  handln  und  inpringcn  und  ale  jor,  wan  man 
das  an  m  begert,  darumb  erber  rechnung  thuon. 

§.  13.  Item  es  sol  ouch  ein  ieder  schultheisz  zuo  einem 
ieden  jor  einmol  hern-  oder  frefclgericht  haben  bi  sinem  eid, 
68  wer  dan,  daz  im  des  witter  von  der  herschaft  usz  noturft 
enpfolen  wird.  §.  14.  Item,  ob  aber  ein  fremder  uszlendiger 
oder  ein  dienstknet   ge&efelt   hot,  der   dem  rechten  nit   zuo 
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gpöwarien  oder  genüg  zno  thuond  hat,  den   sol  der  schult 

fefenklicb  annemen  und  den  der  herschaft  überantwirte 
etten  dan  burgkschaft,  das  vor  soligen  frefel  genueg 
mag  er  in  woluf  bnrgkschaft  uszgeben  zuo  recht.  §.  iE. 
die  von  Balieou  solen  onch  bi  irm  geswornen  eid  demac 
heisen  und  den  amptliten  miglicher  gepote  gehorsam  unc 
werti^k  sin  und  öch  den  verboten,  bi  irm  eid.  und  ^ 
freflicn  darwider  thet,  der  sol  der  herschaft  uf  gnod 
fallen  sin. 

§.  16.  Item  der  hof  zuo  Rinfelden  mit  siner  zuogel 
sol  der  herschaft  Rappoltzstein  etc.  dienen  und  zuo  dem 
Baligou  gehern,  wie  daz  von  alter  gewonheit  und  recht 

§.17.  Item,  weilich  euch  den  heiligen  oder  der  kil 
zuo  thuond  und  schuldigk  sint,  die  solen  die  bezalung  t 
oder  aber  underpfand  umb  ir  schuld  darumb  insetzen  und  d 
ein  bilichen  zins  geben. 

§.  18.  Item  des  Jagens  in  dem  ban  zuo  Balgou  sol 
ouoh  niemans  gepruchen,  dan  unser  gnedige  hernschaft 
poltzstein  etc.,  es  werd  im  dan  von  sinen  gnoden  erloub 

§.  19.  Item^  ob  man  euch  spilt  zu  Baligou.  sol  nie 
8wem.  weller  daz  verbrech,  der  bessert  den  heiligen 
wasz,  und  ob  er  also  und  zimlich  swir  oder  handelt,  sol  ' 
der  obgenanten  unser  gnedigen  herschaft  straf  ston.  §.20.  ] 
also  digk  als  man  zuo  Baligou  anheben  i?il  zue  spilen,  s 
der  wirt  bi  sinem  geswomem  eid  ein  bisz,  *)  die  im  zuo 
den  geben  wirt,  uf  den  disch  stellen,  darin  sol  ein  ieder 
spilen  wil,  2  &  leigen.  die,  so  bocken  ^)  oder  listlisz  *)  t 
und  ob  einer  im  spil  gewun,  solen  in  die  andern  manei 
aber  nach  bilcheit  dann  leigen.  solich  gelt  sol  man  zue 
kilchen  bug  und  gezier  gepruchen,  und  sol  daz  spil  uf 
heilige  oben,  ^)  ale  zweit  boten  obn,  ale  unser  lieben  fr 
obn  und  tagen  verboten  sin  bi  1  ft  ^.  und  weler  sich  w 
wie  obstot,  bessert  1  U  wasz,  als  digk  daz  besehe,  ui 
geseln  karnueffels  oder  qwentzols  oder  der  achten  körten 
beszschantz  machen  weiten,  sol  einer  1  ^  in  bisz^j  g 
§.  21.  Item  man  sol  auch  4  wochen  vor  und  noch  osteri 
Baligou  nit  spilen ;  wer  daz  brech,  der  besert  1  ft  ^  und 
heiligen  1  %  wasz.  §.  22.  Item  soliche  spil  haben  ' 
gnedige  herschaft  also  angesehen  und  erloupt,  doch  u 
widerriefen,  hat  in  ir  gnod  selb  vorbehalten. 

§.  23.  Item,  ob  ein  arm  man  umb  frefel  beclagt  wir 
sol  recht  zuo  Baligou  geben  und  nemen,  und  sol  man  im 
zuog  gestatten. 

^  §.  24  Item  die  zwen  gemeinen  bruenen,  so  im  dor 
BaUgou  stont,  die  solen  die  von  Baligou  in  ern  halten; 
sol  man  ein  gemein  burngelt  zuo  jor  einmal  leigen  uf 
und  rieh,  und  weleiger  ein  brunen   in   sinem  hof  oder  g 


1)  subeliör.  2)  büohse.  8)  bocke  (fehler)  machen. 
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Int,  der  soI  des  burn  kosten  yertragen  und  lidigk  ain  und  er 
lol  sin  bmnen  in  crn  halten,  doch  so  sol  man  das  burngölt 
üso  leigen,  den  merteil  uf  die,  so  den  bnrnen  alernast  gesessen 
BDt  nnd  in  allermest  gepruchen,  und  sol  man  do  über  setien 
einen  bnmmeisten  der  solich  gelt  besamclt  und  ufhcbet.  und 
fin  er  daz  also  fordert  und  heischt,  wer  sich  des  gewidert 
md  daz  in  den  nasten  ficrzehn  tagen  dem  burnmoistcr  nit  git, 
äer  besert  der  herschaft  b  ß  ^.  §.  2;).  Item  die  sern  und  zin 
Eoo  Baligou  sol  man  ouch  usz  der  gemein  machen  und  in  crn 
halten ;  und  ob  iemans  funden  wird/  der  die  zin  brcch  oder 
mhergt;  der  bessert  der  herschaft  ö  ß  ^.  darüber  sei  arm  und 
lieh  rieben,  sol  man  ouch  ein  bummeister  befein  ein  ufsehn 
do  lao  nahen. 

HEBSCHAFT8RECHTE  ZU  HOHENNACK. ») 

1441. 

Die  herlicheit  und  reeht  tu  dem  Blosse  Hohetmtiok  gehlh'ende 
von  den  lüten  usz  den  kilehspieUn. 

I. 

§.  1.  Primo  ist  ein  müller  hie ;  waz  der  git,  sol  er  gan 
Hohennack  antwurten.  §.  2.  Item^  wil  man  do  uf  dem  slosz 
bowen,  sol  man  usz  dem  tal  dar  füren  und  dienste  tuen. 
§.  3.  Item  win  dar  ze  fÜrcn  haut  die  alten  ouch  etwenn  ge- 
KheiL  §.  4.  Item  habernzins  hat  man  ouch  etwenn  dar  ge- 
fllrt  oder  gan  Rapoltzwilr.  §.  5.  Item  die  welde^  die  Tcr- 
bumen  sint,  heiszent  banwald.  wer  darüber  darin  holz  nimpt 
nnd  houwety  bessert  dem  herren  alwegen  1  U  und  den  bür- 
gern 5  /?  ^. 

§.  6.  Item;  waz  daz  blüt  und  tod  beruert,  der  besserung 
bt  dem  herren  lip  und  gut.  und  welher  ein  todslag  tet  und 
eeftngen  gefuert  wurd  uf  daz  slosz,  ob  dem  richtet  man  zuo 
oehoenerlach  '},  do  sol  der  stock  sin  und  der  galge  zuo  Erg- 
brs  matte,  entrinnet  aber  einer  und  kompt  enweg,  daz  er 
Bit  begriffen  wurde,  wa  und  an  welhem  ende  denn  die  ge- 
Rhiht  und  getot  beschehen  ist,  do  richtet  man  ouch  abe  und 
Mannet  den  schuldigen  an  der  geschiht ;  daz  guot;  daz  einer 
bette,  der  solichs  tete  oder  ein  diep  wer,  daz  guot  ist  dem 
berren  verfallen,  er  sol  den  16  geswornen  einmol  essen  davon 
geben  und  dem  henker  Ionen.  §.  7.  Item,  waz  ander  bes- 
temag  und  frefcl  sint,  tut  ieglicbe  beszrung,  si  sige  wie  si 
^Ue,  us^nomen  daz  bluot  beruerende,  3  %  alter  pfennige, 
^  hertfal,  meiszelwunden,   sust   wunden,   siege    und   messer- 


1)  zwischen  Münster  und  Kaisersberg,  den  herren  von  Rappoltstein 
S^ng.  archiv  der  praefectar  des  Oberrh.,  fonds  Rappoltstein  (Ribeau- 
lierre).  vgl.  dieUrbeisthalordnang  (s.  847).    2)  Sohnierlachoder  LaPoatroie. 
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zucken^  tisgcnömen  schnldignng  eins  diepstalfl  oder  einer  dec 
andern  siner  eren  der  wisung  nempt.  §.  8.  Item,  weiher  einer 
beklag  umb  schulde  oder  ander  klein  ding,  tut  die  bessening 
7  /$  alt  gelt,  tuot  9  d-  der  ietzigen  mtlnz,  dem  schul theiszen. 
§.^  9.  Item,  wer  ein  stein  ufhebt  frefenlich  gegen  einen  ond 
nit  wurfty  sprechen  die  alten,  si  haben  nie  anders  gebeert,  hal- 
ten dann  für  ein  mort.  ^) 

IL  Urbach,^) 

§.  10.  ^  Item  Yon  des  egkeratz  wegen  haben  si  nie  ee- 
hört,  das  sie  ein  herre  getrengt  oder  ze  Urbach  verkoufthibe^ 
wissent  si  nit,  denn  so  ützit  ooselbs  wurde,  darin  sluegent  m 
ir  vihe  oder  lussen  es  uf  und  verkouften  es  zuo  stdr  an  ii 
gewerf.  §.  11.  Item  von  der  wasserrunse  wegen,  wer  danD 
Tischet  önerloupt,  der  bessert  dem  herren  l  ^  rappen  und  6  ß 
den  burgern.  und  get  daz  was^er  in  Urbachtal  von  der  brücken 
vor  Wesseistal  unt2^  an  Keisersperg  b.an,  do  daz  brückelii 
stot.  aber  daz  wasser  von  dem  brugkelin  hinnf  in  Ältpurtal. 
darmne  mogent  die  erbern  lüte  vischen,  sie  almend,  dominui 
non  vult.  §.  12.  Item,  waz  des  kornzehenden  ist  allerlei  tod 
den  almenden  in  den  twing  und  benn  ze  Urbach,  ist  halbei 
mins  herren  von  Bapoltzstein  und  daz  ander  halp  des  lutprie- 
sters ;  spricht  der  vogt  ze  Hohennack,  mins  herren  teil  an  den 
zehenden  nem  er  und  gehoer  im  zuo. 

Item  dise  obgeschriben  stuck  haut  die  erbern  lute  zd( 
Uirbach  angeben  anno  1441. 

JIL  ZelU) 

§.  13.  Item  die  herschaft  hat  euch  daz  recht  zuo  den 
slosz  usz  dem    ganzen    ki Ichspiel    zuo  Zell,  also    daz   ieglict 

Sfluog  doselbs,  so  vil  der  ist,  der  herschaft  oder  iren  vog 
oseiDs  3  tagwon  tuen,  so  einen  zuo  dem  körn,  den  anden 
zuo  dem  brochat  und  den  dritten  zuo  dem  habern.  das  ban 
si  den  andern  herren  euch  vor  getan;  wol  sprechent  die  liti 
ietz  doselbs,  es  sige  ein  fruentschaft  und  kein  recht  noch  al 
harkomen,  aber  etlich  der  eltstcn  hant  dem  vogt  geseit,  eai 
sige  recht  §.  14.  Item  etlich  der  alten  hant  euch  dem  vo(|^ 
geseit,  daz  in  dem  obg.  kilchspel  zwen  pfluoge  zusamenspan 
nen  und  des  jars  einest  ein  fuoder  wins  der  herschafi  n 
Hohennack  fueren  sollen.  §.  15.  Item  die  lüte  usz  kilchspe 
Zelle  soUent  daz  buwholz,  so  man  uf  dem  slos  buwen  vil 
antwurten  zuo  der  schüren,  und  wenn  es  gezimbert  wirt,  8( 
sollen  es  die  von  Urbeis  hinuf  ti*agen  oder  fueren. 


1)  darchstrichen,  daf&r:  „stot  zem  rechten,  er  werfe  oder  nit/ 

2)  oder  Fröland,  kanton  Ia  Poutroie. 

3)  oder  La  Baroche,  kanton  La  Poutroie. 
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1 V,  Judenburg,  ^) 

§.  16.  Primo  zwing  und  ban  gein  Jndelins  husz  gehörende 
lebet  an  bi  Starkenbacnbrucko  ^)  und  gat  der  Lirkenhint  nach, 
U  die  snesmilz  gat,  untz  gein  Velthin  ^),  untz  gein  Frehsz  *), 
ind  von  Frehsz  untz  an  Ouweh'ngen  *)  ban  und  von  Ouwe- 
ingen  bann  untz  an  Egkrich^)  bann  und  von  Egkrich  ban 
intz  an  Schoenerlah  ban  und  da  dannen  wider  untz  an  Star- 
l^eabachbruck.  §.  17.  Und  was  in  dem  obgen.  zwinge  und 
bau  verschuldet  oder  begriffen  wurt  zu  richtende,  das  blüt 
berfirende,  sol  man  richten  in  der. matten  bi  Starkenbach- 
brücke,  und  sol  das  hochgerichte  stan  an  dem  reine  obwendig 
ier  matten^  alse  ouch  das  es  (1.  von)  alter  harkomen  ist. 
%  18.  Item,  waz  holzes,  es  si  steckholz  oder  ander,  in  den 
weiden  verkouft  wurt,  öolHch  gelt  gehört  der  herschaft  zu. 
S- 19.    Item  glicher  wise  umb  das  ägkrat  ouch. 

§.  20.  Item  die  erbern  liito  zti  Judelins  hus  sprechent,  ir 
recht  sie,  het  ir  einer  zwei  oder  drü  swin,  die  er  in  sinem 
ba  essen  und  darin  slahen  wolte,  die  mag  er  wol  in  das  Sgkrat 
ilihen.  §.  21.  Item  das  wasser  von  Starkenbachb rucke  untz 
m  Urbeisz  wegk  gehört  der  herschaft  zu.  §.  22.  Item,  wer 
Itrinne  funden  oder  begriffen  wurt  ze  vischend,  heimesch  oder 
Mmde,  bi  heiteren  tage,  bessert  ein  ieglicher  der  herschaft 
l  U  rappen  und  den  burgern  5  ß  rappen.  gcschiht  es  aber  bi 
itcht  und  ncbel,  das  het  ein  underscheid  und  wer  ein  höher 
waserunge.  §.  23.  Item  die  erbern  lüte  daselbs  haut  ein  ban- 
!iol2j  genant  die  Burghaldc,  hie  dissite  und  gensite  des  slos- 
jcs,  ouch  dar  gegenüber,  wer  darinne  funden  wurt,  der  bessert 
icn  herren  1  tt  rappen  und  den  burgern  5  ß  rappen.  §.  24. 
ttem  der  zol,  so  da  vallet,  da  nimpt  die  herschaft  us  Rappoltz- 
•tcin  vorusz  us  vier  pfunden  eins,  die  überigen  drti  teilet  man 
wnach  under  dieselbe  herschaft  und  andere  herren  gemein, 
glichen  das  halbe,  also  daz  er  zu  Jüdelins  hus  fuere,  untz 
w  den  fcils  herabe,  der  under  dem  slosz  lit,  oder  hinufwertz 
"itz  för  den  Kratzstein  obwendig  der  kilohen.  §.  25.  Item, 
^r  ouch,  das  einer  den  zol  überfüre,  was  koufmanschatzes 
^r  füret,  nimpt  die  herschaft  vorusz,  und  vallet  der  herschaft 
|«r«i  zu  besserunge  3  ft  guter  denar,  und  ein  heilbeling  für 
'tten  seckeL  aber  die  erbern  lüte  usz  dem  thal  gein  Hohen- 
*ck  gehörende,  was  die  fürcnt,  davon  gent  sie  halben  zol, 
^«3  sie  aber  in  iren  hüsorn  bruchent,  davon  gent  si  nüt.  §.  26. 
tan  die  erbern  lüte  sprechent  ouch,  wer  durch  die  obgen.  ire 
*iage  und    benne   ander  wege    vure,  der   sol   zollen  und   si 

1)  oder  , Judelins  hus',  auf  einem  felsen  über  Bonhomme,  nordwestlich 
>n  La  Poatroie. 

2)  La  Bechine,  orgieszt  sich  unterhalb  Hachenette  in  die  Weis. 
8)  Yaltin,  gleich  den  beiden  folgenden  orten  schon  lothringisch. 
4)  Fraize.  6)  Lavoline. 

6)  Ekshery,  gehört  zu  Markirch  im  Elsasz. 
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schuldig  den  zol  zu  eende.  tut  er  des  nit,  so  er  (sor 
zol  überfuren  zu  gUcner  wise,  als  ob  er  unverzollet  j 
lins  hus  in  gevaren  wer. 

V.  Urbaoh. 

§•  27.  Item  die  lüte  sprechent  und  mein  ent,  wa 
basser  me  gucter  zu  beden  sitcn  des  dorfea  von  < 
obgen.,  da  wirs  gelassen  hant,  tintz  hinuf  zu  ende  d« 
ligent.  das  alles  sient  dinghofgüter  und  gehöre nt  in  < 
hof^  der  da  zinset  mins  junghern  gnaden  und  Walth( 
darinne  min  jungher  habe  eilf  hüben  und  Walthe 
und  sient  eins  teils  gemeine  hüben  dar  under  beide 
die  kumberlich  zu  teilende  sient. 

§.  28.  Der  dinghof  zu  Urbach.  und  sint  disz  die  h 
hattcnt  euch  als  der  dinghof  angehept  zu  lütercnde,  d) 
uns  aber  nit  gelangen.  — 

§.  29.  Nota,  es  ist  der  von  Nuwstein  Uolrich  ho; 
und  Conrad  sohriber  zuo  ürbach  gewesen  uf  sant 
tag  episcopi  anno  41.  of  denselben  tag  ist  ein  dinghof 
und  sint  aer  huoben  4 .  . . .  also  ist  man  ietz  gesche 
man  hit  me  nuzemal  geschafft  hat,  wand  twing  und  ba 
haut  si  angeben,  was  min  jungher  hat,  daz  sin  herlil 
derselbe  ban  hebet  an  am  nuwen  dorf,  durch  der  fro 
Alspach  matte  genant  her  Walthers  matte,  und  gat 
thid  uf  untz  uf  aie  kelin,  und  gat  siechtz  uf  dem  kel 
bitz  uf  Hotmans  acker,  daruf  ein  groszer  veils  stat, 
siechtz  den  grot  uf  den  obern  Steinbach  der  snesm 
und  da  dannan  siebtes  uf  das  Tronveld,  und  us  dem  1 
uf  des  Tüfels  köpf,  und  da  dannan  untz  uf  die  Seh 
idles  der  snesmilz  nach,  und  von  der  Schönenwarte 
denberg  abe  der  ecke  nach  untz  uf  die  eiche,  und 
eiche  ochöibelinsberg  siechtz  herabe  untz  uf  die  W 
und  von  der  Wigermatte  die  bach  abe  untz  an  daz  c 

RAPPOLTSWEILEß.  0 

I.  1442. 

Zwing  und  ban  zu  Eappoltzwiler, 

Anno  domini  1442  uf  samstag  post   festum  omi 
ctonim  ist  ernuwert  die  hcrlicheit  zu  Rappoltzwiler. 
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Bn  Ton  Tannenkircli  der  eck  nach  tintz  herfür  an  den  Ten- 
Ichel  und  den  TennicHel  herabe  enet  GrSschers  matte,  der 
lemils  nach,  an  der  gegene  bi  Gräschers  matte  hant  die 
>n  Berghin  einen  stosz  mit  uns.  und  gat  da  dannan  herfür 
ntz  nf  die  Renke. 

§.  2.  Item  gerichte  hohe  und  nider,  büsz  und  besserungen 
prosa  und  klein.  ^.  3.  Item  daz  wasser  von  dem  Tussenbach 
mts  in  den  Isenram  und  die  andere  wassere,  die  darin  lou- 
[enty  das  ist  mit  namen  der  vordere  Ibach.  der  Müszbacb,  der 
Efter  Ibach,  der  Sundermülbach  und  der  Adelspach,  sint  ver- 
bannen wasser.  §.  4.  Item  das  ungelt  und  thorgelt  zu  Rap- 
poltzwiler  tut  ein  jor  me  denn  daz  ander.  §.  6.  Item  ein  mer- 
MDgwerf  von  ^elte  heit  ein  herre  zu  legende  noch  sinen 
gnaden,  item  ein  herbstgewerf  von  wine  het  er  ouch  glicher 
irise.  §.  6.  Item  der  kornmarkt  git  1  viertel,  1  ^  zu  zoll  und 
1  ^  zu  messend.  §.  7.  Item  der  vihezoU,  den  uf  zu  hebend, 
oder  wie  man  den  verlihcn  mag.  §.  8.  Item,  wen  ein  brot- 
beek  mastswin  hinusz  für  die  stat  vorkouft,  git  iedez  swin  1  ß 
lä  zolle.  §.  9.  Item  der  markt  ist  der  herschaft,  denn  daz 
fie  herschaft  den  den  weibelen  gegönnet  hat,  die  gent  alle 
fronvaste  10  ß  -9"  darvon.  §.  10.  Item  das  spil  mag  die  her- 
•diaft  lihen  hohe  oder  nider.  §.  11.  Item  büsz  und  besserunge 
giosz  und  klein  von  metzigern  und  brotbecker  ist  der  her- 
lelitft,  doch  so  vellet  von  den  brotbeckern,  wenn  sie  zu  klein 
bichent,  die  halbe  besserunge  in  den  spital.  §.  12.  Item  alle 
die  mülen  zu  Rappoltzwiler  sint  der  kerschaft,  uszgcnomen  die 
spitalmüb'n,  darinne  sol  nieman  malen,  denn  uszlüte. 

n.  1580.  0 

^  Montags  den  23.  maii  anno  (15)80  seint  von  wegen  ge- 
meiner markgenossen  die  verordnete  von  Rappoltzwciler,  öe- 
Jfw,  Obernberkheim ,  sant  Pilt,  Orschweilcr,  Onheim  und 
Elaenheim,  zu  Rappoltzwciler  uf  gewonlicher  rathstuben  er- 
«^einen  und  haben  uf  des  wolgebornen  h.  h.  Egenolphen  h. 
^  Rappoltzstein  ....  meines  gn.  hcrrn  ratification  nochvolgende 
örfuung  vergriflFen. 

§.  1.  Erstlich  so  sollen  von  einem  ieden  obgeschribnen 
Ort  wie  von  altem  her  zwen  marknieister  crnant,  verordnet 
^d  gesetzt  werden,  von  welchen  markmeistern  wochenh'ch 
^en  in  das  Riedt  reuten  und,  was  sie  für  mangel  befunden, 
^tweder  selbs  abschaffen  oder,  da  solches  nit  helfen  will,  dem 
^ol^ebornen  m.  gn.  h.  anzeigen  und  umb  Verbesserung  der- 
••Ibigen  anhalten,  und  sollich  reuten  ins  Ruett  umb  gern  (umb- 
SWr)  solle.  §.  2.  Zum  andern,  so  sollen  auch  die  gemeine 
'ötrkmeister   von    allen   orten   das  Ruedt  järlich   ufs  wenigst 

1)  in  firanzösischer  übersetsong  bei  Hanauer,  les  constitationB  des 
campignaa  do  TAlsace  s.  IGO  f. 
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zweimal  samethaft  bereuten^  besichten  und  hemacher  zusamen 
kommen  und  gericht  halten,  bei  vrelchen  zusamenkunften  ae 
alle  mangel,  so  sie  in  gemein  befunden,  abschaffen,  diejenigoi, 
so  schaden  thuen,  darvon  abmancn,  auch,  wa  vonnöthen,  raegea 
und  die  einungen  wolermeltcn  meinem  gn.  h.  zuRappoltzst^ 
als  uuzweifeltigen  obermarklierrn  heim  erkennen  und,  was  n 
erbessern,  denjenigen,  so  solches  zu  pawen  gehört,  anzeigen 
sollen,  wan  er  dann  solches  hilft,  wol  und  guet,  was  aber 
nicht,  so  sollen  ermelte  markmeister  solche  mangel  und  gebre- 
chen bei  iren  pflichten  fürderlichen  mehr  wolgedachten  mei- 
nem gn.  h.  zu  Rappoltzstein  gelangen  lassen  und  sich  aldi 
bescheids  erholen.  §.  3.  Zum  dritten,  so  sollen  auch  widerumb 
zwen  bannwarten  von  viel  wolermelten  m.  gn.  h.  zu  R.  über 
die  mark  verordnet  und  gesetzt  werden,  weiche  diejenige,  so 
sie  wädcr  diese  Ordnung  handien  sehen  oder  an  wun,  weiden, 
Wasser  und  holz  schaden  tliuen  oder  sonst  durchausz  ruegbar 
befunden,  pfenden  und  solches  offen  wolgedachten  m.  go.  L 
zu  R.  getreulich  anbringen  und  wissenthaft  machen.  §.  4.  Zun 
vierten,  so  sollen  auch  die  von  Beuszheim,  als  die  kein  mirk- 
genossen  nit  scint  noch  der  mark  gehören,  hinfürter  in  dersel- 
bigen  mit  irem  vi  he  ganz  und  gar  nit  gelitten,  sonder  abge- 
scnafft  und,  da  sie  drüber  ergriffen,  von  den  bann  warten  and 
andern  markgenossen  gepfendet,  inen  auch  die  einung  und 
mehrer  straf  durch  den  obermarkherrn  unnachleszlich  abgeno- 
men  werden.  §.  5.  Zum  fünften,  so  sollen  auch  die  gemeint 
markgenossen  sich  des  meiens  und  hewons  im  Ricdt  aller- 
dings enthalten  und  mueszen  ;  wa  euch  einer  oder  mehr  drüber, 
das  er  mait  oder  heu  macht  und  heim  fuert,  betreten,  der  soll 
glcichergestalt  geruegt  und  unnachleszlich  gestraft  werden 
§.  6.  Und  diewcil  zum  sechsten  an  holz  zu  erbesserung  der 
brüch  und  specken  hin  und  wider  im  Riedt  groszer  abganguod 
mangel  erscneint,  dadurch  dann  dem  vihe  etwann  merklicher 
schaden  zugefucgt  würd,  und  das  ausz  der  Ursachen,  dicweil 
etliche  ausz  den  markgenossen  biz  daher  wider  altherkommen 
das  holz  in  der  gemeinen  mark,  so  zu  solchen  breuchen  und 
specken  gehörig,  abgehawen  und  zu  irem  hausprauch  heim- 
getragen und  gefüert,ist  solchem  zu  fürkommen  einhellig  ge- 
ordnet, das  hinfürter  niemands,  es  sei  wer  da  wolle,  sich  des 
holzhawcns,  tragens  und  füercns  in  der  mark  änderst,  dann 
die  alten  vertrag  uszweisz,  anmaszen.  sonder  mäniglich  dessen 
enthalten  und  maszen ;  im  fal  aber  einer  oder  mehr  darwider 
handien  und  drüber  von  den  markmeistern,  bannwarten  oder 
andern  gefunden  würde,  der  soll  unnachleszlich  gerueget  und 
die  einung  und  straf  zuc  alle  ohn  alle  gnad  abgenomen  werden, 
§.  7.  Weil  auch  zum  sibenden  ausz  dem  verordenlichen  undcr 
einander  geschlagen  des  rindvihes  und  der  Schweinen  viler- 
band  unrath  und  schaden,  sonderlich  aber  angehörten  der 
rindvihe  merklicher  abgang  entstanden,  ist  diszmalen  dahin 
abgeredt  und  entschlossen,  das  fürdcrlich  der  augenschein  ein- 
gonomcn,   ein    sonderer    bezürk    und    platz    [darin    man  hin- 
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flirter  die  schwein  schlagen]  0  damit  vcrner  schaden  vorkom- 
men and  die  schwein  nichts  desto  weniger  in  dem  Riedt  wie 
ron  altershSr  erhalten  werden  möchten.  §.  8.  Was  dann  zum 
thten  den  schaden  belangt,  so  etwa,  mit  rcverenz  zu  schrei- 
ten, von  dem  abgangnem  vihc  auf  der  waizenmatten  erwach- 
en, ist  .gleicher  gestalt  bethcdiget,  das  auf  eingenomnen  augen- 
chcin  der  wasenraeister  gegen  gebürliclier  bclohnung  etwan 
D  einem  besondern  ort,  oder  da  die  vorige  wasenmatt  stehet, 
wei  lecher  delben  und  solche  n<'ichmalen  mit  grSbon  geringes 
emmb  versehen  und  vermachen  solle,  damit  hinfiirter  der 
nrath  darein  geworfen,  die  weid  von  solchem  wuost  geseu- 
«rt  und  das  vihe  destoweniger  von  demselbigen  beschediget 
rerden  möge.  §.  9.  Sovil  dann  zum  neunten  das  überschlagen 
nd  unordlich  fahren  mit  dem  vihc  betrifft,  dieweil  sich  die 
t)Q  Onheim  und  Elsenheim  der  Ordnung,  so  man  darunder 
irnemen  wollen,  widersetzt,  ist  abgeredt,  das  man  fürderlich 
lu  Rieth  umbreiten,  die  mangel  allenthalben  besichtigen,  sol- 
lies  wolermelien  m.  gn.  h.  zu  R.  underthenig  filrbringen  und, 
rie  solche  zu  erbessern  oder  ob  denen  von  Onheim  und  El- 
enheim ein  sonder  besUrk,  damit  sie  das  Riedt  nit  so  gar 
berschlagon,  einzugeben  were,  bei  iren  gnaden  bcscheid  er- 
lolen  solle. 

§.  10.  Was  dahn  letztlich  die  brücken,  brüch  und  andere 
»in  belangt,  dieweil  an  demselbigen  vilerhand  mangel  und 
rrthumb  erscheinen,  da  sich  etliche  das  irig  zu  bessern  oder 
EQ pawen  verweigern,  und  dann  alle  Ordnung,  brief,  rodeln 
md  anders  die  gemeinen  mark  betreffend  [welche  wie  es  ge- 
uilten  werden  soll  auszweisenj  vorhanden  sein  sollen,  da  pitten 
lie  markgenossen  underthenig,  wolermelter  m.  gn.  h.  wol  die- 
lelbige  ufsuechen  lossen,  damit  man  sich  fürderlich  darin  er- 
lehen,  solche  ernewem,  volgends  nach  bereitung  des  augen- 
sdieins  die  mengel  verbessern  und  diso  Ordnung  ins  werk 
riehten  und  ernstlich  darab  halten  kenne. 

LÜTTER  UND  BRUNN.  «) 
1450. 

Das  seind  die  recht  altherkommen  und  gerechtigkeiten 
'es  dinkhofs  der  thuombprobstei  hocher  stift  Basel  zuc  Brun 
M  Lauther  in  der  herrschaft  Pfirdf. 

Zu  wOssend,  als  der  ehrwürdig  herr  ein  ieglicher  thumb- 
Tobst  und  sein  thumbprobstoi  der  mehrern  stift  zu  Basel  ein 
^fissenhaften  freien  dinkhof,  hcrlichkcit  und  rechtnng  mit 
iiner  zugehörung  hat  zu  Brunn  im  Basier  bistumb  und  der 
errschaft  Pfirdt  gelegen,  auch  lange  jähr  und  zeit  dasclbs 
erbracht,  besessen,  genossen,  und  gehabt,  da  aber  solche  alte 
>del  und  urkund  darüber  in   den  kriegen,   überzUg  und  iSu- 

1)  eingeklammort. 

2;  im  kanten  Pfirt  (Ferretto-  zwiBchen  Beifort  und  Altkirch. 
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fen  der  shinder  (?)  und  sonst  verloren  worden^  nachdem  dielevt 
daselbs  verbrent  und  ganz  vertriben  gewesen  seindi  und  aber 
von  nothurfts  vregen  auf  heutigen  tag  durch  den  ehrwürdiges 
herrn  h.  Georgen  von  Andlauw^  auf  dise  seit  thumbprobit 
der  obgenanten  stift  und  ein  herr  desselben  dinkhofs,  in  bei- 
wesen  der  würdigen  ehrsamen  und  gelehrten  herrn  (folgra 
die  namcn  der  zeugen)  auf  sein  selten  besamlet  und  beruefeo 
zu  Lauter,  disz  nachbenambten  geshwornen  meier  und  huobar 
dcsz  obgenambten  freien  dinkhofs,  (folgen  die  namen  der  hn- 
ber),  auf  ihr  geshwornen  eide  dem  obgedachten  hof  verbunden 
und  schuldig,  gefragt  und  erleutert  solches  des  benanteii 
freibofs  freiheit,  alt  nerkomen,  recht  und  gewonheit,  so  verr 
ihnen  allen  wüssentlich  und  kund  vormals  gehalten  were,  ili 
sie  auch  dasz  bei  ihren  eiden  gesagt  und  angeben  haben,  ib 
der  masze  und  die  stück  hiernach  geshriben  und  geleutert 
standen. 

§.  1.  Desz  ersten,  so  fi;ehörend  in  den  dinkhof  etlick 
pfenniggelt,  etlich  korngelt,  hüenergelt  und  dasz  holz  gensat 
der  forst  nach  laut  desz  zinsrodcls,  so  der  thumbprobst  darüber 
hat.  §.  2.  Item  der  fronhof  zu  Brunnen  ist  frei  und  solle 
frei  sein  allen,  denen,  die  darauf  körnend  fliehend  od  fldeh- 
tend,  drei  tag  und  6  wochen,  ohn  allein  mörderen,  die  kein 
freiheit  schirmen  solle ;  dasz  die  niemandsals  der  probst  alleiiiy 
wan  sie  ihm  sein  zins  nicht  bezahlet  und  gerichtet  hetten,  der 
solche  fliehende  personen  od  geflöchtet  gut  umb  seine  versei- 
sene  zins  od  gewüestet  güeter  wolbehalten  und  vertriben  mic 
mit  dem  gericht,  als  hernach  steht,  mit  keinem  gewalt  od 
fräfel  nicht  bekümeren,  darausz  treiben  od  nehmen  soll,  were 
aber,  davor  gott  seie,  iemand,  wer  der  were,  der  selbiges  über- 
fiere,  der  were  dem  thumbprobst  wasz  guts  er  hat,  und  des 
vogt  den  leib  verfallen;  und  möchten  darmit  thuen  und  voMr 
eben  wasz  sie  wollen,  nach  ihrem  willen.  §.  3.  Item  der 
meier  deszselbcn  hofs,  der  solle  solchem,  der  darauf  geflohen 
wäre,  die  vorgenante  6  wochen  und  3  tag  behalten  und  ver- 
köstigen, auf  desz  geflochnen  costen  und  shaden.  und  daramb 
so  hat  der  hof  zu  Brunnen  zu  den  3  zeigten  zu  ieglicher^  «elg 
bei  16  jucharten  ackers  und  bei  30  mannwerk  matten,  minder 
oder  mehr  ungefohrlich,  zehnten  frei  und  ledig. 

§.  4  Item,  wan  ein  probst  von  neuwem  erwöhlet  und 
bestätiget  wird,  als  er  billich  soll,  so  ist  ihme  ledig  worden 
dasz  meierthumbt  das  mag  dan  derselb  probst  leihen  wem  er 
will  under  den  hoficuten:  findet  er  under  ihnen  die  darso 
tau|2^1ich  seind  zu  demselben  meierthumb,  dem  solle  er  et 
billicher  leihen  als  einem  anderen,  doch  stehet  esz  zu  seinem 
willen. 

§.  5.  Zum  ersten,  so  kan  ein  ieglicher  probst  zweimal  im 
jähr  geding  haben,  eins  zu  herbst,  so  man  alten  und  neuwen 
wein  trinket,  dasz  andere  zu  meien.  dise  geding  solle  nun 
14  tag  vorhin  verkünden  den  hofleuten  und  denen^  die  von 
dem  hof  lehen  haben  und  darzu  gehörent.  welcher  sich  alidss 
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lanmbt  ma  komen,  der  soll  besseren  [oder  straf  geben]  >) 
D  probsten  nach  erkantnusz  der  hueberen,  er  werde  dan 
scnnldiget  Ton  redlicher  noth  wegen,  und  die  geding  soll 
1  haben  bei  dem  brunnen  under  den  linden  auf  dem  fron- 
,  §.  6.  Item  in  disen  gedingen,  wan  ein  probst  zu  gericht 
et  od  ein  meier  von  seinetwegen,  so  solle  ein  vogt  von 
"dt  an  seiner  seiten  sitzen  od  ein  anderen  (I.  anderer)  an 
ler  statt^  den  der  yogt  dargibt.  §.  7.  Die  besserungen  in 
in  gedingen  seind  9  ß,  darvon  dem  probst  zwen  theil  und 
1  Togt  der  dritte  theil  gehören,  von  demselben  dritten  theil 

der  vogt  sich  selbst  beköstigen ;  ist  es  aber  sach,  das  er 
ir  verzehrt,  dasz  solle  er  ausz  seinem  seckel  bezahlen.  §.  8. 
n  der  probst  kan  die  besserungen  gänzlich  od  zum  theil 
hlassen  nach  seinem  willen,  wan  esz  der  vogt  shon  wid- 
fen  thete.  S.  9.  Der  vogt  aber  solle  nicht  komen  zu  dem 
[enanten  hof,  dasz  er  zu  geriebt  sitze,  esz  seie  dan,  das 
oernefen  werde  von  dem  probsten  od    seinem   meier.    und 

besserunffen,  die  ihme  beshehcn,  die  kan  er  nicht  nach* 
len  ohne  desz  probstes  od  seines  mciers  willen.  §.  10.  Item 
disen  ß;emeinen  gedingen  solle  der  meier  zu  abend  den 
»bat  mit  13  rossen  geritten  verköstigen,  und  morndes  sollen 

leüt,  die  huoben  haben,  dasz  fuoter  und  den  imbisz  geben, 
1  dasz  solle  der  meier  von  Brunn  und  der  banwart  von 
iter  bereiten,  und  soll  man  ihnen  dasz  gelten    ehe   der  en- 

rrt,  also  daz  ein  iedweder  theil  den  costen  halber  bezahle. 
Wan  aber  ein  thumbprobst  nicht  kombt  zu  den  gedingen, 
d  seinen  Schaffner  od  ander  seiner  boten  zu  den  gedingen 
skt,  der  oder  die  sollen  ihr  zehrung  für  sich  selbs  bezahlen 
16  der  hueber  shaden.  §.  12.  Ist  esz  aber,  dasz  der  probst 
iwendig  disen  gedingen  zudem  hofkomet  und  die  leüt  ihno 
vhmSchen  zu  komen,  so  sie  redlich  bcruefen  werden,  und 
I  geding  auf  dem  hof  gehalten  wird,  als  wie  vorstehet,  so 
len  sie  besseren  9  ß]  werden  sie  aber  in  ein  ander  haus 
ruefen^  so  sollen  sie  allein  3  ß  verbesseren;  und  die  bes- 
imgen  wegen  der  vershmSchten  [oder  wegen  des  affronts] 
ikickt,  die  seind  allein  des  probsts.  §.  18.  Item,  wan  der 
ümt  zu  disem  hof  kombt,  so  sollen  die  hofleüt  den  rossen 
anw  und  heuw  und  dem  probst  strauw  und  bet  geben.  S.  14. 

den  gemeinen  dingen  so  sollen  die  hueber  dasz  feuwr 
eten,  und  dieselbe  und  andere,  so  dan  belehnet  seind,  be- 
ßnet  mit  ihrem  vermögen,  so  esz  nothdürftig  ist,  verhtieten 
)  person  desz  thumbprobsts  und  andere,  die  bei  ihme  seind. 

§.  lö.  Die  von  Lauter  haben  einen  bannwart  zu  setzen, 
r  solle  auch  behtieten  holz  und  wald,  wune  und  weid,  wasz 
den  hof  gön  Brunn  gehört,  und  solle  auch  darumb  rüegen 
er  pfenden]  wen  er  findet  darin  zu  shaden  gehn,  es  seien 
t  oa  vich;  und  zu  einer  bekantnusz  solle  der  bannwart  den 


1)  in  der  h«.  eiogeklammert,  ebenso  wie  alles  weiterhin  in  eckigen 
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meier  alle  jähr  geben  5  ß.  §.  16.  In  dem  forst^  welcher  dem 
thumbprobst  gehört,  solle  auch  niemand  reuten  noch  hauweiL 
weder  zu  holz  noch  zi}  feld,  ohne  desz  meiers  wüssen  und 
willen;  wer  es  darüber  thuet,  solle  einem  thumbprobst  ve^ 
besseren  30  /!;^  1  ^  od  helbling.  ist  esz  aber,  dasz  etwan  einer 
von  den  hoflcuten  nützlicher  holzes  bedarf  zu  bauwen,  der 
solle  pitten  von  dem  mcicr  od  bannwart  und  ihnen  sageiii 
wie  vil  er  vonnöthen  hotte,  das  solle  ihme  vergunt  weraea« 
wan  aber  einer  mit  eigner  frefel  ohne  erlaubnusz  hauwet  imd 
daran  funden  wird,  so  solcher  sich  wehret  od  widerredt  ein 
pfand  zu  geben,  der  besseret  [oder  aber  gibt  straf]  30  ß 
1  helbling  von  dem  frefel.  §.  17.  Esz  kann  auch  ein  ieglichar 
hueber  od  hofman  in  demselben  holz,  dasz  man  nent  den  fönt, 
so  vil  esz  ihmc  nothdürftig  ist,  hauwen,  sein  hofguet  zu  ver 
machen  und  vershlahen,  damit  dardurch  kein  shaden  beshebe; 
§.  18.    Der  meier  solle  an  dem  Sonnentag  den   bannwart  frt- 

fen,  dasz  er  bei  seinem  eid  sage  und  angebe,  welche  gefriflet 
aben.  item  der  bannwart  solle  auch  bieten  und  verbieten; 
und  wasz  er  verbietet,  mag  oder  kan  der  meier  entshlagea 
oder  aufheben. 

§.  19.  Wan  ein  hueber  acker,  matten  oder  etwan  ein  thcil 
seines  lehens,  klein  oder  grosz,  wenig  od  vil,  mit  yergabung 
vergäbet,  verkaufte,  versetzte  od  in  etwan  einem  anderen  weg, 
esz  were  kilchen,  libfel,  oder  seelgereiht,  ohne  eins  probsti 
oder  eines  meiers  wüssen  und  willen  entfrömbdet  od  verea- 
deret,  der  solle  sein  lehen  verloren  haben,  und  hat  ihne  ein 
thumbprobst  zu  strafen  an  seinem  guet  nach  der  hueber  er- 
kantnusz.  §.  20.  Item  ein  ieglicher  hueber  oder  hofman  solle 
riiegen  [oder  angeben],  wasz  güeter,  acker  oder  matten,  die 
er  weist,  welche  ausz  dem  bot  mit  verkaufung,  vcrgebungeiiy 
verpfendungen  gezogen  scind ;  und  wan  derselbe  hueber  oder 
hofman  behauptet  bei  seinem  eid,  den  er  der  thumbprobstei 
und  dem  hof  geshworen  hat,  dasz  esz  hofgut  seic,  so  ist  ee  wol 
bewisen,  und  hat  der,  welcher  es  denen  gelaugnot  bat,  dar 
selbige  hofgut  verloren  und  solle  darzu  besseren  [oder  stnf 
geben]  nach  der  hueberen  erkantnusz,  der  sich  fräfentlich  dtf* 
wider  setzete.  §.  21.  Begebt  esz  sich  aber,  dasz  zwen  haeber 
oder  hofmannen  umb  ein  gewüsses  dinkhofsguot  spenig  oder 
streitig  wurden  od  seind,  und  ein  ieglicher  vermente  dasselbjg 
guet  in  sein  lehen  zugehörend,  wan  dan  der,  welcher  esi  •»• 
spricht,  vor  dem  gericht  stehet  mit  einem  geshwornen  huober, 
und  er  vor  und  der  hueber  noch  shweren,  daz  sie  esz  wüsseB) 
dasz  dasz  guet  ihme  in  sein  lehen  gehöre,  so  hat  er  esz  auch  ^ 
wisen  oder  erwisen.  §.  22.  Item,  wan  ein  lehen  ledig  u^ 
dasz  man  esz  nicht  bauwet,  so  kan  ein  thumbprobst  dassclbig« 
lehen  verleihen  zu  bauwen  einem  hofman  deaselbigen  hoft,  »ö 
welchen  orten  od  stetten  er  gesessen  ist,  der  nicht  genuegstoifl 
lehen  hat.  §.  23.  Ein  ieglicher,  der  ein  lehen  hat,  der  sei  auf 
seinem  lehen  sitzen,  also  dasz  ein  genuegsamer  ^eter  vol* 
komner  bauw  darauf  gefunden  werde ;  und  soll   sein  guet  in 
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I  «ikren  halten  nach  seinem  yermögen.  und  wan  er  es  nicht 
mehr  hauwen  will  noch  mag,  so  solle  er  csz  aufgeben  in  guc- 
tem  banw  und  mit  vergangenen  zinsen,  und  kan  alsdan  ein 
thambprobst  das  einem  anderen  verioichen  nach  seinem  wil- 
len. §.  24.  Item,  welches  giiet  ledig  wird  von  absterben  wegen 
eines  hubera^  hofmans  oder  lehemnns,  dasz  mögen  seine  erben 
ond  nachkomenen  bcsezen  in  eines  Jahrs  frist  mit  einem  an- 
deren hueber^  wan  dessen  erben  oder  naehkomcnte  inlcndish, 
duz  man  ihnen  esz  zu  wiissen  thuen  knn ;  geshehe  das  nicht, 
10  were  dasselbige  lehn  und  f^\et  verfallen  einem  thumbprobst, 
und  kan  esz  beziehen  fUr  sein  eigen  oder  einem  anderen  liechen, 
nach  seinem  willen,  ist  esz  aber,  dasz  solche  erben  und  nach* 
komenc  desz  abgestorbenen  huebers,  hofnians  od  lehenmans 
nicht  einlendish  wercn  und  nicht  wüsten,  dasz  solches  hof- 
oder  hnobguct  ftn  satz  ledig  were,  und  dasz  Jahr  slion  verflossen, 
hernach  aber  bald  komen  thcten,  solches    ledig  huob-  od  hof- 

Snet  zu  empfangen,  so  solle  man  ihnen  solches  lassen  zukomen. 
er  esz  aber  empfangt,  solle  demjenigen,  der  esz  under  derzeit 
gebauwen  hat,  seinen  costen  abtragen  nach  der  hueber  crkant- 
ansz,  dan  sie  sollen  darumb  ihr    leben  nicht    verloren   haben. 
§.  25.    Ist  es  aber,  dasz  ein  hofgiiet  ledig  wird  von  freiem 
nfgeben  eines  huebers  oder  lehenmans,    solle   dasselbige  guet 
besetzet  werden  in  einem  monat  mit  einem  anderen  hueber,  oder 
en  ist  aber  der  thumbprobstei  verfallen,  und  kan  esz  beziehen 
Ar  sein  eigen.  §.  2<5.  Wan  ein  lehenman  sein  leben  empfahct, 
r.   der  solle  snweren  dem  probst,  dem  mcier  und  den  hueueren, 
p-  ihr  recht   zu    behalten   nach    seinem   vcrmr>gen,  sein   guet   in 
l    binw  zu  halten  und    die  zins    zu   geben ;   und  wan   er    etwan 
^   k6rote  acker  od    matten  vergeben,  oder    etwan  ein    tlieil,  daz 
ia  den    dinkhof    gehört,    verenderen,    vergeben^    beshweren 
oder  verkaufen,  solle  esz  rücgen   und   einem    meier  fUrlegen. 
vm  er  uberwisen   wird    mit    band   od  mund,  als   wie  es  vor 
akem  herkomen  ist,  soll  er  geben  den  huebercn    und   shuldig 
msk  16  masz  wein,  4  pfenning  umb  brod  und  4  ^  umb  fleisch. 
i  27.    Item,  welcher  hueber  sein  guet  sclbsten  verzinset  dem 
r  thimbprobst,  der  mag  sein    huebguot    selbst   wol  tragen    und 
[  dvOber  hueber  sein,  und  eine  zu  der  seinen  und    nicht  mehr, 
r  doch   dem   thumbprobst  und    den   hueberen   unshädlich    oder 
l  dine  shaden. 

§.  28.  Item,  wan  ein  hueber  abstirbt,  wie  vil  od  wie 
f  venig  er  hofguet  hat,  dasz  über  4  pfenig  zu  zins  gibt,  sollen 
leine  erben  ein  fal  geben  von  seinem  leib,  dasz  beste  thier  mit 
Qnem  gespaltenen  klauwen  od  mit  gespaltenen  fiieszen,  wan 
■um  nichts  anders  findet ;  ist  daz  nicht  da,  so  soll  man  nehmen 
;  Vmauf  4  beincn  stehet,  dasz  beste,  esz  seie  ein  kisten  od  desz- 
I  gleichen,  dasz  dorvon  dasz  beste  ist,  od  man  kan  nehmen 
:  laaz  4  zöpf  hat,  als  betküssen  oder  pfulben.  die  frauw  solle 
iber  daraus«  nehmen  dasz  beste  haupt.  item,  wan  die  vorge- 
ttinte  täl  zu  fal  komen,  wie  die  genant  seind,  guot  od  bösz. 
10  mögen  und  sollen  seine  erben  und  nachkomcnde  solche  f!Sl 
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lösasen  mit  30  ß  1  d',  sie  thüen  esz  gern  od  ungern,  wollai 
sie  es  aber  nicht  löszcn,  so  wer  solches  haobgut  od  lehen,  du 
alsdan  der  abgestorbene  verlassen  hat,  einen  thumbprobsteo 
verfallen,  und  kan  darmit  thuen  und  lassen  nach  seinem  oelieben 
od  willen. 

§.  29.  Ein  meier  zu  Brunnen  solle  einem  thumbprobit 
alle  seine  zins,  korngelt  und  hüener  zusammen  samblen  und 
anstalt  machen,  dasz  dieselbe  zins  gen  Basel  [ietzunder  gen 
ArlesheimbJ  in  desz  thumbprobsten  casten  und  gewalt  gelfi- 
fert  od  geantwortet  werden,  und  darumb  so  solle  derselbe 
meier  einen  mentag  acker  lediglich  zu  seinem  meierthumb 
haben.  §.  30.  Item^  wan  ein  thumbprobst  seine  zins  fordert 
zu  den  zeiten,  als  die  zins  fallen,  so  kan  er  einen  hinaoii 
shicken  zu  dem  meier,  und  solle  von  deme  seine  zins  forde- 
ren und  heüshen.  alsdan  solle  der  meier  mit  dem  knecht  tos 
haus  zu  haus  zu  den  hueberen  und  hofleutcn  gehen  und  solche 
zins  heüshen.  wer  dan  sein  zins  nit  gibt  oder  sie  lüfett 
in  des  thumbprobsts  gewalt  nacher  Basel  ^)  . . . .  wan  man  zam 
anderen  mal  dahin  kumbt,  wer  alsdan  sein  zins  nicht  abge- 
richtet hat,  kan  der  meier  pfonden  umb  zins,  umb  costeOi 
und  die  pfender  nehmen  wo  er  sie  findet,  kein  statt  auszgeno- 
men,  in  allen  bannen,  wan  er  es  da  findet;  wan  er  esz  da  nicht 
findet,  so  solle  er  es  nehmen  wan  er  esz  zur  tränkin  fiierel; 
und  findt  er  es  da  nicht,  so  solle  er  esz  nehmen  in  dem  hm, 
und  solle  er  es  fiieren  in  den  frohnhof  od  in  desz  meim 
haus,  und  solle  esz  da  mit  schaden  desen,  (dessen)  esz  dan  ift 
[oder  zugehört]  7  dag  verköstigen;  hernach  solle  esz  verkauft 
werden  vor  gericht  od  vor  dem  meier,  so  er  selbst  sibent  ift| 
als  recht  ist.  ist  es  sach,  dasz  über  den  zins  und  die  amh- 
kösten  etwasz  überpleibto,  dasz  solle  man  seinem  herren  wider 
geben,  wan  aber  auch  da  nichts  zu  finden,  daz  solle  er  eeb« 
mit  der  straf  3/^  sambt  den  kosten,  wan  in  einer  darauf  gin- 
gen were  ungefehrlich,  und  mag  hin  auf  des  huebers  od  leheii* 
mans  ^cter  od  anders,  wasz  er  hat,  greifen  und  fahren,  und  ku 
dasz  nieszen  nach  seinem  willen.  §.  31.  Wan  einer  od  iemand 
dem  meier  od  seinen  geshwornen  boten  die  pfand  zu  nehmcB 
wehren  wolte  od  daz  gcnomen  pfand  wider  nemen  wolte,  dtf 
solle  dem  probst  bessern  30  ß  und  1  ^  od  helbling,  und  selb 
darumb  einem  meier  zu  glauben  sein   ohne  andere  kundschaft 

§.  32.  Item,  von  wasz  hofgüetprn  man  zinset  in  den  dink- 
hof  gen  Brunnen,  den  uszwendigen  4  bannen  zu  Rederstor^ 
zu  Oltingen,  zu  Wolshweiler  und  zu  Rüssisz,  die  geben  doa 
zehnten  au  die  cappel  unser  lieben  frauwen  zu  Brunn,  do^ 
selbe  zehnden  zugehörend  ist  einem  capplanen  auch  unser  L 
frauwen  cappellen,  die  gelegen  ist  in  der  thumbprobstei  zu  Btfd* 

§.  33.  Wan  der  thumbprobst  oder  sein  meier  zu  gericW 
sitzet  und  iemand  einer  da  wäre,  der  nach  der  hueber  er 
kantnussen  leib  und  guet  verfiele  [darvor  gott  seie],  ao  hatte 

1)  hier  scheint  etwas  zu  fehlen. 
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ilrne  ein  probst  an  seinem  ^ct  eu  strafen  durch  seinen  wil- 
len. §.  34.  Wan  iemand  ein  pfand  nehme  von  den  hofgüe 
teren,  der  solle  esz  zu  keinem  anderen  gericht  ziehen  od  auf- 
bieten, dan  allein  vor  dem  stab  desselben  gerichts;  und  wer 
dasz  überfiere,  der  ist  verfalen  30  ß  l  d^.  §.  35.  Der  hof  ist 
auch  zügig  gen  Hünningen,  von  Hünningen  gen  Buebendorf, 
▼oa  Buebendorf  an  die  Leimenestcgen.  ^) 

STRUT.  ') 
1585. 

Disz  ist  des  hofs  recht  zu  Strut;  di  einem  iden  custor 
ro  S.  Morand  zugehörcnt  und  entpfahen  sol,  wie  von  altem  har. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  so  sol  ein  custor  zu  hof  kumen 
2Wissen  s.  Martins  tag  und  winachten.  §.  2.  Wan  er  kumen 
wil  zu  hof,  so  sol  er  kumen  mit  drien  pferden  und  mit  einem 
koch,  vogel  und  mit  hunden.  und  wer  es,  das  er  etwas  undcr- 
wegen  finge,  sol  er  mit  den  hubcrii  thcilen.  und  begeh  es  sich, 
das  im  imantz  bekem,  so  er  gen  hof  ritte,  der  in  gruste,  so 
nug  er  zu  im  sagen :  ich  wil  ken  hof  ritcn  und  wil  do  essen, 
wiltu  mit  mir,  so  kum.  §.  3.  Man  sol  dem  custor  als  dem 
kofherren  und  die  sinen  thugentlich  und  frintlich  entpfahen 
ond  inen  kein  Unzucht  entbiten,  und  sol  maus  inen  wol  biten 
la  imbis  und  zu  nacht,  und  den  morgen  ein  bescheiden  morgen- 
brot.  und  noch  dem  mol  sollen  die  huber  recht  sprechen. 
8.4.  So  die  huber  sprechen  in  dem  hof,  so  soUent  si  sprechen 
li  iren  eiden,  si  sigent  junk  oder  alt,  wüsten  si  guter,  die 
iü  den  hof  gehörten,  die  usgezogen  werent,  oder  wie  sich  das 
gefucge  hat,  das  si  dem  hof  entpfremdt  werent,  si  werent  in 
dn  custors  rodel  vergriffen  oder  nit,  das  die  rodel  verloren 
Werent,  soUent  sie  bi  demsclbigen  eiden  diselbigen  guter   zei- 

5en,  eigen  und  sagen.  §.  5.  Es  ist  auch  recht,  wan  der  custor 
cn  hof  besitzen  wil,  sol  ers  den  hubern  vorhin  acht  tag  ver- 
künden lassen. 

§.  6.    Er  sol  ein    meiger  uf    dem   hof   haben,    der  do  die 

Euter  verliehe  und  den  hof  versorge.  §.  7.  Auch  sollent  die 
über  kein  hofgut  nit  verandern,  verkaufen,  verschwigcn  noch 
^ersehlahen  &n  des  custors  als  des  hofshcrreu  oder  sins  mei- 
gcrs  wissen  und  willen.  §.  8.  Auch  ist  recht,  das  die  hof- 
gnter  in  jors  frist  sollent  entp fangen  und  vorhubt  werden  ; 
Welcher  das  nit  thet,  die  guter  werent  dem  hofhcrren  ein  ver- 
ölen gut  4n  alle  gnad.  §.  9.  Es  ist  auch  recht  also,  ob  einer 
•in  ffut  verwandlen  oder  verkaufen  wolt,  der  sols  dem  custor 
•U  dem  hofherren  oder  sinem  meiger  feil  thun  und  im  5  ß 
'lÄlier  geben,  dan  im  ein  ander  drum  geben  wolt.  §.  10.  Es 
•ol  och  nimanz  die  hofguter  an  des  hofsherren  oder  sins  mei- 
ger» wissen  beschweren  noch  versetzen,  sprechen  die  huber 
Jn  rechten :  welcher  das  thet,  die  guter  werent  dem  hoflierren 

1)  vgl.  seile  6.S  6.  19.  2)  aüdwestlicli  von  Altkirch,  kanten  Hir- 

•Higen.  arehiv   des  Oberrh.,  fonds  St.  Morand. 

Bd.  V  'i\ 
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ein  verfallen  gut.  §.11.  Es  boI  auch  nimantz  die  hofgoter 
in  ander  gericht  uftragen  noch  ufbiten;  ouch^  höret  ein  Haber 
imen  in  andren  gerichten  oder  rött  hofgüter  uftragen,  ▼e^ 
pfenden  oder  dem  hof  abezihen,  das  sol  er  rügen  und  dem 
hofherren  oder  sinem  meiger  furtragen^  bi  sinem  eiden. 

§.  12.  Es  ist  auch  recht,  wan  ein  huber  abstirbt  und  dei 
gut  zu  val  kumpt;  so  nimpt  alweg  der  hofher  das  best  hsobt 
vichs  an  einS;  und  sollen  nie  erben  das  gut  widerum,  als  ?or 
8 tot,  mit  dem  erschatz  [widerum]  entpfohen.  §.  13.  Ouch  wer 
es,  das  einer  hofgut  het,  ders  nit  in  jors  frist  verhubt  het,  gio£ 
der  e  ab,  eh  ers  behubt  het,  der  wer  einem  custor  ein  tjI 
verfallen,  das  best  haubt  viches  dn  eins,  und  mag  ein  custor 
die  guter  den  erben  widerum  Hhen.  §.  14.  Wer  es^  ouch,di« 
ein  irauw  hofguter  het,  die  mag  wol  ir  gut  mit  eim  andren 
huber  besetzen,  sunst  sol  ein  iderman  sin  hub  selber  tragen. 
S.  15.  Es  ist  ouch  recht,  als  wan  es  sich  erfund,  das  ein  zins 
den  andren  und  der  ander  den  dritten  begriffe  unbezalt  tn 
denen,  die  do  zinsen,  alsdan  mag  ein  ider  custor  dieselbigen 
^uter  zu  sincn  banden  nemen  und  zihen  und  si  einem  anartn 
lihen.  §.  16.  Es  hat  auch  ein  custor  die  recht,  welcher  im 
zins  schuldik  ist,  das  er  oder  sine  boten  mit  dem  meiger  pfand 
nemen  mag  ab  dem  hofgut  oder  von  anderen  sinen  gutem  nnd 
dieselbigen  pfand  über  nacht  behalten  und  den  morgen  die 
verkoufen  vor  sin  zins.  §.  17.  Wer  es  auch,  das  sich  erfandti 
das  etliche  hofguter  hettent  und  die  nit  verzinsen  und  deo 
zins  also  vorschwigen,  wo  sich  das  also  erfund,  so  mag  ein 
custor  oder  sin  meiger  dieselbigen  ffuter  alle  nemen  zu  sinen 
banden  und  die  besetzen  noch  des  hofs  recht. 

§.  18.  Auch  Ist  recht,  wan  es  were,  das  ein  huber  dem 
andren  uf  sin  hofgut  füre  oder  nit  thet  mit  den  gutem  ik 
hofs  recht  were,  alsdan  mag  derselbige  huber  widerum  cnt- 
schlagen  mit  dem  hofmelger  zum  rechten,  und  sol  dem  meiger 
das  recht  vortrösten,  welcher  huber  das  nit  endet  und  ip 
frefcl  were  und  das  nit  entschlugc,  oder  des  im  von  dem  mei- 
ger geboten  were,  der  wer  dem  hofherren  10  fB  ftn  alle  gniJ 
vorfallen,  auch  haben  die  huber  ir  besserung  druf,  idem  3  f 
4  ^,  und  dem  meiger  sine  gerechtikeit.  und  geboret  aaci 
die  grosze  besserung,  so  sich  einer  übersehe,  das  eid  und  er« 
antref,  dem  hofherren  zu  mit  der  oberkeit  hant  zu  stroufen. 

§.  19.  Es  ist  auch  recht,  wan  ein  meiger  ein  huber  mf 
chen  w^il,  sol  er  bi  im  haben  zwen  oder  dri  huber,  davon  we^ 
den  dem  meiger  ein  firtcl  wins  und  den  hubern  auch  so  ▼! 
§.  20.  Auch  ist  recht,  das  nimantz  kein  urteil  ffeben  soLnock 
auch  kein  fursprech  sin  sol,  er  si  dan  ein  geschworner  hnber 
des  hofs  oder  andern  höfen,  so  gen  S.  Morand  gehoreni  §.  21. 
Es  sol  auch  kein  huber  sin  hofgut,  als  vorstat,  an  andren  f^ 
richten  berechtigen,  dan  im  hof;  welcher  dasubertret,  der  wer 
dem  custor  als  dem  hofherren  &n  alle  gnad  10  tt  vorfalle 
§.  22.  Auch  ist  recht,  das  sol  der  meiger  mins  herren  hcefgej 
rieht  beschliszen  bi  10  %  (daszj  nimantz  den  andren  in  ain  urteil 
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reden,  noch  sprechen  ungewonlich  schwuren,  werten  noch 
werken,  dan  darch  sin  vorsprechen,  sol;  auch  bi  10  S,  wie 
obgemelt.  §.  23.  Es  sol  auch  kein  huber  do  dannen  wichen, 
ein  hofherr  oder  sin  meigcr  geb  im  dan  Urlaub.  §.  24.  Es 
ist  auch  recht,  das  im  hof  nimantz  nut  vornemen  sol;  ein  hof- 
her  oder  sin  meiger  hab  den  zuvor  sin  sachcn  abgcricbt. 
§.  25.  So  sol  auch  der  custor  den  hof  besitzen  uf  den  habe- 
rerin  (?)  hofstadt  und  do  recht  sprechen;  wil  er  den  hof  do  nit 
hiben,  so  mag  der  hofmeiger  und  die  huber  den  hof  besitzen 
wo  sie  wellen.  §.  26.  Wan  der  hofher  kumpt  und  den  hof 
besitzen  wil,  so  sol  man  im  geben  ein  krachent  bett  und  wisze 
Elachen,  und  sol  man  den  rossen  streuw  geben  untz  an  den 
buch  und  futer  bisz  an  die  ören.  §.  27.  Ob  sich  zu  urtheilen 
voder  hubern  oder  partien  Spaltung  besch  ehe,  also  das  cinichs 
theil  ie  vormeint  unbillichs  besehenen,  das  auch  dasselbig  theil 
gen  Spechbach  ')  zihen,  wan  es  der  oberst  und  der  muterhof 
»ller  höfen  ist,  so  gen  S.  Morant  gohorent.  §.  28.  Wellichcr 
ibo  ein  zug  fassen  wil,  der  sol  dem  meiger  von  idcm  huber 
n  gebiten  geben  S  fi  4  0^,  §.  29.  Wau  etwas  zu  fal  kumpt, 
welcher,  hofher  oder  sin  meiger,  zu  dem  ersten  do  ist  zu 
lern  bot,  der  sol  des  ersten  furfaren.  §.  3(.K  Wer  es  auch, 
dis  ein  huber  als  krank  wurd  und  das  hofgut  ufgeben  wolt, 
lol  er  dem  meiger  ein  andren  treger  geben ;  und  wurd  ein 
pt  i^etbeilt,  das  her  borg  were,  als  ie  vil  stuck  es  getheilt  wurde, 
10  vü  sol  er  geben,  wen  es  zu  val  kumpt. 

BLOTZHEIM.«) 

In  dem  dorf  zu  Blatzheim  ist  ouch  ein  dinghof,  des  rech- 
tng  hienach  eigenlich  verschriben  sint,  als  jcrlich  da  ertailt 
tirt  S.  1.  Primo  sol  der  hof  einem  vogt  zu  Ensishain  jer- 
Heh  geben  2  viernzal  habern  und  alle  jar  zu  mittem  meien 
tu  tafel  wachs,  die  zweipfundig  sin  sol.  §.  2.  Es  sollen  ouch 
b  dem  dorf  zwoelf  huobhoef  sin.  und  wenn  der  vogt  zu  mit- 
tel meien  kumpt,  so  sol  er  vinden  in  den  vorgeschribnen 
Wen  trochen  stall  und  wisz  hcew,  und  sollent  ouch  die  hof- 
krrcn  geben  so  vil  brotcs,  als  von  zwein  viernzals  dinkels 
»erden  mag,  und  12  ß  V2  umb  fleisch,  ^)  halbs  böchins  und 
klbs  gruns,  und  ein  halb  inn  (d.  i.  hemina)  und  zwen  omen 
lotzwins,  der  nit  schimel  si,  und  ein  halb  pfund  pfeflfcrs  und 
IhQnre  und  schuzzel  und  becher,  so  vil,  daz  man  der  crsam- 
fch  gniesz.  dis  abgeschriben  (1.  obgeschriben)  sol  man  antwurten 
ikem,  der  an  der  vogtes  statt  von  Ensishein  ze  mitten  meien 
t  SI,  an  dem  abend,  so  man  mornondes  zeren  sol.  §.  3.  Uf 
fem  fronhof  sol  ein  kellcr  sin  und  ein  hofracistcr,  und  sol  alles 
▼or  han,  das  man  da  bedarf,  ob  der  vogt  kerne  und  man  sin 
kdorfte  mit   als   vil  liiten,  das    die    vorgeschriben  masze   nit 


])  t.  bd.  1,  e52  und  4,  45. 
2   -  - 


-,  im  kanton  Haningen,    aus  einem   urbar  v.   j.  1391  im  archiv  des 
wrA.  C.  768.  3)  1.  umb  12Vj  ß  fleisch. 
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erreichen  moeht,  so  sol  man  mit  zal  von  dem  fronkelre  nemen, 
was  man  da  bedarf^  und  sol  man  das  gelten  ron  gemeinem 
wette;  und  ist  dii  minste  beszrung  des  tags  9  /^  an  stumpli  (?). 

AUS  DEM  DINGHOFSRODEL  VON  LANDSER. ») 

§.  15.  Auch  hat  die  herrscbaft  und  der  dinkhof  ze  Landser 
die  recht;  den  Rein  uf  und  abe  in  iren  gerichten  zue  richtende 
untz  an  Huningen  gericht,  und  darnach  an  den  creuzstain  a 
Basel  umb  alle  hohe  gerichtc.  §.  16.  Auch  hat  die  herrsduß 
und  der  dinkhof  ze  Landser  die  recht,  ze  Bartenheim  uf  der 
strasze  und  auszwendig  etters  zc  richtende,  hoch  und  nochi^ 
und  under  der  strasz,  und  soUent  richten  von  Bartenheim  unti 
an  den  creuzstein  gen  Basel  die  hohen  gericht. 

PFEFFINGEN. ») 
1344. 

Harnoch  stond  geschriben  die  recht  des  kilchsperg  xao 
Pfeffingen. 

In  dem  jor  als  man  zalt  von  gottes  geburt  1344  jor, 
am  sundag  vor  s.  Johans  baptisten  tag,  durch  herr  (folgen 
mehrere  namen)  und  durch  biderben  lüten  des  kilchsperg  betu- 
lichen (wurden t)  brochten  und  erlütert  die  rechten  una  ge- 
wonheiten  desz  kilchsperg  zu  Pfeffingen. 

§.  1.  Item  des  ersten  sollend  und  sagen,  sprechen  die 
biderben  lut  an  rechten,  das  der  herr  von  Rotenberg  hcrre 
ist  zuo  Pfeffingen  des  dorfs,  und  soll  kein  man  do  sitzen,  er 
diene  ime  dcnne ;  uszgenomen  (die)  hofstatt  hinder  dem  kilehhof 
oder  kilchen,  dieselb  min  her  der  grof  von  P£u*t  gäbe  b.  f}* 
hern)  Franconis.  und  ist  das  gericht  genzlichcn  des  Kilchsperg 
des  vorgen.  herren  von  Rotenberg,  hoch  und  nider,  also  dil 
alle  die  besserung,  die  do  kumen  an  30  ß,  sind  des  vorg.  k 
von  Rotenberg,  und  die  besserung  under  30  ß  und  doraber 
sind  des  herren,  des  der  man  ist,  uszgenomen  faem  Franconii 
lut  oder  man,  des  alle  gdrichten  der  sinen  mannen  sind,  hodk 
und  nid  er. 

§.  2.     So  ist  der  geschrei  oder  ruf  genzlidien  des  kücki* 

5erg  an  dem  vorg.  h.  von  Rotenberg,  und  sol  der  vorg.  Lv«i 
..  schirmherrc  sin  des  ganzen  kilchsperg,  dorumb  das  er  deft 
ruf  und  besserung  hat.  also,  wer  es  sacb,  das  des  kilchsperg 
sun  oder  underthen  einer  gefangen  oder  behept  wurde,  wo. , 
das  wer,  des  sin  herre  in  nit  ledigen  möchte,  dersclb  L  voa 
R.  soll  in  ledigen,  recht  zu  volgende.  das  sprechen  die  bi€le^ 
ben  lüten. 


1)  die  beiden  artikel  finden  sich  in   einem  schreiben  v.  j.  1578.    t 
brachstück  eines  jün^m  rodeis  steht  bd.  4,  90. 

2)  vgl.  8.  54  anm.  1. 

3)  oder  Phafifans,  kanten  Fontaine,  östlich  von  Beifort.  arch.  cm  j 
Oberrh.,  fonds  Mazarin.  die  lacken  der  hs.  sind  aus  einer  ihuiiöiiseh>  j 
Übersetzung  y.  j.  1692  ergänzt.  j 

1 
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§•  3.  Darnocli  so  enmag  das  ganz  kilchsperg  ein  kein  (1. 
inkein)  banwin,  kein  verbannet  wasser,  kein  verbannet  ofcn 
och  mülen  noch  verbannet  holz  (haben) ;  uszgenomen  der  buch- 
ild  von  Pfeffingen,  der  soll  sin  desz  h.  von  R.,  und  soUent 
}röber  walthuter  setzen  die  vorgenanten  von  Rotonberg^  der 
'berenluten  recht  unschedlich.  die  ^)  haud  den  pfoU  des  sungiecht- 
ires  sü  s.  Johanns  tag  und  die  gcitze  des  pfluges  und  das 
Igeholz  zu  iren  i^vSgen  dem  vorg.  h.  zu  dienen.  §.  4.  Dar* 
l  das  totholz  *),  zerbroiihen  boum  und  zerfallen  von  winde  •), 
IS  ist  zu  wissen,  (hant)  die  von  Pfeffingen  und  die  von  Mü- 
ngen,  die  derselb  herschaft  von  Rotenberg  dienen,  und  ku- 
et  oder  wachset  aekart  oder  atzung  in  demselben  büchwald, 
e  man  ufheben  mege  für  den  vorg.  h.,  so  soll  von  icdem 
»e  (die  dann  ge)mein  sind  desselben  waldes,  ein  man  do  in^ 
id  sol  der  vorg.  h.  von  R.  denen,  die  so  ufhabend  die  eichli 
lerbüchli^(ie  für  vier)  ein  husbrot  geben,  und  sollend  nit  mer 
in  einen  tag  ufheben.  und  so  das  für  ist,  so  soll  der  vorg. 
von  R.  sine  farher  dorin  triben^)  achtag,  und  die  achtag 
r  so  soll  der  meiger  dosclbs  sine  farher  mit  des  vorg.  her- 
n  dorin  schicken  ander  achtag,  und  denue  so  mögend  die 
rten  dorin  faren,  die  dann  gemein  sin  des  walds,  das  zu  wis- 
Q,  Pfeffingen  und  Müningen. 

§.  5.     Wer  do  schlecht  mit  messer  oder  mit  isenen  wofFen 

Pfeffingen,  de  kumpt  umb  10  VL  dem  vorg.  h.  von  R., 
er  die  füst,  wesz  der  man  sig ;  und  sind  die  lü  ^  des  vor^. 
von  R.,  uszgenomen  hcrn  Franconis  mannen,  und  umb  die 
Bserung,  die  der  vor^.  h.  von  R.  nimet  am  selben  ende,  so 
i  derselb  man,  der  in  sins  herren  Ungunst  ist,  fri  und  sicher 
n  ein  jor  und  ein  tag  am  selben  ende,  und  soll  in  der  vorg. 
behüten  und  schirmen  vor  macht  und  riten  und  ime  für 
den  alle  monat  durch  das  jor  enweg  ^) ;  mag  er  im  sin  fn- 
a  nit  überkumen,  so  soll  er  in  geleiten  am  ende  des  jors 
i  tag  und  nacht,  uf  weitem  teil  (der  man)  ziehen  wellc.^ 

§.  6.  Im  ganzen  kilchsperg  so  sollen  und  megend  si  uf 
i(ander)  wiben  und  mannen  noch  recht  harkumen,  under 
Ichem  herren  es  inen  wol  gefalle  mit  reclit,  aber  das  houpt 
I  huses  oder  (der  linie)n  ^;  der  mag  sinen  herren  nit  lossen, 
T  der  sig.  §.  7.  Versorgt  ein  biderman  sine  kinde  sünder 
I  tochter  u(nd  bleib)t  ein  sun  uf  der  hofstatt,  so  enmögen 
saelben  tochter  nit  wider  zu  teil  kumen,  es  sig  danne  an 
r  müter  heimstür.  §.  8.  Zucht  oder  kumpt  ein  mann  nüw- 
hen  in  das  kilchs(perg,  er)  en  mag  nit  mer  dann  ein  jor  und 


1)  in  der  franz.  übersctzang  heiszt  es:  ,,lesqaels  ont  le  poteau  poor 
fea  de  rejouissance  ä  1a  s.  Jean  Baptiste  que  Ton  appolle  le  droit  cou- 
oier  de  faire  une  chavannc;  comme  aussy  le  bois  abbatu  pour  leurs 
uiots  et  ponr  le  service  du  seigneur."  sungicht  ist  die  sommersonnen- 
nde.        "2)  vgl.  8.  4  anm.  6.  3)  abbatu  du  vent. 

4)  ÜEure  chcMser  fon  troupeau  ou  proye. 

5)  prot^ger  de  oa  contre  tons  dangers  et  le  consoler  tous  les  mois 
» fbii  pendant  Tannee.  6)  les  cbefs  de  maisons  oa  de  la  lignee. 
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ein  tag  do  blibcn,  er  mache  oder  neme  einen  herrcn,  der  aol  , 
der  herschaft  Rotenberg  dienen.  §.  9.  Mögend  dieselben  lö-  j 
ten  des  vorg.  cndc(s  jagen)  mit  Hunden,  mit  gam  alles  gevil-  : 
des  und  fischen  (umb  und  umb)  ^)  fridlichcn,  6ne  irrung  des  ] 
herren  und  6ne  besserung. 

§.  10.  Ouch  ensol  noch  enraag  niemand  nrtel  geben  (in 
disera)  ende,  dann  der  kiichen  kinden  oder  underthen,  noch 
kein  pfand  nszer  dem  kilchsperg  ziehen,  und  vrer  si  dornst 
Eühci,  der  ku(mpt  an)  das  grosz  recht,  und  sol  man  die  pfcn- 
der  behaben  einundzwenzig  nechte  und  denne  verkoufen  Tor 
der  kiichen  mit  achtag  (losung)  ^)  und  dem  lossen  wissen,  des 
das  pfand  ist,  in  den  acnt  tagen,  an  wellem  tag  er  meg ;  und  so 
das  pfand  also  verkoufet  wu(rt,  ver)handelt  und  vertriben,  so 
soll  es  niemen  uf  recht  ufgenomen  werden,  so  man  bUpt  nmb 
die  bcsserungo  *),  so  denn  das  pfand  verkouft  wurt,  dem,  so 
das  pfand  gewesen  ist.  §.  11.  Man  soll  ouch  au  betten  not 
pfendcn,  das  ist  (also),  daz  das  bett  ganz  hüben  sol  mit  cira 
pfulwen  und  zwei  lilachen  und  ein  kutter,  und  des  übrigen 
mag  man  wol  pfendcn.  (so  so)l  man  ouch  ein  kein  (1.  einkein) 
knechts  ^ewer  zu  pfand  nemen.  §.  12.  Man  sol  ouch  not 
pfendcn  im  bachofen,  noch  in  dem  (gesehirr)  am  schnider  noch 
am  weher.  §.  13.  So  en  soll  einkein  wirt  win  versagen  ei(nein) 
man,  so  er  im  ein  pfand  gibt  das  des  dritten  teil  besser  si, 
noch  der  brotbceker  sin  brot.  und  so  der  win  in  klimpt,  so  mag 
(der  wirt)  das  pfand  verkoufen.  §.  14.  Vordert  ein  uszmsn 
etwas  an  ein  des  kilchsperg,  sol  (er  burg)en  geben,  dosclh 
recht  lossen  thun,  ob  man  im  antwurt.  §.  15.  Stirbet  ein  bi- 
dcrman,  so  soll  sin  wib  den  dritten  (teil  nemen  des,  so)  si 
mit  einander  uberkuraen  hand,  6nc  iedeimans  irrung.  §.  16. 
Man  soll  in  keinem  waldc  pfenden  noch  ein(cm,  so)  man  das 
holz  gemachet  und  an  die  gemein  kumpt  uszer  dem  walde. 
§.  17.  So  mag  ouch  der  man  verkoufen  und  verendern  sin 
gut  dem  ers  gönnet,  one  irrung  aller  herren,  und  sin  hus,  das  ergo-  I 
machet  hat,  durch  5  /^,  die  er  soll  der  gemein  (geben,  do  es  uf)  stet,   i 

§.  18.  Man  soll  alle  jor  die  vorgenanten  rechten  einst  er-  : 
kennen  (an  dem)  eidlosen  zinstag,  und  soll  der  kilchherre  ha-  ; 
bcn  alle  jor  ein  buche  im  büchwald  zu  winacht,  und  soll  de^  } 
selbe  kilchherre  (von  Pfeff)ingen  das  für  machen  und  vcr80^  ^ 
gen  des  tags,  so  man  die  recht  erlutert,  und  sollent  die  man-  ; 
nen  und  innesaissen  bezalen  (alles),  so  der  Schaffner  von  Bo-  . 
tenberg  verzert,  sich  selbs  aritte,  zu  hören  die  vorgenanten  ■ 
rechten  zu  erkennen.  §.  19.  Wollt  iemand  des  hofes  appel*  • 
liercn  die  urtel,  die  do  geben  (wäre),  am  selben  ende  also  vor  : 
an  des  andren,  der  mag  besser  urtel  appellieren,  also  das  er 
verbürge  besser  urtel  zu  behaben;  und  wer  es,  (das  er  nit) 
besser  urtel  furkame  und  brecht,  (denn)  die  er  gappelUcrt  hett^rf 


1)  pescher  partout  paisiblement.  2)  ä  raimbage  de  huitaine 

8)  il  ne  doit  plus  estre  receu  en  droit,  sinon  pour  raison  de  la  mieo' 
vallae  a  legard  de  la  danree  vendue  qu'appartenoit  a  la  partie  gag^ 


PFEFFINGEN.  376 

»mervwiller  odercO  Strosxburg,  der  soll  den  kosten  oder  zeriing 
ttlen,  (die  die)  ander  parte!  gchept  und  gctban  hett^  und  in 
dscheidigung  noch  erkentnisz  der  kilchenstlnen  und  wider 
dem  8  ...  en  zu  urteilen  und  zii  erkennen  am  selben 
fe,  '^  und  enmag  noch  ensoll  niemant  die  urtcl  uszer  dem 
fe  ziehen^  es  si  (denne  von  den)  kilcbensüncn  oder  under- 
en.  §.  20.  Wer  zu  schaffen  hab  im  kilchsperg,  uszer  wel- 
er  herschaft  der  sig,  der  ganz  ruf  des  kilchspcrg  soll  im 
TOit  sin;  wer  das  nit  täte,  der  kumpt  umb  den  groszen  fre- 
L  §.  21.  So  enist  euch  im  ganzen  kilchspcrg  einkein  tote 
od  oder  eigenschaft^  sunder  erbet  einer  den  anderen,  bisz 
i  den  nünden  die  nesten.  §.  22.  Undcrstot  man  ein  kämpf, 
mögent  die  partien  (mit  ein)ander  überkumen  durch  18  /?, 
le  partio  9,  es  sig  dann  umb  mort  oder  diepstal.  §.  23. 
irt  man  einen  gefangen  durch  das  dorf  Pfeffingen  durch  den 
am,  wellen  dieselben  mannen  und  lüt,  so  mögend  si  in  ent- 
iiDtten  und  do  zum  rechten  haben,  und  soll  si  der  herr  vor 
acht  und  sterke  schirmen.  §.  24.  So  ensoll  ouch  niemen 
»ngericht  suchen  uszerthalb  dem  kilchspcrg,  weder  für  recht 
I  fordern  noch  änderst,  aber  wer  niit  gericht  hett  in  dem 
ilchsperg,  der  sol  keren  am  rechten  der  herren  von  Rotenberg. 

§.  25.  So  einem  biderman  sin  wib  stirbet,  das  bett  un  die 
leider,  so  si  hatt  do  er   si  zu  der  ee  nam,   bliben   dem  man. 

§•  26.  Machet  ein  uszman  blütnms  im  kilchspcrg,  der 
>11  d(em  kilsperg)  besseren,  und  ist  die  besserung  des  h. 
Dn  Rotenberg. 

§.  27.  Mit  dem  willen  des  h.  von  R.  und  durch  (die  bi- 
Brb)en  luten  sullent  userlescn  werden  drizehen  man  uszer  de- 
en  dorferen  des  kilchspcrg,  zu  besehende  die  mesz  des  körn 
ttd  wins,  (und  wa)s  die  brotbecker  daikten,  noch  dem  so  kom 
ad  dinkel  gtilt ;  und  so  si  das  nit  taitcnt,  so  weren  si  verfal- 
n,  das  ist  zu  wissen,  der  brotbecker  umb  5  ß  und  der  wirt, 
9r  do  bösz  mesz  halt  und  übel  misset,  der  vallet  dem  h.  von 
.30/?  und  9/? den  vorgenanten  mannen;  und  sollen  die vorgenan- 
n  mannen  die  vorgenanten  rechten  erkennen  bi  irem  eide  für 
ie  armen  und  fiir  die  riehen  wol  und  gerechtigklichen.  und 
ez  die  zehen  der  vorgenanten  mannen  (eins)  werdent,  die 
idren  drien  der  vorgenanten  mannen  die  soilent  nütz.  §.  28. 
ie  vorgenanten  drizehen  biderman  do  soilent  zwen  von  Pfef- 
igcn  sin  und  dri  von  Buchingen,  zwen  von  Thiengen, 
ncr  von  Vintringen,  zwen  von  Roppach,  einer  von  Eg(enin- 
sn),  zwen  von  Müningen.  und  also  sind  die  drizehen  bi- 
Brbmann  benempt,  und  alle  die  rechten  des  kilchspcrg  harin 
eschriben  und  nernuwert  durch  die  obgeschribncn  herren  und 
iderbluten,  und  also  bisz  ietzund  herbrocht,  als  hievor  geschri- 
en (stot). 


1)  il  payera  leg  frais  et  despens  quo  la  partie  adverse  aara  soustenu 
'du»  la  decisioD  suiyante,  la  connaissance  des  paroissiens  desquels  de- 
ndra  le  jugemont  ulterieur  et  d*en  connoistre  en  la  ditte  coar. 


s: 
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§.  29.  0  Item  un  seignenr  hypot^quaire  de  Roogemont  i 
UQ  maire  k  Phaffan  qui  tient  Ic  baaton  de  la  justice  dana  toote 
la  paroisse  du  dit  lieu  oü  il  fait  aussy  les  publicationa  et  bis 
commandements.  §.  30.  Item  un  seigneur  bjpot^quaire  de  Ii 
seigneurie  de  Roueemont  doit  estre  noram^  seigneur  protectev 
de  la  paroisse  de  PhafFan  selon  les  privil^ges  qui  s'en  suTrent 
§.  31.  Item  Tamende  qui  se  comment  dans  laditte  paroisie 
ar  un  cstranger,  telles  amendes  appartiennent  ä  la  seigneurie 
c  Rougemont.  §.  32.  Item  laditte  mairie  ou  paroisse  contieni 
en  nombre  de  huit  ou  neuf  villages  dans  lesquels  le  seigneur 
bypot^Quaire  a  jusqu^ä  trente  sujets  scituez  en  un  lieu  et  autrei 
en  la  ditte  mairie.  ^  §.  33,  Item  le  surplus  des  sujets  de  li 
ditte  mairie  appartiennent  en  partie  aux  sieurs  Jean  Henry 
de  Reinacby  Cnristophe  de  Wessombourg,  Peterman  et  Jeu 
Guillaume  de  Roppe,  lesquels  ont  leurs  maires  particulien 
qui  fönt  commandement  h  leurs  sujets.  nota:  le  sr.  baillift 
remontrö  et  d6clar6  qxx'h  Texclusion  de  Turbare,  comme  anssy 
suivant  la  premi^re  lettre  d'engagement^  appartenoient  indnbi* 
tablemcnt  h  la  seigneurie  de  Rougemont  deux  diverses  justice«, 
haute  et  basse,  s^avoir  la  justice  ou  mairie  de  Rougemont  qui 
se  tient  au  dit  lieu,  dont  en  d^pendent  le  village  de  Boage- 
mont,  les  trois  communaut6s  du  val,  item  le  village  de  Buni) 
item  le  village  de  Fellon  St.  Germain  et  Rommaingny,  de  pltt 
appartient  a  la  ditte  seigneurie  de  Rougemont  la  haute  jastiee 
sur  les  sujets  de  la  pr6v6te  de  St.  Nicolas,  de  quoy  Ton  eit 
en  possession  en  vertu  des  privil&ges  de  la  pr6v6t6.  §.  3i 
Item  Tautre  justice  ou  mairie  de  toute  Tetendue  de  la  paroisse 
de  Fhaffan  avec  ses  anciens  droits  et  Jurisdiction,  contenaol 
en  nombre  de  neuf  vi  Hages  h  Texception  des  sujets  de  Roppe» 
de  Roinach  et  de  Yuesscmbourg  lesquels  ont  haute  et  batN 
Jurisdiction  sur  leurs  sujets,  exceptd  aussy  les  sujets  de  laseiff* 
neurie  de  Beifort,  ceux  de  la  seigneurie  de  Morimont,  iteii 
ceux  du  seigneur  de  Montjoye  ausquels  la  basse  jurisdictio« 
appartient,  mais  quant  ä  la  haute  Jurisdiction,  ä  la  seignennA 
seule.  §.  35.  Item  le.dixmo  de  Bessoncourt  rapporte  cnnna 
annöe  plus  que  Tautre.  §.  36.  Item  le  dixme  du  dit  lieu  a  c«l4 
admodi6  en  Tan  73  pour  treize  bichots  mesure  de  Belfor^ 
compris  un  bichot  de  froment  qui  fait  quatre  reseaux  et  ieaj 


pour 

et  lorsque  Ton  d^livre  les  dixmcs  doit  estre  deslivrö  sepi 
reseaux  d'avoine  pour  un  bichot  et  neuf  reseaux  d'cspeant* 
pour  dcux  bichots  et  dans  la  quantit^  de  Pespeaute  doit  estre 
donn6  quatre  reseaux  trois  boisseau  de  froment  et  selon  q^ 
Ic  dixme  est  baill6  doit  estre  moittie  avoinc,  et  Tautre,  cspeaiit* 
et  froment  suivant  la  quantit6  des  bichots  que  l'on  appeU* 
en  allemand  muthes.     §.  37.     Item  quiconqüe  qui    est  tailJ»W* 

1)  von  hier  an  zasätze  aus  der  französischen   Übersetzung  v.  j.  16^ 
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Uns  tonte  Pestendae  de  U  seigneurie  de  Bougemont  doit  tous 
68  ans  annuellement  k  mon  dit  scigocur  h  carnaval  dcux  poulles 
lue  Ton  nommo  poulles  de  caruaval,  les(|uel8  fönt  dang  la  seig- 
leurio  de  Rougemont  et  Pliaffan  192  cnviroH;  plus  ou  moins, 
»elon  le  nombre  des  gens  qui  doivent  la  taille  dans  la  seig- 
neurie et  yall^e,  residans,  bausso  et  diminue,  et  n'est  point  k 
eoojecturer.  §.  38.  Item  moiuäeigneur  Rudolpbe,  comle  de 
iviiz,  a  la  forrest  appel6  la  bucchcnwald  ou  bois  d*aitez  de 
Pbaffan  et  lor8qu*il  y  a  du  pesnage  Ics  paysans  du  dit  lieu 
facheptent.  nota:  le  sieur  bailly  remontro  que  Ics  sujets  de 
Fhaffan  d^clarent  cstre  obligez  par  an  de  donner  six  r^seaux 
d'aToIne  pour  la  jouissance,  selon  que  plus  amplcment  il  conste 
ptr  les  coraptcs  des  officiers,  seit  qu^il  j  ayo  du  pesnage  ou 
loo.  §•  39.  Item  quiconque  admodic  le  dixme  de  monseig- 
seur  de  PbafTan  doit  ä  un  recovcur  de  Rougemont  outre  la 
wmme  de  mondit  seigneur  un  raseau  de  bled  froment  et  autant 
in  maire  de  PbafTan  pour  leur  droit. 

DROITS  ET  COUTUMES  DE  ROSEMONT.  0 

§.  1.  Premiftrement  il  j  doit  avoir  une  justice  establie  en 
Roscmont,  laquelle  se  doit  tenir  au  village  de  Cbaux  pour 
touttes  uersonnes  estrangöres  et  autres  qui  j  auront  k  faire; 
laquelle  justice  doit  estre  compos^c  d'un  licutenant  qui  r^sidera 
ians  Rosemonty  et  de  neuf  juges  c^ui  auront  pouvoir  de  juger 
les  causes  tant  civillcs  quo  criminelles;  —  et  si  quelqu'un 
iTait  k  playder  contre  un  autre  dcvant  iccile,  ledit  lieuteuant, 
KQ  nom  du  seigneur  de  Beifort,  apres  avoir  ouv  les  parties  en 
ieors  demandes,  rcsponses  et  litiscontcstation  cn  cause,  deman- 
lera,  ay«int  le  sceptre  en  main,  auxdits  neuf  juges  lour  avis 
it  les  laissera  juger,  sans  quMceux  lui  anticipent  rien,  selon 
ear  bon  jugement  et  cnsuitc  lo  licutenant  prononcera  leur 
lentence.  §.  2.  Ladite  justice  de  Rosemont  sera  consid6r6e 
st  estim^e  comme  sup^rieure,  et  commc  cellc  du  seigneur^  et 
niisque  la  justice  de  Rougcgouttc  est  une  basse  Jurisdiction,  les 
ippels  cn  provenant  seront  pr6sent6s  par  devant  celie  dndit 
Sosemont,  commaussi  celles  de  Vesclois  et  d'Arguesans  estant 
iomprinses  sou«  cello  de  Rosemont;  s'il  s'y  trouvait  une  par- 
le priv^e,  eile  appellora  de  leurs  sentences  par  devant  les 
leut  juges  dudit  Rosemont.  §.  3.  Par  devant  Icsdits  neuf  ju- 
^  de  Rosemont  seront  exbibes  Ics  acte»,  sentences  et  touttes 
^riptures,  et  apr^s  Ics  avoir  bien  et  mehuroment  consid^rös, 
rendre  la  sentcnce  appcUatoire  dans  los  quatorzo  joura,  s'il  est 
»ossible,  afin  que  les  parties  n'ayent  suject  de  se  plaindrc  de 
enr  subterfuge.  §.  4.  Item,  sjr  deux  cstrangers  se  fönt  con- 
venir  lun  lautre  par  devant  la  justice  du  dit  Rosemont,  ou  soit 
)Q'il8  j  soient  appellez  par  le  magistrat,  et  estant  comparu  ne 

1)  oder  Rosenberg,  unweit  Beifort,  kanton  Giromagny.  aaa«der  reyne 
tiiBtonqne  de  droit  fraa^.  11,  643—549  (1865). 
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pourront  los  parties  se  d^sister  dMcelle  avant  la  congnoissance 
et  sentcncc  d'iccux  neuf  jugcs,  qui  touttesfois  devront  faire  bonoe 
et  bricfve  justice,  et  que  Ics  parties  n*ayent  stiject  de  sopposer 
ou  se  plaindre.  §.  ö.  Item,  que  sy  une  partie  fait  citer  une 
autre,  et  le  dcffendeur  ne  comparoissant  pour  la  premiöre,  den- 
xiesme  et  troisiesme  fois,  sans  faire  ses  exceptions  et  contre- 
dits,  l'acteur  pourra  former  demande  et  proc&s  contre  ledit 
defFcndcur  tout  ainsi  que  s'il  7  estait  pr6scnt  et  conclure  l  ce 
qu'il  soit  contumac6;  et  ensuitte  sc  devra  prononccr  une  vrayc 
et  16gitime  sentence. 

Comime  ü  faut  procider  en  mattere  criminelle.  §.  6.  8y 
quelqu'un  pour  son  crime  est  mis  aux  prisous,  ou  bien  qQ*oa 
veuille  faire  plainte  ouaccuser  un  autre  de  crime,  iceluy'  en 
devra  faire  rapport  par  devant  le  lieutenant  et  les  ncuf  jug« 
juroz  de  la  justice  de  Rosemont.  §.  7.  Item  sj  quelque  mal- 
facteur  doit  estre  mis  k  la  torture  pour  linterroger,  cela  se 
doit  faire  en  la  pr^scnee  du  lieutenant  et  de  tous  les  juges 
ou  la  major  partie  d'iceux.  au  d^faut  de  quoy  et  nestant  ainsj 
obscrv6  les  dits  jugcs  ne  seroient  obligez  d'en  donner  sentence 
§.  8.  Et  aprfes  que  la  confcssion  du  d61in(juant  aura  est6  en- 
tenduc  par  le  lieutenant  et  les  neuf  jurez,  iceux  pourront  faire 
venir  le  malfacteur  par  devant  eux  touttes  et  qaantes  fois  que 
bon  Icur  scmblera ;  et  suivant  quiceluy  aura  confess^,  silz  tro«' 
vent  ä  propos  de  leslargir,  ilz  le  pourront  faire,  sinon  le  ju- 
geront  de  vie  ä  mort.  §.  9.  La  sentence  se  devra  prononcer 
au  Heu  accoustuniö  comme  Ton  a  toujours  ehu  fait  d'anciennet^ 
laquelle  sera  leue  hautement  et  inteUigiblement  ensemble  dei 
confessions  du  d61inquant,  qu^un  chacun  ia  puisso  entendre  et 
comprcndre.  §.  10.  Laquelle  sentence  estant  donn6e,  il  ^ 
au  pouvoir  et  plaisir  de  sa  majcst6,  ou  h  son  conseil,  de  Fadon- 
cir  ou  faire  gricc  au  d^linquant.  §.11.  Et  au  cas  ladite  sea* 
tence  soit  approuv6c  par  le  roy  ou  son  conseil,  lo  d^linquant 
sera  condamn^  et  d6hvr6  par  le  lieutenant  au  maitre  des  hau* 
tes  Oeuvres  pour  estre  ex6cut6  selon  la  sentence  prononcöc  ptf 
les  juges  aux  frais  et  despcns  du  seigneur  du  licu.  §.  1^ 
Daillieurs  sy  le  condamn^  sesvade  par  la  n^gligencc  du  bou^ 
reau,  il  eschera  aux  peines  et  amendes  du  seigneur.  §.  1^ 
De  plus,  lesdits  justiciers  ont  ce  privil^gc  qu'en  cas  un  estran- 
ger  fut  mis  rier  eux  aux  prisons  pour  crime  et  quiceluy  W 
rep^te  par  son  seigneur,  iceux  ne  seront  tenuz  de  luy  laisser 
ensuivre  le  prisonnier,  et  de  mesme  lesdits  jurez  ne  seront 
obligez  de  r^p^ter  un  des  Icurs  qui  seroit  aux  prisons  d'tA 
seigneur  estranger  ny  le  faire  eslargir.  §.  14.  Si  quelqn'ae  1 
homicide  un  autre  (ce  que  dieu  ne  veuille)  et  il  sesvade  etse 
retirc  en  quelque  pais  estranger  en  sorte  qu'on  ne  le  puis»e 
appr^hcnder  pour  le  rendro  hs  prisons,  le  lieutenant  enscniWe 
des  neuf  juges  se   transporteront   au    lieu  oü  Thomicide  a'eit 

f)erp6tr6,  il  fera  un  cerclo  aux  ^uatre  entr^es  oü  il  feraaseoir 
a  justice  devant  laquelle  le  fugitif  dölinquant  sera  cito,  et  ^   . 
cas  il  ne  comparoist,  sera  restaoly  un  autre  jour  oh.  icelaj  di*  < 
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iquant  sera  readjoarnä  aux  quatre  ouvcrtures,  et  au  cas  il  ne 
>mparoisse,  scra  encore  r^asdizo  la  justice  pour  la  troiziesme 
js,  ou  ledit  d^linquant  sera  appel6  aux  quatro  ouvertnres,  et 
e  conparroissant  point,  sera  fait  felouit^,  et  suivant  los  tes- 
loignages  et  informations  prinse  de  fait,  et  sera  jugö  pareux, 
elou  leur  bon  jugemeut,  conform6mcnt  aux  ordoanances  cri- 
ninelles  de  Tempereur. 

Des  amendes  qui  sadjugent  cn  la  Justice  de  Hosemont  et 
h  qui  elles  devront  apparienir  et  les  personnes  que  Ion  doü 
marxer  d'icelles,  §.  15.  Qu'en  la  justice  de  Rosemont  il  ne 
s&djugera  aucuoe  amende  plus  haute  de  trcnte  ou  soixanle 
sola;  que  lesdites  amendes,  petittes  ou  grandcs,  apparticndront 
tu  seigneur  dudit  Rosemont.  §.  16.  Eft  dautant  qu*un  lieute- 
luot  de  ladite  Justice  n'est  pourvu  d'aucun  gage  touchant  ladite 
JQstIce,  devra  tjrer  de  chaque  amende  quatro  solz  h  cause  du 
8cel  qu'il  a  ricr  luy,  et  pour  lapeine  qu'ily  prcnd,  §.  17.  Item 
ai  quelqu'un  actione  un  autrc  doit  avoir  douze  solz  de  chaque 
amendo  de  soixante  solz^  et  de  trente  solz  six,  et  des  petittes 
»mendcs  trois  solz,  et  rien  plus.  §.  18.  Sy  quelqu'un  a  forfait 
U  vie  dont  la  mort  sen  doive  ensuivre,  les  biens  d'icciui  au 
cts  il  naye  h^rifiers  legitimes  de  son  corps  seront  eschus  et 
confisquez  au  seigneur  de  Rosemont.  §.  19.  N6aatmoins  les 
biens  que  sa  femme  aura  apportös  avcc  lui  et  ccux  quelle  aura 
heritfe  de  son  estoc  retourneront  ä  sadite  femme.  §.  20.  Item 
un  chacun  suject  de  Rosemont  est  obligd  de  contregarder  son 
tonncur  et  son  sermcnt;  que  sy  de  propos  d61ib6r6  il  contre- 
▼ient  k  iceux  doit  eschoiraux  amendes  du  seigneur.  §.  21.  Item 
8y  quclqu'un  est  trouvö  coupant  du  bois  ^s  forrests  du  seigneur 
wns  le  s^u  et  voulloir  du  prcvost  ou  du  forrestier,  payeront 
famendc,  scavoir  de  la  tige  de  folz  (hctre?)  soixante  solz,  et 
de  chaque  chaisne  trente  solz.  §.  22.  Mais  sy  les  habitans  de 
Rosemont  avaient  emmenez  Ic  bois  si  loing  que  dcpuis  Ih  le 
forrestier  ny  peut  jetter  sa  coign^e  jusqu'au  tronc  qu'il  aurait 
coupö,  en  sera  quitte  et  exempt  sans  en  payer  aucune  amende. 

Du  raimbage  des  gages,  §.  23.  Öy  pour  quelque  dispute,  ou 
bipture,  ou  d'une  succession,  un  gage  est  empört^,  iceluy 
g«ge  doit  estrc  restitu6  en  payant  neuf  solz  ballois  dans  le 
terme  d'un  mois. 

Des  biens  trouv4s,  §.  24.  Tous  les  biens  trouvös  au  val 
w  Rosemont  seront  mis  en  despost  rier  les  officiers  de  la  seig- 
n«tirie,  ou  bien  h  eeux  qui  en  auront  charge,  le  temps  de  qua- 
'wte  jours,  et  sy  dans  ce  terme  lesdits  biens  ne  sont  repetez 
wront  eschuz  h  la  seigneurie. 

S^ensuit  a  quoi  les  sujects  de  Hosemont  sont  atteuuz  et 
^ligez  ä  la  seigneurie,  §.  25.  Seront  lesdits  sujects  de  Ro- 
•^JHont  obligez  de  servir  la  seigneurie  avec  une  pique  pendant 
^^  le  seigneur  r^gnera,  ou  au  colonel  quil  aura  establi,  toutes 
J*Qjiante8  fois  qu'ils  en  seront  advertys.  §.  26.  Feront  aussy 
l^ts  BQJects  les  coury^es  annuellement,  telles  que  de  coustume, 
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comme  de  charme  et  de  fausch^e,  et  pour  r6compenae  lenr 
sera  honnestement  donn6  h  mauger  et  h,  boire. 

S^ensuü  ce  que  les  mayres  doivent  avoir  pour  une  rieom" 
pense.  §.  27.  Et  d'autant  que  dans  le  val  de  Rosemont  il 
11^7  a  aucun  sergcnt  estably  aui  so  mesle  des  affaires  de  U 
justice  pour  faire  Ics  commanaements  et  deffenses,  les  barrer, 
gager  et  vendre,  et  que  telles  choses  s'expödient  par  quatre 
mayres,  comme  celuy  de  Chaux,  V^cemont,  Rougegoutte  et 
Esloys,  un  chacua  en  sa  mayrie,  devront  avoir  de  cnaque  com- 
mandement  et  deffense  et  de  chacque  barre  pour  r^conpenie 
quatre  dcniers. 

Dett  tatlles,  censes  en  argeni^  poulles  et  aulres  redevanca, 
§.  28.  Item  les  cy  apres  nommez  maires  de  Chaux,  Väcemonti 
Rougegoutte,  Esloys^VezeloysjArguesans  et  Estueifond  doiTcat 
annuellcment  ä  la  seigneurie  quatre  cens  livres  balloixes  de 
tailles  payables  la  moiti6  eu  mars  et  Tautre  moitiä  en  oetobre. 
§.  29.  Desquelles  quatre  cens  livres  de  tailles,  en  doivent  estre 
d6falqu6es  cinquante  livres  pour  la  fondation  que  madame  N. 
marquise  a  falte  a  l'hospitai  de  Beifort  et  qui  seront  payiei 
audit  hospital.  §.  30.  Et  tous  ceux  qui  sont  redevables  dei 
censes  d^avoines  payeront  d'un  chacun  bichot  d*avoine  deux 
solz  ballois  et  quatre  poulles,   ainsi   qu'il   est    plus  amplement 

SOTti  au  reglstro  de  la  seigneurie.  §.  31.  Item  les  dixmes 
e  seiglc  et  d'avoine  dans  lestendue  de  Rosemont,  tant  haot 
que  les  monts  appartiennent  au  seigneur,  except6  les  dixmei 
des  esglises  et  autres  dixmes  seigneuriaux,  et  sera  pay6  de 
chacun  bichot  une  livre  de  cyrc.  §.  32.  Item  seront  tcnui 
lesdits  mayres  de  livrcr  les  dixmes  au  chasteau  de  Roserooni^ 
sur  le  grenier,  h,  leurs  propres  frais  et  despens.  §.  33.  Item 
de  chaque  fuage  dcpuis  le  pont  du  Vald  hoye  en  haut  une 
poulle  i  la  seigneurie,  pour  lesquelles  poullcs  on  laissera  en* 
suivre  aux  dits  sujects  du  bois  pour  leurs  fuages  hors  dei 
vieuz  bois  marquez  appartcnant  ä  la  seigneurie.  §.  34.  Iteo 
ceux  qui  ont  des  cyes  ou  raisses  de  planches  d^autant  quill 
prenncnt  du  bois  en  forrest  de  la  seigneurie  pour  faire  planche, 
payeront  les  censes  ainsi  qu'il  est  port6  au  registre  de  la  seig- 
neurie. §.  35.  Item  les  sujects  de  Rosemont,  depuis  le  pont 
du  Valdhoye  en  haut,  sont  obligez  de  payer  annuellement  cin- 
quante solz  de  taille  pour  leur  maison. 

S^enhuivent  les   droicts    et   coutitmes   desquelles    se  serveni 
encore  de  präsent   les  sujects  et  hahitans  du   val    de  Jiosemotii 
depuis  le  pont    du   Vald'* hoye  en   haut,    §.  36.     Premi&remeoly 
les  habitans  de  Rosemont,   depuis    le    pont   du   Vald'hoye  en 
amont,  n'ont  et  n'ont  ^hus  aucun  moulin   bannal  ny   ribe  ^Qfi^ 
les  y  puisse  contraindre,  comme  de   fait   ilz   ne   doivent  estre   j 
obligez  d'cn  avoir,     §.  37.     Lesquelz    habitans  ont  le  privilige  j 
de  pouvoir  6riger  sur  leurs  propres  fonds  four,  moulin  et  rib^   j 
et  les  ifiaire  construire  sur  les  eaux.     §.  38.   Item  que  sl  quel*   \ 
qu'un  desdits  habitans  de  Rosemont,  depuis  le  pont  du  Vald;    : 
hoye  en  haut,  estoit  en  resolution  de  voulloir  baatir  une  vuir 
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1,  un  four,  moulin^  oti  ribe,  on  antre  bastiment^  ou  bion  qa*il 
allut  faire  qneiquc  r^paration  en  sa  tnaison,  cour  (four?)  et 
lülin,  demandera  au  preyt>st  ou  forresticr  du  bois  autant  qu'il 

aura  n^cessaire,  leqael  ne  fera  aucune  difficult^  de  luj  on 
oner,  puisque  tolle  chose  est  pour  le  proiit  et  uttlit6  du 
nmun,  et  devra  iccluj  habitant  donner  audit  forrestier  pour 
iluy  bois  trois  solz  et  rien  de  plus.  §.  39.  Et  au  cas  que 
elqu'un  voullut  sesmaneiper  de  son  autorit6  priv^e^  et  sans 
rmission  emmener  du  bois  pour  son  bastiment,  ou  bien  pour 
elque  r6paration  hors  des  forrestiers  de  la  seigneurie^  iceluy 
"a  ob1ig6  de  convenir  et  traicter  avee  le  seigneur  pour  la- 
nde en  laquelle  il  sera  eschu.  §.  40.  Que  sj  quelqu'un 
idits  habitants  doRosemont  couppe  un  arbre  et  le  billionne, 

branches  appartiendront  au  premier  qui  los  trouvera  et  les 
im  emmener.    §.  41.    Et   si  quelque   habitant  avait  coupä 

abatu  un  bois  et  qu*il  eüt  laiss^  la  tige  par  terre  jusques  k 
qoil  7  aurait  eru  quelques  espines  pardessus  ou  autre  chose. 
-a  loisible  h  un  autre  habitant  sans  en  advertir  celui  quil 
ra  coup^  de  Temmcner  pour  son  usaeo.  §•  42.  äcra  aussi 
sible  auxdits  habitans  de  Rosemont  aextirper  les  bois  de 
irs  forrests,  desquelles  ilz  payent  annuellement  cense  d'avoine 
ar  7  labourer  et  semer.  §.  43.  Les(j[uclz  ne  seront  attenuz 
lutres  choses  pour  lesdites  forrests^  smon  les  rentes  d'avoine 

les  dixmes  lorsquilz  7  semeront.  §.  44.  Que^  S7  dans  les- 
les  forrests  il  87  trouvoit  quelque  bois  pour  bastir,  ilz  le 
urront  faire  abatre   ou  le   rendre    pour   argent  k  quelqu'un 

bien  le  donner  pour  rien  k  qui  bon  leur  semblera.  §.  46.  Et 
Tront  les  quatre  ma7re8  de  Rosemont,  puisquilz  sont  obligcz 
ec  les  autres  de  lever  les  tailles  et  les  d61ivrer,  estre  exempts 
8  dites  tailles  sans  en  rien  pa7er.  §.  46.  Auxc[uelz  habitans, 
puis  le  pont  du  yaId'ho7c  cn  haut,  est  permis  de  faire  des 
tings  de  leurs  propres  champs,  prez  et  forrests  comme  bon 
nr  semblera. 
§.  47.    Et  ne  seront  lesdits  habitans   de  Rosemont  obligez 

pa7er  k  qui  que  ce  soit  aucune  gerbe,  sinon  la  dixme, 
ceptä  pour  Pentretien  de  la  garde  du  chasteau  de  Rosemont ; 
que  sT  davanture  on  n'7  faisait  aucune  garde,  ne  seront 
enuz  de  donner  aucune  gerbe.  §.  48.  Item  auront  lesdits 
bitans  de  Rosemont  cette  übei  t6  et  franchise  de  pouvoir  aller 
r  tous  les  marchös,  foires  de  cette  seigneurie  achepter  touttes 
rtes  de  viandcs,  comestiblcs,  et  touttes  sortes  de  danrez,  selon 
e  la  n^cessitö  le  requiert,  pour  en  faire  leur  bon  profit  et 
lisir.  §.  49.  Commauss7  pourront  lesdits  habitans  faire  con- 
ire  Teau  des  rividres  sur  leurs  biens  en  rcconpensant  icelu7 
qui  on  porte  dommage  ou  pcrte.  §.  50.  Item  que  sy  un  des 
j«ct8  du  Tal  de  Rosemont  voulloit  faire  racomoder  son  char- 
>t  pour  faire  avec  icelu7  les  corv^ez  ä  la  seigneurie,  lui  sera 
nski  du  bois  k  sa  röquisition  par  le  forrestier,  qui  aura  pour 
D  droict  quatre  deniers  et  rien  davantage. 
Des  Mueoe$9$ions.    §.  51.     Item    que  lesdits  habitans   S07 
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höriteront  les  plus  prochains  en  consanguinitö  ^  de  maniire 
quo  Ic  plus  procke  parent  h^ritcra  le  d^fFuDct,  et  exciura  le 
plus  41o]gn6,  ainsi  au*il  est  ä  voir  aniplcment  par  une  lettre 
quilz  ont  en  niain,  taite  au  profiit  desdits  habitans,  aceUe  defeo 
monseigneur  rarchiduc  d'heureuse  memoire. 

Des  viM  bannalj  engal  et  plagen.  §.  52.  Les  sujeets  do 
Rosemont  ne  seront  obligez  d'avoir  et  d^biter  des  vins  banaiux 
comme  en  d'autre  lieu.  ils  no  seront  imposez  ny  ne  payeront 
aucun  engal  ny  peage;  ainsi  en  seront  du  tout  quitte. 

De  la  pesche.  §.  53.  Les  babitans  dudit  Rosemont  ont 
cette  immunit^  et  franehise  de  pescher  avec  la  main,  le  borron, 


la  nefse  et  en  quelle  faQon  et  mani&re  qu*il  leur  plaira,  ix 
rivi^res  de  Rosemont  depuis  le  pont  de  Vald^hoye  en  haut| 
Sans  empescher  touttesfois  Teau,  ny  la  döriver^  ou  la  eonduire 


hors  de  son  cours  naturelle.  §.  54.  Commaussy  le  prdvoBt 
dudit  Rosemont  de  son  plaisir  pcschera  ^sdites  rivi&res  deR(h 
scmont;  Sans  porter  dommage  ou  empesebement  auxdits  sujecti, 
et  nycommettra  ny  ordonnera  aucun  pescheur,  afin  que  lonnj 
aoit  contrainet  de  defFendre  les  eaux  et  les  mettre  en  ban. 

De  la  chasse.  §.  55.  Lcsdits  babitans  de  Rosemont  ont 
aussi  ce  privil^ge  de  temps  immömorial  de  cLasser  avec  leun 
cbicns  au  sanglier^  et  au  li&vre^  et  ä  touttes  autrcs  bestes  mh- 
vages,  fors  le  cerf  et  le  chevreux,  h  condition  quilz  rendront 
d*un  sanglier  le  premier  quartier  jusquesä  onze  costes,  etdei 
lours  la  hure  et  les  quattre  pattes.  ^)  §.  56.  Et  sy  par  hasaid 
un  desdits  sujets  de  Rosemont  allait  avec  son  cbien  dans  1a 
forrest,  ou  bien  chassast  avec  d'autrcs  cliiens,  et  11  rencontrait 
un  cerf  ou  chevreux,  et  quil  labastit  et  le  print,  iceluy  n'ei? 
courra  aucune  peine,  moyennant  rendant  a  Ikvandit  illustrii" 
simo  seigneur  le  premier  quartier  desditcs  bestes. 

ODERN.«) 

Dis  seind  die  recht  und  die  freihciten,  die  zu  uns  der 
gemeinde  gebörent  in  dem  kilcbgang  des  gotzhuses  sant  Kr 
colaüs  zu  Oder,  die  wir  von  den  wirdigen  u.  ^n.  frawcn,  der 
ebtissin,  der  custorin  und  den  frawen  gemeinlich  des  dosten 
zu  Rftmeltispergk  ^),  iedocher  von  alter  lier  haut  gehebt. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  das  wir  all  gemeinlich  ie  eins  dlea^ 
andern  noch  unsern  hern  uüt  me  sollen  bessern  von  schell 
wort  in  freveis  weise,  den  vier  pfennig,  er  vermesse  sich  de* 
den  frevel  zu  erzugende.  §.  2.  Weis  (1.  was)  aber  todtschle» 
seind  und  blütrdns;  da  han  u.  hern  und  ire  pflcger  abzQncfr; 
ten  nach  der  bftrger  urtheil,  die  do  gesessen  seini,  und  keiner 
uszleut  urtheil. 


1)  vgl.  s.  351  §.  25. 

2)  im  St.   Amarinthal,    zwischen   Wildenstein    und  St.   Amarin.   ^\ 
lateinischer  text  bei  Hanauer  31.  hier  nach  einer  abBchrifi  des  16  jk.ti^ 
archiv  des  Oberrh.,  Fonds  Murbach. 

S)  oder  Remiremont  (mens  Romaricus). 
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§•  3.  Wir  sollen  «och  toü  recht  nit  fürbasser  reisen  mit 
u.  hem,  denn  sover:  welclis  tags  wir  uszzugcn^  das  unser 
wagen  desselben  tags  die  thiesselc  und  auch  bei  Sonnenschein 
mit  dem  volk  f&r  tipitz  wider  in  hab  kerct  dn  geverde. 

§.  4.  Wenn  auch  unsere  leben  eins  absentze  wurd  und 
lestat  vier  wochen  und  zwen  tag,  so  mag  und  soll  der  mcier 
alle  die  zwingen,  die  theil  und  gemein  in  dem  lohen  han, 
wider  zu  cntpfahen  und  in  ehren  zu  haben;  oder  aber  welchs 
darnach  stuorbe,  nach  desz  tod  nimbt  man  einen  taII,  das  best 
haubt  §.  5.  Wa  auch  ein  kind  lehen  tregt,  das  vcllig  ist, 
und  stirbet  dasselb  kind,  dasz  soll  nit  nie  geben  zuo  vall,  den 
f&nf  Schilling,  es  werc  dan  ein  einig  kind,  das  nit  vater  noch 
mftter  hett  oder  aber  von  vater  und  mütter  gctheilt  bette,  das 
es  eigen  vihe  hett,  so  soll  es  das  beste  haupt  geben. 

9.  6.  Es  soll  auch  ein  mcier,  wen  es  dingbof  ist,  einen 
knecht  haben  sitzen  und  gonde  uf  dem  Kastclberg  und  einen 
uf  dem  dach  desz  hauses,  da  das  geding  denzuomal  in  ist,  das 
der  uf  dem  Kastelbergk  den  uf  dem  hause  warne  und  der  uf 
dem  hause  einen  hern  oder  seinen  ptiegern  auch  warne,  ob 
iemand  keme  der  zu  entsitzen  wcre,  das  sie  in  zeit  zU  den 
weiden  komen  mögen,  das  inen  kein  abschell  beschehe. 

§.  7.  Wir  sollen  auch  das  bejegde  haben  vom  Spitz  untz 
an  den  Hirtzsprung,  das  uns  daran  niemand  irren  soll,  wa  wir 
das  wilde  ufheben.  §.  8.  Wen  auch  ein  hirtz  gefangen  wird, 
io  soll  man  geben  einem  hern,  dem  esz  dozumal  z&gehört, 
^  haupt  am  rOgko  abgehawen  und  den  rechten  fusz  am  knie 
tbgehawen«  von  einem  hawenden  schwein  und  von  einem 
berea  auch  dasselb  als  von  einem  hirtz.  ein  liere  und  ein 
Iiinde  die  gent  nüt 

§.  9.  Wir  han  auch  die  freiheit,  das  kein  herr  noch  an- 
der leut  durch  unsern  kilchgang  keinen  raub  sollen  treiben 
tkoch  keinen  gefangen  dardurch  sollen  füren.  §.  10.  Wir  han 
^eh  die  freiheit  und  das  recht,  das  keiner  u.  hern  noch  all 
;  ir  pfleger  uf  uns  keinen  banweiu  noch  kein  ungeld  sollen 
;  l^^n.  §.  11.  Wir  han  auch  die  fraiheit  und  das  recht,  das 
^ir  alle  keinen  zoll  sollen  geben  von  allem  kaufmanschatz, 
Weder  zu  Ramelsperg  noch  zu  Sant  Amarin.  §.  12.  Wir  han 
^ch  den  gezogk,  das  wir  mögen  von  einem  hern  under  den 
andern  ziehen,  und  nach  der  abkundung  so  hat  er  acht  tage 
^1,  sein  g&t  dazwischen  (zc)  füren  war  er  will.  §.  13.  Wir 
lun  auch  die  freiheit  und  daaz  recht,  das  ein  iglicher  raeiger 
^nen  entpfahen  mag,  es  sei  nacht  oder  tag ;  und  tliilt  es  auch 
Hot,  er  mag  einen  füsz  haben  in  dem  bett  und  den  andern 
Ittzwendig  des  bets,  und  mag  in  entpfahen  zil  aiuem  bürgcr. 
§.  14.  Es  soll  keiner  unser  hern  noch  all  ir  pfleger  kein 
Steuer  noch  gewerf  uf  uns  legen  noch  von  uns  ufnemcn,  den 
Unser  rechte  zinse,  die  wir  schuldig  seint  von  unsern  rechten 
leben,  die  wir  von  unsern  hern  hant.  §.  15.  Und  das  ist 
9ileB  von  der  freiheit,  die  sant  Peters  und  der  siift  zu  Rn- 
melsperk,    darumb  wir   auch  ie  über  dasz  ander  jar  von  recht 
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dahin  sollen  gon.  das  uns  die  obgen.  stifi  aller  der  Torgeo. 
rechten  und  freineiten  sollen  beholfen  sein  und  darin  schirmen. 

§.  16.  Wir  gend  auch  gen  Rumelsperfi;'  in  das  closter 
mit  unsern  creuzen^  opfer  und  zinsen^  also  das  Fes]  von  alter 
hl&r  an  uns  gewoniieh  kernen  ist,  aller  unserer  nern  rechten 
unschädlich.  §.  17.  Und  wen  wir  mit  den  cretiaen  gen,  lO 
soll  der  kilwart  von  Oder  an  dem  pfingstag  zu  nacht  sidi 
selbstdrit  zu  Bumbegke  ligen  und  soll  da  unser  warten  uiti 
an  den  mentag  frue  und  soll  mit  im  tragen  eins  schillingi 
wert  brot  und  ein  halb  viertel  weins^  das  soll  er  gebeu  dem 
meister  zu  Rümbegk ;  und  darumb  soll  man  dem  kilwart  g;e- 
ben  zue  Rumbeck  sich  selbdritt  ^)  zuo  essen  und  zuo  trinken 
gnug;  was  denn  zu  dem  tage  gehöret,  und  soll  man  uns  auch 
das  creuzen  do  behalten.  §.  18.  Wenn  wir  auch  mit  d« 
creuzcn  gen  gen  Rumelsperg,  so  sollen  wir  von  recht  uf  Rnm- 
begk  in  dem  gotzhouse  opfer  geben  uf  den  altar,  ie  zwea 
einen  alten  pfennig.  §.  19.  Und  w^enn  wir  mit  den  creusea 
gan  gen  Rumelaperg^so  sollen  wir  am  pfingstmontag  suo  im- 
biszzeit  oder  in  der  mosze  ungcverlich  sein  an  der  custeria 
Stege,  und  sollen  u.  gn.  frawen  die  ebtissin  und  die  custerin^ 
und  die  andern  frawen  mit  irem  heilthumb  auch  sein  an  den 
Stege,  und  soll  die  eptissin  oder  die  cüsterin  iren  rechten  fas 
haben  uf  dem  stege  und  soll  uns  trost  geben  und  unser  8ohi^ 
merin  sein  drei  tage  usz  und  in,  das  wir  sicher  seien  leibl 
und  guts  vor  aller  meniglichem,  er  sei  welsch  oder  teuticL 
§.  20.  Wir  sollen  und  müssen  auch  von  recht  durch  merer 
Sicherheit  unser  gewere  mit  den  creuzen  tragen,  und  soll  mal 
uns  mit  unsern  gewcren  in  die  stat  lassen  an  unser  herberge^ 
das  wir  sie  nit  verlieren  noch  ir  nit  entwert  werden.  §.  21.  Wir 
sollen  auch  von  recht  alle  jar  u.  gn.  frawen  der  ebtissin,  der 
cüsterin  und  den  andern  frawen,  wir  gangen  mit  den  crusaa 
oder  nit,  unser  zinsc  geben  hinüber  1  %  9  ß  6  -^  mit  aisefl 
gewissen  boten;  und  soll  derselb  bot  frei  und  sicher  seil 
sein(s)  leibs  und  seins  gdts. 

§.  22.  Die  obgenanten  erwördigen  u.  ffn.  frawen,  dil 
eptissin,  die  cüsterin  und  die  andern  frawen  alle  desz  clostert 
aü  Rämelspergk,  sollen  uns  allen  beholfen  sein  und  schirmei 
aller  dieser  vorgeschrieben  rechten  und  freiheitcn  an  allei 
stetten,  wa  wir  sein  notturftig  seint  gegen  unsern  hem  nii 
andern  Icuten,  sie  seien  edel  oder  unedel,  in  welschen  landet 
und  in  teutschen  landen,  dne  alle  geverde. 

RECHTE  DES  KLOSTERS  ESCHAU  ZU  RUFFACfl.«) 

1349. 

Wir  Bertholt  von  gottes  gnoden  bischof  euStrosbnrg  toll 
kunt  allen  den,  die  disen  brief  sehent  oder  hoerent  lesen,  dal^ 


1)  d.  h.  ffonag  für  drei  personell  mit  einsohlusK  des  gebers. 

2)  vgl.  bd.  4,  183.  archiv  des  Niederrh-,  fonds  abtei  £aehaa. 


RUFFACH.  885 

» deme  jar  do  man  zalte  von  gotz  geburte  1349  jare,  an  deme 
BQurtetage  nnaers  herren  in  deme  dinghofe  zuo  Rufach^  der 
»e  hoeret  deme  kloster  zuo  Eschouwe,  vor  uns  worent  die 
Bober  alle^  eemeinlieh  desselben  dinghofes  und  o£Pentent  und 
rkantent  sicn  o£fenlich  vor  uns^  das  sie  alle  die  reht  und  er- 
ennnge  desselben  dinghofes  an  deme  nehsten  zinstage  vor 
eme  egen.  uffarttage,  do  inen  zuosamcn  geboten  vras,  in  den 
inghof  erkant  und  gesprochen  hcttent  uf  iren  eid,  den  sü 
eme  hofe  geswom  hant;  in  alle  die  wise  und  ordenunge,  alse 
ienoch  Ton  worte  zuo  werte  geschriben  stat  und  alsus  anevahet ; 
Dia  eint  die  reht  des  dinghofes  zuo  Rufach^  der  da  hoeret 
no  dem  kloster  zuo  Eschouwe,  die  man  jcrlich  zuo  zweien 
linMQ  sprichet  zuo  rehte  einer  cptissin  und  deme  closter  von 
Sschouwe.  §.  1.  Dieselben  zwei  ding  ein  meigcr,  der  denne 
a  deme  dinghofe  sitzet  von  der  cptissen  wegen,  oder  der, 
lern  es  ein  entissen  bevilct,  gebieten  sol  zuo  haltende,  das 
nte  ding  uf  den  nehsten  vergtag  (werktag  ?)  nach  dem  ahten- 
len  tage  zuo  winahtcn,  das  ander  ding  uf  den  nehsten  werk- 
ig nach  sant  Johans  tag  zuo  sun^ihten.  §.  2.  Man  sol  euch 
lieselben  dingen  ieweders  vor  sime  zil  ahte  tage  anvohen 
JQO  gebietende  den  hofekindcn.  und  welcm  hofekinde  das  gebot 
Q  denselben  ahte  tagen  zuo  huse,  zuo  hofe  oder  in  den  (mund) 
'erkundet  wurt,  der  sol  bi  sime  eide  und  bi  der  besserungen 
pehorsam  sin  zuo  dem  dinge  zuo  kummende  und  reht  da  zuo 

E rechende.  §.  3.  Besehene  es  aber  dezwüschent,  das  man 
ir  hofekinde  beduorfte  von  zinscn  oder  von  andern  sachen, 
)it  die  hofeguoter  ruottent  (1.  ruortend),  es  were  von  der  ep- 
bsen  oder  von  der  hofekinde  wegen,  und  wie  dicke  das  be- 
«hiht,  80  sol  der  mciger,  der  denne  in  deme  hofe  ist,  wenne 

I  an  in  gevordert  wurt,  den  hofckinden  zuosamene    gebieten 

II  den  hof  von  des  wegen,  der  den  bresten  lidet,  denselben 
vesten  u«  zuo  rihtende  und  ein  reht  darumb  zuo  suochcnde, 
nd  euch  umb  andere  Sachen,  die  sü  do  gefrogent  werdent. 
md  sullent  aber  denne  das  die  hofckint  gehorsam  sin  zuo 
Bünde  bi  deme  eide  und  bi  der  besserungen.  §.  4.  Wel  hofe- 
ant  sieh  euch  so  lange  sumete,  untze  das  erste  urteil  umbe 
sme,  der  sol  bessern  den  hofckinden  einen  halben  omen  wi- 
ica.  §.  5.  Wenne  man  euch  die  zwei  ding  zuo  winahten  und 
«0  aungihten  besitzet,  so  sol  die  eptissen,  obe  su  do  sitzet, 
«nen  omen  wines  den  hofckinden  dar  setzen,  e  das  su  des 
lofes  reht  dan  sprechent.  sitzet  aber  icman  anders  da  von 
ren  wegen,  der  sol  den  hofckinden  geben  einen  halben  omen 
vmes.  §.  6.  Welre  euch  der  hofekinde  niit  dar  kummetvor 
lerne  ersten  urteil,  der  bessert  den  hofekindcn  einen  halben 
Unen  wines.  knmmet  er  aber  mit;  die  wiie  das  gerihte  we- 
tMf  oder  sich  nüt  verantwurtet  mit  sinen  wissenthaften  boten, 
lu  in  redelieh  sache  gesumet  habe,  der  sol  bessern  den  hofe- 
kbden  einen  halben  omen  wines,  und  sol  die  eptissen  uf  der- 
lalben  Rüter  dingen  zuo  drien  dingen  noch  des  hofes  reht. 

§.  7.    Wer  euch  sin  zinse  versitzet  zuo   den  rehten  zilen 
Bd.V.  » 
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zuo  gebende,  uf  des  guter  sol  man  dingen  sao  drien  dingen 
noch  des  hofes  reht.  versitzet  er  aber  zuo  deme  dirten  dinge 
den  zins,  so  mag  die  eptissen  die  gneter  an  sich  ziehen  nodi 
des  hofes  reht.  §.  8.  vVenne  ouch  einre  hofekind  ^wurt  nnd 
deme  hofe  geswert,  der  soi  geben  den  hofekinden  einen  halben 
omen  wines  und  sine  gueter  emphohen  von  deme  meiger  nnd 
ime  sinen  erschatz  geben  noch  der  stette  gewonheit  §.  9. 
Stürbe  ouch  ein  hofekind,  des  erben  süllent  den  meiger  snochen 
in  dem  hofe  mit  zweien  huobern  zuo  deme  minsten  oder  mit 
zweien  erbern  burgern,  obe  sü  nüt  huober  haben  mügend,  so 
sti  von  der  begrebede  gont,  e  das  sü  in  ir  hus  kumment  vin- 
dent  sii  den  meiger  do  heime,  von  deme  süllent  sü  ire  gneter 
emphohen  und  erschatz  geben  ;  vindent  sü  aber  den  meiger  nfit 
do  heime,  so  süllent  sü  einen  stein  indewendig  des  dores  nm- 
bekeren,  zuo  Urkunde  ire  vorderunge,  do  die  gezüge  bi  sint, 
die  ime  es  helfent  jehen.  tetent  sü  des  nüt,  so  gingent  sü  tob 
allen   iren  rehte,  und  sint  die  gueter  der  eptissen  gevallen. 

§.  10.  Umbe  übergriffe  an  des  hofes  guetern  süllent  die 
huober  wisunge  tuen,  wenne  es  in  geclaget  wurt;  uffe  den 
denne  der  übergriff  bewiset  wurt,  der  bessert  einen  halben 
omen  wines  den  hofekinden,  die  ime  gebieten  süllent  den 
übergriff  zuo  widertuonde  und  den  cleger  abe  ze  legende  in 
ahte  tagen;  tote  er  des  nüt,  alsie  dicke  alse  denne  der  dem 
darnoch  uf  in  claget,  alse  dicke  sol  er  bessern  den  hofekinaei 
einen  halben  omen  wines. 

§.  11.  Es  ist  ouch  zuo  wissende,  das  alle  eigen  guter  nni 
alle  erbegüter  in  Rufachbanne,  wie  sü  geheiszen  und  gelegen 
sint,  zehenden  süllent  in  der  eptissen  hof  von  Eschouwe,  dl 
ouch  der  kirehensatz  zuo  Rufach  in  höret  und  der  etterzehendik 
was  ouch  die  eptissin  eigener  guter  hat,  do  nimmet  sd  dtt 
zehenden  vorus,  wand  er  ir  all  eine  ist.  §.  12.  Man  sol  ondii 
geben /dem,  der  ufe  der  kirchin  sitzet,  den  fünften  teil  aller  : 
zehenden,  die  in  der  eptissin  hof  geantwurtet  werdent,  ^en  i 
wine  und  von  körne,  6ne  von  iren  eigen  gutem,  er  sol  onek  ! 
haben  einen  knecht  in  der  ernen  in  der  eptissin  hof  in  iie  I 
spise,  der  die  fünfte  garbe  emphahet  von  iren  knehten.  onek  j 
sol  er  haben  in  deme  herbeste  einen  schriber  in  deme  hofe 
Rufach  und  einen  schuoler  in  der  trotten  zuo  Westhalten,  onck 
in  ire  spise,  die  ime  sinen  fünften  teil  ungetrottet  do  empbo*  ; 
hent  von  iren  knehten  und  dannen  vcrtigent  fine  der  eptiain 
schaden,  er  hat  ouch  anders  keine  recht  zu  deheinem  zeben- 
den  uszwendig  der  eptissin  dinghof  ze  nemende,  denne  ib 
davor  beschriben  ist.  §.  13.  Uuibe  den  ctterzehenden  luBr 
fach  innewendig  der  ringmuren  und  umbe  den  houwezchend^ 
kabeszehendcn  (haberzehenden  ?)  und  obeszehendeo,  zao  berfS 
und  zuo  velde  sol  man  wissen,  wie  doch  das  die  eptissin  rfln 
darzuo  hette  zuo  nemende,  und  ir  doch  nüt  nimmet,  dannd 
sol  ir  menglich  allen  iren  winzehenden  von  den  reben,  dSe  li 
buwent  und  in  wehszet  in  Rufachbanne,  antworten  in  iren 
hof  zuo  Rufach  und  zuo  Westhalten,  oder  aber  in  ire  bütten 
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\  m  swfischent  stonde  hant  bi  iren  boten.  §.14.  Doch 
mmet  sü  allen  hanfzehenden  in  deme  banne,  ftne  in  der  stat, 
iTon  sü  besorgen  sol  die  seil  zno  den  glocKcn.  §.  16.  Die 
»tissen  git  onch  jerlich  ein  vierteil  vreiszen  eime  kirwarten  zuo 
afach,  das  er  dovon  geben  sol  ofelotten  ^),  was  die  kirche 
id  die  elter,  die  darzno  gebörent,  bedürfent  durch  got 
16.  Sü  git  ouch  einen  stier,  und  gent  die  burger  den 
idem  stier ;  und  in  welem  hofe  die  zwcne  stier  oder  ir  einre 
mähtet,  die  sol  man  do  inne  die  naht  enthalten  und  nüt  us- 
iben;  sJse  dicke  der  burger  stier  in  der  eptissin  hof  kummet, 
>  sol  man  in  den  enthalten  alse  der  eptissin  stier.  §.  17.  äü 
)1  ouch  haben  zwene  obere  und  zwene  wider  in  irme  kosten. 
'.  18.  Die  eptissin  mag  ouch  haben  irn  sundern  hirten,  wenne 
i  wil,  in  deme  banne  zuo  Rufach.  §.  19.  Ouch  sol  sü  haben 
ier  knehte  zuo  helfe  die  glocken  zuo  lütende  gegen  deme 
retter,  so  es  notdurftig  ist.  §.  20.  Die  eptissin  sol  ouch  lihen 
inen  kneht  und  ein  pfert,  das  heiltuom  umbe  den  ban  zuo 
lorende. 

§.  21.  Die  huober  sint  ouch  gebunden  der  eptissen  scha- 
en  zuo  mögende  und  zuo  warnende,  wo  sü  es  wissent  oder 
indent,    öne   geverde. 

§•  22.  Die  eptissin  sol  öch  die  absiten  an  der  kirche  decken. 

§.  23.  Item^)  ein  iegeliche  eptissin  sol  ouch  von  des  ires 
orgen.  closters  wegen  duon  bachen  ein  vierteil  rocken  zuo 
xlem  froenvasten  zuo  einer  spenden  den  armen  lüten.  und 
ol  ouch  geben  in  deme  herbeste  dric  omen  wincs  uszer  den 
Atten  deme  portner,  der  das  Fröschwilre  tor  beschlüszct,  und 
ime  iegelichen  kilwarten  zuo  Rufach  ouch  drie  omen  rotes 
rines  jerlich  zuo  denselben  ziten.  §.  24.  Und  süllent  die 
ttnner  zu  Rufach  recht  haben  in  der  eptissin  hof  zuo  sünnen 
be  deme  binnen,  zuo  den  ziten  so  die  bach  abe  ist  geschlagen, 
ud  anders  nüt.  §.  25.  Es  sol  ouch  dehein  schaifener  der 
ptissin  zehenden  den  lihen,  die  den  kleinen  zehenden  gclie- 
lent  hant  oder  leben  wellent;  das  süllent  ouch  dieselben 
riiender,  wer  sü  sint,  globen  und  fürsprcchen,  obe  in  der 
lehafifener  den  groszen  zehenden  libet. 

Und  zuo  Urkunde,  das  dis  also  vor  uns  crkant  und  ge- 
brochen wart,  so  ist  unser  ingesigel  gehenket  an  discn  brief 
■0  einer  bestetigunge  der  vorgeschriben  dinge,  hiebi  wo- 
«nt  die  erbem  lüte  Dietrich  vom  Huse  unser  vogt,  Ludcman 
ron  Uotenheim  unser  hofmeister  rittere,  Ruodolf  von  Gundolz- 
Mim  probest  zuo  s.  Peter  zuo  Basel,  Johans  von  Strosburg 
vomherre  zuo  Luttrenbach  und  Claus  Werlibach,  wilant  unser 
Hißt  zuo  Rufach,  und  andere  erberc  lüte  genuog,  phaffen  und 
eien.  und  wir  die  vorgen.  Dietrich,  Ludeman,  Ruoaolf,  Johans 
lud  Claus,  wand  wir  hicbei  gewesen  sint  und  es  sohent  und 
MHrteat^  so  hant  wir  unsere  ingesigele  zuo  den  vorgen.  unsers 
lenren  des  bischofes  gehenket  an  disen  brief,   der  geben  wart, 
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do  mon  zalte  von  gottes  gebürte  1349  jar  an  deme  u&rtktge 
unsers  herren^  in  deme  dinghofe  zuo  Rufach,  der  do  hSret 
zuo  dem  closter  zuo  Eschouwe  etc. 

GRIESPACH.  0 

Dis  ist  des  dinghofs  recht  zu  Griespach. 

§.  1.  Unser  herr  der  abt  von  Münster  hat  das  rechte  dai 
er  hie  sol  einen  hof  haben  und  ein  meiger  darin,  in  den  hof 
höret  zwing  und  bann^  schütz  und  haft.  so  hat  er  ouch  du 
recht,  das  iederman  zu  G.  den  tagweji  sol  thuon^  wib  und  man, 
als  hernoch  geschrieben  stot.  §.  2.  Zuo  dem  ersten,  zwcniag 
meder  sollen  maigen  uf  den  froenden  des  gotshüs  uf  dem 
bruogcl.  §.  3.  Es  sond  ouch  sechs  montags  nSmlich  HasieB 
m.,  Äckermans  m.,  Herschwerts  m.  ze  Vordern-Zell,  Lebaiti 
m.,  Schaden  m.,  und  Gebruost  ein  möntag.    von  discn  mönti- 

Sen  sollen  ie  zwen  möntag  dri  Schnitter  haben  an  der  froende 
es  gotshus.  §.  4.  So  soll  unser  herr  der  abt  in  dem  tot- 
genanten  hof  haben  einen  eher  und  einen  stiere,  die  hant  dai 
recht,  das  sie  sollent  gen  über  wunnen  und  ober  weide. 
§.  5.  Wenn  der  meiger  den  mcdern  wil  gebieten,  so  sol  er 
uf  die  matten  setzen  ein  omen  wins  und  darin  vier  schenk- 
becher,  und  sol  in  geben  ungeraden  brots  ffenuog,  und  ie  vieren 
ein  schwcikees;  und  wann  die  mäder  das  hoilw  ab  bringcnt, 
so  sol  der  meiger  das  hoiiw  modülen,  und  sollent  oüch  die 
vorgenanten  möntag  hoiiwe  han,  das  si  das  hoüwe  über  roslie 
wetterhuofen  machen  und  dürr  werden.  §.  6.  Und  sol  ond 
der  meiger  in  dem  fronhof  uf  dem  miet  und  sol  rufen  rt 
houwe,  und  sol  inen  domit  gebieten  und  sol  inen  geben  ess^  ■ 
dwil  si  do  seind.  §.  7.  Der  meier  sol  den  schnittem  gebfc- 
ten  mit  einen  wecke,  der  man  vier  usz  einem  sester  macH 
und  sol  sie  spisen  noch  gewonheit,  und  sollent  ouch  angW 
zuo  frümeszzit,  und  sollen  zwiirent  in  dem  tag  heim  g«» 
ob  sie  sein  notturftig  sein,  und  sollent  zu  vesperzit  abgt». 
so  sollen  sie  machen  ein  seil  ab  siner  zatten  una  sollen  doih 
nemen  körn,  als  vil  dorin  ma^  6n  geverde. 

§.  8.  Es  ist  ouch  zuo  wissen,  das  man  den  bach  sei  i^ 
ren  und  also  wit  sol  machen  gegen  seinen  gutem  von  dem 
obcrn  herrwe^e  untz  an  den  nidern  herrwege,  das  zwen  g^ 
stellet  ochsen  neben  einander  mögent  gen ;  wer  das  nit  thM 
der  sol  es  bessern  als  es  die  huober  erkennent.  §.9.  Es  W 
ouch  zuo  wissen,  das  zum  allerminsten  zwölf  huober  in  dem 
dinghof  sollen  sein,  und  ist  des  Gricspacher  din^hof  nfln  nud 
alwegen  am  nesten  möntag  noch  der  heiligen  ari  konig  tif« 
§.  10.  Welcher  ouch  iemants  schaden  thSte  uf  gutem  die» 
dis  hofgedingk  gehoerent  und  darin  zinsend,  do  sol  keiöff 
den  andern  beklagen  an  andern  gerichten,  denn  allein^  ▼* 
disem  hofgedingk.    ouch  welcher  dem  andern  will  £0rgehie*6Bf 
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der  sol  es  tbin  mit  dem  meiger,  oder  so  er  in  nit  gehaben 
mag,  sol  er  es  thttn  durch  ein  huober.  und  welche  parti  vor 
dem^  hofgedingk  verleüret,  die  bessert  unserm  gn.  h.  ueUn 
pfening  rappen,  und  dem  meiger^  oder  wer  das  hofgeding  Ton 
seinet  wegen  besizt,  gehört  dasselbig  zuo. 

§.  11.  Oucb  ist  zuo  wissen^  welicher  seine  zina  in  discn 
dinghof  gehörig  zwei  jor  lot  zuosamen  wachsen  und  nit  rich- 
tet, desselben  guot  mag  unser  hcrr  der  abt  zuo  im  ziehent 
md  noch  gefallen  domit  thuon  und  lassen.  §.  12.  Ouch  sol 
ein  ieglicher,  der  guter  hat  in  solchen  dinkhof  zinshaft,  seine 
sins  jörlichen  uf  den  tag,  so  man  das  hofgedingk  haltet,  über- 
aniwurten  und  bringen  in  den  hof,  hie  oder  an  die  end,  do 
et  gehalten  würd.  §.  13.  Welcher  huober  ouch  nit  erscheint 
und  kommet  uf  den  obgcnantcn  tag  das  hofgedingk  zu  bcsit- 
WBoAe,  der  bessert  den  huobern  neun  pfcnnig  rappcn.  §.  14.  Ouch 
nise  man  ein  urtel  ziehen  von  disem  hofgeding  für  die  huober 
m  den  dinghof  zuo  Munster  und  darnach  nit  witcr.  §.  15.  Es 
iil  ouch  ein  ieglicher  meigcr,  der  do  ist  in  dem  fronhof,  fri 
▼or  aller  stetire  und  gewerf,  oüch  sol  er  und  mag  zuo  wald 
▼sren  mit  seinem  eignem  vihe,  und  sünst  nit. 

ST.  raPPOLYTE.  0 
I. 

Hec  sunt  iura  atrii,  id  est  curie  domini  prepositi  de  Lebr- 
alw  apud  s.  Ypolitum. 

§.  1.  Et  est  ita  sita,  quod  est  libera,  et  omnes  conditio- 
;  asi^  quo  Tulgariter  dicuntur  twing  und  ban,  wunne  und  weide, 
^  ^ectant  ad  eandem  curiam.  §.  2.  De  eadem  curia  debet  czire 
Uuffl  equirrium,  quod  vulgariter  dicitur  ein  stuot,  et  congre- 
gitio  animalium  non  arantium,  quo  vulgaritcr  dicitur  ein  swei- 
gor.  §.  3.  De  predicta  curia  debet  exire  unus  verres,  qui 
Yjdgariter  dicitur  ein  phar,  et  unus  aper  qui  vulgaritcr  dicitur 
^  eber.  et  predicta  animalia  debent  uti  pascuis,  que  pascua 
dicuntur  vulgo  wunne  und  weide,  usque  ad  tale  spacium  quod 
didtur  Tulgo  untze  Ruomeshcim  ruost,  absque  blaaio  custodie, 
^od  Tulgo  dicitur  bannewartig  körn,  et  absque  gramino  custodie, 
nod  Tulgo  dicitur  bannewartig  gras;  et  predictus  phar,  id  est 
ftreSf  debet  se  fricare  in  illam  arborem  ubi  finitur  illud  spacium 
^Qod  dicitur  untze  Ruomeshcim  ruost.  §.  4.  Curia  est  ita  sita, 
qoed  ipsa  habet  tale  spacium  (juod  dicitur  wunne  und  weide  usque 
M  medium  spacium  quod  dicitur  vulgo  in  die  Blinda,  et  pre- 
^tom  spacium  tendet  sc  usque  illud  spacium  auod  dicitur 
Tolgo  zuo  ätruRzenlouwcn  seu  ad  mediam  ripam  raoicndini  quod 
"nügo  dicitur  Mulbach,  in  isto  loco  qui  yulgo  dicitur  zuo  der 
Krophehten  tannen,  sive  montes  vulgo  mitten  uf  die  virst,  et 
deinde  usque  in  medio  fluvio  Lebrahe. 
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§.  5.  Predicta  curia  est  ita  sita^  quod  spectant  ad  ipsam 
duodecim  masse,  que  yulgo  dicuntur  hüben,  et  tredecim  pheoda, 
qne  vulgo  dicuntur  leben;  et  sunt  illa  pbeoda  sita  in  omnibni 
iuribus  sicut  et  masse  dicti  buoben,  et  dant  nee  fuates  neque 
ova.  §.  6.  Ad  predictam  curiam  pcrtinent  quatuor  nemora,  a 
Dionisii,  8.  Petn,   s.   Leodegarii    et    illud    nemus    in   Breiten- 

Sieszen ;  et  predicta  nemora  sunt  ita  sita,  quod  nemo  ibi  intni 
ebet  secare,  neque  debet  ibidem  falcare  gramina,  nisi  sit  homo 
beati  Dyonisii  vel  massarius  dictus  huober.  si  autem  unus  ad- 
Vena  vult  habere  iura  in  predictis  nemoribus,  que  iura  habet 
homo  ipsius  beati  Dyonisii,  vel  sicut  unus  massarius,  scilieefc 
ein  huober,  tunc  debet  dare  forrestariis  quatuor  denarios.  si  dat 
istos  predictos  denarios  uni  istorum  forrestariorum,  tunc  eit 
deliberatum  ab  omnibus  aliis  forrestariis.  si  autem  nuUam  is- 
veniet  forrestarium^  tunc  debet  istos  predictos  quatuor  denari« 
ponere  super  unum  truncum  arboris,  tunc  est  iiber  et  cautoii  i 
§.7.  In  predictis  nemoribus  debent  predicti  advene  secare  ] 
qualiacunque  ligna  ipsi  inveniunt,  absque  piris  et  pomia  li^ 
et  absque  quercis  lignis.  §.  8.  Ad  predictam  cunam  pertmei 
unum  nemus  quod  Tulgo  nuncupatur  das  gefürste,  et  illad  ii- 
cipit  in  Longo-monte^  vulgo  an  aem  Langenber^e,  et  trahit  ultra  : 
ripam  que  vulgo  dicitur  der  Bollenbach,  et  trahit  m  mediam  rioaB  j 
Lebrahe,  et  trahit  de  predicta  ripa  Lebrahe  usque  ad  ripam  Salle^  4 
bach,  et  trahit  de  ripa  Saharbach  sursum  penes  montem  Eüngei-  | 
perg,  retro  Künfi;esperg  tendendo  in  ripam  Lapidis,  vulgo  diceodo  | 
m  den  Steinbacn,  ae  ripa  Lapidis  descendendo  usque  ad  viUia  A 
Orschwilre.  §.  9.  Et  predicta  forrestaria  est  ita  sita,  quod  massari^  1 
id  est  die  huber,  intcr  eos  debent  eiigere  duos  qui  custodiast  i 
illam  silvam ;  si  non  possunt  habere  huobarios,  tunc  ipsi  debest  1 
predictam  forrestariam  concedcre  duobus  aliis  famulis  fide  dij-  ^ 
nis,  qui  ipsis  benc  placent.  §.  10.  Predicti  forrestarii  debeat  ' 
dare  primo  anno  cellerario  ia  dicta  curia  unam  serpam,  vaigo  j 
dicendo  ein  sesselin,  et  alio  anno  debent  sibi  dare  dolabmn,  -j 
vulgo  dicendo  ein  harte,  si  caput  dolobri  vel  serpe  est  bontB  .: 
et  integrum,  tunc  cellerarius  non  debet  refutare  nee  contradi- 
cere.  §.  11.  Forrestarii  predicti  habent  etiam  tale  ius,  quod  ; 
in  autumpno  debent  ire  in  villam  Orschwilre,  et  debent  recipei^  ,j 
unam  amam  vini  in  torculari,  in  dolio  communi  decime.  §.  12>  'i 
Predicti  forrestarii  debent  habere  etiam  unam  antiquam  amatt  i 
vini  in  una  cappa  vulgo  dicta  eime  zuber  et  quatuor  alba  ! 
picaria  ibi  intus  in  villa  Orschwilre  apud  ecclesiam,  ipsa  dio  j 
quum  reliquie  intrant  nemus,  vulgo  in  den  forst,  quod  hominM  1 
reliquiarum  bibant  et  iis  portent  relicjuias.  §.  13.  In  ve«p««i  * 
quum  reliquie  in  alia  die  debent  ire  m  locum  qui  vulgo  dici-  i 
tur  in  den  forst,  tunc  dictis  de  Lebrahe  debent  mitti  duodecitt 
equi,  ut  ipsi  equitent  in  Lebrahe  hucforis;  et  in  claustro  L6b^  ] 
ahe  debet  ministrari  equis  moUe  pabulum,  et  cuilibet  eqjM 
unum  dimidium  sextarium  avene,  et  famulis  vinum  et  pttfijl 
et  si  sunt  pisces  ibi,  dandum  est  ipsis ;  si  non  sunt  pisces  3% 
tunc  debetur  ipsis  de  brodio  piacium.  §.  14.  Predicta  ibrrestam 
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it  ita  sitey  81  aliquis  bominum  mtraverit  et  ibidem  dampniim 
toerity  quiim  ipae  secat,  tunc  ipso  yocat,  et  quum  ipse  oncrat, 
inc  expectat  forrestarios ;  ^)  et  si  forrestarii  Teniunt  super  yiam, 
olgo  aicendo  in  die  trift^  ubi  damnum  prostitum  est,  ipsi  de- 
Dat  sequi  ttsque  in  biee;  si  noii  expeetaverit,  tunc  debet  eum 
»qui  aa  proximum  iudicium;  tunc  emendabit  triginta  sob'dos ; 
[  autem  evaderct,  quod  eum  non  invencrit,  tunc  forrestarius 
ichil  habebit  secum  disponere.  §.  15.  In  eadem  silva  Tulgo 
icta  in  dem  gefürste  nullus  debet  secare,  nisi  aliqui  homines 
»eati  Dyonisii  vel  hubarii.  si  autem  unus  adyena  vult  ibi  intus 
Acare,  lUe  debet  forrcstariis  dare  quatuor  denarios  in  fcsto  b. 
Hartini.  §.  16.  Predicti  forrestarii  debcnt  etiam  staro  in  villa 
Dnchwilre  ante  ecclesiam  in  die  b.  Martini,  et  (^^uivis  rcsidens 
bidem  debet  ipsis  dare  quatuor   denarios,  nisi   sit  homo    pro- 

E'us  b.  Dyonisii  vel  hubarius.  quicunque  insis  autem  non 
t>it,  ubicunque  istum  capere  possunt  in  preaieta  forrcstaria 
ndgo  in  dem  gefürste,  quidquid  tunc  rapiunt  vel  sibi  rccipiunt, 
le^t  ipsis  cedere,  id  est  permancre,  et  nichil  devalcabit  eis  in 
mdictis  quatuor  denariis.  §.  17.  Predicti  forrestarii  debent 
bis  septimanatim  introire  claustrum  Lebrahe,  quum^  eis  optime 
placaerityet  debet  ipsis  ministraripicariumplenum  vini  etbonus 
panis.  si  comeduntur  carnes,  ipsis  debet  dari  bonum  frustum 
Barois,  quod  sit  honorificum;  quum  autem  non  conceduntur 
Mumesi  tunc  cuilibet  debent  ministrare  duo  ova;  si  autem  est 
in  quadragesima,  tunc  cuilibet  debent  ministrare  duo  ova;  si 
uitem  est  in  quadragesima,  tunc  debent  ipsis  dari  pisces,  Tel 
dvobus  unum  allet  (1.  allec).  §.  18.  Predictam  silvam,  scilicet  for- 
rastariam  vulgo  das  gefürste,  debet  scultetus  in  s.  Ypolito  faccre 
cutodire  novem  noctes  vel  dies  ante  festum  nativitatis  domini, 
hoc  erit  de  feste  s.  Odilie  usque  ad  festum  nativitatis  domini, 
et  novem  noctes  post  festum  nativitatis  domini.  tunc  nuncii 
•eulteti  debent  esse  in  die  s.  Odilie  ante  ecclesiam  in  Orsch- 
wiLre,  et  debet  ipsis  quivis  ibi  residcns  dare  unum  denarium, 
eieeptis  hominibus  s.  Dyonisii  et  exceptis  hubariis.  idem  ius 
liibet  predictus  scultetus  de  illis  de  s.  Ypolito,  quod  quivis 
debet  dare  nunciis  suis  unum  denarium,  quicunque  vadit  in 
forrestariam  vulgo  in  das  gcfiirstc,  nisi  sit  homo  b.  Dvonisii 
Tel  unus  hubarius;  et  si  non  faceret  hoc,  quecunaue  vadia  recipe- 
rmtnr  eis,  erunt  forrestariorum,  donec  dcnt  preaictum  denarium. 
§.  19.  Ad  predictam  curiam  pertinet  una  custodia,  iacet 
in  Antiquo  monte,  seu  nuncupatur  der  Altenberg,  illam  pre- 
dietam  custodiam  habet  conferre  villicus  predicto  curie  duobus 
luihariis.  ideni  hubarii  debent  habere  in  primo  pacto  post 
bitam  s.  Martini  unum  arietem,  vulgo  ein  zitphendigen  wider. 
Die  aries  debet  habere  unum  album  pedem  vel  unum  album 
■ignnm  in  fronte,  eumdem  arietem  debet  prcco  villici  pre- 
parare  super  predictam  diem,  ut  hubarii  eum  edant.  si  ad  hoc 
dter  homo  adVeniret,   qui   non  est  hubarius,  ipse   non   debet 
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depelli.  de  pelle  predicti  arietis  debet  sibi  ▼illieiu  hiVere 
parari  duo  serTicalia.  s  i  hubarii  manent  ibi,  et  invicem  volnnt 
comedere,  tunc  debet  ipsis  cedere  emenda  Yvlgo  die  hani- 
schetze,  que  tunc  ceciderunty  et  quidqaid  ibi  erit  de  superfloo 
solvendum,  tunc  debet  quivis  denarium  suuin  solvere  ad  hoe. 
§.  20.  In  predicta  custodia  iacent  vinee,  vocantur  Tulgo  die 
Hclbelinge,  et  sunt  ita  sitc:  si  quilibet  ager  non  thU  dm 
unum  quartale  vini  custodibus  in  autumpno^  in  predicto  AntiqQO 
monte^  id  est  in  dem  Altenberge,  tunc  prefatns  cellerarioB  ia 
predicta  curia  debet  recipere  unam  pendulam  in  yineis  predi* 
ctis,  scilicetin  den  Helbelingen,  que  pendula  cohoperiat  dolinm 
in  quartale  unius  ame,  et  debet  eam  dare  cupariis,  qui  predieto 
domino  preposito  ligant  instrumenta  pertinentia  ad  torcuUre. 
§.  21.  Curia  predicta  est  ita  sita,  quod  quilibet  homo  rea- 
dens  apud  s.  Ypolitum,  ille  debet  post  (1.  aa)  proximam  pao- 
tioncm,  id  est  ding  post  festuro  s.  Martini,  interesse  pactionii 
nisi  homo  sit  ita  antiquus  vel  ita  iuvenis  vel  ita  debiiis,  quod 
non  possit  querere  defectu,  quod  audiat,  de  quo  ipse  utatur  d 
de  quo  habebit  vulgo  dicendo  wunne  und  weide.  quicnnqiM 
hoc  neglexerit  vel  non  presens  fuerit,  ille  solvet  duos  solidoi 
villico  de  iure.  §.  22.  Quicunque  hubarius  ad  curiam  perti* 
nens,  qui  non  ad  conventionem  pactionis,  id  est  din^,  interfaeiit» 
ille  solvet  villico  predicto  2  ß  denariorum.  §.  23.  Si  non  dedajl 
censum  suum,  eciam  solvet  2  ß  d-  villico.  §.  24.  Si  negiezail 
se  novies  in  predicta  pactiono,  id  est  ding,  quod  non  compi* 
ruerit,  tunc  villicus  habet  illud  ins,  quod  ipse  massem,  id  all 
huobam,  pertrahere  debet  cum  liberamanu  in  potestatem  coria 

{>redicte.  si  in  novcm  pactionibus,  scilicet  ding,  uUa  venirat 
estiva  dies  bannea,  est  deposita,  et  ulterius  oporteret  ez|)a- 
ctare,  donec  ille  novem  pactiones  finiverint,  et  post  expiratio* 
nem  illarum  novem  pactionum  scilicet  ding  bene  potest  tri- 
here  huobas  sicut  scriptum  est,  alias  non. 

§.  25.  Dominus  prepositus  sepedictus  nuUum  hubariam 
debet  citare  neque  excommunicare  pro  censu  auo,  niai  qnod 
conqueratur  in  curia  sua  scilicet  in  ding  de  ipso,  aicut  supn 
scriptum  est. 

no 

Dis  sint  die  rcht  des  fronehofes  des  probestes  von  Lobnch 
zuo  8.  Pult.  §.  1.  Und  ist  also  gelegen,  dasz  er  fri  ist  uod 
twing  und  bann,  wunne  und  weide  in  demselben  hof  htfrent 
§.  2.  Es  soll  euch  von  demselben  hof  gen  ein  stuot  an  eia 
sweige.  §.  3.  So  sol  darusz  gan  ein  pfar  und  ein  eber.  dai* 
selbe  vihe  sol  wunne  und  weide  han  untz  Kumenschein-rmrti 
ohne  banwartig  körn  und  banwartig  gras,  und  soll  euch  der 
pfar  sich  iugken  an  dem  ruoste.  §.  4.  So  ist  der  hof  also 
gelegen,   daz  er   het  wunne  und   weide    mitten  nnts   in   die 


1)  wörtliche  Übersetzung  des  yorigen  weisthums.  aus  den  arohivee  di 
la  Meurthe,  fonds  de  St.  George. 
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Blind»  und  anek  euo  Struszenlevon^  mitten  in  den  Mtllbacb, 
nio  Kropfehten  tannen,  mitten  uf  die  virst,  mitten  in  die  Lebrach. 
§.  5.  So  ist  der  Hof  also  gelegen^  daz  drin  boront  zwölf  buo- 
ben  und  drizehn  leben,  und  smt  die  leben  in  allem  rebt  ge- 
legen als  die  baober,  weder  daz  sie  stecken  nocb  eigen 
engebcnt  §.  6.  Zn  denselben  bof  boret  oucb  vier  hölzcr^  s. 
Dyoniaien  bolz,  s.  Peters  bolz  und  s.  Leodegarien  bolz  und  das 
bell  ZUG  Breitengioszen.  dieselben  bölzcr  sint  also  gelegen. 
dai  nieman  darinne  bouwcn  sol  nocb  kein  ^rasz  dinnc  sol 
miden,  es  si  dcnne  ein  gotzbnzman  oder  ein  buobcr.  wil 
aber  ein  darkomen  man  die  rebt  in  den  bölzcrn  baben,  die  ein 

ritibusman  oder  ein  buober  hat,  so  soll  er  den  voerstoren  geben 
^.  git  aber  er  sü  der  vörster  eime,  so  ist  er  der  andern  ledig  ; 
Tindet  aber  er  keinen  focräter,  so  soll  er  die  4  ^  legen  uf 
«nen  stampf,  so  ist  er  aber  ledig.  §.  7.  In  denselben  bol- 
leni  soUent  sü  beuwen,  welre  band  holz  sü  vindent^  ftne 
birbonm  nnd  apfellerins?  un  &ne  eichene.  §.  8.  In  denselben 
bof  bort  ein  walt,  beiszet  daz  gefurste,  der  hebt  an  an  dem 
Langeberg  und  zUbet  über  den  Bollenbacb  abc,  mitten  in  die 
Lebracb,  nnd  zübet  die  Leberacb  harabe  untz  an  den  Sahar- 
baeb,  nnd  zübet  den  Sabarbacb  wider  uf  untz  her  gegen 
Küngeaberfi^,  bünder  Küngesbcrg  berusz  in  den  tSteinbach,  den 
fiteinbacb  nerabe  untz  Oswilre  in  daz  dorf.  §.  9.  Dasselbe 
nfürste  ist  also  gelegen,  daz  die  buober  zwene  under  inen  söl- 
Emt  kiesen,  die  den  walt  bebütent  mögent  su  der  buober  nüt 
hiOf  so  söllent  sü  es  zwein  andern  biderben  knehten  lihen ,  die 
in  iller  best  fügent  §.  10  Dieselben  förstero  söllent  des  ersten 
jares  dem  keller,  der  in  dem  bof  ist,  geben  ein  sesselin,  un  dez 
andern  jares  sönt  sü  im  geben  ein  harte,  ist  daz  örc  guet.  so 
•oll  sü  der  keller  nüt  yersprecben.  §.  11.  Die  förster  nant 
OQcb  daz  rebt,  daz  sü  zuo  herbist  sont  gan  zuo  Orswilro  und 
sont  einen  omen  wines  nemen  in  der  gemeinen  zebendebütte. 
^  12.  Diselben  förster  sönt  och  haben  ein  alten  omen  wines 
m  eime  suober  nnd  Tiere  wiszo  becher  dinne  zuo  Orswilro  bi 
dar  kircben,  des  tages  so  die  cruco  in  den  forst  gent,  daz 
die  cruzlüte  drinkent  und  die  die  heiligen  tragen.  §.  13.  Des 
obendes,  so  die  crüze  des  andern  tages  söllent  in  den  forst 
Bvkf  ao  sol  man  den  berren  von  Lebrach  zwelif  pfcrt  senden, 
w  8Ü  barusz  ritent;  un  sol  man  zuo  Lebrach  in  dem  clostor 
dfla  pferden  geben  weich  fuoter  und  icdcm  pferdo  einen  hal- 
Imq  seater  fuoters  und  den  knehten  sol  man  do  geben  win 
te  brot;  nn  sint  fische  da,  der  sol  man  in  geben,  sint 
[-  aber  nüt  yiscbe  do,  so  sol  man  in  aber  geben  der  fische 
[  Ixraegen.  §.  14.  Der  gefürstc  ist  also  gelegen:  vert  ein 
[  maa  darin^  der  schade  drinne  tuet,  so  er  houwet  so  ruofet 
^  tr,  80  er  ladet  so  beitet  er  der  förster;  ist,  daz  die  förster 
komment  nf  die  trift,  da  in  schade  geschehen  ist,  sü  söllent 
dem  schaden  nocblofen  untz  uf  die  Lebrach.  ist  es  ein  wagen 
oder  ein  karrieb,  er  sol  bin  für  ruefen:  hab  stille  I  und  sol  die 
hngwit  ergrifen  oder  daz  karricbgestelle ;  duot  er  das  nüt,  so 
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8ol  er  im  nacbvolgen  in  das  nehst  geriht,  so  bessert  er 
25/9:  ist  aber,  daz  er  über  kommet,  daz  er  in  n&t  ergrifet,  lo 
bet  der  förster  nüt  me  mit  ime  zu  scbaffende.  §.  15.  In  denk- 
selben  gefürst  sol  oueb  nieman  bouwen,  dann  ein  gotzbasmtn 
oder  ein  buober.  wil  aber  ein  darkomen  man  drinne  houwesi 
der  ,sol  den  forstern  geben  4  d-  zuo  s.  Martins  mesz.  §•  16.  Die* 
selbe  förster  sönt  ouch  stan  zuo  Orswilre  vor  der  kirehen  sa 
s.  Martins  tag,  und  sol  in  iederman,  der  sessebaft  ist,  gebea 
4  &,  es  si  denn  ein  gotzhusman  oder  ein  buober.  wer  aber  is 
nüt  eingit,  wa  sü  den  ergrifent  in  dem  gefürste,  waz  sü  des 
nement,  daz  sol  ir  sin  und  gat  in  nüt  ab  an  den  4  ^.  §•  17  Eh 
sönt  oueb  dieselben  förster  zwirent  in  der  woeben,  so  ez  ines 
fuoget,  gan  zuo  Lebraeb  in  daz  closter,  und  sol  man  in  do 
geben  ein  bechervol  wines  un  ein  guot  brot;  isset  man  fleischi 
man  sol  in  ^eben  ein  guot  stucke  fleisches,  daz  erber  si;  so  nua 
aber  nüt  fleiscb  isset,  so  sol  man  iedem  man  geben  zwei  eig<^. 
ist  es  aber  in  der  vaste,  so  sol  man  in  viscbe  geben  oder  zwem 
ein  bering.  §.  18.  Denselben  walt  und  daz  gefürste  sol  du 
scbultbeisz  von  S.  Pult  tuen  bebuoten  nun  naht  vor  winebten,  dii 
wirt  von  s.  Otilien  tag  untz  winebten,  un  nun  nacht  darnidi 
so  sont  dez  Schultheis  boten  an  s.  Otilien  tage  sin  vor  der 
kirehen  zuo  Orswilre,  und  sol  in  iederman,  der  do  seszhaft  iil| 
geben  1  d-,  &ne  gotzhuslüt  un  buober.  dazselbe  reht  id 
ouch  der  scbultbeisz  von  den  von  S.  fült,  daz  iederman  siM 
boten  sol  geben  1  d-,  wer  da  gat  in  das  gefürste,  er  si  dea 
ein  gotzhusman  oder  ein  buober ;  un  tetent  si  das  nüt,  so  soste 
man  in  denne  ncmen  (pbende),  die  sint  der  vorster  untz  la 
die  stunt,  daz  sü  den  pfennig  gebent. 

§.  19.  In  denselben  bof  hört  ein  huote,  lit  in  dem  Alteof 
berge.  dieselbe  huot  sol  lihen  ein  meiger  zwein  huobeA 
dieselben  buober  soellent  haben  an  dem  ersten  dinge  nadi  L 
Martins  tage  einen  zitpfendigen  wider»  der  sol  haben  eintt 
wiszen  fuosz  oder  einen  wiszen  flecken  an  der  stirnen.  deih 
selben  wider  sol  dez  meigers  weibel  bereiten  uf  denselben  tagf 
daz  in  die  huober  essent.  kommet  ouch  ein  ander  biderma 
darzuo,  der  nit  ein  huober  ist,  man  sol  in  nüt  vertriben.  oH 
der  huot  sol  der  meiger  im  heiszen  zwo  stifel  machen,  ii^ 
daz  die  huober  do  blibent  und  do  wellent  essen,  so  sont  is 
die  hantschetze .  werden,  die  do  gefallen  sint.  und  wai  di 
überig  zuo  geltende  ist,  da  sol  iederman  sinen  phennig  M 
geben.  §.  20.  In  derselben  huote  ligent  reben,  neiszent  Het 
beling;  die  sint  also  gelegen:  ist,  daz  ieder  acker  nüt  eil 
viertel  wines  wil  geben  zuo  herbst  den  banwarten  in  de« 
Altenberge,  so  sol  der  keller  in  dem  hofe  uf  den  Helbeiii^ 
gen  nemen  einen  bendel,  die  einen  omenzüber  bedecket,  ind 
sol  die  geben  den  küfien,  die  dem  vorg.  probst  sin  geschiifft 
bindent. 

§.  21.  Der  bof  ist  also  gelegen:  ein  iegelich  man,  irtr 
zuo  S.  Pult  seszhaft  ist,  daz  der  zuo  den  ndisten  dinge  stA 
8.  Martins  tag  sol  zuo  dinge  sin,   der  es  vor  dem  dlAar  odff 
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or  JQgent  oder  vor  siechta^en  gesuchen  ma^,  daz  or  verhoßre^ 
an  weme  er  wunn  un  weide  nieszet.  wer  daz  mit  duot,  der 
easert  2  ß  dem  meiger  rehter  besserung. 

§.  22.  Welich  nuober  in  den  hof  hört,  der  zuo  dinge  und 
ao  ringe  niit  ist,  der  bessert  dem  meiger  2  ß.  §.  23.  Hat 
r  ouch  nüt  verzinset,  er  bessert  dem  meiger  euch  2  ß. 
.  24.  Lat  er  im  uszta^en  nun  ding»  so  het  der  meiger  das 
dht,  daz  er  die  hnobe  ziehen  sol  mit  einre  frigen  hant  in  des 
ofea  gewalt.  wer  aber,  daz  in  nun  ding  kein  gebannen  vir- 
ig kem,  der  tag  wer  ab  und  muoste  man  furbas  warten,  untz 
ie  nun  ding  uszkement.  §.  25.  Der  probest  sol  ouch  keinen 
raober  laden  noch  bannen  von  sinen  zms,  wann  daz  er  im  sol 
unwarten,  also  do  vorgeschriben  stat. 

L'ASSISE  DE  DURANT  ET  CHEVREMONT.  0 
1596.  erneuert  1641. 

Le»  Statut  et  Observation  de  lasize  tant  de  la  mairie  de  Do- 
w»*,  qtAe  Celle  de  Chevremont,  qui  se  doit  lire  et  faire  entendre, 
lonque  Ion  tien  la  justice  appeUe  le  maparim  une  fois  lau 
UbM  en  la  mairie  de  Dorans  que  celle  de  Chevremont.  renou- 
»rftt  par  moy  Thomas  Chardouillet  gravid  maire  de  la  ditte 
ouise,  ce  premier  jour  du  mois  de  may  1678. 

Les  rivihre, 

Dans  cette  seigneurie  lasize  a  une  rivi^re  appellez  lasize 
commune  ä  la  fin  nnage  de  Bei  fort,  et  finit  vers  Tröfudant  au 
^je  appellez  le  voye  Bruont.  est  annuellement  a  relaisser  de 
k  pari  do  la  seigneurie.  j  peut  faire  pechcr  quand  bon  lui 
Nmble  toutte  la  seigneurie,  ou  les  subjects  en  dependant  y  ont 
iboit  de  pdcher  seulement  pour  leur  entretien,  et  les  admodi- 
iteiirs  de  celle  la  peuvent  relaisser  ä  d'autres  par  canton. 
'^  Quand  quelquun  est  amendable,  lamende  reviont  h,  la 
mgneorie  de  Beifort. 

Donnez  pour  extrait  d'un  translat  craliemand  en  fran9ois 
i'nne  description  faite  en  Tan  1573  et  transcript  etc.  le  1 5.  oc- 
tobre  1665  etc. 

§.  1.  Premierement  a  est^  declair^  que  la  taille  du  souve* 
110  86  payera  tous  les  ans  deux  fois,  h,  chaque  fois  cinquante 
ob;  mais  quand  il  y  survient  orvalle  de  temps  et  do  guerre, 
ors  il  y  avait  de  la  consid6ration.  §.  2.  Secondement  il  a 
iM  dit  que  tous  ceux  de  la  ditte  assizo  que  tienne  fond, 
tyeront  au  seigneur  une  g^line  ^  careme  entrant.  §.  3.  Item 
06  tont  les  sujects  de  la  ditte  assize  sont  oblig^  draller  une 
HS  Tan  ä  la  chasse,  lors  quun  ch&telain  ou  celuy  qui  a 
karge  les  commandera  ä  leurs  mission.  §.  4.  Item  que  les 
ijeots  de  la  ditte  grandmairie  ne  sont  oblig6  de  faire  aucune 

1)  kanfcon  Beifori.    arohiv  des  Oberrh.,  fonds  Mazarin. 
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croT^e^  sinon  ane  le  seignenr  fit  h  batir  atix  chatanx  de  Belfort^ 
lors  attcnus  aaidcr  h.  charier  les  bois  selon  leor  ponvoir. 
§.  5.  Item  sont  attentis  les  dits  de  lassize  daider  h  charier 
les  bois  du  moulin  de  Dampjustin  pour  le  rödifier;  mais  quand 
il  falloit  une  meule  ou  autre  pierre  semblable^  le  aeigncur  du 
moulin  est  oblig6  de  les  acheter^  et  les  dits  de  lassize  attenn 
les  amener,  h  leur  dopend  jusque  dans  le  moulin,  et  en  cond- 
deration  de  ce,  le  munier  est  oblig6  de  les  moudre  et  expe- 
dier devant  tout  autres.  §.  6.  Item  a  est6  declairÄ  par  1« 
prudhommes^manans  et  habitant  de  lassize,  navoir  jamais  permii 
nul  banvin,  ains  doive  vendre  le  vins  ä  la  pinte  de  Ibuile  k  prendre 
sur  le  patrons  de  leglise  de  Chevremont.  §.  7.  Item  est  dit  ausqr 
naToir  point  de  four  banal  nj  rivi^re  banalle.  ainsy  peuTe 
pßcher  fes  rivifercs  de  la  ditte  assize  pour  leurs  vivro  en  leun 
maison.  §.  8.  Item  de  mesme  que  le  seigneur  ny  austres  nont 
point  de  pennage  dans  les  bois  de  lassize  ou  villages  ny  damende, 
parceque  le  bois  dopend  de  la  ditte  assize.  6.  9.  Item  que  le  seig" 
neur  na  point  damende  dans  la  ditte  assize  que  par  un  plain- 
teur.  §.  10.  Item  de  mesme  que  le  seigneur  na  point  de 
grosse  amende  que  de  72  solz,  s^avoir  60  pour  le  seigneur  et  12 
pour  le  plainteur.  §.  11.  Item  quand  es  petittes  amende  de 
sept  solz,  le  grand  maire  en  a  quatre,  la  justice  trois;  potir 
d' autres  amendes,  il  ny  en  a  point  d' autres,  sauf  le  crime.  §.  18. 
Item  que  de  tout  temps  pass6  un  grand  maire  de  lassize  mouliit 
au  moulin  de  Dampjustin  sans  mesure,  et  nul  autre  n*en  doit 
6tre  excmpt, 

§.  13.  Item  lejour  de  la  feste  deTroideval  doit  parchacan 
an  estre  Tait  au  dit  licu  de  la  part  de  monseigneur  une  defense 
et  commandement  par  un  grand  maire  de  lassize  ou  par  son 
sergent  sur  peine  de  dix  livres  damende  que  nul  ne  tronble 
la  feste  pour  essiter  d^sordre,  dispute  et  d6bat.  §.  14.  Itea 
de  mesme  lejour  de  la  feste  deTroideval  doitavoir  un  grand 
maire  pour  et  au  nom  de  mon  seigneur  au  dit  lieu,  et  avec  loy 
un  sergent,  et  avec  eux  trois  ou  auatre  hommes  des  plus  »p- 
parents  de  la  ditte  assize  pour  garoer  partout  et  prendre  garoe 
quaucun  tort  ne  soit  fait  aux  religieux,  et  a  le  dit  erand  maire 
et  ceux  qu'il  aura  leurs  r6fections  raisonnables.  §.  15.  It« 
doit  avoir  un  grand  maire  et  les  jurds  de  la  dite  assize  tfitt 
chacun  hoste  qui  veut  vendre  vin  le  jour  de  la  feste  da  dit 
Troideval,  un  cartal  de  vin,  ^  ce  que  lort  nesoit  fait  au  dit 
hoste.  §.  16.  Item  le  grand  maire  et  les  jurös  de  la  ditte  aaai« 
sont  Obligos  chacun  an  tenir  le  maparius  le  premier  dimandbft 
apr^s  pasques,  auquel  jour  ce  doit  rapporter  tous  les  bonsdroidi 
et  anciennes  coutumes  a  raison  de  tenir  justice  que  Ion  tieat 
conscquitivement;  et  les  droict  et  facult6  de  justice  ce  doiveai 
comme  de  tout  temps  etre  lus :  cest  toujours  observ^,  puisqM 
cest  une  ancienne  coutume  et  un  droit  estably  par  les  aouTt* 
rains.  §.  17.  Item  ce  peut  adjourner  Tun  Tautre  pour  le  dit 
jour  pour  quelque  demande  ou  querello  quils  ayent  par  ensemlik 
et  il  y  faut  r^pondre  sans  faire  aucun  d^fifautaur  peinedyeitra 
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»ninint  par  voye  et  controinture  de  justice.  §.  18.  Item  ne 
ÜTent  les  dits  de  lassize  ny  de  Chevremont  nulle  fois  estre  ad- 
mm^  pour  dettea  en  U  dite  justice,  sinon  et  exceptö  le  jour  du 
^arius,  pourvuque  celuy  qui  les  youdra  faire  adjourner.  eusse 
M  gages  rafförainment  pour  le  m^rite  deson  cas.  §.  19.  Item 
ae  sy  un  etrangä  ou  autres  sentre  batail  lun  lautre  au  lieu 
aqael  Ion  tient  la  justice  du  maparius,  iceux  seront  oblig6 
e  ripondre  par  devant  le  grand  maire  de  la  dite  assize  lecjuel 
n  doit  avoir  la  cognoissance,  §.  20.  Item  que  pour  le  jour 
la  maparius  ne  se  peut  ny  doit  faire  aucune  appetlation  aprds 
m  iugement  donnez  sans  y  avoir  autre  terme.  §.  21.  Item 
fl  dit  jour  du  maparius  ou  lelendemain,  le  ^rand  maire  et  les 
nris  de  justice  sont  attenus  de  visiter  los  pmtes  des  hoste  qui 
real  vendre  en  toutte  la  grand  mairie.  et  s'il  y  en  a  qui  soient 
krop  petittes,  iceux  seront  amendables  h  mon  seigneur  de  soi- 
xinte  solz  et  au  ^rand  maire  et  au  jur6  douze  solz.  §.  22.  Item 
ae  doivent  les  dits  bestes  de  la  dite  assize  Tendre  le  vin  plus 
Cjn'k  Beifort,  que  cene  seit  par  le  consentement  cxpr^s  du  grand 
maire  et  des  jur^s,  autrement  il  serait  amcndable.  §.  23.  Item 

Ce  Ton  ne  doit  point  mencr  les  gages  desquels  Ion  gagerait 
j  dits  de  lassize  pour  dettes  quils  doivent  en  la  dite  assize, 
lins  se  doivent  mettre  en  hostago  a  prins  ou  usage  par  la 
justice  du  dit  lieu,  sans  en  avoir  autres  journöez,  hors  du  dit 
lien,  sinon  que  par  appelation  quo  co  pouvoit  faire  sur  le  ju- 
;ement  des  dits  jurös.  §.  24.  Item  touttes  et  quantes  fois  que 
protestation  ce  fait  en  la  dite  justice,  celuy  qui  la  fait  doit 
incontinent  mettre  piaiges  et  prix  pour  relcver  son  appellation 
ievant  10  jours  k  II  nuits,  et  la  doit  prendre  par  escrit  a  ses 
friis  et  mission.  et  sy  on  la  rcfuse,  Ion  la  doit  porter  parde- 
rtnt  messieurs  les  ofncicrs  de  Beifort  par  un  renouvcllcroent 
Eut  par  la  cour  souveraine  de  Brisach  depuis  les  dits  sieurs 
(»fficiers  du  dit  Beifort  h  la  cour  souveraine  ae  Brisach,  et  ce  rap- 
porter le  meilleur  jugemcnt  dans  40  jours  h  compter  dÄs  le  len- 
demain  que  Ion  aurait  fait  la  dite  appellation  ou  protestation, 
M  sinon,  celuy  qui  avait  ainsy  appcllö,  serait  amcndable  ä 
Bon  dit  seigneur  h  lamcnde  de  Gi)  solz  et  es  jur6  qui  aurait 
knnö  la  präsente  sentcnce,  douze  solz.  §.  25.  Item  touttes 
Bt  auantes  fois  que  appellation  ce  relevant  en  la  dite  justice 
le  lasize  et  grand  mairie  ne  la  doit  point  seile  jusque  autant 

relles  soient  premiörement  relev6  par  devant  les  jur6,  afinque 
droict  et  action  dautrui  et  d*un  cnacun  y  soit  m^ritoirement 
9^6  et  preservö,  et  pour  y  mettre  en  ostages  sy  besoing 
ait  g.  26.  Item  touttes  et  *  quantes  fois  cj^ue  lettre  et  passe- 
Mnt  ce  donne  et  octroye  par  la  justice  et  jugemcnt  des  jur^, 
die  doit  estre  mise  par  6crit  et  rapport6  par  devant  les  dits 
orte  pour  cette  esfect  un  grand  maire  de  lasize  la  peut  sceler 
i  eadlieter  et  a  pour  son  droict  un  cortal  de  vin  et  le  ditjur^ 
tn  autre  cartal  sans  couster  les  escriture  et  expedition.  §.  27. 
tem  acut  attenus  et  oblig6  auasy  aulcun  suject  de  la  dite  assize 
iQt  k  Cbevremont  que  ä  Bessoncourt  de  payer  ä  mon  dit  seig- 
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neur  certaine  cense  tant  d^argent,  chappon  et  fi^eline,  oomme 
aussy  de  mesme  en  la  ditte  assize  sur  i4au  ane  Ton  a  tcrajoan 
relev6.  §.  28.  Item  doivent  et  sont  attenus  las  dits  de  lasuie 
tant  h  Dampjustin  que  k  Chevremont  de  payer  chacan  anote 
des  cartattes  davoine  que  mon  dit  seigneur  a  en  la  dite  assiie, 

äue  un  grand  maire  de  lassize  a  toujours  joui  paisiblement  dont 
7  a  longtemps  et  cede  par  le  souverain  par  vertu  de  aa  charge 
de  grand  maire.  §.  29.  Item  il  sy  retrume  aussy  qa'un  gnnd 
maire  de  lassize  a  longtemps  jouy  et  heu  sur  le  dixme  de 
Chevremont  et  Bessoncourt  60  solz  pa^  an  ensemble  des  dixmes 
ce  d6  par  e  seigneur.  §.  30.  Item  oht  veu  les  dits  habitans 
longtempslquun  grandmaire  de  lassize  peuvait  et  avait  puissanee  i 
de  mettre  un  sergent  au  Heu  de  Chevremont  et  en  lad  ite  asriio  J 
tant  pour  tenir  justice  comme  pour  recevoir  les  tailles  et  ceates  -z 
de  mon  dit  seigneur  sil  lui  plaisait,  sinon  lapercevait  encore  de  Int  ' 
mSme  sans  y  mettre  nul  autre,  et  a  toujours  jouy  le  ditmno  ;j 
maire  de  tout  droict  tant  des  petittes  amendes  quaulres  chosei^  } 
comme  cortai  de  vin^  Institution  de  pupille^  lettres  de  sentenee  i 
et  passement  et  autres  droicts  d^pendant  de  sa  char^e.  'i 

§.  31.  Finallement  peuvent  et  veuillent  les  dits  pmd-  i 
hommes  de  toutte  la  ditte  assize  et  autres  villages  d^pendaat  j 
dicelle^  h^riter  lun  lautre  jusques  la  neuffi^me  genöration,  ton-  ] 
jours  le  plus  proche,  sans  nul  contredit,  et  par  mon  dit  seif  1 
neur,  nul  cens  sur  eux  h  cause  du  tr^passement  de  quelle  p6^  i 
sonne  quo  ce  soit,  ny  vieil  ny  jeune,  except^  sur  les  battrdi  i 
et  batardes  que  mourront  sans  hoirs  de  leurs  corps  en  mari-  J 
aje,  lesquels  mon  dit  seigneur  h^riterait.  ] 

KINTZHEIM.  0  J 

Dingkhofrodel  der  stift  Andlo,  den   dingkhof   zu  Eunigi' 
heim  besagende 

Kuni^  Carl   gab    dem    kloster  zu  Andlo  in    dem   dorf«  ^ 
Kunigsheim  die    freihcit    und    die  recht,  die  hernach  geschri- 
ben   stant.     §.  1.    Das  kloster   und   ein   iegkliche    eptissin  li 
Andlo  hat  zwing  und    bann   in   dem  dorf  zu  Kunigsheim  und  ' 
einen  freien  hof.    und  von  rechter  Freiheit   so   solle  ein  stogk 
ston  in    dem  hof;  und    ist;  das    ein    dieb    wert  gefangen,  deft 
soll  man  slahen  in  den  stogk,  und  soll  sin  ein  richtcr  hüten; 
und  darf  er  der  banleut  darzu,  so   soll   ine  der  böte  gebieto^   ; 
das  sie  dem   richter   helfent  den   diep  behieten,  untz    ab  int  ■ 
gerichtet  wirt,   und   dwil   soll  man  den  luten   geben  hola  *  \ 
eim  gewonlichen  füre  in  den  hof.    §.  2.   Derselb  hof  hat  auch 
die  freiheit:  leufet  iemand  drin   frides  willen,  der   soll   fridü 
han,  und  lofet  ime  ieman  darüber  nach  in  den  hof,  der  bessert  ; 
lib  und  gut.     §.  3.    Und    was  diebe  und  frevel   ist,  de  nimft 
der  vogt  die  zwei  theil  und  der  schultheisz  das  drittheiL 


1)  kanten  Schlettstadt.  archiv  des  Niederrh.  H.  2348.  fransMsdie  ti)fl^ 
seizimg  bei  Hanauer  218  ff. 
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§.  4.  Ein  eptisain  soll  haben  yierwerbe  din^  in  dem  jar, 
erat  geding  an  dem  nochston  montag^  nach  s.  Martins  nach t^ 
■ndar  ist  in  mittelhornnng;  das  dritte  ist  zu  mittelmeig, 
dms  Tierde  ist  after  hon  und  halm.  und  soll  man  zu  ieder 
dms  ding  siebene  tag  yor  gebieten,  und  soll  ein  eptissin 
ding  besitzen  mit  eim  vogte  und  mit  irem  schul theiszen, 
si  dann  da  hett,  und  mit  irem  kellor;  oder  soll  aber  ir 
n  dar  standen  (1.  senden),  die  die  ding  besitzend  mit  eim 
t,  mit  irem  schultheiszen  und  mit  irem  keller.  §.  6.  Und 
en  zweien  ersten  gedingen  sollent  sin  alle  banlute  und 
sr  und  8.  Peters  lute,  aber  zu  den  zweien  andren  gedingen 
mt  sin  nuwet  huber  und  s.  Peters  lute.  und  wer  zu  aen 
en  nit  enkommet,  ist  er  ein  banman,  so  bessert  er  4  ^; 
nr  aber  ein  huber,  so  bessert  er  2  8.  §.  6.  Und  soll  der 
3r,  und  der  dann  pfleger  uf  dem  hof  ist,  zu  dem  ersten 
ng,  das  do  ist  nach  s.  Martinsnacht,  fordern  der  eptissin 
ans;  und  wer  dann  nit  verzinst  hett,  dem  soll  der  schult- 
I  gebieten,  das  er  verzinse  und  sie  verrichte  vor  dinges 
dbiaft ;  und  thut  er  das  nit,  so  bessert  er  2  /9,  und  soll  ime 
I  der  schultheisz  tagen  in  das  ncchst  ding  darnach;  und 
ichtet  er  si  dann  auch  nit,  so  bessert  er  aber  2  ß ;  und  soll 
der  schultheisz  dann  tagen  von  ding  zu  geding  und  von 
chaft  zu  botschaft;  und  verrichte  er  dann  zu  der  vierden 
chaft  nit  zins  und  besserung,  so  soll  die  eptissin  oder  ir 
n  das  gut  ziehen  mit  einer  freien  band  und  soll  darnach 
dem  gut  thun  was  sie  wil,  &n  meniglichs  Widerrede. 
§.  7.  Wer  auch  ein  huber  wirt,  der  gibt  dem  schultheiszen 
den  hubern  2  ß,  so  er  usz  dem  hof  gang,  und  soll  im 
ein  schultheisz  gebieten.  §.  8.  Ein  eptissin  soll  ouch  einen 
iltheiszen  setzen,  der  soll  ir  richten  alles,  das  sie  zu  rich- 
le  hat,  und  darum b  vnirt  ime  das  zweitheil  der  wette,  und 
der  schultheisz  nit  gerichten  mag,  das  soll  der  vogt  im 
sn  zwingen  und  richten,  und  darumb  wirt  ime  das  drit- 
i  der  wette.  §.  9.  ^)  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  das 
zu  dem  ersten  geding,  zu  s.  Martins  nacht,  alle  ambacht- 
soU  setzen  in  dem  hof,  es  sei  ein  heimburg,  ein  gesworn 
^sworn  winsticher,  bannwart  uf  dem  velde,in  den  rebcn^ 
forster  in  den  (1.  dem)  walt;  und  sollent  die  banlute  dn 
en,  und  soll  der  Schultheis  der  einen  setzen  zu  eim  ge- 
mer  böten.  §.  10.  Der  bot  soll  nut  geben,  beusonaer 
i  nut  (mit?)  der  gemein,  auch  der  mcicr  in  dem  hof  und 
sine  gedingten  knecht  sollent  aller  bet  und  stur  lidig  sein. 
1.')  Und  die  bannwart  über  das  feld  werden,  die  sollen 
en  hof  bringen  drig  schütz,  und  soll  ieder  schütz  nit  minder 
iann  zwelf  vihe.  und  so  man  mit  den  uberein  kompt,  den 
schade  gescheen  ist,  so  soll  man  auch  mit  dem  pfleger  in 


l)  randbemerkang:  iit  nit  mehr  im  brach,  6n  allein  den  boten. 

0  randbemerkang:  wirt  nit  gehalten,  ähnlich  bei  §.  12,  §.  14  und§.  15. 
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dem  hof  ubercin  komon  umb  die  clnuDgen^  der  nimpt  si  ^ol 
oder  lot  si  faren. 

§.  12.  Ein  eptissin  soll  auch  han  einen  sondern  hirtoi 
mit  zwelf  rindern  und  ein  faselrind  von  s.  Walpnrgen  tag  unti 
s.  Michels  tage,  und  soUent  gan  uf  die  allmende  und  nf  die 
weide  in  den  ban  zu  Kuningsheim.  und  was  sie  anders  tiIm 
hett,  das  soll  gon  under  einen  gemeinen  hirten,  und  soll  ir 
das  nieman  wercn,  wie  vil  sin  ist.  was  auch  nutzes  von  dei 
zwelf  rindern  kompt  von  milch;  das  soll  der  keller  durch  dk 
wocho  zu  hof  antworten,  und  an  dem  samsta^  ist  sie  da. 
§.  13.  Ein  eptissin  soll  haben  einen  keller,  der  ir  irn  winond 
zins  samen,  darumb  wurt  ime  acht  omen  wins  uszer  dem 
jüngsten  sack.  §.  14.  Ein  eptissin  hat  auch  das  rech^  du 
si  einen  tag  soll  vorschnidcn;  und  soll  uf  den  tag  niem« 
schniden,  wann  der  probst  von  s.  Truwen  zu  Slettstadt:  uttl 
zu  herbste,  wann  die  banlüte  morn  wollent  lesene,  do  soll  dil 
eptissin  vor  lesen  einen  tag  und  der  probst,  und  soll  das  mtr 
went  sin  alt  gut,  und  soll  das  gut  sin  halblonig.  §.  15.  füa 
eptissin  hat  euch  do  einen  atz,  ^)  und  soll  man  den  aohai- 
den  durch  das  oberfeld  dryg  wege,  und  ist  ieder  wM 
sibcn  schuhe ;  und  ist  der  atz  des  schultheiszen,  und  aar 
rumb  soll  er  ban  ein  pferd  do  stend,  das  den  atz  esse,  und, 
wollend  die  banlute  einen  boten  senden  zu  eim  kunig  ote 
zu  dem  landvogt  durch  des  dorfs  notdurft  oder  gegen  efli 
here,  so  soll  der  bot  das  pferd  riten  dohin ;  und  wer,  du 
das  pferd  abgeritten  wurde  oder  genummen  und  verwarloit 
wurde  ime  des  dorfs  dienste,  so  sollent  sie  es  gelten,  als  et 
dann  wert  wer  6n  gevcrde.  §.  16.  Ein  eptissin  hat  oüch 
das  rechte,  wo  die  banlute  holz  hawen  und  Sonderlingen  ste^ 
ken  oder  gerten,  das  sie  auch  da  hawen  soll;  und  was  se, 
darf  zu  irem  buw,  da  soll  sie  umb  bitten  und  soll  man  k 
niit  versagen.  §.  17.  Ein  eptissin  hat  auch  das  recht,  mm' 
die  banlute  ban  wart  wellen  setzen  über  die  reben,  so  acA' 
sie  und  der  probst  einen  sondern  banwart  setzen,  der  ^ 
fuget  und  auch  den  banluten.  und  ist  miner  frowen 
nuwcnt  hnlbloniges  und  auch  des  probsts  alt  gut.  §.  18. 
ist  auch  recht,  das  die  dorfbanwart  dem  schultheiszen,  doi 
boten  und  dem  pfleger  in  dem  hof  und  drigen  von  des  proteH 
wegen  einen  dienst  gent  und  vier  untz. 

§.  19.  Es  ist  auch  recht,  wann  ein  eptissin  vorschnide^i 
so  soll  der  gesworn  bot  darbi  sin  und  soll  nieten,  das  nientfS 
kein  uugewonlich  schad  geschee ;  darumb  gibt  man  ime  ändert» 
halben  scster  korns.  §.  20.  Es  ist  auch  recht,  wann  ein  ^ 
tissin  anfoht  ire  zins  zu  sammen  von  s.  Michels  tag  unts  ft 
Martins  tag,  so  soll  der  gesworn  böte  darbi    sin  nna  soll  flil 

1)  urbar  von  Homburg:  „wann  die  velder  gesaet  werden,  fahren  dil 
bauren  uf  die  durchgehende  weeg.  wann  dann  nach  dem  saat  die  1)M^ 
Schaft  dem  gemein  weg  seine  breite  geben,  vahren  sie  mit  dem  fiel 
beederweise  ein  furch;  was  nun  darumber  von  den  aokem  «bgiaiduBttü 
wird,  ist  der  atz.**    Hanauer  220  anm.  5. 
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eptimn  bot  gen  und   win  Torraohen,  (um   er  nit  brestluft 

und  dATumb  git  man  im  ze  essen  in  den  ziten  und  dirtea- 
IMQ  omen  wins.  ^.  21.  Ein  eptissin  git  auch  den  Teld- 
Bwmrten   anderhaU>en   acker  mit   wintcrsaton  Ane    gedüngt 

nnd  ine  gebreiten;  und  der  probst  git  ine  auch  also  vil 
nr  sim  gut 

§.  28.   £}in  entissin  hat  auch  das  recht,  das  si  banwin  soll 

han;  und  soll  der  ban  yierzehon  tag  woren^  und  sollen 
wineticher,  die  dann  darüber  gesworn  haut,  den  win  schetzen, 

man  gen  soll,  und  soll  man  dri  achtel  korns  bachen,  daa 
Inte  easenty  dwil  der  ban  weret^  und   soll  die   wil   nieman 

feil  ban.    §.  23.    Ein  eptissin  hat  auch    das  recht,  das  ir 

eptissin  von  Erstein  soll  seigen  underhalben  acker  über 
ter  und  anderhalben  acker  über  summer,  und  anderhalb 
sr  haua  foren  usz  dem  bruch.    darftir  gibt  si  öVa  ß  ^.  nnd 

abt  von  Elbcrscheimmunster  soll  auch  also  ril  tnun  oder 
I  ▼>!  pfenig  geben. 

§.  S^.  &  ist  auch  recht,  das  ein  schul theisa  soll  umb 
r  zins  uf  die  guter  lagen  (1.  tagen)  von  geding  zu  geding 
Ton  botaeheft  zu  botscheft.  als  ein  eptissin. 

S25.  Ein  eptissin  hat  oucn  einen  sondern  walt^  derheiat 
rarenlochy  do  soll  nieman  inne  hawen  wann  si.  und  soll 
ein  keller  behüten:  darumb  soll  er  burnholz  nawen  in 
»  knchen  zu  einem  rnre,  und  soll  das  unbernde  holz  sin. 

SCHLETTSTADT.  M 
abschrift  v.  j.  1583. 

Disz  seind  des  dingkhofs  recht  zue  Schlettstatt .  so  a. 
hei  und  das  gottshaus  oder  kloster  Hugshoven  hat  von 
I  loblichen  ftirsten  und  herren  gravo  Rudolphen  Ton  Haba- 
f  und  Ortenber^k,  nochmals  auch  römischer  könig. 

§.  1.  Diszer  dmghof  hat  das  recht,  das  er  frei  soll  sein, 
.  besonder,  so  uf  einen  bestimpten  tag  zue  geding  zu  kom* 
I  geboten  würd  den  hubern,  si  seien  von  Schlctstatt,  Ors» 
tr,  Künsheim,  Scher wiler,  Ebcräheim  oder  anderswa  her, 
f  weil  si  in  dem  hof  seind,  denselben  tag  niemand  beclagen 
;.    si  sollen   auch   guten   friden    haben    yon   heime  bisz  in 

hof  und  von  dem  nof  bisz  widenimb  heim,  alles  ungever- 
.    §.  2.     Meyer, ^  Der  hof  hat  auch  sein  eignen  meier,  der 

das  geding  besitzen,  mit  dem  stab;  das  dingkhofsrecht  den 
em  Torlosen,  si  fragen,  urthel  empfahen,  sagen  und  anders 
1,  nach  des  ainghofs  recht ;  darumb  hat  er  ein  iedes  iahr 
b  dem  geding  zwei  viertel  rocken  von  dem  hof.  S.  3» 
•  Der  hof  hat  auch  sein  eignen  boten,  der  soll  den  nuo* 
1  zue  geding  gebieten,  zu  haus,  zu  hof  und  in  den  mund, 

dem  meier  nach  dingkhofs  recht  gehorsam  sein,    darumb 

1)  aroh.  d.  Ißedarrh.  H.  2343. 

Bd.  y.  TA 
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hat  er   iedes  jähr   nach    dem  geding    ein  viertel  roken  voa 
dem  hof. 

§.  4.  Eid,  so  ein  ieder  huober  sah  wert.  Wer  in  disem 
hof  huober  werden  will^  er  hab  wenig  oder  vi\  von  dem  hof, 
der  soll  zuvor  dem  meier  hulden  und  schweren,  da«  er  dem 
hof  s^in  recht  wolle  helfen  behalten  nach  seinem  besten  ▼«^ 
stand,  so  er  ir  von  dem  meier  ermant  würd,  recht  urthel  spre- 
chen, gebot  und  verbot  das  geding  berürende  gehorsame  teia. 
und  soll  also  sein  hubgut  von  dem  meier  in  beiwesen  der  uh 
dem  hubern  empfahen  und  inen  1  ß  'S-  zu  weinkauf  geben  uni 
dem  meier  seinen  erschatz,  das  ist  den  dritten  theil  der  mMf 
geben,  er  hat  (1.  hab)  dan  soilich  guter  erbt  oder  were  im  laa 
ehestur  worden. 

§.  5.  Zur  zeruny.  Die  huober  haben  auch  iedes  iahr, 
so  geding  ist,  von  dem  hof  einen  omen  edels  weins  una  oi 
weis  musz,  oder  18  d-  darfUr.  das  sollen  si  mit  zeuchten  ii 
dem  hof  verzehren.  §.  6.  Zeit.  Diser  dingkhof  soll  allejakr 
gehalten  werden  uf  den  nächsten  sambstag  nach  s.  Martini 
ta^,  oder  wan  es  dem  apt  gelegen  ist.  §.  7.  Besserung.  Ei 
soll  auch  ein  ieder  huber,  so  man  die  glock  zue  geding  leutst, 
in  eigner  person  im  hof  sein,  und  wer  nit  in  den  hof  kem^ 
ehe  dan  des  dingkhofs  recht  gelesen  worden,  der  bessert  uw 
sein  ungehorsame  2  ß  &  dem  meier,  alles  ungeverlich.  §.  fti 
Queter  betreffen.  Die  guter  in  disen  dinghof  gehörig,  genMl 
der  Spirer  gucter,  der  soll  ein  ieder  huber  bei  dem  hof  be- 
halten, nit  schwechern  an  den  baue,  nit  beschweren  mit  ändert 
Zinsen,  und  nit  für  eignen  verkaufen.  §.  9.  Huegen.  Die  huber 
seind  auch  zue  iedcm  geding  schuldig,  ao  si  von  dem  meilff 
gefragt  werden,  das  sie  sagen,  ob  einer  sein  hubgut  also,  mi 
letzgemelt,  miszbraucht;  und  wa  also  einer  verfunden  wfird% 
der  soll  auch  sein  miszhandel  gestraft  und  nach  des  dinkhofl 
recht  und  der  huber  erkantnus  zue  besserung  gedungen  welk 
den.  §.  10.  Bezahlen.  £s  soll  auch  ein  ieder  huber,  so  Hjj 
zue  geding  komen  ist,  nit  ausz  dem  hof  gen,  er  hab  denn  ü* 
vor  dem  apt,  dem  meier  und  den  hubern  umb  sein  schuld  eU 
ganz  verniegen  gethan,  alles  ungeverlich.  '* 

B  A  R  ß.  ^) 

1361. 

J.  Des  Lappen  dinghof s  recht. 

Ich  Werlin  von  Landsperg  ritter  thun  kund  allen  des 
(die)  diesen  brief  gesehen  oder  hören  lesen,  do  ich  angebcf! 
hab  den  hof  und  stube  in  meinem  hof,  das  da  was  des  RömeriB 
und  ligt  neben  der  schmiden  und  neben  dem  Baren,  su  euMit 
wisseimaftigen  dinghof  den  hubem,  ihr  recht  zu  spredien  di^ 

1)  kantonshauptstadt ,  nördlich  von  Schlettstadt  siadtarabir  m 
Straszburg. 
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inen  und  frmgen,  und  auch  recht  zu  nemen.  geschriben  des 
brs  da  man  aahlt  von  der  geburt  Christi  u.  h.  L%1,  in  dem 
hten  tag  nach  s.  Johannis  tag  nach  Weihnachten. 

§.  1.  und  soll  dieser  dinkhof  alle  jähr  wie  zuvor  auf  den 
itften  tag  nach   s.  Martins    tag,  also  anietzo    und   ufs  künftig 

den  nXchsten  Ul^  vor  s.  Catharinen  tag,  gehalten  werden, 
mach  an  dem  achten  tag  ist  die  botschafte.  §.  2.  Wer  zu 
lg  und  ring  nicht  da  ist  und  sein  erb  nit  richtet,  der  wettet 
D  iederm.  dasselbig  ding  und  dieselbig  botschaft  ist  allwegen 
Ibst  boten  den  hubem.  §.  •-(.  Den  zins  und  die  wet  soll  man 
klagen  auf  das  erb;  stand  der  zins  und  wet  als  vil  wert. als 
I  erb  wert  ist,  so  solle  es  der  vogt  ziehen  und  es  dem  (der;! 
gt  verbieten,  des  das  erb  was;  und  als  dicker  dan  darnach 
mf  fahrt  oder  iemands  von  seinetwegen,  als  dick  wettet  er 
m  vofft  äO  ß.  §.  4.  Ist  es,  das  iemand  ein  erb  von  hof 
feit,  der  inwendig  lands  ist,  und  emphähet  ers  nit  in  jahrs 
st,  so  ist  es  dem  hof  ledig,  ob  er  zu  seinen  tagen  kommen 
,  ond  soll  ihme   es   der   vogt   verbieten;  so   wettet  er  auch 

ß,  als  dick  er  darauf  fahrt   oder   iemand    von   seinetwegen. 

er  aber  nit  zu  seinen  tagen  kommen,  so  soll  es  sein  wis- 
dhafter  vogt  empfahen  in  der  jahrsfrist,  oder  in  gefallen  die- 
Iben  recht,  wie  vorgeschriben  steht.  §.  f).  Und  wer  ein 
nen  weins  gibt  in  dem  dinkhof,  der  soll  unterwiezen  werden 
iderthalben  acker  erbs.  wissen  die  huber  nit,  welches  erb 
iter  seinem  gut  ist,  so  soll  er  mit  der  hueber  cid,  weder  das 
it  noch  das  bösest,  weisen  uf  sein  ^t,  also  viel  uns  der 
f  gewehrt  wird.  §.  6.  Wer  sein  erb  empfangen  von  dem 
eier  in  selbem  hof,  der  gibt  halb  als  viel  erschatz  als  der 
M  nnd  den  hubern  einen  kerz  und  sechs  weisbrod  und 
m  fiertel  weins;  sie  sollen  auch  ie  an  dem  vierten  jahrs 
jähre)  unterwiesen   werden   des    erbs  (von)  dem    hof,  wan 

der  vogt  fordert  oder  der  meier  an  seine(r)  statt.  §.  7.  Sie 
Uen  ouch  der  dinkhofs  bresten  ruegeu  uf  den  eid,  wann  es 
r  meier  fragt.  §.  8.  Sic  sollen  ouch  dem  meier  helfen  die 
»  ains  und  wete  einbringen,  und  ob  kein  gut  gezogen  würde, 
i  dem  eid.  wann  er  es  an  sie  dingt,  als  ver  und  sie  es  wis- 
IL  §.  9.  Von  solchem  dinghof  gibt  der  dinghofherr  jährlich 
n  gemeinen  hubern  zu  vertrinken  zwölf  maszen  weins. 

IL   Des  Sckucht  ding  hof n  recht, 

§.  1.  Dieser  dinghof  ist  in  solchem  recht  gelegen,  das 
rumb  ding  soll  sein  alle  jar  an  s.  Catharinen  tag,  darnach 
I  den  achten  ta^  so  ist  die  botschaft.  §  2.  Wer  zu  ding 
id  ring  nit  da  ist  und  sein  erb  nit  auszrichtet,  der  wettet 
tt  iedem  2  B,  dasselbe  ding  und  dieselbe  botschaft  ist  selbst 
(ton  den  hubern.  §.  3.  Ist  es  sach,  das  an  iemand  erb  fall 
>n  demselbigen  hof,  der  inwendig  lands  ist,  und  empfahet  er 
.  nicht  in  jimres  frist,  so  ist  es  dem  hof  ledig,  ob  er  zu  seinen 
j^  kommen  ist;  und  soll  es  ihm  der  meier.  verbieten;. als 
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diok  er  ftladann  sein  rebot  ttberbricht^  als  wettet  er  dem 
30  ß  und  dem  meier  2  /},  oder  iemand  von  seinetwegei 
er  dann  nit  zu  seinen  tagen  kommen^  so  soll  es  sein  iv 
hafter  vogt  empfahen  in  jahrs  frist,  oder  uf  ihnen  ge 
dieselbe  recbt,  so  hierin  geschribcn  stönd.  §.  4.  Der  Tora 
dinkhof  ist  auch  also  gelegen,  das  kein  gerieht  anszwend 
hofs  soll  sein  umb  das  gut,  das  darein  gehört^  dan  voi 
meier^  der  wissenh^after  meier  ist.  §.  5.  Ist  auch,  ds 
hueber  dem  andern  unrecht  thSte  am  ubergraben  oder  a 
dem  unrecht,  das  soll  der,  dem  das  unrecht  besohicbt 
meier  klagen^  und  soll  der  meier  gebieten  zweien  hüben 
dreien,  das  sie  suchen  den  schaden,  der  da  geschehen  isl 
sollen  die  huber  das  dem  meier  bei  ihren  eiden  Torbri 
und  solle  dann  der  meier  den,  der  dem  andern  schaden  g< 

S bieten,  das  er  ihm  den  schaden  widerkehre,  ist  es 
s  er  des  meiers  gebot  nit  erfüllet  in  den  acht  tagen, 
ihm  geboten  würt,  so  soll  ime  der  meier  das  gut  yerb 
und  also  dick  es  daruf  fahret,  so  wettet  er  dem  meier 
§•  6.  WSr  es  auch  sach,  das  ein  meier  abgien^,  so  sol 
▼ogt  zu  dem  ersten  ding  einen  andern  haben,  oder  die 
seind  nicht  schuldig  recnt  zu  sprechen  in  dem  dinghol 
an  die  stund,  das  er  ihnen  einen  andern  gesetzt.  §.  7. 
dinghof  hat  auch  das  recht,  alledieweil  der  vogt  zuegegei 
das  die  huber  kein  recht  sprechen  bei  dem  cid,  es  seie 
ihr  will.  §.  8.  Der  vogt  soll  auch  geben  den  hubern 
halben  ohmen  weins  an  den  tag,  so  sie  das  ding  haut, 
sie  sprechen  nit  recht  bei  dem  eid,  ob  er  ihnen  nicht  ^ 
§.  9.  Diesen  hubem  wird  angedingt,  so  sie  dis  gut  empfie 
wann  sechs  jähr  auskommen,  so  sollen  sie  geben  des  \ 
der  auf  den  gutern  gewachsen  ist;  und  wer  sein  gut 
htttte  geerbt,  der  soll  edlen  wein  geben.  §.  10.  Wer 
von  dem  gut  wolt  sein,  der  soll  recnter  schulde  schuldij 
ein  pfund  pfennig,  und  damit  solle  man  ihn  pfänden  ui 
den  zinswein  ohn  gericht 

Die  recht  so  hievor  geschribcn  stehend,  deren  seil 
huber  einhelliglichen  eins  worden. 

&  11.  \^iiB  die  hüber  bei  einander  seind,  so  sol 
büttei  ledig  sein,  und  soll  auch  keiner  büttel  sein,  c 
dan  hubor. 

DAMBACH.  0 
Disz  ist  deren  von  Dambach  alt  harkommen. 

6.  1.  Das  erst^  das  si  bi  irem  frien  zog  blib^i  solh 
alle  herren,  ritter,  knecht  und  stett  in  disem  bistuaib  1 
§.  2.    Das  ander,  das  kein  vogt,  schultheisz  nodi   aa; 

1)  kanlon  Barr»  uawsit  Sehlettstsdt  absohrift  des  16.  jh.  iia 
dsa  Viedaniams  Gk  liM. 
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»nen  bnrger  ni  Dambaoh  fohen  oder  tiimen  aol;  di^wil  er  die  an* 
seht  Terachern  und  Terbnwea  kan  uf  recht,  önc  totsohlag,  mört, 
iiepheit  und  deszglich.  §.  3.  Das  dritte,  alle  gebot,  so  ein  heim* 
fvg  und  lonmeiater  tuont  Ton  der  statt  wegen,  das  sollich  gebot 
kreUtt  aien.  §.  4.  Das  ricrte^das  das  tingelt  der  statt  sol  sin. 
\.  5.  Das  fQnfte,  au  Dambach  sol  niemen  fri  sitacn.  §•  6. 
[>aB  sechato,  was  swing  und  bann,  weide,  wunn  und  weide  di6 
reo  Dambach  haben,  mögen  si  verwalten  und  darusa  verko«- 
fcn,  domit  sie  die  statt  halten.  §.  7.  Das  siebente,  das  die 
lon  Dambach  nit  witer  bdntlich  sin  sollen  usaeaiehen,  dann  bi 
lagnt,  damit  si  bi  sonnenschin  ouch  mögen  wider  heimkommen, 
10  dick  si  des  erfordert  werden,  ist  gehalten,  diowil  wir  der 
nmeiner  sint  gewesen.  §.  8.  Das  achte,  das  die  edlen,  so 
San  bi  den  ron  Dambach  wonen  und  sosahaft  sint,  in  iren 
iwinsr,  ban,  weide,  wun,  weide  nit  witer  nutzen,  niosaen  noch 
bell  honwen  sollent,  dan  ein  ieglichcr  burger,  der  hoho  und 
übe,  *)  dienet  in  der  stat  Dambach  noch  inhalt  brief  und  sigel. 
|.  9.  Das  neunte,  ob  ein  armen  oder  burgor  eu  Dambach 
rfeh  Ter^pesa  oder  verbreeh,  das  unbillioh  wer,  das  derselb  vor 
lehnltheisz,  meister  und  rot  gesteh  soll  werden,  und  dieselben 
isrQber  losaen  erkennen  noch  aller  ir  besten  verstontnisz,  und 
vüer  nit  geaogen  sol  werden. 

GRUB. ») 

Disz  sint  des  gottshus  recht  zu  sant  Gctruwen  zu  Grube 
and  sines  haus,  den  man  spricht  in  seinem  gedinge. 

Disse  recht  soll  man  sprechen  zu  Grube  in  des  probsts 
Ihffkhove.  §.  1.  Dem  probst  gcfallent  alle  bcsserung.  §.  2. 
Vsicher  nit  zu  gedinge  fkommt)  siben  nacht  noch  s.  Martins 
Bicht,  der  wurt  schuldig  2  j9  zu  besserung  des  probsts  mei- 
|ftr.  §.  3.  Desselben  tags  sol  des  landgraven  meiner  da  sin 
idbtritt  und  sol  des  probsts  mcigcr  schirmen  vor  allem  gewalt 
Qnd  uszrichten  die  besserung,  die  do  gefallen  sint,  und  darum 
mI  man  des  landgraven  meiger  selbdritt  geben  zu  essen  und 
le  trinken,  das  zum  tag  gehört»  §.  4.  Wer  sincn  zins  vor- 
letxt,  das  er  ine  nit  engibt  s.  Truwen  vier  jar.  der  hat  das 
got  verloren,  das   zinshaft  ist  s.  Getruwcn,  una   mag  es  der 

Ebbst  an  sich  ziehen.  §.  6.  Der  probst  soll  einen  förster 
bon,  den  sol  nieman  irren,  uf  dem  wald  der  da  heiszt  s. 
Deodate  und  uf  dem  wald  der  da  heiszt  der  Sultzbacb,  wan 
ts  sint  vorschworne  und  vereinigte  weld,  für  b  8  und  ein  omen 
vins.  der  5  ß  werdent  4  ß  dem  probst  zu  s.  Getruwen,  1  des 

Cbsta  forster,  und  2  ß  sint  des  landgraven  meigers,  davon 
er  di  einung  ufrichtet.  §.  6.  In  den  weiden  soll  nieman 
lawen,  dan  der  probst  und  die  in  das  kirspil  gchörent  zu  Grub 
m  irom  gebuwe;  und  welcher  hnwen  will,  der  sol  es  des 
trobsta  förster  fragen;  und    hawet   er    6ne  fragen,  so  git   er 

1)  vkL  s.  54  aom.  1. 

2}  cder  Fooehy,  kaaion  WUler.    arohiv  d.  Niederrh.  G.  3409. 
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des  probsts  förster  ein  pfenni^ ;  and  wan  er  bawet  ein  ganna 
gebuwe^  das  ist  ein  hus  und  ein  schewer,  so  git  er  des  probtti 
ftrster  4  ^  und  ein  brot,  oder  6  &,  §•  7.  Will  ein  probst 
holas  hawen^  so  sol  er  es  verkünden  den  leuten  Tor  der  ht- 
eben  au  Orub^  durch  das  ein  ander  nit  an  seiner  statt  hawe. 
und  die  burger  zu  Grub  sollen  niemant  nit  geben  noch  Ter 
kaufen  dne  des  probsts  willen.  §..  8.  Werdent  eckern  in  den- 
selben weiden^  so  soll  der  probst  sein  schwein  darin  sendea, 
und  sin  förster  soll  sie  usz  und  in  thun.  und  so  die  schirin 
^dannen  gond^  soll  der  förster  dn  eins  das  best  nemen.  oad 
die  swin,  die  der  leut  sint^  die  in  das  kirspil  gehörig  xu  Grab, 
sollent  auch  darin  faren  untz  s.  Martins  tag  um  ein  helbliog, 
^ne  zwen,  davon  git  niemen  nichts,  das  ist  eins  bu  sucht,  du 
ander  zu  schlagen;  und  darum,  das  er  eins  schlecht  in  seil 
hus,  so  git  er  des  probsts  förster  einen  broten,  so  er  es  for 
dert.  §.  9.  Were  auch  reitet  in  dem  walde,  do  nie  in  gerfltol 
warde,  den  mag  des  probsts  förster  pfenden  alle  tag,  untidu 
er  mit  ime  überein  kompt;  und  wan  er  nit  mit  ime  flber(ein)- 

kompt,  dan  soll  davon  des  probsts  forster ^)  |.  10.  Wer  indi 

hawet  in  denselben  weiden,  der  git  von  eim  nidex  hola  2  9f 
von  eim  fuder  latten  4  ^,  von  eim  fuder  reif  4  &,  von  «■ 
fuder  kolcn  6  ^,  von  eim  fuder  stecken  I  &^  von  eim  fcto 
tuben  8  &.  §.  II.  leglicher,  der  in  das  kirspil  gehört  n 
Grube,  hat  recht  zu  hawen  öne  des  försters  recht  iedes  jar 
2  fuder  holz,  dne  das  verschworn  holz,  neun  nacht  vor  s.  Mi^ 
tins  nacht  und  neun  nacht  darnach;  und  iedes  hus  gilt  des 
förster  ein  brot  oder  1  d  zu  wiheuachten.  das  man  förster» 
recht  gibt,  das  wurt  s.  Richarten  förster  halb,  und  was  dtt 
probstes  förster  thut,  das  ist  stet  und  soll  stet  sin,  und  s.  K- 
Charten  förster  soll  nüt  thun  öne  des  probsts  willen.  §.  12- 
Der  probst  soll  auch  vishen  in  den  wassern  in  genanten  wd- 
den,  wan  er  dar  kompt,  oder  sine  endlichen  boten,  und  soD 
ine  niemen  zur  (r)ede  stellen  oder  setzen. 

8ERMER8HEIM. «) 

Dinghofrecht  zu  äermcrsheim. 

Dis  seind  die  recht  des  hofs  zu  Sermersheim  der 
merei  zu  Ebersheimmunstcr.  §.1.  Zu  dem  ersten  so  spriekt 
man  zu  recht  einem  cammerer  zu  Ebersheimmunster  mtn 
freien  hof  zu  Sermersheim  mit  allen  seinen  begriffen  und  ss- 
gehörden.  derselbige  freihof  ist  also  gelegen  und  gefrei^ 
von  kön]ge(n)  und  Kaisern  und  von  herzogen  Ettiche  und  sei- 
ner fraiien :  was  ein  man  hat  getban  usz wendig  des  dorb, 
kombt  er  in  den  hof,  er  soll  friden  haben,  und  soll  ihm  ni^ 
mands  nachvolgcn    in    nbelsweis    in   den   vorgenaaten  frsihtt 

1)  hier  scheint  eine  lücke  zu  sein. 

2)  kanten  Benfeld,  arohiv  d.  Niederrh.  U.  288.  in  fhmsösueber  ^^    \ 
Miznug  bei  HRnaner  239  f.  ein  andere«  weistham  ebd.  87  ff. 
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wer  aber  so  freTeln  wflrde  und  ihme  in  den    freihof  nachTol- 

Eide  were,  der  hette  Terbroclien  einem  cammerer  seine  frei- 
ten, vnd   ihme   uaeh  zu    kehren   und   zu   besscrende  seine 
ihomcheit  und  shaden   ohne  seine   ^nade.     §.  2.    Es  ist  aueh 
sa  wissen,  das  die,  die  uf   dem  hof  seind    gesessen,  dass   die 
niemand  an  zwingen  hat  mit    keinem    gcricht,  weder  fronden. 
noch  frevel,  noch  kein  gericht  in  den  hof  gehen  soll,  und  soll 
äe  nieroana  angreifen  uf  dem  hof  umb  kein  shiiid,  dann  der  cam- 
merer umb  seine  ffülte  und  umb  seine  shuldo  und  umb  seine  zins. 
L  3/    Ea  ist  anch   zu  wissen,  were   es,  das    ein    ubeltheter  in 
den  hof  gejagt  würde,  man  soll   in  haben;  ist  es   eins  camme- 
rers  wiU.  so  soll  man  ihn  henken  uf  descammererä  eigenthumb 
mit  der  hueber  urtheil.     will  aber    der  cammerer   dasz  nit,  so 
soll  man  ihn  antworten  dem  weltlichen  gericht  in  diesem  dorf. 
§.  4.     Dieser. hof  hat  zwei  geding  alle  jars,  das    ein  nach 
s.  Martins  tag  und  das  ander  zu   mittclmeien;   und    hat  iedes 
ding  sein  eigene  botschaft.   und  in  den  zweien  dingtagen  und 
aacn  dingbotschaftentagen  sollen  sein  die  hueber  und  auch  die 
gottshausleute  eines  caromers,  ob    man   ihrer  bedarf;  und  wel- 
cher hueber  nit  zu  ding  kttnie,  so  ck  geboten  würde,  ehe  dann 
M  man  des  hofs  recht  liset,  der  bessert  2  fi  i^  strasb.  wehrung 
emem  cammerer. 

g.  5.  Es  ist  auch  zu  wifusen,  würd  oin  guet  verändert 
das  da  huebig  ist  in  disem  diu|e|^hof.  da^  man  es  soll  empfahen, 
das  gibt  zu  erschatz  halb  so  vil  als  zin^o,  ^^o  von  dem  guet 
geht,  einem  cammerer.     §.  6.     Bis  ist  auch  zu  wissen,  welches 

Eiet  derselbigen  gueten,  die  in  disen  dinghof  zinscn,  fail  würd, 
s  es  man  wollte  verkaufen,  da  soll  man  es  bieten  einem 
cammerer,  ob  er  es  kaufen  wolle,  und  will  er  es  kaufen,  so 
aoll  man  ihms  nfiher  geben  dann  einem  andern;  will  aber  es 
an  cammerer  nit  koufen,  so  soll  er  es  verkeufen  wo  er  will, 
lolcben  4euten,  do  ein  cammerer  seines  rncht  und  seiner  zins 
•icher  sei.  §.  7.  Es  ist  auch  zu  wissen,  were  es,  das  sich 
iemands  soumbte  an  seinen  zinsen  oder  andern  hofsrechten, 
dem  soll  man  tagen  uf  sein  guet  wie  recht  ist,  und  ubersitat 
er  jähr  und  tag,  das  dem  guet  zu  dreien  dingen  usgedagt 
würd,  do  soll  der  meier  das  guet  ziehen  in  des  cammerers 
^ewalt  mit  der  hueber  urtheil  und  mit  einer  freien  hand.  und 
Mt  es,  das  das  guet  bleibt  in  des  cammers  hand,  so  soll  der  meier 
kein  ansprach  haben  umb  die  wette.  §.  8.  Es  ist  anch^  zu 
wissen,  wo  do  were,  das  einer,  des  das  guet . . .,  es  wider 
^^^i^  gewinnen  mit  eines  cammers  willen,  so  soll  er  mit 
dem  meier  übereinkommen  umb  sein  wette.  §.  9.  Es  ist 
aaeh  zu  wissen,  were.  das  ieniand  uf  ein  verboten  guet  führe, 
der  frevelt  30  ß  x)^  str.  einem  cammerer,  und  also  dick,  als  er 
darauf  fKhrt.  so  frevelt  er  es.  §.  10.  Es  ist  auch  zu  wissen, 
.wer  seine  zins  nit  gibt  uf  den  tag,  so  ein  cammerer  ding 
bette  und  seine  zina  fordert,  der  soll  sie  geben  über  acht  tag 
mit  der  besserung  2  fi  einem  cammerer.  §.  11.  Es  ist  auch 
zu  wisaen,  wer  frevelich   vom    geding  gehet  us  dem  hof,  der 
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frevelt  80  i^  ^  str.  wehrang  einem  cammerer.  §.  12.  Et  iit 
aach  zu  wissen,  das  iedcr  nueber  nit  mehr  trafi^en  soll^  dam 
ein  huebrecht  von  sein  selbs  wegen,  und  zwei  darzna  mag  ar 
wohl  tragen  für  witwen  und  kinder,  die  under  ihre  jähre  seiad, 
uad  soll  auch  nit  mehr  tragen  nach  des  hofe  reeht. 

STOTZHEIM. ») 

Der  meierhof  (tou  Stoezheim)  Iit  in  allen  deme  rehtsa 
als  der  ze  Gertewilre,  &ne  das  min  rrowe  (Ton  Hohenbuig) 
oder  ir  böte  kündet  das  ding,  zwenne  si  wil  oder  es  ir  und 
den  huobern  fuogete.  swenno  das  dina^  wirt  geboten,  der  deaa 
hie  ze  dinge  nut  ist  oder  kumet  und  virrihtet,  e  der  meier 
ufstet  von  dinge,  der  wette  zwene  Schillinge,  git  er  die  nnlit 
oder  behebet  si  mit  des  meiers  wille  indon  viercehen  tageo,io 
git  er  aber  zwene  Schillinge,  wirt  dirre  wette  so  vil,  der  mcier 
sol  ime  virbieten  das  guot  und  sol   es  ziehen  in   des  elostan 

Sewalt.  Tcrt  er  darüber,  so  hat  er  gevreyelt,  des  vrevele  aat 
risig  Schillinge ;  und  also  dicke  er  druf  verte,  so  ist  er  einen 
rrevel  schuldig,  die  vrevcle  und  die  wette  sint  halbes  minre 
rrowen,  das  ander  halbe  teil  ist  halbes  des  meiers  und  halbü 
der  huobere. 

ERSTEIN.«) 
1407. 

§.  1.    Der  dinghof  mins    herren   h.  Johans  von  Landet- 

?erg  ist  also  gelegen,  das  do  ding  sol  sin  alle  Jor  an  Mot 
Jeeilien  tage;  darnoch  an  dem  ahten  tage  ist  die  botscbsft 
wer  zuo  dinge  und  zuo  ringe  nit  ein  ist  und  sin  erbe  nit  eia- 
richtet,  der  wettet  von  iewederme  zwen  Schillinge,  dasialbe 
ding  und  dieselbe  botschaft  ist  selb  boten  den  huebern.  §.  t 
Ist,  das  iemon  orbeschaft  auTellet  von  demselben  hofe,  der 
indcwendig  des  landes  ist,  und  entphehet  er  es  nit  in  der 
joresfrist,  so  ist  es  dem  hofe  lidig,  obe  er  zu  sinen  tagen  komea 
ist,  und  sol  es  ime  der  meiger  verbieten,  also  dicke  also  er 
denne  sin  gebot  überget,  also  dicke  vallet  er  dem  vogte  90  ß, 
oder  ieman  von  sinen  wegen,  darnoch,  ist  aber  er  nit  no 
sincn  tagen  komen,  so  sol  es  sin  wisscnthaft  vogpt  entphabea 
in  der  joresfrist,  oder  uf  in  gefallent  dieselben  rehte,  also  do 
vor  geschriben  stet.  §.  3.  Der  dinghof  ist  euch  also  gelegen 
das  kein  gerichte  uszwendig  des  hofes  sol  sin  umb  daa  g^ 
das  darin  hört,  wanne  vor  dem  moiger,  der  dcnne  wissentbsft 
meiger  ist. 

§.  4.     Ist  euch,  das  ein  huber  dem  andern  hflber  unrecht 
dete  an  ubergrabende  oder  an  anderme  unrehte,  das   sol  der, 


1}  vgl.  bd.  1,  686  f.  archiv  d.  Niederrh.  G.  1659. 

3)  käntonthauptitadt  an  der  lU.  arohiv  d.  Niederrh.  G.  1044. 
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das  tmreht  (j^Mcbit,  dem  meiger  klagen,  ond  toi  duine 
Bieiger  gebieten  swein  hnbern  oder  drigen,  das  sü 
iwent  den  schaden,  der  do  ^eschat  ist,  und  sullent  die 
sr  das  dem  meiger  bi  dem  eide  furbringon  und  soi  danne 
neiger  dem,  der  dem  andern  hat  geschat,  gebieten,  das  er 
den  schaden  widertuo.  ist,  das  er  dos  meigers  geböte  nit 
ite  in  den  ahte  tagen,  so  es  ime  geboten  wart,  so  sol 
ier  meiger  das  gut  verbieten,  und  also  dicke  er  denne 
'  Tert,  so  wettet  er  dem  meiger  30  ß. 
}.  6.  Wer  ouch,  das  ein  meiger  abeginge,  so  soll  der 
euo  dem  ersten  dinge  ein  andern  hao,  oder  die  httber 
Alt  schuldig  reht  auo  sprechende  in  dem  dinghofo,  untze 
ie  stuent  das  er  in  einen  setzet.  §.  6.  Der  dingbof  het 
das  reht,  alle  die  wile  der  vögt  auogeg^n  sitaet,  das  die 
6r  kein  reht  entsprechent  bi  dem  eide,  es  sigo  danne  ir 
.  §.  7.  Der  vögt  sol  ouch  geben  den  huobern  einen 
tn  omen  wins  an  dem  tage,  so  sü  ding  haut,  oder  sü  spre- 
fc  ouch  nit  reht  bi  dem  oide,  obe  er  in  nit  würde. 
}.  8.  Dissen  vorgenanten  hubem  wart  angediagct,  sit  do 
IS  gut  entphingent,  wenne  sehs  jor  usa  kument,  so  soltent 
m  des  wines,  der  uf  dem  gute  wehset;  und  wer  aber  sin 
nit  hat  geerbeitet,  der  sol  edeln  win  geben,  und  wer 
von  dem  gttte  weite,  der  sol  rehter  schulden  schuldig 
U,  und  dofür  sol  man  in  pfenden  und  für  den  ainswin 
berichte. 


INGWERSHEIM. ') 
I. 

[n  gottes  namen  amen,  disz  soind  die  recht  des  hofes 
[ngwersheim,  genant  s.  Irmengartcn  oder  der  dürftigen 
iof,  dod  closters  zue  Erstein. 

}.  1.  Uf  demselben  hofe  soll  ein  goschworner  meier  sein, 
toll  haben  einen  geschwornen  boten,  dem  meler  gehorsam 
lein  und  dem  hofe.  derselb  soll  den  hucbern  ins  geding 
D,nnd  uf  dem  geding  soll  der  meier  den  hubern  kochen, 
soll  es  ihnen  wohl  bieten  und  des  clostcrs  leuten,  und 
n  dieselbige  den  costen  j^elten.  darzue  soll  ihnen  der 
r  geben  in  die  irten  die  vier  sester  hofekorn,  die  in  dem 
lofebuech  stond,  und  ouch  von  ieden  fiertel  zinskom  2  ^. 
|.  2.  Es  soll  auch  keiner  in  dem  geding  sitzen  noch  recht 
hen,  er  seie  den  ein  huber  in  dem  hofe  und  habe  dem 
geschworen.  §.  3.  Die  hueber  sollen  auch  recht  spre- 
und  geben  vor  denen,  die  in  den  hof  gehören,  und  wasz 
lof,  der  meier  oder  die  hueber  gebreston  haben  zue  clagen 
suo  thuen   der  zins  oder  gneter  halben,  die  in    den    nof 

I  serstöries  dorf  im  bann  von  Obernay.  absohrifl  ▼.  j.  1568  im  arehiv 
derrh.  G.  8507.  derselbe  ort  wie  In^mertheim  <,bd.  1 ,  748)  ? 
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gehörend,  soll  man  usztragen  fuer  den  hnebem.  §.  4.  Und 
were  es,  dasz  einer  under  den  huebern  nit  sue  ^eding  kern 
und  recht  spreche  in  dem  hofe,  so  ihme  zne  geding  geboten 
wäre,  der  soll  dem  meier  bessern  6  &  und  den  huebern  auch 
als  viel^  und  soll   auch  gleich    irten   geben   als  einer  der  xoe- 

gigen  ist,  er  habe  urlaub  von  dem  meier  oder  nicht.  §.^  öt 
eszglcichen,  welcher  hueber  hienweg  gehet,  ehe  dass  geding 
ein  ende  bat  und  der  meier  inen  erlaubt,  bessert  auch  dem 
meier  6  &.  §.  6.  Der  meier,  alsbald  so  das  hofrecht  gelesen 
würd,  soll  den  hubern  gemeinglich  uszbieten,  und  sollen  dasz 
zinskorn  schlochen  zue  geld,  als  die  beste  geraten  gilt,  uf  den 
aid,  will  er  es  nit  entbehren,  und  .soll  sein  das  körn  daas  dritte 
kom  rocken,  das  dritte  körn  weiszen,  das  dritte  kom  rotten,  und 
soll  sein  die  gerste  das  dritte  körn  gersten,  das  dritte  kom 
habem  und  das  dritte  kom  wicken.  §.  7.  Were  es,  duz 
einem  ein  hubigk  guet  von  erb  anfiel,  dasz  soll  er  in  dem 
nechsten  monat  damoch  von  dem  meier  empfangen  und  dem- 
nach in  dem  nechsten  geding  für  den  huebern  darueber  hueber 
werden  und  dem   hofe   schwören. 

§.  8.  Huober  aid.  Wann  einer  huober  werden  will,  der  »oll 
dem  meier  geben  den  erschatz  und  den  huebern  ir  recht  und  leib- 
lich zu  gott  und  den  heiligen  schweren,  zue  ring  und  geding  m^ 
kommen,  so  ihme  geboten  wird,  und  in  dem  hofe  recht  aprediw 
und  geben,  als  fern  er  sich  verstehet,  und  des  hoCs  recht  sne 
halten  noch  seinem  vermögen,  sein  zins  getreulich  zu   richten 
und  des  hofeszins  und  gueter,  die  hueber  oder  lehenman  haben; 
oder  von  dem  hof  gezogen  seind  oder  wolten  werden,  soll  lei- 
gen,  rügen,  weiszen  una  underscheid   geben  und  den   hof  in« 
bessern  und  recht  zue  sprechen  mit  trewen,  ohn  alle  gcfSrdc. 
§.  9.  Und  were  es,  dasz  die  hueber  und  der  raeierstöaig 
würden  und  nit  mit  einander  übereinkommen  könten,  so  sollen 
sie  ihren  gezog  und    ihre    recht  holen    und    suechen    in  desz 
closters  dinkhofe  zue  Erstein. 

IL 

Disz  seind  die  rechte,  so  nachgonds  durch  die  hueber  det- 
selbigen  hofs  auch  erkannt  seint,  gesprochen  und  gehalteD 
sollen  werden,  wie  die  vorgeschriebenen  des  hofoa  recht 

§.  1,  Zum  ersten,  in  dem  jähre  1402...  Wann  einer  de? 
hofs  guet  nit  mehr  haben  und  aufgeben  will,  der  soll  ds>' 
selbige  guet  für  dem  meier,  für  den  nu  ehern,  so  man  hofhaltet, 
ufgeben  und  einen  andern  hueber  an  sein  stat  geben  und  mit 
der  einen  band  zinsen  und  mit  der  andern  band  ufgeben,  aonst 
ifit  der  meier  nicht  pflichtig  das  ufzuenehmen. 

§.  2 . . .  .  Welchem  ein  hubig  guet  von  erbe  oder  »on** 
anfallet,  und  es  nicht  in  dem  nechsten  monat  darnach  vondeo 
meier  empfachot  und  hueber  darueber  wird  und  achweret  lo 
dem  nechsten  gcMÜn^  darnach,  so  mag  der  meier  dasselbigt 
guet  einem  andern  leihen,  weme  er  will,  nach  des  hofs  notx, 
ohne  menniglichs  Widerrede. 
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§•  S  • . .  Welcher  in  den  hof  Einse  alte  oder  neire  schul- 
g  ist  and  nit  mit  dem  meier  ü  berein  kommet,  den  mag  der 
eier  mit  des  hofs  boten^  wie  er  will,  urab  den  sins  pfenden 
id  angreifen,  wo  er  dasz  sein  wei^t  und  findet,  und  dasselbige 
and  Tcrkaufen,  so  lang  bisz  er  den  zins  und  costen,  so  daranf 
«mnget,  nsagericht  hat,  und  soll  daran  ^egen  niemand  fre- 
Hn  oder  zne  schaden  kommen  in  keinen  weg.  und  were  der- 
dbiffe  nicht  zne  pfenden.  so  mag  der  meicr, so  er  hofhaltet, 
lit  freier  hand  für  den  nuebern  dasselbige  guct  aihen  nncl 
rider  yerleihen  nach  desz  hofes  untz.  desselben  gleichen  mag 
er  meier  alles  des  hofs  gucter,  die  in  miszbau  ligend,  mit 
reier  hand  zihen  und  den  bcsitzer  fiir  den  huebern  umb  den 
usaban  ftirnehmen.  und  wann  und  wie  dik  der  meier  einen 
Qgk  thuet^  soll  er  den  huebern  ihr  reeht  geben,  das  ist  6  ^ 
I  die  irten  zue  gedXchtnus. 

§.  4.  A.  1421 . . .  Welcher  hueber  von  dem  hof  gueter 
at,  der  einen  halben  acker  oder  einen  acker  zu  viel  het,  desen 
r  nicht  wohl  bawcn  möcht,  der  mag  wohl  einen  .halben  acker 
nd  einen  acker  einen  andern  lassen  bawen  ein  jähr,  zwei  oder 
rci.  also  dasz  er  zuo  gering  und  geding  gang  und  zinsbar 
leio  fär  als  nach  und  nach  als  für. 

§.  5.  A.  1447  . . .  Welcher  hueber,  dem  zue  geding  ge- 
oten  ist.  nicht  kombt  zue  hofe  am  morgen,  so  es  achte  shlefaet, 
ad  darnach  ehe  die  zweene  rechner  gesetzt  werden,  der  dann 
amoch  kombt,  der  bessert  dem  meier  6  &  und  den  hubem 
Qch  so  viel  in  die  irten. 

§•  6.  A.  1496 . . .  Wann  xweene  huber  zweitrochtig  worden 
eint,  und  nicht  aintre£fen  ist  zins  oder  guetor,  und  wollen  ein 
rtheil  haben,  so  sollen  die  zweene  geben  1  ß ;  und  wann  das 
rtheil  gesprochen  wird,  welcher  dandas  urtheil  gewonnen  hat. 
ollen  die  hueber  ihme  geben  f3  d^  von  dem  obgenanten  Schilling. 

§.  7.  A.  1535 . . .  Dasz  kein  hubig  guet  versetzt,  verpfenat 
der  verkouft  soll  werden  ohne  wissen  und  willen  des  dink- 
ofsherren  und  der  hueber;  wo  es  daiiieber  beschehe,  soll 
er  hueber  das  guet  darueber  Tcrloren  haben  und  der  meier 
isselbige  zihen  und  färther  nach  des    hofes  nutzen  yerleihen. 

§.  8.  A.  1544...  Welcher  hueber  seine  erlaubnusz  usz 
hehaften  Ursachen  vom  dinkhofcsmeier  erlangt,  als  herrenge- 
eklft  oder  leibesnot,  der  soll  kein  irten  dasz  mal  geben. 

LIMERSHEIM.  M 

Disz  ist  das  recht  desz  hofs,  den  das  closter  zu  s.  Steffan 
1  Straszburg  hat   in   dem    dorf  Leimersheim.     §.    !.•)     Und 


1)  kanten  Erstein.    arohiv  d.  Niederrh.  H.  2658. 

2)  in  einer  aofieichnnng  v.  j.  1667  heiszt  es :  «der  dinkhof  zwar  nicht 
ihr  SU  Lemersheim,  sondern  sn  Hundisheini  sohon  vor  langen  jähren 
halten  würd.  doch  nmsz  der  si^st  zu  Lemersheim  von  9  bis  10  uhr 
i  gKDMf*  stund  lenten;  darvon    hat    er    bei    dem    meier  zu   Hundisheim 
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hörent  darin  dreizehenthalben  buebe,  nnd  Itrend  die  iq  den 
bSnnon  zu  Limersheim  and  zu  Hnndisheim,  üb.  iede  bnbe^ibt 
alle  jabr  drei  fiertel  schweingerst  und  vier  Schilling  pfenning. 
das  gelt  von  einer  buben  sol  werden  einem  meier,  und  das 
g^elt  Ton  einer  balben  bueben  wUrd  den  buebem  an  s.  Ma^ 
tins  tag  alle  jabr.  §.  2.  ^)  So  ist  aucb  ding  desselben  tara 
in  dem  bove^  und  braucben  dasselbe  gelt  von  einer  halbea 
bueben  in  dem  dinkbove,  und  soll  ein  ieder  bueber,  der  dei 
gutes  icbt  bat^  desselben  tagcs  seinen  ains  geben,  beide,  gent 
und  pttnninge.  und  wer  das  nicbt  thut  desselben  tages,  der 
soll  ane  dem  andern  tage  geben  mit  der  besserung,  das  ist 
zwen  scbilling  pfenning;  una  werden  die  dem  meier;  undda^ 
nach  über  vierzehen  nacbt  so  gibt  er  aber  zwea  Schilling  pfea- 
ningy  ob  er  darz wischen  nit  bat  geben  seine  zins;  unddamscb 
dann  über  sibcn  nacht^  wer  versitzet^  das  er  nit  gibt  das  er 
geben  soll,  der  gibt  aber  dann  zwen  scbilling  zu  bessemng. 
und  werden  die  aucb  den  vögten.  wann  es  dann  jabr  nnd 
tag  gestehe^  so  ist  das  gut  zigig,  und  soll  man  dann  dasselbige 
gut  ziehen  mit  einer  freien  band,  und  heisaet  dann  ein  seeigst 
und  ist  dann  lediglich  des  closters  von  s.  Steffen  ohne  widec" 
red,  und  sollen  die  vögten  das  recht  helfen  zwingen  und  die 
abtissin  uf  den  gutern  beschirmen.  §.  3.  *)  Wann  auch  des 
gutes  icht  verändert  wilrd,  das  in  den  vorgesobribnen  bof  g^ 
höret,  der  soll  es  von  dem  meier  emphahen  innewendig  vi6^ 
zeben  tagen,  ob  er  im  land  ist ;  ist  er  aber  uszer  land,  so  hftt 
er  frist  jabr  und  tage,  und  wann  er  sein  gut  von  dem  meier 
emphahet,  so  soll  der  meier  zum  münsten  zwen  hueber  dabei 
ihme  haben,  und  wer  des  gutes  icbt  emphahet,  der  soll  den 
hove  und  den  hueborn  schwören  des  hoves  recht  zu  bebabende 
und  gibt  dem  meier  zu  satz  sechs  pfonninge  umb  ein  hnet 
und  den  huebern  zwei  viertel  weins  und  wiäer  für  vier  pfen- 
ning kesz  und  brods,  und  dem  boten  ein  viertel  weins.  §.  i* 
Und  wer  zins  gibt  in  dem  vorgenanten  hove,  der  ^bt  Mchi 
vogtpfennig  und  ein  sester  vogtgerst  dem  meier.  §.  5.  Üsd 
weicher  hueber  seinen  zins  ganz  und  gar  gibt  an  a.  HirtittB 
tage,  dem  soll  der  meier  zweien  pfenning  des  vogtrediim 
widergeben.     ^.  6.    Der  meier  soll  auch  dem  kirch warten  ▼od 

einen  inbisz.  die  bueben  aber  seind  in  keiner  abtheilang  mehr,  dsban^ 
auch  nicbt  mehr  18  haeber,  wie  von  alters,  sondern  seind  schon  a.  1546| 
also  vor  1 1 1  jähren,  ibrer  .  •  .  gewesen,  der  gersten  und  gelt  wegen  ist  aiid> 
kein  Ordnung  mehr.'* 

1)  1 657 :  „geschieht  auch  nicht  mehr,  der  meier  bestimbt  durch  de» 
dinkboten  ein  gewissen  tag;  darsu  kernen  zwar  mebrcr  theils,  aber  nicbt 
alle,  weil  kein  straf  mehr  druf  stehet  und  kein  vogt  über  den  dink  f^ 
banden,  der  die  hueber  un  zinser  durch  seinen  respect  in  gehorsam  bilt 
das  ein  gut,  wann  es  jähr  und  tag  ohnverzinst  stehet,  dem  stift  heinftt' 
lig,  ist  zwar  das  alt  recht,  aber  man  hat  des  in  vordenUicben  Jahren  keiB 
ezempel. . .  ja  man  hat  das  widerspiel,  das  mauohmal  ein  gut  zwei,  drei  ^ 
ohneverzinst  bleibt,  darzu  sagt  niemand  nichts,  wann  es  nur  mit  der  w» 
der  meier  bekombt.*' 

8)  1657  :  „wird  nioht  in  acht  genommen,  weil  die  guter 
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Limersheim  sn  den  dreien  dingen  zu  ieglichem  ding  einen 
imbis  geben^und  soll  der  kürchwartdammb  sn  denselben  ding 
an  gecUnge  leuten  und  die  heiligon  in  den  dinkhof  trafen, 
wann  mana  bedarf.  §.  7.  Und  welcher  hucber  zu  dem  gedinge 
nicht  kommet,  der  bessert  dem  meier  zwen  Schilling.  §.  8. 
Ein  iegliche  äbtissin  mag  euch  ein  schweig  mit  schafen  han 
an  Limersheim,  ob  sie  will.  §.  9.  Wann  auch  des  gutes,  das 
in.  den  dinkhof  gehöret,  icht  feil  wiird,  das  soll  man  aem  meier 
feil  bieten  vor  menniglichen,  und  soll  es  der  erfahren  umb  die 
Sbtisain;  und  will  sie  es  behaben,  wohl  und  gut,  und  will  sie 
es  nicht  behaben,  so  mag  er  es  verkaufen  weme  er  will.  §.  10. 
So  mag  auch  ein  ieglicher  huebcr  drei  gut  zu  geding  und 
ringe  tragen,  und  nicht  mehr. 

§•  ll.  Ein  geszlin  gehet  obwendig  durch  Erhard  des 
Schaffners  scheur  und  stoszet  uf  ein  viertzel,  gehört  zu  dem 
kelierthumb.  wann  auch  die  hueber  zue  geding  sollen  gehn, 
10  sollen  sie  zu  recht  das  gesselin  hiengohn  zu  dem  dinknove, 
und  änderst  niergend  noch  kein  andere  strasz,  der  es  nicht 
entberen  will. 

WISCHE  UND  STORBACH.  M 

Disz  sint  die  recht,  die    ein  eptissin  und   das    closter   zu 
Andlo  haut  in  dem  Bruschthal. 

§.  !•    Zu  dem  ersten  einen  freien  dingkhof   zu  Storbach, 

uid  soll  der  gebuwen  sin^  das  weder  regen  noch  wind  nieman 

diaae  geschaaen  mag.    und  wer   es  nit  gobuwen,   so  ist  man 

Qiiner  trauwen  nit  gebunden  ire  rocht  zu  sprechen,  sie  thuegen 

tt  dann  gerne,    fliht  iemant  in  den  hof  durch   sins   libs    not- 

dürft,  wer  ime  darin  nachloufet.  der   bessert  dem  gericht  lib 

uad  gut.     §.  2.     Min  frau  soll  kommen  mit   dritthalben  pferd 

opd  soll  die  schlahen  in  die  wisen,  und  soll  mangepietcn  dem 

niedersten  und  dem  obersten,  das    sie   der  pferde   hietent  vor 

dieben  und  vor   weifen,    geschee    in  änderst  üt,  do  hettent  si 

ont  zu  shaffende.    §.  3.    Do  ein  man    stirbet   in    dem  gericht, 

10  sont  sine  erben  einen  vall  geben  von  dem  libe,  das  dn  eins 

das  best  ist,  weler  band  er  gelossen  het.  und  soll  man  zweien 

den  nehsten  gebieten,  dem   nidersten  und   dem   obersten,  und 

00  sie  nehe  zu  dem  doster  kommen,  so  soll  einer  für  gon  und 

ooU  heiszen  lüten  und  beten   dem   menschen,  von   des   we^en 

aie  den  vall  bringen,    und  wollen  die  erben  den  vall  kaufen, 

man  soll  in  ine  neher  geben  dann  ieman   anders.     §.  4.     Min 

frau  het  auch  an  dem  dritten  jar  zu  mittem  meigen  das  recht, 

•o  sie  kommet  und  ir  ding  besitzet,  das   ir  icdes  hus  ein   hun 

geben  soll  und    einen  vishpfenning,  als  wit  ir  gericht  gat  in 

allem  thaL  keme  sie  aber  nit,  so  ist  man   ir   sin   nit  schuldig^ 

uttts  ftber  an  das  dritte  jare.    §.  5.    Min   frau   het  auch  drei 

1)  im  Bmsckthal,  westlich  von  Straszborg.  nach  einem  vidimus  v.  J. 
1926,  arddv  dL  Niederriu  0.  1618.  in  französischer  übersetsong  bei  Ha- 
mmtSTT  t 
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viscbge wende;  der  heiszet  eins  das  Utowe,  das  ander  zu  dem 
Kalgkoveu;  das  dritte  heiszet  das  Roin^ewende  in  der  Wiche; 
die  soll  sie  vischen^  so  sie  in  dem  thal  ist,  und  niemans  anden» 
und  welchs  jors  si  in  das  thal  wil,  so  soll  sie  niemans  Tischen. 

L6.  Die  biderben  leut,  die  under  dem  gericht  sitzend,  die 
it  einen  walt^  der  heiszet  der  vorst^  des  hant  sie  aweitheil 
von  miner  frawen  und  das  drittheil  von  mim  herren  (dem 
bischof  von)  Strospurg.  und  het  nieman  anders  kein  rechte 
dann  die  under  dem  gericht  zu  Wiche  gesessen  sint^  das  in 
miner  frawen  freien  djingkhof  heret.  §.  7.  Hin  frau  die  het 
das  recht;  wer  rüten  wil  in  den  gemeinen  weiden,  das  der 
miner  frawen  schultheiszen  verzinsen  musz  von  ieder  rute2d. 
thet  er  das  nit,  er  muszte  es  bessern  dem  gerichte.  §.  8.  Wer 
euch  ruten  wil,  der  soll  es  empfohen  von  dem  schultheiszen, 
e  er  es  anhebe  zu  rutende,  oder  er  bessert  es  auch  dem  gericht 
§.  9.  Min  frau  het  auch  das  recht;  welche  under  irm  gericht 
also  gesessen  sint,  das  die  ire  und  iren  hof  schweren  sont^  ir 
recht  zu  sprechende  und  ze  behabende,  also  ferr  sie  kennest 
und  megent;  dn  alle  geverde.  ^.  10.  Alle  die  betig  sint  und 
alle  die  sicli  geruetent,  die  sint  miner  frawen  gepunden  in 
schweren  in  irem  hof;  also  davor  geschriben  stat,  wie  jung  sie 
sint.  §.  11.  Min  frau  het  auch  das  recht;  wann  sie  in  dem 
thal  ist;  das  man  us  iedem  hus  eim  gebieten  soll;  das  er  miner 
frowen  visch;  und  vcht  er  ein  viscmin;  das  von  eim  geleieh 
an  das  ander  gat;  man  soll  ime  ein  brot  geben;  das  einer  spin- 
nen breit  ist.  si  sont  aber  also  getreulich  vischeu;  also  sie 
konneu  und  mogent,  bi  dem  eide  so  si  miner  frawen  und  dem 
hof  gethan  hant.  und  wievil  einer  veht;  so  soll  man  ime  ancb 
nuwen  ein  brot  eeben.  §.  12.  Mincr  frawen  meiner  ist  auch 
frei  aller  bet  und  ^ewerf  und  soll  er  auch  den  dritten  vörster 
haben  in  den  gemeinen  weiden;  in  dem  vorst  do  soll  erhaben 
das  zweitheil  und  soll  es  behüten,  und  soll  niemaU;  weder  die 
geschwornen  noch  die  gemeinde;  von  dem  gerichte  wider  den 
vorgenanten  meiger  üt  thun,  es  were  dann  mit  miner  frawen 
wissen  und  willen.  §.  13.  Auch  soll  iedes  schwin,  das  in 
dem  vorgenanten  vorst  gat,  es  si  in  den  bennen  oder  uszer 
den  benneu;  1  &  gen  dem  meiger;  der  das  nit  endete,  to 
möchte  der  meiger  nemen,  under  wem  es  were,  den  boteik 
und  mochte  iederman  pfenden  für  2  /?  ^  zu  besserung,  nnd 
sin  rechte  darzu. 

§.  14.  Es  ist  auch  zu  wissende,  das  sechs  acker  hurste 
sollen  gen  1  ^  ze  zinsC;  und  vier  acker  1  ^,  und  2  tagwen- 
matten  1  d-,  und  das  hus  1  ^.  und  wer  sinen  zins  nit  entflt 
(l.  engitj  uf  s.  Gallen  tag,  den  het  miner  frawen  meiger  recnt 
zu  pfenaende  für  2  /}  ^  zu  besserung  und  den  zins.  und  wer 
eS;  das  einer  nüt  verzinsete,  als  dann  geschriben  stat,  so  M 
der  meiger  machte;  die  gueter  zu  ziehende  in  miner  frawen 
gewalt.  §.  15.  Miner  frawen  vellet  auch  von  ieglichem  mol* 
runse  4  sester  habem  des  groszen  meszes  in  irem  ^ericbte. 
§.  16.  Auch  soU  man  wissen,  was  hubrechts  geveUet  inmin^ 
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iwen  eerichte,  do  ist  das  halb  des  meigers;  und  wa«  auch 
»m  meiger  geclagt  wurt  von  freveln^  do  ist  das  dritheil  des 
eiMrs  und  das  zweitheil  der  herren.  und  het  der  meiger 
acht,  den  frevel  gerwe  *)  ze  schengkende,  untz  an  7V2  ^,6b 
wil,  die  werden  den  herren ;  darvon  soll  der  meiger  ant- 
orten  in  das  cloater  uf  den  karfreitag  7  lanber^  ')  und  27  ^ 
f  8.  Gallen  tag. 

GRENDELBRUCH. ») 

Diaz  seind  die  recht  der  herren  in  dem  dinkhof  zue  Gren- 
lelbruch,  die  bestetigt  und  geben  sind  vorab  von  meinem 
piedigen  herren  und  von  der  statt  Straszburg  und  von  alten 
halherren. 

§.  1.  Und  zu  dem  ersten,  so  hand  die  thalherren  den 
linkhof  zu  Grendelbruch  zu  dem  johr  zweimol,  ersth'ch  zue 
Dittelmei,  zu  dem  andemmal  zu  s.  Martins  nacht.  §.  2.  An 
lern  abend  so  kombt  ein  vogt  geritten  mit  seinem  pfert,  reitet 
ra  einem  heimburger  oder  zu  einem  meier^  der  dan  da  ist. 
der  soll  ine  die  nacht  halten  und  soll  seinem  pferd  hou  und 
haberen  geben;  des  morgens  so  er  ufstaht,  so  soll  er  seine 
lumd  weschen^  verleihet  inme  gott  die  gnade,  so  soll  er  in  die 
kireh  gan;  hat  man  mesz.  die  soll  er  hören  und  soll  dan  mit 
Jem  meier  haim  gon.  der  soll  ime  zu  zercn  geben  einen 
schmalen  imbisz,  nit  mehr  ist  er  ihme  verbunden.  §.  3.  So 
loll  er  dan  nidersitzen  und  soll  seiner  herren  zins  empfangen, 
ond  wer  da  zins  schuldig  ist,  der  soll  da  sein  und  soll  sie 
f[ebeny  und  wer  dasz  nit  thuet,  den  schreibt  man  an  f[ir  2  ß  9, 
w  zins  seie  grosz  oder  klein;  die  zween  Schilling  pfennig 
iDOff  man  nemen,  ob  man  will.  i^.  4.  Dornoch  so  ist  der 
dmUiof  zue  Grendelbruch  gelegen,  es  ligt  ein  acker  da,  der 
iteiszt  der  fronacker,  einsit  neben  Claus  johan,  die  ander  seit 
•toszt  uf  den  weeg  bei  der  linden;  derselb  acker  soll  also 
freiet  sein,  were  es  sach,  davor  gott  seie,  dasz  ein  man  be- 
gangen hette,  daz  er  seines  leibs  in  sorgen  were,  mag  er  da- 
raufkommen, so  solle  man  ine  lassen  ston,  und  soll  frei  sein, 
tf  demselben  acker  soll  ein  stock  stan ;  were  es  sach,  dass 
itan  unfertig  leut  hette,  die  soll  man  daran  schlagen  und 
^U  ihnen  den  leib  trucken  legen  und  die  fuesz  an  dasz  wet- 
er,  daaz  man  sieht,  dasz  er  ein  unfertig  man  ist.  §.  ö.  Es 
It  auch  in  Grendelbruch  gericht  auszerwehlt  und  gelassen 
4  mann,  die  da  geschworen  hand  zue  gott  und  den  heiligen, 
le  recht  und  andere  recht,  die  darzue  gehören,  zu  behalten 
nd  sn  handfesten,  als  vere  sie  könten  und  mögen,  dasz 
!e  nit  von  getrcngt  werden,   und   auch  bi  den   eiden  beken- 


1)  d.  L  gar.  vollBtandig.  i)  lämmer. 

8)  kaaion  Kosheim.  beglaubigte  abschrift  v.  j.  1560  im  arehiv  dei 
iedam.  G.  1622,  in  französischer  Übersetzung  bei  Hanauer  216  f.  ebd. 
LI  C  ein  weisthnm  v.  j.  1686. 
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nent,  dasz  Am,  gleich  und  recht  ist.  §.  6.  Nua  seind  die  in 
Grendelbruch  gericht  alao  gesessen,  dasz  sie  recht  haad  mit 
ihren  Schweinen  zue  fahren  die  Mogel  osz  untz  an  den  Eich- 
bucb;  obwendig  Walsteee  an  den  Wirnenen  stein ,  an  dio 
Widekamb,  und  an  den  dürren  Kintbach,  und  uf  die  Preusch  ^\ 
§.  7.  Die  in  Grendelbruch  Bericht  band  auch  rechL  dasi  eil 
ackerman  zue  dem  icden  lenzen  wrol  mog  ein  fuder  holt 
hawen  zum  pflueg^  nutz  gon  Girbaden  an  die  mure.  sie  hand 
auch  recht  pfolholz  zu  hawen;  sie  hand  auch  recht  bouholz  lo 
howen^  dasz  soll  einer  forderen  zu  Girbaden  an  ein  vogt  oder 
an  einen  keller ;  erlaubt  mans  ihme  nit,  so  soll  er  gon  Gren- 
delbruch gon  zu  den  vierzehen,  die  sollen  es  ihme  erlaabeOi 
darumb  soll  er  ihnen  ein  viertheil  weins  schenken.  §.  8.  Dia 
vierzehen  mann^  die  do  geschworen  hand,  die  behalten  es  bd 
ihren  eiden,  die  sie  geschworen  hand,  dass  sie  keinen  herren, 
noch  kein  statt  band  gewust,  noch  kein  dorf,  noch  kein  ge- 
mein, die  theii  oder  gemein  haben  gebebt,  ohne  allein  die 
herrschaft  Girbaden  und  die  in  Grendelbruch  gericht  gesessen 
seind.  §.  9.  Die  zue  Grendelbruch  hand  auch  recht  zue 
fahren  mit  ihren  Schweinen  zwischen  Preusch  und  Mogel  unti 

Eon  ende  Rott  an  die  cappell.  die  zu  Grundeibruch  zu  dem 
irchhof,  die  hand  auch  dasz  recht,  dasz  sie  frei  sind  recht- 
hüner  (hünerrecht  ?)  und  forsterrecht,  ohn  allein  einem  förster 
von  Roszheim,  dem  gibt  iedes  haus  3  &^  dammb  hant  sie  reclil 
bürnholz  zue  hawen.  §.  10.  Die  in  Grendelbruch  gericht  seini 
auch  also  gesessen,  dasz  sie  sich  mit  befragen  mögen  ohne  wiUf 
si  hand  lützel  acker  und  matten;  so  sina  ihnen  ihrer  herrea 
weide  zu  ferr,  so  seind  andere  wälde  ihnen  n&her  gelegen, 
Berswald  und  Roszheimwald  und  Ehenheimwald  und  Steiur 
wald,  da  wagen  sie  ihr  pfaiid  und  gont  zuweilen  darin ;  wenn 
er  hawet,  so  ruft  er,  so  er  ladet,  so  beitet  er  ^) ;  mog  er  dsr 
rausz  kommen,  er  soll  niemande  nit  geben;  kombt  ein  förster 
und  will  ine  pfenden,  mag  er  sein  hawend  pfand  über  die 
bach  werfen,  er  soll  ihme  lassen  gehen;  ergreift  ihne  der 
förster  und  pfcndot  ihne,  so  soll  (er)  ihme  hawend  pfand 
nemen,  anders  soll  er  ihme  nit  thuon.  will  er  sich  nit  Läse  a 
pfenden,  er  soll  ine  weder  schlagen  noch  hawen,  er  soll  ihme 
nachgon  gon  Grendelbruch  zu  einem  heimburger,  der  eoU 
ihme  dasselb  pfand  geben  oder  ein  bessers.  §.  11.  So  haad 
die  vierzehen  mann  auch  dasz  recht,  dasz  sie  ihre  wftlde  ibe* 
thund  und  verbietend,  als  von  alter  her  recht  ist,  untz  uf  eia 
zeit,  so  mögen  sie  in  ufthun  mit  eins  vogts  rat ;  und  wer  da« 
rein  hawet,  der  soll  nit  zue  klein  howen,  oder  er  verlefiri 
ein  einung:  ciaer  clafter  wit  soll  ein  holz  sein,  eines  schuehs 
hoch  von  aer  erden,  und  wer  in  dem  zile  hawet,  der  eoU 
dem  vogt  geben  2  ^  oder  ein  hundert. stecken  in  dem  wtide. 
und  die  vierzehen  man  seind  verbunden  ie  einer  dem  andern 
zu  rügen  als  einem  andern  man.    §.  12.    Sie  seind  anch  ver 

1)  Brosche.  2)  b.  seite  891  und  898  %,  U. 
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en  den  dinkhof  jahres  zwcimol  zu  besitzen  und  reckt  zu 
:lien,  als  sie  gott  geweiset,  sie  scind  auch  verbunden  von 
ptig  Icut  oder  todtschlcg  oder  blutgericht,  dordber  recht 
sprechen;  sie  seind  auch  verbunden  dasz  gcricht  zu  be- 
n  mit  Schöffen,  als  vere  sie  ^ott  weiset.  §.  13.  Die  14 
a  seind  auch  verbunden  zu  riegen  wasäcr  und  wSlde  und 
lorziehen  und  hubrecht  und  frcfel  und  dirten.  §.  14.  Die 
nann  band  auch  dasz  recht,  were  es,  dasz  einer  von  ihr 
irfte  in  dem  jore  uszwendig  der  zwiger  dinkhof,  dasz  sie 
mmen  muesten,  der  muesz  ihnen  lohnen  und  ihnen  coston 
m.     §.  15.    Die   14  mann  band   auch  dasz  recht,   dasz  sie 

seind,    dasz    sie  niemand    antworten   uf  die  dinkhöf.    sie 

alles  ihr  gesunde.  §.  16.  Sie  band  auch  die  freiheit. 
Q  gott  über  ihren  einen  gebeutet,  dasz  ihre  erben  niemand 
en  fall  geben. 

§.  17.  Auch  seind  vier  stuck  waldes,  so  niemands  in 
en  solle,  es  seie  dan  bouholz,  und  hat  markung;   und  der 

ist   der  Niderwalt   zu   Grcndelbruch,   und  Steinbachforst 

Schortzhald  und  Bilstein. 

HINDISHEIM.  1) 

Dis  seind  die  rechten  des  dinghofs  zu  HUndischeim,  so 
ger  zeit  die  edlen  und  vesten  Blas  und  Friderichen  von 
ohcim  gebrüder   von   der  stift  Strasburg  zu   leben  tragen 

sie  zuvor  mit  den  von  Wildisberg  in  gemcinschaftlchen 
ibt  haben. 

§.  1.    Erstlichen   soll  alle  iar  und   eins  im  jars  besonder 
ber    dinghof  gehalten   werden   uf  s.  Johanns    des  taufers 
und  zu  mittentag,  das  ist  zwölf  uhren,  anfahen. 
§.  2.    Zum   andern  sollen  auch  der  meicr  und  die  huber 

dinghofhem  oder  seinem  schafner  schweren,  dem  ding- 
lerrn  getreu  und  hold  sein,  alle  die  recht  und  ^cwonheit, 
)ei  solchen  dinghof  herbracht  und  gehörig  sein,  helfen 
Ihaben,  die  zins  getreulich  zu  lifem,  die  hubi^c  gueter  in 
n  bau  und  ehren  zu  erhalten,  diselbig  jarlich,  wo  sich 
^e  an-  oder  nebenstosz  veränderten,  getreulich  anzugeben. 

so  sich  einiger  fall  begebe,  oder  das  das  hubige  guet 
ndert,  verkouft,  vertauscht  oder  sonst  vcrtheilt  würde,    es 

sein  des  hubers  eigen   oder  eins  andern  huber  guet,    da- 

ime   wissend,    so  soll   er   schuldig  und    kraft  geleisteten 

verbunden  sein  solches  anzuzeigen,  anzugeben  und  zu 
jn,  und  daran  niemands  verschonen,  bei  Vermeidung  der 
\  so  ihme  darüber  nach  gestalt  der  verbrechung  ange- 
;  werden  solle. 

§.  3.    Zum   dritten   sollen  auch  alle  und   leder  huber  bei 

aid    uf  obbestimtcn   tag   zu   rechter   zeit    zu   erscheinen 

dig  sein,    und  da  einer  oder  der  ander  solches  verbreche 


l)  kanton  Ersiein.  abschrifl  des  18.  jh.  im  archiv  d.  Niederrh.  6. 1522. 
Bd.  V.  27 
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nnd  auszen   blieb,    der  bessert  ^  dem  meier  und  hubem  2  ß. 
da  aber  leibs-  oder  herrennot  einen  oder  den  andern  begriffe 
und  sich  das  uf  angesetzen  din^hofsta^  durch  seinen  notboten 
redlich     entshuldigen    konte,   doch   das    solche    entshuldigen 
durch    ein   notboten  uf  den    tag,    (do)    der   dinghof  gehalten 
würde,    geshehe,  so  soll  er  alsdann  keine  besserung  verfallen 
sein.     §.  4.    Zum  vierten  sollen  auch  alle  und  ieder  huber  ire 
dinghofzins   uf  gedachten   tag  bringen  und  bezalen;   und  wer 
das  nit  thete,    der   soll  bessern  l  p  d-  zum   ersten   mal,   und 
ihme   durch   den  meier  14  (tage)  zu  einem  termine  an^eseUt 
werden,    lis  der   nun   also  die  14  tag  öne  zalun^  verflieszen, 
so  bessert  er  2  ß,  und  soll  ihm  der  meier  noch  weiter  ansetzen 
8  tag;   keme  er  demselbigen   nit  nach,   so  soll  ime  der  meier 
das  guet  verbieten,  und  leg  also  das  guet  jar  und  tag  in  Te^ 
bot.    und    (wo)    die  dinghofzins  unab^ericht   blieben,    so  soll 
der    meier   solches    guet   in   namen    der   dinghofherrn   sahen, 
welches  auch  des  dinghofshcrrn  eigenthumb  sein   und  hinfiiro 
bleiben   soll   öne    Widerrede,     were   es    aber,    das  einer  sieb 
durch    ein   notboten  seins  ausblcibens   entshuldigen  liesae,  so 
soll   er  doch  durch  denselben  die   zins   unfehlbarlich   mit  lo 
schicken   verpflichtet   und   verbunden    und   also   aller  vorge- 
schribenen  penen  entladen  sein,  und  sonst  nit. 

§.  5.  Zum  fünften,  do  einiger  huber  mit  tod  oder  «onst 
abgienge  oder  solches  zu  eim  andern  übergebe,  verkauft,  Te^ 
tauscht,  oder  in  was  weisz  oder  weg  dasselb  alienirt  und  vT 
ein  andern  verauszert  würde,  so  soll  also,  der  solch  gnt  in 
banden  genommen,  wie  andere  huber  in  maszen  obgeret 
schweren  und  dem  meier  12  /?  ^  und  hubern  2  moszen  wein, 
für  4  ^  brod  und  4  d-  kees  geben. 

§.  6.  Zum  sechsten,  so  sollen  solche  recht  jarlich  den 
hubern  vorgelesen  und  durch  den  meier  umbfrag  ^ehalten 
werden  über  einen  ieden  puncten,  so  herin  stehet,  una  sie  de» 
befragen  bei  iren  eidcn,  ob  iemand  der  einen  oder  mehr  fer- 
brochen  hetto  und  strafbar  funden  würde,  und  dann  solche 
Verbrecher  vorstellen,  verhorn  und  nach  verbrechung  mit  n- 
thun  des  dinghofherren,  seines  schafners  oder  dessen  abge- 
ordneten dieselbige  strafen,  und  durch  die  hubern  dise  und 
allen  andern  puncten  mit  urtheil  erkennet  werden.  §.  7.  Uni 
sollen  sonderlich  zum  siebenten  uf  die  neben-  und  anstötf 
vleiszig  achtung  und  erforschung,  auch  ob  die  guter  in  mitf- 
bau  oder  ander  nachtheiligkeit  geraten  seien,  umbfrag  gesche- 
hen und  dasselb  iedes  miu  vleiszig  einshreiben  lassen,  dornet 
herin  alle  irrung  und  fernerer  zwitracht  vermitten  werden 
könne.  §.  8.  Und  wo  fürs  achte  der  meier  oder  die  hnber 
in  solchem  seumig  und  fahrlessig  crsheinen  würden,  so  sollen 
sie  dem  dinghofherren  nach  ermessigung  der  verbrechung  in 
die  straf  geullen  sein  ^). 


1)  vgl.  Eeitschr.  f.  rechtsgesoh.  6,  87. 
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WIBOLSHEIM.0 
13.  jh. 

Hec^  sunt  iura  crae  pertinont  in  cnriam  domine  abbatissö  s. 
tophani  in  villa  Wibilshein. 

§.  1.    Molendina  pertinct  in  eanden  curiam. 

§.  2.  Domina  abbatissa  debet  habere  villicum  residentem 
I  eadem  curia,  sicut  comprehendit  curia  prcdicta  ipsius  do- 
line  abbatisse.     illud  iudicium  pcrtinet  in  eandem  cnriam. 

§.  3.  Qaisqnis  residet  in  eadem  curia,  et  qui  colit  eadem 
ona  gpectantia  in  eandem  curiam,  ille  nullo  dat  peticionem. 

§.  4.  Eadem  curia  debet  habere  certum  preconcm ;  ille 
ebet  a  mansionariis  eligi  et  a  villico  debet  constitui. 

§.  5.  Idem  preco  debet  habere  in  unoque  banno  unum 
pum. 

§.  6.  In  banno  Wibilsheim  nullus  debet  habere  congre- 
tcionem  pecudum  euntem.  nisi    domina  abbatissa  s.  Stephani. 

§.  7.  Dictus  preco  sol  triben  drige  schuzzen  in  eandem 
triam,  ubicunque  inveniet  in  bonis  spectantibus  (ad)  monastc- 
'nm  8.  Stephani. 

§.  8.  Villicus  rcsidens  in  eadem  curia  in  die  Johannis 
iptiste  debet  colligero  census,  et  quisqijis  illa  hora  sive  illo 
ie  negligit  dimidios  census,  crastino  die  debet  reeipere  ins 
Dod  dicitur  ein  wette. 

DÜEPPIGHEIM.  2) 
erneuert  1528. 

Disz  sind  die  recht  zu  Dubicbeim  in  dem  dinghofe,  die 
im  spricht  dem  erwtirdigen  hoch-  und  wolgebom  ftirstea  und 
erren,  herrcn  Georien  herzogen  zu  Brunsweig,  hern  zu  Lu- 
Bnburg  etc.,  schuler  und  canonik  hoher  stift  Straszburg. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  ist  das  recht,  das  er  einen  frien  hof 
ie  hat,  und  uf  dem  hof  soll  er  einen  meicr  haben,  und  der- 
dbig  meier  soll  fri  und  ledig  sitzen,  und  soll  ein  wissenhaft 
lenman  sin  und  soll  dhein  bete  geben,  des8elbe(a  gleichen)  das 
r  soll  haben  ein  stier,  eher  und  wider  und  auch  alles  das  recht 
18  dem  hof  geboret.  §.  2.  Es  soll  auch  der  meier  von  wegen 
es  Torgenanten  meines  gn.  forsten  und  herren  etc.  jarlichen 
ing  haben  uf  s.  Catharinen  tag,  und  soll  derselbige  meier 
m  hubem  gebieten  an  s.  Catharinen  obent  in  den  mund,  zu 
ise,  zu  hofe,  das  si  hie  sigent  an  s.  Catharinen  tag,  und  soll 
ein  gn.  ftirst  und  herr  vorgenant  alhie  sin  mit  sibendialb 
'erd  und  deu'luten  die  darzu  horent,  und  der  meier  soll  es 
m  wol  bieten.     §.  3.    Darnoch  so   sollent  auch   alle  die  hu- 

])  zu  Eschau  im   kanton  Geispolsheim  gehörig,    arcbiv  d.  Niederrh. 
2642.  2)  kanton  Geispoleheim.  archiv  d.  Niederrh.  6,  1048. 
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ber,   so  letz   ztir   zeit   sind  oder  huber  werden    wollen,  dem 
meier  von  wegen  obgcmclten  meins  gn.  Herren  die   trouw  an- 
stat  eins  rechten  eids  geben,  dem   hof  sin   recht  zu  sprechen, 
dem  meier  von  wegen  des  hofs  gehorsam  zu   sin,  so   in  gebo- 
ten und  verboten,  des  hofs   nutz   zu  furdern    und  schaden  zu 
wenden  noch  sincm  besten   kennen  und  vermögen.     §•  4.    £i 
soll  auch  ein  ieclicher  huber,  so  im  zweitragt  irthumb  des  hots 
und  der  guter  halb  begegnen  und  begeben  ward,  und  er  das- 
selbig  eigentlich  innen  und  wüste,  dem  meiger  vliszlichen  an- 
zeigen und  anbringen,  bi   der   truwen  so  ein  ieder  wie  obstot 
gethan.     §.  5.  Es  soll  auch  ein  ieglicher  huber  bi  der  tmwen 
obffcmelt  des  hofs  recht  wie  von  altem  har  [ouch  dem  ding- 
hof]  ^)  meinem  gn.  f.  und  herren,   als    seine  f.   gn.   und  s.  f. 
gn.  vorfaren  ie  und  ie  in  besitz  gewesen,  handhaben  und  da^ 
bei   bliben   lassen.     §.  6.    Es  soll    auch    der   meier    dheinem 
huber  erlauben,  dn  ein  merklich  ursach,  so  im  und  den  habem 
wissen,  bi  pen    2  ß  ih»    §.  1.    Es  ^  sollen   auch   alle  die  huber 
uf  egemelten  dingtag   ire   zins  bi   den    truwen   obgenant  mit 
inen  bringen  und  sollen  si  geben  bi   sunnenschin:  und  vere 
das  nit  thete,  der   bessert   dem  meier  2  ß  d-.    und   soll  anch 
der  meier  den  vorgenanten   hubern   uf   den  hof  gebieten,  da 
si  do  sigent  über  vierzehen  tag;  und  were  das  bricht,  der  bes- 
sert dem  meier  2  ß  ih,  über  dri  tag  2  ß  und  über  querchnicbt 
aber  2  ß  d-)  die  wetten  vallcnt  dem  meier.     und  gibt  er  dtt- 
noch  sin  zins  nit,  so  verhütet  im  der  meier  sin  gut,  und  also 
dick  er  daruf  und   darab    faret,  ^o  verbricht    er  30  /9  d;  die 
wetten  wurt  dem  herren.     und  ist  er  nit  im  lande,  so   soll  es 
der  meiger  togen  jar  und  tag;  und   verantwurt    niemans  du 

fut,   so  solle    es   der  herr  ziehen  mit  frier  band  in  siner  gna- 
en  gewalt. 

§.  8.  Es  hat  auch  mein  gn.  f.  und  herr  das  recht,  dis 
er  soll  oder  siner  f.  gn.  meiger  den  vorschnit  haben  an  zweien 
gebreiten,  an  dem  rocken  und  nit  *  an  der  geraten,  und  wan 
er  auch  die  gebreiten  shnidet,  so  soll  auch  niemants  dheinen 
shnitter  gewinnen,  der  meier  habe  dan  Schnitter  genug.  §.  9. 
Mein  gn.  h.  oder  der  meier  von  s.  gn.  soll  einen  banwarten 
haben ;  und  will  er  selbs  hüten,  so  sollen  im  es  die  banelüt 
oder  die  burger  gunnen;  und  will  der  meier  nit  hüten,  so  soll 
er  inen  einen  banwarten  geben,  der  den  banleuten  wol  fje- 
fallet.  so  sollen  die  banleut  dri  dar  stellen,  da  die  meier  ire 
ffulte  sicher  an  sind;  da  soUent  sie  zwen  uszziehen.  und  woi- 
lent  die  baneleut  nit  entberen,  so  sollent  dieselbigen  banwarten 
schweren  uf  dem  hof  an  s.  Catharinen  tag.  una  ein  iede  hdb 
gibt  den  banwarten  acht  halb  garben,  halb  ein,  halb  ander,  nnd 
leder  acker,  der  nit  hubich  ist,  der  gibt  den  banwarten  ein 
garbe  mit  dem  seih,  das  ein  mittelman  gecloftem  mag  niit 
dem  clang  vor  der  band,  zu  der  geraten  und  nit  sn  dem 
rocken.  | 


1)  eingeklammert. 
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§.  10.  Die  schützen  gend  an  s.  Georien  tag  an  und  zu 
singichten  usz.  und  findent  die  schützen  ein  vine^  das  vier 
bein  hat,  uf  dem  eigen  und  nit  uf  dem  erbe,  und  findet  es  der 
meier  in  schaden  thun,  so  soll  er  es  nemen  bi  dem  linken 
ore  und  es  shlahen  mit  dem  handshuwe ;  und  bringt  er  es  heim^ 
80  bessert  er  30  /^  *  meinem  gn.  h.  §.11.  Der  meier  soll 
der  schützen  dri  haben  und  soll  si  memem  gn.  h.  antworten. 
und  mag  er  der  shutzen  nit  haben,  so  soll  er  m.  gn.  h.  sin 
recht  darfur  thun,  damit  ist  er  ledig.  §.  12.  Es  soll  oiich  mein 
gn.  h.  haben  die  wegruome  halb  an  der  gerstcn^  dri  schuw 
Tondem  gleisze;  una  die  acker,  die  über  den  weg  ziehent,die 
gebent  ein  sit,  und  ander  sit  nutzt.  §.  13.  Es  sollent  meins 
gn.  h.  knechten  werden  drithalb  schillmg  pfcnning  bare;  und 
wer  in  das  nit  gibt,  so  verbieten  si  zu  scnnidcn,  und  sollent 
die  baneleut  die  pfenning  legen  und  sollent  si  m.  gn.  h.  knechte 
samlen. 

§.  14.     Und  ist  eS;  das    die    baneleut  einuong  machen,  so 
sind  si  halber  meins  gn.  h^  und  soll  meins  gn.   h.  meigcr  die 
einungen  riegen.     §.  15.     Und  ist  es  sach,  das   ein  gnt  verän- 
dert wiird,  das  in  den  hof  höret,  das  soll  man    empfahen  von 
dem  meiger  und  gibt  \  ß  y^  zuo  hüprecht  den  hübern,  und  dem 
meier  hiub  als  vil  zu  ersatz  (1.  erschatz)^  als  es  zu  zins  gibt,  und 
Boll  ein  meier  die  hübrecht  ingwinnen.  §.  16.  Es  soll  auch  mein 
gn.  h.  alle  die  recht  zu  mittelmeie  han,  die  er  zu  s.  Catharinen 
tae  hat,  und  soll  auch  der  meier  den    hubern  darzu  gebieten, 
oder  wan  der  hof  gcbresten  hat.     §.  17.     Auch  mer  hat  mein 
gn.  h.  dasselb  recht  und  auch  der  hof  die  friheit,  das  niemand 
dem  andern  dhein  shmocheit  erbieten  sollen    mit    stoszen,  mit 
«Uahen,  mit  ziehen  oder  mit  dheiner  band  unzuocht,  oder  noch- 
liefe mit  ubels  wisze,  mit   worten  oder    mit  werken,     in  disen 
kof,  es  sig  wib  oder  man.     >v'er  es   aber,  das   sie    ein  unzucht 
tiiXten,  als  dan  in  geshriben  stot,  so  sollen  si    bessern  meinem 
gn.  h.  und  der  stift,  und   do   der   zehenden   hin    gehöret,   und 
^M  mein  gn.  herr  ertheilet  sampt  den  thumherren. 

HASLACH.O 
1566. 

§.  1.  Dieszen  dingkhof  sollt  besitzen  ein  herr  von  Ochsen- 
•tein  oder  ein  freier  herr  von  seinent  wogen.  §.  2.  Ein  letz- 
'Wier  huober  soll  globcn  und  schweren  dem  hove  gehorsam 
«Bo  sein.  §.  3.  Ein  {etlicher  huober  solle  uf  dem  hof  sein  zuo 

{rimzeit,  bei  dem  eid  so  er  dem  hove  hat  geschworen,  und 
ompt  er  nit,  bitz  zwei  urthel  gesprochen  werdent,  so  ver- 
bricht er  2  jj?  ohne  gnad,  und  redt  er  darwieder,  so  ist  der 
brach  ietzlichem  huber  2  ß  ih. 


1)  1.  bd.  1,  699.  archiv  d.  Niederrh.  6.  5623. 
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§.  4.  Die  hueber  dieses  hoves  band  gerechtigkei^  zaun- 
reisz  zuo  huwen  in  der  Struot,  was  sie  zuo  ihrem  zeunen  in 
der  hüben  notturftig  sind  und  zu  einem  etter  uf  den  zexine(Q). 
§.  5.  Einer  der  einen  wagen  oder  pfluog  hat,  der  hat  recht 
zu  hauwen  zuo  seinem  wage  und  pfluog  wes  ihm  not  ist, 
in  dem  Ringelsteinberg  und  in  der  Struot,  ohne  die  vier  scheo- 
ben.     darumb  sind  die  forstcr  irer  irten  frei   in  dem  dinkhofe. 

§.  6.  Were  es  sach,  dasz  ein  hueber  gefangen  würd,  so 
ist  der  vogt  von  Ochsenstein  schuldig  ime  noch  zu  reiten,  ihmc 
solle  auch  also  not  sein^  dasz  er  ein  stifel  anziehe  und  die  ander 
in  der  hand  halte ;  er  solle  auch  nicht  absehen  (abstehen  ?)  bitxan 
den  dritten  tag,  er  wisse  dann  wo  er  hienkommen.  und  ist 
es  sach,  dasz  er  zu  schlosz  kompt,  so  solle  er  für  das  schloss 
liegen  bitz  an  den  dritten  tag  und  soll  hinder  sich  umb  half 
schicken;  kompt  man  ihme  nit  zu  hulf,  so  mag  er  wiederumb 
heim  ziehen. 

§.  7.  Welcher  hueber  huener  gibt,  der  soll  geben  hueacr 
also  guet  als  vier  pfennig,  oder  vier  pfenm'g.  §.  8.  Ein  ider 
uszwendi^er  hueber  der  soll  bei  dem  eid,  so  er  dem  hof  ge- 
schworn  hat,  dem  huobermeister  sein  urten  geben  in  14tifi;eii, 
welcher  sich  hat  lasen  ufschrciben.  §.  9.  Ein  itzlicher  haeber, 
der  do  gesessen  ist  in  der  hueben,  den  hat  der  huebmeister 
macht  zu  pfenden;  darumb  so  solle  der  würt  die  urten  14  ttg 
beiten.  §.  10.  Begebe  sich,  dasz  ein  hueber  den  andern 
schlüge  oder  schulte,  und  verclagt  ward,  der  ist  verfallen  mei- 
nem herren  30 /9  ^^  und  idem  hueber  2  ß.  §.11.  Ein  ietzlicher 
hueber  ist  auch  frei  in  den  hof  und  wider  darvon. 

§.  12.  Dieszer  dinkhof  ist  alle  jar  gevallen  am  nechstea 
donncrstag  nach  s.  Marthcn  (1.  Märten)  tag. 

GRESZWEILER.  0 
erneuert  1434. 

§.  1.  Wenn  den  huebherrn  (1.  huebernj  in  demselben  »dingk- 
hof  geboten  würd  von  dem  meier  oder  dem  poten,  so  sollen  die 
hueber  fridcn  haben  in  den  dinffkhof  zu  gan  ein  meilen  weg, 
dar  und  dannen.  wer  es  aber,  daz  ihr  keiner  bekomert  würde, 
an  wclliclien  statten  desselbigen  wcgs  es  were,  denselben 
sollen  daz  vorgenannt  closter  zuo  Erstein  ledig  machen,  es 
were  dann,  daz  einer  ein  ubeltetiger  mann  were  oder  ein 
todtschlag  gethan  hat.  §.  2.  Die  vorgenannten  dreizehcn 
(hueber)  haben  erkannt,  wann  es  ist,  daz  man  [zuo]  geraein 
ding  zu  halten  oder  recht  des  hofs  zuo  sprechen  (nicht  Imt), 
dann  in  dem  huebhof  zuo  Greszwiller,  es  were  dann,  daz  die 
hueber  forcht  halber  oder  kriegs  nit  daselbst  gehalten  modi- 


1)  archiv  d.  Niederrh.  G.  3175.  hier  nur  die  zus&tze  ra  den  bd' 
1,  703  f.  abgedruckten  artikeln.  daselbst  s.  705  z.  13  ist  »Uii  ,müM* 
zu  lesen  „eins"*. 
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ten.  wo  die  hneber  denn  ftirbasz  hin  erkannten,  gen  Mutzi^ 
oder  Hermolsheim,  da  solle  inen  der  meier  naehvolgen  und 
tn  denselben  enden  den  hof  halten.  §.  3.  Si  haben  auch 
eri^annt,  wann  die  hueber  zuo  huebding  gen,  so  soll  inen  der 
meier  geben  brot,  kesz,  oder  wasz  kosten  er  inen  gebe,  dasz 
solle  er  inen  geben  in  aller  maszen  als  es  inen  augebUrt,  oder 
kaufen,  und  keinen  gewin  an  inen  nemcn.  una  darumb  so 
ist  der  bot  ledig,  der  kein  zehrung  geben  soll. 

§.  4 ').  Wann  auch  die  hueber  zu  ding  oder  hof  geend, 
loll  inen  des  closters  meier  liecht  geben  bisz  zur  mitternacht 
in  seinen  costen. 

MOLSHEIM.«) 
I.  1472. 

Wir  Ruoprecht  von  gottes  gnaden  bischof  zuo  Straszburg 
. . .  erkenncnt  und  thunt  kunt  menglich  mit  disem  gegen- 
wertigen  briefe,  also  unser  dingkhof  in  unser  statt  Molsheim 
Tormals  von  unsern  vorfaren  mit  ettlichen  friheiten,  deren 
sieh  die  huober  desselben  dinghofs  gebrüchen  sollen,    begebt 

Swesen  und  nuo  die  geschriften  die  friheiten  besagende 
rch  alte  meiger  biszher  Tcrruckt  und  vermiszt  sigen,  da- 
nimb  wir  nuo  von  den  gemeinen  huobern  des  benanten  unsers 
dinghofs  zuom  dickern  mol  ermanet  und  angerueft  worden  sint, 
inen  zu  gönnen  die  ordenunge  derselben  friheiten  zuo  erntiwen 
Bit  rate  unser  amptlute,  also  haben  wir  solliche  ir  billich  be- 

Sren  und  anruefen  in  diszen  dingen,  und  euch  angesehen 
s  unser  dinghof  mit  der  friheit  und  guotor  lobelicher  orde- 
nunge, deren  sich  die  huober  billichen  gefrouwen  und  gebrü- 
chen, eeordent  ernuwet  gcsatzt,  ouch,  wie  eins  teils  von 
tltem  harkomen  und  mit  einer  alten  vcrschrcibung  under 
bischof  Wilhelmen  lobelicher  gedechenisse  gemacht  ist,  wider 
nfgesatzt,  gemacht  und  gehanthabt  werde,  und  von  unsern 
Wegen  darzuo  geordent  und  gegeben  unsern  vougt  in  der 
pflegde  Molszheim  und  lieben  getruwen  Gosz  Goszmar  und 
^ern  rebmeister  zuo  Molszheim  Ruodolf  Andela,  inen  cnpho- 
fen  usz  unserm  dinghof  drizehen  huober  die  furnomsten  und 
^erstendigsten  usz  zuo  kiesen,  bi  si  zuo  sitzen,  inen  helfen 
die  ding  ze  ordenen,  die  ouch  also  durch  derselben  nochge- 
•chribenen  huobere  erkantnisse  ernuwet,  geordent,  gemacht 
^d  gesatzt  sint  in  wise  und  raosz  liienoch  geschribcn  stot. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,  wcllicher  emphangcn  würt  zuo 
^  huober  in  discn  unsern  dinghof  zuo  Molszheim,  der  sol 
^erm  meiger  daselbst  sweren,  dem  dinghof  gehorsam  zuo 
tin,   ZOO   dinge   und   zuo  ringe  gon    und    urteil  zuo  sprechen 


3.  1584 


1)  Zusatz  aas  einer  andern  sitzung  desselben  jahres. 

2)  kantonsbanpistadt,  westlich  von  Straszburg.     archiv  d.  Niederrh. 
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noch  sinem  aller  besten  verston,  zuo  mögen  und  zao  sagen 
-was  dem  dinghove  zuogehort,  als  das  gewonlich  und  recht  ist 
§.  2.  Und  darzuo  so  frigcnt  wir  dieselben  guoter  und  die 
huober  die  si  habent,  wer  es^  das  ir  einer  abtrunig  wurde 
von  schuld  oder  von  libes  not,  wie  das  gesche,  nutzit  uszge- 
nomen,  wann  er  dan  alle  jor  sin  zinse  antwortet  unserm  mei- 
gcr  zuo  Molszheim,  so  geoieten  und  heiszent  wir  nicnun  in 
das  guot  zuo  grifen,  weder  für  schuld  ftoch  andere  missetat, 
nut  uszgenooien,  und  ouch  nit  darüber  ze  richten  mit  keinem 

ferichte.  §.  3.  Ouch  sint  alle  die  fri,  die  zuo  unserm  ding- 
ove  gehorent,  die  tage  so  man  dinghof  haben  solle,  für 
schuld  und  missetat  und  alle  ansproch,  nutzit  uszgenomeo. 
§.  4.  Desselben  glich  spl  ouch  unser  dinghof  fri  sin  uf  die- 
selben vorgeschribenen  tage ;  und  wer  es,  das  ir  dheiner  in 
die  friheit  breche,  und  frevelte  einer  an  dem  andern,  der  ist 
verfallen  und  verbrochen  unser  friheit  und  sol  bessern  dem 
mciger  30  /?,  ouch  dem  hof  und  den  huobem  daselbst 
driszing  Schilling,  und  daran  nutzt  faren  lossen.  §.  5.  Ouch 
wer  es,  das  dheiner  unserm  meiger  entwerte  pfand  zuo  ne- 
mende  für  dieselben  zinse  oder  boten  von  sinen  wegen,  der 
ist  ouch  vervallen  dem  meiger  30  ß  und  den  hubern  in  dem 
dinghove  10  ß. 

§.  6.  Was  geschoUes  ufstunde  in  dem  dinghove  von  den 
huobcrn,  uf  die  tage  so  su  dinghof  haben,  das  sollen  su  under 
einander  richten  und  furbas  kein  recht  darüber  gen,  und 
sollen  dem  meiger  gehorsam  sin.  §.  7.  Welliche  ouch  der 
glocken  nit  gehorsam  sint  zuo  dinge  und  zuo  ringe  ze  gen 
und  urteil  zuo  sprechen,  als  su  doch  geschworen  hant,  und 
nit  zuo  rechter  tagzit  kement,  der  sol  bessern  dem  meiger 
5  ß  und  den  huobern  5  ßy  es  wcre  dann,  das  im  von  eim 
meiger  erloubt  wurde.  §.  8.  Were  ouch,  das  dem  meiger 
durch  einen  huober  sin  zinse  ein  ganz  jor  umb  verzogen  und 
nit  gegeben  wurdent,  so  sol  ouch  der  meiger  sollich  guot  fnr 
zinse  nit  ziehen,  dann  mit  erkcntnisse  der  huober ;  und  wann 
einich  ^uot  also  noch  ire  erkcntnisse  gezogen  wurt,  so  mtg 
der  mciger  das  furter  hin  lihcn  wem  er  wiL  gesche  euch, 
das  einer  dem  meiger  nit  gehorsam  were,  wann  so  er  eim  sin 
gilt  verhüte,  und  darüber  daruf  ginge,  es  were  priestor,  edel 
oder  unedel,  der  sol  bessern  dem  meiger  30  ß  und  den  ho- 
bern 10  ß. 

§.  9.  Als  dick  ouch  ein  huobig  guot  von  einer  hant  «uo 
der  andren  verendert  wurt,  so  manig  mol  sol  das  verhuopreebt 
werden  von  ieglichem  erben,  so  vil  der  sint  ;  und  von  solli- 
chen huoprechten  sol  eim  meiger  zuogehoren  das  dritteil  und 
den  huobern  das  zweiteil,  und  von  den  mineren  und  den 
meren  und  winzins  sol  ein  huoprecht  sin  18  ^;  und  ein  ersati 
der  duot  den  huobern  4  mosen  und  dem  meiner  2  mosen,  das 
ist  das  pfenninggelt.  und  wer  sin  huoprecht  m  eime  monadc, 
nochdem  das  von  eim  meiger  an  im  erfordert  wurt,  sumig  i»* 
zuo  geben,  der  bessert  noch  dem  monat,  so   manichcn  tag  er 
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abersitzt,  iglichca  tag  ein  Schilling^  und  sol  man  im  daran 
nutzt  faren  Jossen,  und  solliche  sullcnt  dem  meiger  halbs  zu- 
gehören  und  die  andren  halben  den  hubern.  es  ensol  euch 
furterme  dhein  huoprecht  von  keinem  bluomen  gegeben  wer- 
den, da  sich  das  guot  nit  verändert  hat.  wer  aber,  das  sich 
iemans  huobiges  guots  underzuge,  darzuo  er  kein  gerehtikeit 
hette,  der  sol  das  verhuopten.  §.  10.  Darzuo  sol  ouch  nuo 
hinfarme  dhein  huobig  guot  in  eim  zinse  gelegen  nit  uszge- 
sundert  noch  witer  geteilt  werden,  suiider  in  eim  zinse  bli- 
ben  ligen. 

§.  11.  Wer  ouch,  das  ir  dheiner  der  huober,  oder  wer 
das  detc,  dem  andern  an  sin  ere  rette  von  dos  dinghofs  wegen 
und  widei'  den  dinghof  rette,  das  ir  dheinem  an  sin  ere  trefe 
oder  wider  die  friheit  were,  als  vor  stot,  wie  das  gesche,  er 
wer  priester,  edel  oder  unedel,  der  sol  bessern  dem  meiger 
fünf  pfunt  und  den  huobern  30  ß, 

§.  12  *).  Und  wer  es  sach,  das  einer  ein  bangbart  sluog 
oder  gewalt  mit  im  trib,  der  sol  den  heren  besseren  30  ß 
und  den  huobern  10  ß,  oder  wer  es,  das  in  einer  an  sin  er 
redde,  da  sol  er  für  die  huoberen  bekennen  und  darumb  losen 
erkennen  was  billlch  ist  darzuo.  §.  13.  Es  sol  ouch  keiner 
ein  guot  von  dem  andern  verkoufen,  das  ander  guot  sü  dan 
»Uo  guot  für  die  zins,  die  es  wol  getragen  mag,  wol  verleit, 
das  ein  meiger  ein  vernuegen  hat. 

§.  14.  Ouch  wellicher  huober  von  desselben  ffuots  wegen 
bekumert  wurde,  oder  ieman  darin  griten  wolte,  aa  emphelen 
wir  unserm  meiger  inne  beroten  und  beholfen  zuo  sinde, 
wann  er  das  an  in  fordern  ist.  §.  15.  Und  ob  geschee,  das 
sich  einicherlei  spenne  und  zweitracht  begeben  wurdciit  von 
hubiger  guoter  wegen,  die  der  gesatzden  dinghofe  nit  erwar- 
ten mochent,  so  sol  und  mag  macht  haben  ein  meiger,  das  er 
Boben  oder  nun  huober  zuo  ime  berucfe,  soUichc  spenne  zu 
▼erhorn.  deren  ends  und  usztrags  zuo  helfen  vor  denselben 
bnobern;  und  wer  da  mit  recht  verluret,  der  sol  den  costen 
liden. 

§.  16.      Es    ensol    ouch    keiner    von    den   huobern  in  das 

meierbuoch  ingeschriben    werden,    6n   erkcntnisse  funfe  oder 

■oben  huober,  und  sol  ouch  das  gesehen  von   eim  statschriber 

«no  Molszheim  und  im  darumb  werden  was  billich  ist.  §.  17.  Ein 

jaciger  sol  ouch  verbunden    sin   zuo  kochen  zuo  zwein  molen 

im  jor  zuom  dinge,   das    ist   einmol   zuo  mittelmeige   und  das 

^der  mol  zuo  s.  Martins  tag,   und  da  sol  kein  huober  uszbli- 

ben  6n  crloubung  des  meigers.    und    wellicher  also  unerloubt 

^«zblibc,   derselbe  sol  sin  urten  gelten    glicher wise  als    einer 

der  zuogegen  gewesen  ist,    darumb    das   eim    meiger   sin  cost 

bezalt   wurt.    §.  18.     Gesche  auch,    das  ieman    in  unsere  vor- 

geschribene  friheit    des    dinghofs    breche    oder  brechen  \yolt, 

wer  der  wer,  nieman  uszgenomen,  der  sol  bessern  dem  meiger 


1)  diese  beiden  ariikel  von  anderer  band. 
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20  Vi  und  den  hubern  5  tt.  §.  19.  Obe  ouch  ieman  begerte 
dise  friheit  zuo  haben,  der  mag  zuo  unserm^  meiner  kumcn 
und  sin  gut  zinshaftig  machen  und  zuo  (im)  sweren^  alle  und  igli- 
che  Yorgeschriben  dinge  zuo  halten,  und  derselbe  sol  alsdann 
die  friheit  haben  also  davor  geschriben  stot.  §.  20.  Es  8oI 
ouch  ein  iglicher  meiger  bi  sinem  eide  dise  friheit  und  ordc- 
nung  den  hubern  gcmeinb'chen  lossen  vorlesen  zuo  iglidien 
tagen,  so  man  dinghof  hat. 

IL  1486. 

Wir  Albrecht .  . .,  als  unser  lieber  getruwen  meiger  und 
hueber  unser  dingkhof  in  unserer  statt  Molsheim  gelegen  an 
uns  pracht,  wie  unser  lieber  vorfar,  lieber  herr  und  vetterlöp- 
lieber  gedächtnusz,  h.  Ruprecht  bischof  zu  Straszburg,  bemelten 
dingkhof  Inhalt  eins  briefs  von  seiner  liebde  besigelt  usge- 
gangen  mit  freiheiten  begebt  und  zu  halten  geordenet,  dieweil 
aber  bemelter  dingkhof  nach  gestalt  der  jarlaufe  geschwechert 
und  etliche  artikeibertirt  freiheiten  denhuoberen  zu  beshwe- 
rung  dienende  weren,  uns,  in  maszen  hienach  volgt,  sollieb 
artikel  zu  cnderen  und  zu  milteren  geboten,  benantlichen: 

§.  1.  Des  ersten,  also  demnach  vermalen  ein  iedes  huob- 
recht  3  ß  gegeben  hat,  sollen  nun  furbasz  die  gemeinen  erben 
oder  enpfobere  des  hubgutes  1  ß  geben,  halber  dem  meiernnd 
das  ander  halb  theil  in  den  gemeinen  hubcosten  gehören. 
§.  2.  Es  soll  auch  further  ledes  jars  zu  zweien  malen,  mit 
namen  zu  mittenmeigen  und  uf  mitwochs  nach  s.  Martins  tag 
den  dinghof  mit  neun  oder  elf  personen  von  den  huobcrai 
darzu  geordnet  besitzen,  auch  uszrufen  und  verkünden  lossen^ 
das  zu  ieden  zeiten  das  huprecht  gehalten  werden,  die  huber, 
so  zu  rügen  wissen,  auch  die  da  hubgut  verkouft  und  kauft  oder 
von  erbfall  zu  cmpfahcn  haben,  zu  dem  gedinge  oder  hnb- 
rechten  komen,  irc  rügung  thun,  die  kaufe  und  verkaufe  nad 

fewonheit  des  dingkhofs  einander  vertigcn,  die  erblehen  und 
ubguter  enipfahen,  sich  zu  hubern  inschreiben  lossen  und 
dovon  6  ^  zu  lohn  geben ;  des  soll  dem  meiger  2  0-,  den  hvr 
bern  2  ^  und  dem  schreiber  2  &  zugehören,  was  da  ktnft 
und  verkouft  wurt,  der  kaufer  das  halb  und  der  verkaufer  dal 
ander  halbtheil  uszzurichten  shuldig  sein,  und  die,  so  die  kauft 
und  verkaufe  einander  vertigen,  hubguter  cmpfohen^  rügungea 
thun  und  ingeschriben  werden,  sollen  nit  shuldiß  sein  beidcia 
meiger  zu  zehren,  der  meiger  soll  auch  nit  witcr,  dennaleia 
für  die  geordneten  huber  im  hubrechten  sitzende  zu  kochea 
verbunden  sein ;  und  so  ein  erbe  von  seinen  miterben  ein  hubig 
gut  empfohet,  soll  nit  mehr  dan  ein  hubrecht  pflichtig  scinia 
geben.  §.  3.  Es  soll  ouch  nun  hinfür  von  einer  ieglichen  urtel 
im  dingkhof  nit  mehr  dan  2  d-  geben  werden,  aucn  sollen  un-  | 
der  den  neun  oder  elf  gesatzten  hubern,  die  im  dingkhof  n^  ■ 
theil  und  recht  sprechen,  järlichen  drei  neuwe  angende  gesctrf 
und  von  den  alten  drei  huber  abgestellet  werden.    §.  4.  Und 
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IHcIier  hnber  kaufe  oder  verkaufe  zu  Tertigen^  hubgut  zu 
pfohen  oder  zn  rügen  hat,  und  soUiche  zu  iedcr  zeit  des 
isten  hobrechten  nit  thut  oder  thun  würde,  der  und  die- 
ben  sollen  mit  der  besserung  nach  laut  des  alten  freiheit- 
e(s  gestraft  werden.  §.  5.  Welcher  aber  under  den  hubem 
lu  rügen,  koufe  oder  verkoufe  zu  vertigen  oder  hubgut  zu 
ipfochen  habe  und  das  dingkhofrecht  zu  besitzen  nit  geordnet 
,  sollen  uf  die  bestimpten  tage  zu  dem  hubrechten  zu  komen 
:  Tcrbunden  sein. 

Solche gewilligt ,    zugelassen    und    bestetigt . .  . .    uf 

mbstag  nach  s.  Andres  tag  apostoli  von  der  gepurt  Christi 
iBers  Heben  herren  gezalt  148G  jare. 

AVOLSHEIM.  0 
1521. 

§.  1.  Des  ersten,  als  bisher  die  dinkhofgueter  durch  das 
fthere  und  durch  das  mindere[nj  erbs  verzinset  worden  seind, 
8  sol  nun  abgethan  sein,  und  nit  mehre  also  yerziuset  wer- 
D,  sonder  es  soll  ieder  acker.  so  vil  der  in  den  dinkhof  ge- 
ren,  einer  dem  andern  zd  behelf  geben  1  ß  d-  zu  zinsc  und 
:  me ;  und  was  vormals  gueter  gesumjpt  seind,  pleiben  bei 
rselben  summen.  §.  2.  Als  bisher  beschwerlich  j^ewesen 
f  wann  ein  huber  todes  abgangen  und  gestorben  ist,  sovil 
r  kinde  oder  erben  verlauszen  hat,  dasz  icdes  kind  oder 
)e  ein  hubrecht  geben  hett,  da  ist  durch  genanten  h.  Jacob 
ger  und  dem  meier  zufi'classen  und  vergüDstiget,  wann  ein 
ber  todes  abgangen  und  verstorben  ist,  dasz  die  gemeinen 
»en  von  ieden  gut  des  mehcrn  und  mindern  erbs  nit  me 
m  ein  huprecht  gemeinlich  geben  sollen  und  nit  me.  §.  3. 
sollen  auch  nunhinfUrthin  nun  verstendig  gcschworn  huber 
tetzt  und  geordnet  werden,  dorn  soll  alle  jar  drei  abgon 
i  drei  ander  an  ire  statt  ersetzt  werden,  die  jars  und  uf 
i  dinkhofstag  den  dinkhof  besitzen  sollen,  spenn  und  irrungen 
Sschen  dem  meier  und  den  huobern,  und  wcro  vor  dem 
khof  ze  handien  hett,  zu  verhören  und  urthcil  sprechen 
ix  irem  besten  verstendnusz,  was  si  gott  und  das  recht  wci- 

§.  4.  So  dick  sich  auch  ein  gut,  es  sei  des  mehren  oder 
ideren  erbs,  von  einer  hand  in  ein  ander  verändert,  so  dick 
l  das  verhuprecht  werden  von  dem,  der  das  gut  emphahet, 
nblich  dem  meier  6  d-  und  den  hubern  6  ih.  §.  5.  Als  bis- 
'  ein  gut,  so  das  verändert  worden  ist,  es  sei  erblicher  weise 
)r  in  kauf  craft,  zuo  ersatz  geben  hett  4  mos  weins  den 
>ern  und  zwo  mosz  dem  meier,  da  soll  nun  hinfüro  me  nit 
)en  werden,  dann  2  mosz  den  bubern  und  2  moszen  dem  meier. 


1)  kanten  MoUheixn.  ein  weisthum  v.  i.  1481  steht  bei  Hanauer  '-^GGff. 
.  S72  eine  französische  Übersetzung  der  hier  abgedruckten  zusatzar- 
1,  welche  1621  unter  dem  dinghofherm  Jacob  Beger  von  Blyberg  auf- 
sichnet  wurden,    archiv  d.  Niederrh.  G.  3176. 
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§.  6.  Im  nemlichen  jähr  1521  uf  Martini  ist  erkant  wor- 
den mit  der  zehen  huber  spruch  der  urtheil  halben,  so  man 
^egea  einander  zu  handien  hat,  und  so  ist  erkant  worden  mit 
der  urtheil:  wer  denn  verleurt,  und  der  soll  das  urtheil  beM- 
len  und  soll  geben  6  ^  für  ein  urtheil;  und  von  ieder  kund* 
Schaft,  so  man  nottürftig  ist,  so  soll  man  von  ieder  kuodschift 
geben  6  d: 

§.  7.  £s  ist  erkant  worden  uf  Martini  1528  mit  der  neon 
huber  Spruch  und  mit  der  urtheil,  das  nun  furtherhin  ein  meier 
ein  ieghchen  sitzman  ein  stuck  gesotten  uod  ein  «tack  ge- 
bradtes  ieglichem  geben  soll,  und  die  alt  mosz  wein,  und  foll 
die  irtcD  mit  der  huber  poten  gemacht  werden. 

§.  8.  Item  es  ist  crkaot  worden  mit  der  neun  huber  spruch,  . 
und  das   die    zwen  banwart  sollen   zwei  vierling  nusz  geben, 
einen  uf  Martini,  den  ander  ze  mittelmei. 

KOLBSHEIM.  0 
1415. 

Anno  1415  ipsa  die  s.  Andreae  apostoli  hat  mein  herr  tob 
Zoler  dink  gehabt  zuo  Kolbsheim,  und  erkanten  die  nachge- 
schriben  geschwonien  hucber  bei  iren  eiden  uf  denselben  tig 
mit  urthel  zuo  ring  umb : 

§.  1.  Wan  man  dink  haben  will,  so  soll  der  meiger  i«t-  [ 
lichem  besonder  in  den  dinkhof  gebieten,  welcher  dan  nit  in 
den  dinkhof  kombt,  ehe  man  habe  recht  zu  sprechen,  der  bes- 
sert 2  ß  &  den  huobern ;  und  welchem  hucber  der  meiger  nit 
in  den  dinkhof  gcbuet,  für  den  gibt  der  meiger  2  /^  ^  den 
huebern.  §.  2.  Sie  haben  auch  mit  urthel  erkannt,  welcher 
sein  zins  nit  uf  s.  Andres  tag  richtet  und  bczalt,  dem  mag  er 
seingucter  verbieten  und  daruf  tagen,  als  von  alter  herkommen 
ist,  das  ist,  wan  man  eim  sein  gut  verbiete,  vernuegt  er  dann 
sein  zins  nit  in  14  tagen  nechst  darnach,  so  soll  aer  mei^ 
den  huebern  gebieten,  von  demselben  tag  über  14  tag  ding 
zu  haben,  so  mag  dann  der  meiger  tag  daruf  nemen  vondd 
dinkhofsherren  wegen,  und  dann  ^ebuet  dej  meiger  den  hne» 
bem  dennach  über  14  tag  aber  bei  einander.  denselben  tu 
musz  der  meiger  den  huebern  ein  imbisz  geben,  rieht  xm 
bringt  er  dann  die  zinz  mit  den  kosten  uf  denselben  ta^,  M 
soll  er  ledig  sein  und  kein  kosten  ime  fürbasz  daruf  treiben, 
thuet  er  aber  das  nit,  so  gebent  der  meiger  aber  von  demselben 
tag  über  14  tag  den  huebern,  aber  bei  einander  zu  sein  in  dön 
obgenanten  dinkhof.  und  so  musz  dan  der  meiger  aber  ein 
imbisz  geben,  reichet  und  bringt  er  dann  uf  denselben  tag  , 
sein  zins  nit  mit  den  kosten,  so  sollen  dann  die  hueber  tagen 
bisz  an  den  dritten  tag.  da  soll  dan  der  meiger  in  alle  t^ 
ein  imbisz  geben,    bringt  er  dann   sein  zins  mt  uf  denselben 


1)  kanten  Schiltigheim«    archiv  des  Niederrh.  G.  8175« 
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nit  den  kosten,  der  damf  f^hngen  ist,  so  mag  man  Dber 
ch  über  die  nacht,  das  ist,  das  die  hueber  moreens  früe 
fc  bei  einander  sein  sollen,  so  ^ibt  in    aber  ein  imbisz,  so 

dann  der  meiger  die  gneter  in  den  dinkhof  ziehen,  und 
B  sach,  dasz  derseib,  des  die  guetcr  gewesen  seind,  in  dem- 
(n  jar  und  tag,  nchst  nachdem  und  die  gucter  an  den  hof 
gen  worden,  kompt  und  bezalt  die  zins  mit  dem  kosten, 
3II  man  im  sein  gueter  widcrgeben.  thuet  er  aber  das  nit, 
)llen  dieselben  gueter,  die  gezogen  seind,  des  dinkhofs 
a  sein,  und  mag  damit  leben  als  mit  andern  seinen  gue- 
§.  3.  Und  mag  der  dinkhofherr  alle  jar  ding  haben  uf 
ndres  tage  und  uf  mittel  meien. 

§.  4.  Es  heiszt  ein  wasser  die  Alta,  da  sol  niemants  in 
n,  dann  des  dinkhofs  herr  öder  wem  er  das  erlaubt.  §.5. 
i  auch  eim  sein  gut   verboten  wurd   von    dem    meiger,  so 

und  er  daruf  fert  ist  er  dem  dinkherrn  30  /9  ^  verfallen. 
§.  6.  Nota,  was  von  freveln  gefeit,  da  gehört  dem  obern 
Itheisz  der  zweitel  zuo  und  den  bannherm  das  drittel, 
messerziehen,  da  gehört  den  bannherrn  der  zweitel    una 

schultheiszen  das  drittel.  §.  7.  Item  der  dinkhofherr 
iaz  recht  zuo  Eolbsheim,  was  frevel  gefallen  durch  das 
)t  so    der  dinkhofherr  laszt   thun,  so    seind    die    zweiteil 

dinkhofherrn  und  das  drittel  der  bannherm.  §.  8.  und 
gebot  geschehen  durch  die  bannherrn,  wann  die  gebrochen 
len,  so  seind  die  zweitel  der  bannherm  und  der  drittel 
dinkhofsherrn. 

SÜLZE.  0 
L  «)    um  1300. 

§.  1.  Der  hof  ze  Sülze  sol  haben  jarigelich  dm  ding, 
erste  ist  am  ahteden  tage  nah  sant  Martins  dage,  das 
r  am  ersten  tage  nah  unsere  vrowen  mes  der  verholnen, 
dirte  siben  naht  nah  sunichten.  §.  2.  In  disen  hof  hor- 
siben  huobe,  der  ist  eine  halbe  ^eschwehseht.  die  huobe 
iwencig  omen  cinsmeszcs  jargelich.  euch  duont  driszig 
re  einu  huobe.  euch  git  man  hie  zeme  omen  drie  hclbe- 
)  für  cleinu  reht.  §.  3.  Der  hie  dehcin  guot  enphahet, 
git  ze  erschazze  den  halben  eins,  der  wurt  der  ebtissinne 
t  dem  meiere  das  vierteil  und  den  huoberen  das  ahte 
§.  4.  In  disen  hof  sulnt  die  huobere  komen  ze  iegeli- 
I  dinge,  der  nut  kumet,  der  wettet  zwene  Schillinge. 
Aller  der  eins,  der  in  disen  hof  hoeret,  der  sol  sin 
it  vor  der  botschcfte  nach  s.  Martins  dage,  oder  men  sol 
en  Äwene  schillinp^e.  §.  6.  Ouch  sint  in  diseme  dorf  hceve^ 
sulnt    ire   res   minre  vrowen  oder  ires  viztuomes,    so  si 


)  kanten  Molsheim,  ehemals  dem  kloster  zu  Hohenburg  gehörend. 
)  archiv  d.  Niederrh.  6.  1669. 
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her  ze  dinge  koment,   enphahen   und    snlnt  in  gen  trakeni 
stall,  howe,  stro  un  bette. 

Zu  deme  meierthume  hoerent  sehs  omen  wines,  die  d< 
meier  mag  nemen  an  gewehsede  oder  an  cinsen,  &ne  an  mini 
vrowen  gebreite. 

n.    1574.  ij 
Eins  oamerers  von  Neuwüer^)  dinkhof recht. 

Dis  seind  die  recht,  so  in  des  cammerers  von  Neuwilei 
hof  gehören,  welcher  ist  gelegen  in  dem  dorf  Sultz  am  Bib' 
Icnheimer  thor  etc. 

§.  1.  Und  hat  der  herr  cammerer  sein  recht  zu  diesem 
hof,  wen  er  kompt,  das  er  uf  acht  pferd  stallnng  hieriimefl 
hab.  und  das  ist  das  erste  gedingde  an  s.  Martens  tag,  d« 
ander  acht  tag  darnach.  §.  2.^  Und  so  man  den  dinkbof  be- 
sitzt, so  soll  man  dar  setzen  einen  sessel  mit  schonen  kuessen 
§.  3.  In  discm  vorgenanten  hof  spricht  man  zu  recht,  wei 
den  zins  nicht  geben  hat,  ehe  der  mcier  ufstet,  der  bndi 
2  ß  d-,  und  ist  das  dritteil  der  huber  und  das  zweiteil  d« 
maiers.  §.  4.  Sie  sprechen  auch  zu  recht,  wen  ein  gut  led^ 
wird,  das  sol  man  entpfahen  in  den  neusten  30  tagen.  §.  5.  8m 
sprechen  auch  zu  recht,  das  ein  idlich  fi^t,  das  in  den  bo) 
gehöret,  es  sei  lutzel  oaer  viel,  so  es  leaig  wird,  gibt  den 
meier  ein  firtel  weins  und  1  pfenningbrod,  und  den  hoben 
ein  masz  weins  zu  ehrschatz.  §.  6.  Sie  sprechen  auch  ii 
recht,  wan  ein  maier  das  ledig  guet  verbeut  für  zins  oder  fin 
ehrschatz  mit  einem  huober,  wer  -darüber  daruf  get,  der  tep 
feiet  umb  30  /?  ^  zu  dem  ersten  gebot;  zu  dem  andern  dmI 
soll  der  maier  zwen  huber  zu  in  nemen  und  das  gut  ande^ 
werb  verbieten  nach  dem  ersten  gebot,  und  bessert  30  /?  *. 

DANGOLSHEIM  UND  TRAENHEIM. ») 

Das  seind  die  rechte,  die  do  haben  die  dinkhöfe  zu  Dar 
kelsheim  undTrehnheim,  dann  sie  beide  gleich  ein  recht  habei 
und  zugehoren  h.  apt  und  convent  des  gotteshauses  SchwarsadL 

§.  1.  Erstlichen,  wenn  ein  meier  will  ding  halten,  dii^ 
er  dann  eines  vogts,  der  dazumalen  vogt  ist  der  vorgen.  bei- 
der höfe,  so  soll  ein  meier  nach  ihme  schicken,  und  soll  deiii 
der  vo^t  dar  kommen  mit  siebenhalb  rossen,  und  soll  ihm 
der  meier  seine  rosz  behalten  in  einen  beshlossenen  stall,  du 
sie  ihme  nit  verstohlen  werden.  §.  2.  Also  ferner,  wer  d* 
dem  vogt  ein  pferd  verstohlen  vornen  usz,  so  ist  der  raei« 
shuldig  dem  vogt  das  pferd  zu  gelten,  ist  es  aber,  das  des 
vogt  ein  pferd  wurd  verstohlen  binden  usz,  damit  hat  der 
meier   nichts  zu  shaffen  und   ist  er  auch  nicht  schuldig  vi» 


1)  archiv  d.  Niederrb.  G.  6903.  2)  abiei  Neuwiller. 

8)  kanten  Wasselonne.    archiv  des  Niederrb.  H.  528.  TgL  bd.  1,  736 
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ibten  dem  vogt.  §.  3.  Mehr,  so  soll  auch  ein  meier  des 
rgen.  hofes  haben  sitzen  einen  ochsner,  und  der  ochsner 
II  braten  sinen  braten,  und  auch  der  meier  soll  do  haben 
eben  ein  ohmenzuber  mit  wein,  und  sollen  darein  liegen 
reen  weisze  schenkbecher,  das  des  vogts  gesinde  darus  ge- 
rink.  ist  es  auch,  das  dem  vogt  fugt  dann  dazumalen  über 
acht  uf  dem  vorgen.  hofc  zu  bleiben,  so  solle  der  meier,  der 
um  dozumalen  meier  ist  des  hofs,  dem  vogt  lochen  beschun- 
lere  bette,  und  ander  nit,  und  seinem  gesinde,  das  sie  darauf 
legen.  §.  4.  Mehr,  der  vogt,  der  dann  dazumalen  vogt  ist, 
1er  soll  alle  die  hubere,  dene  uf  den  tag  dar  wird  geboten, 
ihirmen  und  geleiten  drei  meilen  dar  und  dannen  für  allerlei 
ichen,  ohn  allein  für  todtengcfecht,  oder  er  hctte  es  dann 
nit  der  band  gelobt,  §.  5.  Ist  es  auch,  das  etlicher  ist,  der 
aasbare  guter  hett  vor  dem  vorgen.  hofe  und  den  zins  niht 
mgibt  noch  geben  will,  verbeutet  dann  ein  meier  von  des 
rogts  wegen  demselben  das  gut,  und  geht  dann  einer  uf  das 
(dt  arbeiten,  als  manche  hauenshleg  er  dann  daruf  thut,  als 
unnich  30  /9  ^  ist  er  verfallen  einem  vogt.  §.  6.  Umb  diso 
^rgen.  sache,  ob  es  ein  vogt  thut,  als  dann  davor  geshrieben 
itebt,  so  soll  man  geben  einem  vogt,  ob  er  shirmet  und  shür- 
nener  ist  unser  höfe  zu  Dankelshoim  vorgen.  und  unser  höfe 
n  Trenheim  von  allerlei  gcwalt,  und  für  andere  vögte,  Jahres 
^  den  zween  höfen  2  %  ^,  dann  die  zwei  höfen  Dankels- 
Mm  und  Trenheim  ein  gedüng  und  ein  recht  gleich  haben. 
!•  7.  Wehr,  wann  ein  meier  düng  will  halten  in  dem  obgen. 
ipfe.  als  des  hofes  recht  ist,  so  hat  der  meier  maclit,  er  oder 
in  büttel  des  hofs,  zu  &;ebieten  allen  huberU;  die  do  h^ren 
Q  dem  vorgen.  hofe,  und  den  tag  da  zu  sein ;  und  welcher 
Qber  des  hofs  nit  enthete,  der  bessert  einem  meier  mit  2  ß  &. 
reicher  auch  uf  den  tag,  so  man  düngft]  hat  des  hofs  oder 
otshaften,  seine  zins  nit  geben  hat  als  er  solt,  der  bessert 
em  meier  als  dick  2  ß  &.  §.  8.  Weiters  sol  man  wissen, 
ie  dick  man  in  dem  jähre  in  den  vorgen.  höfen  düng  oder 
DtBchaften  haben  soll,  zu  dem  ersten  soll  er  haben  düng  zu 
'tnkelsheim  an  dem  zinstag  nach  den  zwölften  tag,  und 
orgents  ane  dem  mittewochen  zu  Trenheim  [und  darnach  zu 
ittelmeien  und  zu  mittel  aust]  0 ;  uf  die  enegenantcn  tage 
id  nach  iedem  gedüng  ein  botshaft  über  14  tage,  ein  gut  zu 
koberen.  §.  9.  Es  ist  auch  zu  wissen,  wann  ein  meier  din^ 
ilt,  so  soll  er  den  schöffen  essen  und  trinken  geben;  und 
rbasser,  hat  er  mit  den  hubern  noch  mit  niemand  nit 
ehr  zu  shaffen.  ein  ieglicher  huber  soll  auch  empfahen 
m  einem  meier  was  er  zinsbares  guts  hat  des  vorgen. 
)fe8,  und  soll  auch  der  huber  den  hubern  geben  vor  der 
opuhang  ein  masz  weins,  und  darumb  so  mögen  die 
iber  wohl  pftnden  einem  ie^lichen  meier  des  hofs  umb  ihr 
cht.    §.  10.    Es   sol   auch    em   ieglicher  huber,    so  er  zum 


1)  sp&ter  eingeschoben. 
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htiber  gesetzt  irird/vorabe    dem    hofe  shweren,   dem 
und  dem  hofe  gehorsam  zu  sein,  den  hofe  zu  suchen  un 
zu   handhaben   und    behalten  bei  seinen  rechten,    y^ie  < 
findet^  auch  zins  und  zehendenrecht  zu  geben^  alles  ungevi 

§.  11.  Weiter  ist  auch  recht  in  den  obgen.  dink 
was  der  zinsbare  guter  darinnen  hat  und  findet^  und  z 
sind^  und  geben  ein  masz^  2,  3,  4  und  4V2  maszen  wein 
geben  keinen  vall;  welche  aber  mehr  und  über  4V2  m 
als  f),  6,  7  und  8,  oder  wieviel  man  über  die  472  masen 
gibt;  die  geben  alle  nach  ihrem  todc  ein  vall;  darumb  sc 
leglich  gut  einen  huber  dem  hofe  geben  zu  dünge  u 
rünge  gan  und  zu  shweren,  als  des  hofs  recht  ist.  §.  12 
ner  ist  auch  mit  recht  erkant.  das  der  meier  einen  iegl 
als  oft  ein  gut  verändert  würae,  zu  (l.  sol)  gebieten,  das  { 
empfahen^  und  die  satzmasz  von  ihme  empfahen;  ab< 
huptrecht  solle  stehen  bisz  zum  nechsten  dünge,  wiev 
uf  dieselbige  zeit,  so  das  gut  verUndert  wird,  verfallen 
soll  man  ihn  doch  nicht  drengen,  bisz  zum  nechsten  düi 

§.  13.  Es  ist  auch  recht,  das  die  shöflfen  des  vorgcr 
sollen  gezogen  werden  ausz  den  |^eschwornen  hubern  dei 
doch  nit  anders  dann  von  geheisz  und  befelch  des  n 
wann  es  noth  ist.  §.  14.  Es  ist  euch  recht  des  obgen. 
wann  die  schöffel  die  urthel  unter  ihnen  selber  nit 
könten,  so  sollen  sie  es  weiszen  gen  Kittelsheim  in  d( 
sters  hofe  und  do  ihre  urthel  holen,  doch  allzeit  n: 
meiers  erlaubnusz  und  wissen,  und  welche  partei  dei 
recht  gewinnet,  soll  dem  meier  den  costen  geben,  d' 
shöfFel  verzehren  die  das  urthel  sollen  holen.  §.  15. 
es  aber,  das  beide  parteien  von  dem  vorgeshriebenei 
von  ihnen  selbs  zuges  begehrten  und  forderten,  soll  vc 
shöffen  auch  dahin  gen  Küttelsheim  gewiesen  werden 
mögen  und  sollen  sie  von  selbs  nachgen  und  daselbst 
einander  recht  geben  und  nehmen,  damit  hat  der  meiei 
die  shöffel  mehr  nit  zu  shaffen. 

BALBRONN.i) 

In  gottes  namen  amen.    §.  1.    Die  von  Balbronn 
recht,  in  dem  wald  neuw  holz  zu  hauwen,  und  den  ecke 
fährt  einer  mit  einem  wagen  hinein,  was  er  mit  seiner 
bewegen  mage,  das  soll  er  abhouwen,  und   soll    ihm  d 
niemant  nichts  thuen.    stehet  einer  uf  seinem  afterwagt 
er  gelangen  mag,  houwet  er  das,  darumb   soll    ihme  ni 
nichts  thuen.   ist,  das  er  einen  bäum  fallet  oder  darauf 
und  ihn  stimlet,  wird  er  darbei  begriffen,  umb   den  £r5\ 
er  bessern  umb    einen   heller  und  30  ß  ^.     mag  er   p 
das  sein  hinderwageo  kommet,  da   der  vorder  stund,  ib 


1)  kanten  Wasselonne,     abschrift  v.  j.  1663  im  archiv  des  1) 
G.  1586. 
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mttnd  nichts  thuen.  wird  er  darüber  gepfendt,  das  soll  ihme 
er,  der  das  holzkom  samblet,  wieder  gewinnen.  §.  2.  Führ 
er  mit  seinem  luurch,  waz  er  auf  seinem  karch  gchauwen 
g,  darumb  soll  ihme  niemand  nichts  thuen.  frttvelt  einer 
rübqr,  wird  er  dabei  begriffen,  er  soll  bessern  als  davor  ge- 
irieben  steht;  kombt  einer  davon,  als  ferne  das  der  förster 
t  des  karchers  ax  zue  dem  stumpf  nit  gcwerfen  mag,  er 
il  ledig  wider  darvon  fahren ;  würd  er  darüber  gepfendt^  das 
11  ihme  derjener,  so  das  holzkorn  samblet,  widcrumb  gewin- 
A.  §.  3.  FShrt  einer  mit  einem  pferd  oder  mit  mili  oder 
it  einem  esel,  was  er  über  das  hauot  gchauwen  mag.  er  soll 
ü^  sein;  wird  er  darüber  gepfendt,  das  soll  ihme  aer  das 
»Iwom  samblet  wider  gewinnen.  §.  4.  Gehet  ein  knecht 
den  wald  mit  seinem  messer,  was  er  mit  seinem  messer 
»winden  mag,  es  seie  über  haubt  oder  anders,  darumb  soll 
me  niemand  nichts  thuen.  frävelt  einer  dai'über,  wird  er  bo- 
ciffen  von  fÖrster,  er  soll  bessern. 

§.  5.  Umb  diese  recht,  die  das  dorf  zue  Balbronn  hat  in 
»m  wald,  so  s^bt  iedlicher,  der  einen  ohmen  wein  zu  zins  gibt, 
^  xuc  holzkorn.  auch  hat  das  dorf  den  läger,  und  darumb 
ibt  iedes  haus  einen  pfcnnig,  das  man  ihme  den  behütet. 
.  6.    Man  soll  auch  wissen,   welcher    wagen  in  dem  abwand 

I  den  wald  geht,  der  gibt  1^0-,  ein  karch  ti  ^  und  ein  pferd 
tK  ein  mul  oder  esel  3  ^,  em  knecht  mit  einem  messer  1  ^. 

.  ?•  Auch  soll  man  wissen,  das  der  hof  zue  Balbronn  gibt 
ß  9  und  das  dorf  b  ß  d-  dem  mcistcr  von  Gürbaden.  §.8. 
mb  das,  was  man  den  pfennin^  gibt,  so  hat  das  dorf  das 
»cht,  welcher  elende  mann  in  das  dorf  kompt  und  sich  darin 
egehen  will,  der  soll  dieselbigen  recht  han.  §.  9.  Man  soll 
ich  wissen,  das  der  forster  vier  sollen  kommen  uf  s.  Catha- 
aen  tage  gen  Balbronn  und  sollen  diese  recht  hören  lassen, 
id  soll  ein  ieglicher  seinen  hund  han ;  und  umb  das  sie  diese 
icht  hören  lesen,  so  soll  ieder,  der  das  klein  recht  und  die 
»Izpfenning  samblet^  einen  dienst  geben. 

KIRCHEIM.  1) 
I.  1329. 

Alle  die  süUent  wissen,  die  nu  sint  oder  hernach  kument, 

II  vor  uns  des  hoves  richter  von  Strazburg  uu  hern  Ruodolf 
lagen  probst  der  stift  zuo  Haselo  sint  zuogc^en  gewesen  in 
sm  dinghove  der  vorgenanten  stifte,  der  do  ist  gelegen  zuo 
[ircheim  bi  Marlei,  Sigebert ....  huober  des  vorgenanten  ding- 
Dves  und  alle  die  gesworne  dezselben  hoves,  und  wurdent 
irsno  beruefet  von  des  vorgenanten  probstes  wegen,  und  haut 
Bch  uns  dem  vorgen.  richter  bi  dem  eide,  den  si  getan  hant  dem 
3rgen.  dinghove,  (geseit),  daz  die  reht,  die  hienach  geschriben 

1)  kanton  Wassekinne.     archiv  d.  Niederrh.  G.  6616. 
Bd.T.  ^S 
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Stent,  sint  gewesen  und  gehalten  in  dem  Yorgen.  dinghoTtTon 
solcher  zit  die  nieman  vurdenket,  nnde  daz  s6  nie  anders  gs- 
sahent  noch  Ycrnament  von  iren  altrordern  oder  Yon  den  lutea 
die  nu  lebent,  unde  daz  ouch  dieselben  reht  nu  zno  male  siat 
un  men  sii  haltet  in  dem  cgenanten  dinghoYe.  nnde  aint  du 
die  reht : 

§.1.  In  dem  nehsten  manote  nach  dem  one^este,  der  de 
heiszet  september;  so  sol  ein  probest  Yon  Uaselo  der  stifte 
Yougct;  so  men  ding  het,  zuo  aienste  geben  zwei  malter  masr 
zal  kornes  un  zwei  malter  habern  un  zwene  amen  wines  u 
ein  swin,  heiszet  ein  frissching,  un   ein  pfunt  wahsea,  nn   eia 

{»funt  phefiPerS;  un  zwölf  bechere  und  zwcelf  schusseln,  so  sit 
ent  aber  sine  pfert  stan  an  der  huober  husern,  unde  sülIeAt 
lent  ime  oech  die  geben  zwene  wehter  un  bette,  so  sül* 
ouch  des  hoves  lütc,  das  ist  der  meier,  der  büttel,  der  keller, 
dez  vihes  hueter;  der  müller,  der  sigerste  un  die  wehter  den 
nahtimbis  tuen  mit  dem  vougte.  §.  2.  Un  in  alle  wiz  also  die 
Yorgen.  dicnste  sint  bescheiden;  also  diene[s]t  men  ouch  dem 
Yougte  zuo  mittein  meieu;  dcnne  daz  men  an  des  swines  stat 
ime  git  ein  jerig  lamp^  das  do  heiszet  ein  frisching.  §.  3.  Wsi 
men  oech  Yon  besserunge  mit  dem  Yogete  überein  kämet,  du 
nimmet  er  ein  dirtcnteil  und  die  zweiteil  git   er  dem  probstOi 

t.^  4.  Es  sol  ouch  ein  probest  mit  keinre  koste  denheinaa 
ienest  dem  vougete  tuen,  ist  es  daz  derselbe  voget  nüt  vollfr 
fueret  Yon  sinre  sUmenisse  wegen  dez  howes  reht  mit  ganiea 
vollen. 

§.  5.  Wenne  ouch  ein  probest  stirbet,  so  süllent  sDa 
huober  un  dez  hovcs  lüte  dem  nachkumende(n)  probst  alleine,  us 
nüt  dem  vogete,  hulden.  un  sol  weder  der  vou^et  nochmtttt 
denheinen  huober  oder  des  hoves  lüte  Yon  dehemer  aache  Tro- 
gen noch  erfarn,  denne  bi  den  hulden  die  men  einem  probiH 
fetan  hat.  §.  6.  Unde  sol  man  ouch  alle  jor  Yon  allen  hoo- 
ern  un  des  hoves  luten  bi  derselben  hulden  erfarn,  obe  iemiB 
under  in  dem  probste  nut  gehuldet  het,  un  wer  nut  gesworü 
het;  den  sol  meu  twingen  mit  dem  rehtcn,  daz  er  von  nuwea 
hulden  soclle. 

§.  7.  Es  sol  ouch  keins  under  den  luten,  die  zuo  dea 
hove  hoerent,  zuo  der  e  kummen,  danne  mit  der  personen  die 
ouch  zuo  dem  hove  beeret.  §.  8.  Ist  es  ouch.  daz  denheii 
guot  mit  enpfuerende  oder  mit  verkoufende  von  aem  hoYev«- 
ändert  würde,  des  sullent  die  huober  bi  dem  huldende,  das  d 

feton  hant,  ruegen.  §.  9.  Wurt  ouch  von  dem  erbq|;iioti^ 
az  in  den  hof  hoBret,  dehein  krieg  oder  missehelle,  un  loiike- 
net  deheiner  under  den  huobern,  wie  vil  sins  crbes  sii,  so  sol  der 
hof  dem  manne,  der  das  loukent,  mit  shuldig  sin  zuo  zei- 
gende sin  erbe,  wenne  die  huober  die  siillent  billicher  de© 
probste  eine  vollekliche  erkentnisse  tuen  von  dem  guote  dal 
m  den  hof  hoeret. 

§.  10.  Wenne  ouch  der  meier  ding  het,  so  sol  der  YOUget 
dobi  nüt  sin,  er  werde  denne  darzuo  geruefet 
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^.  11.  Ein  probst  sol  ouch  nach  sinem  willen  einen  meier 
i  einen  ugersten  setzen. 

Es  lutnt  onch  die  vorgen.  schoeffele  an  die  geswomen 
löber  auo  den  Yorgenanten  rehten  geseit  unde  gesprochen  bi 
HBi  eide  den  sü  dem  hofo  getan  bant,  daz  diz  reht,  das  hie- 
ich  geschrieben  stat,  abe  die  yorgeschriben  reht  behalten  si 
1  dem  dinghoYC  so  lange,  daz  nieman  vürdenket. 

§.  12.  Wenne  ieman,  des  hoves  lute  oder  die  schoefFele, 
[•rangen  werdcnt,  oder  daz  man  mit  unrebt  ir  guot  odcriren 
»  anegriffe,  so  sol  ein  vouget  mit  allem  flisze  werben,  wie 
M  erlost  werdent,  also  daz  er  barfuos  un  mit  ungesatteltcm 
^erde  deme  nachvolgen  sol,  der  die  gevengnisse  getan  bet, 
SM  naht  nn  einen  taj^.  und  sol  ouch  der  probest,  der  nu  oder 
knie  probst  ist,  anligen  mit  bette  ')  un  sinre  frunde  helfe, 
■is  der  gevangen  und  sin  guot  gclidig  werde. 

.  .  .  dis  geschach  an  sante  Lucien  abent,  do  von  gotz  ge- 
birte  warent  1329  (jar). 

II.  1348. 

,  In  nomine  domini,  amen,  anno  a  nativitate  eiusdem  1348, 
ftria  secnnda,  ante  diem  b.  Thome  apostoli^  quc  fuit  18.  kl.  ianu- 
ri^  in  horreo  curie  dominicalis  villo  in  Kircheim,  argent.  dioc., 
Ma  quasi  vesperarum  etc.  (folgen  die  namen)  scabini  curie 
Iminicalis  site  in  villa  Kircheim  dicte  dioceseos,  item  Ruodol- 
h§  dictus  Henmet  de  Bcelenhcim  et  Henselinus  filius  Petri  dictus 
isMulnheim,  mansionarii  seu  censuarii  dicte  curie,  per  se  et 
imine  omnium  mansionariorum  villarum  infra  scriptarum  ad 
Betam  cnriam  doroinicalem  spectantium,  videlicct  *)  Bibelnhcim, 
)iakersheim,  BcBlenheim,  Flexbcrg  et  Balburnc,  prescntium^ 
Onsentientium  et  hoc  ratum  et  gratum  bnbcntiiim,  rcquisiti 
er  iuramcntum  ipsorum  super  iure  advocatio  curie  dominicalis 
iUe  in  Kircheim  predicte  ac  etiam  tenore  littcrarum  infra 
sriptarum  et  ad  hoc  spccialiter  vocati,  dixcrunt,  quod  ad- 
>eatas  super  curia  dominicali  in  Kircheim  predicta,  que 
10  nomine  dinghof  vocatur,  deberet  de  iure  antiquo  et  con- 
letudine  curie  predicte  habere.  §.  1.  In  septerabre  prepo- 
ta»  de  Haseiahe  dabit  advocato  curie,  quando  cclebrat  placitum 
■od  dicitar  dinc,  ad  servicium  in  nocte  2  maldra  mensuralis 
unenti  et  duo  maldra  avene  et  2  amas  vini  et  1  porcum 
n  dicitar  früschinc  et  1  libram  cerc  et  1  9^  piperis  et  12 
icearia  et  totidem  scutellas.  equi  autcm  eins  stabunt  in  do- 
ibns  mansilium,  c|ui  etiam  sibi  dabunt  duos  vigilcs^  et  lectos ; 
smines  autem  curie,  scilicet  villicus,  praeco,  cellerarius,  bubul- 
Uy  moiendinarius ,  sacrista  et  viriles,  cum  ipso  advocato 
Bnabnnt.  §.  2.  Tantumdem  servicium  dabitur  ei  in  medio 
laio,   nisi  quod  loeo   porci  angnus,    qui  dicitur  frischinc,    ei 


1)  bitte,  frebet 

2)  heute  Biblenheim,  Dangolsheim,  Bergbieien,  Flexbnrg,  Ballbronn. 
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miiuBtrattir.  §.  3.  Quodcunque  autem  adTOcatö  cotÄp 
ipse  tertiam  partem  capiet,  daas  vero  partes  prepoaitc 
strabit.  §•  4*  Prepositus  autem  per  nollam  expenaam 
cium  advocato  ministrare  tenetur,  si  idem  adyocatus  ple 
iastitiam  corie  per  snam  negligentiam  prosecuti»  non 
§.  5.  Mortuo  yero  preposito  omnes  mausiles  et  homiiiei 
Buccessori  suo  tantum  facient  fidelitateni;  advocato  m 
neque  advocatus  neque  villicus  ullum  manailem  vel  ho 
cune  de  aliqua  causa  per  interrogationem  debent  exaii 
nisi  tantum  per  fidelitatem  ^repositi;  et  non  plus,  niai 
Situs  qui  pro  tempore  fuerit  cum  gratia  et  amicitia  ] 
dare  Teilet,  ad  quod  tamen  non  tenetur. 

£t  ista  semper  se  asserunt  vidisse  iudicari  per  sc 
et  mansiles  ac  komines  curie  predictc  ac  etiam  a  suis  p; 
bus,  et  iidem  a  suis  antecessoribus  audivissC;  simili  modo 
et  esse  iudicatum  in  curia  sepedicta. 

Item  dixerunt  cciam  se  vidisse  dissensiones  et  g 
int  er  prepositum  et  advocatum  ortas  fuisse  pro  eo;  qu 
quando  advocatus  ab  eadem  curia  dominicali  plus  exig 
extorquere  vclint  (1.  velit)  quam  de  iure  debebat 

Item  dixerunt  eciam  scabini  et  mansionarii  ac  ce 
supradicti,  unum  solum  advocatum  esse  debere  in  curii 
dicta,  videlicet  verum  dominum  de  Ochsenstein,  qui  pr< 
pore  fuerit,  illumque  advocatum  ratione  advocatie  pi 
astrictum  esse  ad  faciendum  omnia  et  singula  quc  in  a: 
et  bonis  litteris '  super  hoc  confectis  et  sigillo  curie  ai 
nensis  sigillatis  prout  prima  facie  apparent,  que  etiam 
per  me  notarium  subscriptum  ibidem  coram  predictis  sc 
mansionariis  et  censuariis  lecte  et  pubUcate  fuerunt  lativ 
tinentes.  certa  sunt  bec.  etc. 

BERGBIETEN.  ^) 
1499. 

In  gottes  namen,  amen,  uffenbare  sige  .  .  .,  das  i 
jare  als  man  zalte  noch  Christi  geburt  1499,  uf  s.  Marti 
.  .  beschiene  vor  inen  den  genanten  hüber(n),  auch  mi 
notar  und  den  ziigen  nochgemelt,  der  ersamo  Hans  81 
schultheisz  zu  Bergbietenheim  und  geschworner  dinkho 
des  erwürdigen  hochgebornen  fiirsten  und  h.  h.  Heinrie 

Sots  gnaden  graven  und  herrcns  Hennenberg,  schuUi 
er  merer  stift  Straszburg,  oberherrcns  und  besitaer 
sit  des  ietzgedachten  dinkhofs,  und  von  wegen  siner 
meidung  thete  und  furtrage,  wie  der  geroeit  dinkhoi 
lang  zit  luderlich  und  hinlessi^lich  gehalten,  dcshall 
sinen  zinsen  und  andern  herlicheiten,  rechten,  herbrachte 
wonheiten  und  friheiten  vil  abgangen  und  geschwecht  t 


1)  oder  BoelenkeiiDy  kanton  Waaselonne.    arohiv  d^üßadofriuC 


BEBGBIETEK  487 

Bre,  darnmb  m  besorgen,  so  ferre  solches  als  unachibar- 
dben  furter  gestatten  und  nachgelassen  wurde,  ganz  und  gar 
igon  und  ra  unwürden  kommen  möchte,  dem  gemelten  sinem 
ik  h.,  als  oberherren,  dem  solches  fürter  zu  gedulden  oder 
Bilasaen  ganz  ungemeint  wcrc,  und  siner  gnaden  nachkom- 
len,  deszglichen  gemelter  Stift  Straszburg,  von  -welcher  solche 
berkeit  harrurte,  (zu)  merglichem  schaden,  abbniche  und  nach- 
flile.  00  aber  dieselbigen  und  alle  andere  hüber  solchen  dinkhof 
■mpt  allen  sinen  herlicheitcn,  friheiten  und  rechten  zu  hand- 
ttben  schuldig  weren,  dasz  auch  globt  und  geschworen  betten, 
m  ermant  er  sie  iren  glubde  und  eide  hieruf  und  begert 
Bnstlich,  ime  anstat  des  beroclten  sius  gn.  h.  des  oberherrens, 
MI  desselbigen  dinkhofes  harbracht  gewonheit,  recht,  her- 
Uieiten  und  friheiten  gewesen  und  wie  die  fürter  gehalten 
■trden  selten,  mit  irem  dinkhoflichcn  spruch  zu  erkennen, 
UerQber  auch  gleubliche  Urkunde  zu  verschaffen,  auch  (daz)  sin 
imkofgüter  und  zinse  emuwert  würden  zu  vergönnen,  also 
iichdem  die  gemelten  hüber  mit  zitlichem  und  gutem  rat  und 
vorbetrachten  bi  den  ehesten  iren  mithübem  sich  dcrselbigen 
rechten,  friheiten  und  gewonheiten  erclerent,  auch  nach  allem 
Tennögen  genzlich  erfaren  und  erkundet  betten,  darnach  des- 
Hlben  lages  noch  dem  imbisz,  umb  die  zwölfte  stund  oder 
ivbi,  in  obgemelter  stat  des  dinkhofs  dieselbigen  hüber  alle 
pmeinlich  und  sammcnthaftiglich  mit  iren  einhelligen  spruch 
ad  dinchoflichen  urtel  crkanten  und  sprachen,  das  mhalt 
iMhgeschribener  puncten  und  artikel  in  Schriften  begriffen 
ttd  durch  mich  nachberoelten  offenen  notarien  inen  zum 
ieker  male  vorgelesen  des  gemelten  dinkhofs  recht,  her- 
feheit,  friheit  und  gewonheit  .  .  .  und  lutent  diselbigen  ob- 
{Irllrten  und  gesprochne  rechten,  gewonheiten  und  frihei- 
ie&  also: 

§.  1.  Zum  ersten  haben  die  hüber  gemeinlich  erkant,  daz 
nn  den  dinkhofe  zu  Bülenheim  alle  und  iedes  jar  zum  ersten 
f  s.  Martins  tag  vor  imbisz  anfahen  und  halten  solle,  den 
sdem,  so  ferre  und  not  ist,  uf  s.  Katharinen  tag  und  den 
litten  uf  s.  Niclauszen  tag. 

§.  2.  Damach  zum  andern  so  ist  uf  den  gemelten  dink- 
iftta^  Martini  der  dinkofshcrre  den  hübern  schuldig  und 
liehtig  zu  geben  einen  omcn  wins  und  sechzehcn  brot,  und 
Et  Wetters  (1.  witers).  und  die  behusung,  darinne  der 
■khof  gehalten  wurt,  soll  in  buwe  gebalten  werden  durch 
m  apt  zu  Nuwenburg,  das  ist  also  harkomen,  das  dasselbig 
inkhofhus  zwo  thüren  habe,  und  das  die  stub  in  rechter  be- 
wmlicher  ^  höhe  sige  und  wite  mit  stulen,  dischen  und  ben- 
en,  auch  in  dache  gehalten  werden,  das  hundert  man  wol 
od  dmcken  gesitzen  mögen,  mit  ganzen  fenstcrn  und  cfen 
Biotiet,  ouch  die  dri  tag  durch  den  oberhüber,  den  der  apt 
m  Nnwenburg  bisher  zu  geben  schuldig  gewesen  ist  und 
eben  hat  und  further  geben  soll,  recht  gewermet  werden 
ad  An  roueh  gehitzet  und  warm  sin.    sollen  ouch  dieselbige 
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dinkhofhus  und  stube  obgerürte  zit  iodes  dinkhofstags  fki  m 
und  gebalten  werden,  also  was  darinne  gebandelt,  dasdb 
durcb  die  büber  und  niergends  anderscbwo  verthedinget  wa 
den.  desglicben  soll  der  oberbuber  zu  ieden  ziten  bi  ainaB 
eide  zugegen  sin  und  was  durcb  den  meiger  zu  urteil  geieti 
wurt  und  kompt  aussprecben.  er  soll  aucb  die  gemelten  tu 
darinne  wirtscnaft  zu  balten,  spile  zu  legen  una  6n  jsngd 
wein  zU  geben  maebt  baben ;  aasz  dan  gemeinlicb  durcb  ik 
biiber,  durcb  den  dinkbofberrn  zti  bandbaben,  zu  recht  g» 
sprechen  und  erkant. 

§.  3.  Zum  3.  ist  erkant,  so  oft  der  meiger  der  hüb« 
über  die  vorgenanten  gedin^etag  notturftig  sin  wurd  oda 
werc,  so  sollen  die  büber  m  sinem  kosten  schuldig  siaa 
erscheinen.  §.  4.  Zum  vierten,  so  oft  und  dick  ein  hüba 
sin  gut  verändert;  so  soll  er  zu  dem  meiger  gon  und  sich  mi 
ime  vertragen  umb  das  buberrecht,  das  ist  acht  moszen  wia 
und  acht  brot;  und  so  der  meiger  zwen  büber  bi  im  bette  k 
der  verthedigung,  so  mag  man  das  haJbtheil  nemen,  das  k 
vier  mosz  wins  und  vier  brot  er  soll  aucb  uf  des  mini 
nemen  zwo  mosz  wins  und  zwei  brot,  un  dem  meiger  an 
satzmosz. 

§.  5.  Zum  5.,  ein  meiger  ist  bi  sime  eid  schuldig,  ol 
ein  hüber  sin  zinse  zu  rechter  zit  nit  bczalte  und  usztundM 
den  hübern  solches  zu  erofiPcnen.  •  §•  6.  Zum  6.,  so  ein  numi 
hüber  wurt,  so  soll  derselbig  mit  bandgebenden  truwen  gW 
ben  und  darnach  mit  ufgeregten  fengem  ein  gelorten  eid  fl 
got  und  den  heiligen  schweren,  sein  zins,  so  uf  den  güta 
stende  von  s.  Michels  tag  untz  Martin,  vor  und  ehe  der  fflct 
ger  vom  dinkhof  ufstot,  bezalen  und  uszrichten  wolle,  ^  Uli 
wo  einer  an  semlicher  bezalung  sumig  funden,  derselbig  Ü 
dem  meiger  2  ß  verfallen ;  und  so  darnach  solche  zins  onii 
s.  Katharinen  tag,  so  man  pflicht  den  andern  dinkhof  halte^ 
nochmals  nit  uszgericbt  und  bezalt  werend«  ist  er  dem  nMt 
eer  abermals  2  ß  d-  verfallen,  desz^lichen,  so  solche  zins  Vf 
aem  dritten  dinkhofstage,  das  ist  Nicolai,  nit  bezalt  wurdol^ 
aber  2  ß  d'  dem  meiger  verfallen,  und  desglicben  zu  allen  milli 
den  hubern  also  vil  verfallen,  und  damit,  so  er  solche  verU- 
len  gelt  abrichtet  und  bezalt,  so  endrettet  ein  iedcr  sinen  eida 
§.  7.  Zum  7.  so  ist  euch  ein  ieder  hüber  bi  dem  obstimptBI 
eide  schuldig,  wo  er  guter  wisz  in  den  dinkof  gehörig  un||^ 
buwet  ligen  oder  verendert  werden,  dem  meiger  zu  eroffiMi 
und  der  obbestimpten  dricr  tag  einen  zu  ding  und  ring  ii 
den  dinkhof  zu  gen  päichtig.  §.  8.  Zum  8.,  so  ein  hilbil 
nit  gehorsam  were  und  ershine  uf  der  obbestimpten  dinkbol^ 
tag  einen,  oder  so  er  durch  den  meiger  usz  notturftiger  stell 
ervordert  wurde  zu  andern  ziten,  solcher  ist  dem  meiger  6^^^ 
und  den  hübern  euch  so  vil  verfallen,  domit  er  dan  auch  siiMi 
eid  lesen  mag.  §.  9.  Zum  9.,  so  ein  hüber  durch  den  mtifß 
angenommen  wurt,  alsbald  soll  er  im  ermanen  des  eids,  lo  -9 
geschworen  hat,  und  bevelhen  urtel  und  recht  mit  «odanl*^ 
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am  sü  sprechen.  §.  10.  Zum  10.,  so  ein  meieer  nszwendi^ 
sre  mit  zween  oder  mer  hübern  und  ein  hubrecht  der  zit 
irfiele  oder  verfallen  were,  mag  der  meiger  noch  sincm  be- 
inken  rerzeren.  §.  11.  Zum  11.,  so  ein  hüber  zu  dem 
teiger  kerne  und  begerte  im  das  gar  zu  geben  bi  ermanung 
MS  eidea,  vor  una  ehe  win  und  brot  angegrifiPen  und  ge- 
rochen were.  so  soll  der  meiger  solches  zu  thuon  pflichtig 
ftL  §.  12.  Zum  12.,  so  ein  hüber  stürbe,  so  vil  erben  dan 
lelotsen,  so  vil  huberecht  sind  verfallen,  kumpt  aber  einer 
m  den  erben  oder  ein  ander  von  iren  wegen,  solche  gut  in 
nnren  banden  au  empfahen,  so  ^ibt  er  dem  meiger  ein  setz- 
■one,  und  setzt  der  meiger  ine  ine,  und  blibt  also  bi  einem 
bbrecht  wo  aber  einer  sin  satzemoszo  nit  gegeben  bette, 
ID  mö^en  die  hüber  in  witer  verzeren.  §.  13.  Zum  13.,  so 
Ma  em  unverdingt  hubrecht  verzert,  so  sollen  die  hüber  nit 
■iader  oder  mer  verzeren,  dan  so  vil  und  die  hubrecht  thund, 
Ima  dheinen  usswendlgcn,  der  nit  hüber  ist,  vergönnen  mit 
ia  wa  £oren.  so  aber  solches  beshehe,  mögen  ander  hüber, 
ID  hievor  bi  der  ersten  aerung  nit  gewesen,  solche  hubrecht 
iiderwerbe  verzeren  als  recht  ist.  §.  14.  Zum  14.,  so  ein 
lAber  zu  dem  meiger  kompt  und  ein  unverthedingt  hubrecht 
lirbringt  und  niemans  vorhanden  ist  der  sich  des  annimpt, 
»  soll  der  meiger  acht  tag  dafür  sich  verpflichten  und  gut 
JD.  wo  es  sich  aber  darnach  befinde,  das  es  dbein  hubrecht 
lere,  so  sollen  dieienen,  so  solches  verzert  haben,  widerumb 
Malen  und  uszrichtcn  und  den  meiger  bi  dem  cnd,  so  sie 
IMchworen  haben,  ledig  machen.  §.  15.  Zum  15.,  so  ein 
abrecht  furbracht  wurde  und  derjcner  sich  ungehorsamlich 
tieigty  so  schick  im  der  meiger  sinen  boten  und  verbdtet 
ne  QMS  gut  bi  30  /?  ^,  des  ^ts  ganz  mieszig  zu  con  so  lang, 
r  hab  sich  dan  zuvor  mit  ime  vertragen.  §.  16.  Zum  16., 
an  soll  auch  dhein  hubrecht  verzeren  §n  des  meigers  wissen, 
sr  meiger  sige  denn  nit  in  gedinge  und  bann,  wo  dann  er 
t  in  geding  und  bann  werc,  sol  man  den  oberhuber  ncmcn; 
0  aber  der  dheiner  vorhanden,  soll  es  dn  geverde,  bisz  der 
ner,  welcher  der  erste  ergriffen  raage  werden,  kumpt,  un- 
mert  bliben. 

§.  17.  Zum  17.,  so  ein  apt  zu  Nuwenburg  stirbt,  so  ver- 
Ift  ein  valhe  (1.  vale)  dem  herren,  so  diesz  leben  in  hands 
it;  alsdann  so  soll  der  nuwer  crwelt  apt  geben  16 Vt  omen 
ins  und  witer,  so  vil  und  16 Vs  omen  wins  geltend  gmeinlich 
Ir  ait  so  der  valhe  geschehen  ist;  mag  doch  ein  herr  nach 
aem  gefallen  mit  ihme  überkommen  lassen.  §.  18.  Zum  18. 
id  leate,  wan  ein  semlicher  valhe  beshicht  und  verthedingt 
ort,  so  mag  ein  herrc  von  demselbigen  gelt  dem  meiger  zu 
Bttenheim  etwas  noch  sinem  gefallen  davon  schenken,  das 
k  ein  gülden  oder  zwen,  und  allewegen  ist  ein  meiger  daselbs 
i  Biettenheim  bevelhe  ze  geben,  acbtung  darauf  zu  haben, 
tn  und  welcher  zit  ein  nuwer  apt  angat,  daruf  solche  gerech- 
{kait  nit  verborgen  blibe  und  underdruckt  werde. 


440  UNTERELSAJ3Z. 

DAHLENHEIM. ») 

§.  1.  Zum  ersten,  wer  ein  ohmen  wein  gibt  zu  sinsy  der  lo 
V/2  Bester  habern  ohnhäufig  und  IV2  eier,  auch  V«  hiiene(gebM 
das  soll  auch  gut  sein  als  2  0;  helszet  fuhrpfenning.  §.  2.  Der  ( 
den)  weinzins  soll  man  geben  vor  s.  Martins  tag,  und  wer  ii 
nicht  thut,  der  soll  darnach  lautem  wein  geben,  und  frSvelt  iA 
meicr2  ß  &  zu  wette.  §.  3.  Und  die  eier  soll  man  geben  1 
Ostern»  und  wer  das  nit  thuet,  der  frSvelt  dem  meier  aber  iß 
zu  wette.  §.  4.  Und  die  hüner  soll  man  abrichten  zu  mitl 
mai,  und  wer  das  nit  thuet,  der  frSvelt  dem  meier  aber  2  f) 
zu  wette.  §.  5.  Auch  soll  man  wissen,  wer  seine  zins  nit  a 
richtet,  als  Torgeschricben  steht,  dem  mag  der  meier  die  gnet 
verbieten  also  viel  als  dick,  bisz  das  dem  hof  seine  ▼Olle  fa 
Bchiht ;  und  also  viel  und  manch  mal  darüber  das  guet  gel 
da  frävelt  dem  meier  von  ieglichem,  der  uf  das  gut  geht,  2ß 
strasb. ;  und  wer  da  mit  dem  pfluog  auf  das  gut  tArt,  i 
frävelt  meinen  gn.  h.  dombdechanten  von  ieglicher  furch  90/} 
§.  6.  Und  wer  da  zinset  in  den  hof.  der  soll  dem  hof  ▼< 
weiszen  und  einsetzen  und  mit  den  nubern  sprechen,  darv 
der  hof  seie  gcnugsamb  versichert  für  die  zms.  §.  7.  ü 
alldieweil  er  das  nit  thuet,  so  mag  der  hof  all  seinen  guetec 
nachgehen  ^),  die  er  hat,  bisz  an  die  stunde  das  ihm  sein  t9 
geschiht.  §.  8.  Und  wer  da  zinset  in  den  hof,  der  soll  d 
gut  empfahen  von  dem  meier  und  soll  dem  meier  geben  ( 
viertel  weins;  und  als  viel  guets  in  den  hof  gehört,  da  soll 

fcbcn  dem  meier  von  iedem  acker  27«  ^  zuo  einem  eins« 
.  9.  Und  wer  der  huber  wird,  der  soll  dem  meier  huld 
und  schworen  mif  einen  gestabenden  eid  und  auf^ehebter  hai 
•dem  hof  gehorsam  zu  sein  und  zu  dinfi;e  und  zu  rmge  zu  ffeh 
ohngef^hrt,  als  weit  und  viel  sein  cid  ausweist,  und  soll  dl 
hubern  geben  ein  ohmen  wein. 

WASSELNHEIM  UND  BRECHLINGEN.  •) 
1529. 

Diesz  hernach  volgende  freiheiten  und  alt  faerkommeiM 
recht,  wie  von  alter  an  uns  erwachsen,  seind  eines  erwürdig( 
unszers  gn.  h.^  des  abts  und  seiner  gnaden  convente  zu  Hör 
bach,  so  zu  seiner  gnaden  dinghofe  Wasselnheim  und  BrM 
lingcn  gehören,  mit  welchen  freiheiten  und  alt  herkommend« 
rechten  solich  dörfer  gefreiet,  begäbet  und  hinforter  zu  ei 
gen  gezeiten  zu  genieszen  und  von  eines  abts  obgemelti 
gebrauchen  haben,  und  dieweile  zu  ewiger  gedächtnusi 
und  unszeren  nachkommenden  solich  herkommende  recht  C 


1)  kanton  Wasselonne.    arch.  d.  Niederrh.  G.  3425.  siehe  s.  iSS. 

2)  8.  Seite  256  anm.  2  und  453  anm.  2. 

8]  ersterer  ort  ist   das   französische  Wasselotine,  InntonalniipilHl 
beide  Ortschaften  nordwestlich  von  Straszborg.  stadtaroMv  zu  BtrabM 
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dSrfer  Waszlenheim  und  Brechungen  bevestiget  sein  und  sein 
lollen,  80  dan  von  nnszem  Yorfahren  und  menshen  godXclitnus 
bleiben  und  gehalten  worden,  so  haben  wir,  diesze  hernach 
beschriebene  g^shworne  shcffcn  frommer  unvcrsprochener  män- 
ner  mit  namen  etc.,  alle  sheffen,  Junghansz  Ulerich  geschwor- 
aer  bot  des  dinghof»  tinszers  gnedigen  herrn  von  Hornbachs, 
Bieh  unsaers  gerichta  Ordnung  ein  nemlicben  tag  uf  Udalrici 
des  heiligen  bischofs  tag  im  jore  nach  Christi  unszers  herrn 
gelrart  dauBzeut  fünfhundert  zweinzig  und  neun  jore  ang^satzt, 
lad  haben  daruf  uf  gelubde  und  cide  diesze  hernach  geshriebone 
paneten  und  acticlen  Ton  wort  zu  wort,  wie  uf  uns  kommen, 
ferfaaaet,  verzeichnet,  auch  thun  vershricben,  und  fort  her  zu 
ewigen  gezeiten  also  von  uns  wie  diesclbigen  Inhalten  mit 
rechtem  urthel  einhcUiglichen  zu  halten  erkant. 

§.  1.  Zum  ersten  sprechen  und  erkennen  wir,  wie  von 
eher  uf  uns  kommen  recht  ist,  dasz  unszer  gncdigo  bannherren 
sraet  abts  zu  Hornbach  obgemelt  karstvögt  scind,  und  sollen 
ihme  ^ben  einen  mcicr  und  einen  vogt,  aber  den  meier  oder 
kofmeister  sollen  die  bannherren  gonen  dem  abt  obgemelt  zu 
■ehen.  und  wan  der  abt  den  nieier  gezeucht,  so  sollo  er  ine 
kalten,  dasz  er  möge  ein  meier  verbleiben,  und  ihme  geben 
dau  er  möge  zu  kommen ;  und  dersclbigc  meier  der  soll  den 
banherren  jährlichen  das  ihnen  zustet  als  ein  karstvögt  in- 
bringen und  antwurten.  und  wan  der  meier  gezogen  ist,  so  soll 
er  und  der  vogt,  der  ihme  zugeben  ist,  dicszen  dinghof  besitzen 
IBÜ  einem  boten,  den  der  hof  obgemelt  auch  haben  soll  zu  den 
Werzehen  schefiFen  frommer  unvcrsprochoncr  mÄnncr. 

§.  2.  Wir  erkennen  und  sprechen,  dasz  dicszcr  dinghof 
Am  abts  von  Hornbach  also  ist  gcfreiet,  wan  er  hicher  gegen 
Waaslenheim  und  gegen  Brechungen  will  zu  allem  seinem 
techte,  so  sollen  die  karstvögt,  das  seind  die  bannherren,  der 
obgemelten  zweier  dörfer  karstvögt  entgegenreiten  uf  dritten- 
halben pferde  bisz  mitten  in  die  Sore  und  sollen  den  abt  hie- 
ber geleiten  zu  allem  sinem  rechte  in  des  hofmeisters  hus,  der 
•einen  dinghof  besitzt,  da  soll  der  hofmeister  seinen  pfcrden 
imterlegen  drocken  stro  und  soll  den  stall  vornen  wohl  verma- 
chen ;  würden  die  pferde  dan  darusz  genommen,  da  hctt  der 
liofmeister  kein  shuld  daran,  und  soll  der  hofmeister  die  knccht 
legen  uf  ein  geshonnen  bett.  und  soll  der  abt  oder  der  hof- 
\Da8ter  von  seinen  wegen  ein  ganz  gcricht,  nomblichcn  vier- 
«ehn  acheffen  wie  obgemelt  stet  unversprochcner  man,  dcnsel- 
%igcn  achefFen  soll  man  geben  zu  dem  jore  drei  imbisz,  einen 
«I  halb  mei,  einen  zu  after  halb,  einen  andren  zum  zwen- 
ligsten  tag.  zu  ieglichem  dinkhof  vorgemelt  soll  das  gericht 
gans  sein,  were  es  aber,  dasz  ein  shcffcn  abginge,  so  soll  der 
meier  diese  shefFen  verbotshaften,  dasz  sie  ein  andren  setzen, 
der  meier  meier  soll  auch  geben  zwenzig  pfenning  zu  iegli- 
diem  imbiss  den  shefFel  obgemelt  zu  der  abentirten  zu  Steuer, 
oder  aber  den  wert  darvor.  wan  er  den  imbisz  nit  gebt,  so 
wM  9äuk  ihme  nit  gehorsam  sein. 
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§.  3.  Wir  sprechen  und  erkennen  anch,  were  es  Mch, 
dasz  ein  abt  von  tods  we^cn  abginge,  und  ein  ander  abt  wurde, 
so  soll  er  ieglichem  meier^  ^ogt,  bot  und  shefiFen  geben  ein 
ledern  par  handshuhe  und  ein  par  messer,  den  die  den  ding^ 
hof  besitzen. 

§.  4.  Wir  erkennen  und  sprechen  auch  zu  recht,  im 
der  hofmeistcr  soll  sammelen  den  zins  zu  herbst,  zu  allerhei- 
ligen  tag  die  hinner,  s.  Andreas  tag  den  habern.  und  toll  er 
den  bot,  der  im  dinghof  bot  ist*,  uf  dieselbige  zeit  thim 
klepfen  ein  glock  zu  manchem  male,  und  da  sitzen  mit  den 
bot  und  mit  dem  shreiber,  die  zins  anzuzeichen.  und  wan  der 
bot  den  habern  messen  soll;  so  soll  er  den  seater  setzen  vf 
ein  shindellade  und  soll  den  habem  daruf  messen;  und  were 
es  sach;  dasz  der  bot  den  habern  also  unsauber  messe  und 
den  sestcr  umstiesz  von  der  shindelladen,  so  soll  der  bot  den 
hubern  besseren  32  ß  xk.  §.  5.  Wir  sprechen  und  erkennen 
auch;  dasz  der  hofmeistcr  uf  den  zwelften  tacr  aber  klopfen 
soll  und  aber  da'  sitzen  mit  dem  shreiber  und  bot  und  den 
pfenningzins  sammelen  und  empfahen,  und  soll  iedermann  ge- 
norsam  sein  den  pfenningzins,  öne  allein  die  vierzehcn  sheffn, 
die  sollen  ihre  zins  selber  geben  an  dem  zwenzigsten  tae 
so  man  den  shefiPen  den  imbisz  gibt,  und  gebe  man  den  shdE- 
fen  den  imbisz  nit  uf  den  obgemelten  tag,  so  sollen  sie  «idt 
keinen  zins  nit  geben,  were  es  auch  sach,  dasz  ihr  keiner 
den  zinse  nicht  brecht;  geld  oder  gut  pande  uf  den  obge- 
melten tag;  das  ist  uf  den  zwelften  tag;  so  mag  der  maigtf 
von  einem  ieglichen  huber  nemen  beider  wert;  bringe  mii 
ime  aber  gut  pand;  so  soll  der  meiger  dieselbige  pfände 
Ticrzehen  tag  lang  halten,  und  nicht  lenger.  gienge  anck 
einer  abe  und(er)  den  huebener(n)  von  tod  wegen,  « 
sollen  die  erben  gehorsamkeit  thun  einem  ieglichen  meiger  ii 
vierzehcn  tagen,  und  ein  kauf  soll  schon  acht  tag  und  nicht 
leni^cr.  haberen  und  pfenningzinse  soll  man  empfaheni  wein 
und  hünerzinse  soll  man  nicht  empfahen. 

§.  6.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  wie  von  altei 
herkommen  und  recht  ist,  das  Waszlenheim  und  Breehlinff 
zwinge  und  banne  frcidürfer  des  heiligen  römishen  reihs  uod 
ein  Ichen  von  einem  römishen  könig  und  dem  heiligen  reich 
sein,  und  scinde  die  zwei  dörfer  luao  frei;  das  .Waszlenheim 
nit  mehr  gibt,  dan  sechzig  pfunde  pfenning  störbet,  dreisflg 
zu  hornung  und  drciszig  zu  unsem  lieben  Frauen  tage  in  den 
erend;  auch  gibt  ein  ieglich  haus,  darin  man  fear  und  rauch 
helt;  eine  rauchhunC;  das  von  einem  sprossen  mag  uf  den 
andern  ji:ei>pringen,  und  damit  hat  er  gar  wol  gewcrdet 

§,  7.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch;  dasz  die  iwei 
dörfer  Waszlenheim  und  Brechung  sollen  kein  banws««er 
nicht  haben,  dan  als  wenig,  als  ihr  habsherr  das  wasser  ge* 
zwingen  und  gedrinfren  oder  behalten  mag;  als  lützd  soll  aw 
das  Wasser  eigen  sein,  sonder  es  ist  ein  frei  wasser.  es  iit 
raeh  kein   eigen  banmüele  nit  da.    es  ist  auch  kein  Uni»- 
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(rfeabaiise  nit  cU.  ein  banhcrr  soll  auch  kein  eigen  mann 
(b  htben,  er  seie  dan  von  dem  galgen  erlöst.  §.  8.  Were 
ei  Mch  sach,  dasz  ein  reich  oder  armer  man,  er  -were  wer  er 
wolt^  etwas  missenthet,  so  soll  er  nit  gestraft  werden  von  den 
liemn,  sonder  er  soll  vor  recht  gesteh  werden  zu  Waszlen- 
lidm,  und  nit  weiter,  soll  auch  keiner  in  kein  reisze  nit  ge- 
kfti  and  weiter  verbunden  sein  seinem  herren,  sondern  allein 
ditt  er  mag  bei  sonnenshein  wider  heim  kommen,  er  soll 
Mek  bei  sonnenshein  uszgeheu;  das  er  wider  heim  kom- 
mü  mage. 

§•  9.  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  das  Waszlen- 
kim    und  Brechbngen   die    zwei  dörfer   haben  ihren   freien 

3ky  und  were  es^  dasz  einer  oder  mehr  von  dannen  hinweg 
ten  ziehen,  sie  weren  reich  oder  armcn^  so  mag  ine  nie- 
Bind  behalten,  besunder,  begegnet  ime  sein  alter  und  junger 
ktichhcrrey  der  sein  eigen  hatssherr  ist,  und  were  er  ge- 
itegkt,  und  sesze  der  herr  uf  seinem  pfcrde,  so  soll  der  herr 
ib  semem  pferde  stehen  und  ime  helfen  schalten  an  dem 
viffen  oder  an  dem  carriche,  dasz  er  seinem  freien  zugk  mage 
gmun  an  die  ende,  da  er  aan  hien  will  ziehen. 

§.  10,  Wir  sprechen  und  erkennen  auch,  dasz  sollen  vier 
kombangart  zu  Waszlenheim  sein,  und  soll  der  maigcr  einen 
geben  von  des  aptes  wegen,  und  dersclb  gibt  nichts ;  und  die 
ander  drei  soll  icglicher  geben  den  banherrn  einen  fürnigen 
kimel  oder  zween  hürige,  und  nicht  mehr  gedrcngt  werden 
m  geben,  und  soll  der  maiger  halten  ein  eher  und  stier,  das 
die  gemeinde  ein  gut  geniegen  daran  iiat  und  kein  klage  da- 
von kommen  soll.  §.11.  Es  sein  auch  vier  fronmatten,  die 
•ollen  uf  sant  Jörgen  tag  zugehen  und  uf  sant  Johannis  tag 
a  snngichten  offen  ston;  und  füre  iemand  darnach  uf  die 
JBstten,  wan  sant  Johannis  tag  fUrkomme,  so  soll  er  kein 
imig  mehr  brechen,  dne  allein  einen  matten,  spricht  man 
die  steuermatten,  da  soll  der  hofmeistcr  das  omot  uf  nieszen, 
Und  sonst  niemands  änderst  mehr.  §.  12.  Es  leit  auch  ein 
gat  in  diszem  bann,    demselben   gut  spricht   man   das  kunigs- 

St,  das  ist  also  frei,  dasz  es  niemand  nichts  gibt,    dan  allein 
Bisiig  rokengarben  und  dreiszig  haberngarbcn. 
§.  13.    Wir  sprechen  und   erkennen  auch:   were  es  sach, 
dtsi   ein    unfertiger   man   begriffen    wurde    und    man   keinen 

ßen  zu  Waszlenheim  nit  nStte,  so  soll  derselbe,  der  des 
gs  gut  besitzet,  das  holz  darzu  fieren.  were  auch  der  un- 
fertige man  so  swach,  dasz  er  nit  moht  gehen  an  die  endo 
da  er  hien  gehöret,  so  soll  derselbige,  oder  der  uf  des  künigs 
gnt  sitzet,  einen  halben  wagen  darlcicn  und  dargeben,  und 
ooll  darnach  den  unfertigen  man  füren  bis  an  die  ende  da  er 
Uen  gehert,  bisz  das  ihme  sein  recht  bcshiehet.  und  hat  man 
keinen  benker,  das  man  keinen  nit  haben  mage,  so  soll  der 
iorfsbot  denselben  unfertigen  menshen  henken  und  abo  in 
richten  vom  leben  bis  zu  dem  tod.  davon  hat  der  bot  alle 
ahr  jXrligen.  ein  halben  omen    weinsze    von  eim  aker  reben, 
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l>  8ii  woellea.    und  die  dann  noch  den  voree* 

14  tagen  ir  zinse  nit  geriht  habent,   die  aollen 

14  tagen   den  huobern  2  quart  wins  an  hnop- 

die  sollen  geteilt   werden   als  vorgeschriben 

^ie  zwo  zale  und  den  bubern  dM  dirteile. 

dann  der  meiger  denen,  die  ir  ^ot  noch 

"^t,   ir   guot  verbieten,    es  si  ei^en  oder 

"  fare  untz  an  die  stunde  das  dem  hofe 

szstandrecht  gerihtet  werdent.    wer 

^.  ^velich   daruf  fuere  über  die  gebot, 

kere;  und  ist  die  besserune;  die 

.liuomherren  und  das  dirte  teil  des 

A.  und  were  sin  zinse  noch  dem,  als  im 

wurt^  ^noch  dann  in   14  ta^en  nit  gerihtet 

Ln  sol   der  meiger  mit  erkantmsz  des  huobern 

erren  wegen  das  guot  für  lidig    eigen^  in  der 

zihcn,   und   die    moegent  alsdann    domit  thuon 

I  mit  andern  iren  eigenen  guetern,    wo  sie  des 

ol  sü    dowider   nüt  schirmen   noch  schüren,   i^ 

die,   die  solliche  bezalun^  tuen  soltent,  nit  in- 

dieselben   habent  firist  jor   und  tag,  das  man 

3n  sol. 

icher  ouch  sin  guot  verkouft  oder  verändert  bi 
),  der  sol  dem  meiger  geben  den  halben  zins. 
^  guot  geben  sol  in  den  vorgenanten  dinkho^ 
ern  ein  vierteil  wins.  §.  4.  Wenn  oi)ch  ein 
ies  we^en  abgot,  so  sollen  die  erben  oder  die, 
en  dhein  huber  gewesen  ist,  geben  einen  gan- 
i   meiger   und   den   hubern   2  quart   wins   auo 

Ist  ouch  recht  in  disem  hofe,  wer  es,  das  ie- 
on  hübern  oder  von  andern,  die  guter,  die  do 
hoerent  habent,  verkouftent,  oder  sti  anersturbe 
1,  oder  in  wellichem  wege  es  verändert  wurcje, 
er  soUent  emphohen  und  dem  hofe  sweren  in- 
;o.  wer  das  nit  endete,  dem  oder  denen  sol 
rütere  verbieten  daruf  zuo  faren ;  wer  das  ver- 
Icr  die  verbrechent  30  ß  0^  zu  idem  kere, 
den  Zinsen  obgeschriben  stot.  die  besserung 
zwo  zale  den  thumhern  und  das  dirteteil  dem 
1  hübern. 

r  hof  ist  ouch  in  dem  reht  und  friheit  gelegen, 
in  darin  würdcnt  oder  sich  erhübent,  die  sol 
nderswo  hin  zihen,  dann  zu  den  dinkhof  gen 
m;  und  was  do  erkant  wurt,  dobi  sol  es  bliben. 
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ligt  an  dem  Famberg,  und  sprichet  man  denselben  aker  ^de«  hen-* 
kers  aker. 

Item   dernach   alle   vor   und   hernachgesbrieben  poncte^ 
und  articlen,   wie  sie  dan  stehen  begriffen  von  Wort  n  worg 
haben  wir  geschwornen  schöffen  obgemelt  gesprochen  imd  %« 
recht  erkannt^   nachdem  sie  den  von  alter  hero   nt   menshoii* 
gedächtnUsse  nf  nns  kommen  sein ;  nnd   were  dawider  diem 
puncto  articlen  einen  und  andern  alle  sampt  thuet,   der  tkoet 
uns  gewalt  und  kein  recht,   dann  wir    nit  weiter   sollen  g^ 
zwungen    oder  gedrungen  werden,   nach  Inhalt  unsers  altea 
herkommenden  rechtens.    solHchs  wir  sprechen  und  erkennen 
zu  recht   mit  gesampter  urthel    erkannt,   ist  verzeichnet;  ob 
aber  unser  herr  der  apt  etwas  weiter  in  hette,  dasz  in  dieiea 
unserm  spruch  oder  in  seiner  gnaden  freiheiten    und  herkom- 
men rechten,   die   mit   dieszem  urthel  oder  davon  kerne.  toU 
iedermann   sein   gerechtigkeit    zu    diszen    freiheiten   behalten 
sein,   und  sollen  und  wollen  wir  obgemelte  shöffen  nit  doiter 
krenker  sein  an  unserm  spruche  und  an  unserm  ehren,  (w«i)irir 
den  wandel  nachgedingt  han  von  allem  altem  herkommen,  Am 
hofrechts  ist  obgemelt,    dasz  einer  ieglichen  der  in  dem  hof 
spricht   oder  ret,   der  mag  ime  den  wandel   dingen    zu  man- 
hen  malen^  als  vil  und  dick  er  will. 

QUALZENHEIM.  ^ 
•1375. 

Dis  sint  die  reht  des  dinghofes  zu  Qualtizheim,  der  d« 
thumhem  eines  merern  stift  zu  Straszburg  eigen  ist,  und  irirt 
ernuwert  am  h.  Andres  Smitt  dem  Schaffner  sub  anno  d.  1375^ 

§.  1.  Zum  ersten  so  ist  diser  hof  gelegen  in  dem  rehtt^ 
das  ein  dink  sin  sol  uf  den  nehsten  tag  no<^  sant  Katheriaoi» 
und  uf  denselben  tag  sol  icderman  sin  zinse  von  den  guoteii^ 
die  in  den  hof  gehcerent,  geben  und  bezalcn  bi  8unneD8bin|k 
und  wer  das  nit  endete,  der  verbrichet  2  ß  &j  dovon  & 
zweiteil  den  obgenanten  herren  und  das  dirte  teil  den  huoben 
zugehoeren  sol.  §.  2.  Es  sollent  euch  uf  den  vorgenanM 
tag  gegenwcrtikt  sin  alle  die,    die  guter  hant    die  in  den  hof 

Senoeren,  oder  ir  huober,  un  des  hofes  reht  hören  lesen  «ai 
ie  swcrcn  zuo  hanthaben  nach  des  hofs  nutz  und  ^fto 
gegen  meneklich,  und  ouch  zuo  gedinge  zu  komen,  so  sie  bo* 
ruft  werdent;  und  wer  das  nit  endete,  der  bessert  2 /?  ^i 
den  vorgeuanten  herren  halber  und  den  hubem  halber,  dtf" 
noch  über  14  tag,  wer  sin  zinse  noch  dann  nit  gerihtet  bi^ 
der  verbrichet  aber  2  ß  d-,  darnoch  aber  über  14  taff,  wtf 
noch  dann  sin  zinse  nit  gerihtet  hat,  der  bessert  aber  a  ß  i; 
darnoch  so  mag  der  herren  schaffener,  sin  bot  oder  der  aei- 
ger  denen,    die  ire  zinse  noch  dem  nit  gerihtet  hant,   sÜA 
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g;eben  14  U^,  ob  sti  woellea.  und  die  dann  noch  den  vor^e- 
Bchriben  drigen  14  tagen  ir  zinse  nit  geriht  habent,  die  sollen 
^ben  zu  iden  14  tagen  den  huobern  2  quart  wins  zu  huop- 
iria  und  2  ß  d-.  die  sollen  geteilt  werden  als  vorgeschriben 
itoty  den  herrw  die  zwo  zale  und  den  bubern  das  dirteile. 
ind  mi^  und  sol  alsdann  der  meiger  denen,  die  ir  |^uot  noch 
iazm  nit  yerzinset  hant,  ir  guot  verbieten,  es  si  ei^en  oder 
urbe,  daa  niemans  daruf  faro  untzan  die  stunde  das  dem  hofe 
an  zinae  und  alle  sin  uszstandrecht  gerihtet  werdent.  wer 
iber  das  verbrocb  und  froevelich  daruf  fuere  über  die  gebot, 
ier  bessert  30  ß  &•  zu  iedem  kere ;  und  ist  die  besserung  die 
nrozale  der  vorgenanten  thuomherren  und  das  dirte  teil  des 
laeigers  und  der  nuober.  und  were  sin  zinse  noch  dem,  als  im 
las  fi^ot  verboten  wurt,  ^noch  dann  in  14  tagen  nit  gerihtet 
and  bezalt,  dem  sol  der  meiger  mit  erkantnisz  des  huobern 
ron  der  thumherren  wegen  das  guot  für  lidig  eigen^  in  der 
herren  gewalt  zihen,  und  die  moegent  alsdann  domit  thuon 
und  lossen  als  mit  andern  iren  eigenen  guctern,  wo  sie  des 
kabent.  und  sol  sii  dowider  nüt  schirmen  noch  schüren,  ie 
wer  dann,  das  die,  die  sollicho  bezalun^  tuen  soltent,  nit  in- 
lendig  werent;  dieselben  habent  firist  jor  und  tag,  das  man 
inen  nit  abezihen  sol. 

§.8.  Welicher  euch  sin  guot  verkouft  oder  verändert  bi 
lebendigem  libe,  der  sol  dem  meiger  geben  den  halben  zins. 
den  er  von  sim  guot  geben  sol  in  den  vorgenanten  dinkho^ 
und  den  huobern  ein  vierteil  wins.  §.  4.  Wenn  euch  ein 
huober  von  dodes  we^en  abgot,  so  sollen  die  erben  oder  die, 
Ton  deren  wegen  dbein  huber  gewesen  ist,  geben  einen  gan- 
lan  zinse  dem  meiger  und  den  hubern  2  quart  wins  zuo 
Iraprecht. 

§.  5.  Es  ist  euch  recht  in  disem  hofe,  wer  es,  das  ic- 
aians,  er  wer  von  hübern  oder  von  andern,  die  guter,  die  do 
in  disen  hof  gehoerent  habent,  verkouftent,  oder  su  ancrsturbe 
▼on  erbs  wegen,  oder  in  wellichem  wege  es  verändert  wurde, 
dss  die  ir  guoter  sollent  emphohen  und  dem  hofe  swercn  in- 
wendig 30  tage,  wer  das  nit  endete,  dem  oder  denen  sol 
der  meiger  ir  ^ütere  verbieten  daruf  zuo  faren;  wer  das  ver- 
brech, der  oder  die  verbrechent  30  /^  ^  zu  idem  kere, 
glich  als  von  den  zinsen  obgeschriben  stot.  die  besserung 
teilt  man  ouch,  zwo  zale  den  thumhern  und  das  dirteteil  dem 
meiger  und  den  hübern. 

§.  6.  Diser  hof  ist  ouch  in  dem  reht  und  friheit  gelegen. 
wer  es,  ob  spen  darin  würdent  oder  sich  erhübent,  die  sol 
Vian  niergen  anderswo  hin  zihen,  dann  zu  den  dinkhof  gen 
fimshwickenheim;  und  was  do  erkant  wurt,  dobi  sol  es  bliben. 


446  UKTERELSASZ. 

DINGSHEIM.  0 
14.  jh. 

Dis  sind  die  recht  des  dinghofs  zu  Dingsheim  bei  Erim- 
heim,  dem  man  sprichet  s.  Peters  dinghof,  die  zugehorend  w 
probsteien  zum  jungen  s.  Peter  zu  Straszburg. 

§.  1.  Zum  ersten  ist  zu  wissen^  das  ieder  acker  zu  Dingl^ 
heim^  der  do  zinset  in  den  hof  der  probsteien  vorgenant,  lol 
nit  mehr  noch  enmag  nit  mehr  tragen  noch  zins  fi;eben,  dea 
^Vz  ^*  §•  2*  Ouch  ist  in  demselben  dinghof  recht,  wer  ei, 
das  ein  hub  oder  ein  ^ut  unTerschaidenlich  zins  in  denselbtt 
dingkhof  gebe,  wolte  der  oder  die,  deren  das  gut  ist,  dasselbe 
mit  gerten  verspeiTCt  haben,  so  mag  er  oder  sie  denseibtt 
zins  mit  des '  meigers  wissen  und  gehell  und  der  huber  uf  m 
theil  sins  guts  schlagene,  doch  also  das  nit  me  auf  eim  -acker 
stand  noch  ston  soll,  wenn  2V2  ^.  §.  3.  Was  guter,  do^oi 
zinse  gehcerent  in  den  vorgenant  dinghof,  veranoert  werdet^  . 
emphohet  man  die  nut  von  dem  meiger  noch  des  hofes  gewoft* 
heit  in  sehs  wuchen,  ist  ginre  ehte  in  dem  lande,  der  si  empho- 
hen  sol,  wer  er  aber  nut  in  lande^  innewendig^  eime  iore  Bai 
eime  tage,  dieselben  guter  vallent  lideklich  eim  probest  warn 
jungen  s.  Peter,  der  denne  ze  ziten  ist.  §.  4.  Was  guter  in 
dem  vorgenanten  dinghof  zinset,  wenne  daz  von  todes  wegei 
verändert  und  geerbet  wurt,  so  ist  ieder  erbe  dem  meiger, 
der  den  ze  ziten  meiger  ist,  ein  erschatz  vervallen ;  der  er- 
schätz  dut  also  vil,  also  des  stonden  jerlichen  zinses  ist,  uni 
sehs  viertel  wines ,  do  gehörent  vier  vierteil  den  huobem  nei 
zwei  vierteil  dem  meiger.  §.  5.  Wenne  aber  ein  gut  ve^ 
ändert  wurt  oder  verkauft,  wie  das  si,  von  lebendiger  haiit) 
so  ist  von  demselben  guote  dem  meiger  halbe  also  vil,  tlio 
der  zins  ist,  zuo  erschatz  gevallen  und  3  vierteil  wines,  d« 
ist  eins  des  meigers  und  zwei  der  huober.  §.  6.  Wer  oueh 
huber  über  ein  gut  wurt  und  es  emphohet,  es  zinse  lütiel 
oder  vil,  der  git  den  hubern  V/2  vierteil  wins  und  swert  d» 
hofes  reht  zu  haltende  und  darzu  in  gonde,  so  geding  iA 
oder  irae  geboten  wurt.  §.  7.  Wenne  ouch  guter,  die  in  del 
vorgenanten  dinghof  hörent,  6n  stür  sint,  dieselben  guter  «4 
der  meiger  Uhcn  den  erben  und  den,  die  do  meinent  reht  dl 
zu  habende,  untz  an  die  nünde  haut,  also  das  ir  iegelicliff 
bezale  die  schulde  und  zinse  und  erschatz.  also  vil  doTOi 
vellet.  §.  8.  Wer  in  den  dinghof  einmole  gesworen  ht^ 
der  darf  donoch  nüt  rae  sweren,  in  wellen  weg  noch  andere 
des  genanten  hofs  guoter  an  in  gevallcnt,  doch  wenne  in^ 
nuwe  guter  werdent  des  egenanten  hofes,  so  soll  er  zu  reck- 
ten ziten  von  dem  meiger  empfohen  und  erschatz  und  andere 
rehte  bezalen.  dete  er  das  nüt,  wenne  denne  der  meiger  d(h 
noch  die  guter  verbietet,  so  git  er  dornoch  50  ß  d'  von  iq;*" 

1)  bei  Griesbeim,  kanten  TruchterBheim.  archiv  d.  mederrh.  G,  51fl< 
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eker  forte  die  er  ^erret  hat,  und  hoerent  die  eime  probest 
HO.  §.  9.  Wie  dick  clostergüter  oder  pfründen  oder  eitere 
Beter  ledig  werdent,  die  persone,  die  denne  des  hofe  ^eter 
ely  die  soi  ein  andere  persone  an  ire  stat  setzen,  die  diesel- 
Mi  gntere  empfohe,  nn  swem  und  die  Torgcnaute  reht  nsz- 
hten.  §.  10.  Ouch  sol  ein  iegelicher  huber  bezahlt  haben 
:  der  sunen  schin  uf  s.  Marien  Magdalenen  tag  sine  zinse 
it  Pfennige  oder  pfänden,  dieselben  pfand  ist  schuldig  der 
eirer  über  naht  zu  gehabende  und  nüt  lenger,  wenne  daz 
«nünderste  seiboten  ding  ist.  §.  11.  Weler  huober  ouch 
!  denselben  tag  sine  zinse  nit  bezalte,  also  vorgeschrieben 
ity  der  yerbrichet  6  /9  ^  an  dem  mciger  zuo  besserunge,  und 
lg  im  der  meiger  sine  gütere  verbieten ;  fert  denne  derselbe 
ar  also  yerbrichet  het,  uf  dasselbe  verboten  guot,  oder  ieman 
m  sinen  v?egen,  so  ist  er  dem  probest  verfallen  von  ieder 
rte  SO  /?,  und  mag  im  sin  guot  darumb  angrifen.  §.  12.  Ouch 
t  zu  v?issende,  vrer  es,  ob  ieman  kemete  sachen  oder  bresten 
Iben,  ein  geding  dete  gebieten  oder  machen,  "wer  denne  die 
ehe  verloren,  der  müste  den  costen  bezalen,  das  wer  iedem 
iber  6  &  una  sin  zerungc.  §.  13.  Wenne  man  ding  ver- 
(tet  in  dem  egenant  dinghof  oder  selbboten  ding,  v?elre 
ber  denne  nut  se  gegene  ist,   der  sol  dorne  probest  geben 

9  ^,  ist  ehte  der  probest  in  dem  hofe  ;  v^er  er  aber  selber 
t  gegenv?ertich  in  dem  hofe,  so  vellet  dasselbe  reht  sime 
liger.  §.  14.  Ein  iegelicher,  der  gut  het  daz  in  den  vor- 
nanten  dinghof  zinset,  der  sol  einen  anderen  huber  an  sine 
kt  BQ  gedinge  setzen,  doch  also  daz  derselbe,  der  also  ge- 
iant  vmrt,    des  hofs  reht  und    gewonheit  swere  zu  haltende 

10  ein  ander  huober.  derselbe  sol  ouch  V2  vierteil  wins 
a  hobern  gen,  so  er  zu  huber  gesetzt  wurt 

GRIESHEIM. ') 
1340. 

§.  1.  Die  crwtirdigen  wol^ebornen  und  edeln  herren 
ehan  und  capitel  der  hohen  stift  zu  Strasburg  haben  einen 
isenthaftigen  dinghof  zuo  Kriegsheim  bi  Dungesheim  gele- 
iD.  darin  sol  ding  sin  zwurent  im  jor,  nämlich  das  erst 
sg  of  s.  Johans  tag,  alsdann  ^efallent  die  pfenningzinse ; 
10  das  ander  dine  uf  s.  Katherincn  tag,  alsdann  gefallent 
e  haberzinse.  una  sollent  alle  hüber,  die  solliche  guter  be- 
lent  die  do  zinsent  in  disen  hof,  gegenwertig  sin.  bi  den 
len  so  sie  dem  hof  geton  haut;  und  wellicher  mt  gegen- 
irtig  were,  der  bessert  2  ß  &,  do  ist  die  zwozale  der  huo- 
m  und  das  dirteil  des  meigers.  §.  2.  Und  sol  der  meiger 
t  den  huobem  das  gedinge  besitzen  und  anvahen  uf  die 
nedt   ungeverlich   und  sol  der  egenannten  herren  botschaft 

1)  ■.  bd.  4»  S67.    arohiv  d.  Niederrh.  G.  8176. 
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auch  gegenwertig  sin  bi  dem  meiner  und  den  huobeüPii.  ejbfo 
sie  mögent  dem  meig^er  wol  macht  habea  zuo  empfelen  dii) 
dlü^hot  allein  zuo  besitzen,  und  sol  soUiche  zinse^  so  dutt 
ieglich  huber  in  den  dinghof  schuldig  ist  zuo  geben,  mit  im 
rechten  noch  inhalt  irs  zinsbuchs  von  inen  forderen  und  mr 
pfahen,  dann  sie  auch  alsdann  die  schuldig  sint  zuo  geboi 
und  gehorsam  sin.  und  sol  dann  fragen^  ob  sich  dhein  guot 
veruszert  oder  verändert  habe  ?  §.  3.  Und  wellicher  hnber 
uf  dem  tag  sine  zinse  nit  engebe   bi  der    tagezit  vor  undes^ 

fang  der  sonnen,  der  bessert  den  herren  ^  ß  d"  ^  und  dea 
uobern  zwo  moszcn  wins.  §.  4.  Darnoch,  wellicher  sine 
zinse  in  14  tagen  noch  dem  vorgenannten  s.  Katherinenlag 
noch  dann  nit  gericht  hette,  der  bessert  aber  den  herrai 
2  ß  &  und  den  huobern  ein  vierteil  wins.  darnach  aber  übtt 
14  tag,  wcllicber  noch  dann  sine  zinse  nit  gericht  hette,  dir 
bessert  4  ß  d-  den  herren  und  2  vierteil  wins  den  huobeia 
und  wellicher  sine  zinse  alsdann  zuo  uszgaug  der  lesten  v(»* 
geschriben  14  tagen  noch  dann  nit  uszgericht  hat,  so  sol  dar 
meier  die  huober  züsamen  berufen,  die  alsdann  euch  scholdil 
sind  zuo  komen,  inen  das  verkünden  und  iren  rate  dardbtt 
haben,  so  habent  die  huober  macht  fdrbasser  ziel  zuo  gebM 
über  qwerch  und  über  nacht,  bitz  uf  den  dirten  tag.  und  ffr. 
Schicht  dann  nit  genuog,  so  sol  der  meier  und  die  huober  maeU 
haben  mit  irem  urteil  zuo  erkennende,  das  solliche  unverzinsitll 

Suoter  lediglich  in  eigcnschaft  wise  in  den  dinghof  und  SW 
er  vorgenanten  herren  banden  und  gewalt  gevallen  sin,  dkj 
auch  damit  tun  und  lossen  sollent  und  mögent  als  mit  anden 
eigen  gutem,  were  aber,  das  ein  sollicher  nit  inlendig,  vai 
auch  das  kuntlich  were,  dem  sol  man  beiten  ein  ganz  jtfj 
kompt  er  dann  und  richtet  sin  zinse  und  den  costen  der  dtfifl 
gangen  ist,  so  sol  man  ime  sin  guot  wider  vollen  lossen.  keim 
er  aber  nit  und  dete  als  vor  stät,  so  blibt  soUich  guot  ewiclii 
bi  dem  hofe.  und  wenn  ein  gut  also  mit  der  huober  urtefl 
in  den  dinghof  gezogen  würt,  so  sol  der  mei<jer  von  der  her 
ren  wegen  den  huobern  geben  ein  vierteil  wins. 

^  §.  5.  Es  ist  auch  recht  in  disem  hofe,  wer  gUt  hat  dal 
darin  zinset,  und  das  verüszern  oder  verandern  wölt,  der  adl 
es  dem  meier  verkünden,  der  sol  dann  zuo  im  nemen  zwefli 
oder  drie  huobere,  und  vor  denen  sol  ein  sollicher,  der  sin  gl 
verandern  wil,  den  hof  sollicher  zinse  verlegen  uf  gütere  d| 
es  wol  ertragen  mögend,  nemlich  uf  ein  acker  4  &  ungettfii 
lieh,  und  so  wann  das  geschiebt,  das  der  hof  wol  verlq^  H 
siner  zinse,  alsdann  soUeut  der  meiger  und  die  vorgenaaM 
zween  oder  dri  huober  in  soUiche  verüszerung  und  verandenM 

fehellen,  das  gönnen  und  erlouben,  und  anders  nit.  und  dm 
er  sollich  guot  empfohot,  der  sol  dem  meiger  geben  loo  tf 
schätz  also  vil,  als  das  guot  in  den  hof  zinset,  und  den  huobOKI 
82  moszen  wins,  daran  sint  zwei  teil  der  buobern  und  di 
dirteteil  des  meigers;  dogegen  er  auch  schuldig  ist  solUcIitt 
win  in  zuo  gewinnen,   und  bittet  er  in  sollicher  empfengni«! 
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den  meier  und  die  huober^  das  man  imc  darin  gcnedig  sin 
wSlle^  so  sollent  sie  im  daran  das  halb  schenken.  §.  t).  Wann 
raeh  ein  gut,  das  in  den  hof  zinsct^  von  todes  wegen  ledig 
würty  das  sol  acht  tag  ledig  ston  6n  allen  schaden,  und  wenn 
üe  erben  darnach  komment  und  sollich  gut  enipfahen  wül- 
lent,  so  sollent  sie  dem  meiger  geben  zu  crschatz  noch  also 
ril  als  dasselbe  ^t  ganz  in  den  hof  zinset,  und  den  hnbern 
3S  mosz  wins,  mit  der  gnaden  als  vor.  nnd  werent  der  erben, 
den  sollich  gut  zuoviele^  mee  dann  einrc^  so  sol  doch  ieglich 
penone  dem  meiger  und  den  hübern  also  vil  geben  als  vor 
stoi  und  wurde  das  guot  in  acht  dagen  nit  empfangen  noch 
doter  hanty  so  soll  daruf  getagt  worden  sechs  wochcn  und  dri 
Uec,  und  sollent  die  huober  dazwüschcn  zuo  icgiichen  vier- 
«Sen  tagen  und  eim  tage  macht  haben  daruf  zuo  zcrcn  vier 
Ti6rteil  wins,  und  der  meiger  sol  auch  sollichen  erben  das 
rerknnden  mit  einer  wissenthaftigen  botschaft,  le  zuo  vicr- 
lekea  tagen,  und  wann  die  zit  der  sechs  wochen  und  dricn 
tiren  ganz  vergeet  und  sollich  gut  nit  empfangen,  noch  den 
hfibem  ir  recht  nit  gegeben  wer,  so  sollent  die  huber  sollich 
gnot  schuldig  sin  zuo  sprechen  mit  urteil  in  den  dinghof  und 
IDO  der  herren  handen  und  gewalt  verfallen  sin. 

§.  7.  Es  sol  und  ist  auch  ein  ieglicher  huober,  der  do 
gftter  besitzet  die  in  disen  hof  zinsen,  wann  sin  guot,  das  er 
verzinset,  es  si  sin  eigen  oder  leben,  von  todes  wegen  lidig 
oder  sust  bi  lebendigem  libe  verüszert  oder  verändert  wurde, 
I»  sim  eide  den  er  dem  hof  geton  hat,  schuldig  und  verbun- 
den sin  dem  meiger  und  den  huobern  das  zuo  sagen  und  für- 
iabrin^en 

Disz  ward  ernuwert  in  dem  losten  monat  genannt  decem- 
ker  zuo  latein,  des  jors  so  man  zalte  von  der  geburt  Cristi 
iBsers  herren  dusent  drihundert  und  vierzig  jare. 

TOSSENHEIM. ') 
1283. 

Dis  sint  die  reht  ze  Tossenheim.  §.  1.  Alles  das  guot 
las  in  den  hof  hoeret^  das  git  ie  der  acker  drie  helbelinge 
lud  einen  vierling  haberen.  §.  2.  Swer  desselben  guotes  so 
f/H  het,  das  er  wirt  gende  einen  sester  vol  haberen,  der  sol 
Mich  gen  einen  helbeling  ze  dingsilbere.  §.  3.  Dirre  selbe 
kof^  da  dii  guot  inhoeret,  lit  ze  Tossenheim,  und  sulent  dar  in 
komen  alle  die  dis  guotes  ut  haut,  unde  sulent  iren  eins  an 
[ihenningen  bringen  an  deme  ersten  dagc  nali[tj  sante  Bartol- 
Deus  mes  zwischent  den  zweien  undoren,  oder  si  sulent  zwene 
chillinge  wetten.  §.  4.  Den  haberen  sulent  si  gen  an  sante 
fartines   abende  unde   das   dingsilber,    oder    si  sulent  zwene 


1)   kanton   Trachtersheim,  dem  kloster  Hobonburg  gehörig,    arcbiv 
es  Niederrb.  G.  1659.  vgl.  bd.  ],  736  und  Hanauer  öö. 

Bd.  V.  'St^ 
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Schillinge  wetten.  §.  5.  Der  ze  dinge  an  den  Torgenantc 
dagen  nut  ist^  und  verrichtet  sinen  eins,  der  git  zwene  schi 
linge  phenninge;  git  er  die  nicht  in  den  nahestcn  viercehei 
tagen^  so  git  er  aber  2  ß.  git  er  die  danah  nnt  in  den  nabe- 
sten  siben  tagen^  so  git  er  aber  2  ß  &.  danah  sol  der  meie] 
das  guot  virbieten;  vert  er  darnah  daruf,  so  het  ergevrevelt; 
des  vrevels  ist  ein  helbeling  und  30  ß.  virrihtet  (er)  es  li 
den  drien  tagen  darnah^  so  ime  das  guot  virboten  wirt,  so  ist 
er  des  vreveis  lidich. 

Dis  erteiletent  die  huobere  ze  Tossenheim  ufe  den  ei' 
an  dem  ersten  dage  nach  s.  Bartelmewes  mes^  da  Ton  gotei 
geburte  warent  dusent  zwei  hundert  dru  und  achtig  jar. 

GINGSHEIM.  0 

Die  rodel  d^s  dingkhofs  Gundeszheim. 

Die  gemein  zuo  Gundesheim  seind  schuldig  zu  vergündc 
dem  gottshaus  Gengenbach  sein  dingkhof  im  freien  hofe  iau 
sen  beschehen  oder  halten,  wie  denn  altem  herkommen  is 
und  nuergent  anders,  und  soll  der  dinkhof  alwegen  gehaltc 
werden  uf  s.  Michaels  tag  zuo  fri,  ungevörlich  zwo  stund  i 
den  tag  ...  da  soll  ein  ieder  sein  zins  auszrichten. 

BEHLENHEIM. «) 
I.  16.  jh. 

§.1.  In  dem  dorf  zu  Beiheim  [in  dem  dorflFel  hat  d« 
closter  zu  s.  Steffan  zu  Straszburg  ein  hoven,  und  lit  da 
aller  nehst  nidnan  an  dem  kirchhove,  und  hörent  auch  dario 
guter,  die  sint  gelegen  zu  Belhcim  und  zu  Frankenheim  roA 
auch  zu  Obcrnkriegcsheim.  §.  2.  Und  git  man  auch  roa 
denselben  gietem  alle  jar  in  denselben  hoven  dem  dosier  6  ^ 
und  1  a  v^  Strasburger.  wer  aber  die  zins  soll  geben,  der 
such  sie  an  dem  zinsbrieve,  do  vindet  er  si.  §.  3.  In  dem- 
selben hove  spricht  man  zu  recht  dem  closter  von  s.  Stcpbifl» 
daz  ein  leglich  man,  der  zins  git  in  denselben  hove,  der  soll 
zu  geding  komen  an  s.  Johannis  tag  zu  singihten,  zwisch«^ 
den  zweien  hornblosen,  das  ist  dieweil  das  vich  inne  lit 
§.  4.  Und  sol  dem  hove  recht  do  sprechen,  und  soll  seil 
zins  do  geben  oder  ein  pfand  dofür  geben,  und  soll  auch  du 
pfand  losen  bi  der  sonnen  schein  desselben  tages.  und  tetft 
er  daz  nit,  so  bessert  er  2  ß  dem  meier,  und  darnach  bessert 
er  aber  zwurent  ie  zu  vierzehen  nachten  2  /9,  ob  er  sich  do 
zwischent  nit  hat  gericht.  so  er  aber  auf  die  guter  fare  1M«4 
den  verboten,  der  bessert  zu  ieglichem  kerc  30  /?,  und  ^c^ 
dent  die    frevel  einer  ebtissin   und   dem  closter.     darnach  sc 


1)  oder  Gcndesheim,  kanten  Hochfelden.  archiv  d.  IHedeiTh.  0.  8171 

2)  kanten  Trochtersheim.  archiv  des  Niederrh.  H.  2636. 
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lall  er  «ich  richten  in  drei  tagen,  und  darüber  qucrhe  und 
Dicht;  und  richtet  er  sich  aber  den  nit,  so  soll  man  die  guter, 
davon  er  die  zins  gibt,  ziehen  in  des  closters  gewalt.  §.  5. 
Wann  man  ouch  die  guter  Tcrbieten  will,  so  sol  ein  meier 
swei  huber  darzu  ziechen,  die  ime  der  warhcit  hclfent  und 
des  rechten  jchen.  §.  6.  Was  gutes  auch  verendert  vrürt, 
das  sol  man  empfahen  von  dem  meier,  und  sol  schweren  des 
hoYCs  recht  zu  behaltend,  und  git  auch  dem  meier  also  vil 
erschatz,  als  des  zins  ist,  und  git  ime  ouch  2  viertel  weins  zu 
Satz  und  den  hubern  vier  viertel  zu  hubrecht.  §.  7.  Man 
spricht  auch  zu  recht,  daz  ein  iegliche  ebtissin  soll  von  recht 
leben  die  kirch  zu  Beinheim,  und  dem  kirchberrn  der  halbe 
sehend  sol  werden  und  die  nuw  geraite,  und  der  ebtissin  der 
snder  halb  zchend  sol  werden. 

n.  •) 

Disz    seind    die    rechten    desz    dingkhofs    zuo    Beiheim. 
f.  1.    Disz  dingkhoves  recht  sind  also,     vor  alten  zeiten  hatt 
man  jars  in  disem  hof  driher  ding,   die    darnach   zuo    einem 
dioge  gemacht  sind,   also   dasz  man  alle  jar  uf  s.  Martins  tag 
ding  haben  soll,   und   an  demselben   tag    soUent    alle   huobcr 
kummen   bei   geschwornen  eiden,   es    sei    dann    dasz    Icibsnot 
\     oder  herrennot  einen   kundlich    irre,    und   soUent    ir  zins  und 
l     Togtrecht   desselben   tages  richten  und   sollent  recht  sprechen 
[     in  dem    dingkhof,   wo    dasz    notturftig    würde,     und    welcher 
bnber  desz  tages  nit  zuo  dinge  kumet,  den  leibs-  oder  herren- 
not nit  sumet,    oder  welcher  desz  tags  seine  zins  und  vogt- 
recht nicht  richtet  oder  schaftct  gcricht  werden,  der  verbricht 

2  ^  ^   und   hat  damit  ziel  14  tag  und  dann  7  tag   und    dann 

3  tag ;    und   darnach   zUhct  man  dasz   guot  zuo   desz  closters 
eigenthumb  und  besitzung  öno  hindernusz. 

§.  2.  Ein  ieglicher  huobcr  gibt  alle  jar  zu  dem  hubzins 
ein  vogtrecht,  ein  vogtrecht  ist  6  ^  Strosburger,  darzu 
einen  sester  habern.  §.  3.  Würde  ein  hubig  guot  gethcilt 
in  hundert   theil,   so    ^ibt   icglichs  thcils  einen  huobcr,    und 

Sibt  ieglicher  huober  ein  vogtrecht.     §.  4.     Ein  ieglicher,  der 
0  huober  würt,  schweret  dem  hof  gehorsamen  zuo  sein,    zuo 
dinge  und  ringe  ze  gone,  desz   hofs  nutz  zuo  fördern,    seinen 
schaden  zuo  warnen,   die  huobegueter,    wo  sie  die  verandern, 
als  verre  er  dasz  weisz,   bei  seinem    cid   zuo  ricgen,    öne  alle 
£cverde,  als  ime  gott  helf  und  alle[n]  heilgcn.      §.  5.     Wann 
£übigc  gueter  verkauft   oder  verändert  werden,   die  soll  man 
emptohcn  mit  einem  omen  weins  und  mit   dem  erschatz,    dasz 
ist  der   halb  zins;    von    disem    omen    werden    dem   gottshaus 
zwei  fiertel,  dem  meier  zwei  fiertcl   und  den  huber  zwei  ficr- 
tel  (?)^  und  der  erschatz  dem  gotshaus.     §.  6.    In  disem  hove 
gibt  man  den  zinshabern  aufgehaufet,   also   dasz  6  sester  ein 

1)  arcbiv  d.  Niederrh.  G.  3175. 
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fiertel  thuon^  heiszet  s.  Jergen  mesz.  §.  7.  Ein  leglichej 
der  uf  ein  guot  fert  dasz  verboten  ist,  bessert  von  iegliche 
furche  30  /J  ^  Stroszburger,  dasz  dem  gottshaus  (wird 
§.  8.  So  haben  die  huober  erkant,  wann  der  meier  dinghc 
hat,  welcher  huober  auszbleipt  bisz  man  zinst  hat,  der  ver 
bricht  den  huober(n)  11  /^  ^. 

DURNINGEN. ') 

Disz  seind  die  rechten  des  dingkhof  zuo  Durningen. 

§.  1.  Also,  als  das  ding  gewesen  ist  an  s.  Martins  tag 
zuo  Beiheim,  gleich  morgens  ist  din^  zuo  Durningen,  und 
sollen  alle  huober  kumraen,  bei  ircn  ciden :  es  were  dann,  ob 
einen  leibsnot  oder  hcrren(not)  kuntlich  irre,  der  mag  da« 
verantwurtcn.  §.  2.  An  demselbigen  tag  soll  ein  ieglicher 
huober  sein' vogtrecht  richten,  und  dasz  sind  6  ^  und  darzno 
einen  sestcr  habern;  wie  die  vogtrecht  zuo  Beiheim  sind,  also 
sind  sie  auch  zuo  Durningen.  §.  3.  Und  an  den  Zinsen  hat 
ein  ieglicher  ziel,  ob  er  will,  von  dem  tag  über  14  tag.  §.  4 
Welcher  aber,  an  dem  tag,  so  ding  ist,  dasz  ist  der  nechst  tag 
nach  s.  Martins  tag,  sein  vo^trecht  nit  richtet  oder  bezalt,  oder 
der  darnach  über  14  ta^  seine  zins  aber  nit  rieht,  oder  der 
dem  hof  nit  gehorsam  ist,  also  dasz  in  weder  leibsnot  noch 
herrennot  nit  irret,  und  doch  dem  hof  nit  vorstet  und  zu  dünge 
kommet,  der  bessert  dem  apt  ane  eins  vogts  statt  alle  mal 
2  ß  d-  Stroszburger.  und  mag  der  meier  darnach  dasz  gnot 
verbieten,  zuom  ersten  mal  mit  einer  masz  wein,  darnach  über 
14  tagen  mit  zweien  masz  weins,  und  mit  ieglichem  verbot 
verfalt  V/t  ß  zu  besscrung  6ne  gnade:  und  mag  man  dann 
die  gueter  ziehen  zu  desz  closters  eigenschaft.  doch  soll  man 
die  gueter  jars  frist  infromen  (fronen?)  halten;  will  man  dann 
sie  loszen,  so  gibt  man  die  vorgeschriben  besserung  und  die 
vergangnen  und  versesznen  zins,  und  damit  auch  allen  costen 
der  uf  die  verbot  und  gueter  gegangon  ist,  und  darzuo  dem 
apt  an  eines  vofftes  stat  SO  ß  -9",  damit  würt  dann  dasselbig 
guot  ledig,  und  ist  aber,  dasz  man  dasz  guot  noch  in  eins 
jars  frist  nit  loszet,  so  ist  es  dem  closter  heim  verfallen  guot 

§.  5.  Welche  hübige  gueter  verkauft  oder  verändert  wer- 
den, die  soll  man  empfohen  mit  einem  omen  weins  und  mit 
dem  erschatz,  dasz  ist  der  halb  zins  '  von  disem  omen  werden 
dem  apt  2  fiertel,  dem  meier  2  fiertel  und  den  huober(n)  2 
fiertel  (?),  und  der  erschatz  dem  apt.  §.  6.  Ein  ieglicher,  der 
huober  würt,  schwort  dem  hove  gehorsame  zuo  sein,  zu  dilngc 
und  zuo  rünge  zuo  kommen,  desz  hofs  nutz  zuo  fördern  xitA 
schaden  zu  warnen  ungevorlich ;  und  wo  er  weisz  oder  be- 
findet, dasz  desz  hofs  gueter  sich  verandernt  oder  verwand- 
lent,  verrücken  oder  verseren,  disz  zuo  rügen,  und  auch  seine 
Zins  und   vogtrecht  järs  zuo  richten  6ne   alle  geverd,  als  im« 


1)  kanten  Truohtersheim.    archiv  d.  Niederrh.  G.  8176. 
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Ott  helf  und  alle  heiligen.  §.  7.  Wer  es  sach^  dasz  desz 
ofes  gueter^  so  huobig  seind^  alle  samment  in  ein  hand  ke- 
lenty  80  gibt  man  auch  nit  mehr  dann  ein  vogtrecht^  dasz  sind 
^  und  ein  sester  habern.  dargegen,  würt  ein  ^uot  gethcilt 
D  hundert  theil  oder  kerne  in  hundert  hende,  so  gibt  es  mänig 
rogtrecht.  §.  8.  Welcher  uf  ein  hübig  gut  fert  dasz  verboten 
»?ürt,  und  es  darüber  ehret,  der  verfeit  und  frevelt,  un  von 
leglicher  furchft]  bessert  er  dem  apt  30/?  ^  an  eins  vogts 
Btat.  §.  9.  Wo  einer  huober  würt,  der  soll  den  halben  zins 
BO  von  haberngelt  geben  zuo  dem  ganzen  zins ,  und  zwei  fier- 
tel  i?eins. 

DAHLENHEIM.  0 

Dis  seind  die  recht  des  dingkhof  zuo  Dalheim. 

§.1.  Zum  ersten,  wer  seinen  wein  nit  gibt  vor  s.  Mar- 
tins ta^y  der  soll  darnach  geben  Intern  wein  und  verfeit  dem 
meier  ^  ß  d-  zuo  wette,  und  wer  sein  zins  nit  richtet  als  ob- 
geschriben  stat,  da  mag  der  meiger  die  gueter  verbieten  als 
oick  und  vil,  bitz  dem  hof  sein  voll  bescnicht.  und  als  man- 
cher darüber  uf  dasz  guot  gat,  so  dick  und  vil  verfeit  er  dem 
mcier  2  ß  d-  Stroszburger.  §.  2.  Und  wer  da  zinset  in  den 
hof,  der  soll  den  hof  underwisen,  mit  den  huber(n)  sprechen, 
dafür  der  hof  sicher  genug  ist  für  die  züns.  und  allediewil 
er  dasz  nit  thut,  so  mag  der  hof  seinen  guetern  nachgon  die 
er  hatt  untz  an  die  stund,  ^)  dasz  ime  sein  voll  beschiht.  §.  3. 
und  wer  da  zinset  in  den  hof,  der  soll  dasz  guot  empfahen 
▼on  dem  meiger  und  soll  dem  meier  geben  ein  fiertel  weins. 
§.  4.  Und  wer  da  huber  wärt,  der  soll  dem  hof  hulden  und 
schweren,  dem  hof  holt  zuo  sein  und  zuo  ringe  und  ze  dinge 
zno  gonde,  und  sein  gefare  zu  verbende  (1.  warnende),  als  fer 
ine  sein  cid  weiset,  und  soll  den  huber(n)  geben  ein  halben 
Omen  weines  6ne  gnade.  §.  5.  Und  wer  sein  guot  um  den 
hof  will  shieszen,  der  soll  sein  zins  vor  hcin  richten,  und  soll 
dasz  beshehen  vor  einem  offen  gedinge,  so  der  mcier  zuo  dinge 
ritzt,  und  sollen  dieselben  gueter  in  guotem  bauw  ligcn. 

ENSHEIM. ») 

Dis  seind  die  recht  des  dingkhof  zuo  Enszhcim. 

§.  1.  Es  ist  zuo  wissen,  dasz  ein  kellcr  ziio  Stroszburg 
?*t  einen  hof,  den  man  spricht  ein  dinghof,  zuo  Ensheim,  und 
j8t  gelegen  in  disse  wise.  und  gehoerent  auch  in  denselben 
»of  guetere,  den  man  spricht  huptguter ;  soll  man  geben  vor 
'•Martins  tag,  und  wer  dasz  nit  thete,  der  bessert  ein  pene, 
'ie  thut. 2  ß  ^,  in  den  ehegenanten  hof.  und  ist  auch  gedinge 
'Qo  mittel  hornung  und  zuo  mittel  meien  und  after  halm  und 

1)  einen  andern  text  siehe  s.  440.    arch.  d.  Niederrh.  G.  3175. 

8)  s.  s.  440.     8)  kanten  Geispoltzheim.    arch.  d.  Niederrh.  6.  8175. 
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howe.  §.  2.  Ein  ieglichcr  keller  leit  von  Ordnung  einen  dirtcn 
bannwart,  und  der  git  dem  meier  2  ß  d'.  §.  3.  So  sind  auch 
daselbst  6  hofe,  von  den  gibt  man  alle  jar  von  ieglichem  17* 
und  2  cappen.  §.  4.  Welcher  huober  empfahet  etwasz  gut«, 
der  gibt  dem  meiger  den  halben  zins  zuo  erschatz.  §.  5.  Man 
soll  auch  geben  dem  vogt  desz  chegenanten  dorfs  alle  jar  9 
untze  d'  und  den  huober(n)  15  ^.  §.  6.  So  ist  auch  zuo  wissen, 
dasz  der  ehegenant  vogt  schuldig  ist  und  soll  dem  keller  den 
gebresten  des  hofes  mit  seinem  gericht  erfüllen. 

§.  7.  In  dem  jaro  als  man  zalt  von  Cristi  geburt  1418 
an  unser  lieben  frauwen  achtste,  ^)  als  sie  zuo  himel  fuore, 
dem  man  sprichet  der  ehren,  do  ist  ein  dinkhof  zuo  Ensheim 
gewesen,  und  ist  dise  nacbgeschribcn  urtel  geben  und  erkannt 
es  ist  also  erkannt,  dasz  ein  vogt  desz  dinghofes  hern  Johans 
Beck,  der  nuhen  (I.  nun)  zuo  zelten  Jacops  und  Heinrichs  von 
Hohenstein  ist,  soll  beholfen  sein  mit  seinem  gerichte,  nnd 
dasz  ein  meier  soll  sein  zins  fordern  mit  hilfo  eins  vogts.  dass 
band  die  huober  gcmcinlich  erkannt,  wer  es  aber,  dasz  einer 
sein  zins  nit  engcbe,  so  mag  ein  meiger  mit  hilf  eins  vogts 
denselben  pfenden;  und  sind  es  tragende  pfand,  so  soll  er  sie 
lassen  14  tag  ligen;  sind  es  aber  essende  pfand,  so  soll  man 
sie  8  tag  hinder  dem  vogt  lassen  stan,  una  nit  lenger.  und 
wer  CS  aber,  dasz  man  der  pfand  nit  enfinde,  so  soll  man  die 
gucter  verbieten  bi  30  ß  ^,  und  solle  dasz  thuon  also  dicke 
und  vil,  bisz  dasz  der  zins  bczalt  wUrt. 

ROMANSWILLER. ») 
L  1344. 

Disz  recht  hat  mein  frau  die  eptissin  von  Erstein  zu  Ru- 
molzweiler  in  ihrem  hovc,  bann,  steeg  und  gezwing, 

§.  1.  Und  sollen  (in)  dem  vierten  jähr  ausfahren  mit  drei- 
zehcnthalben  rosz,  und  sollen  die  rosz  stellen  auf  die  hubhöf ;  und 
sollen  die  höve  also  gebawen  sein,  das  im  hinder  zu  keinshaden 
mag  bcshchen,  und  soll  vorncn  zu  selber  hueten.  so  solle  ein 
meier  mein  frau  wohl  enpfahen,  und  soll  der  meier  ein  schwei- 
nich  haben,  davon  er  mache  gesotten  und  gebraten,  und  zwölf 
newc  schiszien  und  zwölf  neue  bechcr.  so  soll  kommen  der 
kuchcn  sei bd ritt  zu  meiner  frauen  mit  einem  shuelcr  und  mit 
einem  sigristen;  und  soll  der  sigrist  bringen  ein  pfund  wachs, 
so  soll  der  kirchherr  mein  frauen  des  morgens  neim  Tühren, 
und  was  ihr  der  meier  eins  hat  geben,  (des  sol  er  zwei  geben), 
so  soll  der  meier  des  morgens  selbdritt  kommen  in  des  kirch- 
hcrr(n)  hof  mit  seinem  weib  und  einem  büttel,  und  sollen  bringen 
12  newe  schiszien  und  12  neue  becher. 


1)  d.  i.  am  achten  tage  nach  Marien  himmelfahrt. 

2)  kanton  Wasselonne.  arch.  d.  Niederrh.  G.  3175  and  8176.  »abge* 
schrieben  aus  dem  alten  dinkhofsbuch,  welches  jahrzahl  ausweiset  anno 
1344". 
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§.  2.  So  soll  man  die  grosze  glock  leuten  za  dem  dinge 
od  soll  lüten  mit  dem  andern  mal^  untz  dasz  einer  mag  kom- 
lea  zn  ende  des  bannes  her  beim^  und  wer  zu  dem  dritten 
lal  nicht  dabeime  ist,  der  bessert  2  ß  S^,  §.  3.  Uud  würt 
ie  glock  eebrocben  von  dem  leuten,  so  soll  sie  mein  frau 
riedcr  machen,  und  sollen  sie  die  burger  wieder  aüfbenkcn. 
.  4  und  soll  mein  frau  das  ding  bannen»  und  soll  das  ding 
ledtzen,  oder  ihr  wiztumb  oder  ihr  meier.  und  so  mein  frau 
atzet,  so  ist  die  erste  wette  des  meiers,  und  soll  damit  bereiten 
ur  die  shöfflen.  will  er  darnach  nimmer  für  sie  bereiten,  so 
st  das  dritte  tibeilder  wette  der  shöfiien,  und  die  hubreht, 
lie  da  fallen  zwishen  dem  dinge  und  der  jüngsten  botshaften. 

§.  5.  Und  stirbt  ein  bidermann  oder  ein  frau,  so  sollen 
teine  erben,  die  innewendig  des  banns  seind  gesessen,  das  gut 
Qwendig  vierzehen  nechten  empfahen,  uszwendig  des  bannes 
inwendig  vier  wochen;  und  die  uszwendig  des  landes  seind 
^eiessen,  die  sollen  frist  han  jähr  und  tag.  kommen  sie  dan 
lit,  80  soll  man  darauf  jähr  und  tag  tagen  und  soll  in  usz- 
farten  zu  drei  tagen ;  kommen  sie  dan  nit,  so  soll  maus  denen 
dehea  zu  meiner  frauen  seelgut. 

§.  6.  So  soll  der  meier  hueten  oder  sein  knecht;  ob  er 
len  nit  hueten  will,  so  sollen  die  bürger  einen  kieszen  und 
loll  in  der  meier  setzen.  §.  7.  So  sollen  die  bürger  einen 
iigristen  kieszen,  und  soll  m  der  meier  setzen  und  der  leut- 
»riester;  und  soll  der  sigrist  dem  meier  l  ß  0"  und  dem  lÖut- 
»riester  6  und  den  burgern  1  ohmen  weins  (geben).  §.  8.  So 
Dan  anfehet  zu  shneiden,  so  sollen  meiner  frauen  viehe  und 
leg  meigers  vorgehen  und  der  hirt  nach.  §.  9.  Dieweilen  die 
innngen  wehrt,  so  hat  mein  frau  das  recht  die  einungen  (zu) 
►annen,  und  der  das  gebot  bricht,  der  wettet  2  ß,  §.  10.  So 
oll  mein  frau  geben  ein  vaszelrind,  und  soll  das  die  hueber 
inden  in  des  meiers  hof ;  und  wessen  rinder  es  nach  gat,  der 
oll  es  einthun  oder  soll  es  zu  hof  schicken,  oder  er  gilt  es, 
rird  es  verloren.  §.  11.  So  han  die  burger  das  recht,  wan 
ie  die  kirchen  neu  sparrent,  so  soll  sie  mein  frau  decken,  und 
lamach  mein  frau  das  wintertheil  decken  und  die  burger  das 
ommertheil  und  der  kirchherr  den  chor.  §.  12.  So  soll  mein 
ran  den  briegel  heien  sieben  nacht  vor  s.  Jörgen  tag,  und  soll 
or  8.  Johans  tag  ledig  sein,  dasz  ihr  viehe  darauf  gienge. 

II.  1589. 

Dingkhofsrecht  in  der  meierei  zu  Rumolszwciler,  so  der 
Ineszdinkhof  geheiszen  und  der  Böszhof  genant  würd,  im 
»ring  und  bann  des  dorfs  Rumolszwciler  gelegen,  in  diese 
eisz: 

§.  1.     fgrenzbeschreibung). 

§.  2.  Diesen  dingkhof,  so  alle  jähr  den  nechsten  sontag 
ich  Johannis  des  heil,  teufers  tag  soll  gehalten  werden,  seind 
le  huober,  welche  in  diesem  hof  gueter  haben,  bei  der  straf 
id  peen  2ßd'  zu  besuchen  shuldig  und  mit  einander  malzeit 
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zu  halten;  wie   auch  bei    gleicher  peen  und   straf  an    iedem 
dingkhof  auszgcshlossen   werden   so   in    bemeltem   hof  keine 
gueter  haben,  es  were  dan  sach,  das  einem  der  obermeier  und 
einem  andern  der  undermeier  mit  den  gemeinen  huobem  umb 
sein  gelt  zu  zehren  erlaupten,  wie  dan  auch  zweien  aus  dem 
dingkhof  zu  bleiben,  sie  solches    zu  thun    in   alle  weg    macht 
haben.     §.  3.     Wer  alsdan  die    malzeit   oder  imbisz  gehalten, 
und  von  dem  meicr  die   ürten    mit   den    burgern   von  Hogeft 
[so  die  meistershaft   in  diesem  dingkhof  der  ürten  halber  mit 
dem  mcier  zu  machen  sollen  macht  haben]  ^)  gemacht  ist,  und 
die  IQ   ß  S   O-y   so   von  den   edlen  und   vasten  junkhern  dea 
Böckhen    in  diesen   dinghof  gegeben   werden,  an   der   ürtca 
allen  huobcrn  gemeinglich   abkürz   werden,    soll   alsdan  der 
meier  für  sich  selbst  oder  durch  seinen  dinkhofboten  die  ürten 
cmpfahen  lassen,    und  welcher  huober  alsdan  seine  ürten,  wie 
auch  hcrnacher  uf  Martini  eine  meierpfenning  von  seinen  gue- 
tern  in  diesem  und  in  dem  andern  dingkhof  ligend,  wie  auch 
die  verfallene  recht  mit  todfällen,  kaufen  und  verkaufen,  at 
dan  und  hernacher  innerhalb   14  tagen   dem   meier  nicht  ent- 
richten und  bezahlen  würd  [den  also  lang  soll  er  fristung  und 
zeit  der  Zahlung  halber  haben  und  imc  von  dem  meier  gebeit 
werden],  ^)  so  soll  alsdan  der   meier  mueg  und  macht  habeni 
dem  seumigen    huber    [der   Zahlung]  seinen  dingkhofboten  xo 
shicken  und  in  umb  solche  schuld    der  Zahlung   anmanen  las- 
sen,    für  solche  manu ng  soll   der   seumige    lyiober   neben  der 
Zahlung  der   schulden    dem    meier    ein    schnaphaan    oder  3Vf 
batzen  und  dem  boten  4  ^  zu  gelten  und  geben  schuldig  sein.    ' 
thet  ers  dan  nicht,  so  soll  im  der  meier  14  tag  warten;  kompt 
er  in  solcher  zeit  nicht   und    bezahlet,  so  mag   im    der  meier 
seinen  dingkhofboten  zum    andern   mal  schicken ;  do  dan  der 
seumige  huober,  wie  zuvor,  dem  meier  für  sein  forderungSVj 
batzcn  und  dem  boten  für  seinen  gang  4  0"  verfeit,     bezalt  er 
dan  noch  nit,  so  stehet  es  wiederumb  14  tag   und  3  tag  [den 
es  aller  maszen  darmit  wie    in   anderen    froengericht    soll   ge- 
halten werden]  ^).     von  solcher  forderung  gehet  abermals  dem 
meier  ein  schnaphaan  oder  3V2  batzen  und  dem  boten  für  sei- 
nen gang  4  d-,     kompt  er  dan  in  solcher  zeit   abermals   nicht 
und  bezalt,  so  soll  und   mag   alsdan   der  meier  seinen  dingk-   : 
hofboten  zu  den  verordneten  schöfflen    schicken  und  ihnen  uf 
einen  gelegenen  tag  ein  gebieten  lassen,  uf  welchen  tag  (sie)   , 
zu  erhaltung    dos   hofs    gerechtigkeit    zu    erscheinen    schuldig 
sein  sollen,  do   dan    von    einem    ieden    schöfifci    einzugepieten 
dem   boten    für    seine    belolmung  4  &   gegeben    werden  soll 
wan  dan  nun   die    schöffelen  uf  erneuten  tag  bei  einander  in 
des  meiers  behausung  vcrsamblet,  soll  der    meier,  ehe  dan  er 
sein  klagthut,  zuvor  den  schöfflen  den  imbis  geben;  und  wan 
derselbig  verrichtet  und    alsdan    der    meier  sein  klag  gethan 
hat,  so  soll  und  würd  alsdan  von  den  schöfflen  der  meier  ge- 


1)  eingeklammert.  2)  wie  oben.  3)  wie  oben. 
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\gtj  ob  er  ihnen  auch  fUrterhin    kosten   und   lohn  gehorsam 
in  wolle?  wan  dan  der  meier  solches  zu   thun  vcrrtprochen, 

soll  und  wilrd  alsdan  durch  die  schöfFcI  einhellig  zu  recht 
kant,  das  der  huober^  so  seumig  und  feUig  worden,  alsbald 
id  anstatt  allen  ufgelofenen  kosten,  und  der  noch  ufgehen 
8rd  in  dieser  handlung,  sampt  der  schulden  vernüg  und  be- 
ihlen  soll,  thut  ers  alsdan  aber  noch  nicht,  so  soll  alsdan 
sr  meier  alle  gueter  dieses  hucbers  in  die  meierei  gehörig 
tr  die  schuld  und  darauf  ergangncn  uncoisten  zu  seinen  han- 
en  nemen,  dieselbigen  wie  sein  ander  aigenthumblich  gut, 
pgehindert  dieses  nuebers  und  sonst  maniglichen,  nutzen 
ieszen  und  behalten. 

§.  4.  Es  soll  aber  auch  der  meier  von  wegen  habender 
erecfatigkeit,  so  diesen  dingkhof  in  namen  und  von  wegen 
siaer  gn.  h.  hochermelts  capitcls  inhat  und  helt,  gemeiner 
orgerschaft  zu  Rumolszweiler  das  faselvich,  naniblich  einen 
tiar  und  eher  zu  halten  verpflicht  und  schuldig  sein,  solcher 
estalt  und  maszen,  das  der  burgor  vich  hicniit  wol  versehen 
od  die  burgerschaft  ohne  klag  sein  könne,  und  wan  der  fa- 
dTieh  eines  burgern  vieh  in  seinen  hof  wurde  nachgehn,  so 
»U  derselbig  bilrger  dem  meier  sein  vieh  durch  sich  selbst 
1er  ein  gesind  zu  haus  treiben  oder  uf  den  weg  heim  zu  gehn 
eisen  lassen,  theto  er  aber  solches  nicht,  und  dem  fnselvieh 
ember  ein  schad  begegaet,  und    beweiszlich,  das  solch  vieh 

seinem  hof  gewesen  und  durch  sein  versaumnusz  zu  solchem 
baden  ursach  gegeben  worden,  so  soll  derselbige  burger  dem 
eier  solch  vieh  ahn  alle  ausflucht  zu  besseren  und  zu  bezah- 
Q  schuldig  sein. 

III.  1589. 

Der  schöfflen  dinkhof,  so  jahrs  uf  Martini  gehalten  und 
sr  Güthof  genant  würd. 

§.  1.  In  diesem  Gutenhof  ligen  und  gehören  alle  gueter, 
in  zwing  und  bann  zu  Rumolsweilev  hieseit  der  Mossigbach 
ilegen  und  an  der  sommerrain  hinauf  zihend,  und  dan  uf 
Uewiler,  Sincrister,  Craftstetter  und  Waszlcnbann  stoszcnd; 
^et  jahrs  von  iedem  acker,  wie  auch  im  anderen  dem  Bö- 
nhof,  dem  meier  daselbsten  1  ^  meicrzins  uf  Martini  zu  he- 
hlen. §.  2.  So  dan  von  diesen  guetern  in  diesem  wie  auch 
i  andern  hof  etwas  verkauft  oder  kauft  würd  und  der  kauf 
o  dem  Verkäufer  selbst  oder  durch  ein  andern  ausz  der  freund- 
baft  abgesagt  würd,  so  gehet  von  iedem  kaufrecht  und  ab- 
indigung  dem  meier  5  mas  weins.  davon  den  gemeinen  hubern 
masz  der  meier  zu  geben  schuldig,  die  übrigen  4  maasz 
nd  und  bleibendem  nifiicr;  die  doch  alle  5  maszen  von  dem 
ufer  und  wiederabkündiger  eines  kaufs  mit  gelt  dem  meier, 
3  er  den  wein  zu  solcher  zeit  in  der  meierei  gibt,  zu  gutem 
lü^cn  bezalt  werden  sollen.  §.  3.  Also  ebncrmaszen  würd 
mit  todfiillcn  gehalten,  das,  wan  iemands  ausz  den  gemeinen 
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hubeni;  so  in  diesen  becden  oder  in  einem  hof  gueter^  habei 
es  sei  der  hausvater  oder  sein  hausfrauw,  dureh  oen  zeitliche 
tod  ausz  diesem  leben  abgefordert  würd,  so  gibet  das  eltest 
kind  oder  erb  in  die  raeierei  oder  hof,  darinnen  des  abgestoi 
benen  gueter  ligen,  5  rnjisz  wein,  davon  den  gemeinen  hueben 
1  masz  weins,  wie  oben  gcmelt,  zustendig;  die  übrigen  4  ma« 
bleiben  dem  meier,  wie  auch  von  den  andern  eroen  iedcn 
4  mosz,  wo  die  vorhanden,  so  gleichermaszen  dem  meier,  all 
obsteht,  sollen  von  den  erben  bczalt  werden.  §.  4,  Weick« 
recht  in  kaufen  und  verkaufen  wie  auch  in  todfkUen  ein  ieder 
huber,  wie  auch  diejenigen  so  darumb  Wissenschaft  traga^ 
wan  sie  durch  den  meier  oder  seinen  dinkhofsboten  befragt 
werden,  sollen  anzeigen,  bei  der  treuw  und  aid  damit  sie  den 
hof  zugethan  und  verpflicht  seind.  §.  5.  Es  sollen  auch  n 
diesem  dinkhof  den  gemeinen  hubern,  so  iemands  undcr  ihnci 
in  der  meierei  zu  aben  zeheren,  wio  die  huber  maszen  toi 
den  kaufrechten  und  todfällen,  also  auch  die  16  /9  8  ^,  sovoi 
dem  edlen  und  vestenjunkhern  Böckhen  auch  in  diesem  dinkp 
hof  gegeben  werden,  allen  gemeinglich  an  der  ürten  zu  gutes 
von  dem  meier  und  denen,  so  mit  dem  meier  die  ürten  mache% 
abkürzt  werden. 

§.  6.  In  solchen  dinkhof  sollen  und  muessen  in  im 
mciers  behausung,  so  er  zu  solcher  zeit  verweset  zu  Rumolii^ 
weiler,  die  verordneten  7  dinkhofsschöffel  jährlich  uf  Martid 
erscheinen  und  vermög  ihrer  (1.  ihres)  gcthonen  aids,  danM 
sie  von  dem  obermcier  zu  Westhoven  dem  hof  zu  gut  heM 
tiget  worden,  den  hof  bei  seiner  wolhergebrachten  und  TOi 
alters  gehapter  gcrechtiffkeit  zu  erhalten,  alle  irrige  spenn,  il 
sich  zutragen  und  fürfallen  möchten,  zu  entscheiden  und  ufc 
zuheben,  und  das  alles  nach  ihrer  gethanen  aidspflicht  of 
solchen  tag  soll  ihnen  der  meier  nicht  allein  den  morg^ 
sondern  auch  den  nachtimbs  sampt  dem  Schlaftrunk  bisz  iai 
bet  zu  geben  schuldig  und  verpflicnt  sein.  §.  7.  In  der  xiij 
aber,  wan  der  morgenimbs  uf  solchen  tag  verendet,  soll  d«r 
meier  durch  seinen  dinkhofsboten  die  groszc  glocken  zu  der 
gcding  dreimal  lassen  leuten,  und  das  so  lang,  bisz  ein 
ausz  acs  mciers  hof  bisz  zum  end  des  bannes  wol  gehn  r' 
auch  also  lang  zwischen  icdem  zeichen  des  leutens  still 
ten.  trüge  es  sich  dan  zu,  das  under  solchem  leuten  ^ 
glocke  brechen  wurde,  sollen  die  hoch  vorermelte  gn.  k| 
dieses  dinkhofs  dieselbige  wieder  zu  machen  schuldig  W 
die  burger  dieselbe  wider  ufzuhengen  verpflicht  sein.  §.  8.  B| 
sollen  auch  hochgenante  gn.  h.  anstatt  des  pfarhers  den  coÜf 
im  bauw  halten,  wie  auch  das  wintertheil  am  fordern  }Mt 
der  kirchen  decken,  und  die  burgerschaft  das  sommertheü 
trüge  es  sich  aber  zu,  das  man  die  kirchen  neuw  mutfH 
sperren,  soll  es  gleichfals  mit  derselbigen  wie  vorgemelt  p^ 
halten  werden. 
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Das  seind  die  rechten  des  dinkhofs   zu   Neugarthen^   so 
lan  jShrlichen  auf  s.  Catharina  tag  den  hubern  Torh'cst. 

§.  1.  Spricht  man  zu  recht,  das  der  dinkhof  all  jähr  auf  s. 
Jttharina  tag  solle  gehalten  werden  umb  zehcn  uhr  vormittags 
16  stund  angesetzt,  doch  soll  zuvor  dreimal  geklopft  werden. 
.  2.  So  lassen  die  herren  des  dinkhofs  den  dinknof,  so  auf 
Catharina  tag  gefeilt,  umb  der  hubern  bessere  und  fügli- 
hcre  gelegenheit  in  dem  herbst  samlen.  §.  3.  Welcher  uf 
en  bestimbten  dinkhofstag  zu  solchem  dinkhof  gehörig  nicht 
a  gedinge  geht,  der  bessert  2  ß,  und  wo  er  zu  zehen  uhren 
icht  zugegen  ist  und  erst  hernach  liombt  und  sich  nicht  fUg- 
ch  und  wohl  verantworten  kann,  stehet  solches  zu  der  hubern 
rktntnnsz.  §.  4.  Welcher  von  den  dinkhofsgutern  einer 
1er  mehr  stuck  umb  silber  oder  gold  kauft,  derselbe  ist  dem 
takbof  ein  hucberrecht  verfallen,  ncmblich  einen  halben  omcn 
mn,  daran  den  hubern  zwei  theil  und  dem  dinkhofmeier  ein 
keil  gebühret.  §.  5.  So  derjcnig,  so  ein  dinkhofgut  kauft 
ad  zuvor  kein  huber  ist  gewesz,  dersclbig  ist  den  hucbern 
m  eidmosz  und  ein  satzmosz  zu  geben  schuldig;  und  wo  ein 
idtfall  geschiehet,  sollen  des  abgestorbenen  erben,  so  er  hu- 
■r  gewesen  ist,  so  viel  dern  seind,  ein  hubrecht,  nembh'ch 
ben  halben  ohmen  weins  und  einen  huber  geben;  im  fall 
aer  dio  erben  sich  eins  auskaufs  vergleichen  würden,  sollen 
i  bi  obbcstimbter  meinung  der  verkauften  dinkhofsgutern 
llben  verblieben  und  stattung  geshchen.  §.  6.  Spricht  man 
■eh  zu  recht,  wo  einer  von  den  hubern  uf  obbestimbtcn  tag 
Aie  zins  nicht  abrichtet  und  bezahlt  hat,  so  soll  der  mcier 
an  wegen  seinen  herren  zu  sich  nehmen  einen  landman,  einen 
aber  und  einen  zuber,  und  demjenigen,  so  sich  seinen  dink- 
•luins  zu  geben  widersetzte,  für  sein  haus  gehen  und  solchen 
tetand  forderen,    gibt  derselbig  seinen    zins  vor  mitternacht 

60  wciszcn  oder  roten  wein,  und  nicht  verfälscht  oder 
•eret,  so  hat  er  genug  gcthan,  und  solle  der  meier  dcnscl- 
pü  wein  nehmen;  und  wann  der  hinterst,  so  an  dem  zuber 
ttht,  halt,  so  soll  ihmo  der  vorterst  aufhelfen ;  halt  aber  der 
tederste,   so   soll   der  hinterste   fortgehen.       §.  7.     Welcher 

tir  sein  zins  auf  s.  Catharina  tag  und  bcstimbte  zeit  nicht 
t,  der  stehet  über  des  meiers  willen,  alsdann  solle  der 
Üier  zu  sich  nehmen  einen  landmann  und  einen  huber,  und 
Ki  dinkhofsgut,  darauf  der  ausständi<i:  zins  stehet,  volgcnden 
Ifei  mal  io  zu  vierzehen  tagen  verbieten;  und  wo  dnsselbig 
ftboten  gut  ein  reebäcker  ist,  so  solle  der  mcier  alle  mal 
■  reebstock  darauf  aushauen;  ist  es  aber  ein  feldstUck,  so 
lle  er  alle  mal  mit  einer  reithaucn  ein  gruben  darauf  delben 
id  aushauen,    und  wann  derjenig,  dem  solches  gut  verboten 

1)  kanton  Trochiersheim.    aus  dem  Honauer  cartular. 


innen  soicnc  lutcrn;  tur  soicne  seine  mune  soiien  in 
Herren  einen  halben  ohmen  wein  geben ;  und  so  dio 
den  sigrist  zu  gast  bitten,  kömbt  derselbig  mit  hängende] 
sehen  sie  ihn  desto  lieber.  §.  9.  So  sollen  die  dinkhofi 
ihrem  meier  alle  johr  geben  für  seine  belohnung  eii 
wein,  das  ist  vier  ohraen;  davon  soll  er  den  hubem 
einen  halben  ohmen,  und  darzu  ein  musz  für  1  ß  -d'  x 
braten  für  l  ß  d'\  und  so  er  ihnen  bessers  gibt,  danl 
ihme  desto  besser.  §.  10.  Spricht  man  auch  zu  recl 
der  meier  den  hubern  bis  umb  mitternacht  feur  und 
solle  vergebens  geben,  und  wo  zwei  mit  einander  spiel 
soll  der  meier  ein  drittmann  geben.  §.11.  Spricht  mi 
zu  recht,  wo  zwei  mit  einander  zu  Unfrieden  würden, 
sie  mit  einander  zu  ropfen  oder  dergleichen  kämen,  so 
dieselbigo  zwischen  den  vier  wanden  des  dinkhofshaus 
gen  und  entschieden  werden,  doch  soll  sich  keiner 
▼erlassen.  §.  12.  Wann  es  sach  wäre,  das  dio  dinkhofi 
umb  ihre  reeben  und  höf  markstein  dörfon,  so  sol 
huber  solche  in  ihrem  costen  setzen  und  aufrichten, 
das  solches  auf  s.  Catharina  geschieht;  wo  sie  aber  , 
an  einem  andern  tag  thun  müssen,  so  sollen  sie  es 
dinkhofshern  costen  thun. 

§.  13.  Spricht  man  auch  zu  recht,  das  ein  ieder  ( 
diesem  dinkhof  kombt  und  zu  einem  hubor  angenommei 
derselbige  soll  auf  diese  articul,  dieselbige  ohnTerhi 
zu  halten  schwören,  dazu  auch^  was  für  dinkhofgüter  to 
und  für  hubrecht  verfallen,  bei  seinem  eid  anzeigen. 

PFETTISHEIM.  0 
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Beter  besitsend  die  da  zinsent^  in  disen  hof  ge^enwertig  8cin^ 
n  den  eiden  so  sie  dem  hof  geben  hant.  und  wellicher  nit 
e^enwertig  'wer,  der  bessert  den  huobern  ein  halb  viertel 
ein.  und  soUent  die  vorgenanten  herren  den  huobern  1  ß  -S- 
lienken  zuo  steur  zu  der  Urten  ^). 

KLEINFRANKENHEIM. «) 
1307. 

Dia  sint  die  reht.  die  do  hoerent  in  der  eptissin  hof  von 
Bdermünster.  der  ao  lit  zuo  Frankenheim.  §.1.  In  disen 
llben  hofe  ncerent  3  huobcn;  het  iegelich  SC)  acker.  der 
ioben  git  iegelich  jerlich  8  quart  guotes  rocken  und  3  cap- 
to. §.  2.  In  disme  selben  hovo  ist  ding  an  dem  ahtcn  ta^e 
ftdk  8.  Martins  tage,  und  welieh  huober  des  tages  hie  in 
bme  hove  nüt  ist,  der  wettet  2  ß.  §.  3.  Daz  körn  daz  die 
■ober  gebent  und  oech  die  cappen  süllent  die  huober  mit  ir 
Ibea  kosten  bringen  und  antwurten  zuo  s.  Nabor  under 
Mermunster;  und  darumbe,  der  sin  körn  under  den  huobern 
tsr  die  cappen  nüt  hetten  gegeben  vor  dem  dinge,  der 
%ttet  2  ß,  diewile  er  nüt  vurnntet  het;  wiirt  der  wette  so 
%  der  meiger  sol  ime  daz  guot  vurbicten;  vert  er  druf  dar- 
mr,  er  het  gefrevelt,  und  also  dicke  er  daruf  vcrt,  daz  ist 
!k  frevel,  des  freveis  sint  30  /9  1  ^.  §.4.  Der  desselben 
liotes  üt  enphohet  daz  in  den  hof  beeret,  der  /^it  dem  meiger 
kl  Tiertel  wines  und  den  huobern  zwei  vierteil  wines. 

REITWILLER. ») 
L  13.  jh. 

§.  1.  Hec  itaque  nostra  novillaris  ccclesia,  constructa  in 
IBkore  apostolorum  Petri  et  Pauli,  habet  apud  villam  Routebe 
bicapatam  16  mansus  censuales,  quorum  quisquo  persolvit  in 
ieito  ad  natales  2  uncias,  in  placito  pascah  tantum.  §.  2. 
pbet  etiam  ibi  quartam  partem  unius  mansus  solventem  ad 
beha  10  den.,  et  ad  natales  unum  capponem  et  unum  panem 

1)  das  übrige  wie  der  rodel  von  Griesheim  (s.  447). 

2)  kanton  Truchtersheim.  archiv  des  Niederrh.  G.  1449.  ebenda  steht 
eh  der  bd.  1 ,  744  abgedrackte  tezt,  und  zwar  mit  folgenden  abweichun- 
B.  8.  744  z.  4  1.  ein  eid  st.  in  eid.  z.  15  1.  2  st.  7.  z.  17  1.  doch 
veg  8t.  allweg.  z.  81  1.  wider  zu  st.  zu.  in  der  letzten  zeile  1.  dem- 
ben  haprecbt  nemen  st.  demselben  behalten,  s.  745  z.  5  1.  derhalb  st. 
Ifcalb.  z.  16  1.  Thomans  st.  Johannis.  am  schlusz  ist  anzufügen :  ,,Und 
ishes  jars  aich  aber  begebe,  das  s.  Thomans  tag  uf  einen  freitag  fallen 
vde,  do  dann  das  mehrerteil  der  huober  g^n  Strasburg  zue  mark  fah- 
k  und  andere  ihre  notwendige  geschäft  phlegen  auszurichten,  so  sol 
San  der  dinkhof  fargeschlagen  und  uf  den  soutag  nechst  darnach  ko- 
nden  gehalten  werden." 

8)  kaaton  Traohtersheim.    archiv  d.  Niederrh.  G.  5729  und  6905. 
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et  quartale  yini.  §.  3.  Habet  in  eodem  pago  dimidin 
6um  salice  terrC;  cuiu3  bercdes  solvent  m  festo  3.  J 
20  den.  et  wisungam  dimidium  annualem,  arietem  h 
sive  integrum  agniculum,  et  2  quartalia  yini  et  2  panc 
festo  8.  Martini  15  den.  §.  4.  Habet  etiam  salice  tcr 
diu  in  quartale^  solvens  in  festo  s.  Jobannis  4  den.  et 
s.  Martini  3  den.  et  obulum.  §.  5.  Habet  in  codem  vi< 
terre  3  agros  et  dimidium,  qnorum  beredes  solvent  in 
Martini  7  den.  §.  6.  Habet  etiam  penes  eandem  villai 
terre  integrum  quartale  et  dimidium  et  2  agros,  de 
deberent  solvi  in  festo  s.  Martini  et  s.  Jobannis  26 
obulum ;  scd  hie  census  permissione  abbatis  redditur  in 
cum  ccnsu  mansualis  terre.  §.  7.  Habet  etiam  in  vill 
terre  10  curtes,  quarum  ^uin(][ue  site  in  inferiori  ps 
pcrsolvunt  in  festo  s.  Martini  smgula  2  d-,  et  quinque 
superiori  parte  persolvunt  singula  4  d^.  §.  8.  Reddei 
ecclesie  curtes  wisungam  in  festo  b.  Thomae,    quelibel 

{>ones  et  2  quartalia  vini.  §.  9.  Prestabit  etiam 
cctum  abbati  sive  preposito  suO;  ad  tria  placita,  et  cc 
2  equos  cum  administratione  stabuli  et  straminis.  §.  1( 
In  cadem  villa  4  cellariorum  loca  penes  atrium  eccles: 
rum  quisque  persolvit  in  festo  s.  Martini  2  &.  §.11 
etiam  ibi  duas  curias,  quarum  una  solvit  in  festo  s. 
5  d-,  altera  3  d-,  §.  12.  Habet  in  eodem  pago  quodd 
tum,  quod  erat  de  allodio  cuiusdam  Folmari,  cuius  bere 
in  festo  s.  Petri  2  d-.  §.  13.  Habet  etiam  ibi  duas 
vulgariter  rebehofe,  que  persolvunt  annuatim  7  Quartal 
nis,  infra  festa  nataiium  assumptionis  beate  Marie 
§.  14.  Prefati  16  ccnsuales  mansus  reddent  singuli  t 
in  placito  ad  natalcs  duos  sumbrinos  avcne,  quod  dici 
corn,  dominicalis  mensure. 

•  §.  15.  Hcredes  eorumdem  mansuum  dcbent  se  pr 
in  tribus  placitis,  ad  discernendam  iusticiam  curie.  §. 
hoc  sciendum  est,  quod,  si  quis  successerit  hercditati 
infra  8  dies  eam  recipiet.  quem  si  preterierit  te 
emendationi  2  soiidorum  subiaccbit.  dabit  autem  ab 
suscipienda  bereditate  tantum  ad  honorem,  quantum  d 
dabit  etiam  ad  bannum  4  quartalia  vini,  cuius  2  partes 
gunt  abbntcm,  tcrtia  pars  advocato;  et  4  quartalia  v 
mansionariis. 

§.  17.  Si  quis  vero  in  exsequendo  totius  iuris 
negligens  fuerit,  etiam  in  tribus  placitis  eoruraque  vocx 
citatus  non  rcsipucrit,  eins  hereditas  examinatione  m 
riorum  diiudicetur ;  et  eorum  testificatione  et  intro< 
securi  eant  et  restituantur,  sub  defensione  ipsius  advoc 
qua  introductione  habebunt  5  ß.  §.  18.  Quod  si  eo 
bonorum  heres  reconcTliari  voluerit,  primo  restituet; 
emendationi  30  soiidorum  subiacebit,  quorum  due  pai 
tingunt  abbatem,  tertia  advocatum ;  et  deinceps  nullit 
sicionis  per  emendationem  particeps  erit,   proter  boUi 
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donem  püblicationis.  deindo  predictus  heres,  administrato 
das  serYitatia  iure^  restittiatur  bereditati  suc.  bi  yero  post 
iblicationem  non  reconciliatus  eisdem  bonia  se  temere  in^cs- 
rit,  abbas  una  cum  advocato  eum  coram  provinciali  iudice 
iper  temeritate  proclamet. 

11.^) 

Difl  iat  des  hofes  recht  zu  Beutburen.  §.  1.  An  dem  necb- 
tea  mentag  nach  dem  zwanzigesta^^  welcher  hUber  zu  Reut- 
illren  nit  enzit  komet  zu  dem  urteil;  der  brilcht  dem  meiger 
I  ß  &.  welicher  umb  sinen  zins  büttet  bi  sUnneoscbin,  der 
ttt  14  tag  Sil;  wellcr  aber  sinen  zins  nit  engit  noch  gehütet^ 
ler  bruch  dem  meiger  2  ß  ■d'.  donoch  über  14  tage;  weiler 
lAber  dem  urteil  nit  enzit  (nach)kompt;  der  brilcht  aber 
i  ß  ^;  und  der  sinen  zins  oder  sin  pfand  nit  engit  uf  dem 
ibgenannten  tag,  der  bruch  dem  meiger  aber  2  ß  d:  die 
bnn  pfand  gent,  den  soll  man  si  acht  tage  enthalten  und 
oll  fü  darnach  schicken  uf  einen  feilen  merkt  und  soll  su 
wrkoufen ,  wand  was  man  an  dem  pfand  uszgit ;  so  soll  man 
limoch  die  ^üter  angrifen  mit  eim  gebot  noch  des  hofs  recht 
od  gewonhcit;  von  demselben  gebot  gehoeret  dem  meiger 
\ß  ^  zu;  also  dicke  er  ein  gut  verbütet,  also  dicke  gehörent 
Mü  meiger  2  /?  ^  zu  von  aem  gebot,  noch  den  14  tagen 
ber  acht  tage  so  ist  der  dritte  gedinge  in  aller  der  moszen 
b  man  das  ersto  haltet;  also  haltet  man  auch  das  dritte, 
b  S.  Ouch  ist  ein  ding  an  dem  mentag  uszgcnd  der  oster- 
nichen.  welicher  huber  do  nit  enzit  kompt  zu  dem  urteil; 
•r  brücht  dem  meiger  2  ß  9-^  und  wer  sin  zins  bittet  zwi- 
ehcnt  der  zwein  hornbloszeU;  der  hat  14  tage  zil.  wcller 
ber  die  zins  nit  engit  noch  entbUttet;  der  brücht  dem  meiger 

ß  ^.  donoch  über  14  tage,  welicher  hiiber  dem  urteil  nit 
uit  kompt,  der  brückt  dem  meiger  2  ß  9\  oder  der  sin  zins 
ler  pfand  nit  engit  uf  den  obgenanten  tag,  der  bruch  dem 
leigcr  2  ß  0',  die  dann  pfand  gent.  §.  3.  Ouch  ist  zu  wissen, 
wr  des  gutes  it  erbet;  der  soll  es  in  achtagen  entphon ;  uber- 
iliet  er  das  zil;  so  bessert  er  2  /^  ^  dem  meiger,  und  also 
ick  er  das  zil  übersitzet,  also  dick  bessert  er  2  /?  ^  dem 
leigcr.  §.  4.  Wer  aber  des  gutes  it  enphohet,  ein  icdor 
rbe  soll  dem  abt  zu  erschatz  geben  so  vil  zu  onphou;  also 
il  er  zu  zins  git.  er  soll  ouch  geben  4  quart  wins,  do  ge- 
Irent  ein  zweiteil  dem  apt  zu  und  das  airteil  dem  vougt, 
id  soll  ouch  4  fiertel  wins  den  hubern  geben.  §.  5.  Wer 
M  hofs  recht  versumet  und  zu  den  drigen  dingen  nit  en- 
impt  und  yersmahet  zu  komeu;  so  er  berufet  wUrt  oder  ge- 
den  [so  zu],  des  erbgUt  sol  stan  zU  der  hüb(er)  urteil  und 
sprechen;  und  noch  erkantnisz  [und  das  gilt  zu  ziehen  und 

Sil  setzen]  so  soll  im  ein   yougt  beholfen  sin  und  verkun- 


1)  sbichrift  ans  dem  16.  jh. 
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den,  das  sie  megcnt  sicher  gon  und  wandeln  under  dem 
schirm  des  vougts ;  und  umb  dasselb  gUt  za  ziehen  und  in  zQ 
setzen,  so  süUent  haben  die  hiiber  6  ß  d-,  die  5  /!^  ^  soll  de« 
vougts  (1.  guts)  erbe  vor  abgeben  den  hubern,  wil  er  wider 
zu  dem  giiot  ston,  und  soll  darnoch  verfallen  sin  ein  frevel, 
das  ist  30  ß  &,  do  gehöret  ein  zweiteil  dem  abt  zu  und  dax 
dirtcil  dem  vougt.  g.  6.  Ouch  wenn  der  erbe  also  sin  bes- 
serung  und  frevelkeit  richtet  und  überkompt,  so  soll  man  in 
wider  in  sin  erbe  setzen,  ist  es  aber,  das  er  sich  Jer  guter 
frevelich  underziehet,  nochdem  als  es  im  verkündet  ist,  ee  er 
die  besserung  und  frevelkeit  richtet  hat,  so  soll  in  der  abt 
und  der  vougt  umb  die  frevelkeit  vor  dem  lantrichter  an- 
sprechen und  die  gericht  anrifen,  die  obgenanten  zinse  und 
ouch  die  recht  zu  halten,  also  wir  sie  gehöret  hant  von  unaem 
forfaren,  bi  dem  eide  den  wir  dem  hof  gethon  hant. 

WANGEN.  0 

Verzeichnung  etlicher  artikel  und  puncten,  so  die  bamr 
zu  Wangen  ire  alte  Statuten  und  gerechtigkeiten  nennen,  die 
si  auch  der  frau  abtissin  und  capitel  lassen  färbringen  mit 
beger,  si  dabi  handzuhaben. 

Unser  alte  Statuten  nnd  gerechtigkeiten  der  statt  Wangen. 
§.  1.  Erstlich  so  haben  die  von  Wangen  ein  freien  zug,  also 
das  ein  iedcr  burger  daselbs  sein  burgkrecht  nfsagen  möge 
und  hinweg  ziehen,  wann  er  will,  unverhindert,  auch  wider 
dahin  komen,  so  er  das  nit  unehrlich  beschuldiget.  §.  2.  Zum 
andern,  so  ein  burger  gegen  der  oberkeit  oder  iren  ampt- 
leuten  beclagt  und  das  recht  daselbs  anruefte  und  leiden 
möchte,  inen  darbci  bleiben  lassen  und  nit  weiter  getrungen, 
auch  nicht  in  den  thurn  gelegt  werden  soll.  §.  3.  Zorn 
dritten  so  haben  die  von  Wangen  die  freiheit  io  und  allwegen 
gehapt,  das  si  mögen  in  irem  bann  vischen,  auszgenomen  der 
herren  wasser  belangen,  auch  voglen,  rebhuener  und  h  «sei 
fahen,  und  allwegen  für  ein  freie  burstbann  gehalten  word«. 
§.  4.  Zum  vierten  ist  es  ie  und  allweg  gewesen,  so  ein  ba^ 
ger  gefrevelt  und  derselbig  bedangen  frevel  von  der  herr 
Schaft  oder  iren  amptleuten  in  jars  zeiten  nit  gefordert,  als- 
dann derselb  todt  und  ab  gewesen  und  nicht  weiter  darnmb 
angeclngt  worden,  auch  nit  mehr  zu  geben  schuldig  gewesen. 
§.  o.  Zum  fünften  so  haben  ouch  die  von  Wangen  von  irem 
eignen  gewechs  des  weines  nie  keinen  zoll  geben,  dann  seit- 
her der  edlen  einer  von  Wangen  zu  Herliszheini  gefanp« 
worden,  nachvolgends  in  bestimpten  brauch  komen  und  also 
aufgestigcn,  biten  und  begercn  undertheni glich  dise  unsere 
grose  bcschwerden  widerumb  abschaffen  und  uns  armes 
undcrthanen  solchen  zoll  zu  stellen,  stot  uns  gegen  e.  gf» 
undertheniglich  zu  beschulden.     §.  6.    Zum  sechatea  so  ist  i« 

1)  kantonshauptstadt.    archiv  d.  Niederrh.  H.  8718. 
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l  allweg  bei  den  alten  in  rievigom  brauch 'gelialten  worden» 
ein  scnultbeisz  ein  verbot  getbon  ge^en  neimiscben  oder 
nbdcn»  darumb  im  geben  4  &,  es  sei  dann  einer  gefrönt 
sr  gefangen  worden,  dasselb  getbon  2  ß  A  ■d',  auch  m  kor- 
i  jaren  in  miszbraucb  komen  und  ietzund  von  eim  ieden 
*bot  genomen  würt,  biten  wollen,  dasselb  auch  ab(zu)schaf- 
u  §.  7.  Zum  sibenden,  die  weinbet  belangen,  ist  auch  ie 
d  all  weg  der  brauch  und  recht  zu  Wangen  gewesen  und 
>  anders  von  unsern  voreltern  gehört  noch  gehalten  wor- 
Qi  das  man  eines  ieden  jars  zu  licrbstzeiten  nach  gelegen- 
it  desz  gewechs  geben  hat,  und  nit  weiter  getrungen 
>rden.  §.  8.  Zum  achten  so  haben  die  von  Wangen  ie- 
egklich  den  stattgraben  in  banden  gehapt  und  denselben  mit 
ISS  und  holz  genossen,  ohne  intrag  der  herrschaft,  uszge- 
)men  in  eth'ch  jarcn  sich  der  schul thcisz  und  der  bot  under- 
»gen;  verhoffen  unser  in  enaden  zu  bedenken.  §.  9.  Zum 
muten  so  ist  unser  alter  herkomcndcr  brauch,  so  man  den 
iber  im  herbst  ufgehenkt,  so  sollen  die  würt  die  alt  masz 
aben  untz  uf  Martini,  und  kein  ungelt  davon  schuldig  ge- 
esen.  §.  10.  Zum  zehenden  und  letzten  ist  auch  derer  von  Wan- 
30  aber  (alter  ?)  brauch  und  nie  anders  bei  den  voreltern  se- 
ilten worden,  so  die  zehend  trot  (brot?)  im  herbst  gelaufen,  aas 
a  ieder  capitelschaffner  allen  tag,  so  man  das  gefordert  und 
igert,  uf  die  burgerstuben  geben  (soll)  zwo  masz  wein,  nie 
»geschlagen  worden. 

VENDENHEIM.  0 

Disz  seind  die  recht  des  landgraven  von  Elsasz  in  dem 
)rf  EU  Vendenhcim.  §.  1.  An  dem  nehsten  sontag  vor  s. 
artins  tage  so  soll  der  landgrave  senden  sinen  boten  in  das 
}rf,  sin  recht  zu  vorderende  zu  eine  heimburgcrn.  so  soll 
dr  heinburger  nemen  vier  pfcrd  und  einen  wagen  und  soll 
siaen  des  vorgenanten  boren  recht  von  hofe  zu  hofe  (samlen). 
ere  aber,  das  der  heimburger  das  nit  endete,  so  soll  der  ietz- 
Bnannt  herre  oder  sine  böte  die  rinder  nemen  und  treiben  zu 
eodenheim  in  einen  hof,  untze  im  sein  volle  sines  rechten 
techicht.  §.  2.  Ist  aber,  das  der  vor^enant  hcrre  oder  sine 
)ten  essen  in  dem  dorfe,  so  soll  zu  rechte  ein  icglicher  mann, 
3r  do  essen  will,  der  soll  bringen  ein  hun  an  seiner  hant.  und 
mt  die  lute,  die  do  essent,  zu  recht  von  dem  herrn  oder  von 
inem  boten  vier  Schilling  pfenninge  Strasburger  vor  zu  dem 
Orte  zu  einer  rechte  [zu  rechte].  §.  3.  So  git  man  ime  des 
»rgeschriebenen  tages  von  den  frihen  hofen  sechs  und  zwen- 
g  viertel  habern  und  funfthalb  sester  von  den  rindern,  die 
die  hof  gand ;  und  was  rinder  us  den  andern  hofen  gand, 
.  soll  iedes  rind  geben  zwen  sester  habern,  namblich  zu 
ohte   zu  dem  habern  den  die   frihen  hofe  gent^   da  sol  man 

1)  kanton  Bromath. 
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ie  zu  dem  sester  geben  einen  bölbeling  dem  vorgenanten  herm 
zu  einer  rechte. 

§.  4.  Dis  sind  der  lute  recht  zu  Vendenheim  ietzgenant 
gegen  dem  vorgenanten  herrn,  das  si  recht  haut  in  dem  holz 
zu  hauwen  vor  s.  Martins  tag  untzo  zu  s.  Thomas  tage  Tor 
wihenachten,  von  icdem  sester  habern  ein  fudcr  holzes  mit 
sechs  pfcrden  zu  furcndc  uf  den  hof.  §.  5.  und  haut  die 
rechte^  das  si  die  weide  nutzen  sollent  in  dem  holz^  allcdie- 
wile  das  si  mögen^  und  soll  inen  das  nieman  wehren.  §.  6. 
Ist  aber,  das  noit  das  dorf  von  Vendenheim  ancgohet  halb, 
so  sol  der  yorgenant  herre  die  lute  enthalten  mit  ihren  rin- 
dern [rindern]  zu  ßrumat  in  sime  hofe.  §.  7.  Und  ist  auch 
ihre  recht,  das  der  rinder  von  Vendenheim  trinken  sollent  in 
der  Sornen  oberhalb  der  rinder  von  Brumat  in  dem  schirme  des 
vorgenanten  herrn. 

§.  8.  Were  auch,  ob  das  geschehe,  das  die  lut  wurdent 
gepfendet  in  dem  holz,  so  sol  der  herr  die  pfand  widerge- 
winnen von  einem  werde  zu  dem  andern  werde.  §.  9.  Ir 
recht  ist  auch,  das  der  herre  haben  solle  zwene  förster,  und 
sol  einer  sin  von  dem  dorf  zu  Vendenheim  und  der  ander  von 
Brumat,  der  lute  rechte  zu  gewinnende,  die  in  den  recht  sint 
da  von  Vendenheim ;  der  ietzgenant  herr  git  den  vorsteren 
von  dem  habern  sines  rechten  vier  viertel  habern  zu  recht 
§.  10.  Ir  recht  ist  auch,  wann  der  hirt  nachtes  us  dem  holi 
faret  mit  den  rindern,  so  solle  der  hirt  tragen  dürre  holz,wu 
er  an  eim  stcckele  getragen  mag;  darumb  git  der  hirte  den 
vörstcren  ein  virtel  weins  zu  recht  und  wer  vorfert,  der  «ol 
den  förstern  die  besserung  geoen,  und  das  brantholtz  sol  der 
vörster  sein,  darzu  ist  niemand  so  alt,  der  die  recht  vefden- 
ken  kann,  und  sol  die  besserung  des  herrn  sein.  §.11.  Es 
soll  auch  niemant  in  die  weide  lahren,  dann  der  zu  Venden- 
heim seszhaft  ist. 

§.  12.  Dis  sind  die  zins  des  habern  und  helbeling,  die 
die  freien  hof  gcnt  zu  Vendenheim  dem  landgraven  zu  Elsatf 
uf  den  nechstcn  sontag  vor  Martins  ta^.  des  dinkhofs  gefell 
stehen  in  sieben  und  vierzig  postcn  uf  einem  pergamenen  rotnl 
geschrieben,  so  die  gemcind  hinder  sich  hat. 

LANDERSHEIM.  0 
13.  jh. 

§.  1.  Habet  (ecclesia  novillaris)  in  Lantersheim  5  mansos* 
quorum  quisque  solvit  in  festo  s.  Martini  b  ß  et  2  sumbrinM 
avene,  maurimonasteriensis  mensure,  et  1  ^  ad  secandum  fennm. 
§.  2.  Primo  die  post  festum  s.  Marci  oflFerent  se  heredes 
eorumdem  mansuum  ibidem  placito,  ad  discernendom  iusticiaoi 
curie,  dabuntque  abbati  seu  preposito  suo  unciam  denarionuD; 

i)  kanton  Masmünater.    archiv  des  Niederrh.  G.  6729. 
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um  administratione  prandii  ea  die  convenicntis.^  §.  3.  Et  si 
licuiuB  querimonie  causa  in  eodem  placito  terminata  non  fue- 
it.  usque  ad  certas  vocationes  differctur.  §.  4.  Que  si  adhuc 
laiacQsaa  permancrct  in  placito  rcvoluti  anni,  js,  qui  est  in 
nerimonia  Tocatus,  emendationi  subiacebit.  cuius  emendationis 
«na  talis  est:  quociens  pro  qucrimonia  citatus  dcfuit,  toties 
inomm  solidonim  satisfactionis  reus  babebitur.  qiiod  si  forsitan 
emeritatis  audacia  satisfactioni  restiterit^  eius  hereditas,  sententia 
Dansionariorum,  indicto  14  dierum  spatio,  conim  introductionc 
^r  adyocatum  publicabitur.  §.  5.  Sunt  etiam  ibi  ^  quedam 
enrtes  eosdem  mansus  attingcntes^  in  quibus  coUocan  dcbent 
eqoi  et  ministri  abbatis  sive  prepositi^  cum  adniinistratione  feni 
et  Btraminis.  auarum  si  ali(iua  absque  edificio  domus^  fuerit, 
DOflsessor  eiasdom  emendationi  duorum  solidorum  subiacebit. 
|.  6.  Pro  suscipiendo  bereditatis  honore  dabit  heres  medie- 
titem  census. 

SESSELSHEIM.  0 
1529. 

§.1.  Es  haben  die  ehrwürdigen  hoch  und  wolgebomen 
herren  h.  thumbdechant  und  capiitui  hoher  stift  Strasourg  ein 
wissenhaften  dingkhof  zu  Sesseitzheim.  darin  soi  man  dingkhof 
baben  alle  jar  uf  den  negsten  sontag  nach  s.  Johanns  tag  zu 
liaithen  (1.  sinihtcn).  §•  ^.  Und  so!  man  den  dingkhof  an- 
fthn  umb  den  mitag  ungevehrlich.  und  soll  der  thumbherrcn. 
obp;enant  gewise  botschaft  oder  ir  gnaden  meier  zu  Scssoltz- 
bsimden  dinghof  besitzen  und  iro  zinsbuchcr  und  uszstand  bup- 
neht  einforderen  und  fragen^  ob  sich  kein  guot^  so  zinst  in 
bof,  [sich]  verändert  hat?  §.  3.  Und  sollen  auch  die  huober, 
io  sinsen  in  den  gemelton  hof,  si  seiend  zuo  Sessoltzhcim;  AI* 
tenheim,  Lupfstein^  Leutenheim  oder  Guogenheim,  bei  iren 
eidea  so  si  dem  hof  gethan,  zugegen  sein  und  dem  hof  sein 
nebt  zusprechen  una  handhaben^  und  sind  disz  die  recht 
des  hofs  wie  volgt. 

§.  4.  Zum  ersten  so  sollen  alle  die  huebor,  so  Zinsen  in 
den  gemelten  hof,  zugegen  sein,  wie  vorgedacht,  und  bei  iren 
eiden,  so  si  dem  hof  gethan,  ansagen,  was  sich  für  gueter 
verändert  haben.  §.  5.  Welcher  huober  nit  zum  dingkhof 
teme  und  zugegen  were,  weil  der  dinghof  ward,  ohne  er- 
laupnus  des  meigers  oder  der  huober,  der  bessert  den  huo- 
bern  4  maszen  wein  und  dem  meier  auch  so  vil.  §.  6.  Wel- 
cber  huober  auch  nit  gegenwertig  ist  zum  ersten  urtcl,  so 
der  meier  zu  dinghof  sitzt,  derselbig  bessert  oder  verbricht  6  d-. 
§.  7.  Welches  guot,  so  in  hof  zinset,  verändert  würd,  es 
•ei  erb    oder  lechn,   sol   derjenige  so   samlich   guot   empfacht, 

rben  dem  meier  zu  ersatz  4  maszen  wein,  den  huoborn  auch 
maszen  huoprecht.    §.  8.    Es  soU  auch  ein  ieder,  der  sam- 

1)  kanten  Hochfelden.    archiv  d.  Niederrh.  G.  3176. 
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lieh  verändert  ffuot  empfacht,  dem  meier  geloben  und  schweren, 
zu  uns  in  dingkhof  zu  gehn  und  dem  hof  sein  recht  zu  spre- 
chen und  handhaben,  auch  dem  meier  gehorsam  von  des  ho£i 
wegen  sein;  und  so  wann  er  gclopt  het,  so  soll  er  geben  zn 
huoprecht  den  huobern  gemeinlich  ein  roasz  wein  zu  Terzeh- 
ren. §.  9.  Es  sol  auch  der  meier  ie  zu  zeiten  von  wegen 
meiner  gn.  h.  vom  capitul  egenant  geben  uf  genanten  dingk- 
hoftag  den,  huobern  4  maszen  wein  und  für  4  d-  brod  zu  stenr, 
in  der  irten  zu  verzehren.  §.  10.  Es  ist  auch  recht  in  disem 
hof,  wann  es  sich  begebe,  das  irthumb  wurde  und  die  zins 
dem  meier  uf  ehegemelten  dingtag  nit  gericht  wurden,  das  der 
n^eier  macht  sol  haben  von  meinen  gn.  h.  wegen  obgedacht 
das  guot  zu  verbieten  mit  6  mannen,  und  sollen  dieselben 
6  mann  macht  haben  uf  das  guot  zu  zehren  über  acht  tag 
ne^st  nach  dem  dingtag,  und  alsdann  lugen,  ob  si  den  meier 
weisen  könden  bei  iren  trewcn  uf  gedachten  tag;  und  wann 
si  den  meier  uf  genanten  tag  nit  weisen  könten,  so  sollen  als- 
dann über  acht  tag  nach  den  vorgenanten  acht  tagen  alle  die 
huober,  so  dem  hof  gelobt  und  geschworen,  bei  dem  meier 
erschinen  und  macht  nahen  uf  daz  guot  zu  zehren  und  alsdann 
bei  iren  trewen  und  eiden,  so  si  dem  hof  gethan,  den  meiger 
weisen  nach  dem  aller  besten  so  si  könden  oder  mögen,  damit 
dem  hof  sein  recht  beshehe  und  kein  abbruch  begegne,  und 
samlich  guot  zu  meiner  gn.  h.  banden  und  gewalt  mit  urtd 
sprechen  und  erkennen ;  und  wahin  das  der  mehrer  theil  der 
urtel  fallet,  soll  allen  costen  uszrichten  und  bezahlen.  ^  §.  11* 
Wenn  samlich  irthumb  mit  urthel  uszffcricht,  der  meier  ge- 
wisen  und  das  guot  für  zins,  brüch  und  uncosten  zu  meinen 
gn.  h.  banden  und  gewalt  gesprochen  wurd,  und  sich  begeben 
würde,  das  iemand  Kerne  in  jar  und  tag  nach  samlicher  urtel 
und  dem  meier  richtet  sein  zins,  brüch,  huprecht  und  allen 
uncosten,  so  daruf  gangen,  so  soll  demselbigen  das  guot,  da- 
rumb  die  irrthumb  gewesen,  widerumb  zu  banden  gesteh  wer- 
den, so  aber  niemand  kam  und  sambliches  thete,  wie  obstat, 
so  solle  das  guot  forthin  ewiciichen  in  meiner  gn.  h.  gewalt 
und  banden  für  eigen  bleiben  und  si  macht  haben  damit  an 
handien  als  mit  andern  iren  gn.  eigen  guetern  ungevehrlich. 

Und  ward  dise  rodel  ernewert  uf  sontag  negst  nach  Je- 
hannis  baptiste  anno  1529. 

OLVISHEIM. ') 
1493. 

^.  1.  Zum  ersten  so  soll  ein  iegelich  gut,  das  do  hoefig 
ist,  sin  huober  uf  den  dinghoftagen,  das  ist  nemlich  uf  s.  Jo- 
hanns tag  zu  singichten,  zu  rechter  zit,  das  ist  wann  der  ding- 


1)  kanion  Brumaih.    abachrifb  aus  dem  16.  jh.  im  archlT  dea  Nie- 
derrh.  0.  5705. 
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hof  zu  Efttzfelt  gehalten  würt,  alsdann  soll  man  disem  dingbof 

ZQ  OlTisheim  gehorsam  sin  und  auch  halten  nnder  der  linden 

oder  an  den   enden  wo   der   meier   sitzen   wurt  ungeverlich. 

sol  der  huober  hoefig  gut  verston  zu  ringe  und  gedinge^  urtel 

und  recht  sprechen  nach  clage   und  antwurt^  also   ferro   inen 

dann  sin  Vernunft  wisct.    §.  2.    So  soll  ein  ieder  huober,  der 

do  zu  Olvisbeim  huslich  sitzet^  bringen  ein   stroseil  mit  böge, 

obe  der  meier  ufstoet ;  das  soll  man  dan   geben  den  froemoen 

hnoberen,  die  do  mit  inen  usbindige  pfcrde   bringen;  und  ob 

er  an  sollichen  hogebringen  ungehorsam  würde,  bricht  er  2/9^. 

LS.     Wellichcr  huober  also   sumig  und  ungehorsam  ist, 
Ide  dann  die  huber  ufgestont,  so  nat  er  yerbrochen  dem 
melier  2  ß  d-y  daruf  mag  der  meger,  ob    er  wil,  zwen  huober 
uitmeu,  obe  er  die  anders  haben    mag;  kan   er  die  nit  haben, 
em  huober  und  ein  lantman ;  und  denen  ein  mosz  wins  geben, 
n  gedenken  das    der  ungehorsam   gewesen  ist^  das  also  ston 
14  tage  soll,   wann  die  14  tage  von  dem  dinghof  an  Tcrschin- 
Den  smt,  und    ist    der,  der   do    ungehorsam   gewesen   ist,   do 
swuachent  nit   mit  dem   meger  ubcrkummen  umb  zins,   ver- 
bmcb,  costen  oder  schaden,  so  hat  er  aber  verrochen  2  ß  &. 
darnf  so  mag  der  meger  das  gut  verbieten  bi  2  /?  -^^  und  zwen 
huober  darzu  nemen,  obe  er  die  haben  mag ;  kan  er  die  beide 
nit  haben,  ein  huober  und  ein  lantman ;  und  den  ein  mos  wins 
geben,  soUichs  zu  gedenken,  und  das  dem,  der  do  uf  dem  gut 
gesessen  ist^  houwet  oder  halmet,  zu  hus  und  hof  verkinden ; 
wer  aber  niemant  daruf  gesessen,  so   soll   er  es  dem   zu   hus 
Qud  hof  verkinden,  des  die  eigenschaft  ist,  also  verre  er  inen 
haben  oder  hantreichen  mag,  und   disz    soll   ston    acht    tage, 
wann  also  acht  tage  verschinnen  sint,  ist  der  ungehorsam  mit 
dem  meger  nit  umb  zins,  bruch,  costen  und  schauen  uberkum- 
aen,  so  hat  er  die  vorgcschribcne  2  ß  d^  dem  meiger  verbro- 
<^W;  also  stoet  uf  denselbigen  tag  6  /$  ^  und  2  mosze  wins. 
daruf  so  mag  der  meiger  daz  gut  zum  andern  mole  verbieten 
omb  2  ß  d^  und  zwen  huober  nemen,  obe  er  die  haben  mag, 
^d  inen  ein  mos  wins  geben,   sollichs   zu   gedenken,  und  das 
dem,  der  uf  dem  gut  gesessen  ist,  houwet  oder  halmet,  zu  hus 
^nd  hof  verkinden;  wer  aber  nieman   uf  dem   gut  gesessen, 
dem,  des  die  eigenschaft  ist,  also  verre   er  inen    hantreichen 
^ag,  und  daz  soll  ston  untz  an  den  dirten  tag.  wann  derselbe 
tag  verschinnen  und  der  ungehorsam  mit  dem  meger  umb  zins, 
Wuch,  costen  und  schaden  nit  uberkummen  ist,  so  hat  er  aber 
^  ß d"  verbrochen;  also  stoet  ea  8  ß  0^  und  drige  moszen  wins 
^nif:  so  mag  der  meger  das  gut  zum  dritten  mole  verbieten 
^nd  den  zwen  huober(n),  ob  er  die  haben  mag,  aber  ein  mos 
wins  geben,  sollichs  zu  gedenken,  und  soll  daz  verkünden  wie 
vor  stcBt,  und  das  soll  ston   zwcrichs  über  naht,    uberkummet 
dan  der  ungehorsam  aber  nit  mit  dem  meiger  umb  zins,  bruch, 
costen  und  schaden  uf  denselbigen  tag,  so  hat  er  aber  verbro- 
chen 2  ß  d"  und  4  moszen  wins;  daruf  so  mag  der  meiger  das 
gut  mm  vierden  mole  verbieten  bi  30  /?  ^  und  zwen  huober 
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(nemen);  ob    er    die   haben   mag;  kan   ex'  die   nit  haben,  ein 
huober  und  ein  lantman;  und  den  ein  mos  wins  geben^  sollichs 
zu  gedenken,  und  das  dem,  der  uf  dem  gut  gesessen  ist,  ver- 
künden zu  hus  und  zu  hof ;  ist  aber  niemand  uf  dem  gut  ge- 
messen, dem,  des  die  eigenschaft  ist,  also  verre  er  inen  hant- 
reichen mag;  daz  soll  ston  jore  und  tag, und  fueret  do  zwuscheot 
iemants  uf  oder  abe  demselben  gut,  der  verbricht   zu   iedem 
mole,  als  er  daruf  und  darabe  faret,  ^  ß  &  dem  meiger.  wer 
es  aber,  daz  [das]  einer  acker  under  demselbi^en  gut   ligende 
hat,  die   er   eren  wolt,  und   machet   an    iegelichem   ende    ein 
furhoupt,  der  verbruchet  m't    me  dann  30  jS  ^*  wann   das  gat 
jore  und  tag  also  gestanden  ist,  das  sich  niemants  des  anne* 
men  wil,  so  soll  der  meger  daz  gut  vor  den  huobren  ufbie- 
ten.  ist    dann    iemants   under   den  frinden   des,  (des)  das  gut 
gewesen  ist,  und  wil  das  gut  alles  oder  eins  teils  an  sich  üb- 
sen,  so  soll  der  meiger  im   das  goennen  für  zins,  bruch,  costen 
und  schaden  zu  loesen.    ist  aber  niemants  do  von  den  frindon. 
will  dann  ein  huber  sollich  gut  für  zins,  bruch,  costen  nna 
schaden  an  sich  loesen,  dem  soll  der  meiger  das  auch  gunnen. 
ist  aber  niemants  von  frinden   oder  huoberen  do,  der  sollieii 

fut  an  sich  loesen  wil,  so  soll  der  meiger  ein  stap  in  den 
inghof  und  ein  huot  daruf  für  die  huober  setzen  und  das  got 
mit  der  huober  urteil  in  sins  dinkhofsherren  haut  und  ge- 
walt  ziehen. 

§.  4.  Wann  ein  houpt  eins  hoefigen  guts  abegot,  so  soll 
ein  iegelicher  erbe  desselbigen  houpts  verfallen  sein  und  «u 
entpfengnis  geben  dem  meiger  obruetigen  zins  und  ein  omcn 
wins,  dem  megcr  16  moszen  und  den  huobern  8  moszen,  6  9 
für  ein  schuch  und  4  &  für  ein  brot,  ist  aber  einer  also 
demuotig,  das  er  die  huober  für  4  moszen  wins  bittet,  dem 
soUent  sü  die  4  moszen  wins  schenken.  §.  5.  Wer  es  aber, 
das  etliche  erben  werent  die  do  nit  an  dem  hcefig  gut  erben 
wollen  und  das  eime  oder  zweien  zustellent  allein,  ist  es  dan, 
das  derselbe  oder  die  dar  stont,  die  nit  daran  haben  wolleat, 
und  swcrent  oder  bezalent,  bi  der  truwen  wie  man  sich  dsQ 
genuegen  wil  lossen,  das  sü  sollich  hoefig  gut  lideclich  und 
frilich  irem  mitcrhen  zugcstalt  und  geben  haben,  und  daz  inen 
nützit  dogegen  worden  sie,  und  ouch  nit  darfÜr  ncmen  vrol- 
lent,  so  soll  der,  dem  es  also  allein  zugcstalt  und  (der)  huo- 
ber worden  ist,  nit  me  dan  einen  fall  oder  entpfengnis  geben. 
§.  6.  Also  dicke  und  viele  die  eigenschaft  eins  hcefigcß 
guts  sich  verändert,  verwisselt,  enweg  geben  oder  verkonft 
wtirt  bi  lebendigem  libe,  so  git  es  zu  enpfengnis  halpruetigen 
zins,  ein  halben  omen  wins,  3  &  für  ein  schuoch  und  2  ^  kt 
ein  brot,  zu  theilen  wie  vor,  und  bit  einer  die  huober  far 
zwo  moszen  wins,  dem  suUent  sü  die  zwo  moszen  wins 
schenken. 

§.  7.  Es  soll  auch  ein  iegelicher  huober  nit  me  tragen, 
dann  zwen  lehengueter  und  sin  eigens.  §.  8.  Were  es^  sach, 
das  einen  irren  were  libes-  oder  herrennot,  so  soll  er  nit  ge- 
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»rochen  haben,  so  ferre  er  anders  einen  boten  schicken  ist. 
1er  do  muoge  behalten,  das  dem  also  sige ;  und  darzu  so  soll 
anch  ein  iegelicher,  der  do  hnobcr  werden  wil^  swercn,  den 
dinghof  bi  den  vorgeschribenen  stocken  zu  hanthaben,  inen 
CO  besseren  und  nit  zu  ergeren,  also  ferre  er  kan  und  mag 
imgeverlich. 

DÜNTZENHEIM. ') 
1438. 

Disz  nochgeschriben  sint  des  hofes  recht  zuo  Duontzen- 

heim  und  ernuwet   worden   uf  sondag  nach  s.  Martins  tag  38. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten,    were  dem  hofe  ungehorsam  ist,  so 

man  gedinge  hat,   und  nit  zuo  rechter  zit  do  ist,   der  bessert 

eb  mos«  wins  dem  meigcr  und  den  hubern.    §.  2.     Welcher 

opgehorsam  ist  und  die  besserilng,  die  dem  hofe   zuogehoercnt, 

nit  geben   wil,   do  soll  der  meigcr  dem  gut  nochgon^)    noch 

des  hofes  recht     §.  3.    Alle  jore   uf  dem  sondag  vor  s.  Mar- 

^  tag  sol  man  dem  moiger  die  zinse  antwurten  in  deu  hofe ; 

tmd  were  die  zinse  nit  richtet  uf  den  tag,  dem  sol  der  meiger 

das  guot   verbieten    mit    einer    mosz  wins  umb  nuwe  und  alt 

siase,  und  sol  bliben  ein  jore  ston  in  verböte ;  und  wanne  das 

jore  umb  komet,   so   sol  und  mag  der  meiger  den  hubern  mit 

sincn  pferden   und    wagen   oder   pflüge,  wip,  kinde  oder  ge- 

sinde,  oder   wie  so  in  vindet  und  begrifet,   uf  dem  gut  anne- 

öien;   und    wer  also   funden    wurt,   der  sol  mit  dem  dinghof- 

herren  uberkomen  umb  die  versessen  und  nüwe  und  alt  zinse, 

^md  umb  kosten  und    schaden    der  daruf  gangen  ist,    und  sol 

euch  derselbe  darzuo  geben  b  ß  -9-  zuo  besserung  dem  meiger 

Verfallen  sin. 

§.  4.  Wer  ein  guot  entphahen  wil,  der  sol  es  entphahen 
noch  des  hofes  recht  mit  einre  mosz  wins,  do  gehört  die  halbo 
Q^osz  wins  dem  meiger  und  die  halbe  mosz  den  hubern. 
5-^  5.  Wer  der  ist,  der  ein  guot  howct  und  halmet  das  in  den 
iinghofc  hoeret,  der  sol  huober  werden  oder  einen  huber  ge- 
'^en,  wanne  die  huober  zuo  erste  bi  einander  sitzen  ;  were  das 
jit  det,  der  bessert  noch  der  huober. erkennen.  §.  6.  Wer 
^cr  ist,  der  ein  jjuot  howet  und  halmet  das  in  den  dinghofe 
linset,  der  sol  diie  zinse  in  den  dinghof  richten  dem  meiger, 
»U  Yorstot. 

§.  7.  Die  dinghofhern  sollen  die  huber  nit  angrifen  noch 
u^kumbern,  noch  keinen  schaden  uf  sie  triben,  noch  keinen 
Kuwait  an  sie  legen,  dan  noch  des  hofes  recht  und  noch  der 
hkher  erkennen.  §.  8.  Es  sol  ouch  des  jores  nit  me  dan  ein 
^oUe  geding  sin,  uf  sondag  noch  s.  Martins  tag.  und  hant 
die  hofeshem  brüst  an  iren  zinsen,  oder  in  welchen  wege  das 


1)  kanton  Hoohfelden.    aroh.  d.  Niederrh.  E.  1462. 

2)  TgL  seHe  440. 
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were,  so  mögen  sie  fordern  und  thuon  forden^  und  wen  des 
berurt,   der   mag    darzno   antwurten;   so   sollen  die  hnber  nit 
desto  minder  ire  urtel  geben,  als  ver  sie  sich  verstent,  bi  iren 
eiden.      §,  9.    Sit   der   hofe    ein   ganze   dinghof  ist    und  2110 
dem  jare   nit  me  dan  einmol  gedinge  din  ist,    so  sollen^  die 
huber  uf  den  tag  nf  keinen  andern  dinghof  gen,  bi  iren  eideo. 
§.  10.     Wan  ein  guot    lidig  ist    oder  lidig  wurt,   und  man  ei 
nit  entphahet  nach  des  hofes    recht,   welcher  huober  dan  ent- 
pfindet   das   es  entpfenglich   ist,    der   sol   es  dem  meiger  fur- 
oringen  bi   sinen  eidcn  den   er  gethon  het;    und  wan  es  dem 
meiger  furbracht  würt,   so  sol  es .  in  vierzchen  tagen  entpfso- 

fen  werden,  und  wcre  das  nit  thuot,  der  bessert  noch  der 
über  erkennen.  §.11.  Wer  ieman,  der  dem  hofe  uslesang 
thuon  wolt,  einen  acker  mit  einen  achtel,  das  mag  er  thoon 
also,  das  die  huober  erkennent,  das  der  hof  wol  veneit  sie  für 
die  nuwe  und  yersessen  zinse  und  kosten  und  schaden  der 
daruf  gangen  ist.  wollent  aber  die  hofeshern  nit  ein  benugen 
han  mit  der  uslegung,  so  mögen  sie  es  bringen  für  ire(n) 
oberhoeren,  von  dem  das  lehen  rurte,  und  sollen  im  die  huber 
nochvolgen  die  die  verleigunff  thuon  wollen.  §.  12.  Wsa 
des  hofes  hern  brüst  hant  an  iren  zinsen,  die  in  den  dinghof 
hoeren,  so  sol  ir  einer  ufsten  und  sol  einen  huber  nemeiii 
wellen  er  wil,  der  sol  im  sin  wort  thuon;  und  wen  er  an  eia 
gut  cla^et,  so  sol  er  den  meiger  frogcn,  ob  ieman  danno 
reden  wil?  und  es  werde  darzuo  geredt  oder  nit,  so  sollen  die 
huber  ire  urtel  ^eben  noch  irem  besten  verstentnisse ,  U 
iren  eiden  so  sie  dem  hofe  gethon  hant. 

§.  13.  Wer  meiger  ist,  'der  sol  des  hofes  hern  wiscn 
noch  irem  zinse  und  ouch  diesclbigen  guot,  dovon  man  zinset, 
bi  sinen  eide  den  er  dem  hofe  gethon  hat.  §.  14.  Wer  mei- 
ger ist,  der  sol  dessen  obgeschribenen  dingen  also  nochgea 
noch  ordenung  disses  hofes. 

SCHAFFHAUSEN.  0 
L  1474. «) 

§.  1.  Zum  ersten,  das  die  huber  des  gemelten  dinghofs, 
eime  schulherren  zum  alten  s.  Peter  zugehörig,  letzt  und  10 
künftigen  ziten  einen  meiger,  den  der  schulherr  zu  setzen  hat 
noch  sinem  gefallen,  so  er  den  setzet,  ufnemen,  demselbea 
meiger  und  dinghof  in  allen  dingen  nach  des  dinghofs  recht 
und  guter  alter  gewonheit  gehorsam  und  gewertig  sin,  aock 
den  dinghof  getreulicher  halten  und  hanthaben  sollent,  tb 
sich  nach  guter  alter  herkommen  des  dinghofs  gebürt  nad 
auch  hienacn  bestUmbt  wird,  damit  dem  schulherren  alle  «od 
iegliche  recht  zins  und  gült,  es  seie  gelt,  kom  oder  andere 
so  er  jehrlichs  in  den  dinghof  vallen  hat,   zu  ziten  und  zileDf 

1)  kanton  Hoclifelden.  2)  arch.  d.  Kiederrh.  G.  4664. 
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cmoh  In  penen  und  brachen,  wie  Tor  altem  loblieh  herkommen 
und  hienach  geschrieben  ist,  unvcrzogenlich  gegeben  und 
nszgericht  werden  mögent. 

§.  2.   Und  als  denn  ein  schulhcrr  untz  her  den  achtzehen 
hnbern,    so  im   multzer  körn  pflichtig  seind   zu   geben ,  alle 

Se  uf  einen  nemiichen  tag  vor  unser  lieben  frauwen  tag 
chtmesz  einen  imbisz  geben  hat  nach  ir  gewonheit,  derselbe 
ifflbin  mit  allen  seinen  anhängen^  und  was  den  hubern  des- 
balben  hat  mögen  gebüren,  solle  bei  uns  ferner  umb  mergk- 
lieber  uraach  willen  ganz  abe,  und  ein  schulherr  zu  ziten  der 
mt  mer  verbunden  sin  zu  geben,  ietz  noch  in  künftigen  ziten^ 
Sünder  fUr  denselben  imbisz  und  alle  andere  rechte,  so  den 
Inbem  der  imbis  und  des  korns  halb  hat  zugehert,  alle  jor, 
M  im  das  multzer  körn  geantwurt  wirt,  den  achtzehen  hubem 
lOVf  ß  Straab.  pfennig,  nemblichen  ietlichem  7  Strasb.  pfennig 

Sben,  und  witer   noch  mer  nit  verbunden   sin  zu  thun.    die 
ber  sollent  sich  damit  lassen  bcnugen  und  den  schulherrn 
m'ter  deshalben  nit  ersuchen.    §.  3.     Es  sollent   euch  die  hu- 
ler  hinfurter  eim  ieklichen  schulhern  zum  alten  s.  Peter  das 
maltier  kom,  so  si  ime  schuldig  sind  zu  geben  uf  die  21  firtel 
'ud  2Vt  sestor  minder  ein  halb  vierling,  das  vor  ziten  30  fier- 
tel  warenty  alle  jähr  uf  s.  Michaels  tag,    achtag  vor  oder  acht 
1^  noch,   erberlicher,   als  gut  das  körn  uf  dem  gueter    (1.  den 
(vetem)  wechset,  bezalen  und  antworten  inne  die  statt  Strasburg 
4diae  verzue,  bi  den  brachen,  penen  und  allen  andern  rechten 
ind  gewonheiten  des  dinghofs^  und  kein  macht  mer  haben  gelt 
dtfor  zu  geben,  als  si  zuvor  taten,  sunder  das  körn  schuldig  sin 
la  antworten,  ein  schulherr  wolle  dann  vor  guten  willen  gelte 
r     daifilr  nemen.    §.  4.     Wenne  auch  die  huber  das  kom  also 
^    -n  obgemelter  zite  eim  schulherren  antworten,  soll  der  schul- 
:[    kerr  Tieren,   die   das   körn  bringent,    und    nit  mer  personen, 
dkoldig  sin   essen  zu  geben,  wie    man  giiltbringem  essen  git, 
,     damit   sich    auch    die    huber   und   ir   fürlüte   sollent  benü^en 
lissen.    §.  5.    Es   sollent   euch  die  huber,    so   kom   in    dem 
^   -dmghof  gebent,    mit  allen  und  ieglichen  andern,    so   in   dem 
l    dinghof  zinsent,  uf  den  nechsten  tag  nach  unser  lieben  frauwen 
-     tig,  genant  liechtmesz,  hivon  furter  in  alle  die  wise,  also  hie- 
'vor  uf  unser  lieben  frauwen  tag,  den  dinghof  halten  und  noch 
^  dinghofs   recht   und    löblicher  gewonheiten  ime  und  dem 
^£4[hof  gehorsam  und   gewertig  sin,    euch  bei  iren  eiden  er- 
Vinch   und   ufrecht   nach    clagen    eins   schulherren  oder  sins 
!f    Hegers  oder    andei'er  und  noch  antwort  und   sunst   noch  des 
f   ^umoh  alten  lobelichen   rechten  und  herkommen   besonders 
^'der   alle   und    iegliche  die  vor   inen    der    zins    giilten  und 
ffter  halb  in  den  dinghof  und  den  schulherren  zugehörende 
^eclagt   werdent,    nach   des    dinghofs   recht   sprechen   imd 
teilen  in  aller  wise  und  maszcn,    als  sie  vor'^diserf  rechtung 
^  tfaun  pflichtig*und  schuldig  warent. 

§.  6.    Als   dem  schulherren   über   den  2V2  vierteil   einen 
^^ster  rocken,  ao  ime  werdent  zu  den  obgemelten  21  viertel 
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2V8  Bester^  minder  ein  halbe  vierlin^,  das  übrige  unta  an  d 
vierteil  sein  sollen,  abgangen  sint,  ist  beret,  das  dem  schul 
heiTen  behalten  soll  sein  alle  sine  recht  zu  suchen  und  s 
erfaren,  euch  inzubrin^en  die  abgangenen  gulter  und  veilc 
ren  guter,  so  vor  alter  her  auch  in  den  dinghof  gehört  haba 
darzu  auch  die  huber,  so  ietzt  sind  oder  hernach  sin  werden) 
dem  schulherren  und  sinen  nachkommen  alle  zit  bi  iren  eida 
beholfen  und  beroten  sin  soUent  ohne  Widerrede  ungeverlid 
§.  7.  Zu(m)  letzten  ist  bedinget  und  beredt,  das  denrd 
len  dis  rathung  der  dinghof  nit  dest  minder^  in  allen^  ob 
ieglichen  andern  rechten,  alten  guten  gewonheiten,  lobliclM 
harkommen,  bruchen,  penen,  puncten  und  artikulen,  auch  di 
puncten  vorgeschrieben,  als  die  mit  beider  vorgenanten  partei 
wissen  und  willen  geendert  und  übertragen  sind,  in  allen  irei 
kreften  verbliben  und  öne  intra^  gehalten  werden  solleo 
durch  die  huber,  ietz  und  in  künftigen  ziten. 

n.  0  1507. 

Jarspruch  des  dinkhofs  zu  Schaffhausen  mit  sampt  da 
hubem  aer  dörfcr  Hochfrankenheim  und  Gunsheim,  zustendf 
der  schulherrei  zum  alten  sant  Peter  zu  Straszburg.  ^' 

§.  1.    Zum  ersten,  welcher  ein  schulherr  ist,  der  soll  M 

Eeschworen  meier  und  ein  geschwomen  bittel  und  schreikfl 
aben  uf  sant  Blasius  tag,  und  soll  ein  glock  geklopft  werdtf 
zwischen  zehen  und  elfen,  es  soll  aber  doch  keiner  erfeU 
werden,  und  kompt  aber  kein  huber,  bisz  das  urtheil  i 
gesprochen  ward,  so  sollen  dicselbigen  huber  gebrochen  ha 
die  seumig  seind;  so  bricht  qt  2  ß  dem  meier;  und  sucht 
den  hof  nicht,  so  bricht  er  2  /^;  und  gibt  er  den  zins  m 
so  bricht  er  auch  2  ß;  und  thut  er  das  alles  nicht,  so  bi 
er  numen  2  ß.  und  reicht  er  den  zins  nicht,  so  der  meier 
die  gueter  verbieten,  so  soll  der  meier  zwen  huber  und  iM 
butcl  neraeii  und  soll  die  guter  verbieten  drei  vierzehcn  ti^ 
so  gehört  den  zwen  huber(n)  und  dem  buttel  zu  lohn  ein  moil 
wein  und  für  ein  pfeunig  brot  alle  vierzehen  tag,  und  sota 
dem  botschaftcn,  der  die  guter  under  banden  hat,  und  solkl 
den  wissen  lassen,  und  sollen  dem  ein  geschwornen  boMj 
schicken,    dessen   die    eigenschaft  ist.    und  so   der  nit  danq 

fibt,  so  soll  sich  der  meier  mit  recht  lassen  weiszen,  wie  diA 
ofs  recht  ist.  und  wann  die  guter  dem  meier  mit  reof 
heim  werden  erkennt,  so  soll  der  meier  die  guter  jar  und  W 
in  guten  bau  halten,  kumpt  aber  einer,  der  dem  meiger  sw 
nen  zins  gibt  und  allen  Unkosten  abriebt  wasz  aufgangen  i^ 
so  soll  der  meier  demselbigen  seine  guter  widerumb  Ihm* 
volgen.  und  kumpt  niemand,  der  dem  meier  seinen  zins  «» 
uncosten  abriebt,  so  soll  der  meier  mit  den  gaetem  leben  » 
mit   seinen   andern   gutem    die  sein  eigen  seind*    §.  2.    W 

1)  archiv  des  Niederrh.,  fonds  de  St  Pierre  le  neos. 
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sich  etwas  auf  der  eigenschaft  Ternickt,  so  soll  man  dem 
tier  halbriehtigen  ains  geben,  es  sei  körn  oder  gelt. 
3.  Aber  so  docli  einer  eim  kind  etwas  giebt  mit  mund 
d  halmen  auf  freier  kciserlichen  straszcn  gegen  zweien  hu- 
m,  ohn  Silber  und  gold,  derselbig  (gibt)  nit  §.  4.  Und 
a  iedes  dorf  hüber  sollen  bei  iren  eiden  sagen,  was  sich 
ttmckt  hat  im  jar;  und  der  meier  und  buttel  sollen  oueh 
i  iren  eiden  sagen,  was  sich  verrückt  hat  in  dem  jar. 
6.  Uud  die  huber,  die  noch  nit  geschworen  haben,  diesel- 
igen aollen  auf  den  hofspruch  schweren. 

Und    ist   der   jarspruch   angeben  .  .  .  sampstag   ror   ju- 
ica  1607. 

PRINTZHEIM.  0 

Dinkhofspruch  der  meicreien  zue  Breinsheim,  spricht  man 
le  jar  einmal  uf  s.  Catharinen  tag. 

§.  1.  Uf  s.  Catharinen  tag  haltet  man  geding,  und  hat 
an  etwan  dreimal  geding  gehalten,  hat  man  zwei  abgestelt 
nb  wem'ger  costens  willen  und  hat  man  nun  die  alle  drei 
l  s.  Catharinen  tag.  §.  2.  Wenn  der  meier  zue  geding  ge- 
inen  ist  uf  denseloen  tag,  so  fragt  er  die  huober,  ob  es  zeit 
^  hofrecht  zue  sprechen  r  sprechen  die  huober:  ja.  §.  3.  Zum 
Man  fordern  die  huober  einen  halben  ohmen  wcins,  so  man 
ben  schuldig,  wann  sie  gehorsam  seind  uf  den  tag  so  man 
fjSng  haltet. 

§.4.    Die  drei  zehondcn   soind  den  beilegen  zue  Breins- 
schuldig  einen  halben    ohmen  ocle.    §.  5.     Man  soll  die 

^   zu  Breinsheim    decken    ohne    der    gemeind  coston  und 

len.    §.  6.    Die   von  Mcnchouhovcn   sollen  das  vorderste 
decken  und  die  von  Winstein  das  hindcr   theil  und  der 

berr  den  thurn  oder  chore.    §.  7.  Die  zchcndherrn  sollen 

von  Breinsheim  vasel   genug   geben,   nemblich    varr    und 
ander   ihr  viehe,  Jeorg  Schatz  und  Hans   von  Keuchen, 
■KU*  ein  jar  umb  das  ander,  und  soll  der  kirchhcrr  den  wie- 
jr  geben.     §.  8.    Nun  hat  der    maicr  thua    setzen,  was    man 

oder  seinen  vogtherren   wieder  dagegen   schuldig  sie    zu 
1?  man  ist  ihnen  schuldig   von   zehn    jungen  gäasen    eine, 

zehn  jungen  färlin  eine,  von  einem  larap  1  0'.  niccht  ein 
fd  ein  fiUe,  ist  er  ein  hängst,  so  gibt  es  4  ,9-,  ist  es  aber 
'  mShre,  so  gibt  es  2  S-.  item,  mach  ein  kuhe  ein  kalb,  ist 
Pttn  f&rlin,  so  gibt  es  1  d-,  ist  es  aber  ein  doechterlein,  so 
It  es  1  heller.  §.  9.  Es  geben  ie  sechszehn  acker  1  viertel 
bem  und  18  &,  und  2  d-  zue  hanwzehenden,  ist  es,  das 
ja  drei  mcdelen  znsamen  mag  stricken. 
'  §•  10.  Es  ist  kein  eigen  gut  in  Breinsheim  dann  gelegen, 
iui  die  almen  und  wiedemgueter,  und  die  2  gravenacker 
ben  weder  zins  noch  zehenden,  und  was  selbe  guot  ist,  gibt 
1  acker  1  &.  §.  11.  Es  seind  2  huobenin  Breinsheimbann  ge- 

1)  kanton  Saveme.    arch.  d.  Niederrk.  £.  1541. 
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legen,  gibt  ein  an  den  zwen  3 /?  ^, die  ander dß2  &, und  w 
niemand,  welche  ein  oder  die  ander  ist,  zinsent  und  sei 
gleich,  und  ane  der  afterhuoben  gibt  ein  acker  Vi  bester 
bern,  und  geben  keinen  zehenden.  §.  12.  Were  es  nun  si 
das  einer  im  hofe  were  der  nit  ane  das  urtel  gienge,  • 
bricht  ein  brach,  ist  2  maszcn  weins,  was  sie  gelten  sue  < 
zeit,  und  besonaer  ein  heimischer.  §.  13.  Ein  frembder  k 
ber  soll  seinen  zins  bringen  oder  mit  dem  meier  uberkpmii 
bei  der  tagzeit ;  thut  er  das  nit,  so  solle  der  meier  das  ff 
bewienen  zue  dreien  yierzehen  tagen,  wie  recht  ist,  und  i 
ein  huober  darzue  nehmen,  und  wann  also  die  gebot  i 
seind,  so  soll  der  maier  die  huober  fragen,  was  weiter  rt) 
ist?  §.  14.  Were  es  sach,  das  ein  lehenffuot  bewient  wfii 
und  der  lehenmann  so  vuendtlichen  (unendlichen?)  were,  i 
den  lehenherren  kein  botschaft  wissen  liesze,  so  solle  i 
lehenherr  seinem  guot  zue  hilfe  kommen  in  jar  und  tag  und 
5  ß  &'  §.  15.  Ein  heimischer  soll  mit  dem  meier  uberka 
men  in  drei  tagen ;  thät  er  das  nit,  so  soll  der  meier  das  gl 
bewienen  zue  dreien  vierzehen  ta^en,  wie  recht  ist  und  fi 
steht.  §.  16.  Were  es  sach,  das  einer  oder  mehr  huobig  gl 
kaufte  oder  ererbte,  so  solle  er  dasz  empfahen  Ton  dem  mä 
mit  zwjeien  maszen  weins,  was  er  die  zeit  gült.  §.  17.  W( 
es  sach,  das  einer  oder  mehr  recht  im  jare  begert,  es  if 
welcher  zeit  im  jare  es  wolt,  der  dann  ein  huober  im  dinUb 
ist,  und  begert  der  huober,  thuot  derselbige  dem  maier  mi 
rung  vor  den  costen  und  schaden,  so  soll  der  maier  den  kl 
bern  eingebieten,  so  viel  er  ihrer  ane  ihne  begert  und  erfi 
dert.  §.  18.  Were  es  sach,  das  ein  vo^tshcrre  benachtet  i 
Breinshcim  bei  dem  maier,  so  soll  ihme  der  maier  seinem  ptsi 
geben  einen  strick  mit  häuwe  und  dem  vogtherren  ein  \ 
underlegen  mit  vier  zipfeln  ;  ist  es  sach,  das  das  bett  Ij 
ziech  hätte  und  die  frauw  so  vuendtlichen  (vffl.  §.  14)  s^eweseAl 
das  sie  nit  gespunnen  hStt,  so  soll  de/*  vogtsnerr  das  Dett  nitl| 
schmehen  und  darauf  liegen,  und  des  morgens,  so  er  hienil 
reit,  so  solle  er  das  bet  liegen  lassen. 

SAINT  JEAN  DES  CHOüX. ») 
1413. 

Dies  ist  meiner  frauwen  und  des  closters  jahrdinge  i 
des  hofs  recht  zu  s.  Johann,  und  was  hernach  geschriben  tä 
sprich  ich  aus  der  sieben  mund,  a.  1413. 

§.  1.  Zum  ersten  so  sprechen  wir  an  zu  recht,  wer 
den  hof  gehuebet  ist,  der  soll  suechen  drei  jahrding  ung0 
ten,  zu  dem  ersten  an  dem  nächsten  werkstag  nach  a.  Hw 
na<vht,  das  ander  an  dem  nächsten  Werktag  nach  ^m  zwSH 
tag,  das  dritte  an  dem  nächsten  Werktag  nach  s.  Johana  t 

1)  kanten  Saveme.  arch.  d  Niederrh.  G*  1423.  in  firansösischer  il 
Setzung  bei  Hanauer  d73  ff* 
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d  zu  der  ersten  botschaft  zins  und  gtilt  ^eben,  und  vor  der 
üdersten  eewert.   und  wer  das  nit  thut,  der  soll  es  bessern, 
so  der  bot  gelegnen  ist  und  von  alter  herkommen. 
§.  2.    (grenzDeschreibung)  ■ 

§.  3.  Wir  sprechen  aucn  darnach  zu  recht,  den  dreien 
Brfern  ^  ein  gemein  weid  und  iedcm  dorf  sein  recht  vorbe- 
ilten,  als  herKomen  ist.  und  sprechen  auch  zu  recht,  wo 
nainer  frauwen  der  meisterln  muszig  vich  fürgehet,  soll  der 
freien  dörfer  vich  nachgehen.  §.  4.  Wir  sprechen  auch  zu 
Bebt  meiner  fr.  der  mcisterin  einen  weg  30  shue  weit  un- 
tokOmmerlich  obwendig  Ernoltzhcim  über  die  erdmauren  in 
Itoem  wald,  der  do  heist  Breitschlo^z,  mit  ihren  schweinen. 
t  5.  Wir  sprechen  auch  zu  recht,  so  die  schwein  zu  nacht 
terheim  gehen,  so  sollen  sie  Wolfskele  herabgehen  zu  Stei- 
Mnfurtb  ober  Langenthai  hinauf,  unbekümmert  meiner  frau- 
BU  in  ihr  closter.  §.  6.  Wir  etc.  an  demselben  wald 
ttlner  frawen  der  mcisterin  das  drittheil  zins  und  gejagte 
ntitlich.  §.  7.  Wir  etc.,  ist  das  (es)  ecker  hier  gibt  auf 
aer  frawen  wald,  so  soll  mein  frau  fahren  auf  aas  land 
.rer  höfen.  von  iedem  hof  vier  schwein,  und  alle  zucht,  die 
^  gezogen  nat  in  ihrem  hof,  die  soll  sie  auf  den  wald  schla- 
und  soll  darumben  niemand  nit  geben,  dan  dem  hirten 
lohn.  §.  8.  Wir  etc.,  wer  in  den  zweien  dörfer(n) 
tn  ist,  was  der  erzogen  bat  in  seinem  hofl  ohn  alle 
le,  das  soll  er  auch  darauf  schlagen  und  soll  niemand 
l^darumb  geben,  dan  dem  hUrten  seinen  lohn.  §.  9.  Wir 
hat  er  eins,  so  soll  er  keines  mehr  lehnen,  hat  er  keins, 
oll  er  gehen  in  das  land  und  soll  vier  lehnen  und  soll  sie 
(en  auf  den  wald  und  darumb  niemand  nit  geben,  dan 
hflrten  seinen  lohn,  das  soll  er  thun  umb  aas,  das  er 
frawen  gebe  ihre  zins  desto  bas.  §.  10.  Wir  etc.,  were 
fdas  duft  oder  wind  kämen,  das  ein  gefalle  auf  dem  wald 
Me,  wer  da  in  diesen  zweien  dörfern  gesessen  ist,  der  mag 
fufliawen,  es  sein  meiner  frawen  knccht,  niemand  soll  es 
duren,  iederman  soll  es  hawen,  was  er  mit  seiner  ax  begreift 
'11.  wir  etc.,  wo  ein  aftershiag  besser  ist  dan  ein  pfennin^, 
^  soll  eins  meigcrs  und  eines  försters  sein,  also  fer  es  die 
fer  nicht  erlangen  mögend.  §.  12.  Wir  sprechen  auch  zu 
bt,  g^rte  zu  hawen  hinder  dem  grosen  creuz,  dafür  so  sol- 
I  wir  es  nimmer  e^ewehren;  eichen  und  buechen  soll  man 
stehen,  und  das  ander  soll  man  hawen. 
6.  18.  Wir  etc.,  ist  ein  biderman  gesessen  in  den  2  dör- 
^t),  der  da  pferd  bat,  er  soll  m.  frawen  einen  tag  thun  in  des 
n  fiist  er  soll  auch  zu  nacht  heim  sein.  §.  14.  Wir  etc.,  ist 
Hriderman  gesessen  in  den  zweien  dörfor(n),  der  einen  wagen 
"  einen  pflueg  hat,  bedarf  er  zu  seinem  wagen  und  zu  sei- 
pflueg  it,  das  soll  er  einem  meicr  heischen,  er  soll  es 
nit  Tersagen.  §.  15*   Wir  etc.,  ist  ein  biderman  gesessen 


1)  S.  Jean,  Eckartswiller  and  Monswiller. 


fordern  sein  recht,  mein    frau  soll  es   ihnie    nit  versag 
ist  der  underst  ring  und  der   oberste  ring,  das   ander 

Sewinnen  so  er  beste  mag.  §.  18.  Wir  etc.,  wer  in  den 
örfern  gesessen  ist,  der  soll  thun  meiner  frauwei 
tagen  zu  dem  sommerkorn  und  nit  zu  dem  winterko 
soll  ihm  gegeben  ein  brod,  das  man  einen  daumen  mite 
setzet,  und  sein  abendbrod  darzue.  §.  19.  Wir  etc.,  t 
frau  die  meisterin  die  matten  vrill  mähen  und  ihr  kom 
den,  so  soll  ein  nieier  den  Iioumachern  und  den  sc] 
nachgehen,  und  soll  also  thuen,  das  er  sein  ehr  hal 
meiner  frawen  nutz  seie;  alldiewil  er  das  thut,  so  sol 
das  haus  gehen  essen   und  man  ihm  geben  essen  und 

§.  20.  Wir  etc.,  einem  meier  den  schemel.  §.  21 
sprechen  darnach  zu  recht  ein  häufen  in  dem  obern 
der  soll  sein  fünf  clafter  reich ;  ist  er  besser,  er  zur 
einem  banwart  dasselbe.  §.  22.  Wir  etc.,  das  ein  mc 
gehen  zu  s.  Martins  nacht  und  soll  nehmen  2  ß  &  n 
Zinsen  und  soll  kaufen  ein  schwein  und  soll  es  zieh 
Wochen  mit  kleien  und  drei  wochen  mit  mehl,  also 
niemand  hört  schreien  von  hungers  noth.  §.  23.  W 
das  der  meier  soll  nehmen  dasselb  schwein  und  soll  ea 
auf  das  haus;  ist  es  10  ß  wert,  so  hat  er  wol  gewehret 
besser,  mein  frau  zürnet  nit.  §.  24.  Wir  etc.,  einen 
lö  ro^gengarben  oben  in  der  echten,  und  25  Iiabei* 
und  einem  bannwart  dasselbe.  §.  25.  Wir  etc.,  das  de 
soll  auf  s.  Stephans  tag  auf  das  haus  bringen  brod  voi 
achtel  weisen  und  ein  ohmen  weins.  §.  26.  Wir  cl 
der  meier  soll  uf  s.  Stephans  tag  weg  gehen  und  soll 
schoflen  mit  ihm  nehmen  und  soll  gehen  gen  Eckarl 
nnder  die  linde  und  soll  sein  Weisung  empfangen  und 
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md  sollen  ^hn  gen  Monoltzwiller  undcr  die  linde  und  sollen 
lu  seigen;  ist  es  recht,  der  miihlher  soll  sein  geniezen;  ist  es 
tnrecht,  der  mtthUierr  soll  sein  entgelten,  das  ist  meine  frau 
Be  meisterln.  §.  28.  Wir  etc.,  das  er  nit  breiter  soll  sein 
nrischen  der  zareen  und  dem  stein,  dan  das  mittel  gleich  an 
lern  daumen.  §.  29.  Wir  etc.,  (wer),  das  die  steeg  zu  Sornhofen 
rerfluaz  oder  verfiele,  da  soll  mein  frau  das  holz  dar  fahren 
imd  soll  ihnen  thun  machen,  und  sollen  die  leut  in  den  dreien 
iUirfem  darfi;ehen  und  sollen  ihnen  helfen  legen.  §.  30.  Wir 
ele.,  darnach  wan  der  steeg  gelegt  ist,  so  soll  der  müller  ge- 
bea  einen  kuchen  von  einem  sester  weiszen. 

DETTWILLER  ') 
1380. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  das  ein  ieglicher  huber  des  hoves 
n  Dettewilre,  er  habe  gut  in  demselben  banne  oder  uswöndig 
iesselben  bannes,  das  zue  dem  vorg.  hüfe  höret,  süllent  sin 
angeboten  zu  zwein  ziten  in  dem  jare,  das  ist  uf  den  nehsten 
Siuentae  nach  s.  Margreten  tag  und  zu  den  nechsten  mentag 
■•Gh  dem  20.  tag  in  dem  hofe  zu  Dettwilre.  und  soll  ein 
leiger,  der  do  ist  und  sitzet    an  dem   hofe  zu   dinge,  zu  den 

OD.  ziten  sine   zinse   geben  und  verrichten    dem   vorgen. 


ttger.  die  wile  er  sitzet  zu  dinge  uf  seinem  stule.  wer  das 
Bt  enaete,  der  wer  besserhaft  worden,  des  ist  die  besserunge 
ß.  und  soll  ihm  der  meier  gebieten  in  die  botschaft,  das  ist 
tr  huber  zil.  hat  achte  tage  sich  zu  verant werten,  und  ist 
ii  das  es  ime  leibesnoth  oder  herrcnnoth  benommen  hat, 
m  er  den  hof  nit  gesuchten  hat,  dasolbe  er  auch  kundlichen 
li€hen  soll,  so  soll  er  der  besserung  ledig  sein  ;  wer  es,  das 
r  es  nit  kundlichen  machen  soll,  so  soll  er  der  besserung  nit 
idig  sein.  wSre  es,  das  er  es  nut  kundlichen  mächte,  also 
lekt  were,  so  soll  ime  der  meiger  sein  guot  verbieten,  die* 
Bil  er  zu  dinge  sitzet  uf  seinem  stuel,  daselbo  gut  davon  er 
Im  hove  seine  zinse  iarlichen  shuldig  ist;  und  füre  er  darüber 
Her  uf  die  guter,  über  des  meigcrs  gebot,  so  ist  er  besser- 
iift  worden  von  iedem  kere  30  ß,  und  dieselbe  besserunge 
t  des  herren  und  des  vogts. 

§.  2.  Auch  ist  zu  wissen,  das  ein  ieglicher  huber,  der 
i  gut  in  dem  bann  zu  Dettwilre  bat  ligende  das  zu  dem  hove 
frei,  soll  sein  zu  vier  ziten  in  dem  jar  ungeboten  in  dem 
Dghove,  das  ist  uf  den  nechsten  mentag  nach  s.  Margreten 
g  und  uf  den  nechsten  mentag  vierzehen  tag  nach  s.  Mar- 
fts  tag,  und  uf  den  nechsten  mentag  nach  dem  zwanzigsten 
pg  una  uf  den  nechsten  mentag   nach   ausgohn  der  oster wu- 


^     1)  kuiton  Saveme.  aroh.  d.  Niederrh.  E.  1469.  in  franz.  überseizimg 
M  Haaatier  2M  ff. 
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chen.  und  welcher  das  nit  endete,  der  wer  besserl 
als  vor.  thnt  es  aber  do  zwislient  dem  meiger 
noth,  so  ma^  er  den  hucbern  gensite  der  Sornen,  d 
auswendig  des  bannes  habent  ligcnde,  ingebieten,  ^ 
im  noth  thut.  und  wer  dem  gebot  nit  gäorsam  w 
besserhaft  alo  vor.  §.  3.  Ist  es  auch,  das  der  1 
zinse  nit  bar  enhat  uf  die  vorgen.  zwei  zil,  so  ei 
verrichten  sol,  so  sol  er  dem  meier  ein  pfand  gel 
haus  für  zinse,  das  besser  ist  denn  die  zmsc,  ehe 
dinge  uf  dem  stul  sitzet,  und  sol  der  meier  da«  pfai 
acht  tage,    und  versitzet  er   die   acht    tage   und    e 

Sfand  nit,  wird  es  denne  verloren,  so  ensol  er  kein 
o  noch  dem  pfände  haben.  §.  4.  Es  ist  ouch  zu 
ein  herr  des  hofes  nimet  an  allen  besserung(en)  * 
^ogt  Va*  und  hat  ein  schultheiszen  macht  eine  1 
serunge  zu  lassen  uf  seinem  stule  6n  alle  geverde 
ufi^estat;  und  wenn  er  von  seinem  stule  ufgestat  h 
keine  macht  me  zu  lassen.  §.  5.  Wo  auch  einer  i 
richte  leib  und  gut  verfallet,  (so  verfallet  er)  dem 
leib  und  den  herren  das  gut,  dem  herrn  Vs  und  d< 
es  sie  von  besserungen  oder  brüchen,  wie  sie  ge 
dent  in  dem  dorfe  zu  Dettwilre.  §.  6.  Wer  ouch 
oder  henker  do,  so  soll  der  herr  und  der  vogt  < 
machen  und  den  henker  gewinnen,  und  soll  der  1 
Vs  der  costen  und  der  vogt  Vs«  §•  '7.  Ein  vogt  hj 
recht,  von  iedem  vaze  das  man  schenket^  das  seie 
gros,  in  dem  dorfe  und  banne  zu  Dettwilre,  ein  \ 
wins,  von  s.  Martins  nacht  untz  herbest;  und  ist,  c 
vogt  verseumet  und  erfordert  des  weinen  nüt,  od 
so  enist  man  ime  nichts  schuldig;,  wäre  es  aber 
ihme  den  furwein  verseite,  so  sol  er  ziehen  an  d 
es  sei  frauwe  oder  mann  oder  knabe,  der  über  ac 
es  ihm  als  zubringen,  so  ist  er  besserhaft,  und  dl 
serung  ist  30  ß. 

§.  8.  Der  mestag  vor  s.  Jacobs  abend,  so  r 
anhebet  zu  leutende,  untz  an  die  ander  vesper  ai 
tag,  öne  geverde,  ist  eines  vogtes  alleine,  was  bess 
zwischent  vellet,  sie  soind  grosz  oder  klein;  und 
leut  auf  dem  mesta^o  trösten  eine  meile  dar  und  d; 
er  nüt  getun,  so  soll  er  den  herren  des  hofes  un 
anrufen,  das  sie  ime  helfen  zwingen;  und  was  mi 
mcstn^a^  verkaufet  oder  kaufet,  das  sol  zollen  de 
pferde^  ©sei,  rinder,  ieglichs  2  ^,  und  was  von  kiei 
t«tj  das  gibt  alles  zu  (zwei  ?)  pfenningen;  ein  wa^en4, 
4JÜ  kr  einer,  ein  schuester,  ein  duchman,  em  ge 
~^'©ake  2  ^,  und  sol  toderman  zollen,  uswendig  c 
und  der  bannleutc,  §.  9.  So  soll  der  TOget «» 
elot©  klein  und  gros  8ei(e)n,  und  ao\ nierow^*  ® 
jli6t,  ob  es  geaeiet  würd,  und  so\V  %x  «^  *??  ' 
5en  oder  »wei^  dio  ime  helfent  aeiv^^  ^<^^«^^ 
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4oTon|  der  wein  Toil  hat,  ein  maszc  seins  weiiu  {^eben.  mesze 
euch  leman  anders  mit  keime  mesze  das  nit  gcsciget  were 
und  zu  klein  wer  oder  unrecht  vfer  oder  unrecht  geleite  hette, 
der  bessert  leib  und  gut.  §.  10.  Ein  vogt  bat  auch  das  recht, 
were  es,  das  keine  unzucht  uf  dem  mestage  beshchc,  oder  ime 
ieman  seinen  zoll  wolte  entfüren,  oder  was  unzucht  uf  dem 
mesztage  beshehe,  wenne  ein  Yogt  denne  einen  banman  an- 
mfete,  das  er  einen  haben  solte  von  gerichts  wegen,  und  dets 
der  nüt  and  kerne  einem  yogete  nit  zu  helfen,  der  sol  bessern 
30  ß.    und  darumb  seind  die  banleute  ledig  ires  zolls. 

§.  11.     Ouch  mag   ein  vogt    zu    gcrichte    sitzen    an    dem 
nehsten  ta«;  nach  s.  Jacobs  tage    aliein,  und   sollent   ime    die 
Schöffen  sem  recht  sprechen,  gleicher  wis  als  zu  den  vier  jar- 
dingen;  und  was  besscrunge  uf  dem  mestage  gefallen  were  in 
seinen  zielen,  das  were  allein  sein,  und  darumb  gibt   ein  vogt 
den  sehöffen  vier  viertel  weines  alle  jar   zu    den  vier  dingen, 
umb  das  sie  ime  gehorsam  seind  sein  recht  zu  sprechen.  §.12. 
Ein  Togt  hat  ouch  vierzehen  margmanne   geschworen^  die  ime 
\       Biargsiteine  setzen  sollent  in  dem  dorfe  und  bann  zu  Dettwiiro, 
[      ninne  es  noth  beschult  oder  er  es  inen  gebietet,  und  sol  man 
>^.^    ime  geben  von  iedeme    margstcine   4  x^  und    den    marglcuten 
^"^    4  9.    were  es  aber,  das  ein  margman  breste,  so   sol  der  vogt 
die  andern  manen,  das  sie  ein  andern  kiesent ;  und  dete  der- 
selbe das  nit,  der  tlicte  unrecht.     §.  13.     Ein   vogt   hat    auch 
•acht  nf  dem  margsteine  zu  gerichte  zu  sitzende,  ob  man  ime 
elaget.    wenne  auch  die  erbarn   leuto  wollent  ir   almende  von 
iem  eigen  sheiden,  so  sol  der  vogt  den  markstein  setzen  dem 
herren  und  den  leuten  öne  gelt. 

§.  14.  Ein  vogt  hat  auch  vogtgerichte  über  Rösebömes 
dieie  höfe  und  über  Claus  Kunen  hof,  als  dicke  also  er  ge- 
Hanet  wirt,  [und]  von  dem  bishove  von  Metzen  oder  von  dem 
kerren  von  dem  er  es  zu  lehnen  hat.  so  sol  die  vogtigo  ne« 
Ben  und  sol  man  ihme  geben  stro  und  stalle  und  ein  beschci- 
len  bett  und  zwei  weise  lilachen,  und  sol  essen  zu  hofe ;  und 
wu  er  isset,  deselben  soll  er  auch  seinen  hofeleuten  senden. 
and  wanne  er  des  morgents  us  will  faren,  so  sol  er  sein  sper 
fer  in  seinen  sattel  setzen  und  sol  sich  umb  und  umb  wenden; 
lad  was  er.  erlanget,  das  sol  man  ihm  koufen,  also  liep  als  es 
in  ist,  oder  sollent  es  abe  brechen,  und  nimt  ein  sigcr(s)te  den 
Ueinen  zeihenden  von  kloinen  viehe  in  den  vier  höfen  vor- 
genant 

§.  15.  Ein  vogt  hat  auch  das  zweiteil  der  zehenden  gros 
l&d  klein  von  allen  stücken,  und  ein  kirchherr  das  dritteil  der 
p;;:  grosien  aehenden,  und  ein  leutpriester  das  dirteii  der  kleinen 
(^sehenden.  §.  16.  Ein  bannhere  hat  zweiteil  an  den  fischercien 
p  and  der  vogt  ein  dirtcil,  und  sol  ein  fisher  den  andern  nit 
1^  frren  an  sime  legen.  §.  17.  Ein  vogt  hat  a^jch  die  kappen- 
?  linse  uf  den  höfen,  die  do  sint  gelegen  in  defa  dorfe  zu  Dett- 
^'  m'ler  in  dem  kirchgraben  und  uf  dem  kirchgraben  ....  §.18. 
W  Ein  vogt  hat  in  des  von  Rotbach  diugkhofe  alle  die  reht,  die 
Bd.  V.  5V 
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er  in  dem  vor^en.  hofe  hat  von  bessernnge  und  von  entpheng* 
nusse.  §.  19.  Ein  vogt  hat  auch  recht  die  kirche  zu  Dettwilre 
zu  liehende. 

§.  20.    Ein  TOgt  sol  auch   dem  dorfe  zu  Dettwilre  geben 
ein  far  von  s.  Georgen  tage  untz  a.  Martins  tag;  und  wo  der 
far  hine  gat  in   matten  oder   in    körne,  do   sol    er   gon   ohne 
einunge,  und  sol  man  in  hubestlichen  ustreiben.  und  sol  ihnen 
auch  ein  eher  geben  das  ganz  jar  umb  und  umb.     und   sol  in 
auch  geben  einen  sheler  und  sol  den  futtern  von   s.  Georgen 
tag  untz  singihten  ufe  frccmden  matten,  und   sol   das  ein  bau- 
wart  thun,  und   sol   der  ein  pferd  nemen,  wo   er   es   findet  in 
dem  banne,  und  das    fuder   aamite    dem   scheler   heim   fSrea. 
und  wenne  er  das  pfcrd  von  ihm  shlet,  so  sol  es  den  tag  6ne 
einungen  gan,  wo  es  gehet  in    dem   banne;   und    donodi  sol 
man  den  schelern  futeren    uf  den   anwSnderen,  wo   sie   seind 
in  dem  banne,  einen  shlag.     und  wenne  ime    daran  abegieng^ 
so  sol  er  donoch  an  das   haubtgut  greifen,    und  sol  ein  levt- 
priester  dem  vorgen.  dorfe  geben  emen  bogk  und  einen  wider 
von  dem  kleinen  zchenden.  §.  21.  Ein  banherr  sol  auch  haba     i 
vier  ochsen  und  ein  melkrind,  die   soUent   gehen   gensite  der     j 
Sorne  untz  Bappenheim  müle,  und   sol    ein    knecht   haben  do 
mitte  gehen,  der  sol  haben  einen  stab  der  zwei  melisen  habe» 
eins  unden  und  eins  oben,  und    sol  den  stab    uf   seinen  fnei 
setzen  und  under  sein  ktinne,  das  er  nit  entshlafc. 

§.  22.  Ein  ^uet  das  man  empfahen  sol,  do  sol  iedes  kind, 
das  do  erben  wil,  geben  dem  scnultheisen  ein  viertel  wdn% 
dem  vogte  ein  viertel,  den  scheffen  zwei  viertel,  den  hubem 
zwei  viertel,  so  es  hubguet  ist,  und  anders  nit.  und  sol  min 
das  tun  nacn  toder  band  in  vierzehen  tagen  und  nach  köfter 
band  in  acht  tagen,  und  wer  das  nit  endete,  so  mag  der 
meiger  das  guet  verbieten  und  wein  darauf  geben  ^  und  fSr 
oder  gicnge  ieman  darüber  uf  das  gut,  der  sol  es  bessern,  Ton 
iedem  ohneker  30  ß  als  vor.  §.  23.  Ouch  soUent  die  hnber 
dem  vogete  und  dem  schultheiszen  schweren  zu  rügenden  und 
dem  höre  sein  recht  zu  behaltende.  §.  24.  Ein  bannherroder 
ein  schultheisze  soUent  auch  kein  besserungo  nach  empfanj^ 
nüsse  nemen,  ein  vogete  und  die  schöffen  seind  denne  voras* 

ferichtet  ir  recht,  es  sei  gros  oder  klein.  §.  25.  Ein  vofi 
at  auch  recht,  so  die  gebüren  einen  sigersten  kiesen  w- 
lent,  so  soUent  sie  drei  kiesen,  und  sol  der  leutpriester  aber 
einen  nennen ;  zu  dem  dritten  mal  soUcnt  die  gebauren  aber 
drei  kiesen,  und  sol  der  leutpriester  aber  einen  nennen;  und 
sol  denn  der  vogt  und  der  kirchherr  und  der  leutpriester  nsxer 
den  dreien  einen  nemen,  und  welchent  die  drei  also  gemeinif* 
liehen  kiesent,  der  sol  denn  sigerst  sein  und  sol  in  dnn  ir 
recht  und  dem  dorfe  auch  sein  recht. 
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JAHRGEDING  ODER  DINGHOF  ZU  WALTORF, 
JETZO  ZU  BOSSELSHAUSEN.  >) 

1482.  erneuert  1538. 

§.  1.  Zum  ersten  solider  dingkhofoder  hofding  eins  ieden 

S'  re  nit  mer  dann  einmol  hinfuro,  ^)  und  nemlich  uf  ieden  s. 
srtins  tag  desz  heiligen  bischofs  gehalten  werden.  weUichen 
hof  zu  W^altorf  uf  den  tag  alle  huber  besuchen  und  vermög 
der  Stift  gercchtigkeit  ir  zins,  so  ein  ieder  schuldig,  richten  ; 
daneben,  wo  von  nöten  und  si  desz  vom  meier  ersucht^  recht 
iprechen  und  der  geburc  in  sollichen  feilen  ime  dem  meier 
ffdiorsam  sein  sollen,  wo  aber  einer  us  ehafter  notturft  und 
machen  verhindert  den  bestimpten  hof  und  tag  zu  besuchen, 
•oll  dcraelb  huber  und  so  vil  nit  erschincn.  ein  ieder  für  sich 
lelbs,  ein  masz  wein  verbrochen  haben  und  nicht  des  weniger 
idiDldig  sein  in  den  nechstcn  acht  tagen  nach  s.  Martins  tag 
«eh  zu  dem  meier  des  hofs  zu  verfügen,  dem  die  zins  abzu- 
richten, den  verbrochen  wein  wie  gemelt  zu  bezalen  und,  wo 
€r  vom  meier  erfordert  wurde,  recht  zu  sprechen,  weilicher 
knber  den  tag  auch  nit  ersucht  und  ersugcn  laszt,  der  soll 
Tsrmög  des  alten  jar-  oder  dinekhofsspruch  verbrochen  haben. 

t2.  Und  wellich  huber  uf  Martini  den  hof  geluter  gcstalt 
mchet,  derselb  darf  inen  des  jars  weiter  nit  besuchen,  er 
werde  dann  vom  meier  us  ehaften  Ursachen  erfordert;  dem 
loll  er  alsdann  uf  sein  sonderlichs  erheischen  zu  gehorsamen 
ja  allen  dingen  den  hof  belangent,  wie  von  alter  herkomen 
irty  schuldig  sein,  und  soll  sonst  der  alt  dinkhofspruch,  der  wie 
kemach  volgt  lütet,  in  allen  andern  sein  inhaltcnden  puncten, 
itierthalb  wie  hievorn  gemelt,  in  sein  würden  und  krcften 
bleiben  und  gehalten  werden. 

Dis  ist  der  spruch  des  hofs  zue  Waltorf,  der  von  den 
•dieffen  und  hubern  zu  recht  ist  gesprochen  worden  uf  s. 
Kttherinen  tag  in  dem  jar  als  man  zalt  von  der  gcburt  Cristi 
losers  hern  1482  jar. 

§.  3.  Nemlich,  weilicher  höfig  gut  hat  und  komet  uf  den 
>Men  tag  und  bringet  sein  zins  und  hilft  hofsrecht  sprechen 
tis  gewonlich  und  recht  ist,  so  ist  er  der  andern  zweier  hof 
kdig;  es  were  dann  sach,  das  sein  der  meier  nottürftig  wcre 
Heht  zu  sprechen,  sollte  er  ime  gehorsam  sein;  thete  er  das 
tft,  80  machte  ime  der  meier  gebieten,  und  sollte  ime  vier 
Mennig  geben  zu  dem  andern  hof.  wer  do  komet  uf  den  mit- 
ielatag  und  bringet  seinen  zins  und   hilfet    hofrecht  sprechen, 


1)  kanten  Bachsweiler,  archiv  des  Niederrh.  G.  5903.  gerichtsherr 
d  Waltorf  war  das  still  Ncnweiler.  die  emeuerung  erfolgte  durch  ver- 
leich,  auf  verroittelung  des  grafea  Philipp  von  Hanau  und  herm  zu  Lieh- 
enberg,  in  dessen  »obrig  und  herligkeit**  Waltorf  gehörte. 

2)  statt  der  bisherigen  drei. 
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80  ist  er  des  andern  hofs  ledig;  es  were  dann  sach,  das  sein 
der  meier  nottürftig  were  recht  zu  sprechen,  so  soll  er  ime 
gehorsam  sein,  und  sollte  der  meier  ime  geben  vier  pfennig. 
wer  aber  uf  den  tag  nit  komet,  wasz  er  zu  zinscn  gibt,  so 
brichet  er  halb  als  Tiel.  kerne  aber  einer  auf  den  tag  und 
volgte    den    hubern   nach  bis  in    das    wirtzhaus    und   begerte 

fnad,  so  soll  man  ime  gnad  thun.  komot  aber  einer  uf  den 
ritten  dinkhofstag  und  bringet  seinen  zins  und  den  brück 
und  hilft  recht  sprechen,  so  ist  er  ledig;  thut  er  aber  das  niC, 
so  bricht  er  über  nacht  2  ß  -d-^  davon  gehört  dem  meier  l  ß  9 
und  den  hubern  1  ß  S-,  wollicher  aber  ganz  dem  hof  unge- 
horsam were,  so  sollte  der  meier  seine  guter  thun  Terbietes 
und  daruf  dreiben  5  ß  ^  und  einen  helbeling.  und  keme  er 
in  jar  und  tag  und  breche  (1.  brechte)  seine  ains  und  costei 
und  schadea,  so  sollt  man  inen  widerumb  zu  seinen  guten 
lassen  komen  und  ime  die  entschlagen;  thete  er  das  nit,  so 
mochte  der  meier  die  giitere  thun  verbieten,  und  als  manchei 
ankere  einer  uf  dem  gut  thete,  so  manich  öO  ß  -9  breche  er, 
und  von  dem  bruch  gehörte  unserm  gnedigen  junkhern  dti 
zweiteil  und  dem  meier  und  hut>ern  der  drittenteil. 

§.  4.  Auch  ist  des  hofs  recht,  wellichem  etwas  entfiel  ii 
den  urtheilen  in  dem  obgenanten  hof,  der  möchte  sein  landng 
haben  gen  Buszweiler  und  von  Buszweiler  gen  Neuweilor  ftr 
die  cappelle.  §.  5.  Item,  was  gutz  gelehenet  ist  das  h5fig 
ist,  das  gipt  drei  maszen  weins  zu  entpfengknusz.  daran  seia 
zwo  mäszen  des  meiers  und  ein  mas  der  huber.  was  giiti 
aber  gekauft  wiert  das  höfig  ist,  das  gipt  äechs  maszen  weins, 
dem  meier  vier  maszen  und  den  hubern  zwo  maszen.  wm 
aber  ein  erbgut  und  eigenschaft  were,  do  gipt  ieder  erb  sechs 
maszen  weins  zu  entpfengknusz.  ^ 

GßlESBACH.  1) 
1514 

Jarding  des  dinkhofes  zu  Grieszbach. 

§.  1.    Zum  fordersten  soll  der  meiger  am  nechsten  sondaf 
nach  s.  Martins    tag    den    dinkhof   zu  Griesbach  inlöten,  xm 
die  inwoner  oder  huber  doselbst  soUent  den  hof  bi  guter  tag^  | 
zit  sprechen  (L  suchen),    und  so  sie  den  gesucht  haben,  ist  der  { 
meiger  denselben  hubern  des  tags  schuldig  ein  mos  wins.    i**  { 
aber  einer  oder  mer  burger  den  hofe  den  tag  nit  suchten,  der*  ! 
selbe  ist  zu  frevel  2  ßd-  verfallen,  davon  geburt  dem  meiger  d« 
zweiteil    und    den   huborn   das  dritteil,   wurt    ein   iedem  tes 

fnode  abgenommen.     §.  2.     Am   andern    sondag  darnoch  soll 
er  meiger  abermals  den  dinkhofe  zu  Griesbach  inluten,  imd 
aber  die  huber  und  burger  zu  Griesbach  den  suchen  zu  guter 

1]  kanton  Bnohsweiler,  nicht  zu  verwechseln  mit  dem  oberebtaMsi 
Oriespach  (s.  388).    arch.  d.  Niederrh.  6.  5908. 
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gzity  wie  den  ersten  tag.  welcher  dan  nit  erschint,  den  hofe 
t  sucht  wie  Torstet,  der  ist  aber  2  (i  exx  frevel  verfallen,  und 
t  der  meiger  den  hnbern  den  tag  schuldig  zu  geben  ein 
.08  wins.  §•  3.  Zum  dritten  sondag  sollent  alle  huber  zu 
rriesbach,  darzu  die  uslendigen  so  ffuter  in  dem  ban  zu 
rriesbach  ligen  haben,  den  hofe  und  dinkliofe  suchen,  bi  ob- 
enanter  busz  und  pene;  des  ist  inen  der  meigcr  den  tag 
ehuldig  zwo  mosz  wins  und  nit  mer.  ist  es  aber,  das  (er) 
.en  einen  fusz  im  hofe  hat  und  de^  andern  enzit  nit  hinin 
jeaueken  mecht,  also  das  der  spruch  gelesen  ist,  derselbe  sei 
ue  busz  verfallen  sin.  wo  aber  einer  oder  mer  huber  kernen 
Iwil  man  den  spruch  liset^  derselbe  ist  kein  busz  verfallen; 
ron  solcher  buszen  geburt  dem  mei^r  das  zweiteil  und  den 
liQbern  das  dritteil;  soll  der  meiger  in  zwingen. 

§.  4.  Ist  es  sach,  das  ein  huber,  er  sig  zu  Griesbach 
oder  an  andern  orten  uslendig  gesessen,  guter,  si  sint  eigen 
cder  zinsbar,  im  Griesbacher  ban  gelegen  kauft,  und  das 
kanp^tz  b  ß  d^  und  darüber  ist,  derselbig  ist  drig  mosz  wins 
li^on  zu  hubrecht  schuldig,  nemlich  dem  meiger  2  mosz  und 
itü  hubern  ein  mosz.  ist  aber  der  kouft  minder  dan  ö  ß  &, 
iu  gut  sie  ererbt  oder  kouft,  das  ist  kein  hubrecht  scliuldig. 
i.  5.  Wo  sich  aber  fugen  wirt,  das  einer  oder  mer  huber 
■enschlich  schulde  bezalt,  sin  leben  mit  dem  dode  beschliszt, 
lirror  got  der  almechtig  sie  behüten  well,  dan  sollent  sin 
ttben,  sovil  der  sfnt,  ides  drig  mosz  wins  zu  hubrecht  zu  ge- 
ben schuldig  sin,  und  nit  mer;  davon  dem  meiger  aber  geburt 
iwo  mosz  und  den  hubern  die  ein  mosz.  §.  6.  Es  sollent 
nch  alweg  zwen  huber  ein  hubrecht  dem  meiger  heisen,  das 
iol  der  meiger  inen  nit  versagen;  dan  sollent  die  huber  daz 
iuibrecht  'in  eins  offen  wurtes  hus  tragen,  und  ist  es,  das 
eioer  oder  mer  huber  darzu  kernen,  sollent  sie  dieselben  nit 
Disschlagen. 

§.  7.  Wo  sich  aber  befi^eben  wurde,  das  ein  huber  mit 
lern  andern  zu  spennen  und  irrung  kerne  der  ^uter  halben, 
^  zu  rieten,  zu  megen  oder  stein  zu  setzen^  wie  daz  wero. 
Ha  dan  die  partien  uf  dem  jarding  vom  meiger  einen,  zwen, 
big,  oder  so  vil  huber  sie  begeren,  den  soll  der  meiger  ge- 
ieten  mit  in  zu  gen,  den  missell  (1.  mishell)  besichtigen. 
lugent  sie  die  partien  entrichten,  geschee;  mogent  sie  nit, 
d  furter  gescheen  was  recht  ist.  und  sint  die  huber  sollichs 
en  tag  in  iren  costen  zu  thun  schuldig  und  verbunden.  §.  8. 
9  aber  die  partien  andere  rechtstag  begeren  und  die  haben 
eilen,  sovil  dan  die  partien  abermals  huber  begeren,  sei  der 
ei^er  uf  iren  costen  inbieten,  doch  das  sie  deu  meiger  vor- 
Q  sicher  mechtcn  umb  den  costen.  und  sint  die  partien 
m  meiger  und  den  hubern  dou  tag  idem  den  imbisz  oder 
9  zu  geben  schuldig,  wellichs  teil  inen  gefellig  ist  zu  nemen. 
id  so  der  handel  den  tag  kein  usztragk  ncmCi  und  die 
rtien  den  meiger  und  huber  zu  andern  rechtstagen  witer 
dürfen  und  haben  weiten,    sollent  die   partien   dem  meiger 
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und  huber  den  costen  geben,  so  lang  sie  mit  dem  handel  be- 
laden sint.  §.  9.  Ist  es  sach,  das  ein  huber  den  dinkhof  nit 
sucht,  oder  in  ander  wege,  wie  das  were,  sumig  wurde,  sol 
der  meigcr  demselben  sin  gut  bewinnen  zu  den  vierzehen 
tagen,  darnoch  huborn  gebieten  und  erkennen  lassen  was 
darumb  recht  sie. 

§.  10.  Ein  stein,  so  in  Griesbacher  ban  gesetzt  wirt,  der 
tut  vier  mosz  wins,  die  sol  man  bi  eim  wirt  bezalen,  was  der 
zu  ider  zit  gilt. 

.  .  .  .  uf  mitwuch  der  abent  u.  1.  frawen  liechtmessen  tag", 
der  jarzal  Cristi  u.  h.  1514  jaren. 

ACHENHEIM. ») 
1423. 

Dis  sind  die  recht  s.  Sophien  und  des  closters  zuo  Eschowe, 
die  sie  hant  und  mcn  sprichct  in  irem  dingkhovo  zu  Achenheim. 

§.  1.  Von  ersten,  das  ein  eptissin  zuo  Eschowe  drigewerbe 
in  dem  jare  soll  ding  haben  in  demselben  dingkhove.  du 
erste  ding  soll  men  gebieten  des  ersten  tages  nach  dem  zw5lßea 
tag,  das  men  halten  soll  von  demselben  tage  über  vierzehen 
tage,  das  ander  dinge  soll  men  gebieten  des  ersten  tages 
nach  dem  meigetage  und  soll  es  halten  von  demselben  tage 
über  vierzehen  tage,  das  dritte  ding  soll  men  gebieten  an 
dem  ersten  tage  nach  u.  frowen  tag  der  junger  und  soll  ei 
halten  von  demselben  tage  über  vierzehen  tage,  geschee  aber, 
das  dirre  ding  dheines  viele  uf  den  Sonnentag  zu  haltende, 
welcher  das  were,  das  soll  mcn  halten  uf  den  mentag  da^ 
nach.  §.  2.  Welchs  dinges  euch  so  vil  Sachen  kernen  uszzu- 
richten,  die  soll  men  ufziehen  in  der  botschaft  nach  des  hovei 
gewonheit,  das  ist  von  demselben  tage  über  vierzehen  tage, 
also  das  dem  hovc  allewcgen  sin  recht  behalten  sint.  §.  3. 
Wann  euch  ein  eptissin  ding  haltet,  so  soll  da  zugegen  sia 
ein  recht  vogt  des  liovcs  selbdritto  mit  dritthalben  pfcrde.  der 
vogt  soll  ouch  das  ding  selber  besitzen  und  der  schultheii 
neben  ime,  und  ictweder  sitc  suben  schoeffen  von  der  eptissin 
wegen,  die  von  ir  verleben  sint.  §.  4.  Wann  ouch  ein  vogt 
das  ding  besitzet  zu  meigen,  so  soll  men  zuo  dienste  gebca 
vier  lember  oder  zwen  hemmelsbüche;  zu  den  andern  zweig 
dingen  in  dem  jenner  und  zu  herbste,  zu  ieglichem  ein  swin- 
ring,  das  ist  ein  swin,  davon  man  sieden  und  braten  soll,  und 
ein  raalter  mulzer  kornes,  ein  oraen  wins,  ein  halb  pfund  pfcf- 
fers  und  ein  halb  pfund  wahses,  und  so  vil  wisze  bechcr  und 
schusseln,  also  dann  notdurft  sint.  wann  aber  ein  vogt  dai 
ding  nit  besitzet,  und  breste  an  im  ist,  so  ist  men  ime  nutsit 
schuldig  zu  ^eben. 

§.  5.  Em  marschalk  des  hovcs  soll  ouch  zu  allen  dingeo 
sin,  zue  dinge  und  ringe,  und  soll  ouch  geben  die  vorgenanten 

])  kanten  Schiltigheim.    archiv  d.  Niederrh.  G.  8175. 
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«chere  und  schusseln.    §.  6.    Iglicher  schöiFen  von  den  vier- 
Kihcn   hat  ouch   zu  lehen   von    dem   clostcr    zu  Eschowe  ein 
sweiteil  lidelich  und  anderhalben  acker,  davon  er  jorlich  geben 
»oll  ein  viertel    multzer  korns.     §.  7.     Ein    schultheisz  hat  zu 
leben  von  dem  closter  20  viei-tel  korns,  halb  weiszen  und  rocken, 
and  10  untz  pfennig ;  der  git  der  muele  zuo  Scharrachbergk- 
heim  5  ß,  und  die  vier  ambachlute,  das   ist    der  nidermueller, 
der  kellcr,  der   buttel   und   der    fronebanwart,   ieglicher   5  ß. 
davon   git    der    schultheisz   dem    closter   an    dem    wihennacht 
obend    einen  zitigcn  salmen,  an   dem  zwcBlften  obend  18  sen* 
delküchen  gebachen  usz  zehen  sestcr  weiszen,  und   ein  viertel 
des  zu  der  groszen  vasznacht,  und  ein  krannich  uf  den  oster 
obend,  und  ein  zitig  swin    an  s.  Sophien  tage,  und    ein    swin 
tu  u.  frowen   tag   der   eren;  und   soll    das   antworten   in    das 
closter  zuo  E^chouwe.    §.  8.     Ein  buttel   soll   haben  von  dem 
closter  7  viertel  rocken,  und  soll  er  geben  jerlich  zu  s.  Sophien 
tage  ein  lamp.  §.  9.  Ein  keller  hat  zehen  viertel  rocken  hove- 
koms  von  zwenzig  hoeven;  er    hat  ouch   von   ieder  hüben  des 
hoves  4  S-  und  von  icglichem  acker   in   dem  Engelbrügel  2  & 
und  2  garben,  und    soll    er    dem    closter   geben  jerlich   zu  s. 
Sophien  tag  ein  lamp.   §.  10.   Ein  fronebannwart  hat  von  ieg- 
licher huobcn,  die  in  der   eptissin    hof   hocrent,  5  sester,  halb 
rocken  und  halb  gersten,  und  von  ieder  huoben  des  marschalk- 
flraomes  zehen  sester,  halb  rocken   und    halb  gersten.     er  hat 
CQch  drige  acker.  er  soll  ouch  jerlich  in  des  closters  walt  zuo 
Aehenheim  bowen  zweihundert  wellen,  damit   er   den   bnigel 
befrieden  soll,  und  git   dem  closter   jerlich    zu   dem  zwoclften 
^ge  18  sendclkuchen  gebachen  von  zehen  sester  weiszen,  und 
^n  viertel    oelcs   zuo    der  groszen  vasznacht,  und  ein  kranich 
feil  dem  oster  obend,  und  zwei  lember  an  s.  Sophien  tage. 

§.  11.     Der   nidermiiller  soll   zu    drigen   dingen    in    dem 
kove  sin,  der  eptissin  recht  zu  verhoorende  und  recht  zuo  spre- 
chende, und  soll  dem  closter  geben  und   darin    antworten  an 
der  pfaffen  vasznacht  jorlich  50  eiger    und    an  s.  Sophien   tag 
^D  lamp.   §.   12.  Men  soll  in  den  zweien  muelen  jerlich  sechs 
s^n,  die    man    in   antwortet  uf   s.  Michels    tag,    ziehen    und 
dusen  ^)  untz  s.  Thomans  tag  mit  rechtem  ehsze.  und  soll  der 
keller  von  Aehenheim  alle  tag,  oder  wie  dick  er  will    in  dem 
^;  in  die    muele   goon,  und   soll    beschouwcn    obc    men   die 
Reichs  from  mit    rechtem   ehsze   ehsze.     und   wenn   der   keller 
die  swin  missemelig  vindet,  so  sint  sie  besserung  schuldig,  und 
^11  das  closter  denne  darnach  senden,     von  disen  swincn  soll 
^n  den  mulleren  geben  die  rtickgrete  drler  finger  breit  und 
^ore  elen  und  eins  dumenbreit  lang. 

§.  13.   Ein  marschalk  des  hoves  hat  auch  24  viertel  korn- 

Jeltes  zuo  lehon  von  einer  eptissin  und  zu  einem  ieden  viertel  4  d'. 

§.  14.   Welicher  auch  der  ist,  der  sine  zinso  nit  gerichtet 

ni  den  drien  dingen,  soll  ein  vogt    des  gut,  der   denne  sumig 
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und  huber  den  costen  geben,  so  lang  si 
laden  sint.  §,  9.  Ist  es  sach,  das  ein 
sucht,  od{ir  in  ander  wege,  wie  das  ^ 
der  meigcr  demselben  sin  ^t  bewin 
tagen,  dnrnoch  huborn  gebieten  und. 
daruiub  recht  sie,  ..  i^. 

§.  10.  Ein  stein,  so  in  Griesba  ^  | 
tut  vier  mosz  wios,  die  sol  man  h'^/^^.^V 
»u  ider  ait  gilt.  :'?^^ 

,  ,  .  ,  uf  mitwuch  der  flber  _  .  -  ^.g 
der  jarzal  Cristi  u.  h.  1514  P^^lg^t^  ? 


Dts  sind  dio  Moht ,';/;« 

lie  BJe  baut  und  moa/<'/£r  ^ 


m' 


§.  1.  ¥on  i^M^J^J^ 
11  '-V# 


«es    I 
,       5('  *;    ^  —  TiTV^/^  -issin  ode 

in  dem  jaic    soll  b//  g^  g^n   ^^i 

erste  dmg  soll  ir  /  ^^    ^^^^  ^m^ 

tag,  das  men  ^olegen   ist  in  Hol: 

tage,     das  ar  j^^  ^p^jgg;^  ^^n  Esc 

nach  dem  r  ^^^^^^  ^^^  houwen,  wann 
über  Ticrz  ^  ^.|i  gj^  ^^^  ^^^  hieben  n 
dcra  erat  .^  fronebannwart  soll  houwc 
hnltea  '  ^j^^  ^nigel  befinden  soll/   wij 

I  *  V^i  ifer  ^^^  vorgenanten  holzes  ut 

"^      /<;  ö*ier  rat tc,  der  besserte  30  ß  Str 

^^^  J^^S'd^    Der  vorgenant -schöfFcl  hat 

^*    jj^%pt?3^in  ein  zweiteil  lidelich  und 

'*^rhtJi  git  ein  viertel  rountzer  koriii 

^./ler,  als  davor  geschriben  stcet    §. 

^^(le,  das  der  vor^enant  schoefel   iegli< 

gfio  den  heiligen  mit  ufgohebter  band  gi 

^jchaden^uo  warnende  und  zuo  rügende 

ingen  und  ringen  sin,  des   closters  re< 

licjt  des  hoves  zuo  aprechende  und  zuo 

2u  wissende,  das  sicn  der  schcefFel  wer 

eoUcnt  nit  ruegen  über  das  bannewassc 

holÄ.     dawider  redt  h.  Heinrich    von  I 

und  ich  Heinrich  Nibelung  von  des  ch 

chent  31 1  des  mal  es,  das  sie  gesworn  li( 

den  zuo  niegende,  als    davor    gcschribi 

euch  das  cloatcr  dabi  handhaben,  da  w 

rate  gemcinlich  und  sprachent,  sie  heti 

nit  hocren  lesen  und  hettent  sich  nit  di 

nuonhJn  woltent  sie  darüber  nicgen,  und 
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ist,  ziehen  und  die  eptissin  setzen  in  gewalt  und  in  gewere 
des  erbes.  §.  15.  Welcher  ambachtman  oder  schoefFel  oacli 
nit  zuo  dinge  kerne,  so  der  vogt  sitzet,  der  bessert  30  ß,  der 
huober,  der  nit  darkcme,  der  bessert  2  ß,  §.  16.  Es  soll  oadi 
nicmans  varen  nf  dhoinen  guter  die  da  verboten  sint :  were  es 
darüber  breche,  der  besserte  von  ieglichem  kere  und  von  ie^ 
liebem  honwcslage  in  den  erben  30  ß. 

§.  17.  Das  Wasser  zwuschen  den  muelen,  die  das  closter 
do  hat,  ist  einer  eptissin  ledig  eigen,  und  soll  niemant  darione 
vischen,  es  sigo  dann  der  eptissin  ^wille.  §.  18.  Wenne  oncii 
ein  eptissin  da  zu  dingen  is,  so  soll  sie  mit  der  segene  in  dem- 
selben Wasser  zwen  züge  vor  ziehen  und  der  vogt  den  drittes 
darnach.  §.  19.  Man  soll  euch  kein  huobe  teilen,  denn  ia 
vier  teile.  §.  20.  Wer  es  ouch,  das  der  hove  bresten  hetts 
an  sinen  gütern,  das  soll  der,  an  dem  denne  der  bresten  were, 
verfahszcn  ^)  mit  sinen  eignen  gutem,  obe  er  nach  den  rechtet 
gutern  nit  gewisen  und  herwider  bringen  kan.  §.  21.  Es  loU 
ouch  nieman  von  huoben  des  hoves  nutzit  verkoufen,  lutiel 
oder  vil,  er  biete  es  e  der  eptissin  oder  irem  meiger.  will  ei 
dann  die  eptissin  behalten,  so  soll  men  es  ir  lassen  umb  tlae 
vil,  also  ein  ander  darumb  geben  will.  §.  22.  Achenheim  das 
Ritzenholz,  das  da  gelegen  ist  in  Holzheim  banne  mit  alles 
sinem  begriffe,  ist  der  eptissin  von  Eschouwe  ledig  eigen,  und 
soll  nieman  darinne  nut  houwen,  wanne  die  zwen  müUor  der 
eptissin,  also  vil  sie  zuo  den  tichen  notdurftig  sint,  und  nit 
me;  und  ein  fronebannwart  soll  houwen  zweihundert  wellen, 
damit  er  den  brugcl  bcfriden  soll.'  wurde  aber  ieman  anden 
funden,  der  des  vorgenanten  holzes  ut  abe  hiewe  oder  dennei 
druge  oder  fürte,  der  besserte  30  ß  Strasburger  pfenning. 

§.  23.  Der  vorgenant  schöffel  hat  icglicher  zuo  leben  ▼(» 
oinrc  eptissin  ein  zweiteil  lidelich  und  andorhalb  acker,  davon 
er  jcrlich  git  ein  viertel  muntzcr  korns  gen  Eschowe  uf  d« 
spicher,  als  davor  geschriben  stoßt«  §.  24.  Es  ist  ouch  zu  wit- 
sende,  das  der  vorgonant  schoefel  icglicher  besonder  ein  eide 
zuo  den  heiligen  mit  ufgehebter  band  geswom  hett,  des  doste« 
schaden  zuo  warnende  und  zuo  rügende,  er  soll  ouch  zuo  alles 
dingen  und  ringen  sin,  des  closters  recht,  friheit  und  gewoa* 
holt  des  hoves  zuo  sprechende  und  zuo  behaltende,  es  ist  odck 
zu  wissende,  das  sich  der  schoeffel  wcretent  und  meintent,  sie 
soltent  nit  ruegen  über  das  bannewasser  und  über  das  Ritsen- 
holz.  dawider  redt  h.  Heinrich  von  Hohenstein  der  vogt... 
und  ich  Heinrich  Nibclung  von  des  closters  wegen,  und  spra- 
chont  sit  des  males,  das  sie  gesworn  hettent  des  closters  sehe: 
den  zuo  rucgende,  als  davor  geschriben  stoßt,  so  wolten  wir 
ouch  das  closter  dabi  handhaben,  da  wurdent  die  schoeffel  zno 
rate  gemeinlich  und  sprachent,  sie  hettent  den  artikel  vorhin 
nit  beeren  lesen  und  hettent  sich  nit  darumb  verstanden,  aber 
nuonhin  woltent  sie  darüber  liicgcn,  und  ruegten  ouch  su  stand 
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die  in  dem  wasscr  eevischet   hettent;  das   schenke   inen   min 
h.  von  HoheHstein  das  erste  male. 

Actum  quinta  feria  post  Antonii  1423,  in  ^egcnwertigkeit 
h.  Heinrich  von  Hohenstein  vorgenant,  und  die  schocfFcl,  also 
sie  EUG  gedinge  sahsent  uf  den  vorgescbriben  tag. 

LOHR.  1) 

§.1.    Es  ist  zu  wissen,  daz  ein  kammerer  ven  Nüwilr  ist 

recht  herre  und   meigor  zu  Lor   ueber    alles   daz   gut,  daz  s. 

Peters  gdt  heiszet,  zu  Lor   und  in  der  gegen,  wo  es  gelegen 

ist,  und   euch   in   den  hof  zu  Lore   geho^ret.    §.  2.    Derselbe 

kammerer  het  euch  macht  zu  setzen  drige   schccffcn,  recht  zu 

sprechen  an  gericht  und  vro  man  ir  bedarf^  und    es   euch  soel- 

lent  tun,  dem  armen  als  dem  riehen.    §.  3.  Dieselbe  schoefPen 

aodlent  ouch  bereit  sin  an  gerichte    und  an  dinge,  wo    man  ir 

bedarf,  von  desselben  kammerers  wegen,  und   ouch  demselben 

kammerer  und  banherre  oder  sinem  gewissen  meiger,  den  der 

kammerer  setzet  und  macht  het  zu  setzen,    und  git  man  ouch 

denselben  schc&ffen   nüt  daruemb,  wanne  der   clager  2  d-  und 

iiD  widerseche  ouch  zwene.     §.  4.   Es  sint  ouch  drü  ding,  die 

idbboten   sint,   das    erste    an   dem    mentage    noch    s.  Martins 

tige,  das  ander  an  dem  mcntagc  nach  dem  zweinzigisten  tage, 

dsa  dritte  an  dem  andern  montage  noch    dem  ostertage.    und 

ille  die    besserunge,  die   an  denselben  drigen  dingen  vallent, 

die  sint  des  kammers   alleine.     §.  5.     Un     sol    ouch  der  vor- 

gentnte  kammerer  den  drigen   schocffen    und    dem    fronbiittel 

lad  ouch   der  herrcn  meigcr  selbdirte,  die   daz  ding  twingen 

Kellent,  ob    es   ouch  ein  kammerer  nut  getwingen  mag,  einen 

uabis  gen  des  nachtes  vor  dem  gedinge  und  den  morgeninbis 

•a  dem  dinge,  es  vallent  besserunge  oder  mit.    §.  6.  Derselbe 

ktmmerer  oder  sin  meiger  haut  ouch  macht  zu  gebieten  noch 

denselben  drien  dingen,  noch  iglichem  dinge  zwei  ding,    wer 

dar  nix  enkeme,  als  es  im  geboten  wuerde,  der  wurde  2  ß  zu 

i^esserunge,  er  möchte  denne  beweren,  daz  es  im  herren  oder 

Ubes  not  benomen  hette;  und    ist  ouch  derselben   besserunge 

das  zweiteil    des    kammerers    und    daz    dirte    teil   der    herren 

fioBgte.    §.  7.     Keme  es  aber,  daz   ein  schcpfTcn   abginge    oder 

^wene,  so  scellent  die  andern   zwene    oder    der  dirte   und  die 

Imber  ander  scha^ffen  setzen,  und  sol  die    der  kammercr  oder 

«in  meiger  bestetigen,  und   soelleu   im    sweren   als  gewoenlich 

Uod  recht  ist. 

§•  8.  Der  kammerer  hat  ouch  ein  guot  zu  Lore  in  dem 
banne,  daz  git  im  alle  jor  15  vierteil  rocken  und  15  vierteil 
babern,  und  sint  in  demselben  gUlteguete  gelegen  vier  ochten. 
und  wer  ein  achteil  habern  zu  zinse  git  und  372  ^  und  77t 
eie,  der  ist  schuldig  drige  juoche  zu  tun,  eine  zu  lenzen,  eine 
zu  herbste  und  eine  zu  brochmonde.   und  waz  ouch  daz  recht, 
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daz  man  ie^Iichem  darumb  gap  zu  lenzen  ein  Tierteil  bim^ 
zu  herbst  cm  vierteil  wins^  zu  brochmonto  ein  brot  eins  ee- 
muendes  Yfit  alümb.  und  daz  dieselben  luete  der  juche  ledig 
suellent  sin,  und  oueh  der  kammerer  des  wins,  biers  undbro- 
tcs.  do  wart  gemocht  mit  der  herren  willen  in  dem  closter  nnd 
irs  meigers;  und  ouch  mit  der  lute  willen  die  soelicb  gut  hetten 
und  ouch  soelchen  zins  gobent,  und  ouch  mit  der  buber  wil- 
len, daz  die  vorgenanten  lüte  für  die  jüch  süUent  geben  tnie- 
welich  6  ^  zu  iren  zinsen. 

§.  9.  Es  waz  recht,  wer  gut  solt  enpfohen  noch  doter 
hanty  der  ^ap  drd  vierteil  wins,  eins  dem  meiger,  das  ander 
den  schoBfien,  das  dirte  den  hubern,  und  fuer  den  win  wart 
gemacht  8  ^,  4  dem  meiger,  4  den  schoeffen  und  den  hubem, 
mit  recht  als  der  hof  zu  Hagenbach  ^)  gelegen  ist,  wenne  dai 
der  hof  zu  Hagenbach  vellig  ist  und  der  zu  Lore  nüt  §.  10. 
Es  ist  ouch  recht,  wer  sein  erbe  nuet  enphohet  noch  doter 
hant  in  30  tagen,  der  bessert  30  d-.  wer  aber  koufgüt  nit 
enphohet  in  14  tagen,  der  bessert  2  ß  dem  kammerer  oder 
sinem  meiger,  und  niemande  mere.  §.  11.  Der  kammerer  bat 
ouch  das  recht,  wer  husrauch  hct  zu  Lore,  daz  der  zu  Wigw 
in  den  pruel  sol  gen,  wanne  es  im  geboten  würt  von  des  km* 
merers  wegen,  und  sol  das  houwe  nelfen  machen,  kerne  es 
aber,  daz  es  regnete  des  tagcs,  daz  die  Idte  ab  gineent  tm 
regen,  so  sdllent  dieselben  lute  des  andern  tages  wider  kint- 
men  und  süllent  daz  houwe  machen.  §.  12.  Es  ist  ouchrecU^ 
wer  ein  vierteil  londes  hct  zu  Sinwilr  und  zu  Ellenbach,  dtf 
sol  ouch  senden  ein  sammener  in  denselben  prül  uf  denselbeft 
tag,  als  gewonheit  und  recht  ist  von  alter.  §.  13,  Es  ist  ouek 
recht  von  alter,  daz  die  von  Lore,  von  Sinwilr  und  ouch  ▼€• 
Ellenbach  süllent  daz  houwe  leiten  tun,  als  gewonheit  uni 
recht  ist. 

§.  14.  Die  von  Lore  hant  ouch  daz  recht,  daz  der  kau- 
merer  die  kirche  zu  Lore  sol  decken ;  und  were  ez,  daz  got 
wende,  daz  die  messebuch  verlorn  wuerdent,  oder  anders  brest- 
haftig,  dn  des  phaffeu  schulde  oder  des  segristen  und  der  ge- 
bur,  so  sol  der  kammerer  ander  buch  geben  zu  der  kireheo 
zu  Lore,  und  nüt  me. 

§.  15.  Der  kammerer  het  ouch  ein  walt,  der  heiszet  Si- 
genouwe,  in  dem  banne  zu  Sinnewilr,  und  get  der  beruf  onti 
an  den  graben  nebent  der  gemein  walt,  und  wendet  zu  scha- 
den jede  (?)  uf  dem  velde  an  dcme  sewo  obendig  des  phade* 
§.  16.  Derselbe  walt  ist  also  gelegen,  daz  niemant  kein  reckt 
da  inne  het,  wanne  die  nuen  hoefe  die  zu  Sinwilr  gelegen  ^ 
were  uf  den  hoefen  gesessen  ist,  der  sol  kein  gruen  eichinholi» 
noch  buechen,  bierboumin  noch  affalter  houwen,  noch  kein 
buholz,  wanne  vier  swellen.  §.  17.  Denselben  walt  sol  ooch 
niemant  behuoten,  wanne  s.  Peters  lüte,  die  der  kammerer 
oder  sin  meiger  welent  darzuo.    §.  18.    Derselbe  fcarster  hat 
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tich  daz  recht^  wem  ein  kammerer  einen  boum  gebe^  wer  den 
K>um  abhouwet^  der  sol  dem  foerster  4  d-  legen  uf  dem  stock; 
ind  sol  onch  der  foerster  ncmen  waz  von  dem  bonme^  vellet, 
>b  es  do  verübet.  §.  19.  Derselbe  foerster  het  ouoh  daz  recht, 
rellet  ein  boume  von  winde  oder  von  alter,  onsten  inwetter(?), 
ien  sol  ouch  der  foerster  nemen  oder  vcrkoufcn,  6n  ge- 
▼erde.  §.  20.  Derselbe  foerster  sol  onch  niegen  eine  buerde 
Unrechts  gehonwens  holzes  fnr  5  ßj  einen  karch  geladen  für 
10  ß,  ein  wagen  geladen  für  1  Q.  tete  aber  der  foerster  nüt 
als  Qovor  geschriben  stet,  so  sol  der  foerster  dem  kammerer 
bessern  alles  daz,  daz  der  kammerer  nf  in  bewern  mag,  und 
•bo  es  da  vor  vereiniget  ist,  und  heiszet  ouch  derselbe  foerster 
meineidig  und  het  alle  sin  ere  verlorn. 

INGWILLER. ») 

Disz  ist  des  hofs   recht  zu  IngwiJr,  daz  einem  kammerer 
wo  Ingwilr  zugehoeret. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  sprechent  die  huber  zu  recht,  das  uf 
>•  Thoraas  tag  noch  der  kindelin  tage  sol  des  kamers  jording 
lin,  und  sol  der  mciger  eine  glocke  löten  uf  den  vorgen.  tag 
tls  daz  ding  vellct.  so  suellent  die  huber  vorderlich  kummen, 
•Is  sie  die  glocke  hoent  (d.  i.  hörent),  und  soellent  den  hof 
«neben,  als  es  von  alter  recht  ist.  und  sol  sin  meiger  sitzen 
pf  fronhoven,  und  soellent  im  die  huber  ein  fuder  dupholz  us 
irem  walde  schaffen  uf  den  vorgen.  hof,  daz  man  die  stube 
Werme,  do  der  vorgen.  kammerer  oder  sin  meigcr  siner  huber 
tone  wartet,  die  dem  vorgen.  kammerer  sinen  zins  bringen 
•Wllent.  und  sol  der  vorgen.  kammerer  drige  eimer  mit  wino 
danctzen  und  dri  wisze  bcchcr  darin,  daz  die  huber  trinkcnt; 
Und  sol  der  win  mittelwin  sin,  mit  mit  dem  besten  und  ouch 
önt  mit  dem  ergsten.  §.  2.  Uf  dem  vorgen.  hove  sprechent  die 
huber  zu  recht,  daz  man  sol  vinden  ein  vaselrint  und  ein  ebern, 
Ond  das  vasel  haben  6n  der  huber  schaden.  §.  3.  Ouch  spre- 
chent sie  zu  recht,  daz  ein  kammerer  sol  das  schif  decken  an 
der  kirchen,  und  ein  kirchherr  den  turn.  §.  4.  Ouch  etc., 
daz  ein  kammerer  sol  beluechten  ein  zweiteil  eins  liechtcs  in 
ire  kirchen.  §.  5.  Ouch  sprechent  die  huber  bi  des  hoves 
i'echt,  das  ist  bi  irem  eide,  wer  sin  zins  uf  den  vorgen.  tag 
^ti  richtet  noch  enbringet,  die  wile  des  vorgen.  kammerers 
öicigcr  sitzet  uf  den  vorgen.  tag,  wenne  dcnne  der  meiger  uf 
^t,  so  mag  er  win  daruf .  geben  und  das  guot  verbieten,  den 
^ten  tag  so  git  er  ein  mosze;  darnach  über  acht  tage 
fcwo  mosz,  über  vierzehen  tage  vier  mosze,  und  zweit  sich  also 
'^r  sich  US,  als  lang  sich  daz  guot  getragen  mag.  und  dar- 
ueh  80  mag  es  der  kammerer  in  sin  gewalt  ziehen  und  tun 
md  lossen   als   mit  andern   sin  eigen   guotern,  dn   menlichcs 


1)  kanion  Baohswiller.    arch.  d.  Niederrh.  G.  6748. 


492  UNTERELSASZ. 

wideriminge;  er  verkünde  denne  semliche  not,  dem  nn  ^t 
verboten  ist,  das  er  es  (l.  naz)  libea  not  nüt  gebesaern  mcechte, 
bi  sinem  eide  den  er  dem  hove  getan  bat,  ön  geverde.  §.  6. 
Oucb  sprechent  die  buber  zu  reebt,  wer  sim  guot  nüt  enpfohet 
von  dem  meiger  in  vierzehen  tagen,  nochdem  als  er  sich  ver- 
ändert, uf  daz  gut  mag  man  win  geben  als  vorgescfariben  stot 
bi  der  ersten  pene.  wer  aber  sin  gut  enphohet  in  der  zit,  also 
daz  er  dem  hove  sweret  und  huldet  sin  reeht  zu  haltende,  der 
git  dem  meiger  ein  vierteil  wines  und  den  hubem  awei  so 
enphengnusse.  §.  7.  Oucb  sprechent  sie  zu  recht,  were  0% 
daz  ieman  also  frevel  were,  der  über  des  meigors  gebot  nf  tia 
guot  fdre,  nochdem  als  es  im  verboten  wärt,  der  bessert  30  ß^, 
als  dicke  er  es  tuet. 

MENCHHOFEN.  0 
1621. 

Disz  sei(n)t  was  rechten  ein  camerer  von  Neuweiler  sn 
Menchenhovcn  hat  in  seinem  dinkhof.  §.  1.  Zum  ersten 
sprechent  sie,  das  auf  s.  Catharinen  tag  soll  des  cammerors 
jarding  sein,  und  soll  der  meier  sitzen  auf  fronhofe,  und  sollen 
ime  die  huebcr  ein  fueder  dupholz  ausz  irem  wald  schaffen 
auf  den  hqf,  das  man  die  stubc  werme,  do  er  der  hueberinne 
wartet  die  im  sein  zins  bringen.  §.  2.  Und  soll  der  cammerer 
drei  cimer  mit  wein  darsetzen  und  drei  becher  dar  inne,  du 
die  hueber  gedrinkent.  und  soll  der  wein  mittelwein  sein,  nit 
mit  dem  besten  noch  mit  dem  besten.  §.  3.  Auf  dein  vorge- 
nanten hofe  soll  man  finden  ein  eher  und  ein  fahren  und  soll 
den  haben  ohne  der  hueber  schaden.  §.  4.  Und  wer  sein  no» 
nit  auf  den  tag  richtet,  dieweil  der  meiger  sitzt,  und  wenn  der 
meier  aufstet,  so  mag  er  wein  darauf  geben,  den  ersten  tag 
ein  masze,  über  acht  tag  zwei  maszeu,  über  vierzehen  tagea 
vier  masze,  und  zweit  sich  also  lange  für  sich  ausz,  als  lange 
und  CS  das  guet  getragen  mag. 

UFFRIETH. «) 
1528. 

In  dem  namen  der  beil.  unteilbarn  trivaltikeit  amen,  dis 
sind  die  reht,  gerehtikeitcn  und  überkeiten,  die  die  edelen 
und  wolgebornen  h.  von  Fleckenstein,  friheren  zu  Dagstüle . . . 
in  dem  tjflfrietii,  nemlich  den  zwein  geriehten  Sesenheim  und 
Giscnheim  sampt  den  dorfern  darin  gehörig,  als  nemlich  nochr 
volgend  benennet  werden,  und  in  derselbigen  grofeschaft  haben 


1)  kanton  Buchsweiler,    archiv  d.  Niederrh.  G.  5903. 

2)  8.  bd.  I,  758.  archiv  des  Niederrh.  E.  5537.  in  französiflcher äbfl^ 
ng  bei  Hanauer  140  ff.  tgl.  ebd.  t.  186  und  160  ff. 
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und  hienftlrther  ewiglichen  haben  sollen^  alles  noch  lut  und 
inhalt  irer  guten  lehcnbriefen^  erlangt  urtheln^  vertragen  und 
andere  bricfelichen  schin^  als  wir  dem  nach  gehapten  spennen 
nnd  irrungen  und  nochvolgende  urthcl  vor  den  edeln  und  wol- 

Jebornen  Karle  Wolfgangen  groven  au  Oetingcn,  als  von 
enen  die  gedaht  grövescnaft  zu  leben  reicht,  uns  selbs  ver- 
einbert  und  betragen  haben,  und  alle  jor  zu  offen  tagen,  nem- 
Kch  8.  Hilarien  oder  den  zwenzigsten  tag,  in  beiden  vorgedahten 
gerichten  offenlicb  in  gegenwertigkeit  des  von  Fleckenstcins 
amptlfiten  und  der  ganzen  gemeinden  gesprochen  und  also 
ftr  und  für  ewiglich  gehalten  werden  sollend. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  hat  unser  gn.  h.  von  Fleckenstein 
rilf  dörfer,  genant  im  Uffrieth,  nemlich  Dalhundcn,  Sesenheim, 
Denckoltzheim,  Ouwenhcim,  Gisenheim,  Reschwog,  Stackmat- 
ten, Roppenheim,  Rtintzhcim,  Kouchenheim  und  FUrstvclt. 

§.  &.  (grcnzbeschreibung).  Und  sol  euch  unser  gn.  h.  von 
Fleckenstein  das  geleit,  gebot  und  verbot  allein  zc  thun  haben 
in  gemclten  bezirk. 

§.  3.  In  disem  bezirk  der  eilf  dorfer,  wi  oben  angezeigten 
sielen  und  zeichen  noch,  hat  ein  h.  von  Fl.  etc.  der  ie  zu  zitcn 
ein  regierender  here  ist,  und  nitmans  (l.  niemans)  anders,  schult- 
hei8zen,buttel,  schoffen,  schriber,  fursprcchen,  fronboten  zu  set- 
zen und  zu  entsetzen,  in  gclubd  und  cid  zu  ncmen,  uszgescheiden 
dasein  schultheise  ie  zu  ziten  von  siner  genoden  angenummen 
wflrd  über  den  cid,  den  er  sinen  gnoden  thut,  euch  sweren 
•olle  den  gerichten  und  gemeinden,  die  bi  gewonlichcn  gebil- 
renden  landsrehten  bliben  und  menniglich  billich  reht  ergon 
n  lassen«  §.  4.  Es  hat  ouch  unser  gn.  h.  von  Fl.,  euch  nie- 
mans  anders,  die  beiden  gericht  zu  Sesenheim  und  Gisenheim 
mit  scheffcn  zu  setzen  und  entsetzen,  nemlich  so  sollen  in 
iedem  gerichte  zum  wenigsten  nun  schcffon  sien,  die  einem 
ftchnltheiszen  an  statt  unsers  gn.  h.  v.  FI.  zu  den  ziten,  so  si 
«ngenummen  werden,  sweren,  wi  dcrselbig  cid  zu  end  des 
jorspmchs  geschriben  stot.  und  so  sich  begeh,  das  man  ubei; 
das  blut  richten  solt,  sollen  von  beiden  gerichten  dreizehn 
Bcheffen  gezogen  worden^  die  sollich  gericht  besitzen. 

§,  5.  Kem  einer,  er  wet  frembd  oder  heimsch,  zu  dem 
Bcbultheiszen  und  bcgert  reht,  solle  im  der  schultheisz  zu  vin- 
derliehen  rehten  beholfen  sien  zu  den  gerichten,  die  so  von 
vierzehn  tagen  zu  vierzehn  tagen  gehalten  werden  sollen,  wo 
«»  aber  were,  das  ein  dorf  oder  gemein  des  schultheiszen  oder 
birttel  bedürfen  würden,  sollen  si  mit  inen  gon  oder  ^  riten  uf 
dem  begore  und  iren  costen,  wo  sie  hien  wollen  in  disser 
lienchaft,  und  inen  zu  allen  zimlichen  und  billichen  dingen 
Wulfen  sien.  §.  6.  Und  ob  u.  gn.  h.  durch  Rinbrnchs  not 
oder  snnst  uf  dem  land  ge^en  unsern  anstoszen  und  nochpu- 
tea  an  obgenanten  ziel  und  zeichen  halb  ein  undergang  not 
lien  wnrd  und  wir,  die  amptlut  oder  schultheisz,  darzu  beruft 
wflrden,  aollend  wir  unserm  gn.  h.  und  siner  genoden  beholfen 
i ;  dm  «^en  wir  die  zit,  dwiel   wir  also  bi  im  oder  den 
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fiincn  sind^  zimlichen  kost  geben.  §.  7.  Wer  des  buttels,  den 
tiQs  u.  gn.  h.  setz,  bedorfen  würd  fürzugebieten,  der  solle  im 
sin  gelt  geben,  nemlich  von  einem  ieden  gebot,  so  er  einen 
vor  der  kirchen  vindt,  2  &,  und  so  er  im  nochriten  oder  ffon 
müsz,  3  ^  geben;  und  solle  derselbige  büttel  niemans  über 
sagen,  denne  umb  sin  gebot;  ob  man  aber  sunst  sin  kuntschafi 
notdürftig  sien  würd,  solle  im  ferrers  nit  gloübe^  geben  we^ 
den,  dannc  wi  einem  andern  gezügen. 

§.  8.  Es  hat  euch  u.  fi;n.  h.  allein  zu  richten  die  nbel- 
theter  über  ir  üb  und  gut,  desglichen  über  ander  miszhandel 
und  frefeltc.  und  so  einer  oder  eine  vom  leben  zum  tod  ge- 
rieht  wurd  oder  sich  selbs  liplosz  thet,  ist  es  ein  msn,  lO 
nimpt  u.  gn.  h.  von  Fleckenstein  das  zweitheil  an  des  verlot- 
senen  ubeltheters  ^ut  und  wib  und  kind  das  dritteil;  ist  « 
aber  ein  yrip,  so  nimpt  u.  gn.  h.  das  dritteil  und  der  man  nod 
die  kind  das  zweitheil,  und  ob  bastert  in  dem  Riet  stürben 
oder  andre  die  kein  erben  betten,  solle  u.  gn.  h.  allein  erbeo. 
im  stot  ouch  zu  gestolen  und  gefunden  gut,  und  die  wilden 
imben,  so  gefunden  werden,  hören  u.  gn.  h.  von  FL  allein  «l 
§.  9.  Und  was  u.  gn.  h.  von  Fleckenstein  oder  sincr  gnodea 
befolchhaber  dem  oder  anderer  sachen  halb  vor  den  gerich- 
ten  rechtfertigen  wurd,  ist  sin  genod  kein  arthelgelt  sdmldi; 
zu  geben. 

§.  10.  Es  haben  ouch  die  h.  von  Lichtemberg  an  gemelto 

ferichten  sitzen  ein  stilleswigenden  vogt,  der  solle  unsers  n 
.  schultheiszen  und  den  gerichten  swcren  von  wegen  dir 
armen  underthancn  in  diser  herschaft,  ob  es  not  were  das  ii 
gn.  h.  von  FL,  sincr  genodcn  amptlut  oder  schultheisz  sick 
selbs  oder  iro  underthonen  nit  hanthaben  möht  zu  reht,  oder 
wo  not  were  unserm  gn.  h.  die  ubelthetigen  zu  strofen,  anil 
man  die  irer  heren  oaer  frund  halp  nit  gerichten  möbt,  ii 
danne  sin  genod  die  h.  von  Liechtemberg  anruft,  das  si  oB 
ircm  baner  und  mäht  neben  unserm  gn.  n.  von  FL  halten  lol; 
len,  bitz  die  ubelthetcr  gericht  werden,  das  sie  ouch  uns  h 
sollichem  gerichtsrehten  beschirmen  und  uns  behiilfen  aiet 
wollend.  §.  11.  Dogegen  sollend  die  h.  von  Liechtembergi 
so  si  also  der  moszen  wi  obstot  beruft  werden,  des  ubeltheteit 
verlossen  gut  und  hab,  mit  abtheilung  wi  obstot  und  vor  ge* 
melt  ist,  mit  u.  gn*  h.  das  halp  zu  gebüren.  do  aber  die  h* 
von  Liechtemberg  oder  ire  amptlut  nit  hizu  beruft  werden,  iP 
sollen  si  ouch  kein  theil  dovon  haben,  desglichen,  wo  sich  eil 
ubelthetcr  abkouft  oder  sunst  durch  siner  fründ  und  günnir 
fürbitt  genode  erlangt,  wie  danne  das^  gethedingt  wurd,  aoUl 
beiden  herschaften  glich  theilen,  wi  von  altem  harkommei» 
§.  12.  Dieser  Liechtemberger  vogt  solle  ouch  an  beiden  ge- 
richten Sesenheim  und  Gisenheim,  so  man  gericht  hat,  bi  c 
^n.  h.  schultheiszen  und  scheffen  sitzen  mit  sinem  stab,  des  ; 
im  u.  h.  Schultheis  geben  solle,  und  doch  so  sei  er  kein  geM 
oder  vorbot  zu  thün  oder  zu  heiszen  mäht  haben,  sünder  alleit 
SU  hören,  ob  unsers  gn.  h.  schultheisz  sin  bedürft  aorarOfea,  im^ 
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reTel  mit  urthel  erkant  wurd^  das  halp  theil  tiner  herschaft 
litemberg  inzabringen^  so  die  vorbreht  werden  durch  u. 
h.  schuhheiszen  oder  büttcl,  die  danne  allein  freyel  za 
kgen  oder  bedeidingen  haben,  oder  so  ein  landman  den 
m  umb  frevel  beclagt^  so  bald  die  clag  am  rehten  oder 
endig  des  rehten  dem  schultheiszen  fürkompt^  so  ist  er 
3a  hern  den  frefel  verfallen^  so  lang  bitz  er  den  antwurter 
jrtheil  uberwindt  oder  sunst  des  erwiscn  wUrd ;  und  so 
u.  gn.  h.  von  Fl.  von  einem  frevel  abstund^  so  solle  als- 
e  der  liechtembergisch  vogt  onch  darvon  absten  und  ouch 
riter  oder  hoher  frevel  ncmen^  danne  u.  gn.  h.  von  Flecken- 
.  §.  13.  Aber  die  einung  und  brüch,  als  so  einer  den 
m  mit  acker,  matten,  gerten,  ^'^S^^f  almcndgUter^  hiiser 
hofen  ubcrzackert,  ubermcigt  oder  uberzinet^  wie  sich  das 
bcn  möht;  so  die  clag  dem  schultheiszen  am  gericht  oder 
^richt  furknmpty  und  durch  die  merker  gerügt  oder  filr- 
tyUnd  so  die  einung  erkant  oder  sunstc  abgetragen  wUrd, 
rt  die  u.  gn.  h.  allein  zu  als  rchtem  gerichts  und  ban- 
a.  §.  14.  Er  (es?)  solle  ouch  der  liechtembergisch  vogt  zu 
in  fri  sien,  so  er  kein  eigen  wagen  für  hat;  wo  er  aber 
ngen  wagen  für  hat,  solle  im  geboten   werden    durch  un- 

fn.  h.  von  Fl.  büttel  zu  fronen^  glich  wi  andern  gebUren. 
15.    Eis    sollen   die  fischer  im  Uffricth   mäht  haben  in 

herschaft  im  Rin^  in  der  Süfel  und  Moternbach  bitz  gen 
heim  an  die  statt,  das  alle  fri  wasser  sind^  zu  fischen, 
n  aber  nit  mäht  haben  zu  fischen  in  der  Thurnbütten,  das 
itzunt  nennet  die  Burnowe,  die  zwuschen  Kauchenheimer 
Roppenheimer  banne  gelegen  ist^  bitz  gen  Altenbeinheim 
er  rollen  hienabe,  das  u.  gn.  h.  in  pfands  wise  von  wiland 
r  Karlen  inhat  vor  vierzig  mark  Silbers,  dn  allein  was 
Surnowe  begriff,  gehört  das  viertheil  den  h.  von  Liech- 
erg  und  das  übrige  theil  u.  gn.  h.  von  Fl.,  aber  fürbas 
tbe  bitz  gen  Altenbeinheim  gehört  allein  u.  gn.  h.  von 
ceastein  zu.     §.  16.    Und   wer   es   sach,  das    uf   den  Rin 

oder  gegerent  würd,  so  oft  das  geschieht,  so  sollen  die 
er  u.  ffn.  h.  den  grosten  vorfisch^  so  si  vohcnd,  ab  dem 
n  banberren  geben,  und  zu  soUichen  fischen,  dcsglichen 
er  verkoufung  der  fisch  sollen  si  berufen  unsers  ^n.  h. 
.theiszen  und  den  b'echtembergisch  vogt;  und  was  sie  usz 
Sachen  lösen,  sollen  si  den  zchenden  pfennig  darvon  der 
haft  geben,  gebürt  unserm  gn.  h.  von  Flcckenstein  zwei 
und  den  h.  von  Liechtemberg  das  drittheil.  §.  17.  Es 
l  ouch  alle  andre  vischwasser,  nemlich  die  Rinbrüch  und 
raascr  u.  en.  h.  von  Flcckenstein  allein  zu,  aber  ungever- 
grüben  oder  lachen,  so  durch  ubergang   des  wassers  usz- 

mögen  die  inwoner  im  Riet  nieszen  und  bruchen;  doch 
llen  si  die  bestimpten  grüben  oder  lochen  niemana  umb 
\n  sdnB  verlihen. 

f.  18,    Und  dwiel   vor  joren  sich    ein  miszverstand  bege- 
lat  durch  die,  die  sich  in  reht  verdingen  wellen  oder  das 
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gericht  Yerbieten,  gewon  gewesen  sint  zu  sagen:  ich  ^ 
miner  heren  gericht,  oder;  ich  verbot  miner  heren  g 
item :  schultheisz  und  vogt,  wöUent  ir  mich  hören  ?  darusz 
wonet;  ob  als  (I.  als  ob)  die  liechtembergisch  herschaft  01 
gericht  höre,  6olle  semiichs  an  beiden  gerichten  furthi 
ni^mans  bescheen,  sonder  gesagt  werden :  ich  verbut  mins 
Ton  FleckoDstein  gericht,  och :  ich  verding  mich  und  min 
mins  gn.  h.  von  Fleckenstcin  gericht,  schultheisz,  wol 
mich  hören  ?  . . .  und  were  further  das  verbricht,  solle  zu 
gn.  h.  von  Fleckenstein  strofe  stonde. 

§.  19.  Und  dwiol  also  u.  gn.  h.  von  FL  unser  rchl 
richts-  und  banhere  ist,  so  sprechen  wir  im  die  oberk 
gerichts  allein  zu,  also  wo  sich  begebe,  das  einer,  er  sie  h 
oder  frembd,  vor  den  gerichten  im  Uffriet  ein  urthel 
das  im  zu  appellieren  und  witer  reht  zu  suchen  von 
were,  solle  er  fttr  kein  ander  herschaft  appellieren  no< 
berufen,  noch  von  den  schöffen  gewisen  werden,  dannc 
vor  u.  gn.  h.  v.  FL,  und  doselbst  sin  appellation  rehtve 
darin  euch  gemelter  u.  gn.  h.  von  FL  uns  fürderlich  rel 
theilcn  und  ergon  lossen  solle,  doch  wo  ein  sach  under 
zig  gülden  ist,  solle  niemans  mäht  haben  zu  appellire 
den  gerichten,  es  were  danne  umb  eigen  oder  erb  od 
ere  belangen;  und  so  man  ferrers  von  u.  gn.  h.  an  das 
lieh  kammergericht  appellieren  wolt,  so  solle  das  bc 
noch  ordenung  des  heihgen  reichs.  domit  soUichs  desi 
verbrüchlichor  gehalten  werd,  solle  der  schultheisz  ein 
er  si  frembd  oder  heimsch,  so  er  ein  rehtshandel  anfol 
halten,  das  er  gelobe  sollicher  gerichtsordenung  zu  { 
und  sich  deren  gcmesz  zu  halten. 

§.  20.  Es  stond  euch  u.  gn.  h.  von  FL  in  dem  Riet 
wiltpan  aller  wiltfang  zu,  es  sie  klein  oder  grosz,  das  s 
nod  fohen  mag  mit  wilthegen,  seilen,  garnen,  hetzei 
schlissen,  item  veldhüner,  haselhüner,  antvogel,  remen, 
stören,  waltvogel  zu  fohen  oder  solliche  weidwerk  zu  vei 
stot  u.  gn,  h.  von  FL  allein  zu.  euch  so  sollen  u.  gn. 
FL  vorbehalten  sin  alle  hochvögel  so  gefangen  werde 
nemlich  falken,  felkenvegelin,  blofusz,  spcrber,  habich,  1 
lin  und  derglichen,  solle  ein  ieder  bi  siner  pflicht  unsei 
h.  oder  siner  genoden  schultheiszen,  so  bald  die  gel 
werden,  bringen  und  überlifern.  were  das  nit  thct,  dei 
in  u.  gn.  h.  strof  stond.  §.  21.  Und  wo  sich  begeh,  d 
hünd  zu  feld  oder  wald  lief  ön  hetzen  und  einthier  ode 
pret  grosz  oder  klein  erlief,  der  mag  im  das  jegerreht  b« 
und  das  überige  theil  dem  schultheiszen  forderlich  ubei 
wer  es  aber  ein  hase,  velthun  oder  derglichen,  das  sc 
ouch  fürderlich  dem  schultheiszen  überlifern,  mag  h 
schultheisz  ein  zimlich  drinkgelt  schenken,  wo  aber  mn 
lichs  nit  thct,  der  solle  in  u.  gn.  h.  strof  «ten.*  §.  28, 
ovch  u.  gn.  h.  die  goldgrien  uf  dem  Rin,  nemlick  Ton  T 
heim  und  Kutzenhuaeaheimer  ban  an  bitz  d^a  Ria  iiMiM 
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Beinheiner  banne,  also  ob  einer  were  der  sich  des  gol- 
8  uf  dem  Rin  in  bestimpten  zirk  gcbrüchen  wolt,  der  solle 
i  in  gemelten  gezirken  ein  ort  crncnaen  und  nmb  u.  gn.  h. 
n  FI.  besten,  und  wellicher  sunst  in  obgemelten  gezirke  gold 
L  erloupnusz  siner  genoden  (gebrüche^  der  solle  in  mins  gn. 

von  Fl.  strof  sten.  §.  23.  Es  hat  oueh  gemelter  u.  gn.  h.  von 
.  allein  und  nicmans  anders  die  groszcn  betten  (1.  beten)^  als 
smlich  die  ernbeten  die  uf  s.  Jacops  tag  gefeit,  und  die 
ihenahtbet  die  uf  s.  Hilarien  tag  gefeit,  und,  so  u.  gn. 
.  not  beschech,  schatzun^fo  hilf  und  stUrgclt,  noch  lantloU- 
^em  gebrilch  oder  gemeinen  rehten  der  hcren  und  fürstcn, 
ad  in  yellen  so  d  as  die  rcht  us^iscn,  hat  sin  genod  uf  uns 
1  legen  noch  zimlichen  und  billichen  dingen,  und  so  man 
ie  legen  wille  under  die  gemein,  so  sollend  die  im  UliVieth, 
I  ledern  dorf  zwen,  die  sie  darzu  dougelich  ahten,  zu  u.  gn. 
.  schultheiszen,  biittel,  oder  >vend  sin  genod  darzu  vcrordenct, 
iehen;  die  soUent  u.  gn.  h.  swcren,  sollich  schatzgcld  getru- 
relich  und  ungeyerlich  und  noch  eins  icdcn  vermögen  sins 
ats  zu  legen,  niemans  zu  lieb  noch  zu  leid  ön  geyerd  . .  .  aber 
ie  bet  solle  glich  ufgelegt  werden,  wie  von  altem  harkommen 
(t  §.  24.  Es  sollen  euch  die  hündcrsassen  im  Riet  zum  jor 
Irimol  hüner  geben,  nemlich  zU  fnstnaht,  in  der  ern  und  s. 
üchels  tag.  do  sollent  von  den  fnstnaht-  und  ernhünren  beiden 
L  von  Fleckenstein  und  Licchtembcrg,  iedem  die  halben  zü- 
;edeilt  werden;  aber  die  hüncr  die  s.  Michels  tag  gefallend, 
dtsampt  dem  pfenni^  zu  icdem  hun  gehörig,  stond  u.  gn.  b. 
Y»n  Fleckenstem  allein  zu.  die  sollen  die  hcimburgen,  schult- 
idsz  und  vogt  in  samelen,  iedem  sin   theil  ubcriifern. 

§.  25.  Es  hat  euch  u.  gn.  h.  zwei  scheferigen  im  Riet, 
üe  mag  sin  genod  mit  schofcn  besetzen  und  domit  in  alle 
«nne  der  eilt  dörfer  faren.    und  so   sin  genod   nit  schof  het, 

Ser  sin  ritviehe  darinnen  halten,  und  so  aber  sin  genod 
zu  ziten  deren  nit  gcbrüchen  wolten,  so  mag  sin  genod 
bo  weidgang  andern,  heimschen  oder  frembden,  vcrkoufen, 
md  sollend  wir  hieran  sin  genod,  euch  die  denen  sollichcr 
reidgang  gelühen  würd,  nit  verhünderen;  doch  sollen,  gn.  h. 
itfinnen  uns  nit  übersetzen  oder  uberslagen,  das  wir  zu  un- 
erm  notdurftigen  vihe  mangel  oder  brüst  an  weiden  haben 
listen.  §.  26.  Ferrers  hat  u.  gn.  h.  von  Fl.  mäht,  so  wir 
cker  im  Rieth  in  unsern  weiden  zwingen  und  benncn  haben, 
u  sin  genod  so  viel  swin,  so  er  ze  siner  genod  huslichen 
jArOch  notdurftig  ist,  darin  slohen  mag,  nach  gestalt  und 
mhtbarkeit  des  eckers,  domit  das  geecker  nit  uberslagen  wird, 
ieneben  sollen  die  inwoner  im  Uffriot  so  viel  schwin,  als  ider 
ciOcht,  macht  haben  darin  zu  schlahen,  doch  mit  der  beschei- 
anheit.  das  einem  idem  ufgelegt  werd  wie  viel  er  schwin 
arin  sniahen  sol,  domit  die  riehen  die  armen  nit  uberschlahen, 
mder  sol  armen  und  riehen  glich  theilung  beschehen;  und 
)  die  armen  iren  theil  shwin  nit  zu  beschlahen  vermochten, 
»Hend  ai  macht  haben  iren  theil  den  andern  heimschen  zu 
Bd.y.  82 
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verkaufen ;  wo  aber  nit  heimsch  do  wcrend  die  iren  theil  k 
fen  woltea^  megen  si  das  fremden  zn  kaufen  geben.  §.  27. 
hat  auch  u.  gn.  h.  reht  in  allen  bennen  dieser  herschaft  b 
zu  hauwen  zu  allen  sinen  buwen  und  hüsern  und  zu  brenn 
und  sol  sunst  keiner  macht  haben  in  dieser  herschaft  önerlo 
unsers  h.  die  weldweid  und  almend  ze  rieten  oder  die  f 
fruchtbar  bäum  abzehauwcn^  die  der  horren  entwaschen  iii 
aber  uf  ider  eigentum  oder  leheneutcr  megent  wir  inwoi 
leben  noch  unserm  besten  nutz  und  willen,  wer  das  verbric 
giebt  ein  einung. 

§.  28.  Wir  die  underthancn  im  Ufriet  sollen  auch  u. 
billichc  und  notturftige  fronung  thun  und  mit  unsorm  vi« 
und  lib  [ze]  dienen,  so  er  uns  das  gebieten  lest,  noch  landlc 
figen  gebrüch.  darzu,  wan  er  (1.  es)  m  krieszleufen  u.  gn.  h.  i 
wore  lantwer  ze  thun  oder  sunst  rettung^  soUent  wir,  so  ^ 
darzu  beruft  oder  geboten  würd,  wer  usgelcit  wurd,  mit  reis 
wagen  und  pfcrden,  hämisch  und  gewer  gehorsam  sien,  n 
sollent,  die  do  heime  blieben,  denen,  die  uszziehen,  zimlicli 
costcn  dn  einichen  uborflusz  geben,  so  lang  si  usz  seind.  §. ! 
Es  hat  euch  u.  gn.  h.  allein  den  ernbabern  und  b-ethaberna 
jor  uf  s.  Jacops  tag  zu  samelen,  desglichen  uf  s.  Michels  t 
den  rauchhabern  von  heren  luten,  den  samelen  die  butel. 

§.  30.  Begeh  es  sich  auch,  das  ein  schief  mit  win  od 
koufmansgut  in  den  Rein  geleg  in  dieser  herschaft  und  das 
sonnenschin  nit  von  dannen  komen  mecht,  sol  u.  gn.  h.  t< 
Fl.  grundrur  nemen,  nemlich  das  zweitheil  von  dem  gut,  m 
das  drittheil  lossen  faren. 

§.  31.  Es  hat  auch  u.  gn.  h.  in  dieser  herschaft  alle  g 
seig  und  somung,  also  ob  sich  begeh,  das  geseig  an  seste 
kennen,  elen,  amen^owicht  und  derglichten  abgingen,  solle 
die  gemein  von  Dalhunden  zu  Ittersheim  ob  Hundsfcldea  ai 
Rien  gelegen  holen  in  irem  costen,  wie  von  alten  harkomei 
und  sollichs  geseig  gen  Sesenheim  in  die  pfarkirch  legen,  ui 
wer  do  seilen  wil,  sollent  schultheisz  und  bütel  bi  iren  pflid 
ten  einem  leden  der  das  notturftig  ist  ire  geschir  darnoch  red 
seigen  und  von  einem  sester  neraen  4  ^,  von  einem  halbe 
sester  2  ^,  von  einem  virling  1  &,  vom  halben  vierling  1  id 
1er,  von  einer  moskannen  4  d-,  von  einer  halben  moskanoe 
2  -3-,  von  einem  schoppen  1  ^,  von  einer  eilen  1  &,  von  do 
jecherlon  ^)  omen  una  moszen  zu  goprauchen  6  -9-,  von  dei 
gewicht  von  einem  pfund  6  d-,  von  einem  halben  pfund  3  i 
vom  fierling  3  heller,  vom  halben  fiierling  1  &.  und  was  tq 
sollichem  gefeit,  sollend  der  schultheisz  und  butel  das  hi 
gelt  unserm  gn.  h.  überliefern  und  das  ander  halb  inen  A 
ire  arbeit  behalten,  und  sollend  alle  jor  der  Schultheis!  an 
büttel  zu  offenen  tagen  den  zwanzigsten  tag<)  die  kanneagc 
seig,  sester  und  gewicht  bi  den  wirthen,  bocken  und  and« 
gewerbslüten  besehen,  ob  die  geseit   gerecht  siehent  (1.  siei^ 

1)  dem  sinne   naoh  „mietspreis",  Hanauer   a.  a.  o.  übersetsi:  npo" 
la  location.**  2)  14.  janoar. 
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oder  nit  und  wo  die  hinder  icroantz  befunden  würden  nit 
recht,  sollen,  die  sollicbs  hinder  In  haben,  in  unsers  gn.  h. 
straf  fiton  und  nit  dcster  minder  anjz^ehalten  werden  anders,  die 
recht  8Ünd,  ssa  haben,  doch  so  ein  gcschir,  sester,  kan  oder 
pfundgewicht  oder  der^lichten  recht  befunden  wUrd,  sol  es 
Die  dem  alten  geseig  blieben,  und  den  beschern  umb  das  be- 
sehen nit  zu  gelten  schuldig  sien. 

§.  32.  Darnach  euch  u.  gn.  h.  der  atz  *)  in  der  her- 
schaft zugehört,  deshalp  wir  vor  joren  mit  sincn  genoden  in 
spenncn  gestanden  sind;  und  nochdem  er  uns  mit  recht  an 
behalten  und  ein  vertrag  zwuschen  uns  gemacht  worden,  das 
nir  sinen  genoden  alle  jor  sollend  geben  fünfzig  gülden,  nem- 
lieh  25  uf  s.  Jörgen  tag  und  25  uf  s.  Michels  tag,  sollichen 
tertrag  sollent  wir  ewanclich  halten  und  darwiedcr  nit  thun 
noch  schaffen  gethon  werden. 

§.  33.  £s  sollend  euch  wir  die  underthanen,  so  über  unserm 
und  unsei-8  gn.  h.  notwendig  geprauch  etwas  von  wcid^  almend, 
eichelen,  geecker  und  derglicbeu  ubcrplieb,  sollichs  nit  ver- 
kaufen und  verliehen  oder  in  andere  weg  entfremden  6n 
unsers  gn.  h.  wissen  und  willen;  wie  wir  auch  kein  holz,  boum- 
rinden  und  derglichten  6n  deren  wissen,  willen  und  gehell 
verkaufen  sollend,  sunder  zu  allen  molcn,  so  [es]  uns  das  von 
noten  dunket  sien,  sollend  wir  sollichs  sinen  genoden  anzeigen, 
nnd  so  dan  sine  genod  uns  bewilliget,  was  wir  dan  darus  erlesen, 
loll  sine(r)  genod  ein  theil  und  uns  das  zweitheil  (werden). 

§.  34.  Und  ob  es  sach  wer,  das  ein  heimscher  oder  fremd, 
der  sich  vorgender  gerechtikciten,  als  der  almend,  weiden 
titwasscrn,  goltgrien,  wiltpand,  holz,  rinden,  eichein  under^ 
Herne,  das  uns  oder  u.  h.  zustand,  und  das  mit  gewalt  bruchen 
^olt  zu  nochtheil  unser  und  der  oberkcit,  sollend  wir  und  unser 
idcrp  und  wo  im  das  möglich  ist,  wercn  bi  unsern  eiden^  die 
gefenklich  annemen  oder  pfenden  und  das  furderlich  u.  h. 
oder  dem  schultheiszen  anbringen,  dem  sol  auch  die  einung 
ftnnochlesziich  abgenommen  werden;  davon  sol  dem,  der  sol- 
lichs gerügt  hat,  der  sechst  pfennig  werden,  und  das  uberig 
gedeilt  werden,  das  halbe  u.  gn.  h.  und  uns  das  ander  halbe. 
JUSO  sol  es  auch  mit  andern  einungen  gehalten  werden  die 
in  dem  Rieth  gefallen. 

S.  35.    £s  hat  auch  u.  gn.  h.  recht  uf  alle  und  ide  richs- 
Ifit,  die  er  under  anderm  von  dem  helligen  reih  zu  Ichen  ent- 

S focht,  so  in  dieser  herschaft  woncn,  oder  wo  her  sie  sunst 
arm  ziehen  (möcht),  ein  sonder  liopbct,  ^)  htiner  und  habern, 
«k  ander  siner  genoden  eigenlüt  utzulegen  und  zu  entpfohen. 
^.  36.  Und  wo  einer  fremd  in  dieser  herschaft  ziecht^  mag 
In  der  schulthcisz  von  wegen  der  herschaft  uf  sinen  cid  be- 
trogen,  wer  sine  eigen  liepher  sig?  hat  er  dan  kein  heren 
dem  er  liepbet  giebt,  so  mag  in  der  schultheisz  annemen,  wie 
^wonheit  und   biszhar  harkomen  ist.    nnd  ob  einer  also  sunst 

1)  vgL  Seite  400.  2)  leibbede. 
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anderswo  liebeigen  were.  so  er  in  die  hersehaft  sitzen  und 
wonen  will^  mag  er  glicher  wiesze,  ob  u.  gn.  h.  wil,  wie  die 
andern  von  dem  schul theissen  in  namen  u.  gn.  b.  angenom- 
men werden;  und  sollend  die  und  des  riechs  liit  hievor  ang;e- 
zeigt,  ein  ieder  alle  jor  uf  s.  Martins  tag  des  h.  bischofs  tag 
sine  liepbet^  hüner  und  habem;  wie  im  ufgelegt  ist,  unsers  L 
butel  von  siner  genodcn  wegen  überliefern,  und  wer  das  nit 
thut,  dem  mag  der  butel  pfandnemen  und  die  mit  recht  Iosmd 
anhalten.  §.  37.  Und  aan  noch  dieselbige  richslut  usser 
alter  ^ewonheit  ein  zug  haben  von  u.  gn.  h.  gericht  gen  Sa- 
felnheim^  sol  derselbige  zug  umb  frevel,  cinungen,  erbsacheiii 
und  was  oberkcit  unsers  gn.  h.  von  Fleckenstein  belangt,  nit 
stat  haben,  sonders  in  demeselben  sollend  sie  den  gerichtea 
im  Uffriet  gehorsam  sin.  §.  38.  Dagegen  soUent  dieselbi^ 
riechslut  und  liebeigen  lut  in  unsers  gn.  h.  schütz  und  schim 
sin  und  vor  gewalt  und  zu  recht  gonandhabt  werden,  so  wiet 
sich  siner  genoden  vermögen  erstreckt,  gleich  wie  ander  is 
dem  Riet  hindersassen  und  inwoner.  §.  o9.  Welche  ung«- 
buren  sind  und  in  der  herschaft  fdr  und  rauch  haben,  die 
sollen  glich  andern  inwonern  dem  schultheiszen  an  stat  n.  en.  h.  ; 
shweren  und  huldung  thun,  auch  schuldig  sin  weg  und  ste;  : 
und  brunnen,  so  man  darzu  fronen  wil.  dieselben  ungepaurei^  I 
(die)  nicht  in  die  gros  bet  geben,  sollen  sie  jarlich  einem  scbult*  h 
heiszen  an  stat  u.  gn.  h.  2  /ü/  ^  geben  zu  erkantnisz  siner  ober  £ 
keit  und  zuo  fronen  und  reiszen  wie  ein  ander  gehorsam  siea 
§.  40.  So  sich  über  kurz  oder  lang  begeh,  das  sich  ii 
dieser  herschaft  andcrung  zwuschen  unserm  gn.  h.  und  vM 
oder  ander  luten  in  einem  oder  mcher  punkten  und  articleo, 
die  hievor  geschrieben  stend,  zutrug,  sol  dieser  jorspruch  H 
allen  molen  mit  wissen,  willen  und  geheil  beider  theilu.  gn.k 
und  unser,  und  sunst  nit  geendet  (1.  gecndert )  werden,  noch  gele- 

Senheit  der  Sachen  so  io  zu  ziten  sich  begeben  mecht.  §.  41.  Uni  . 
omit  sich  niemantz  keiner  ungwissenheit  vorgemelter  ding  M 
entschuldigen  hab,  so  sprechen  wir,  das  alle  jor  uf  s.  Hilariei 
tag,  so  man  soUichcn  jorspruch  pflicht  zu  sprechen,  all  gebts* 
ren  und  inwoner  im  Üffrieth,  ider  in  sinem  gericht,  erschioes  L 
sol  und  sollicher  (1.  sollichen)  sprach  heren  sprechen,  dawider 
nit  murmelen  oder  setzen ;  welcner  aber  ftn  redlich  und  eluft 
ursach  also  nit  erschin  oder  darwider  redt  oder  mu(r)melt,  soll 
u.  gn.  h.  30  /9  ^  gebrochen  haben  önnochleszlich  zu  benies. 

JAHRSPRUCH  IM  HATTGAU-O 
1490. 
Disz  ist  der  jar sprach  der  herren  recht,  des  gerichts  recU 


1)  hauptori  war  das  dorf  Hatten,  westlich  von  Selx.  ansurdes  ^ 
gehörten  dahin  die  dörfer  Rittershofen,  Ober-  und  Niederbetsobdorf,  Scbvik- 
willer,  Reimerswiller,  Kahlendorf  und  Leiters  willer.  archiv  des  Kiede^ 
rheins  £.  1844.  in  französischer  Übersetzung  bei  Hanauer  110  ff.  einilt 
aus  einer  spätem  abschrifb  des  reichsarchivs  zu  München  n6h  ergebeBdi 
Varianten  sind  unten  bemerkt. 
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Lei  lande«  recht,  den  wir  schöffen  alle  jähre  uf  raontag 
t  DJU^h  der  heiligen  dreier  könig  tag  zu  Hatten  im  ge- 
sprechent,  und  von  unaeru  Voreltern  im  gericht  also  uf 
;ommen.  wer  es  aber;  dasz  die  herrcn  brief  betten  die 
oder  minder  inhielten  dann   diser   spruch,  dasa  soll  den 

und   dem  gericht   keinen   schaden   pririgen.    und   fkhet 
m,  und  ernewert  diese  geschrift  uf  zmstag  und  mittwoch 
sanct  Paulus  bekerungtag  anno  domini  1490. 
i.  1.     (grenzbeschreibung). 

.  2.  In  diser  landschaft  und  herrlichkeit  bekennen  wir 
sdlen  wolgebornen  herm  herrn  Philippsen  graven  zu 
I  und  herrn  zu  Lichtenberg  für  den  oberherren  und  den 
I  junkher  Jacob  von  Fleckenstein  für  ein  gemeinen  herrn 
andes  zu  seinem  theil ;  und  das  der  vorgenant  unser  gne- 
herr  Philipps  grave  zu  Hanau  und  herr  zu  Liechtenberg, 
gnediger  lieber  herr,  uf  disem  lande  hat  au  nemcn  vor- 
231  ft  Straszburger  pfening,  dasz  man  nempt  die  herbergi 

wir  beweren  dasz  sein  gnade  gehciszen  ist  der  oberherre. 
;cn  hat  junkher  Jacob  von  Fleckenstein  nit  zu  nemen 
•era  lande,  mit  namen  Hatten,  Riettershoven^  Nidernbetz- 
Obernbctzdorf,  Schwobweiler,  Kcimersweilcr,  Kielendorf 
^ütersweiler^  mit  aller  ihrer  zugehörde.  §.  3,  ^yi^  be- 
\n  auchi  wer  es,  dasz  in  discm  gerichtsbezirk  iemand 
gen  wUrde  dasz  den  tod  verschuldt  hat,  es  sei  mann 
frawe,  von  dem  hat  der  obgenant  unser  gnediger  herr 
Fanau  allein  zu  richten,  und  sein  gnade  soll  doch  nit  von 
assen  richten,  er  hab  in  dann  zuvor  lassen  vor  recht 
1  und  nach  clag  und  antwort  lassen  urthel  über  die  per- 

gohn;  wiirt  dann  mit  urthel  erkant,  dasz  man  noch 
'  tnat  Ton  im  richten  soll,  so  soll  der  obgenant  unser 
gor  herre  ^ave  Philipps  grave  zu  Hanau  und  ^  herr  zu 
tenberg  mit  seinem  ufgemonen  banner  darbei  im  yelde 
i,  bisz  dasz  man  muszlich  von  dem  ubelthftter  gerichte. 
ras  von  fahrender  hab  der,  von  dem  also  gericht  würd, 
zt  und  funden  wfird,  die  erkennen  wir  dem  obgenanten 
m  gn.  h.  allein  zu,  und  den  nechsten  erben  dasz  ligend 
}.  4.  Wir  bekennen  auch,  wer  es,  dasz  iemand  bitte  vor 
dchen  dot  von  dem  man  also  richten  solt,  und  unser 
anter  gn.  h.  sich  in  gnaden  liesz  miltiglich  finden  und 
m  tod  nem  ein  gcld,  es  wer  viel  oder  wenig,  dasz  er- 
n  wir  beeden  herren  gemeinlich  zu  ohne  alle  gevftrde. 
Wir  bekennen  auch,  wer  csz,  dasz  unser  obgcnanter  gn.  h. 
^hilipps  grave  zu  Hanau  und  herr  zu Licch tenberg  Feindschaft 
ist  sein  gnad  der  Icüt  in  discm  lande  nottürftig,  dasz  wir 
i  gnaden  im  ufsug  (1.  uszzug),  was  gut  zu  der  wehre  ist,  ge- 
n  sein  soUent,  uf  das  sein  gnade  sein  herrschaft  und  uns 
'  baaa  beschirmen  und  sich  seiner  feinden  erwehren  mag. 

Disz  ist  der  heder  herrn  gemein  recht, 
.  6.    Wir  bekennen  auch,  dasz  die  beeden  herren  haben 
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gemein  zu  nemen  in  disom  lande  von  iedem  der  darinnen  ge- 
sessen ist,  er  halt  geptirschaft  oder  nit^  der  sein  ei^en  costen 
hat,  zum  jar  1  ß  d'  Strasburgor^  dasz  man  nennt  die  leibbet, 
und  feit  die  halb  uf  sanct  Johannes  baptisten  tag  und  die  ander 
halb  darnach  zu  weihenachten.  die  knecht  der  herren  sollent 
umbgchn  uf  weihenachten  und  güetlich  zu  den  leuten  fo^ 
dern  die  leibbet ;  die  leüt  sollen  sie  auch  güetlich  empfahen 
und  uszrichten,  darumb  dasz  es  die  bete  ist,  dardurch  da» 
mensche  beschirmet  werden  soll  für  gewalt.  und  wer  die 
knecht  nit  also  uszricht,  von  dem  sollent  sie  nemen  gut  pfände, 
darusz  sie  der  herren  bete  wol  löszen  mögen.  §.  7.  Wir 
bekennen  auch,  dasz  die  beeden  herrn  habend  alle  jar  ein 
fueder  weins  zu  schenken,  mit  namen  und  allein  zu  Hatten, 
genant  der  bannwein,  und  gehet  der  herrn  freiheit  an  n 
schenken  uf  den  pfingstabend  und  weret  sechs  wochen  nnd 
zwen  tag ;  und  wie  der  wein  ein  masz  uf  den  pfingstabend 
gölten  hat,  so  mögent  sie  die  masz  ein  pfening  höher  geben; 
und  sollent  haben  kaufmannsgut;  und  wenn  sie  den  wein  fahcnt 
an  zu  schenken,  so  sollent  sie  iedem  geburen  zu  Hatten  geben 
ein  kerbholz  usz  einem  stab  geschnitten  und  daran  als  tu 
weins  er  holt  schneiden,  und  wann  die  sechs  wachen  und 
zwen  tag  verschienen  seint,  so  sollent  beeder  herrn  vögt  ntcli 
dem  heimburgen  schicken  und  bezalung  zu  im  fordern,  der 
heimburg  soll  demnach  den  leuten  zusamen  ruefen  und  ihnea  . 
sagen,  das  sie  zu  beeden  vögten  gehent,  und  sie  des  weini^ 
(den)  sie  geholt,  bezalung  thun.  wer  es  aber,  das  des  fueder 
weins  ein  theil  verlegen  were  über  die  sechs  wochen  und  zwen  - 
tag,  so  sollent  beeder  herrn  knecht  den  verlegen  wein  den 
ihnen  {l.  denjenen),  die  ihr  anzale  nit  geholt,  heimtragen;  ve^ 
sperret  man  die  thüre  für  ihnen,  so  sollent  sie  den  schütten 
in  den  schweinarten  oder  zu  dem  hüenerloch  in  und  neroei 
gut  pfänden,  dnrausz  sie  der  herrn  wein  wol  löszen  mögen. 
§.  8.  Wir  bekennen  auch,  würde  in  dem  gezirk  and 
marke  diser  landschaft  gcfrefelt,  oder  ein  todtschlag  beschehe, 
im  Wasser  oder  uf  dem  lande,  feit  er  uf  diso  seilen,  so  er 
kennen  wir  den  beeden  herren  gemein  zu ;  feit  er  in  du 
mittel  der  bannscheiden,  so  erkennen  wir  den  beeden  hcrm 
und  den  herrn,  gegen  des  land  das  beschehen  ist,  zu;  fiel  er 
aber  von  disem  lande  hinusz  uf  die  ander  seit,  so  erkennen 
wir  beede  herrn  darvon.  §.  9.  Wir  bekennen  auch,  wann 
einer  ein  todtschlag  in  disem  lande  tliuet,  alle  seine  fahrend 
hab  den  beeden  herren  gemein  zu,  doch  beheltlichen  der  fnr 
wen  ihr  theil.  §.  10.  \Vir  bekennen  auch,  würde  in  disem 
lande  ein  todtschlag  durch  iemand  gethone,  es  were  mann 
oder  frawen,  wöllont  dann  des  todten  menschen  freunde  den 
frefcHchen  mord  clagen  uf  den  thSter,  dasz  soll  also  beschehen, 
dasz  durch  die  freunde  die  vögt  gesucht  und  uf  ihr  begehren 
das  gericht  durch  die  vögt  beschicket  und  der  todt  mensch 
für  gericht  gefücrt  und  öffentlich  gezeiget  werde,  wie  mit  im 
gelebt  sei,  und  dann  die  fräfelmordige  clag  durch  die  freund 
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if  den  thiter  geclaget,  und  zu  dreien  vierzehn  tagen  sollich 
laf^en  in  dem  gericht  zu  voIefUeren^  und  uf  iedem  gerichtstag 
lurch  die  vögt  zwo  strafen  dem  thätcr,  die  ein  straf  zu  dem 
^richt,  die  ander  von  dem  gericht  gemacht;  und  durch  den 
yüttcl  soll  dem  thftter  uf  iedem  obgcnanten  gerichtstag  zum 
Lritten  mal  gerufen  werden ,  soliich  clag  zu  verantworten,  auch 
oll  im  soliich  gemacht  strafen  diewcil  niemand  gehen  (d.  i.  ge- 
»en).  und  wann  sollich  clagen  zu  dreien  vierzehn  tagen  wie  recht 
i8zerclaget|  so  würd  erkand,  dasz  man  durch  den  büttel  dem 
hftter  soll  verkünden  sollich  dag  zu  verantworten,  wo  man 
n  weisz  zu  finden;  weisz  man  aber  ihnen  nit  zu  finden,  so 
loll  in  der  büttel  suochen  in  der  nechstcn  statt,  die  des  durch 
insern  allergnedigsten  herrn  den  römischen  kaiser  und  könig 
befreiet  ist;  und  darnach  an  dem  nechstcn  gericht  noch  der 
rerkündungen  so  würd  der  büttel  gefraget,  ob  er  den  thuter 
fimdcn  oder  nit  und  antwurt  von  im  (habe)  oder  nit?  kompt  der 
ihater  uf  sollich  verkünduug  nit,  so  wurd  erkannt  den  nerrn 
die  seine  fahrend  habe  zu,  doch  behcitlich  der  frawen,  ob  ein 
la  weri  ihr  drittheil,  das  ligend  gut  den  nechsten  erben  zu, 
len  cörper  dem  gefögel  und  die  secIe  da  sie  hin  geworben 
bat.  and  erkennen  in  ausz  dem  friden  in  den  Unfrieden,  in 
lie  acht,  das  er  keinen  friden  nit  haben  soll,  dann  in  den 
itetten  (die)  durch  die  obgenanten  unser  allergnedigsten  herrn  die 
römischen  käiser  und  könig  darzu  gcfreict  seien,  und  das  er 
in  dem  unfriden  und  der  herrn  acht  so  lang  pleiben  soll,  bisz 
1ms  er  mit  den  herrn  und  mit  des  todten  menschen  freunden 
iberkommen  ist.  §.  11.  Wir  bekennen  auch,  hat  iemand  kindo 
Q  disem  lande  die  noch  unverändert  bei  im  seind,  hilfen  die 
^inen  todtschlag  thun,  und  gicngent  vater  oder  mutter  wider 
:ieim,  ob  sie  landrinnig  würden,  dasz  kündlich  were,  so  ha- 
S>end  sie,  vater  und  mutter,  verloren  alle  ihr  fahrende  hab,  also 
3b  sie  es  selbs  mit  der  handhctte  gcthone,  uszgcscheiden  zum 
leib  und  ligend  gut  soll  man  in  nit  greifen;  wer  es  aber,  dasz 
lie  suvorundehe  landrünnig  würden,  so  soll  vater  und  muetter 
niemand  nit  daran  schuldig  sein.  §.  12.  Wir  bekennen  auch, 
Wann  ein  todtschlag  in  disem  lande  geschieht,  wer  darbe i  ist 
tind  rat  und  date  darzu  thunt,  der  ist  als  scliuldig  daran  als 
1er  thäter  der  dasz  mit  der  band  hat  gethone. 

§.  13.  Wir  bekennen  auch,  wo  zwei  ehcleut  in  disem 
i«ado  bei  einander  seind,  stirbet  der  mann  ehe  dann  die  frau^ 
80  feit  der  (1.  den)  beeden  herrn  ein  hauptrecht  da;  ist  vihe  da,  so 
baben  die  erben  den  vorzug  und  darnach  die  herrenk  necht 
ron  der  hcrren  wegen,  i^t  aber  kein  vihe  da,  so  band  der  herren 
Icneeht  den  vorzug.  stirbet  die  frau  ehe  dann  der  mann,  so 
Pelt  kein  hauptrecnt,  stirbet  aber  di(*.  frau  dem  mann  nach,  so 
Teilt  den  herren  aber  ein  hauptrecht;  ist  vihe  da,  so  haben 
lie  erben  den  vorzug,  ist  kein  viho  da,  so  habend  die  herren 
Dder  die  kneeht  von  der  herrn  wegen  den  vorzug.  §.  14.  Wir 
bekennen  auch,  wo  eheleut  in  disem  lande  kinde  nach  ihren 
todten  lassen^  die  sich  unverändert  bei  einander  halten  in  einem 
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gemeinen  costen,  stirbt  da  dasz  eltist  oder   dass  jffngesty  oder 
welches  dasz  were,  in  der  zeit,  davon  feit  den  herm  hauptrecht  ^} 

§.  15.  Wir  bekennen  auch  alle  nntzung  der  müelen  beedea 
herrn  gemein  zu^  uszgenommen  die  Brandmüele,  die  erkennen  wir 
dem  obgcnanten  unserm  gnedigen  herrn  dem  oberherrn  allein  zu. 
Dtsz  ist  des  gerichts  recht 

§,  16.  Wir  bekennen  auch,  dasz  der  obgenant  unser  gne- 
digo  herr  herr  Philipps  gravc  zu  Hanau  und  herr  zu  Liech- 
tenberg,  der  obcrhcrr,  hat  an  disz  gericht  zu  setzen  ein  vort 
der  soll  sein  und  ist  geheiszen  der  obervogt.  sein  gnade  £it 
auch  zu  im  zu  setzen  ein  btittel.  der  obgenant  junkber  Jacob 
von  Fleckcnstein  hat  auch  zu  den  zweien  ')  zu  setzen  ein  vo^ 
uf  sein  gerechtigkeit,  der  soll  sitzen  für  ein  vogt  und  fiir  ein 
biittel.  die  vogt,  also  ie  zu  zelten  gesätzt  werden,  sie  sollent 
auch  globen  und  schweren  das  gericht  zu  handhaben  bei  deo 
urtheile  und  seinen  alten  herkommen  und  rechten  ;  die  eide 
sollent  in  geben  die  schöffen  die  dann  ie  zur  zeit  sind  ein'] 
gericht  ungevärlichen.     §.  17.     Wir  bekennen   auch^  wer  dai 

f gericht  bedarf  und  anruof,  er  sei  frembde  oder  heimisch,  gcist- 
ich  oder  weltlich,  dem  sollent  die  vogt  dasz  recht  ufthua 
und  nit  abschlagen,  uf  das  niemand  rechtlosz  stan  plib ;  würde 
aber  einem  darüber  recht  abgeschlagen,  kompt  der  vor  daa 
gericht  und  beclaget  sich  desz  und  ermant  uns,  so  sollen  wir, 
die  Schöffen,  still  stahn  und  kein  urtheil  mehr  sprechen,  biu 
man  im  laszt  recht  gedeihen  als  andern.  §.  18.  Wir  bekennen 
auch,  dasz  die  vögt  mogcnt  alle  montag  gericht  haben,  es 
nement  dann  heilige  abend  oder  tage  abc,  und  sollent  die 
büttel  uf  den  sontag  zum  obervogt  gehn  und  ihnen  fragen,  ob 
gericht  wöll  sein  ?  will  dann  desz  gericht  sein,  jo  sollent  die 
büttel  uf  den  sontag  der  herrn  stäbe  tragen,  dasz  man  sieht, 
dasz  gericht  sein  will,  wer  dann  des  gerichts  bedarf,  der  soll 
dem  büttel  geben  1^  von  einem  fürzugepieten ;  der  büttelsoll 
ihme  umb  ein  pfennig  gehorsam  sein  in  dissen  acht  dörfenu 
an  dasz  weitest  als  an  das  nechst.  §.  19.  Wir  bekennen  auch, 
dasz  ein  btittel  einem  ein  gebot  1  &^),  dasz  gebot  soll  stabn 
vierzehn  tag  unschSdlich,  in  den  vierzehn  tagen  so  soll  der, 
dem  dasz  gebot  geschehen  ist,  dasz  gebot  nicht  verachten  und 
dem  Stab  gehorsam  sein;  bedunkt  ihnen  aber,  dasz  im  zu  not 
geschieht,  so  soll  er  geben  dem  büttel  4  &  und  dasz  heischen 
in  recht,  der  büttel  soll  die  4  &  nemen  und  im  dasz  gebot 
entschlagen  in  recht,  er  maff  demnach  recht  nemen  gegen 
dem,  der  im  dasz  gebot  hat  lassen  thun,  es  ,gang  die  herrcn 
an  oder  iemand  anders,  übersieht  er  aber  dasz  gepot,  kumpt 
dann  der  dasz  gopot  hat  lassen  thun  von  im,  so  pricht  er 
beeden  herrn  30  ß  Straszburgcr.  solches  soll  kund  werden  in 
den  nechsten  achtagen  nach  den  vierzehn  tagen. 

§.  20.    Wir  bekennen  auch,  will  iemand  ein  frefel  clageoi 

1)  var.  kein  haaptrecht.  2)  var.  zu  dem  allein.  S)  Tir.  in* 

4)  var.  thut  ein  bittel  eim  ein  geböte. 
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)r  soll  don  clagen  in  den  ncchston  acht  tagen  nachdem  im 
ie  schmacheit  bcschchen  ist;  ubersitzet  er  aber  dies  acht  tag 
id  claget  darnach,  der  clagct  unweiszh'cb;  und  wer  den  her- 
in  nit  claget,  dem  inrürd  auch  in  recht  nit  gcricht  solcher 
tbmeheit  halben,  (so)  im  beschchen  ist.  §.  21.  Wir  bekennen 
ich,  dass  alle  frefei  grosz  oder  klein,  was  durch  recht  got, 
id  was  zu  gelt  kompt  von  trefeln,  soll  man  thedigen  mit 
^eden  vÖgten  in  einer  gemeinschaft,  und  soll  ieder  vogt  von 
ineiu  hcrrn  dasz  zu  thun  macht  haben  zu  verthedigcn.  und 
er  es,  dasz  sich  ein  vogt  milter  finden  liesz  dann  der  ander, 
obei  es  dann  der  obervogt  laszt  pleiben,  dem  soll  es  volgen. 
22.  Wir  bekennen  auch,  komment  sachcn  in  dasz  gcricht 
1  Hatten  fQr  uns  zu  urtheiln  die  uns  zu  schwer  sina,  dasz 
ir  die  recht  baut,  und  mögcut  zihcn  in  dasz  rcichsgericht  zu 
Agucnau  und  da  lassen  erkennen  was  recht  sei ;  darzu  sollen 
18  die  vögt  beholfen  sein  und  gut  für  den  costcn  sein  bisz 
istrag  der  sacben,  dasz  sich  befinden  (wird),  wer  den  costen 
sbensolt.  §.  23.  Wir  bekennen,  gcpeut  einer  einem  für  schuld 
ir  dasz  gericht  und  in  becUgt,  ist  die  schulde  under  2  ß  0; 
I  soll  der  antwortcr  dem  clegcr  vergehen  oder  aber  leügken. 
srgihct  er  im,  so  soll  er  den  in  acht  tagen  geben  pfand  oder 
eld  ;^  tuet  er  nit,  so  pricht  er  den  vögten  14  ^  Straszburgcr; 
Brneint  er  aber  die  schulde,  so  schneiden  im  die  vogt  einen 
d  an  den  stab;  ist  es  in  der  zeit,  dasz  man  nit  schwort,  so 
)11  er  dann  alle  gerichtstag  fordern  oder  3  %)•  under  die  bei- 
gen geben,  so  darf  er  dasz  gcricht  deszhalb  nit  suochcn  bisz 
sm  nechstcn  schwertag.  item,  ist  aber  die  schuld  2  (i  d-  und 
arüber,  so  mag  der  antwurter  rechnung  begeren,  und  die 
»ebnung  soll  er  thun  in  den  nechsten  acht  tagen,  ubersitzt 
r  die  acht  tag,  kumpt  der  clegcr  von  im,  so  pricht  er  den 
5gten  14  xh  btraszb.,  und  soll  im  der  clägcr  wider  fUrge- 
ieten.  §.  24.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichtsordnung, 
epiete  einer  eim  fUr  recht,  und  kompt  nit  bisz  ufstohn  des 
erichts,  kumpt  der  clegcr  von  im,  so  pricht  or  den  vögten 
t  ^  Straszb. ;  deszgleichen,  bcclaeet  einer  ein  und  ist  im  nit 
epoten,  wurd  auch  dergleich  gehalten,  item,  gebiet  einer 
:nem  für,  und  beclaget  ihnen  nit,  kumpt  der  antwurter  von 
\x,  so  kompt  der  cleger  gegen  den  vögten  umb  14  ^.  hat 
ler  der  die  clag  zu  thun  gefordert  und  nicht  können  für- 
ommen,  dasz  soll  ihme  gegen  dem  antwurter  behalten  sein. 
.  25.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts  recht,  wer  da  für 
sm  gericht  stehet,  es  seien  clegcr,  antwurter,  kundscliaft  oder 
ider,  die  frefelich  und  anders  reden  dann  sich .  in  recht  ge- 
lirt,  würt  der  durch  der  herrn  knecht  berufen,  so  pricht  er 
en  Vögten  14  &. 

§.  26.  Wir  bekennen  auch,  wUrd  einem  durch  den  büttel 
eboten  zu  fronen,  uszon  rein  und  im  aropt,  es  sei  mit  der  fuer 
ier  mit  der  band,,  und  dasz  nit  thuct  im  ersten  gebot,  der 
rieht  Gß  &  Strasb. ;  wann  er  sich  im  andern  gepot  wegert,  so 
rieht  er  30  /9  ^ ;  wann  er   sich  im  dritten  gebot  wegert,  so 
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pricht  er  5  l&  ^ ;  wann  er  sich  we^crt  im  vierten  gepot,  so 
pricht  er  10  %  &.  wegcrt  er  sich  im  fünften  gepot  und  es 
im  gepoten  würd,  so  pricht  er  leib  und  gut. 

§.  27.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts  recht,  wann 
zu  kundschaft  für  dasz  gericht  gepoten  wtird,  dem  wurd  ee- 
poten  bei  30  /?  ^^  der  soll  auch  mit  anfang  der  (1.  des)  geri(äts 
zugegen  sein  und  hören  was  man  uf  in  zihen  würd;  kompt 
der  nit  zu  rechter  zeit^  begert  dann  der,  der  in  hat  lassen 
gebieten,  ein  recht  darüber,  so  würd  mit  urthel  erkant,  dasz  der, 
dem  also  gepoten  ist,  den  herren  vcrprochen  hab  30  ß  -9-  Straszb. 

§.  28.  Wir  bekennen  auch  das  briefgeld,  schöffcnglübden 
und  hauszins,  mattzins  und  rindcrzins,  icde  pfandung  im  ampt 
ist  14  d:  §.  29.  Wir  bekennen  auch,  das  alle  ander  pfan- 
düngen  im  ampt,  es  seie  für  schulde  die  durch  gerieht  erkannt, 
oder  für  ander  schulde,  die  eins  dem  andern  zu  thunde,  so  iit 
ein  pfandung  4  d:  §.  30.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts 
recht,  dasz  in  allen  pfandungen,  wie  vorsteht,  zu  einem  ieden 
male  die  pfände  man  soll  am  gericht  ufbieten  wie  recht;  ist 
es  dann  em  essen  pfand,  so  haiszt  man  ihnen  das  halten  acht 
tag.  ist  es  dann  em  ander  fahrend,  das  nit  ein  essen  pfand 
sonder  ein  ligen  pfand  ist,  so  heiszt  man  ihnen  das  halten 
vierzehn  tag;  und  wann  also  an  icdem  pfände  sein  zeit  ver- 
schienen  ist,  so  soll  der,  dem  das  pfand  geben  ist,  gan  su  dem 
büttel  und  im  geben  4  0-,  der  büttel  soll  mit  im  gan  uf  stände 
und  dem,  der  also  gcpfandt  ist,  das  pfand  wieder  bieten:  b^ 
zalt  er  dann  die  schulde  nit,  so  soll  der  büttel  dem,  (dem)  die 
schuld  zugehört,  die  pfände  zu  seinen  banden  geben,  die  soll 
er  in  würtzheuscrn  zu  weg  und  steg  im  selben  dorf  feil  bieten, 
das  kuntlich  ist;  will  im  dann  niemand  abkaufen,  so  mager 
die  pfand  mit  einer  hand  der  andern  zu  kaufen  geben  und  die 
halten  acht  tag.  dieselben  acht  tag  sollent  die  pfand  im  ampt 
stahn,  hinder  wem  derkcnfer  will;  kompt  dann  der  Schuldner 
in  der  zeit,  (so)  das  pfand  aussteht,  und  löst  das  für  haupt- 
schulde und  costen  daruf  gangen,  so  soll  er  im  das  zu  lösxen 
geben,  löst  er  das  in  der  zeit  nit,  so  soll,  der  das  kauft  hat, 
die  pfände  haben  für  die  summ  er  dann  kauft  hat;  prist  in 
dann  an  der  hauptsumm  und  costen  ufs  pfand  gangen^  so  soll 
im  der  büttel  furthcr  pfand  geben,  die  mag  er  strax  verkaufea 
und  darf  die  nit  mehr  halten,  er  sei  frembd  oder  heimisch. 
§.  31.  Wir  bekennen  auch,  das  der  Schuldner  hat  acht  tag 
loszuiig  uf  den  pfänden,  von  dem  tag  im  von  dem,  der  aho 
verkauft,  verkünJt  würt.  §.  32.  Wir  bekennen,  wann  icmand 
den  büttel  begert  und  erfordert,  im  pfände  zu  geben,  es  seie 
in  was  pfandung  es  wöll,  so  soll  der  büttel  mit  ihm  gohnund 
im  pfand  geben  und  sein  lohn  an  den  enden,  da  er  aas  pfaiid 
gibt,  fordern  oder  pfand  dafür  einncmen;  und  wer  es,  das  ie- 
mand  den  büttel  über  einen  fiiert,  pfand  zu  geben,  und  der 
Schuldner  die  schulde  verneint  und  nit  gestendig  wer,  so  soll 
der,  mit  dem  der  büttel  gangen  ist,  dem  büttel  den  lohn  geben 
und  mag  dem  Schuldner  fürgebieten  für  soUich  schulde. 
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§.  33.    Wir  bekennen  aach,  dasz   geschriftlich  kundschaft 

▼erhören  und  su  vcrsigeln  und  unverzogen  recht  zu  Schrei- 
ne zu  empfahen  und  daruf  Uäzrachtiing  heiszen  thun^  das 
b  der  obervogt  allein  zu  thun,  und  junker  Jacob  von  Flecken- 
sing  TOgt  nit,  er  werde  dann  das  zu  thun  von  dem  obervogt 
heiazen;  derselb  fleckensteinisch  vogt  soll  auch  in  gcheisz 
m  obervogt  zu  thun  als  gehorsam  seiU;  als  der  liechtenber- 
ich  bütteU  und  was  mit  des  gerichts  zu  Hatten  insigol  ver- 
geh wUrd  und  sigelgcld  gefeit^  daran  hat  der  fleckensteinisch 
lecbt  als  vil  zu  nemen  als  der  obervogt.  §.  34.  Wir  be- 
nnen  auch^  wer  zins  hat,  und  die  bricf'  mit  des  gerichts  zu 
Eitten  ingesigel  versigelt  sind  und  in  den  dritten  ufstohenden  0 
18  gehn  sind,  das  man  die  gucter  laut  desselben  briefs  an 
esem  gericht  mag  ufzihcn.  §.  35.  Wir  bekennen  auch, 
inn  ein  mann  oder  ein  frau  in  disem  gericht  stirbt,  wöllcnt 
mn  die  erben  ungeerbt  usz^ehn,  so  sollent  sie   den  schlUssel 

den  bäum  legen  und  mit  der  Iciich^)  usz  dem  haus  gähn 
id  nit  mit  ihnen  tragen,  dann  sie  in  kloidcr  anhabend,  und  nit 
ehr  in  das  haus  oder  güeter  gähn  ohne  crlaubung  der  verbieter. 
§.  36.  Wir  bekennen  und  ist  auch  gerichts  rocht,  wer  da 
>inpt  för  dis  gericht,  ein  brief  mit  dis  gerichts  ingesigel  ver- 
relt  ufbitt  und  den  verlesen  läszt  und  in  den  dritten  gohenden 
«teilenden^)  zins  clagbar  ist,  so  wUrd  erkannt  mit  urtheil  uf 
ta  clegcrs  bcgeren,  dasz  man  ime  ein  boten  von  gericht  leihen 
11,  der  nach  laut  des  versigelten  briefs  der  verkeüfern  oder 
habern  der  guter,  wo  in  der  cleger  der  bcweiszen  kann,  vcr- 
Inden,  soUichs  zu  verantwurten ;  kompt  demnach  am  nechsten 
(rieht  niemand  der  antwurt  gibt,  und  der  bUttel  geslaht  die 
irkündung  laut  der  urthel  gethan  [der  antwurt  gibt],  so  wUrd 
»an  uf  des  clegers  begehren  erkant,  das  man  ime  ein  boten 
•n  gericht  leihen,  der  ihnen  in  die  gemciten  guter  in  gewalt 
id  in  gewehr  einsetzen  soll,  so  vil  er  in  dern  beweisen  kann, 
id  auch  dem  cleger  dem  insatz  nach  zuerkant  halb  ledig 
18  und  dem  gericht  28  &.  doch  würd  erkant  mit  rechtem 
thol  unversprechlichen,  wer  es,  das  sollich  guter  stünden 
r  und  tag  in  des  clegers  banden,  so  mag  er  oder  seine  erben 
s  Terkaufen  oder  selber  behalten  als  ander  sein  eigen  guter. 
Bchehe  aber  ein   loszung   der   guter   innerhalb  jar   und  tag, 

soll  in  die  nieszung  von  den  giietern  und  dargcgen  dem 
$gcr  aein  zuerkante  zins  und  uszgebcnder  costen  vorbehalten 
in.  und  dosz  die  vögt  ie  zur  zeit  zu  Hatten  seien,  von  unser 
rgenanten  gn.  h.  und  Junkern  wegen,  den  cleger  bei  sol- 
hon  g^etern  halten  und  handhaben  sollent  wie  recht,  unge- 
rlich.  §.  37.  Wir  bekennen  auch  und  ist  auch  gerichts 
ebt,  wer  es  sach,  dasz  durch  frembdo  oder  durch  heimbsche 
it  mit  disem  gerichtsstabe  uf  guter,  sie  seiend  frembd  oder 
limbisch  guter,  gebot  geleit  würd  in  disem  ampt  für  schulde, 

8oU  ein  ieder  verbieter  dem  gepot  noch  zu  dreien  vierzehn 


1)  var.  assstehenden.         2)  var.  leich.         3)  var.  aszstehenden. 
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tagen  hie  in  recht  clagen;  und  wann  die  clagen  nsz  seind,  so 
"^'ürd  zu  iedem  mal  uf  des  clegers  bcgeren  mit  artheil  erkant, 
dasz  man  ihm  ein  betten  ^)  von  gericht  leihen  soll,  dem  schuld- 
neP;  wisz  man  ihnen  zu   finden,  oder  wo   er  das   nechst   sein 
wonung  gehapt   hat,  zu   verkünden,  solche  clager    zu    verant- 
worten,   kompt  dann  demnach  am  nechsten    gericht    niemand 
solliche  clagen   zu   verantworten,  und  der   büttcl   dem   cleger 
die  verkUndung  gethone  gestehet,  so  würd   mit  urthel  uf  dei 
clegers  begcrcn  erkant,  das  der  cleger  die  schulde  soll  berech- 
nen; würd   er   demnach    nit   crwiszen    bezalt   sei(n)  bis2   zum 
nechsten  gericht,  gehet  dann  der  cleger  herfur,  so  fern  er  dei 
nit  erlassen  würd,  und  behalt  uf  den  heiligen,  wio  recht,  was 
in  der  schuld  noch    unbezalt   uszsteht,  da   für  dieselbe   summ 
sollent  in  der  herreu  knecht   in   beisein   eines   schöffens  dea 
cleger  setzen  in  dieselben  guter,   die   er  uszerclaget  hat;  die- 
selben guter   soll   er    halten    ein  iar    und    ein   tag;    und  wu 
nieszung  davon  feit,  soll  er  der  cleger  nemen  mit  kundschaft 
und  wann  jar  und  tag  verschiencn  seind,  so    soll    der   cleger 
widerkommen  für  gericht  und  sagen,  wie  jar  und  tag  verscnie- 
nen  seind,  so    würd    dann   mit   urthel   erkant,  dasz    man  dem 
cleger  soll  leihen  ein  boten  von   dem  gericht,  dem  Schuldner, 
weisz  man  in  zu  finden,  oder  den   nechsten  erben  die   guetn 
bieten  soll  zulassen')  fiir hauptsumma  und  costen;  werden  die 

Selöszt,  so  soll  in  die  nieszung  und  dem  cleger  der  costei 
argegen  behalten  sein,  kompt  aber  niemand  bisz  zum  nechstea 
fericht  darnach,  der  die  loszung  thun  will,  und  der  büttal 
ie  widerbietung  gestehet,  also  gethan  hab,  so  würd  uf  da 
clegers  begercn  mit  urthel  erkant,  dasz  er  soll  die  guter  aa- 
greifen  und  verkaufen,  so  lang  und  vil,  bisz  dasz  er  sein 
hauptsumm  und  costen  gelöszt  nat,  doch  beheltlich  der  me* 
szung.  und  ob  mehr  verböter  da  weren  dann  einer,  so  mag  ie 
der  ucchst  den  ford ersten  uszheben. 

DU  ist  des  landes  rechU 

§.  38.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  land  hat  die  Freiheit 
von  dem  heiligen  reiehe,  wer  darinne  gesessen  und  seszhaftig 
ist,  sich  trcwet  anderswo  basz  zu  betragen  dann  in  disem  lande, 
der  mag  zihen  in  stott  oder  dörfer,  und  soll  im  dasz  niemiftl 
weren;  es  wcre  dann,  das  er  der  herrn  bete  noch  nit  eebea 
hette  oder  schulde  halb  behaft  würde;  wann  er  bürgen  aarffe 
gibt,  so  soll  man  in  fahren  lassen,  und  wer  es,  dasz  er  ee 
schwer  geladen  hette,  dasz  er  gehuebc,  kompt  der  vogt  vai 
büttcl  darzu  geritten,  begert  dasz  der  arm  mann,  so  sollentfie 
von  ihren  pferden  stöhn  und  im  helfen  anschalten  ■),  uf  daw  er 
dester  basz  von  lande  gefahren  map.  §.  39.  Wir  bckennea 
auch,  hat  ein  bidcrmaun  oder  frau  kmder,  die  sich  in  die  heilig 
ehe  geben  und  basz  trawcnt  uszerhalb  disz  landes  dann  in  ^ 
landschaft  zu  versorgen,  die  mügent  ihr  kinde  also  in  die  ehe 


1)  var.  bottezL  2)  yar  löszen.  8)  var.  auaihaHeiL 
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oder  sonst  geben,  in  statt  oder  dorf»  wo  sie  bin  wöllent,  darin 
soll  ihnen  niemand  tragen  oder  weren. 

§.  40.  Wir  bekennen  aiich^  dasz  dis  Und  hat  die  freiheit, 
dasz  man  kein  gesessen  mann,  der  in  den  obgenanten  aeht 
dörfern  gesessen  ist,  nit  dtirnen  oder  biochen  soll  für  frSfel, 
Scheltwort  oder  schuld,  wann  er  rechts  begert  und  zimlich 
bürgen  zu  geben  bfite,  die  koII  man  von  im  nemen  und  im 
das  recht  ufthun.  und  was  dann  in  recht  erkant  wUrd,  dabei 
soll  es  pleiben. 

§.  41.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  land  hat  die  freihcit, 
dasz  man  nit  verbunden  ist  zu  fronen  weiter  dann  zum  schlosz 
Hatten.  §.  42.  Wir  bekennen  auch,  dasz  dis  land  hat  die 
fireiheit,  wann  man  die  231  Vt^O-  und  die  leibbet,  wie  vorsteht, 
zum  jähr  einmal  gibt,  so  soll  dis  land  darnach  als  frei  sein, 
dasz  man  fUrter  kein  Schätzung  mehr  daruf  legen  und  das  lana 
further  für  schädlichen  legem  und  ftir  gewalt  bcachirmeu  soll. 
§.  43.  Wir  bekennen  auch,  wann  man  heg  machen  wolle,  es 
sei  wann  es  wöll,  wem  dann  der  liüttel  gebeut,  der  soll  ge- 
horsam sein ;  und  wer  daran  nit  gehorsam  ist,  der  brichct 
6  ß  S-,  anszgescheiden  wer  fronholze  in  das  schlosz  fUert,  der 
soll  solches  heg  machens  ledig  sein.  §.  44.  Item  wir  beken- 
nen, kompt  unser  obgenanter  gn.  h.  von  Hanau  und  Liech- 
tenberg  mit  dem  gejäga  in  eigner  persone  här  und  bcgert  zu 
jagen,  so  soll  man  sein  gnaden  mit  den  gemeinden  der  dörfer 
die  heg   zu    machen    gehorsam    sein,  wann   die    lout    mit    der 

5 locken  beruft  werden,  uf  dasz  sein  gnade  des  Jagens  gefür- 
ert  werde.  §.  45.  Wir  bekennen  auch,  dasz  man  keinen  be- 
aessen  mann  ime  disem  lande  dasz  sein  verbieten  soll  für 
schulde,  es  sei  dann  vor  durch  recht  erkant;  sehe  man  aber, 
dasz  er  den  köpf  und  sich  zum  lande  ausschicket,  so  mag  man 
das  gebot  wol  thun.  §.  4ß.  Wir  bekennen  auch,  ist  in  disem 
lande  einer  einem  schuldig,  so  mag  der,  dem  die  schuld  zu- 
hörte, den  Schuldner  für  die  schulde  thun  in  die  ring  setzen, 
•0  nur  (var.  ferro)  er  gut  ftir  den  costen  sei,  der  uf  die  gehet, 
die  also  der  herren  ring  und  gefangnen  behieten,  und  dem 
«chnldner  wasser  und  brod  geben. 

§.  47.  Wir  bekennen  auch  seit  dem  kauft,  (den)  der  ob- 
genant  unser  gn.  h.  gravo  Philipps  grave  zu  Hanau  und  herr 
sn  Liechtenberg  und  (var.  umb)  den  vcsten  junker  Jacob  von 
Tleckenstcin  in  dem  Hattgawe  gethan,  laut  bricf  und  sigel,  allein 
ibr  ein  herren  diser  landschaft,  inhalt  des  obgeschriben  gezirks 
und  Spruchs. 

LANDGERICHT  IM  HATTGAU. 
1494. 

Uf  mittwoch  noch  invocavit  noch  s.  Veithins  tag  in  anno 
94  hatten  besessen  dasz  lantgericht  zu  Betzdorf,  als  es  geoffent 

1)  archiv  d.  Nlederrh.  E.  1812.  französischo  Übersetzung  bei  Ha- 
naaer  182  IL 
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ist  worden  und  jorspruch  bcschehen,  von  wegen  nnaen  gn. 
h.  von  Honowe,  zum  zweiten  teil^  Hartmunt  Schulmuii  oiie 
zit  fout  zu  Hatten,  und  von  unsers  üben  Junkern  werai 
Hansen  von  Thalheim  zum  dritten  teil  der  streng  hoch  geiert 
h.  Hansman  von  Thalheim  riter  und  doctor.  und  sint  das  die 
heimbur^cn  usz  den  siben  dorfern:  zu  dem  ersten  Nesscn  Hans 
ein  hcimburger  zu  Rittershofen,  . . .  Nidernbetzdor^  . . .  Obem- 
betzdorf, . . .  Schwawiller, . . .  Raimerswiller,  . . .  Kiilendorf, ... 
Lutterswiller . . . 

§.1.  Zu  dem  ersten  habent  sich  ale  dise  obgenanten 
persohcnen  verdingen,  bezwigen,  protestiret,  ob  hüte  oder  an 
kunftgen  dagen  brief,  register  oder  ander  jorsprüche  gefunden 
werent  oder  werdent,  sol  der  herschaft  und  den  armen  lutea 
unvergriffen  sin  irs  rechten  und  dis  gethonen  Spruches.  §•  2. 
Sol  der  jorspruch  ale  Jor  beschehcn  ufmittwoch  noch  der  hei- 
ligen dri  kmgtag.  ist  dann  sach,  das  derselb  tag  das  hindere... 
darzu  sol  das  lantgericht  sin  zu  Obernbctzdorf  uf  dem  blotz  bi 
der  kir|s]chen  in  der  lantstrasze.  §.  3.  Ist  rechte,  das  unser 
gn.  h.  von  Honowe  nume  sol  haben  das  zweiteil  eins  iantge 
rieht,  und  ein  fout  sitzen  den  man  nent  ein  obcrfout;  und 
unser  Junker  Hans  von  Thalheim  ein  bittel,  als  zum  drittes 
teil,  und  ist  derselb  buttel  den  armen  luten  nit  angenem,  so 
sol  unser  junkcr  noch  zwen  man  zu  dem  bittel  stellen,  usz  dea 
drihen  haut  si  zu  wellen  einen  man;  und  ob  inen  under  da 
drien  keiner  gefeiig  were  zu  nemen,  sol  er  andere  dri  mia 
dar  stellen ;  habent  si  us  den  drien  aber  zu  wellen  einen  maa 
zu  einem  bittel;  und  ob  in  die  dri  nit  angenem  werent,  eioea 
darusz  zu  wellen,  sol  in  noch  dri  man  dar  gestcllen  werden, 
usz  den  drien  solent  si  einen  nemen  ;  uf  wend  das  losi  fel^ 
den  (soUent)  si  und  müsscnt  in  habeui  er  si  gut  oder  böase. 
doch  ist  unserm  jiinkorn  vorbehalten  denselben  bittel  zu  an- 
dern noch  sins  gefallen,  oder  ein  ieglichen  bittel.  §.  4.  Wana 
solcher  fout  und  buttel  gesetzt  werdent,  solent  si  geloben  und 
schweren  dasz  gericht  zu  hanthaben  und  a\x  halten  bi  allen 
alten  rechten,  und  die  urtel,  die  hie  zu  Obernbctzdorf  gespro- 
chen werdent,  zu  volzichen  und  volstrecken  noch  irem  vc^ 
meigen.  §.  5.  Wann  man  den  lantspruch  thut  uf  obbcstimpter 
zit  und  da^en,  sol  ein  heimburge  selbdritte  kumen  und  hie  la 
Betzdorf  sin,  und  hat  ein  hcimburger  siner  gemain  nit  ge- 
schworen, w^urt  er  furbrocht,  bricht  ö  ß  &  von  dem  bittet,  und 
zu  allen  andern  gerichtetagen,  so  der  bittel  gcbitet.  sol  der 
heimburg  allein  kummen.  und  so  ein  gericht  vcrbant  wurt 
gericht  zu  halten,  welcher  heimburp:er  sich  des  versOmet, 
bricht  5  ß  &  der  herschaft.  §.  6.  üf  den  tag,  so  der  jo^ 
Spruch  ist,  sol  ein  ieder  hcimburger  den  gemeinen  bürsester 
mit  im  bringen  und  lassen  seigcn  oder  ichen;  darzu  sol  oneh 
sust  ein  ieder  gebür  sin  mesz  und  griche,  welcherlcig  er  bruchig 
mit  im  bringen  und  euch  lassen  ichen.  darzu  hat  die  hersduft 
oder  amptlüten  mit  zweien  heimburgern  und  zwden  bantzman- 
nen  zu  besehen,  als  oft  und  dick  si   woUent,  ale  mosaen  und 
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mulcnjEargen,  als  si  ston  solent,  darzu  alle  gewichte,  und  were 
laran  nippen  wurt,  bricht  G  ß  &,  sint  A  ß  y>  der  herschaft 
and  2  ß  S  den  hcimburgon  und  der,  die  darzu  berufen  sint. 
S.  7.  Wann  der  bittet  umbritet  zu  gcbitcn,  soi  er  in  eins 
iedcn  becken  hus  gon  und  ein  brot  koufcn  und  das  vor  ge- 
richte  bringen;  wurt  es  zu  dein  erkannt,  bricht  dcrselb  bocke 
i  ß  '9',  der  herschaft  4  ß  9^  und  den  heiniburgen  und  gerichts- 
büten  2  ß  &,  §.  8.  Wurt  eim  an  das  lantgcricht  geboten, 
and  kompt  nit,  bricht  er  b  ß  ^,  sint  der  hcrren  alle.  §.  9. 
Wer  hie  zu  Betzdorf  am  gerichte  bricht  ein  bcsscrung,  ist  er 
ein  richsman,  so  bricht  er  2  ß  9,  und  ein  herrennmn  o  ß  &. 

§.  10.  Wann  das  lantgcricht  verbaut  wurt,  sol  nicmant 
reden  dn  erloubnisz,  und  uf  sin  betten  sol  im  erloubt  werden 
wie  recht  ist.  und  wann  einer  ein  fursprechcn  fordert,  sol  er 
in  den  fuszstapfen  bliben  ston  und  den  fursprechcn  neraen; 
geschehe  solebs  nit,  und  verändert  den  fuszdritt  oder  verdingt 
sich  nit  wie  recht  ist,  bricht  f)  ß  0"  der  herschaft,  deszglichen, 
wil  einer  sin  worten  selber  thun,  sol  im  gint  werden  untz  an 
den  dritten  man,  so  verr  dasz  dns  geschieht  mit  crloubung  und 
ginong,  wie  vor  stat.  §.  11.  Wurt  ein  herrcnman  an  das  lant- 
gericht  geboten,  kert  er  sich  umb  von  dem  gericht  und  heist 
na  gon  Hatten,  sol  im  gint  werden.  §.  12.  Was  der  bittel 
am  lantgcricht  von  frefeln  heist,  e  si  zu  Platten  clagt  wer- 
dent,  solent  furter  nit  zu  Hatten  claget  werden,  und  wasz  xu 
Hatten  clagt  wurt,  e  esz  der  bittel  am  lantgcricht  heist,  sol 
fftrter  nit  geheischen  werden.  §.  13.  Geschichte  ein  frcfel  in 
der  bach  oder  banncscheit,  uf  welchen  stabcn  oder  bannescheit 
er  feit,  do  sol  er  bliben;  beschicht  er  in  der  mitten,  so  ist  er 
gemein,  und  sol  in  der  bittel  heischen  zu  dem  nchsten  gerichte. 
und  verachwigt  er  das  nehst  gericht,  sol  er  furter  euch  schwi- 
gen.  und  wann  der  bittel  ein  solchen  frofel  heist,  wer  dem 
verbricht,  der  bricht  30  /?  r^.  und  hat  der  oberfout  ale  frefel 
Qochzulassen  untz  uf  dri  heller,  doch  sol  in  derselben  noch- 
lossnng  ale  gewerd  (1.  gcverd)  und  argelist  vcrmittcn  bliben. 
S.  14  Man  mag  euch  ie  von  ein  gericht  zu  dem  andern  in 
14  tagen  gericht  haben,  wann  es  not  ist,  und  sol  der  büttel 
den  oberfout  frogen,  wann  er  gerichte  wil  haben,  und  so  er 
^richt  wil  haben,  so  sol  der  bittel  uf  den  zinstag  umbriten 
in  den  siben  dorf  und  sol  hörnen  mit  eim  hörn  und  den  heim- 
Imrgen  gebiten,  uf  den  mittwoch  gericht  zu  haben. 

§.  lo.  Das  ist  des  bittcis  Ion  in  den  siben  dorfern  :  wer 
SQ  acker  gat,  der  gibt  im  ein  garbe;.  und  wer  nit  zu  acker 
get,  der  gibt  dem  bittel  ein  laip  brot  oder  2  ^,  weis  der  geben 
iril.  darurob  sol  er  ir  ieden  genorsam  sin,  wann  er  sin  bedarf, 
ieden  an  das  gericht  zu  gebiten.  §.  16.  Der  bittel  hat  zu 
heischen  was  freflich  hant  angcleit  wart,  es  si  mit  messer- 
ineken  oder  aust,  mulstreich  oder  anders  das  zu  heischen  ist ; 
diQt  er  das  nit  zu  dem  nehsten  gerichte  strax  noch  ieder  daten. 
80  hat  er  es  nit  furter  zu  fordern  von  der  herren  wegen,  und 
welcher  solch  frefel  verneint,  mag  ir    der   bittel  wiszen   mit 
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dem  messer,  so  er  es  in  der  hant  hat,  sol  er  bessern;  anst 
mag  er  mit  sim  rechte  der  herschaft  lidig  erkant  werden.  OQdi 
was  sust  von  deten  von  stunden  an  sich  begebent  und  bi  dem 
win  gericht  werdent^  sint  den  herren  unstrofbar.  §.  17.  Wann 
man  an  der  urtcl  stot  und  geint  ist,  so  megent  die  schcffen 
oder  richter  zu  in  nemen  wend  si  an  der  stroszen  findent,  er 
si  geischich  (I.  geistlieh)  oder  weltlich,  edel  oder  unedel,  er 
si  wer  er  si,  niemant  uszgescheiden,  und  sol  im  der  bittel  ge- 
biton  in  helfen  den  urtel  zu  stellen. 

§.  18.  Es  sol  si(n)  ein  stock  uf  des  schmits  hof  nebent 
der  straszen  gegen  dem  gericht  über,  solent  die  herren  lassen 
machen.  §.  19.  Kumpt  einer  in  die  gefengnisz,  er  begert 
recht,  sol  man  im  das  recht  ufthün  und  us  dem  stock  für  geneht 
stellen,  und  den  fursprechen  den  er  begert,  darzu  ein  oder 
zwen  man  an  sin  rate  sol  man  im  günen;  und  wurt  er  nit 
lidig  erkant  oder  von  im  gericht,  sol  er  wider  in  die  ge- 
fengnüsz. 

§.  20.  Dis  hert  zu  dem  hochgericht,  als  das  lantgericlt 
erteilt  im  jorspruch :  die  von  Obernbetzdorf  gent  den  blota  do 
das  gericht  sitz,  die  von  Nidernbetzdorf  gent  den  gmnt  do 
der  galgen  uf  stet,  die  von  Hawiller  gent  das  holz  zu  dem 
hohen  gericht,  ursach  das  man  in  uf  ir  bcgem  urtel  gibt  ober 
ros  und  hert ;  ouch  hant  si  recht,  den  weg  zu  faren  dardk  > 
Nidernbetzdorf  banne  untz  in  die  lantstrasz  und  der  lantstntf  ■ 
noch  untz  in  den  forst.  solch  holz  solent  die  von  Rittershofea 
howcn  und  füren  zu  dem  hohen  gericht  in  die  strosz.  die  toi 
Luttcrswiller  solent  das  holzzimern;  die  von  Killendorf  solent 
die  lochcr  machen  do  der  galgen  in  stan  sol.  die  von  Schwt*  = 
willer  und  Reimerwiller  solent  den  galgen  ufrichten  und  dii 
lochcr  zuwerfen,  das  der  galge  hart  stot.  §.  21.  Wann  einer 
verurteilt  würt  zu  dem  dode,  so  sol  Junker  Hans  von  Thalbeii 
den  nochrichter  haben,  und  ob  er  keinen  nochrichter  mechtt 
haben,  so  sol  sin  bittel  nochrichten.  §.  22.  Wer  dem  ooet 
richtcr  dienen  sol,  oder  wer  dasselb  gut  nimt  oder  wer  do  H 
halten  sol,  ist  nit  gesprochen.  §.  z3.  Wer  den  gefan^ 
essen  und  drinken  geben  sol,  ist  ouch  nit  gesprochen. 

RITTERSHOFEN.  0 
1385. 

§.  1.  Zum  ersten,  die  herren  der  dechan  und  das  eapitd 
der  stifte  zu  Surburg  hant  das  gerihte  in  dem  dinghofe  odtf  * 
huophofe  zu  Ruotershofen  zuo  besitzende,  und  nieman  andeiL 
und  hant  einen  meiger  in  denselben  hof  zuo  setzende  nni  1^ 
entsetzende.  §.  2.  Derselbe  meiger  do  zuo  gerihte  sol  sitsfli 
von  iren  wegen  und  urteil  setzen  an  die  huober  deaselbn 
hofes  zuo  sprechende,  also  es  sich  danne  heischet.    §•  8^   Bi 

1)  kanton  Salx.  areh.  d.  Niederrh.  £.  1819. 
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neiger  des  voreen.  hofes  hat  onch  das  reht^  -wer  es,  das  er 
buwen  wolte,  c&s  er  mag  in  dem  forste  ein  riag  unden  und 
)bende  howen  zuo  eime  drugebcligen  husc  und  holze  zuo  cimo 
pfluoge  und  zuo  eime  cgcdcn.  §.  4.  Wer  es  ouch,  das  ein 
neiger  hunde  hette  die  mit  im  liefen^  so  er  also  das  holz  ho- 
Iren  weite  und  heimfürcn  und  ützig  von  wildern  finge,  das 
oiag  er  uf  sinen  wagen  legen  ungcdecket  und  mag  es  heim 
fiicreiK  und  sol  ime  darumbc  ein  lantfougt  oder  ein  schultheisze 
Fon  £uigenowe  oder  nieman  anders  von  ircn  wegen  nit  tuen. 
wer  es  aber,  das  er  das  wiltpret  deckcte  und  es  also  fundcn 
wurde,  so  sol  er  es  bessern  an  des  schulthciszen  gnade  von 
Eagenowe.  §.  5.  Es  ist  euch  relit,  das  ein  herre  von  Flecken- 
itein  oder  sin  fougt  von  sinen  wegen  zuo  dem  meigcr,  so  er 
nio  gerihte  sitzet,  mag  sitzen  und  urteil  boren  sprechen;  und 
wer  es,  das  der  meiger  das  gerihte  nit  gehoubten  mochte,  so 
sol  der  von  Fleckenstein  oder  sin  fougt  von  sinen  wegen,  der 
danne  bi  dem  meiner  sitzet,  demselben  meiger  helfen  das  ge- 
rihte twingen ;  und  möhten  sie  beide  das  gcriht  nit  getwingen, 
so  Bullent  sü  beide  den  schultheiszen  von  Hagenowe  anruofen, 
das  er  in  helfe  das  ^eriht  twingen.  und  darumbe  so  git  ein 
meiger  von  der  mei^erigen  dem  von  Fleckenstein  3  ß  Strasb. 
•^  und  dem  schultheiszen  von  Hagenowe  euch  3  ß.  §.  6.  Und 
bekantent  ouch  die  huober,  das  alle  jore  uf  denselben  tag  sol 
imgeboten  geriht  sein,  und  sprechent  ouch  das  mit  urteil. 

§•  7-  Die  huober  des  vorgenanten  hofes  uf  den  vorffe- 
■ehriben  tag  sprochent  zue  rechte  und  mit  urteil,  do  si  aer 
lierren  reht  und  des  gerihts  gewonheit  hcrzaltent.  under  an- 
dern dingen  und  rehten,  die  sU  hcrzaltcn  uf  denselben  tag,  do 
aprochent  sü  ouch  zu  reht,  das  der  zinsbrief,  den  die  hcrren 
Ton  Sürburg  hant,  solte  blibcn  in  sime  wesen.  wer  es  ouch, 
das  ieman  untze  har  hette  me  zinse  geben,  dcnne  der  zinsbriet 
mfitf  der  sol  hinftirbas  nit  me  geben,  denne  der  brief  seit,  wer 
et  ouch,  das  ieman  miner  zinse  geben,  denn  der  zinsbrief  seit, 
der  solte  es  hinfiirbas  herfüllen. 

§.  8.  Wer  es  ouch,  das  icmen  were  der  nit  mähet  dann 
rin  morgen  und  von  demselben  morgen  gebe  1  ß  &,  der  solte 
ouch  denselben  Schilling  von  demselben  morgen  geben,  und 
wUe  ouch  derselbe  morgen  huobig  bliben.  §.  9.  Wer  es  ouch, 
das  ieman  were  der  lützel  zinse  gebe  und  doch  vil  guetes  hette 
Stande  in  dem  zinsbriefe,  dieselben  guctre  sullent  bliben  zinsig 
Ymd  hoefig.  §.  10.  Wer  es  aber,  das  ieman  were  der  do  zinse 
sehe  in  den  huephof  und  maniger  hande  gut  hette  und  nit 
mite  von  wellichem  guete  die  zinse  horstant,  und  ouch  der- 
selbe Bwuere,  das  er  nit  enwusto  uf  wo  Hieben  guetern  die 
moBe  stundent,  und  doch  sins  guetes  ein  teil  lidigen  wolte  und 
«igen  machen,  der  mochte  fiirleigen  ein  huobmorgen  für  2  &, 
item  für  12  eiger  ouch  einen  huobmorgen,  item  für  ein  huon 
3  huobmorgen,  item  für  1  kappen  3  huobmorgen,  item  für  1 
sester  habern  ouch  3  huobmorgen.  §.  11.  Die  huober  hant 
ouch  erteilt,  das  3  huobmorgen  tuont  2  ander  rehte  morgen. 
Bd.  Y.  83 
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§.  12.  Es  ist  ouch  erteilt,  wurde  ieman  sin  nnse  belegen  und 
wolte  eins  mannes  mate  leigen,  die  moehte  er   leigen  fiir  3  ^. 
§.  13.    Die  hüber  sproehcnt  ouch  zu  reht,  das   von   allen  fre- 
veln, wetten,  ciden  und  enpfengnissen  das  dirteil  sie  der  fano- 
ber   und  die  zweiteii  des  meigers  und  des  fougtes.     daran  bit 
der  meiger  ^ewalt  zu  lossende  untze  an  drige  helbelingc,  an- 
genommen die   enpfengnisse,  daran   hat  er    nit  zuo    lassende. 
§.  14.    Die  huober   hant  ouch   erteilt,  weller  huober   komme 
zuo  ^erihtc,  es  sie  ungeboten  din^   oder  ein  geboten  gerihte^ 
diewile  der  meiger  sitzet  zuo  gerihte,  das  der  nit  bessern  soi, 
und  das  ist  zu  winterzit,  aber  zu  summerzit  so  bessert  niemiD 
danne  noch  aftcr  undern  (?).  §.  15.  Die  huober  hant  ouch  erteilt^ 
wer  do  zinse  sol  geben  in  den  hof  und  sü  nit  git  bi  dem  tage^ 
das  der  sol  bessern,  und   habe  der   tag   an  so   die   sunne  of- 

Sange,  unde  habe  ande  so  die  sunne  undergang.  §.  16.  Die 
uober  hant  ouch  zuo  rehte  gesprochen,  beschche  es,  das  die 
huober  sich  under  in  seibor  zweigen  und  ein  urteil  under  ii 
nit  kundent  finden,  so  habe  der  hof  ein  gezog  gon  Sürbni; 
an  das  gerihte. 

OFFWILER.  0 

Dis  ist  des  hofs  recht,  daz    man   spricht   in    des  heiliges 
ereuz  hof  zuo  Offweiler  uf  s.  Thomas  tag  vor  winachten. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  wer  da  nit  zu  dem  ersten  gespreeb 
in  dem  hof  ist,  der  bricht  b  ß  d-;  ob  er  daz  nit  bessert,  lO 
bricht  er  von  dem  tagen  über  vierzehen  tag  aber  bß  &.  übe^ 
kombt  er  aber  nit,  so  bricht  er  aber  über  vierzehen  tag  5  /?^; 
dasz  ist  daz  zweitheil  des  meiers  und  das  drittheil  der  huebtfi  c 
und  dann  gont  die  herren  an.  §.  2.  Jeder  hüber  soll  uf  dea- 
selben  tag  bringen  drei  helbeling.  §.  3.  Die  uf  den  hSfes 
sitzen,  die  han  recht,  über  jähr  holz  zu  hawen  in  Effenthil, 
wo  sie  es  bcdörfen  uf  den  höfen.  §.  4.  Die  andere  hüber, 
den  man  spricht  neunachter,  die  haben  recht,  holz  zu  hawee 
neun  nacht  vor  weinachten  und  neun  nacht  darnach,  und  über 
jähr  dupholz  mit  ihren  führungen.  §.  5.  Die  andern  die  btf 
recht  über  jähr  graszweid  in  EfTcnthal,  umb  daz,  daz  sie  seioi 

Sezwungen  zu  mahlen  in  der  muhlen  im  Droutal,  und  heisxea 
asselb  ziellcut.  §.  6.  Ein  müUer  soll  haben  seinen  sesttf 
und  einen  vierling ;  und  werent  die  nit  recht,  so  wer  er  kom- 
men umb  bß  ■D'.  also  dick  der  meier  und  heimburger  und  die 
geschworenen  kommen  in  die  mühl  und  sie  besten,  stdM 
sie  nit  recht,  so  kombt  er  umb  b  ß  &.  auch  soll  zwiicbei 
der  zargen  und  dem  stein  stehn  weit  als  das  gleich  an  de* 
daumen.  auch  soll  derselb  müUer  holen  daz  körn  in  einer 
meil  wegs  und  in  die  mühl  führen,  und  soll  haben  ein  kneckt 
der  ein  firtel  korns  mag  geheben  und  gelegen,  so  er  dtf 
kom  in  die  mühl  bringt,  hat  ein  seelmann  druf,  so  soll  ms* 
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ilm  lassen  aasmahlen,  und  soll  keinem  mehr  mahlen^  er  soll 
dem  hüber  vor  mahlen,  auch  2>oIl  der  miiller  sein  fuhr  bei 
ihm  haben^  dasz  er  dem  hüber  sein  med  heim  führe,  es  sei 
welche  zeit  es  wolle,  auch  soll  er  einen  stall  haben  an  der 
müklen.  §.  7.  Die  herren  von  Thann  sollen  geben  fasels 
nnue  zu  zweien  horten  denen  von  Oft'weiler ;  und  das  hau, 
daz  do  wechset  in  der  Scheibclethen  matten;  daz  soll  man  legen 
af  Schreckenhof  zu  den  harren.  §.  8.  Auch  sollen  die  herren 
einen  haben  sitzen  uf  dem  hof,  den  man  spricht  Schreckenhof. 
der  soll  gezwungen  sein  von  dem  hof  wegen  zu  weg  una 
BQ  Steg  und  zu  der  glocken,  und  darumb  hat  er  daz  recht  als 
ein  ander  hüber.  §.  9.  Auch  sollen  die  herren  von  Thaan 
drei  herberge  geben  den  bannherren  in  dem  jnhr^  den  pfer- 
den  Stroh  biz  an  den  bauch  und  den  knechten  ein  geschunden 
bett  auch  sollen  sie  haben  ein  frischling  von  vier  untz  0; 
auch  sollen  sie  haben  ein  malter  keez,  die  sollen  einer  inner 
handbreit  sein  und  also  hart  sein,  wirft  man  sie  wider  ein 
wand,  daz  sie  her  wider  springen  und  nit  brechen.  §.  10. 
Auch,  wird  dem  hül)cr  daz  sein  geiiommen^so  sollen  die  her- 
ren von  Thaan  nachriten  ein  tag  und  ein  nacht  in  ihrem 
kosten,  daz  den  hübern  das  ihrig  wider  werde;  mag  er  daz 
nit  gethun,  so  soll  er  die  bannherren  zu  hülf  nemen.  §.  11. 
Auen  haut  die  herren  von  Thaan  achthalb  hub,  und  ligent 
der  sieben  zu  Wimmernawen  und  zu  Kipertswiller  und  ein 
lialbe  zu  Rottbach.  §.  12.  Auch  gibt  icde  hueb  32  heibteil 
flachs,  und  sollen  die  also  schon  sein:  wo  ein  schief  darausz 
fiele  nf  ein  schwarz  mantel,  als  manch  iii)  [i  &  soll  er  ver- 
fallen sein.  §.  13.  Auch  gibt  iede  hub  4  scster  haberen  ge- 
lieiift.  §.  14.  Wer  es,  dasz  sie  die  zins  nit  handreichnet,  so 
mögent  die  bannherren  und  die  herren  von  Thaan  die  hüben 
vfaeichen  für  die  zins. 

WOERTH.  ') 
L 

Jahrspruch  zu  Wördt,  so  jarlich  uf  mittwoch  zunechst 
jutcli  der  neil.  drei  könig  tag  vor  der  ganzen  gemein  gespro- 
chen würt. 

§.  1.  Zum  ersten  soll  ein  ieder  ingesessener  burger,  so 
iem  büttelstabe  underworfen  ist,  uf  obg.  tog  (in)  eigner  person 
gehorsam  und  zugegen  sein  und  helfen  den  jarspruch  weisen 
und  sagende  und  hörende,  noch  altem  herkommen  und  gewon- 
lieit.  und  welcher  also  nit  zugegen  ist,  ohne  redlich  entschul- 
digong  liebs  oder  dos  herren,  soll  verfallen  und  bessern  14  -d-, 
daran  gebürt  der  herschaft  7»  und  ^^s  einer  gemein.  §.  2.  Wel- 
cher burger  dem  gemelten  büttelstabe  underworfen  hie  bei 
disem  jarspruch  erschiene  und  sein  angesicht  hievon  zu  hören 
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abvcrwandte,  derselbige  soll,  wie  obstehet,  auch  14  ^  ohne 
nachlosseu  verfalleu  sein.  §.  3. .  Würt  gesprochen,  welcher 
bürger  under  dem  büttelstabe  zu  Wcrdt  gesessen  ist  und  zom 
andern  umb  schuld  zu  klagen  hat,  der  soll  uf  den  bemelten 
tag,  ie  einer  dem  andern,  ohne  gebot  gehorsam  sein,  einer 
schuld  oder  klage  gestendig;  alsdan  soll  er  ine  bei  tages  liecbt 
so  mit  pfänden  oder  gelt  gentigig  und  unklaghaftig  macheiL 
wo  aber  der  verklagt  des  klägers  anforderung  zum  theil  nit 
gestendig,  sollen  sie  zur  rechnung  hindcr  sich  gone  und  mit 
einander  rechnen,  und  was  anc  redlicher  rechnung  erfundea 
würt,  soll  abermals  der  verclagtmit  pfänden  oder  gelt  unklag^ 
haftig  machen,  würt  aber  der  verklagt  dem  klüger  nichts  g^ 
stendig,  alsdan  mag  der  kläger  uf  stund  zu  ime  klagen,  unil 
soll  alsdan  seine  klag  zwo  klagen  im  rechten  thun.  §.  4.  Alle 
frevel  und  bcsserungen  so  uf  genanten  tag  ershöUen  oder  ^ 
fallen,  daran  hat  die  herschaft  %  ^^^  ^i^  gemein  V»;  und  iit 
das  also  zu  verstone,  umb  welcher^elt  frevelsaehen  uf  ge- 
nanten tag  entlich  urthel  gehet  oder  em  angehnde  gleichförmig 
klag  vor  recht  uf  vorgen.  tag  geschieht,  daran,  und  nit  wei- 
ters, würt  einer  gemein  Vs-  es  soll  euch  die  herschaft  oder 
ire  ambtleute  in  allen  gemelten  freveln  inzunemen  still  stöhn, 
bis  zuvor  ein  gemein  ires  drittel  entricht  und  bezalt  ist,  doch 
ungeverlich. 

§.  5.  Und  nach  eröffnung  vorgeschribeues  jarspruchs  soll 
der  büttel  von  der  herschaft  wegen  alle  bürger  mit  namea 
berufen,  die  gehorsamen  und  ungehorsamen  zu  erfahrende; 
und  welcher  also  ungehorsam  erfunden  würt,  soll  bessern  14* 
wie  vorgemelt.  g.  6.  Darnach  verbeut  der  büttel  von  der  hc^ 
Schaft  wegen  alle  mutwill  und  frefel,  wie  nachfolgt.  §•  7.  Alle 
gebot  und  verbot,  herrlichkeit  und  oberkeit  stehet  der  herschsft 
zu  als  irem  eigenem  gut  und  fcudalia. 

§.  8.  Iniuria  afrox.  Schmchwort  und  ehrenlestemngt 
die  ehre  und  glümpf  berüren,  also  do  einer  den  andern  böai- 
wicht,  dieb,  mörder . . .  und  desgleichen  shuldigt,  mit  dem 
nachtrag  ine  desz  zu  erweisen,  darinnen  soll  mit  rat  der  her- 
schaft oder 'eines  ambtmans  fi^chandelet  werden,  nach  golegen- 
heit  der  pcrsoncn  und  auch  der  shmehung  rechtlich  oder  guet- 
lich  darin  zu  volnfahren,  doch  mit  willen  des  kiagers.  §.  9. 
Scheltwort.  Scheltwort,  so  mit  keiner  beweisung  geredt  we^ 
den,  thun  der  herschaft  zum  abtrag  30  ß.  6.  10.  Es  soll  aach 
nun  und  hinfürter  alhio  und  im  ganzen  ambt  kein  frcvelsadi 
einichcn  uszzug  oder  appellierens  haben,  sonder  wa  gefrevelt 
ist,  alda  soll  auch  mit  dem  rechten  erkant  werden,  was  seine 
sU-af  sein  soll.  §.  11.  Messerzucken,  Frevelich  messersuckea 
u  ^"^  .if^dcro  geshliflFene  gewehre,  ein  andern  damit  su  shedigeo, 
thut  30  ß  der  herschaft.  §.  12.  Blutiqe  wunden.  Blutige  wun- 
den mit  waiFen  odcraiiderm  frovenllch  und  mit  zomiresheheB 
thun  auch  der  herschaft  30  ß.  §.  13.  MauUtreich,  Drucken 
maulstreich  und  haarraufen  stöhnt  in  straf  eines  ambtmannes. 
8.   14.    Ein  geprauch   ist  hie,   desgleichen   na  Freiosdoif,  lo 
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welcher  einen  beclagt  umb  em  frevel  und  das  nit  uf  den  ver- 
clagten  bringen  map:e;  derselbigc  frevelt  5  ß  &. 

§.  15.  Die  mittwoch  ist  der  gerichtstag  und  würt  ge- 
wonlich  zu  14  tagen  gehalten,  so  nit  etwan  ein  heiliger  tag 
daruf  kombt.  S-  lf>.  Gerichts  bosserung  ist  l  ß  2  0^,  §.  17. 
Wer  mit  recht  behalt,  da  würt  dem  schuldigen  bei  14  x)-  ge- 
boten bis  zum  nehesten  gericht  den  klägcr  unclaghaftig  zu 
machen;  und  wa  das  nit  gehalten,  alsdan  im  bei  5  ß  geboten, 
(iirther  bei  30  ß.  §.  1«.  Ein  ufbietung  eines  briefs  thnt  28  ». 
§.  19.  Ein  insatzung  in  eriangt  gut  thut  auch  28  ^.  §.  20.  Ein 
urtheil  thut  1  ß.  (§.  21.  Ein  inlcndisch  kundschaftsage  2  &. 
§.  22,  Fronung  oder  klage  nach  zinsen  laut  bricfcn  (und) 
Mg^l  geschieht  zu  drei  gcrichten  mit  Verkündigung,  wie  recht 
ist.     §.  23.     Alle  gerichtsbesserungcn    stont  eim  ambtman  za , 

Sebot  und  verbotgelt   mit  sambt   denen   Verkündigungen    eim 
nttel. 

IL 

Der  ander  jarspruch  zu  Wördt  wurt  jahrlich  gesprochen 
uf  die  neheste  mittwoch  nach  u.  1.  frawen  tag  der  reinigung 
oder  liechtmesz,  purification  genant. 

§.  1.  Ein  icdlicher  bürger,  so  dem  büttelstab  underworfen 
isty  soll  uf  obgen.  tag  zugegen  und  gehorsam  sein  und  helfen 
einen  neuen  heimburger  mit  sambt  vier  geschworncn  ziehen, 
wie  alt  herkommen  und  recht  ist.  und  welcher  also  ohne  red- 
liche entschuldigung  nit  zugegen  were,  verfallet  einer  gemein 
14  &  zu  straf.  §.  2.  Demnach  und  so  heimburg  und  ge- 
schworne  erwölt  scint,  sollen  sie  einem  ambtman  oder  büttel 
geloben  und  schweren,  zum  vordersten  der  herschaft  und  dar- 
nach einer  ganzen  gemein  ire  gerechtikeit  und  herkommen  zu 
irem  besten  vermögen  handhaben  und  gemeinen  nutz  und  für- 
Btand  werben,  und  so  ferro  inen  miiglich  shaden  und  unlust 
rerhüten,  alles  ungevörlichon.  ß.  3.  Uf  genanten  tag  soll  ein 
loder  bnrger  dem  andern  umb  allen  ubernütz  in  ackern  oder 
matten,  nichts  usgenomenen,  zu  seiner  clag  ohngeboten  ant- 
wort  geben,  und  thut  das  gericht  so  vil  als  ander  gerichtstag. 
§.  4.  Wer  uf  gemcltcn  tajj  in  frevelsachen  erschöllt  oder 
gefeilt,  daran  hat  ein  gemem  -/a  «nd  die  herschaft  ^/a,  und 
solle  die  herschaft  hierin  still  stöhn,  bis  zuvor  eine  commun 
nigericht  wHrt.  §.  5.  Der  hcrren  büttel  soll  auch  alle  bürger 
berufen  und  zehlen,  und  wer  nit  zugegen  ist,  ohne^  hcrren- 
und  leibsnot,  der  bessert  einer  gemein  14  0-.  S;  6-  ^^^^  dem- 
otch,  so  der  heimburg  mit  dem  cid  bestetigt  ist,  so^  gibt  iia 
der  büttel  den  gerichtsatab  deaselbigen  tags,  als  ein  richter  das 
gericlit  zu  besitzen. 

III.  Markrecht, 

§.1.     Es  werden  neun  frommer  mSnner  vom  g^^^'^l^*  «ud 
einer  gomoin  gezogen,  zwischen  allemen  und  eigenthumb  wvv^ 
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auch  zwischen  eigen  und  erbe,  wann  sie  darzu  gezwuDgcn 
werden  mit  der  herren  stabe,  zu  entscheiden  und  zu  vermarkea 
§.  2.  Dise  neun  marker  sollen  einem  ambtman  geloben  und 
zum  heiligen  schweren,  nach  irem  besten  verstantnus  arm  und 
reiche,  auch  niemant  zu  lieb  oder  zu  leid,  gleich  richter  und 
entscheider  zu  sein,  alles  ungevehrlich.  §.  3.  Wan  die  mtA 
zu  yelde  kombt  und  stein  gesetzen,  so  manche  person  dei 
markstein  berürt,  soll  iedes  geben  2  5".  §.  4.  Wo  ein  sptn 
ist  in  der  statt  zwischen  heusern,  höfen  oder  garten,  und  die 
marker  dahin  berufen  werden,  ist  b  ß  ir  Ion ;  sollen  ^i^  &^ 
ben,  die  sollich  irrung  oder  spann  gemacht  haben.   §.  5.  Wm 

{gemarkt  soll  werden,  so  soll  zuvor  der  markmeister  allen  thci- 
en,  so  die  mark  berürt,  tag  setzen,  mit  iren  briefen,  rodelea 
oder  kuntschaften  zu  erscheinen,  dardurch  zu  erlernen,  dis 
iedem  theile  recht  beschehe.  §.  6.  Welcher  einem  oder  mehr 
markern  flucht  oder  schmchlich  zuredt,  zu  rück  oder  under 
äugen,  soll  bessern  der  herschaft  30  ß.  §.  7.  Welcher  bei 
tages  schein  einen  markstein  usdülbet,  versenket,  hiendrit  oder 
abshlegt,  der  verbricht  der  herschaft  5  ft  ^.  §.  8.  Welcher 
desgleichen  bei  nacht  und  nebel  thut,  ist  der  herschaft  vcr&l- 
len  leib  und  gut.  §.  9.  Welcher  einen  markstein  ungevcriich 
mit  einem  pflüg  oder  wagen  umb  oder  usfiirt,  derselbig  wjl 
seines  costens  zu  vierzehen  tagen  ungevorlich  dernacn  mit 
der  mark  ine  widerumb  thun  setzen,-und  wo  er  hierin  ung^ 
horsamb  were  und  das  von  dem  beschedigten  klag^  wQrt,bei- 
sert  er  30  ß. 

JAimSPRÜCH  ZU  PREINSDORF.  >) 

Nach geschrib euer  jarspruch,  bei    den  armen  vor  ein  land-  ] 
recht  gehalten,   wurt  j erheb  uf  ein   zinstag    nach  dem  zwm- 
zigsten  tag  vor  ganzer  gemein  uszgesprochen. 

§.  1.  Sprechen  sie  zur  recht,  das  ein  ieder,  der  under 
demsclbigen  gerichstuele  gesessen  ist,  dem  andern  uf  obge- 
nantcn  tag  zu  seiner  klage  ungeboten  antworten  soll,  bei  pene 
14  ^^,  der  gemein  stöhn,  usgescheiden  hievon  witwe  und  weisien, 
denen  soll  geboten  werden,  wie  recht;  und  thut  ein  klagnf 
obgonanten  tag  furbracht  als  viel,  als  zwei  in  recht  volnflirte 
klegden  thun  sollen.  §.  2.  Würt  erkant^  welcher  daselbit 
im  gerichtszwang  kaufen  oder  verkaufen  will,  es  seie  fleishi 
wein,  fnicht  oder  anders,  nichts  usgenommen,  solches  soll  mit 
Hagenauwer  mas  und  gewicht  geshehen.  und  welcher  »IfO 
erfunden  würt.  er  seie  metzger,  müller.  becker  oder  andere^ 
der  solches  mesz  oder  gewicht  nit  gebe,  der  soll  einer  gemein 
bessern  0  ß.  und  würt  erfunden  sestermasxen  oder  gewickt, 
das  Ilagonauwor  brand  und  zeichen  hat,  das  zu  gros  oder  M 
schwer  ist,  dasselbige  soll  durch  einen  heimburger  und  seine 
mitgesellen  ohne  des  armen  costen  gerecht    gemacht  werden; 

l)  oder  Preuscbdorf,  kaaton  Woerth-    archiv  des  Niederrk.  £.  i*^ 
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nirt  es  aber  mit  dem  brand  oder  ohn  den  brand  und  zeichen 
Q  klein  erfunden,  aUdan  soll  derselbige  der  gemein,  wie  ob- 
tehet^  6  ß  zu  bus  yerfailen  sein,  und  wo  der  buszfellig  einer 
der  mehr  hierin  ungehorsam  und  den  abtr«ig  nit  vermeint  zu 
iun  oder  shnidig  zu  sein  und  also  vor  unserer  ga.  oberkeit 
nd  ambtleut  keme,  uns  bei  unserm  Spruch  und  herkommen 
D  hanthaben,  alsdan  stehet  der  herrschaft  ane  obeemelten  bu- 
en  zweitheil  und  der  gemein  ein  theil  (zu).  §.  S.  Wurt  er- 
ant,  wan  sich  begebe,  das  ein  armer  man  ein  vas  wins  hette, 
8  teie  gros  oder  klein,  und  darzu  nit  feilen  mark  möcht  ha- 
en  2U  Terkaufen,  seine  bete,  zins  oder  shulde  zu  bczalen,  auch 
ein  weib  und  kind  dardurch  zu  entretten,  dersclbige  hat  gut 
eebt,  das  fas  wines  gros  oder  klein  zu  gemeinem  verkauf  an- 
Dstechen  und  zu  feilen  mark  arm  und  reich,  doch  mit  der 
Iten  masz,  zu  verschenken,  ohne  mcniglichs  intrag  und  unge- 
ehrlich.  und  wo  im  ferrer  wein  zu  shenken  gelegen,  soll 
lit  der  ungelt  maszen  geshehen,  wie  andern  wiirten  auch 
echt  ist.  §.  4.  Auch  wurt  gesprochen,  wo  sich  begebe,  das 
1  gemeltem  gericht  ubclthätige  porsonen,  es  seien  man  oder 
rauwen,  begriffen  würden,  dieselbigcn  sollen  in  unsers  gn.  h. 
:efengnis  zum  rechten  behalten  werden  ;  und  so  wan  von  de- 
en  mit  recht  gericht  soll  werden,  alsdan  soll  ein  gemein  zu 
^reinsdorf  mit  iren  mitverwanten  holz  zum  brande,  röder  zum 
idbrechen  und  holz  zum  galgcn  zum  blatz  zu  überantwurten 
chuldig  sein,  und  so  wan  die  person,  eine  oder  mehr,  vom 
sben  zum  tod  gerichtet  sein,  alsdan  soll  alle  ire  verlossen 
lab  der  herschaft  zustohne,  das  ligent  gut  den  freunden  und 
ier  leib  den  vögeln.  §.  5.  Begebe  sich,  das  ein  uslendisher 
lan  ohne  nachfolgenden  herrcn  zu  uns  und  unserer  herschaft 
lit  seiner  habe  zühcn  woU,  und  kerne  mit  wa^cn  oder  karren 
ber  die  Kiffenbach  und  blibe  also  halten  und  könt  ohne  hülf 
it  further  kommen,  dem  soll  ein  gemein  bei  uns,  so  wir  darumb 
rfordert  werden,  bebülflich  sein  und  anerhaltcn  (anhalten?) 
Inder  unser  gn.  herschaft  zu  kommen ;  und  so  wan  der  arme 
Iso  zur  inwonung  und  haushaltung  kombt,  sol  er  der  herschaft 
alden  geloben  und  shweren  gehorsam  und  gcwertig,  wie 
ädere  hindersassen  zu  ehren  und  recht  gehandhabt  wer- 
en.  §.  6.  Was  uf  obgenanten  tag  in  frcvelsachen ,  sie 
iben  namen  wie  sie  wollen,  ershöllt  oder  gefallt,  daran  hat 
in  fipemein  zwei  theil  und  die  herschaft  ein  theil,  das  also  ver- 
4maen  soll  werden:  was  uf  obgenanten  tag  mit  recht  usgehet 
der  zum  anfang  in  recht  klagt  würt,  daran  und  vil  ferrcr 
aben  wir  obgemelt  gerechtigkeit.  wurde  aber  der  frevelhaftig 
ioor  oder  mehr  zum  abtrag  ungehorsam,  also  das  solch  sach 
3r  unsers  gn.  h.  ambtman  kemc,  des  armen  entshuldigung  zu 
5ren  und  uns  unsers  herkommens  zu  hanthaben,  alsdan  ^e- 
tSrt  der  herschaft  zwei  theil  zu,  und  unser  gemein  ein  theil; 
och  mit  solchen  fürworten,  das  unser  gn.  h.  seinen  theil  zuvor 
it  nemen  soll,  es  seie  dan  zuvor  und  ehe  ein  gemein  ihres 
leilz  uzgericht  und  vemügt,  alles  ungevehrlich.   §.  7.  Uf  ob- 
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genanten  gerichtsta^  und  zu  allen  andern  i^richtstsgen  soll 
unsers  gn.  h.  schultheisz  den  stabe  haben  und  dem  armen  und 
reichen  zu  gut  das  gericht,  wie  alt  herkommen  ist,  hanthaben 
und  uf  bcmeltcn  tag  den  shöffen  einen  imbis  geben ;  dargegen 
hat  er  von  der  herschaft  alle  kleine  gefall,  so  under  5  ß  thnn, 
mit  sambt  allen  gerichtsbesserungen,  alles  ungefährlichen.  §.  8. 
Es  wurt  auch  furbracht,  wie  vor  zeiten  die  herschaft  einer 
gemein  das  ungclt  zugestcllet  habe,  darfür  sie  jerlich  9  H  ^ 
m  gemeiner  beeten  vergriffen  geben  müssen  und  der  herschift 
und  iren  dienern  die  atzung  geben  sollent.  §.  9.  Alle  gebot 
und  verbot,  hcrrlicheit  und  oberkeit  stehet  unserer  gn.  her 
Schaft  von  Liechtenberg  zu,  auch  hagen,  jagen,  vishen,  miiSy 
voglens  in  benanten  gerichtszwang. 

§.  10.  Scheltwort,  schmehwort,  die  ehre  und  j^limbf  be* 
rüren,  als  so  einer  einen  seiner  ehren  shuldigt,  mit  erbietea 
ine  das  zu  erweisen,  darin  soll  mit  rat  der  herschaft  oder 
eines  ambtmans  gehandlct  werden,  solches  rechtlich  oder  gael* 
lieh  zu  verlöshen.  §.  11.  Shlecht  sheltwart  Scheltwort  oder 
ehrenlesterung,  so  mit  keiner  beweisung  geredt  werden,  thna 
der  herschaft  zum  abtrag  30  ß.  §.  12.  Messerzucken.  Welcher 
freventlich  in  bewegtem  zorn  ein  geshliffen  waffcn  oder  andere 
wehr  zuckt,  ein  andern  damit  zu  shedigen,  verbricht  der  he^ 
Schaft  30  ß,  §.  13.  Blutige  wunden  mit  geschlifenen  w«ffei 
oder  andern  geweren  thun  den  herren  30  p,  dem  geshedigtea 
seine  recht  umb  shaden  und  shmerzen  vorbehalten. 

MORSBRONN.  0 
16.  jh. 

Jahrspruch,  so  jahrlich  uf  den  nehesten  zinstag  nach  s. 
Johanns  bapt.  tag  gesprochen  würt. 

§.  1.  Zum  ersten  erkennen  sie,  das  die  herschafl  uf  s. 
Johans  tag  ein  knecht  zu  Morszbronn  haben  soll,  und  soll  m 
rechter  tagzeit  das  zinsglöcklin  leuten,  und  alsdan,  welcher 
burger  daselbst  sich  zinsbar  weist,  soll  des  schultheiszen  hof 
suchen;  und  welcher  also  den  hof  nit  ersucht,  der  soll  bes- 
sern 6  d^,  V3  ^cr  herrschaft  und  Vs  den  hubern.  und  wer  ei 
sach,  das  der  herschaft  knecht  nit  beiten  will,  so  soll  der  un- 
gehorsame ine  vcrnügen  mit  pfänden  und  gelt.  §.  2.  Erkennen 
sie,  das  uf  zinstag  nach  s.  Johanns  tag  ein  ambtman  zu  Wcrdt 
rechter  tagzeit  zu  Morszbronn  sein  soll  und  den  singichtzini 
entpfahcn  soll;  und  were  es  sach,  das  iemant  uszer  olibe,  er 
seic  inhcimsch  oder  uslandish,  uf  genanten  tag,  und  seinen  ains 
nit  abrichtet,  der  soll  bessern  6  ^,  der  herschaft  */$  und  den 
hubern  V^-  auch  soll  uf  genanten  tag  ein  ietlicher  baur  itt 
Morszbronn  disen  jahrspruch  hören  sprechen,  und  welcher 
also  ohne   redlich   ursach  uszenbleibt,  verbricht  obgen.  pene- 

1)  kanten  Wörth.  arch.  d  Niederrh.  E.  2743.  in  frani.  übenetnnf 
bei  Hanauer  309  f. 


MOBSBBONN.  521 

§.  3.  Erkennen  sie,  so  wan  ein  schulthoisz  ein  glocken  leutet 
▼on  der  lierschaft  wegen,  und  ein  banr  daselbst  oder  mehr 
leren  nngehorsam  wtirt,  derscibige  soll  bessern  1  ß,  der  her- 
ichaft  Vs  und  den  hubern  V»-  §•  '^*  ^^  ^"^^^  ^^^  schultheisz 
thnt  ein  erste  gebot^  wer  demselben  unp:ehoräam  würt,  bessert 
)  /?,  Vb  der  herschaft  etc.  und  wa  er  uf  die  5  (i  nit  geben 
iroll,  80  soll  ime  der  schulthcisz  gebieten  bei  »-iO  ß;  und  ^ver 
3s  sach,  das  er  solches  auch  würde  verachten,  so  soll  im  der 
»cboltheisz  gebieten  bei  5  ft.  §.  r>.  So  wan  der  heim  bürg  zu 
llorszbronn  ein  glocke  leutet  von  der  gemein  wegen  und  ein 
irmer  nit^  gehorsam  ershiene^  der  bessert  auch  1  ß.  §.  6. 
3o  wan  ein  heimburg  ein  glock  leutet  und  ein  gebot  haltet, 
ind  dabei  einer  oder  mehr  bauren  ungehorsam  würden,  der- 
»elbig  bessert  auch  1  ß;  und  wo  er  demselben  gebot  ferrer 
incli  ungehorsam  würde,  so  soll  im  der  hcimbure:  bei  5  ß  ge- 
bieten, und  das  ist  sein  höchst  gebot.  §.  7.  Were  es  sach, 
Im  ein  heimburg  einen  wolt  pfenden,  und  der  arme  ime  p£and 
irolt  weren,  derselbi^  bessert  oO  ß,  -/:,  der  herschaft  etc.  §.  8. 
Wo  ein  heimburg  emen  wolte  pfonden,  und  derselbig  inen 
ihlng  oder  bollert,  derselbig  bessert  iedlichem  insitzenden 
bauren  9  untz  d-  und  der  herschaft  noch  eins  so  vil.  §.  9. 
Welcher  uslandish  oder  inwoner  zu  Morszbronn  in  irem  walde 
oder  allmen  hawcn  schedlich  erfunden  würt,  derselbige  ver- 
bricht einem  ietlichen  bauren  9  unz  v/-  und  der  herschaft  noch 
dofl  so  vil.  §.  10.  Welcher  in  irem  allmcud  bei  tag  mit  pfer- 
den  oder  anderm  vich  erfunden  würt,  derselbige  bricht  5  ß 
und  bei  der  nacht  10  /?,  des  ^  .<,  der  herschaft  etc.  §.  11.  Wel- 
cher in  irem  walde  dupholz  hawet  zu  hegen  oder  sonst,  der 
verbricht  5  ß,  des  Vs  etc.  §.  12.  Welcher  in  irem  rebberg 
Ko  shaden  erfunden  würt,  bricht  5  ß  beim  tage  und  bei  nacht 
l  ft,  dea  Vs  der  herschaft  etc.  §.  13.  So  wan  ein  schulthcisz 
Mrten  und  obs  verbeutet  bei  der  einigung,  wer  das  verbricht, 
Bessert  1  ß  und  zu  nacht  5  ßy  das  -3  etc.  §.  14.  So  wan 
fiin  schnltheisz  egerden,  so  zwischen  fruchten  legen,  verbütet, 
^er  darüber  ergriffen  wört  bessert  beim  tag  1  ß  und  zu  nacht 
5  j9,  dea  Vs  etc.  §.  15.  Welcher  ingesessener  baur  ein  ge- 
Eneinen  hirten  schlegt  oder  bollert,  derselbig  verbricht  einem 
i«den  bauren  9  untz  ^^  un  der  herschaft  noch  eins  so  vil. 
^  16.  Sie  sprechen  auch  zu  recht,  ob  ein  huber  den  andern 
düage,  uszgesheiden  todtshiag,  derselbig  verbricht  5  ß,  das 
Vi  etc.  wo  aber  ein  ander,  der  nit  hubig  gut  bette  oder  kei- 
nen harren  zins  gebe,  einen  shiug,  derselbig  verbessert  30  ßf 
äes  Vs  etc.  §.  17.  Welcher  den  andren  mit  scheltworten  und 
ehrcnlesterung  verlötzt  oder  shmeht,  derselbig  verbricht  30  /9, 
des  Vs  etc.  §.  18.  Welcher  hubig  gut  kauft  im  bann  zu  Morsz- 
bronn,  der  gibt  18  d-  zu  entpfengnis,  darin  steht  auch  das  Va  etc. 
S.  19.  So  wan  ein  huber  mit  tod  abgnngen  ist,  sovil  des  erben 
sint,  eins  ieglichcs  geben  18  ^,  des  -/;,  cto.  5?.  20.  Wer  uf  der 
bemchafl  hcrlicheit  frevelt,  und  besonder  im  bann  zu  Morsz- 
bronn,  gehört  das  %  der  herschaft  und  den  hubern  Vs- 
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Nota^  als  der  vorgemelt  jarsprnch  etlich  frevel  inKelt, 
darin  sie  einen  theil  gehabt^  ist  nun  hinfurter  von  m.  gn.  k 
also  entshlossen^  das  alle  Sachen^  es  seie  nmb  frevel,  eigea 
oder  erbe,  das  zur  rechtfertignng  gen  Werdt  kombt,  dasselbig 
soll  auch,  wie  daselbst  erkant  würt,  in  Übung  und  recht  bliben, 
appellatio  non  subscquetur. 

GOERSDORF. ') 

Jarspruch  zu  Gerszdorf,  so  jSrlich  uf  montag  nach  dem 
zwölften  tag  laut  einer  approbirten  rodeln  erö££et  und  ge- 
lesen wurt. 

Ist  gesprochen,  das  die  richter  und  bttttel  sollen  den« 
Schöffen  in  freiheit  lassen  und  alles  das  inen  dan  snhört  tm 
gerichts  wegen,  als  dan  ire  recht  und   freiheit  lauter  bemiek 

Seshriben  stont,  sollen  gehorsam  sein  und  inen  vollen  dsrä 
lun,  ohne  verzug  und  ohne  gevehrde,  das  ist  der  schöffea 
forderung. 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  wann  das  gericht  verbannt  würt  und 
der  richter  ane  die  schöffen  setzt  und  sie  heist  weisen  und 
sprechen  des  tags  gewonhcit  und  das  ganz  jar  us  wider  bii 
uf  den  ehe^enanten  tag,  wie  man  das  gericht  halten  soll  und 
was  da  recht  sei. 

§.  2.  Zum  zweiten  würt  gesprochen,  das  der  herren  gebit 
und  gerichts  stabe  gehet  und  macht  soll  haben  bis  gen  JBfr 
zingesdorf,  ^)  gen  Lampersloch,  gen  Lubesa,  ^)  mitten  in  die 
bacn,  gen  Obernkutzenhausen,  gen  Merkweiler,  gen  Preini- 
dorf,  gen  Weilenbach  und  gen  Dieffenbach.  wer  da  in  des 
zirkel  und  dörfern  gesessen  ist,  er  seie  welches  herren  er  wSUe, 
der  soll  dem  gerichtsstab  gehorsam  sein  und  antworten,  voa 
dem  geriebt  zu  Gerszdorf  zu  binden  und  zu  entbinden. 

§.  3.  Auch  ist  erkant,  wer  es  sach^  das  sweü  einander 
shlagen  frevenlich,  da  ist  ietlicher  zu  rechter  besserung  shnldf 
30  ß  den  herren ;  und  bringen  sie  es  vor  gericht,  welcher  dtt 
unrecht  gewinnt  under  denen  zwen,  der  ist  die  frevel  beide 
shuldig  den  herren  zu  gebende.  §.  4.  Ist  auch  erkant,  were 
es  sach,  das  einer  frevenlichen  einen  gerichtsman  widerteri» 
und  shülte,  es  wer  ein  schöffen  oder  richter,  so  das  gericht  rer- 
bant  ist,  der  ist  iedem  gerichtsman  zu  rechter  besserung  sholdif 
und  verfallen  30  ß  und  den  herren  desselben  gerichts  tob 
einem  ieden  gerichtsman  auch  30  ß.  und  sollen  die  herrei 
die  besserung  nit  nemen,  da  sie  dan  den  gerichtslenten  vorab 
ire  volle  und  benügen  gethan  und  geben,  nach  den  geschichtet 
der  Sachen. 

§.  5.  Auch  ist  erkant,  das  man  ie  zu  14  tagen  soll  ge- 
richt haben  uf  den  mentag,  es  were  den  sach  das  eins  heiltgea 
tag  oder  eines  heiligen   abent  were,  so  soll    man  es  of  oea 

1)  kanton  Wdrth.  arch.  d.  Niederrh.  £.  2743.  2)  BCtsdidoii 

3)  Lobsann. 
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lehsten  montag  darnach  haben,  und  das  soll  der  Mittel  af  den 
lonnetag  nechst  darvor  Terknnden  vor  der  kirchcn,  so  man 
nesz  gehört,  und  den  schojfFcn  f^cbieten  ;  und  welcher  nit  vor 
Jer  hirchen  werc,  dem  soll  er  es  zu  haus  verkünden,  und 
wBXk  das  gericht  beleutet  AvUrt  und  der  richter  das  gcricht  be- 
litzt,  mit  namen  vor  mittag  zn  rechter  tagzeit,  so  sollen  die 
ichöffen  zugegen  sein,  und  welcher  nit  da  wer,  dem  anders 
2;eboten  ist,  der  hat  verbrochen  zu  rechter  besserung  dem 
richter  5  ß. 

§.  6.  Ist  auch  erkant,  were  es  sach,  das  ein  unfertig  man 
Brgriffen  wUrde  in  dein  obgennnten  gezirk,  biitteleien  und 
iörfern,  den  sollen  die  gerichtsherren  behalten  in  schlössen 
Dnd  in  gefengnus,  das  sie  sein  sicher  seint,  und  gericht  lasen 
Über  ine  gohn  nach  vershuldigimg  des  geschichten.  so  sollen 
dan  die  vorgenanten  unsere  gn.  h.  thun  von  ime  richten.  §.  7. 
A.Dch  ist  erkant,  wan  der  richter  oder  der  büttel  itzt  verbeutet 
mit  dem  stab,  es  seien  guter  oder  andere  fahrende  hab,  darein 
loll  nicmant  gohn  oder  sie  verrücken  unerlaubt  eines  richters 
oder  des  büttels;  dnn  welcher  das  thete  und  also  frcvenlich 
larein  gienge,  berückt  oder  es  vernimt  zue  gewaltigen,  der  ist 
ihnidig  30  /^  zu  rechter  besserung  den  herren.  thut  er  es  im 
erlauben  an  das  recht,  so  soll  er  dem  buttel  geben  4  d',  und 
•olle  ein  ieder,  der  das  gut  verbeutet,  dem  buttel  geben  1  &. 
|.  8.  Auch  etc.,  wan  der  buttel  einem  zu  gericht  beutet,  dar- 
ronaoU  ime  1  &  zu  lohn  werden,  und  ist  es  sacli,  das  der,  dem 
M  also  geboten  ist,  dem  klSger  zum  nochsten  gericht  zu  seiner 
bIam  nit  antwortet,  ist  shuldig  zu  rechter  bessening  5  ß.  und 
loU  ine  der  büttel  zum  zweiten  mal  gebieten  umb  den  ersten 
bhn.  und  gehören  die  ehegenanten  d  ß  dem  richter  zu.  ist 
es  aber  sach,  das  der,  so  dem  andern  forgeboten  hat,  nit  uf 
be  klagt,  kündet  das  dersclbige,  dem  geboten  ist,  so  das  ge- 
rieht US  ist,  der  solle  auch  dem  richter  zu  besserung  6  ß 
ihuldig  sein  der  ine  hat  thun  gebieten.  (J.  9.  Auch  etc.,  hat 
lemant  ane  dem  gericht  zu  shafFen,  der  soll  einen  fursprechen 
keishen,  der  ime  sein  wort  und  klage  thut,  und  soll  keiner 
Bnerlaubt  reden  oder  klagen ;  dem  (1.  denn)  welcher  unerlaubt 
ine  dem  gericht  redet,  so  es  verbaut  ist,  der  ist  dem  richter 
in  besserung  shuldig  n  ß. 

§.  10.  Auch  etc.,  were  es  sach,  das  einer  einen  frömbden 
ttierhalb  der  buttelei  gesessen  thete  fahen  mit  dos  gerichts 
itabe  vor  ein  shuld,  der  soll  dem  büttel  1  ^  geben,  und  soll 
der  bfittel  denselbigen,  don  er  gefangen  hat,  behalten  in  ringen 
vnd  shlossen,  mit  namen  in  seinem  haus,  und  also  lang  bis  er 
dem  klSger  bürgen  zu  recht  gibt  oder  aber  ime  gichtig  würt 
und  genügen  thut,  da  soll  derselbige  dem  büttel  geben  4  ^. 
vad  alle  die  weil  der  gefangen  in  des  büttels  haus  lit,  solle 
ime  der,  (so)  in  gefangen  hat,  eines  iedes  tags  geben  vor  1  ^ 
brot  and  ein  krug  mit  wasser.  hat  aber  der  gefangene  es  zu 
beulen  and  will  ime  der  büttel  getrowen,  so  mag  er  ime  wein, 
fleisch  und  «nders,  was  ino  gelüst,   geben,  da  soll  der   biLt^V 
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euwartcn  und  den  gefangeneu  man  nit  in  eines  würts  haus 
fiiren  und  euch  nit  von  hand  lasen  kommen,  dem  geshehe 
dan  zuvor  sein  genüge  der  ine  gefangen  hat,  in  maszen  wie 
obstehet.  were  es  auch  ein  ervolgt  shuld  mit  dem  p^ericht  ge- 
wonnen, da  soll  er  den  gefangenen  aber  nit  von  Eand  lasen, 
dem  seie  dan  zuvor  genug  geshehen,  der  ine  hat  lassen  faheo. 
§.  11.  Auch  etc.,  wer  es  sach,  das  zwo  parteien  gegen  eia- 
ander  mishellig  wcren  und  dasselbige,  darumb  der  spenn  isl^ 
vor  einem  schöffen  gelobt,  oder  das  einer  etwas  mit  einem 
Schöffen  weisen  müste,  wan  da  die  s hoffen  sagen  mussent  in 
Zeugnis  weise  mit  munde  oder  briefen,  das  si  besiglct  hant,  dt 
gefellet  dem  richter  zu  rechter  besserung  3  /?;  dieselbigen  3  j? 
soll  der  geben,  der  da  überseit  würt ;  und  ist  es  vor  schöffen 
ffelobt,  so  seint  es  auch  8  ß;  seint  es  aber  mehr  shöffen,  und 
doch  ein  gelübd,  so  seint  es  aber  nit  mehr  dan  3  ß.  §.  12.  Avd 
etc.,  were  es  sach,  das  einer  uf  den  andern  klagte  vor  ein 
shuld  oder  anders  ungevorlich  und  das  erfolgte  mit  gerickt 
und  mit  gericht  gewönne,^  als  dan  möglichen  und  gewonheft 
des  vorgemelten  gerichts  ist,  so  soll  der  richter  dem,  der  dt 
fellig  worden  ist,  gebieten  oder  heisen  den  büttel  ffebietei 
bei  5  ßf  das  er  lug  und  denen  unclaghaftig  mach  una  usridlh 
tung  zum  nechsten  gericht  in  vierzehen  tagen ;  thut  er  das  nil^ 
kombt  dan  der  die  sach  erwonnen  hat  und  kundt  das  vor  f^ 
rieht,  so  es  verbannt  würt,  so  ist  der,  so  die  shuld  shuldigis^ 
dem  richter  sin  besserung  shuldig  5  ß  ]  und  soll*  ime  derriäter 
uf  stund  anderwerts  gebieten  oder  thun  gebieten  bei  5  ß^  du 
er  den  vorgemelten  unclaghaftig  mache  vor  dem  nechstea 
gerichte.  geschieht  das  aber  nit,  und  wurt  gekundt  wie  vo^ 
gemelt,  so  ist  aber  derselbige  dem  richter  zu  rechter  besseninf 
shuldig  5  ß,  da  soll  der  richter  dem  vorgenanten  shuldner 
gebieten  mit  namen  durch  den  büttel  bei  30  ß,  dem  vilge« 
nantcn  armen  man,.der  seine  klag  erfolgt,  vollen  und  usrichtünr 
zu  thun  vor  dem  nehcsten  gericht  in  vierzehen  tagen,  geschieß* 
das  aber  nit,  und  kombt  der  arm  man  und  kündet  das  aber' 
mit  dem  schöffen  der  sein  fiirsprech  ist  gewesen,  das  im* 
sein  vollen  nit  geshehen  seie,  so  ist  der  ungehorsam  den 
richtsherren  shuldig  und  zu  rechter  besserung  verfallen 
obgemelten  30  ß,  und  das  ist  die  höchste  besserung,  und  d»^ 
sollen  dan  die  richter  und  büttel  dem  armen  man  gut  pfnnl' 
geben  und  ime  den  vollen  thun  ohne  verzug,  mögen  sie  anderf 
so  vil  hinder  ime  finden,  und  wo  das  der  richter  oder  büttflt; 
nit  theten  oder  thun  wollen,  so  soll  derselbige,  der  sein 
Sprech  gewesen  ist,  vom  gericht  ufstone  und  seine  eidgesellet 
mit  ime,  und  sollen  der  richter  und  büttel  ire  stäbe  niderle^i 
also  lang  bis  dem  armen  man  vollen  geschieht  und  neiotf^ 
erlangter  klag  zu  gutem  genügen  gesettigt  ist,  die  er  mit  reehf^j 
erlangt  und  vollnfüret  hat.  ^ 

§.  13.  Auch  etc.,  was  gelobt  würt  vor  einem  oder  meto 
shöffen,  die  gelübd  soll  der  shöffe  gedenken  yiersehea  ttlft 
kombt  aber  der,  denen  die    gelübde  angehet,  und   manct  dM  ■ 
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offen,  sie  sollen  d!e  gelübde  aber  vierzehen  tag^  gedenken^ 
d  nit  lenger  ist  der  schüft  cd  shiildig  die  gelübde  zu  gcden- 
n,  dan  ie  vierzehen  tag  nach  der  maiiung;  dan,  würt  er  nit 
mant  und  vergist  der  shöft'en  die  gelübde,  das  soll  dem 
offen  keinen  shaden  bringen;  gedacht  os  ime   aber,  so  soll 

es  sagen,  wan  man  ine  tragt  oder  seiner  bedarf,  geliebt 
m,  der  die  gelübd  thut  vor  deni  shöft'en,  der  mag  ein  bricf 
iin  machen,  den  soll  ime  der  shöft'en  vcrsiglen,  wie  recht  ist. 

14.  Anch  etc.,  vtrere  es  sach,  das  ein  shöft'en  hier  pfand 
:ben  von  solcher  gelübd  wegen,  so  dan  vor  ime  gcthone 
^re,  und  wolt  das  der  richter  oder  büttcl  nit  thun,  kombt 
n  der,  dem  die  pfand  werden  i>ollen,  und  kundt  das  dem 
offen,  dorselbige  shöff  soll  nit  anc  das  gcricht  gone,  und  die 
dere  shöffen  seine  mitgesellcn  mit  ime,  also  lang  bis  uf  die 
ind  das  dem  armen  man  genügens  geschieht  nach  der  vor- 
inantcn  shöft'en  gelübden. 

§.  15.  Auch  etc.,  was  zu  urtheil  gesetzt  würt,  da  gibt 
les  urtheil  lÜ  ^^  den  shöft'en,  es  wcre  dan  sach  das  ein  richter 
iTM  setzte  und  fragen  woltc  von  der  hcrren  wegen,  das  ist 
BK  wa  man  aber  ferrer  fragen  must,  was  das  kostet,  das 
Uen  die  herren  bezalen  und  die  vorgemelten  shoffen.  recht 
id  urthelgelt  soll  der  büttel  in  bringen  und  samlen  in  pfan- 
in  und  in  pfenning  ie  von  einem  gcricht  zu  dem  andern  ohne 
irsug,  und  den  shöft'en  antworten  in  iren  gcwalt.  §.  16.  Auch 
c,  were  es  sach,  das  ein  shöftcn  hies  den  büttel  pfand  geben, 
.  toll  derselbige,  dem  die  pfand  werden,  vorabe  dem  schöf- 
1  2  ^  geben;  und  wan  das  geschieht,  so  soll  der  shöffen 
Dame  verziehen,  er  soll  den  büttel  hcisen,  das  er  mit  ime 
ng  und  im  pfand  gebe,  soll  der  büttcl  ohne  allen  verzug  mit  ime 
hn  und  ime  gut  pfand  geben,  ob  er  anders  die  finden  kan; 
d  soll  im  nit  das  seil  geben,  und  die  kuw  oder  pfer(l  da 
«en  stehn.  und  were  es  sach,  das  die  winkel  beschlossen 
Iren  und  gute  pfand  darin,  so  soll  der  büttel  die  thüren 
d  shlosz  ufthun  und  ime  gute  pfand  geben,  und  seint  es 
lende  pfand,  die  soll  er  im  geruoht  lassen  und  vierzehen  tagen 
Iten;  seint  es  aber  essende  pfand,  die  soll  er  acht  tag  hal- 
ft, und  wan  er  sie  also  gehaltet,  so  soll  er  sie  dem  widerumb 
sten,  loset  er  alsdan  sie  nit,  so   soll  er  sie   in   dem  gericht 

Gerazdorf  feil  bieten  und  verkaufen,  so  deür  er  dan  mag, 
d  das  auch  thun  mit  kuudschaft.  kan  er  sie  nit  in  dem 
zieht  verkaufen,  so  mag  er  sie  fürbas  füren  und  vertreiben 
It  kundschaft,  und  was  ime  überbleibt,  das  soll  er  wider 
ben  dem,  des  die  pfand  gewesen  seint.  gebrüst  ine  aber, 
•  soll  der  büttel  wiaer  mit  ime  gahu  umb  den  ersten  lohn 
id  ine  mehr  pfant  geben,  bis   das   ime   vollen    geschieht,  ob 

sie  finden  kan.  und  ist  es  sach,  das  der  büttel  pfand  gibt 
der  statt  Gerszdorf  und  die   zugehören    vor  dem  thor  und 

Mitshdorf,  da  gehöret  dem  büttcl  4  ^  zu  lohn,  ist  es  aber 
wendig  in  den  dörfem  der  büttelei  und  zirkel,  eine  halbe 
ftl  oder  minder,  so  gehöret  im  1  /^  zu  lohne;  ist   es  aber 
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über  die  meile,  so  soll  man  im  lohnen  von  der  meilen,  ab 
man  einem  büttel  zu  LIagenau  lohnet  von  der  meilen ;  and  'w» 
der  büttel  pfand  gibt,  da  soll  der  büttel  vorab  pfand  nemen 
vor  seinen  lone.  und  were  es  sach;  das  ein  ricnter  oder  ie- 
mand  anders  mit  dem  büttel  giengund  im  hülfe  pfand  geben, 
60  soll  es  doch  nit  mehr  gelten  den  einen  lone,  als  nievor 
gemeldet  ist. 

§.  17.  Ist  erklärt^  was  da  gerurt  oder  ershellt  würt  nf 
disen  montag,  es  seie  an  freveln,  ane  gerichtsbesserung,  ane 
gebotpfenning,  den  eidsumenpfenning  von  den  heiligen,  ane 
zeugnisgelt  von  den  shöffen,  nichts  usgenommen,  wie  es  sicib 
findt  uf  den  obgenanten  tag  und  dargebracht  würt  von  denen 
andern  gcrichtstagen  oder  uf  den  tag  angefangen  würt  in 
welche  masz  das  geshehe,  da  gehört  den  shöffen  das  dreiteil 
zu.  §.  18.  Auch  ist  erkant,  hat  einer  eine  klag  gethan  nf 
den  andern  umb  shulde  an  dem  nechsten  gericht  vor  disem 
montag,  und  klagt  er  uf  disen  montag  fürbas  uf  ine.  so  thot 
diser  klag  zwei  klägden;  würt  er  die  gichtig,  so  soll  ime  der 
büttel  gebieten,  das  er  dene  unclaghaftig  mache,  ehe   dan  dii 

fericht  ufstoht;  thut  jeuer  das  nit,  so  bricht  er  dem  richter 
ß  zu  besserung;  sonst  umb  eigen  und  erbe,  so  ist  diser  tag 
als  ein  ander  tag,  oder  fahet  einer  erst  an  zu  clagen,  so  thut 
er  aber  nit  mehr,  dan  ein  anderer  gerichtstag  thut. 

§.  19.  Auch  etc.,  das  dis  genant  gericht  seinen  g«n| 
hat  gen  Werdt,  und  welchem  da  fügt  oder  geliebt,  der  mag 
das  urthel  ziehen,  mit  namen  nach  dem  das  urthel  usgeapro* 
chen  würt,  usgesheiden  frcvelsachen  und  schöffengeiüboBBi 
die  solle  niemants  ziehen.  §.  20.  Ist  erkant,  were  es  sack, 
das  ein  shöfiPe  einem  woll  vor  gericht  gebieten,  das  soll  der 
büttel  thun  und  keinen  lohn  darujtnb  nemen;  were  es  and 
sach,  das  einer  einem  shöffen  wölt  furgebieten,  so  hat  der  ahfift 
die  freiheit,  das  er  demselbigen  nit  darf  antworten  bis  nttl 
dritten  gericht,  lyid  ist  darumb  keinem  richter  nichts  shnldig 
zu  gericnts  besserung.  und  darnach  desselben  tages  soll  er  im 
antworten ;  und  wo  er  das  nit  thete,  so  bessert  erals  ein  ante 
man.  auch  wer  es  sach,  das  sich  begebe,  das  der  büttel  einfll 
shöffen  pfenden  soll,  und  das  geheiszen  von  einem  ah5ffe% 
da  soll  der  büttel  aber  keinen  lohn  umb  nemen. 

§.  21.  Auch  etc.,  welcher  ein  recht  thun  soll  uf  danii 
heiligen,  der  soll  nit  unerloubt  sein  haut  uf  den  heiligen  ]ßff^ 
dan  welcher  das  tliete  ohn  erloubnus  des  rechtens,  der  ist  H 
besserung  shuldig  5  j^  dem  richter. 

§.  22.  Ist  erKant,  das  der  büttel  soll  stöhn  an  dem  gerjcM 
uf  dem  seinen  beinen  [wan  er  anders  fus  hett]  ^)  bei  demridk- 
ter  und  dem  richter  gehorsam  sein  und  heisen  antworten  if 
die  man  klagt  ane  dem  gericht. 

§.  23.  Auch  ist  von  altem  herkommen,  das  die  sUffn 
kein  recht  hun  sollen  geben  den  herron  und  inen  auch  Uii 

1)  eingeklammert. 
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onta^en  thun,  es  were  dan,  das  einer  wagen  und  pferde 
stty  der  soll  gehorsam  sein  mit  wagen  und  pferden  als  ein 
ider  man. 

§.  24.  Auch  ist  erkant,  wer  kuntshaft  bedarf,  der  habe 
it  awen  unversprochencn  mannen  genug,  und  da  gehört  der- 
Ibigen  kuntschaften  ieder  zu  verzehren  4  v^,  die  m  der  büt- 
lei  und  bezirk  gesessen  scint.  ist  es  aber  uswendig  der 
Ltteleien  under  der  meiien,  so  ist  es  iedem  6  ^.  ist  es  aber 
>er  die  meile,  so  hört  von  ieder  nieilen  2  ^  zu  den  bemelten  6. 
t  es  aber  saeh,  das  einer  mehr  kuntscheftcn  bedarf  oder 
kchatellen  will,  als  dick  er  sie  bedarf,  so  soll  er  doch  nit 
ehr  dan  2  stellen,  als  Torgemclt  ist,  und  gehört  der  ietzge- 
inten  kuntschaften  dcrselbige  lohn  als  den  ersten  ;  und  würde 
'  mehr  kuntschafter  stellen,  dan  wie  gemeldet  ist,  so  ist  der, 
[der  dene  sie  gebracht  würt,  doch  nit  mehr  verbunden,  dan 
rei  zu  lohnen,  wie  vorstehet.  §.  25.  Ist  euch  erkant,  wel- 
ler  kuntschaft  stellet,  die  soll  ire  treu  an  eides  statt  geben, 
Q  warheit  zu  sagen  zwishen  den  parteien,  nicmants  zu  lieb 
ler  zu  leid;  und  so  das  geshehcn,  so  soll  der  büttel  die  par- 
ien  fragen,  ob  sie  damit  geniigen  wolle,  und  welche  partei 
Irin  nit  benügt,  das  soll  der  büttel  frogen,  so  soll  dieselbig 
mtschaft  ufstund  shweren  mit  ufgchabten  fingern,  eine  war- 
»t  zu  sagen  zwischen  den  zwcU;  was  ir  darvon  zu  wissen 
lie.  aber  sonst,  so  einer  einem  hicnstüszt  vor  shuld  oder 
iders,  oder  mit  urtheil  gewisen  würt,  der  soll  warten  uf  das 
sheste  gericht  darnach  und  vor  die  heiligen  kommen  und 
nn  als  er  mit  recht  gewisen  ist.  §.  26.  vVan  sich  abgang 
lieber  shöffen  gebüren  will  andere  an  ire  statt  zu  zienen, 
iches  soll  geshehen  mit  rat  der  herschaft  oder  eines  ambt- 
ans.  §.  27.  Auch  soll  der  richter  bleiben  sitzen  in  deren 
Acl  und  umbfragen  und,  was  er  in  der  urthel  höret,  ver- 
lüden sein  zu  shweigen,  in  gleicher  weis  als  ein  shöffen. 

§.  28.  So  ein  uslandisher,  so  mit  recht  behemmet  würt, 
id  er  der  geordneten  gerichtstag  nit  erwarten  woll,  entgegen 
em  heimishen  oder  frömbden,  dem  soll  recht  über  nacht  ge- 
idfen  und  gestattet  werden,  so  er  das  begert.  er  soll  auch 
sm  Bericht  sein  versaumnus  ablegen  und  allen  Gerichtstag 
tdlichem  gerichtsman  1  ß  geben.  §.  29.  Auch  ist  erkan^ 
la  zwei  fürsprechen  am  gericht  sollen  sein;  und  welcher 
lafi;er  ist,  der  aoll  mit  erlaubnus  des  richters  den  ersten  ziehen 
pa  nemen;  und  so  manch  urtheil  den  shöffen  wurt  bezalt,  so 
iek  sollen  den  zwen  fürsprechen  werden  4  O-,  §.  30.  Auch 
riu  shwcrer  sachen  für  gericht  kommen,  leib,  gut,  ehr  und 
Bmpf  berüren,  darüber  soll  nit  gerichtet  werden  ohne  recht 
ier  befelch  der  herschaft  oder  eines  ambtmans.  §.  81.  Auch 
»Uen  die  zwei  fürsprechen  und  ein  shöffen  mit  inen  die  land- 
rtheil  holen,  und  soll  der,  so  den  landzug  thut,  den  kosten 
6ben,  mit  behaltnus  seines  rechtens;  und  sollen  die  fUrspre- 
ben  verbunden  sein  die  urthel  zu  vershweigen,  bis  die  &^e- 
)rochen  würt  und  wer  des  lands  begert,  der  soll  das  melden 
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Tor  dem  und  ehe  das  urthel  geöffnet  würt.  §.  32.  Auch  ist 
erkanty  were  es  sach,  das  über  kurz  oder  lang  etwas  mehr 
zum  rechten  taugenlich  erfunden  wiirde^  das  soU  man  auch  n 
recht  wiscn^  unschädelich  allen  menshen.  §.  33.  Was  klagen 
sich  strecken  u(  o  ß  und  darunder,  oder  do  einer  den  andern 
im  felde  ane  seinen  gütern  oder  frühten  shaden  tbut  mit  seinem 
yieli  oder  sonst^  solches  soll  nit  berechtiget  werden,  sonden 
sollen  die  parteien  icde  einen  unpartcishen  man  ziehen  in  oder 
uswendig  aem  gericht;  über  die  ein  ambtman  zu  gebieten  hat; 
und  wie  sie  das  ensheiden^  dabei  solle  es  bleiben,  wo  aber 
die  zwei  sich  nit  könden  vertragen,  so  soll  der  ambtman  em 
man  zum  ortman  geben,  den  entsheid  zu  thun^  dem  auch  olm 
alle  wegcrung  gelobt  soll  werden,  alles  ungefährlichen. 

§.  34.  Frevelsachcn  werden  uf  genanten  tag  auch  Tcr- 
boten.  frevelich  messerzucken  oder  ander  geshlifi'cn  gewehrcn, 
ein  andern  mit  zu  shädigen,  thut  30  ß,  shlechte  sheltwort  oba 
vermessen  beibringen  seint  verboten  bei  30  ß,  blutige  wun- 
den mit  Waffen  oder  andcrm  frevenlich  beshehen  thut  den 
horren  30  ß. 

LAMPERSLOCH.  ^ 

Jahr  Spruch.  §.1.  üf  den  nechsten  zinatag  nach  der  h. 
drei  könig  i&s  würt  jerlich  nach^enanter  spruch  daselbst  ge- 
öffnet, und  uf  genanten  tag  soll  ein  schultheisz  zu  Lampersloeb 
den  shöffen  den  morgenimbis  geben,  des  würt  dem  shultheisiei  ^ 
erlaubt  der  klein  frevel  und  die  kleinen  välle.  §.  2.  Ein  iet- 
lieber  ingesessener  soll  bei  dem  jarspruch  sein  und  einer  den 
andern  umb  sein  klag  ungeboten  antwort  geben,  ohne  wittwe^ 
weisen  und  hirten,  den  soll  man  gebieten  wie  zu  andern  gb- 
richtstagen.  §.  3.  Der  obgenante  gerichtstag  thut  im  rechtaa 
als  viel  als  zwei  gerichtstag  im  jar,  ohne  eigen  und  erben,  dm 
soll  gohne  zu  drei  vi  erzchen  tagen,  wie  gerichts  recht  iit 
§.  4.  Was  uf  vorgenanten  tag  ershöllt  oder  erklagt  würt  ia 
frevelsachen,  daran  ist  zwei  theil  der  herschaft  und  ein  thei 
der  erbarn  leute,  und  soll  die  herschaft  die  zwei  teil  nit  nemefli 
es  seie  dan  zuvor  c]n(er)  gemein  das  dritte  theil  bezalt  und  ver 
enügt.  §.  5.  ^  Wer  es  sach,  das  ein  arm  man  im  dorf  ea 
fessel  mit  wein  wolt  verschenken,  der  mag  das  geben  nit 
einem  kübel  oder  züber,  will  er  aber  ferrer  mehr  würt  mb» 
soll  er  ein  gerecht  mas  von  einem  heimburger  nemen.  §•  & 
Wer  feil  hat,  er  seie  würt,  weber  oder  metzger,  müller,  öl* 
man . . ,  nichts  usgenommen,  er  kauf  oder  verKauf^  derselbig 
soll  geben  recht  gewicht,  mas  und  mesz.  und  were  es  aachi 
das  der  gesci  eines^  so  den  brand  hat,  zu  gros  oder  zu  kleia 
were,  so  soll  man  ime  das  ohne  shaden  gerecht  machen,  hat 
es  aber  den  brand  nit,  und  kombt  klage  von  ine,  so  Terbridit 
er  6  ß,  soll  ime  ein  heimburg  abnemen,  ön  alle  genade.  und 
^er  es  sach,  das   in   ein  heimburg   nit  möcht   bezwingen,  lO 

1)  kanten  Wörth,  archiv  d.  Niederrh.  E.  2743. 
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M  er  den  schultheiszen  im  dorf  ncmcn.  imc  zu  helfen,  und 
M  der  zweitheil  unsers  gn.  h.  sein  und  ein  tbeil  der  erbarn 
mte,  und  soll  auch  die  herschaft  iren  theil  nit  nemcn^  ein 
emein  seie  dan  zuvor  irs  tbcil(s)  gesettigt. 

§.  7.  Wcre  es  «ach,  das  ein  frömbder  man  oder  frauw 
her  die  KefFenau  herein  kerne,  die  keinen  nachvolgenden 
.ern  hatten,  seint  das  eheleut  und  wollent  bleiben  hinder  uu< 
em  gn.  h.^  so  sollen  sie  einem  schultheiszen  geloben  und 
hweren,  unserm  gn.  h.  truw  und  hold  zu  sein,  auch  geboten 
ind  verboten  gewartig  zu  sein  mit  diensteu  wie  andere  der 
lerachaft  eigenleut;  darzu  soll  auch  die  berschaft  sie  sbirmen 
ÜB  ander  arme  leut  ungevührlicheu.  §.  8.  Wer  es  sach,  das 
sin  miszthStig  man  oder  frou  hie  begriffen  würde,  den  soll 
inser  gn.  h.  gcfenglich  behalten,  er  liabe  den  tod  verdient 
Bit  dem*  sträng,  brand,  shwert  oder  rad,  wie  das  mag  sein,  so 
mII  ine  unser  gn.  h.  thun  berechtigen  und  richten  ohne  der 
erbarn  leut  costen ;  darzu  sollen  die  erbarn  leut  holz,  stroh, 
rad  und  galgen,  und  was  darzu  gehöret,  shaffen.  und  ist  es 
ein  mansperson,  der  den  tod  also  vershuldet  hat,  so  ist  zwei- 
tbeil  an  seiner  vahrendon  hab  der  herschaft  verfallen  und  das 
dritbeil  und  ligende  gut  der  frawen  und  nechsten  erben;  ist 
es  aber  ein  weibsperson,  so  ist  ein  theil  der  horren  und  zwei- 
theil  und  ligent  gut  der  frawen  erben.  §.  9.  Wasser,  won 
md  weid^  weld  und  eckern  ist  der  erbarn  leut,  und  das  wild 
if  der  beiden,  die  vish  in  der  bach  unsers  gn.  h.,  und  auch 
fo  Tish  in  der  Selsbach  bis  uf  den  Pfaffenweg  unden  beruf, 
nd  hat  unsers  gn.  h.  schultheisz  zu  gebieten  bis  gen  Lusa  ^) 
Bitten  in  die  bach.  §.  10.  Es  soll  auch  ein  ietlicher  beim- 
huger  haben  sein  recht  geseige  von  aller  Sachen  wegen,  und 
iat  kaufen  uf  der  gemein  gut,  mit  namen  Surburger  masz  und 
Hagenower  mesze  und  gewicht.  §.  11.  Ein  ieder  newer 
Mhultheisz  soll  geben  den  aieben  shöffen  selbander  einen  tag 
n  easen.    §.  12.     Welcher   ein  newer   shöffen   würt,  der  sol 

ß»en  dem  schultheiszen  selbdritt  zu  essen  und  einem  ieden 
ffen  einen  ganzen  tag.  §.  13.  Kein  klager  oder  antworter 
loU  kein  frevoTsach  nit  ziehen,  sonder  die  shöffen  mögen  das, 
«an  sie  der  urtel  nit  wissent  seint,  wol  thun,  doch  nit  witers 
dtn  vor  unserm  gn.  h.  oder  seiner  genaden  ambtleute.  §.  14. 
Was  anch  zu  Lamporsloch  vershriben  oder  versiglet  ist,  darin 
toll  auch  kein  lanuzug  geshehon,  sonders  daselbst  mit  recht 
Ugewagen  werden,  alles  ungevörlich.  §.  15.  Frevel,  buszen 
od  i>ecaeningen  wie  zu  Werdt.  ^.  16.  Wan  zwei  oder  mehr 
Minder  frevenlich  shlagen,  wollen  wir  Reinhart  greve  zu 
2weibrücken,  das  deren  ieder,  er  zuckt  oder  shlägt,  umb  30  ß 
VI  firevel  geben  soll;  w^o  aber  einer  oder  mehr  vermeint,  er 
kabe  ein  notwehr  gcthan  und  sein  leben  müssen  eiitretten, 
Süd  also  vor  unser  richter  zu  Lampersloch  kommen,  wurt  da 
derselbige  mit    seinem    verantworten   und    beibrachter   kund- 

1)  Lobeaim. 
Bd.T.  ^ 
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shaft  des  frevcls  ledi^  erkant,  alsdan  soll  derselbige 
zur  notwehr  verursacht  hat,  bede  verbrochen  frevel  i 
shuldig  sein. 

MIEDERN  MATTSTALL.  ^ 

Jarspmch  daselbst,  so   man  jarlich    zu  recht  zu 
Mattstall  spricht  uf  Johannis  bapt. 

§.1.  Uf  s.  Johans  tag  bapt.  genant  so  fahot 
feilet  den  herren  ir  pfennigzins,  so  sollen  sie  haben  e 
heiszen,  der  soll  zu  Mattstall  in  die  kirche  gohn  und 
glocke  derzumal  Icuten;  thut  er  das,  wer  dan  seine 
richtet  bei  des  tages  liecht,  der  bessert  3  ß  mit  pfan 
mit  ^elt,  und  soll  die  pfand  in  14  tagen  lösen,  leute 
die  glocke  nit,  so  ist  man  des  bruchs  ledig,  und  soll  i 
die  zinse  gebenj  und  ist  man  die  zins  für  das  nit  sl 
antworten,  dan  m  das  obgen.  gericht  zu  Mattstall.  §. 
spricht  man  zu  recht,  was  da  gefellet  uf  dasselbig  gci 
uf  alle  volding,  zwei  theil  der  huber,  was  da  gefellet 
fein  oder  andern  Sachen,  was  da  ist  von  gericht 
§.  3.  Auch,  were  es  sach  das  leuto  da  sSszen  und  c 
gerichts  dürften,  so  möchten  sie  wol  gericht  mit  ii 
und  was  da  gefiele  zwishen  den  jargerichten,  das  t 
huber.  auch  so  soll  kein  huber  dem  andern  sein  ev 
er  solle  es  selber  tragen,  auch  soll  kein  huber  meni 
den  sein  das  gericht  zu  suchen,  dan  viermal  zu  ji 
§.  4.  Auch  soll  man  keinen  huber  ingebieten,  es  v 
sach  das  man  diebe  oder  diebin  da  hctte,  oder  das  d< 
an  iren  zinsen  bresten  und  nit  der  vollen  geshehe,  sc 
verbunden  sein  dem  gericht;  und  wan  die  diebe  od< 
da  begriffen  würden  m  dem  gericht,  so  soll  sie  der  sc 
behalten,  bis  das  er  ine  fürbas  schick,  und  sollen  sie 
halten  in  iren  gefengnis  und  abe  inen  richten  ohne  d 
shaden,  un  soll  man  den  hubern  gebieten,  ist  das  e: 
darf,  an  dem  andern  tag  darvor  so  er  gericht  wii 
§.  0.  Uf  s.  Adolfs  tag  so  gefellet  den  herren  ir 
das  mögen  sie  borgen  lang  oder  kurz,  da  ist  kein  bm 
sitzt  einer  in  dem  gericht,  sie  mögen  ine  pfenden  da 
wer  nit  in  dem  gericht  sitzt,  dem  sollen  sie  klagen 
ffut,  können  sie  ine  nit  in  dem  gericht  pfenden.  §. 
Martins  tag  so  gefallet  aber  der  herren  pfenningz 
die  nit  rieht,  der  bricht  in  maszen  wie  vor  uf  s.  Jon. 

feshriben  stehet.    §.  7.    Uf  s.  Stephans  tag  so  geve 
abern  und  brot  und  huener  und  zu  einem  ieden  hun 
und  wer  den  habern,  huner  oder  brot,  lutzel  oder  vi< 
richtet  bei  tages  liecht,  der  bricht  auch  als  vorgeshril: 
und  soll  man  die  hüner  bringen  uf  s.  Stephans  tag.  \ 


1)  kanten  Worth.    arch.  d.  Niederrh.  E.  2743.   in  firans.  ü 
bei  Hanauer  807  f. 
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das  den  schulthciszen  ein  hun  zu  krank  dauchte,  so  solle 
n  den  gattern  ane  dem  haus  zuthun  und  soll  das  hun  las- 
i  laufen  und  solle  es  jagen;  fleugt  es  über  den  gattern,  das 
nit  wider  herein  vallct,  so  soll  er  es  ncmen;  feilet  es  aber 
1er  herein,  so  soll  man  es  bessern.  §.  8.  Auch  wer  ganze 
ler  gibt,  der  soll  huener  geben  und  kein  gelt;  wer  aber  V2 
1  gibt,  der  soll  darvor  2  0-  geben  und  vor  V*  0^"")  ^  ^}  der  hat 
jh  gewcrret.  §.  9.  Und  wan  wir  unsere  zins  geben,  als 
'geshriben  steht,  so  haben  wir  verzinst  unsern  banne  und 
Hser  und  weid,  zwing  und  banne,  bis  ane  den  hupwcg  an 
'  herren  walde,  oder  aber  Röder,  also  ferrsoint  unser  acker 
1  matten  gangen,  und  soll  uns  davon  niemant  dringen  oder 
ingen.  und  wolt  uns  iemant  davon  dringen,  so  sollen  uns 
icr  banherren  beholfen  sein,  das  wir  bei  unsern  guetern  blei- 
1,  die  zu  nutzen  und  zu  brauchen,  und  inen  ire  zins  geben 
gen;  wer  es,  das  sie  das  nit  thun  weiten,  so  mag  ieder 
ber  seinen  herren  anrufen,  ime  zu  helfen,  das  er  bei  recht 
liben  möge.  §.  10.  Auch  so  ist  recht,  säszen  huber  ine 
in  gericht,  zügen  die  schwein  uf  irer  müsten,  were  dan 
tcm  uf  der  herren  wald  obwendig  des  hubwegs,  also  man- 
m  pfennig  der  huber  zu  zinsc  gibt,  also  manch  shwein  soll 
ledig  gönn  uf  der  herren  wald.  hette  er  aber  mehr  übrig 
\  er  gezogen  hette  uf  seiner  müsten,  die  soll  er  auch  darin 
chen  und  soll  von  einem  zweijärigen  2  &  und  von  einem 
njarigen  3  d-,  wie  alt  das  ist;  ist  es  aber  under  einem  jare, 
gibt  er  einen  helbling.  §.  11.  Und  wer  da  seszein  dem  ge- 
ht mit  hause,  der  gibt  zum  jar  drei  rauchhuner  und  ist  kei- 
tn  herren  fürbas  mehr  verbunden  keinen  frontagen  oder 
shtg  zu  thun  shuldig.  auch  so  hat  er  recht  zu  hawcn  holz, 
sleherlei  er  will  und  ine  dem  gericht  verbawcn  und  brauchen 
U,  in  der  herren  weide,  und  das  soll  er  einem  schultheiszen 
vor  heishen.  wolt  er  ime  das  nit  geben,  so  soll  er  den 
hsten  huber  darzu  ziehen  und  soll  vor  sich  gohne  und  ha- 
Jn  was  er  bedarf,  und  soll  darumb  nichts  verbrochen  haben. 
12.  Und  were  es,  das  der  schultheisz  iemant  fünde  hawen 
der  herren  weide,  mag  er  dene  nit  bezwingen,  weist  er 
a  huber  in  dem  gericht,  die  mag  er  anrufen,  die  sollen  ime 
helfen  sein  das  er  ine  zwing  und  seinem  herren  zu  der  hant 
inge,  das  er  solches  bessere.  §.  13.  Were  es  auch,  das  die 
rren  einem  sein  gut  ziigen  vor  zinse,  so  sollen  sie  solch  gut 
*  und  ta^  halten ;  und  kombt  der,  des  das  gut  ist,  in  jar  und 
;  und  gibt  den  herren  seinen  versessenen  zins  und  costen 
d  shaden,  so  sollen  sie  ime  das  gut  widerumb  geben. 

SUNDHAUSEN.  0 

§.  1.    Der  hof  der  do  ist  gelegen  in  dem  dorfo  zu  Sunt- 
iZy  der  do   gehöret  gen  Ersmein,  der  do   heiszet   der   von 

1)  zerstörics  dcrf  in  der  nähe  von  Geispolsheim.    arch.  d.  Niederrh. 
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^Ersthein  dinghof;  der  ist  in  dem  rechten  gelegen,  das  drin 
höret  selbs  twingenund  bann  nber  alles  dorf;  und  börentauch 
in  denselben  hof  gerichte  und  dübe  und  frevel  des  dirteil  über 
alles  dorf.  §.  2.  Dire  hof  ist  auch  also  gelegen,  das  drin 
hoercnt  siben  huobcn,  die  erbe  sint.  und  git  ie  oie  hucbe,  die 
in  den  dinghof  höret,  4  ß  und  1  d;  und  sint  die  4/9  des  klosten 
und  der  1  %)•  des  meigers.  §.  3.  Und  welle  hüber  dos  erbes, 
das  in  den  hof  höret,  icht  enphohet,  der  sol  dem  meiger  so 
erschatzo  geben  also  vil  er  pfenning  zu  zins  git.  ist  aber  er 
ein  Uohemburgman,  so  git  er  halp  also  Til  zu  erschatz  als  er 
git  pfenning  zu  zinse.  und  sol  auch  geben  den  hubern  zuhnb- 
rechte  ein  halb  viertel  -wins.  §.  4.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem 
rechte  gelegen,  das  allewcgent  am  nehsten  mentag  vor  saat 
Martins  tag  reht  ding  denne  sin  soll  und  darnach  über  acht 
tage  des  dinges  botschaft.  und  sollent  alle  ding  selber  boten 
sin,  und  soll  man  sie  niht  gebieten,  und  wenne  das  erste  din^ 

Scvcllet  vor  s.  Martins  tag,  als  das  soll  der  meiger  und  die 
über  besitzen  ;  und  haut  der  meiger  nuwent  rwene  hnber, 
mit  den  suUent  sie  das  ding  besitzen.  §.  5.  Und  wenne  der 
meiger  und  die  huber  das  ding  besitzent,  so  sol  er  bi  dem 
ersten  das  ding  verbieten,  das  nieman  rede  kne  fursprechen. 
und  wer  darüber  redet,  der  sol  6  d-  bessern;  und  kummet  er 
mit  den  6  ^  mit  dem  meier  nit  uberein  untze  der  botschaf^ 
so  bessert  er  2  ß,  und  wenne  min  frauwe  zu  recht  us  Gurea 
sol,  das  ist  an  dem  vierden  jar,  ist  sü  dan  zu  ge^ene,  so  sint 
die^  wette  und  die  frevel  ir.  §.  6.  ^  Und  darnach  so  sol  der 
meiger  fragen  die  huber  bi  dem  eide  den  sü  dem  hof  hasi 
geton,  obe  ieman  wisse  kein  das  eigen  das  dem  kloster  en- 
phuret  si  oder  domit  der  hof  übergriffen  si,  oder  kein  dtf 
erbe  das  verkouft  si  oder  vcrendert  si  und  von  hofe  nü 
enpfangen?  §.  7.  Dis,  und  weller  huber  sin  erbe,  das  er 
hat  von  dem  hof,  und  sine  zinse,  die  er  geben  seit,  nicht  ver- 
riechtet  het,  so  bess  ert  er  zu  der  botschaft  2  ß.  ist  aber,  dii 
er  blibet  jor  und  t  ag  unverriechtet,  so  bessert  er  30  /9.  iit 
aber,  das  der,  der  den  zins  geben  sol,  und  der  die  wette  und 
frevele  verschuldet  hett,  mit  dem  meiger  umb  die  zinse  nnd 
umb  wette  und  umb  frevel  vor  dem  vierden  dinge  nit  uberein 
kumet,  mag  des  der  meiger  zwene  huber  zu  gezuge  haben, 
das  er  dem  gut  het  uszgedinget  von  ding  zu  ding,  so  hette 
der  meiger  den  gewalt  von  des  klosters  friheit,  das  er  dai- 
selbe  gut  wol  zeichen  mag  und  sol  mit  siner  hant,   §.  8.  Und 


G.  3177.  mit  diesem  weisthum  stimmt  der  hohenbargrische  rodel  to» 
Sundhausen  (bd.  ] ,  f)76)  vielfach  wörtlich  überein.  derselbe  steht  in  hei- 
serer form  bei  Hanauer  291  ff.  danach  ist  bd*  1,  676  zeile  8  v.  tu  itatt 
„dar"  zu  lesen  „drin**,  s.  677  z.  5  1.  manzal  kern.  z.  13  L  Martins  tag 
conclusum  est  per  hubarios  a.  (14)96  an  sante  Cecilien  obent  sol  r^ 
ding  do  inne  sin.  z.  23  st.  zil  1.  zu.  z.  50  st.  iren  L  Iren  andeni.  s^ 
678  z.  14  st.  rückin  1.  riickin.  z.  23  l.  er  het  euch  ein  matte,  die  Ut  U 
Zugtregen  matte,  z.  31  et.  von  1.  vor.  andere  wesentliche  verbdiseniBg» 
siad  unten  bemerkt. 
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enne  daz  gut  gezogen  wirt^  so  sol  das  gut  jor  und  tag  bliben 
gen  ungebuwen;  vert  aber  ieman  uf  das  gut,  also  dick  so  er 
imf  veret,  also  menige  30  ß  sol  er  bessern,  und  dire  frevel 
1  das  dirteil  des  vogtes  sin  und  das  dirteile  0  des  meigcrs 
>r  in  miner  franwen  hof  von  Ilohenburg  ist,  und  das  (dir;teil 
st  nieiger  der  in  miner  frauwen  hof  zu  Ersthein  nieigcr  ist. 
id  dovon,  das  dem  vogte  das  dirteil  der  frevel  wirt,  darumbe 
*  sol  er  in  beholfen  sin  die  frevel  in  zu  gewinnende  von  den 
e  sie  verschuldet  hant.  und  was  frevel  in  miuer  frauwen  hof 
m  Hohembarg  gevellet,  diö  sol  man  teilen  mit  dem  vogte 
id  mit  miner  frauwen  meiger  von  Erstheim  in  glicher  wise 
so  vor  geschriben  ist.  §.  9.  So  sol  auch  min  frauw  von 
rtthein  geben  den  huebern,  wenne  si  am  nehstcn  tag  vor  s. 
jrtinB  tag')  zu  dinge  kumment  in  den  hof^  sibcndehalben 
»ter  kornes,  also  es  die  meiger  oder  die  huber  gebeut,  ^) 
ad  4  &,  und  suUent  sie  daz  bruchen  in  dem  hof  und  niergent 
iderawo.  ist  aber,  daz  sie  icht  über  daz  bruchen,  das  sullcnt 
e  gelten :  wirt  aber  icht  über,  daz  ist  ir.  §.  10.  Und  sol  do 
ieman  lidig  sin,  den  der  meiger  M  und  der  in  dem  hof  sitzet, 
§.11.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem  rechte  gelegen,  das  min 
»uw  sol  ^)  vorsniden  ein  tag  und  vormclen  an  allen  den  stetten 

0  sie  es  80  wcge  bringen  mag  ftne  schaden.  *)  §.  12.  Dire 
of  ist  auch  in  den  rechten  gelegen,  wenn  min  frauwe  kumet 

1  den  hof  an  dem  vierden  jore,  also  su  von  rechte  solle,  so 
ol  sü  komen  mit  driezehenaehalben  ros  und  mit  zwein 
diutzen  ^),  und  sol  der  meiger  ^)  sü  enphohen  und  sol  ir  und 
rm  eeainde,  daa  mit  ir  kumet,  wol  bieten,  und  sol  der  meiger 
len  kosten  liden,  *)  und  sol  der  meiger  die  ros  uf  die  hnbhof 
teilen,  und  sol  der  huber,  des  der  hof  ist,  die  phert  bewaren 
Ibo:  ist,  das  ein  phert  wirt  zu  der  türen  us  verloren,  so  sol 
Bin  frauwe  den  schaden  han,  wirt  es  aber  durch  die  want 
der  anderswo  usz  verloren,  so  sol  es  der  huber  bczalcn.  so 
ol  auch  ie  der  hubhof  dem  meiger  ein  immi  vol  fuotcrs,  der 
Im  ein  sester  tuot,  geben,  so  denne  miner  frouwen  kneoht 
a  hof  gont,  so  sol  man  in  von  iedem  huobehof  geben  ein  wisz 
iielilachen;  ^^)  wenne  denn   min  frauw  gössen  hant,  so  sol  ie 


1)  die  folgenden  werte  bis  zum  schlasz  von  §-15  sind  auch  in  dem 
lobeabnrgisolien  rodel  enthalten  (nar  dasz,  von  den  unten  bemerkten 
ilywochangen  abgesehen^  statt  Erstein  regelmaszig  Hobenburg  und  umge- 
»iiri  gelesen  wird)  und  bd.  1,  677  zeile  4  v.  u.  hinter  „dirteil"  ein- 
atnhieben,  dafür  die  werte  „des  bütel^*  zu  streichen. 

2)  bohenb.  rodel:  „an  sante  Ceoilien  oben". 
8)  als  es  die  huober  gebent. 

4)  bohenb.  rodel  fugt  hinzu:  „nn  der  keiner'*. 

6)  hobenb.  rodel  schiebt  ein:  „ir  seleguot". 

6)  in  dem  bohenb.  rodel  folgt  zunächst  §.  IIa:  ,,So  sol  euch  dirre bof 
eben  eime  bannwarten  zwei  vierteil  komes  halb  un  halb  ander,  dovon 
it  der  bannwart  gebunden  miner  frowen  selguot  zu  bewarende  un  ze  be- 
atende, so  er  aller  beste  kan  un  mag".  7)  mit  drizeher  rossen. 

8)  der  meiger  and  der  keiner.  9)  lidon,  und  der  keiner  nit. 

10)  dnoch. 


534  ÜNTERELSASZ. 

der  knecht  sin  tischlachen  ^)  ufheben  also  ez  lit  denne  mit 
brot;  mit  bechern^  mit  win  und  mit  schusseln^  und  sol  es  dem 
heim  geben  der  ime  das  tuch  vcrlihen  hat. 

§.  13.  Dirre  hof  ist  auch  in  dem  rechte  gelegen,  das  er 
sol  haben  einen  meiger  ^),  der  ist  miner  frauwen  von  sinem 
ambacht  gebunden,  daz  er  in  dem  hof  sol  richter  sin  an  mincr 
frauwen  statt  über  diebe  und  frevel  und  alles  das  von  dei 
hofs  wegen  und  von  miner  frauwen  wegen  zu  richtende  ist 
an  dem  hof  und  in  dem  dorf.  §.  14.  Er  ist  auch  verbunden 
zu  wendende  und  zu  bessernde  alles  daz  ist  do  zn  besserende  ta 
allen  enden,  an  dem  guote  daz  min  frauwe  zu  Sunthusz  ha^ 
es  si  seigut  oder  erbe,  also  verre  so  er  mage  oder  kan.  §.  15, 
Er  ist  auch  gebunden,  das  er  sol  sitzen  mit  sinen  pferden, 
wenn  min  frauw  faren  wil  lergent  hin  zu  eim  knnige  oder 
anderswo,  daz  er  sol  mit  ir  faren,  wenne  sie  es  im  gebtitet 
§.  16.  Er  ist  auch  gebunden,  obe  min  frauw  bedarfe  ir  an- 
bachtman  ein  zu  sendende  ze  Bome  zu  eim  kunige  oder  as- 
derswo,  wurt  sie  es  mit  ir  ambachtluten  ze  rot,  das  er  wol 
dahin  fuget,  so  sol  er  varen  mit  sim  pferde  ein  tag  und  ein 
naht  mit  sim  kosten,  darnach,  also  lang  als  er  nsz  ist,  in  des 
klosters  kosten.  §.  17.  Der  meiner  sol  auch  gebunden  am, 
daz  er  ein  recken  ziehen  sol,  domit  er  dem  dorf  sol  gewartig  i 
sin,  swinen.  (?)  wer  sin  bedarf,  das  er  den  finden  möge,  so  im  ' 
das  notdurftig  ist.  darumb  so  sol  im  werden  zwölf  sester  ha-  i 
bern  von  den  Johansen  von  Rinauw,  darzu  vier  sester  toi 
Henselin  Gcrhart.  §.  18.  Der  meiger  sol  auch  gebunden  sin, 
wenne  miner  frauwen  schafFener  und  böte  kument  von  nehaten 
tag  nach  s.  Martins  tag  zu  gedinge,  das  er  in  sol  kost  geben, 
so  lang  sie  doselbes  sint,  und  minre  frauwen  schaffener  unta 
zu  beiden  dingen  in  dem  hof.  §.  19.  Der  meiger  sol  ancfc 
an  dem  ander  tag  nach  s.  Martins  tag  inne  enphohen  miner 
frauwen  zins  an  den  pfenninge  von  dem  erbe  und  sol  das  ant- 
wurtcn  mit  miner  frauwen  kosten,  war  sü  wil  oder  heiszei 
und  wer  daz  nit  rieht  am  ander  taff  nach  s.  Martins  tag,  der 
git  es  darnach  mit  der  besserung,  also  do  vor  geschriben  atot 
§.  20.  Der  hof  ist  auch  also  gelegen,  daz  der  meiger  in  dem- 
selben hof  ein  fuodcr  holzes  drin  füren  sol  den  hubem  an 
einem  füre  von  miner  frauwen  holz;  und  wenne  denn  die  huber 
gedingent  und  gessent,  so  sol  der  meiger  die  brende  und  di«  | 
eschen  uf  den  laden  und  sol  sie  füren  uszer  -dera  hof  in  ai-  j 
nem  hof. 

§.  21.  Ouch  sullent  die  die  zweiteil  des  klosters  zebenden 
hant,  das  olei,  das  man  der  kirchen  git,  richten,  und  das  gelt 
das  darzu  gehört,  als  von  alter  harkomen  ist.  §.  22.  Ouch  aol 
das  kloster  sinen  teil  der  kirchen  decken  als  von  alter  har- 
komen ist. 


1)  tuoch.  2)  meiger,  ein  keiner  und  eiD  fÖrster.  der  meiger  W 

von  ainem  ambaht  etc. 
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GEISPOLSHEIM.  ^) 
13.  jh. 

§.  1.  Nota  quod  in  publica  curia  Geispothoim  in  anno 
■ia  placita  observantur  quo  dicuntur  huobdinp:.  primum  pla- 
itum  erit  prozima  feria  tercia  post  nativitatcm  bcate  virgiiiis; 
ood  secuntur  placita  duo  quo  dicuntur  botscheftc.  secundum 
rit  proxima  feria  tercia  post  festum  Hylarii.  tcrcium  erit  feria 
nrcia  post  octavam  pasche.  §.  2.  Hec  tria  placita  possidebit 
ominus  curie^  ^ui  est  mensumarius,  ^)  cum  sculteto  suo,  man- 
bnariia,  scabinis  et  ministris,  ad  renovandum  iura  curio  et 
equirendum  defeetum  de  bonis  dominorum.  et  si  qua  bona 
K>a  (nennt  expedita,  et  mansionarius  sculteto  inhbediens  extl- 
erit|  tone  demum  mensurnarius  vocabit  advocatum,  et  advo- 
ütaa  per  sententiam  latam  a  mansionariis  bona  ad  usum  curie 
ibere  sasire  debet.  verum  si  mansionarius  vel  heres  eins  legi- 
amns  infra  annum  unum,  postquam    bona   sasita   fuerint^  bona 

auisierity  primum  dampnum  restituat^  et  omnium  plaeitorum 
ia  sculteti  et  advocati  et  temeritatem,  quod  dicitur  frevela, 
eomponat  ac  persolvat,  et  sie  restituatur.  quod  si  hoc  modo 
rat  non  processerit  finito  anno,  bona  curie  perpetuo  serriant. 
le  nota^  quod  mansionarius  pro  subtractione  bonorum  heredi- 
tuionim  usque  ad  terciam  composicionem  2  ß  qualibet  vice 
Bomponet,  postea  pro  frevela  30  ß  componet  sculteto  et  advo- 
sato.  §.  3.  Omnes  autem  composiciones^  excepto  furto  ac 
^ela,  sunt  sculteti;  de  furto  ac  frevela  scultctus  accipiet  duas 
partes  et  advocatus  terciam.  §.  4.  Nota  eciam,  quanao  advo- 
Bttos  a  mensurnario  pro  facienda  iusticia  curie,  ut  dictum  est, 
rocatur,  cum  duodecim  enuis  et  mulo  veniat,  et  ponantur  in 
carias  qua  dicuntur  huobnove.  quibus  mansionarii  fenum  et 
itrimen  dare  debent.  et  mansurnarius,  oui  est  dominus  curie, 
«ibi  administret  et  scabinis,  quidquid  de  aiiobus  maltcr  manzel- 
komes  pistari  potest,  duas  amas  vini  claustralis.  porcum  medio- 
crem, lioram  piperis,  libram  cere,  carratam  lignorum,  12  pec- 
ctria,  24  scutellas.  et  nuUo  alio  tempore  vel  placito,  nisi  quum 
▼ocatur,  aliquod  servicium  ei  datur.  §.  5.  Tria  placita  gcne- 
»lia,  que  huobding  dicuntur,  septem  diebus  debent  indici  [ac] 
Müncio  curie  qui  dicitur  budel.  in  quolibet  placito  scultctus 
nnit  curie  renovari  faciet ;  ac  quisquis  in  hiis  comparcre  ne- 
glexerit,  pro  absencia  sua  2  ß  sculteto  componet.  alia  vero 
FUeita,  que  dicuntur  botschefte,  mansionarii  prosequentur ;  ad 

rie  nemo  alius  venire  co^endus  est  preter  mansionarios,  quorum 
discreciores  ac    honestiores,   qui    maxiroe    iura    curie   prose- 
^tur,  cum  officialibus  curie  vocandi  sunt  ad  prandium.  §.  o.  Ad- 

1)  Hanauer  26  ff.  ein  deutsches  weistbum  desselben  ortes  siebt  bd. 
>  705.  mit  dem  vorliegenden  weistbum  stimmt  das  von  Börscb  (s.  bd. 
•  092  und  mcbtrag  zu  diesem  bände)  zum  tbeil  wörtlicb  überein. 

2)  in  dem  deutschen  weistbum  der  meier. 
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Yocatiis  si  per  inobedienciam  alicuius  vocatus  faerit,  is  qui 
rebellis  cxtiterit  30  ß  componat  pro  frevela,  quomm  due  partes 
ernnt  sculteti  et  tcreia  part  advocati.  debitores  si  in  iudicio 
tciiti  fuerint,  scultetus  presentabit  eos  cellerario,  qui  servabh 
eos  in  compedibus  fcrreis  vel  li^neis^  ac  super  personas  suis 
expensas  facient.  fures  antem  vel  alii  malefactores  reponantor 
in  truncum  qui  dicitur  cippus,  ac  cum  damnati  fuerint  per  sen- 
tentiam^  presentabuntur  advocato  puniendi  ferro  vel  aliis  tor- 
mentis,  truncatione  capitis  vel  suspcndio.  §.  7.  Scultetus  poi- 
sidebit  iudicium  loco  mensurnarii,  ludicantibus  onmibus  quisiut 
in  banno;  ac  quidquid  questionis  in  iudicio  propoaitum  fiierii, 
coram  sculteto  tractetur^  ac  secundum  iudicium  curie  et  mtih 
sionariorum  fine  debito  terminetur.  §.  8.  Mensumarius  locabit 
officium  sculteti^  cellerarii,  preconis  et  custodis,  qui  dicitur 
vrono  banwart. 

§.  9.  Sciendum  est  quoque,  quod  nuUi  hominum  lieet 
habere  bannum  vini  in  toto  tempore  anni^  excepto  mansumario, 
quum  dominis  ministrat  prebendas.  §.  10.  Item  nuUus  debet 
habere  subulcum  euntem  super  almenda  rusticorum,  preter 
mensurnarium.  §.  11.  Nota  eciam,  quod  advocatus  et  scultetus 
tencntur  pignorare  pro  censibus  neglectis,  si  placita  a  men- 
surnario  (mansionario?)  non  observantur.  §.  12.  Mensumarius 
eciam  mctet  omni  anno  unam  viam  et  tercio  anno  duas,  quod 
dicitur  wegerume.  item  locabit  tercio  anno  officium  custodii 
in  Hettenchcin.  §.  13.  Sciendum  est  eciam,  quod  inoffioiid 
a  mensurnario  ab  exactionibus  advocati  penitus   sunt   absofaitl 

LAUBACH.  0 
1143. 

§.  1.  ^)  Ipsius  ergo  predii  sunt  mansi  7  silvales,  ut  dicuntu 
walthuben,  qui  plene  1.)  inveniuntur  in  morem  provincie  wa 
regionis,  hoc  est  landhuben.  ^)  §.  2.  Solvit  autem  mansus  pro 
omni    iustitia    censuum,  rcddituum    atque    servitiorum   4  /J  d 


1)  aus  dem  urbarinra  des  abts  Anselm  von  Marmontier  (1146-54), 
bei  Hanauer  s.  56.  in  bctref  des  klosters  Marmoutier  finden  sich  in  dem- 
selben urbar  folgende  bemerkungen  (a.  a.  o.  52) :  .,Mortao  patre  herei 
medietatcm  tributi  ad  investituram  persolvet.  si  quis^  autem  neoestiUts 
compulsus  hereditatem  suam  de  fundo  ecclesie  venumdare  voluerit,  priao 
curie  notificabit;  que  si  emptioni  cesserit,  contribuli  seu  compari  sno 
prebebit.  illis  fortasse  nolentibus,  denuo  curialibus  significabit  et,  ipw 
eodem  modo  dissimulantibus,  non  iam  contribuli,  non  compari  vel  e(mio- 
cio,  sed  cuiuscunque  gontis  homini  voluerit,  dabit,  hac  tarnen  oanUooB 
servata,  ut  a  curia  investiatur  omniumque  iusiiciarum,  cenflunin,  rcddi- 
tuum atque  servitiorum  obnoxium  se  proüteatur,  sicque  b.  Martino  fo&dM 
8UU8  illesus  et  incontaminatus  ab  exterorum  pervasione  ab  evo  in  eium 
servotur,  permaneat  atque  custodiatur." 

2)  diese  notizen  sind  einer  Urkunde  v.J.  1143  beigefugt, durch  wdcbe 
die 'Schenkung  des  ortes  an  das  kloster  Marmoutier  seitens  des  gnfen 
Reginold  bekundet  wird.        3)  also  7  waldhufen  sind*  gleich  15  lajMUnfoB. 


LAUBACH.  SCnWINDRATZHEIM.  537 

modium  unum,  quod  est  pabuli  mnltrum.  pro  mansione  autera, 
quam  prefatus  comes  annuatim  ibidem  pcriioctans  cxi^cre  sole- 
baty  talentum  unum  monastorio  siiperiinpciidaiit.  §.  3.  Quicunque 
etiam  mansionarius  unum  vcl  partem  mansi  incolcris  inibi  ob- 
ierit,  Optimum  pccus^  sivc  cquus  sivc  bos,  ({ualccunque  in  domo 
eiua  repcrtum  tuerit,  ad  curiam  il>it;  si  pecus  defticrit^  optimum 
veatimentum  aut  solidum  dabit.  §.  4.  Ad  invostituram  TÜIico 
Tini  sextarium  et  de  banno  curie  scxtariiim  dabitur.  §.  5.  Ipse 
Tillicus  manaum  cum  omnibus  iustitiis  habebit.  porro  in  natali 
domini  curiam  visitabit,  12  panos,  4  sextaria  vini  et  unum  por- 
cum,  quem  pascalem  vocant,  apportabit.  §.  (k  Tria  placita 
omni  anno  illic  celcbrabuntur^  primuni  quidcm  post  epipha- 
niaiu,  alterum  post  nativitatcm  s.  Johannis  baptisto,  tertium 
pott  festum  8.  Martini. 

RECHTE  DES  SCHWAEZACHER  KLOSTEKHOFS 

ZU  SCHWINDRATZHEIM.  0 

I.   13.  jahrh. 

Hec  est  iusticia  curie  in  Swindrateshcim  cum  appendiciis 
nis.  S.  1.  In  Francolvesheim  habcmus  6  mansos  et  ad  Sun- 
ierheck  agros.  §.  2.  Milites  de  salica  terra  in  Swindorados- 
beim  habent  pro  bcneficio  6  mansos;  villicus  habet  iuxta  villam 
diinidium  mansum  et  pratum  apud  Francolvishcim,  mansum  et 
pratum  apud  aliquam  villam.  de  tribus  tres  denarii  TÜlico  ve- 
niant.  §.  3.  Apud  villam  Berstein  dantur  villico  de  quarta 
parte  mansi  11  denarii  et  2  soxtarii  avcne.^  §.  4.  In  Francol- 
vesheim datur  villico  de  6  mansis  hercditarüs  solidus,  nisi  quan- 
tpm  rcmanet  nobis  de  manso  et  quarta  parte  mansi,  dno  vide- 
licet  denarii  et  obulus.  §.  5.  De  curüs  trinus  in  Swindradesheim 
dantur  villico  4  ^;  in  Swinderadeshoim  de  40  curüs  tam 
•dice  terre  quam  hercditarie  dantur  in  fosto  s.  Stephani  80 
qaartalia  vini.  §.  0.  Milites  de  eisdem  curiis  pro  oeneficio 
recipiunt  in  festo  s.  Johannis  bapt.  de  curüs  salice  terre  4 
Venarios,  de  curüs  hereditarüs  duos.  §.  7.  In  Swinderadesheim 
6  mansi  hereditarii  sunt,  de  dimidio  recipit  pro  boncficio  vil- 
lieos^  quitquid  solvit  omni  tempore;  cctori  sin^nH  solvunt  in 
cena  domini  5  pullos  et  30  ova.  §.  8.  In  paschali  die  solvit 
vmsqmsque  solidum,  quos  recipiunt  eciam  milites  ;  post  octavam 
Ptsce  proxima  feria  secunda  solvit  nnusquisquo  quartale  vini  et 
f9  pro  carnibus  et  duos  panes  de  tali  frumento.  quäle  crescit 
ia  eodem  manso,  que  eciam  recipiunt  milites.  §.  9.  De  eisdem 
6  mansis  unusquisque  usquo  ad  dimidium  maium  debet  sepire 
eirca  cariam  tnf^inta  pedes  et  carradam  palornm  ad  vites  dare. 
§•  10.    Octo  prata  habemus   in  Swinderadesheim,  tam    maiora 

1)  bei  Hoühfclden.  aus  Moncs  Zeitschrift  17,  163  ff.  dio  hentigon 
Himen  der  übrififeD  in  dem  weisthum  pfenannion  ortscliaften  sind  Hohfran- 
Mnheim,  Berstheim,  Schalkendorf,  Hochstett.  Huttondorf  und  Thalheim. 
koveldwdorf  and  HonoldeBdorf  scheinen  identisch,  sind  aber  untergegangen. 
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quam  minora,    in  Francolyisheim   duo  et  dimidimn.     untuquis 
manflus  de  quinque  et  dimidio  dat  ad   secandam  fenum  4  de- 
narios.    §.  11.  De  manso  mittuntur  ad  colligendum  fennm  duo 
viri  et  due   muliercs.    de    manso    datur    metentibns   de  cum 
panis  hiemalis  fnimenti  nee  aliquid  aliud,    ad  metendas  frugei 
mittuntur  de  manso  quolibet  duo  viri  et  due  mulieres  de  curia, 
(quibus)  cibus  de  mansis  (et)  merces  datur.  veniunt  sole  orientei 
redeunt  occidentC;  quilibet  unum  manipulum  reportat  ei  qui  le 
misit.     §.  12.     Sequenti  die   post  festum  s.  Adelphi   mitUmtnr 
de  singulis  predictis  mansis   per   unum   ebdomad!am  duo  trito- 
ratores,  quibus  datur    de    mansis   cibus   et   merces.     redeuntes 
finita  ebdomada  uterque  triturator  reportat  sextariam  frumenti 
ei,  qui  cum  misit.     §.  13.    Post  festum    s.  Michahelis  sequenti 
die  mansi  prcdicti  ducit   unusquisaue   in  civitatem  7    quartalit 
prcter  duos  sextarios,  qui  dantur  illi  qui  ducit  plaustrum,  post- 
quam  venerit  posterior  rota  in  locum  anterioris,  dum  venerint 
in  civitatem.    cibus  non  datur   eis   qui  ducunt   frumentum  bie- 
male.     §.   14.    Feria  sexta  ante   festum  s.  Martini   dantur  de 
mansis  omnibus  52  quartalia   avene;   proximo   sabbato    dcbent 
ducere  in  civitatem,  et  datur   eis   cibus,   panes   et   cervisia  ex 
iure.    §.  15.    In  epiphania  domini   sequenti   die    placitum  erit 
Swinderadesheim,  tunc  damus   advocato    12  panes  vel  totidem 
denarios  et  urnam  unam  vini  et  carnes  pro  solide  emptas  et  8 
sextarios  avene  de  curia  et  duos  de  manso  quem  nos  nabemm. 
tantundem  damus  proxima  feria    secunda  post  pascha,  et  pla- 
banus  tantundem  dat  ad  utrumque  placitum.  §.  16.  In  epiphanU 
domini   ad   placitum    dantur    advocato    de    mansis    hereditariis 
avene  tria  quartalia  et   dimidium.     tantundem  datur  nobis  ad 
placitum  in  pascha.     §.  17.    In  feste  b.  Stephani  dantur  de  10 
mansis  80  quartalia  vini.     in  Hoveldesdorf   de   duobus^  manni 
et  dimidio  veniunt  in  feste  s.  Stephani  10  quartalia  vini.  §.  18. 
Sex  mansi  apud  viUam  Swindratesheim  dcoent  solvere  in  pUr 
cito  autumpnali  unusquisque  dimidium  quartale  deveteri  vinoet 
dimidium  de  novo.     §.  19.   In  feste  s.  Martini,  in  placito  quod 
erit  in  proxima  die  post  epiphaniam    domini    et   in  die  sancto 
pasche  et  in  feria  secunda  post  dominicam  quasi  modo  geniti. 
o  diebus  in  anno,  solvit  mansus   quartale   vini  et  2  panes  et  « 
denarios  pro   carnibus.     §.  20.     Sex    mansi   in  Francolvesheim 
dimidiam  partem  iusticie  solvunt,  quam  solvunt  mansi  in  SwiiH 
deradesheim.    §.  21.    In  Honoldesdorf  2  mansi    et  dimidius  et 
in  Schalcolvesdorf  2  mansi  solvunt    tantundem  Quantum  inaiuj 
in   Swindradesheim.     §.   22.     In    Swinderadesheim    de^minon 
iusticia  solvuntur  16  uncie  et  10  denarii.  §.  23.  In  Hohestedca 
solvuntur  de  rainori  iusticia  63  denarii  et  totidem  panes.  §.  21 
Domino   Conrado    in  Hiddendorf  solvuntur   pro    oencficio  M 
uncie  de  minori  iusticia  curie  Swinderadesheim,  quod  supercyt 
debet  nobis  remanere.     §.  25.     Item  in   nativitate  s.  Jonannn 
bapt.  solutis  militibus  beneficiis    de   redditibus  Dalheim  et  so- 
lious  nobis  debet  remanere. 
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II') 

Eb  ist  OQch  rechte  in  dem  obgen.  hofe,  wenne  ein  meiger 

Sitzt  und  die  huber  mit  urteil  bekennen,  das  er  sitzen  und 
halten  solle,  so  sol  fUrbassor  nicman  uncrloupt  reden,  cla- 
;en  oder  antwurten,  er  heische  denne  vorhin  urlop  von  dem 
meiger:  und  wellicher  das  nut  enduot,  also  dicke  er  denne 
tne  urlope  in  den  gesetzton  hof  redet,  derselbe  verbricht  also 
dicke  6  ß  -9',  davon  zwei  teil  einem  meiger  und  das  dirteil 
einem  you^ 

Wellicher  euch  frcvelichen,  die  wile  der  hof  sitzet,  wider 
den  meiger  und  huber  redet  und  schuldiget  und  inen  unrecht 
diiot,  der  verbricht  einem  vougt  also  dicke  30  ß  &,  und  mugent 
et  der  meiger  und  huber  nit  übersehen,  mogent  in  umb  soli- 
dien  unfug  mit  recht  darumb  fumemen. 

OFFENFIEIM. ') 
vor  1478. 

Dia  sint  des  dinghofes  rehte,  die  do  Juneher  Dietrich  von 
Bnerne  het  in  dcme  dorfe  zuo  Offcnhcim  bi  Sttitzhcim,  die 
man  do  sprechen  sol  an  deme  vierczchensten  ta^e  noch  sant 
Adolfs  tage  des  heiigen  bischofs.  ^)  und  do  ist  des  dinghofes 
rdkt  also  zuo  sprechende. 

§-  1.  Wer  nit  do  enist  zuo  dinge  und  zuo  ringe,  der  ver- 
gehet 12  /?  ^;  derselben  12  ß  werdcnt  den  huobern  8  ß  0^ 
imd  dem  meiger  ^  ß  &,  und  die  -i  ß  &  wcrdent  dem  meiger 
darumb,  das  er  den  huobern  sol  ingewinnon  die  8  ß.  ist  er  aber 
do  suo  dinge  und  zuo  ringe  und  hilfct  des  dinghofes  reht  spre- 
chen und  git  dem  meiger  ein  pfant  die  wile  er  siezet,  *)  [und] 
das  pfant  sol  er  Icesen  desselben  tages  bi  der  sunnen  schin. 
md  dbersesze  er  das  und  also  verbreche,  das  er  das  nit  en- 
dete, so  verbreche  er  und  bessert  aber  12  /?  ^.  dovon  werdent 
den  huobern  8  ß  und  dem  meiger  4  /?  ^,  gelicher  wise  also 
do  vor  geschriben  stat.  und  darnach  alle  ta^e  noch  also  vil 
git  es  m  rütschehart,  und  das  weret  also  vil  und  also  lange, 
also  daa  guot  getragen  mag;  und  er  mag  euch  nit  me  ver- 
Beren  danne  dasseloe  guot. 

§.  2.  Ouch  sprichet  man  zuo  rehte  in  dem  vorgenanten 
fiaghofe,  welher  ein  guot  entpfohet  in  demselben  hofe,  der 
Ä  6  vierteil  wines,  der  werdent  4  vierteil  den  huobern  und 
*m  meiger  2  vierteil,  umb  das  er  den  huobern  die  4  vierteil 

1)  nach  einer  copie  von  1536.  bis  auf  diese  artikel  bereits  bd.  1,  789 
«itgetheilt. 

S)  an  der  Süffel,  zwiscbon  Straszborg  und  Zabem.  aus  Mones  zeitscbr. 
^,  IdS  ff.,  jedoch  mit  anderer  artikeleinthcilang.  Büme  ist  Oberbronn  bei 
^agenma.        8)  11.  September. 

4)  es  aoheint  unnötig,  hier  mit  Mone  eine  lücke  anzunehmen. 


538 


UNTERELSASZ. 


quam  rainora,  in  FrancolTishoim  duo  et  iV  ,t  es  noch  do»er 
mansus  de  qinnqiie  et  dimidio  dat  ad  so  lebender  \m'f 
narios.     §.  11.  De  manso  mittuntur  ad  .,  halb  vicrteiUlf 

vir!  et  dne    muHercs.     de    manso    dn'  zm  rehte,  ver «' 

panis  hicmalis  fnimenti  nee  aliquid  ...  der  git  dem  m«»!?*^ 

mittiintiir  de  manso  quolibct  duo  -e 

( quibus)  cibus  de  mansis  (et)  n\o' 
rcdount  occidontc,  qnilibet  un' 


mfsit.     g.  12.     Sequenti  dio 

de  singulis  predictis  man  * 

ratores,  quibus  datur    d' 

finita  ebdomada  utcrrc 

ei,  qui  cum  misit. 

die  mansi  prcdicti 

pretcr  duos  scxt 

quam  vencrit  r 

in  civitatera. 

male.     §.  1'' 

mansis  om'  _.     -  ; 

duccre  in  ^      ^ 

iure»    §. 

Swinde 

denari  — 

sexta' 

tanti 

ban'  ^- 

do!  -  ._.-... 

av  >: 

n  ■         .  - 


.  f:i>lirenosz  ein  o*^^^?"" 
::  rieben  und  verkiin^'-^^';^ 
n  ride  so  er  dem  hc»^«  -^|J|^ 

,i  ...rouch  der  tue  ^i 
5:1--.  iun^^icrren,/^^^!  ^^^^^ 
•.fnr-oiiche  oesec^'^^p 


dovon  den 


.      TSC- 


gnetei 

f-fi    -ir.ii  dovon  aei»  "     . 
tT^fi    e:n  halb  ^'«^^^  l!  ,  •„ 
:r:      und   wer  dat    "  ^,^ 

.     :- e:   der  meigeV  ^^ 

-£   darumb   so  so\  ^»^  «- 
..ürhMobrohtumbir^ezii.- 

zl:  verlieren,  dnnnC  ^^^  ^ 


:an 


were,  er  ^^^cre  anne 

-- -^  rclite  und  eines  geboten  h^t? 

."-    j.l-r^am    sin,  und   den  l^f^r" 

'  ■  -.vor  do  verluret  noch  der  buober 

-  r-.  ion  kosten  liden.  und  al50S'a 

:r  -  h:   in    aller    der   maszca  a»? 

:-e:v.  05  sint   hundert  ackci^lf  ': 
j  :  :c  ier  aokcr  1    ^  />.  daz  z^c^^^-'  ; 
:  •::  viordezal  3  0^,  dio  diiontoY*   i 
j ::;"•>/    den    andern   scczen,  "^    ; 
c .::::.    §•  9.     Item   os   so)  keioer 
:;    ,:w."'"i:on  hornblosen,  es  si{redenß' 
■-•::-::i  >iire.    ij.  10.  Item,  m^m  eiü 
-•.  ;?   der   meiger  vcrbotscUvftea»* 


*<  :-:MMrF:xsTER. ^) 


^     -  '.V  •:•  vi;i  ult  zinsot,  der  bessert  eines 

•  .t     w;*:-  da  nit  ziiiset,  der  bessert  eioeit 

•  f  .  'a;:-  «ia  nit  zinset,  der  bessert  einen 


4-'..x/.  von   anderer,  j?leichzeiti:j»'r  IutiJ 
.:.  ::j.:i.   ivichs    und  rechts    1.   ^44— 2''.' 
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r  2  /?•  §.  2.  Item^  wer  auch  seinen  zins  versesze  zu  geben 
den  nit  richtet  untz  an  dasz  dritt  jahr^  dasz  mag  ein  meier 
ieten  und  auch  ziehen  mit  einer  freien  hand  in  der  Lands- 
er oder  dinkhofsherren  gewalt,  und  so]  auch  in  eines  meiers 
.  stehen^  untz  dasz  man  mit  ihme  uberkompt  umb  sein 
L  also  dick  einer  darauf  führe,  so  bessert  er  30  ß  ih. 
Item,  were  es  auch,  dasz  er  nit  im  land  were,  sol  man 
g^t  laasen  ligen  iahr  und  tag,  undt  (I.  untz)  dasz  die  brö- 
^)  wachsent.  §.  4.  Item,  were  es,  dasz  er  käme  und  gnad 
et  an  die  dlnkhofshcrren  und  an  ihren  meier,  so  sollen 
n  begnaden.  §.  ö.  Item,  were  er  aber  im  land,  so  mögen 
hne  begpuaden,  ob  sie  wollend.  §.  6.  Item,  welches  -  gut 
hübig  ist  und  ihme  eines  hucbers  gebrüstet,  dasz  soll 
d  huober  geben  *)  in  einem  monat,  und  der  soll  auch 
rören  zu  gedingc  und  zu  ringe  zu  gähn  ihr  recht  zuspre- 
u  thete  er  dasz  nit  und  zu  gedingc  und  zu  ringe  nit  käme, 
r  es  wtiszto  unde  es  ihme  verkündt  werde  (1.  were),  darum 
)  er  nit  meineidig,  er  bessert  aber  einem  meier  2  ß  ^. 
.  Item  die  dinknofsherren  haben  auch  dasz  recht,  dasz 
nögen  umb  pfenningzins  angreifen  mit  geistlichem  oder 
lichem  gericht.  §.  8.  Item  ein  ieglicher  nuober  soll  auch 
>r8am  sein  recht  zu  sprechen.  §.  9.  Item,  welches  gut 
»n  huober  nit  angebe,  dasz  mag  ein  meier  oder  sein  bot 
ieten.  also  dick  man  darüber  darauf  führe,  so  bessert  man 
icder  furh  30  ^  ^.  §.  10.  Item,  welches  mt  man  ver- 
en  will,  so  in  diesen  dinkhof  zinset;^  dasz  soll  man  vorhin 
;n  einem  Schaffner  und  seinem  meier  und  soll  es  ihnen 
^  neher  geben  dann  einem  andern,  welcher  dasz  nit  en- 
der bessert  einem  meier  30  ^  v^.  §.11.  Item,  were  es 
.,  dasz  sie  dasz  gut  nit  weiten  und  man  es  änderst  wo 
aufen  (wurd),  so  soll  (der  k&ufer)  es  von  einem  meier 
Tahen.  darumb  so  würd  einem  meier  der  erschatz  und 
huobern  der  weinkauf.  §.  12.  Item,  welches  gut  verändert 
le,  es  were  in  kauf  oder  erbs  weisze,  und  dasz  einen  huober 
geben  als  vorgeschrieben,  so  würd  den  huobern  ir  recht, 
sie  das  erkenen,  und  wird  dem  meier  von  desz  verkauften 
en  sein  erschatz,  und  von  desz  erbs  wegen  würd  ihm  nüz. 
3.  Item  die  huober  hand  auch  dasz  recht,  dasz  ihnen  die 
hofsherren  sollen  geben  vier  firtel  roggen,  die  mögen  si 
en  wie  si  wollend.  §.  14.  Item  ein  meier  hat  auch  das 
t,  daz  die  huober  zu  dem  ersten  gedinge  sollent  selbdrit 
ne  bezahlen.  §.  15.  Item  ein  meier  soll  den  huobern 
;ellen  drei  mann,  auszer  denen  sollen  die  huober  küesen 
1  bannwarten  bei  ihren  aiden ;  welcher  under  ihnen  dreien 
nr  böste  dunkt,  derselbig  soll  dann  schwören  einem  meier, 
bannes  zu  Ebersheim  und  der  guter  so  in  den  dinkhof 
B  getreulich  zu  hüeten  jähr  und  tag  ohn  alle  gefiihrde. 
g.  16.    Item  es  soUen  cUe  oftermelte  dinkhofsherren  dem 


)  teombeerea.  2)  vgl.  seite  59. 
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dorf  Ebersheim  und  der  gememd  alle  jähr  einen  stier  uik 
ein^n  aber  stellen  ohn  alle  gefährde,  und  were  es  auch,  du 
si  bede  oder  ihr  eins  nit  nutz  were,  dasz  soll  man  einei 
meier  verkünden^  der  soll  ihnen  darnach  in  einem  monat  to 
beder  stuck  wegen  genug  thun.  gieng  auch  derselben  Tieh 
eins  zu  schaden,  und  es  an  demselben  schaden  funden  würde 
so  soll  man  es  tugendlich  ausztreiben.  wer  auch  dasi  ni 
thäte  und  derselben  viehe  eins  schädigte  oder  sie  bede  schi 
digte,  der  bessert  30  /?  ^  einem  meier.  welches  auch  unde 
den  zweien  viehen  von   dem  hurten   liefe  oder  sonst  ohn  alli 

gefährde  einem  andern  vihe  nähe,  welchem  viehe  es  also  nack 
Luft  und  zu  haus  und  zu  hof  kompt,  der  soll  es  mit  seinei 
vihe  inschlieszcn  und  soll  es  behalten  und  soll  es  des  morgm 
antwurten  vor  den  hurten,  thäte  er  dasz  nit  und  wurde  « 
yerloren,  so  bessert  er  einem  meier  30  /^  ^  und  muste  d« 
yihe  gelten. 

§.  17.  Item  die  edlen  Böckhlin  von  ßöckhiinsau  odei 
dinkhofsherren  haben  auch  dasz  recht  von  einer  eptissin  imd 
von  einem  closter  zu  Ersheim,  dasz  sie  sollen  fahren  mit  drei' 
sehen(t)halb  rossen  gon  Eberszheim  und  sollen  die  einen 
meier  befehlen,  und  soll  (der  meier)  die  stellen  in  der  huobei 
hof;  und  würde  eines  hinden  hinausz  verloren,  so  soll  es  da 
huober  gelten,  würd  es  aber  vornen  ausz  verloren,  so  ist  ei 
nit  schuldig  daran,  der  huober  soll  ihnen  geben  habern,  hes 
und  Stroh;  und  soll  der  meier  fuetter  geben;  daran 'würd 
ihme  auch  der  habern  ahn  (1.  an)  vierten  zins,  von  ieden 
fiertel  rocken  ein  sesler  habern ;  die  seind  biszher  also  gebet 
worden,  und  soll  auch  further  darbei  pleiben.  dasz  band  di« 
huober  mit  gemeinen  urthel  erkant  uf  s.  Niclauszen  abed 
a.  d.  58. 

§.  18.  Item,  und  damit  die  huober  fürtherhin  za  haltaii| 
desz  dinkhofs  einen  gewissen  tag  hätten,  so  ist  auf  montig 
den  18.  decembris  anno  1600  mit  gemeiner  umbfrag  ermerlti 
(1.  ermelter)  huober  erkant  worden,  dasz  nun  hinfäro  diese 
ainkhof  Jährlingen  uf  s.  Niclauszen  abend  newen  calender 
soll  verrichtet  und  gehalten  werden. 

§.  19.  Item  es  hat  ein  eptissin  auch  dasz  recht  gehiU 
dasz  sie  mag  mit  ihrem  segel  fahren,  und  soll  anfahren  ü 
Bathsambhauszen  an  dem  stege  und  soll  fahren  untz  an  dii 
tich  bei  Erszheim.  und  soll  miden  die  lange  wege  und  schmilz 
awen  und  breite  lachen,  und  soll  sie  niemands  darumb  seU 
zigen  noch  zu  red  stellen;  und  wer  anders  thät,  der  besserl 
einer  eptissin  80  ß  d-,  dasz  recht  haben  auch  die  von  Liiidi' 
perg  und  iezund  die  Böckhlin  von  Böckhlinsau.  §.  20.  Item  en 
eptissin  hat  auch  dasz  recht  gehabt,  und  nach  ihren  die  toi 
Landsperg,  ietzo  aber  die  Böckhlin  von  Böckhlinsau,  dtss  o$ 
mögen  fahren  uf  den  hochwald  mit  80  Schweinen^  und  die  sollet 
die  förster  empfahen  und  sollen  einen  pferch  machen  mu  *> 
den  Dritten,  und  wann  die  schwein  darein  gohnd,  so  solta 
die  förster  nehmen  ohne  eins  dasz  vorderst    und  nf  die  M 
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lass  man  sie  will  wider  heim  nehmen^  so  sollent  ihme  die 
rorater  nachvolgen  untz  gen  Erstheim  undcr  die  porten  und 
iollen  da  nehmen  ohne  eines  dasz  hunderste  ^).  una  man  soll 
inch  den  förstern  ein  imbisz  geben,  brod  dasz  nicht  hendiget*) 
ind  wein  der  nicht  kaupfiget^)  und  einen  fUcdrigen  vaszböden 
roller  guter  ruffelken  ^)  vische,  also  toU  dasz  die  schwltna 
Iftrüber  abhangend,  und  wan  die  förster  Ton  dannen  gehnd; 
10  soll  man  ihr  ieglichem  6  O"  geben,  damit  bat  man  ihnen 
len  Tollen  gethan.  §.  21.  Item  die  Böckhlin  von  Böckh- 
linaau  obg.  haben  auch  von  einer  eptissin  und  dem  kloster 
ne  Erstheim  das  recht,  dasz  man  ihr  spruch,  zwing  und  bann 
n  Eberszheim,  dich  und  diebstock  und  stein  gericnt  und  alle 
mdere  frSyel,  und  wa  sie  dasz  nit  gchauptcn  mag,  so  soll  sie 
einen  bannrichter  anrufen,  und  wann  sie  dasz  thut,  davor  wttrd 
ibme  der  dritt  pfenning. 

§.  22.  Letstlichen  ist  auch  durch  die  huber  erkant,  dass 
kein  hueber  über  drei  hiiobrccht  haben  soll;  was  aber  ein 
kaober  weiter  oder  mehr  triicg  und  hette,  dasz  soll  er  einem 
tadem  dingen,  der  dann  gleicher  weisz  als  andere  huober 
dess  dinkhofs  Ordnung  schwören  und  halten  solle,  erkant  auf 
Mntags  nach  s.  Ambrosii  tag  a.  d.  1524. 

RECHTE  DER  ABTEI  KLINGENMÜENSTER.«^) 

1313. 

Nos  iudices  curie  spirensis  nee  non  officialis  domini  pre- 
poaiti  ecclesie  ibidem  ad  universorum  noticiam  tarn  presencium 
ooam  futurorum  volumus  pcrvenirc,  quod  sub  anno  domini  1313 
m  die  beati  Galli  confcssoris,  constituti  in  nostra  presencia 
Lonorabilis  vir  dominus  Ilcinricus  dei  gracia  abbas  clingensis 
monasterii  nee  non  iurati  sui  villarum  infra  scriptarum:  primo 
TideUcet  de  Clingcnmuonstcr  •)  .  .  .  item  de  Geckelingen  .  .  . 
item  de  Glisenzelle  . . .  item  de  Bliswilre  . . .  item  de  Zabern  . . . 
Hern  de  Wilre  . .  item  de  Menchenwilre  . .  item  de  Gozprehtzwilre 
. .  .  item  de  Widental  .  .  .  item  de  Swandin  .  .;  dominus  .  . . 
ilbas  omnes  et  singulos  per  iuramentum  requisivit,  quod  de 
iaribus  suis  sibi  dicerent  et  ab  aliis  requirerent  et  super  eis- 
jem  per  iuramenta  ipsorum  diffinite  pronunciarent.  iurati 
totem  antcdicti  deliberato  animo  et  unanimi  conscusu  (I.  con- 
innsu)  omnium  et  singulorum  de  villis  supradictis  dixerunt 
M  retulerunt  nee  non  per  iuramenta  ipsorum  diffinite  pronun- 
OAverunt :  §.1.  quoa,  quicunque  vel  qualiscunque  persona, 
Bthiacumque  dignitatis  esse  videatur,  decederet  seu  decederent 
mper  bonis  s.  Michahelis  clingensis  monasterii,  quod  meliorem 

1)  also  das  neanundneunzigste.  2)  bitter,  schiminlig  sein. 

3)  nach  Zoepfl  kamnpfig  sein.  4)  rotfeigen,  eine  salmcnart. 

6)  iwischen  Landau  und  Bergzabern,  die  übrigun  Ortschaften  heissen 
Bote  Göoklingen,  Gleiszellcn,  Bleisweiler,  Bergzabern,  Wir8chweilerhof(?), 
ifinchweiler,  Oossersweiler,  Vorder- Weidenthal,  Schwanheim,  aus  Mones 
dfaffihr.  17,  167  ff.  6)  folgen  die  namen« 
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(1.  melius)  pecus  quod  in  morte  relinqueret,  preter  unmii;  do- 
mino  .  .  .  abbati  predicto  seu  successoribus  suis,  qui  pro  tem- 
pore forent,  cedere  dcberet,  8eu  meliorem  vestem,  ai  pecon 
non  Iiaberet ;  et  si  de  ambobus,  videlicet  de  pecoribus  et  yesti- 
bus,  in  morte  nichil  relinqueret,  ab  aliis  relictis  solidum  halL 
reeipere  debet  si  autem  propria  est  persona  s.  Miohahelis  in 
Clingenmuenster  predicti.  mehorem  pecus  seu  vestem  quod  in 
morte  relinqueret,  domino  abbati  memorato  seu  successoribiii 
suis,  qui  pro  tempore  forent,  cedere  deberet,  .contradictione 
quorumlibet  non  obstante. 

§.  2.  Item  dixerunt  et  per  iuramenta  ipsomm  diffinita 
pronunciaverunt,  quod  dominus  abbas  antedictus  seu  succeasorei 
'Sui  qui  pro  tempore  forent,  haberet  et  habere  deberet  perpe* 
tuo  singulis  annis  duo  iura  in  anno  que  vulgariter  dicuntv 
banwin,  videlicet  quindenam  a  festo  Michahelis  et  a  festo  ii- 
vencionis  sancte  crucis  conputandam ,  nulla  eciam  contradi- 
ctione  obstante. 

In  quorum  omnium  et  singulorum  testimonium  atque  fir^ 
mitatem  nos  iudices  curie  spirensis  nee  non  officialia  predieti 
sigilla  nostra  domino  .  .  .  abbati  predicto  seu  successoribitt 
suis  universis  ad  preccs  pcrsonarum  suprascriptarum  presenti- 
bus  duximus  concedenda. 

RECHTE  DER  ABTEI  KLINGENMUENSTER  ZU 

VORDER- WEIDENTHAL. «) 

um  1530. 

§.  1.  Zu  Weidenthaie,  daselbst  hat  der  stift  einen  ho^ 
gelegen  neben  der  kirchenmauer,  und  heiszet  ein  fronhofe, 
der  da  aller  menglich  frei  ist  vor  bekümmern  dem  Bericht 
und  ander  sachen.  und  soll  der  hofe  mit  zeinen  behebe') 
sein  und  ein  haus  und  scheuer  darin  sein.  §.  2.  Auch  h^ 
ein  abt  daselbst  recht  zu  allen  zehenden  zweier  theile  im 
dorfe  und  marke,  uszgescheiden  die  lehen,  und  ein  selegere- 
der  des  closters  von  des  chores  we^en  ein  drittig  theile,  oder 
ein  pfarher  zu  Gosserszweiler  von  iren  wegen.  §•  3.  Auch 
hat  ein  abt  jcrlichen  in  dem  gericht  fallenden  von  den  hubo 
uf  s.  Martems  dage  sehczehenhalbe  achtel  korngeldes  nai 
achtzehenhalbe  achtel  habergeldes,  das  die  gemeinde  sammeni* 
liehen  verrechen  sollen  uf  den  nesten  dinstag  nach  dem  g** 
richts  dage,  der  do  ist  nach  sant  Marteins  daffe.  §.  4.  ^  Um 
soUent  dasz  verrechen  einem  schultes,  der  (1.  aen)  dan  einib* 
dar  setzet  und  gesatzt  hat.  §.  5.  Auch  wan  ein  abt  ein» 
man  dar  stellet,  der  da  ein  biderman  ist,  zu  einem  schultes,^  dl 
sali   das    gericht   mit  begnuege  ;  weisze  aber  das  geriebt  iS 

1)  ich  verstehe  hier  unter  Lauter  den  grenzflasz  swisohen  dem  £!»*> 
und  der  PftBilz,  so  dasz  nicht  die  Waldlauter,  sondern  die  Biiae  die  wevt- 
liohe  grenze  unsers  gebiets  bildet. 

2)  westlich  von  Bergzabern,    atis  Mones  zeitsohrift  17,  178  i* 
8)  mit  zäunen  umhegt. 
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denselben,  daaz  er  nit  gut  darzn  ist  soe  soll  er  einen 
dern  dar  stellen,  als  lange  bis  das  gencht  begnueget.  und 
inn  dan  das  gericht  begnuegt,  mit  welchem  aas  wcre,  der 
U  einem  abt  geloben  und  darnach  im  und  dem  gericht 
li-weren,  beiden  ir  rocht  zu  halten.  §.  6.  Auch  gibt  ein 
t  von  den  vorgeschriben  zinsen  und  zehenden  einem  pfar- 
rr  jerlichen  eilfe  suemern  korns  und  eim  selegereder  von 
18  cnores  wegen  sehs  summern;  und  seint  im  auch  nit  mere 
k  schuldig ,  wan  die  kirche  daselbes  ein  capellanie  ist  ge- 
eszen    und   ist  gemacht    zu    einer   pfarren  umb    des  kirche- 

Z  willen,  der  da  gehorte  gein  Grossersweiler,  das  da  die 
pfarre  ist,  und  man  auch  den  sent  da  besitzet.  §.  7.  Auch 
in  man  jares  die  egeschriben  zinse  da  gemeinlichen  rechcnt 
ad  bezait,  soe  gibt  man  den  hubern  in  fruentschaft  ein  vier- 
i  weins  zu  gezeiignis  der  rechnung.  §.  8.  Auch  soll  ein 
diTiltes  zu  Schlettenbach  die  zinse  verrechen  und  empfahen 
lod  eim  apt  in  seinen  sag  antworten,  wan  dasselbe  dorfe 
lieh  in  das  gericht  gehöret,  an  den  walthabern  von  dem  Lan- 
;eii  walde  und  Uifels  walde  und  den  dcheim  ^),  das  ein  furster 
Ammeln  und  cntpfahen  sallc  und  einem  apt  antworten  in  sinen 
ick.  §.  9-  Auch  salle  ein  schul tes,  der  in  dem  fronhofe 
itzet  und  das  fronguet  bauet,  alle  jare  den  krisam  der  kirchen 
ind  den  schotze  der  gemeinde  bezalen.  §.  10.  Ouch  sal 
Dan  der  gemeinde  zu  irm  fihe  halden  in  dem  fronhofe  einen 
irren,  ein  eher,  einen  wider^  einen  halben  wagen,  ein  gruen- 
IcP)  mit  schare  und  seche,  und  ein  bloche^)  oder  ein  pare 
inge,  und  darumb  hat  der  hofe  recht  zu  zweien  deilen  des 
kmen  zehenden.  §.  11.  Auch  haben  wir  ein  stuck  wiszen 
oroft  daselbes,  gelegen  an  des  stifts  bruel,  do  warent  vile 
9))er  luede  bei  diesem  kaufe  und  beredueng. 

OBER-SCHLETTENBACH.  *) 
um  1530. 

•  §.  1.  Zu  Schlettenbach,  daselbes  hat  ein  abt  zehen  achtel 
Hbergelts  jerlichen  fallende  uf  sant  Marteins  dag  von  allen 
•bcn  die  in  der  marg  da  seint  gelegen,  die  ein  gemeinde 
Icsselben  dorfes  einem  schultes  zu  VVeidendale  verrechen 
fUent,  und  7  virntzel  korns.  §.  2.  Und  ist  zu  wissen,  dasz 
in  iglicher  abt  des  clostcrs  Clinffcnmunster  einen  furster  zu 
stzen  und  zu  entsetzen  hat  über  den  Langen  wald  und  Uffels 
llt,  der  im  schweren  und  geloben  solle,  alle  die  zu  ruegen 
^  vore  zu  bringen,  die  ander  holze  uf  den  weiden  nemen 
Ur  hawen,  dan  ligende  faule  holze  und  unschadeber  holz, 
'  bette  es  dan  erleybtnus.  und  darumb  soll  ein  abt  demselben 


1)  die  gebühr  f&r  die  eicbelmast. 

2)  püuf.  S)  foBzblock. 

4)  nordwestlich  von  Yorder-Weidenthal.  aus  Mones  zeitschr.  17, 173  f. 

Bd.  V.  ^t> 
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furster  ein  jare  geben  einen  groen  rock  nf  s.  Marteins  dag. 
§.  3.  Auch  were  zu  Schlettenbach  sitzet  und  z'acker  set 
mit  eim  pflüge,  der  gibt  ein  dein  achtel  haberns  nf  8.  tut- 
teins  dag^  und  das  seint  sehs  summem  habern,  und  ein  ha- 
wer  ^)  ein  yirnzel  haberns;  und  darumb  so  sollent  sie  recht 
han  uf  den  Torgeschriben  weiden  zu  holen  ligonde  fale  höbe. 
§.  4.  Und  wan  die  vorgenanten  weide  eckern  han^  soe  mo- 
gent  die  armen  leude  desselben  dorfes  ir  schweine  daraf 
schlagen  urd  von  iglichem  schweine  zwen  pfenning  geben 
einem  abt,  die  im  der  furster  soll  *)  uf  s.  Endres  dag  der  (1.  nacb 
der)  zale  der  schweine  bei  seinem  eide.  §.  5.  Auch  were 
seinen  waldhabern  nit  gebe  uf  den  dag,  als  in  dan  der  furster 
stellet  oder  soe  man  die  andern  zinse  gebe,  der  hette  sein 
recht  des  waldes  verloren,  und  soll  es  der  furster  einem  apt 
vorbringen.  §.  6.  Und  ist  zu  wissen,  were  zu  Schlettenbach 
sitzen  weit  oder  da  sesze  und  ein  schewer  oder  hausze  bawen 
weit,  der  soll  einem  abt  holze  heischen  zu  eime  ringe,  du 
seint  mit  namen  acht  holzer,  dasz  man  im  nit  versagen  aoU, 
und  soll  sie  hawen,  dasz  der  furster  des  waldes  dabei  ae^ 
und  nit  mere. 

DARSTEIN. ») 
um  1530. 

§.1.  Zu  Darstein,  daselbst  hat  ein  abt  und  stift  (und 
auch)  in  dem  vorgeschriben  dorf  Schlechtenbach  zwei  thefle 
alles  zehendcs  in  dorfen  und  marken.  §.  2.  Auch  hat  fk 
abt  zu  setzen  und  zu  entsetzen  einen  schultes,  der  dan  der 
gemeinde  daselbes  soll  halden  einen  farren,  einen  eher; 
und  darumb  hat  er  des  gerichts  feile  von  des  Stabes  wegen 
und  zwei  theile  des  deinen  zehendes  im  dorf  und  mark, 
und  soll  auch  einem  abt  seine  zinse,  die  hienach  geschriben 
Stent,  verrcchen  und  von  den  lueden  entpfahen.  §.  3.  Zufl 
ersten  hat  ein  abt  da  fallende  uf  s.  Marteins  dag  zehen  ach- 
tel haberns  jerlichen  und  sieben  virntzeln  korns  uf  allen  hubea 
in  der  marK  und  gudern,  und  sollent  sie  die  huber  des 
schultes  daselbes  verrechen  und  sammenthaft  uf  den  nechsta 
srerichtsdag  nach  s.  Marteins  dag  vor  dem  gericht.  an' 
darumb  so  sol  ein  abt  in  ^eben  in  frimtschaft  ein  virtel  wei&i» 
soe  der  schultes  gewert  ist,  und  soll  der  schultes  einen  aht 
forter  weren.  §.  4.  Auch  gefellet  einem  abt  uf  den  ▼orjre- 
schriben  dag  s.  Marteins  vor  gericht  9  unze  alter  heller,  oie 
die  huber  auch  einem  schultes  verrechen  sollent  und  der 
schultes  einem  abt.  §.  5.  Und  von  diesen  vorgeschribes 
Zinsen   soe  gibt  ein  abt    einem   schultes   zu  Weidendale  ixb- 


1)  der  ohne  pflüg  blosz  mit  der  haue  den  acker  baaet,  homme  de  hni 
(s.  38  anm.  8).  2)  hier  scheint  „antworten"  zu  fehlen. 

8)  nördlich   von  Ober-Schlettenbach;    aoa  Monas  zeitaclir.  17»  174  t 
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Ibe  achtel  koms  und  also  viele  haborns^  dasz  er  die  marken 
it  kom  und  ander  frucht  und  die  wiesen  beschützen  und 
hueden  soll;  als  dan  recht  ist.  §.  6.  Und  welche  zeit  eins 
hultes  not  were.  soe  muge  ein  abt  der  huber  einen  dar  stel- 
0,  der  dan  im  aorfe  gesessen  ist ;  ist  er  dan  biderbe,  so  sol- 
Qt  sich  die  huber  mit  lassen  bcgnuegen,  ist  er  aber  nit  darzu 
$horifi'  in  vorgeschriber  maiszen,  so  mogent  die  huber  in 
»estelien,  und  soe  soll  er  einen  andern  dar  stellen,  und 
elcher  dan  bleibet,  der  sol  einem  abt  geloben  und  im  und 
sm  gericht  schweren  ir  rechte  zu  behalden. 

NÜSZDORF.  1) 
1508. 

§.  1.  Item,  wan  sich  zwen  schlagen  mit  drocknen  strei- 
ben,  ist  iglicher  von  beiden  theil  der  herschaft*)  verfallen* 
%  ^  und^  dem  gericht  2  ß  &,  und  iglich  parti  den  dom- 
erren  15  ^,  die  git  man  uf  dinstag  nach  Martini,  so  richtet 
an  alle  freveln.  §.  2.  Item,  wan  sich  zwen  mit  einander 
luwen  oder  einander  wunden,  wie  das  geschieht,  so  bricht 
lieber  von  iglicher  wunden,  die  man  binden  musz,  30  /:?  ^ 
id  dem  gericht  2  ß  &,  §.  3.  Item,  wan  einer  den  andern 
hmecht  vor  gericht,  dasz  stet  zu  der  herschaft  zu  strafen 
»ch  oder  nider.  §.  4.  Item,  schilt  einer  den  andern  ein 
•xwicht,  so  verbricht  iglicher  \0  ß  d-  und  dem  gericht  2  ß  d' 
d  Iglicher  den  domherren  15  d-,  §.  5..  Item,  wan  einer 
i  wett  bricht  an  dem  gericht,  die  erkennt  wirt,  so  verbricht 
2  ß  9  d'  der  herschaft  und  dem  gericht  2  ß  0-  und  den 
mherren  15  ^.  §.  6.  Item  helt  man  all  jar  3  voUgericht, 
I  erst  am  dinstag  nach  Georii,  das  ander  uf  dinstag  nach 
Johans  baptisten  tag  und  das  drit  am  dinstag  nach  Martini. 
•7.  Item  all  vollgericht  wiszt  man  wetten  und  freveln  der 
rachaft,  und  was  uf  den  tag  gefeit  von  4  ß  &  wetten,  die 
it  des  gerichts  und  der  gemein.  §.  8.  Item  an  einungen 
ft  die  herschaft  nust.  §.  9.  Item  es  sollen  all  wegen  4  dorf- 
dster  sin  von  der  gemein,  die  sollen  acht  haben  uf  win-  und 
mmasz  und  die  zu  rechter  zit  besichtigen.  §.  10.  Item, 
m  eigen  lut  sint  im  dorf  die  sich  verandern,  die  sollen  nit 
iweg  ziehen,  es  sint  knaben,  meiden,  frauw  oder  man,  sie 
tteo  sich  dan  vorher  mit  der  herschaft  vertragen.  §*  11.  Item 
i  jung  knaben  die  zu  dem  sacrament  sint  gangen,  die  sol- 
a  all  schweren  der  gemein  cid.  §.  12.  Item  das  gericht 
t  mit  der  gemein  mcihuener,  und  git  die  gemein  allein  fasz- 
tchthuener,  der  ist  das  gericht  fri. 


1)  bei  Landau«    aas  Mones  zeitschr.  17,  169  f. 

2)  die  Stadt  Landau  kaufte  Nuszdorf  1508  von  den  herren  ron  Heideck. 
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BORNHEIM.  0 

DinkhoTebuch  des  hovea  zue  Bornheim,  genant  s.  Irmen- 
garten  dinghove,  des  closters  Ersthein*). 

In  gottes  namen,  amen,    zue  wissen,   das  disz  selnd  die 
recht  und  Freiheiten  des  dinghofs  zu  Bornheim,  genant  s.  I^ 
mengarten  dinkhove,    der  da  dem  closter  zue  Ersthein  zuege- 
hörig  ist.    §.  1.    Desselben   dinghofs    soll  sein  ein  ge8chwa^ 
ner   meier,    der   soll  umb  s.  Martins  tag,   so  es  dem  gelegen 
ist,   den    huebern  desselben   hofes  den  gedingtag  Torhien  loe 
haus   und   hof  verkünden;    und  welcher   da  nit   enkumpt,  es 
seie  hueber  oder  beisitzer  der   gueter,  der  bessert  dem  meier 
1  ß  &  und  den  huebern  auch  1  ß.    §.  2.    Der  meier  soll  auch 
des  hofs  zins  vordem,  so  er  geding  haltet ;  und  welcher  huober 
oder  besitzer  der  gueter  sein  zins  bei  Sonnenschein  oder  ta^eit 
des    gedingdags    nicht    bezalt    oder   mit   des    meiers    wiUea 
überkompt,   der  bessert   dem    meier   allen   da^  6  -9-  und  dea 
huebern   6  &.      §.  3.    An    dem   achten   tag    des    gedingta^;!, 
stond    dem   meier  sein  zins   noch   usz,  bessert  er  dem  meier 
1  ß  und    den   huobem  1  ß.     §.  4.    Stanten   dem   meier  seia 
zins  über  acht  tag  darnoch  noch,    so  bessert  er  allen  tag  dem 
meier  1  ß  und  den  huebern  1  ß.    §.  5.    Stond  dan  dem  meier 
sein  zins  noch  usz  zue  den  dritten  acht  tag,  so  soll  der  mder 
demselben,  so  sein  zins  nit  bezalt  hat,  das  guct  verbieten,  «ch 
desz  nit  mehr  zue  gebrauchen  noch  darauf  ze  faren,  beiSOjJ*. 
dieselben  30  ß  sollen  dem  closter  zue  Ersthein    verfallen  seia. 
§.  6.    Der  meier   soll   auch  es  den  huebern,    so  er  ihnen  cue 
geding  geboten  hat,   wohl  bieten;    isset  man  fleisch,   mit  ge- 
sotten und  gebroten    fleisch,  isset  man  kein  fleisch,  mit  fisbea 
und  eiern,  und  wan  der  meier  der  hueber  bedörft ig  ist  von  der 
hubigen  gueter  weffen,  welchem  hueber  dem  (1.  denn)  geboten 
wird,    der  sol  als  dem  gehorsamb  sein,   bei    aem   eid   den  er 
dem  hof  gethan  hat.     §.  7.     Welcher  do  ein  guet  hat  das  di 
hubig  ist  und  in  den  hof  gehört,    der  soll  es  von  dem   m«er 
des  nofes  in  jars  frist  empfohen,    und  soll  der  meier  zue  den 
wenigsten    zwcn    des   hofs    hueber    darzue    nehmen,    die  d«ai 
sehen,  und  soll  darnach  in  dem  nechsten  geding,  so  der  mei« 
geding  haltet,  für  den  huebern  leiblich  zue  gott  und  den  hei- 
ligen schweren,  zue  ring  und  geding  (zue)  kommen,   so  ihoo« 
geboten  werd,   und  in  dem  hofo  recht  (zu)  sprechen  und  («) 
geben,    als   fer  er   sich  verstet,   und  des  hofes  recht  zu  halteJ 
und   zue  handhaben  noch  seinem  vermögen,    sein  zins  ^jetreu* 
lieh  zue  richten  und  des  hofes  zins  und  gueter,  die  kein  kp^ 
her  oder  lehenman  haben   oder  von  dem  hofe  gezogen  seind 
oder  weiten  werden,   soll  eigen,   zeigen,   woiszen   und  undc^ 
scheid  geben,  und  den  hof  zue  bessern  und  nicht  zu  schwacli« 
mit  trewe   ohn  alle   geverd.     §.  8.     Wann  einer  ein  gut  em- 
pfahet,  der  soU   des  hofs  meier  und    den   huebern   ihre  reckt 

1)  östlich  von  Landau,    archiv  der  praefeotor  des  NiedenA.  G.  SW7. 
2}  vgl.  Seite  409. 
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L  das  ist  2  |3  4  '^.  davon  gibt  und  nimbt  der  meicr  als 
Ib  iwen  hueber.  und  wolt  einer  des  hofs  hubig  guet, 
bne  anfiel  oder  an  sich  gebracht  hette,  nit  in  jars  Frist 
em  meier  empfohen  und  dem  hofe  schweren,  wie  obstat, 
ag  des  hofs  meier  in  dem  nechsten  ^eding  darnoch  das- 
;e  guet  f&r  den  hubern  zihen  und  emem  andern  leihen, 
des  hofes  nuta,  ohne  meniglichs  Widerrede,  und  mag 
den  Tcrsessen  ainsen  nachgehn  mit  gericht  oder  ohne 
it,  wie  dan  die  hueber  erkennen.  §.  9.  Wer  ein  guet 
ifgeben.  der  soll  es,  so  man  geding  haltet,  dem  meier 
en  huebern  in  guetem  bau  ufgeben  und  soll  mit  einer 
Zinsen  und    mit  der  andern  ufgeben,   und  soll  den  hue- 

feben  zue  gezeugnus  ein  halb  viertel  weins.  hat  aber 
e  das  guet  zu  einem  erbe,  so  soll  er  es  nit  ufgeben, 
Lie  weil  er  andere  gueter  bauet  und  hat;  oder  lege  disz 
nit  in  guetem  gewonlichem  baue  oder  hat  nit  gethan 
^  für  die  zins,  so  ist  der  meier  nit  verbunden  das 
zue  empfohen  noch  ufsuenehmen,  als  lang  bisz  er  genug 
für  die  zins  oder  das  euet  wider  in  piten  bau  ligt. 
,  Und  wore  es,  das  die  hueber  und  meier  stöszig  wür- 
and  nit  mit  einander  überein  kommen  könten,  so  solln 
en  gezog  und  ir  recht  haben  und  suechen  in  des  closters 
tovo  zue  Ersthein.  §.  11.  Wann  auch  einer  stirbt  der 
igen  gut  hat  das  hubig  ist,  als  viel  der  erben  hat,  gibt 
den  hubern  2  ß]  und  welcher  das  verkauft,  gibt  der 
ttbig  guet  kauft  2  ß,  dovon  hat  der  meier  auch  sein  recht. 

STETTEN.  0 
1521. 

Jf  die  erkundigung  des  dorfs  Stetten  uf  dem  gou  gele- 
rs herkomcns  und  gepruchs,  so  bisher  do  gewesen  und 
ten   worden,   haben  die   merenteil   der  erbern  lut  daselb 

bericht  geben:   §.  1.     Wie  das  si,   die  do  wonen,   drien 

zu  versprechen  ston.  nemlich  so  gehorn  etlich  minem 
L  pfalzgraven  churfursten,  etlich  graf  Johann  Ludwig 
Nassau,     euch    eins    teil    Francisco    von    Sickingen   zu. 

Da  eebe  ein  leder  jars  siner  herschaft  sin  gcwonlich 
:,  und  ein  frou  ein  nun.  §.  3.  Es  haben  euch  beid 
baften,  Pfaltz  und  Nassou,  iede  einen  vogt  do,  der  die 
hen  ^efell  von  inen  inziehe.  §.  4.  Sie  müssen  euch  den 
gten  irn  herschaften,  so  oft  flas  mit  inen  durch  die  vogt 
äfft  wirt,  inen  fronen  und  dienen,  wie  von  altem  herko- 
§.  5.  Aber  war  si  es,  das  bi  inen  nie  kein  gericht 
Schultheis  gewesen,     sunst   so    haben  si  von  wegen  des 

zwen  heimburgen  die  si  ziehen,  die  do  des  dorfs  ord- 
nuichen  und  underhalten.    wellicher  dasselbig  verbrech, 

bericht  des  zinsmeisters  von  Hagenan  an  den  kaiser.  archiv  der 
Dtor  des  Niederrheins.  C.  60. 
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den  strafen  si  under  einander  dorumb.  si  halten  sich 
in  solliche  einigkeit  mit  einander,  das  kein  frefelkeit  d 
valle.  §.  6.  So  haben  si  ein  gepnich,  wann  si  irer 
halb  spennig  sin,  das  si  sich  selb  under  einander  wiss 
entscheiden.    §.  7.    Haben  ouch   sollichen  iren  hergeprc 

fepruch  ob  hundert  jaren  lan^  önverhundert  mengebch 
erbrocht,  und  kum  inen  ir  friheit  her  von  iren  gotshui 
dem  lieben  heiligen  sant  Soterninus,  haben  ouch  sonst  nie 
oberherschaft  gehept. 

Beten  die  B.  £.  M.  mit  aller  underthenigkeit  uml 
und  irs  lieben  heiligen  willen,  si  bi  angezeigten  iren 
herkomen  und  friheiten  gnedigÜch  bliben  ze  lossen. 

HOERDT.O 
I.  1448«) 

Zu  wissen,  als  uf  heut  montag  nach  dem  heiligen  p 
tag,  in  dem  jähr  als  man  zalt  von  Christi  gebuii  1448 
der  yest  edel  knecht  junkher  Bernhard  Kreisz  von  Li: 
felsz,  vogt  zu  Germerszheim,  von  wegen  meines  gn.  1 
pfalzgraven  dasz  gericht  zu  Hördt  als  zu  einem  vollen  g 
besambiet  hat,  und  der  vorgenante  junkher  Bemhart  hi 
zeit  an  Hansz  Höffnern  sehultheiszen  zu  Hördt  begehrt, 
er  ihme  fragen  wolle,  und  der  schultheisz  auch  gefrag 
wasz  herrlichkeit  und  recht  der  vorgemelt  mein  gn.  1 
pfalzgrave  im  dorf  und  mark  Hördt  habe  und  haben  i 
und  als  sie  der  schultheisz  uf  den  aid  darumb  belued 
sagen  was  ihnen  darumb  wissent  wore  und  wie  es  von 
eitern  uf  sie  kommen  und  gehalten  were,  da  gingen  sie 
und  namen  den  vorgenanten  sehultheiszen  mit  ihnen, 
darumb  zu  bedenken,  und  nach  gueter  betrachtung  kam< 
widerumb  und  sprachen  diszc  hernach  gcschribene  geriet 
dem  vorgemelten  meinem  gn.  h.  dem  pfalzgraven  sein 
§.  1.  Mit  namen  haben  sie  ihme  und  seiner  nerrschaft  he 
wiszen  hals  und  halsband  und  die  hohe  buesz,  darzu 
diebin  und  heimsuche  freveln  die  mit  der  band  gescheh 
dem  Werktag,  dasz  drittheil  daran,  worvon  aber  der  ] 
lasset  ahn  müed  und  ahn  schSnk,  darvon  soll  Schultheis; 
meines  gn.  h.  desz  pfaltzgraven  (wegen)  auch  lassen.  §.  S 
ben  sie  dem  probst  und  seinem  stift  heimgewiszen  die  c 
Schaft,  als  dasz  uf  uns  herkommen  ist,  alle  frevel,  d; 
den  feuertagen  geschehen,  gar  und  ffanz,  und  die  an 
Werktagen  geschehen,  dasz  zweittheil  daran,  und  darz 
geclagto  freveln,   sie  geschehen  wan  und  wo  sie  wollen, 

fanz.     §.  3.  Item  zu  dem  dritten  mal  haben  sie  dem  don 
en  allmenden   heimgewiszen,   nemblich    dasz    mein  hen 
probst  und  sein  stift  die  pfarr   besorgen  und  bestellen  sc 

1)  östlich  von  Billigheim.        2)  abschrift  v.  j.  1617. 
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pfarren  und  den  armen  leuten  genug  geschehe  un- 
i.  wo  dasz  nicht  geschehe,  so  sollen  die  vorgenante 
;  bestellen^  dasz  die  pfarr  bestalt  und  versorgt  werde^ 
Ji  sollen  alle  desz  closters  güeter  in  der  mark  zu 
ilegen  zehenden^  dasz  die  arme  leut  die  pfarr  und 
lern  damit  auszrichten  mögen.  §.  4.  Item  haben  sie 
die  Melforth,  die  Ferth  und  dasz  Werthel  dem  clo- 
dem  dorf  zu  einer  rechten  allmend.  §.  5.  Item  alle 
lie  in  der  mark  gelegen  sind,  nach  s.  Michelstag 
I.  Georgen  tag  auch  dem  closter  und  dem  dorf  zu 
thten    weidgang.    §.  6.    Item  haben  sie  gewiszen  die 

8.  Michelstag  bisz  zu  s.  Georgen  tag  auch  dem  clo- 
dem  dorf  zu  ihrem  rechten  weidgang,  und  dessen 
eben  die  arme  leut  uf  Georgi  von  ledem  rind  ein 
dasz  man  nent  ein  graszpfenning.  §.  7.  Item  ha- 
^ewiszen,  wohin  desz  closters  vihe  vorgehet  in  all- 
ze,  es  sei  in  veldem  oder  in  wSldem,  da  soll  der 
t  vihe  hinnach  gehen.  §.  8.  Item  haben  sie  gewi- 
\z  dasz  closter  dem  dorf  solt  ^eben  vaszelvihe ,  die 
ohngeferde,  und  darumb  nimbt  das  closter  den 
ehenden. 

Item  haben  sie  gewiszen,  dasz  dasz  closter  ohn  die 
t  und  die  arme  leut  ohn  dasz  closter  bederseits 
einung  sollen  machen,  eins  ohn  dasz  ander,  auszge- 
brot,  wein  und  fleiscneinung,  die  dem  gericht  son- 
igehören.  §.  10.  Item  haben  sie  gewiszen,  wo  der 
it  einer  holz  betarf  zu  bauen  zu  seiner  notturft,  dasz 
incm  probst  heischen;  gibt  ers  ihm,  dasz  ist  ^uet, 
hm  aber  nicht,  so  mög  er  es  doch  hauen  mit  einem 
in.     §.11.     Item  haben   sie   auch   gewiszen,   wo    ein 

röhr  bedarf  zu  erbauen  auf  desz  stifts  zins,  den  mag 
in  der  mark  wo  er  will,    wolte   ers  aber  verkaufen 

davon  dem  closter  geben  das  drittheil.  §.  12.  Item 
5  gewiszen,  ab  eckern  were  im  bruchwald,  so  soll 
[ablagen  bis  s.  Andrestag,  als  biszher  gewonheit  ist 
,  und  darofter  mehe  soll  man  (nit)  mit  einander  ein- 

cin   probst   und    ein   gemein    überkommen  dan  mit 

§.  13.  Item  haben  sie  auch  gewiszen  die  bachfluesz, 
e  mark  gehet,  bisz  an  den  Rhein,  vor  ein  recht  all- 
o    dasz    man   die    nicht   verdeichen  noch  verwähren 


II.  1565. 

und  nidere  oberJceit,     §.  1.     Erstlich    erkennen    sie 

Herdt   die   churförstlichcn  Pfaltz   ober-  und  grund-, 

leibshern,   dem  sie  auch  gehuldet,   gelobt  und   ge- 

laben.  §.  2.  Alle  hohe  und  nidere  Obrigkeiten,  gebot 

olgen  noch  verschiedene  angaben  über  andere  almenden. 
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und  verbot  und  wasz  demselblgen  anhengig,  alles  der  chur- 
furstl.  Pfaltz  zustendig.  §.  3.  Dieszen  jtzigen  schultheuen 
hab  der  eburf.  Pfaltz  faut  zu  Gcrmerscbeim  gesetzt  und  gezo- 
gen, sonst  sei  von  alters  breucblicb  geweszen,  das  ein  schulteil 
von  der  Pfaltz  wegen,  doch  mit  wissen  und  verwilligen  eins 
probsts  gesetzt  worden,  wie  den  itziger  probst  als  faut  dienten 
scbultissen  gezogen,  sich  etwas  gewidert,  doch  faut  in  sum 
schultissen  zu  bleiben  bevolen.  §.  4.  Die  gerichtsschöffen 
hat  ein  probst  biszher  gezogen,  so  aber  einer  alters  halben 
oder  sonst  seiner  gelegenheit  noch  auszerm  gericht  begert^ 
des  mus  er  erlaubnus  von  eim  faut  zu  Germerscheim  nemen. 

§.  5.  Dotschlagh.  Sie  haben  jars  drei  gericht,  so  sie 
des  heren  gericht  nennen,  daran  weiszen  sie  der  churf.  Pfalts 
ire  gerechtigkeiten,  als  nemlich  diebstal,  dotschlagk  und  wu 
dergleichen  hochbieszige  Sachen  sein  und  dem  halsgeridit 
underwirflich,  der  churf.  Pfaltz  zu  richten  und  zu  strofon 
heim,  sei  sonst  bei  inen  nih  herkommen  über  solche  Sachen 
zu  richten.  §.  6.  Die  andern  sechs  gerichtstag  helt  man,  irer 
gegen  dem  andern  het  zu  clagen  gemeinlich  bürgerlich  ge- 
richt. §.  7.  Item  noch  dem  herrengeridit  halten  sie  nber 
14  tag  aftergericht,  was  in  vorigem  gericht  nit  furbrocht,  ab 
frevelhaftige  Sachen  oder  dergleichen,  dasselbig  zum  afterge- 
rieht  beschicht.  und  anbrecht  wurt.  §.  8.  Frevel  und  iuMm. 
So  sich  im  dorf  Herdt  und  in  deren  gemarken  under  dei 
gemeinsleutcn  frevel  und  buszen  zutrige,  sei  bisher  ungCTer 
lieh  vor  14  jarn  von  eim  probst  ufgesetzt  und  eingezogei 
worden,  seither  aber  so  daidige  ein  faut  zu  Germerszheio 
was  frevelhaft  dem  gericht  furbracht  worden,  so  thu  der  probit 
deszgleichen.  also  wo  einer  frevelhaft  angezeigt,  musz  d^ 
selbig  Pfaltz  und  dem  probst  buszen,  des  sich  ein  gericht  be- 
schwert, bitten,  dieweil  sie  der  Pfaltz  mit  aller  obrigkeitea 
underworfen,  sie  auch  einig  von  der  Pfaltz  wegen  mit  frcTcl 
gestroft  wurden  und  nit  zugleichen  vom  probst,  so  aber 
andere  personen,  die  nit  im  dorf  Herdt  gesessen,  daselbtt 
frevelten,  solch  frevel  setzt  ein  faut  zu  Germerszheim  allein, 
und  hat  ein  probst  nichts  daran. 

Atz.  §.  9.  Die  churf.  Pfaltz  hab  uf  dem  dorf  und  dea 
underthonen  zu  Herdt  ires  wisses  nie  kein  atz  gehapt,  and 
noch  nit.  liaüz,  §.  10.  So  die  Pfaltz  in  krigslaufen  oder 
sonst  die  underthonen  zu  Herdt  ufmanet,  sein  sie  derselben 
zu  raiszcn  schuldig,  wie  das  uf  sie  kommen,  und  solches  nack 
der  Pfaltz  gelegenheit,  doch  in  Pfaltz  kosten  und  underiial- 
tung.  Fron,  §.  11.  Sie  sein  der  Pfaltz  mit  band  und  ftr, 
karch  und  wagen,  ie  noch  gelegenheit,  zu  fronen  schuldige 
doch  nit  auszerhalb  dem  arapt  Germerscheim;  des  hab  ms» 
inen  alwegen  zimlich  kost  geben  wie  andern  des  ampts  UDde^ 
thonen,  sei  aber  nun  bei  vier  jarn  her  für  solch  kostgeben 
etlich  gelt  geordnet  worden,  stet  uf  Pfaltz  gefallen.  SchatMiM, 
§.  12.  Die  churf.  Pfaltz  hat  uf  den  unterthouen  des  dort» 
Herdt  ie  noch   gelegenheit  Steuer    und   Schätzung   herbrocht, 
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ie  auch  noch  ak  gehorsame  underthonen  iMsten  und 
n  und  sich  desfals  aller  underthenigkeit  schuldig  er- 
n.  Bedt.  §.13.  Das  dorf  H,  gibt  der  churf.  Pfaltz 
I  ein  bestendig  bedt,  nemlich  ^6  gülden,  die  raichen 
nem  landschreiber  gcin  6ei*merszheim  zu  zweien  ziln, 
iu  Ostern  und  halb  uf  Michaelis,  und  beclagen  sich  gleich- 
ie  underthonen,  das  solch  bedt  inen  hoch  besetzt,  in 
en  der  mererteil  uf  ir  vich  und  gebrauch  geschlagen, 
sie  an  ligenden  eignen  gutern  gar  wenig  haben.     Haupt- 

§.  14.  So  ein  inwoner  mansperson  zu  H.  abstirbt,  so 
lie  wittwe  oder  erben  das  hauptrecht  daidingen,  wurt 
burf.  Pfaltz  von  deren  amptleuten  besetzt  und  mgezogen. 
frtg,  hoBtartsfeU  und  derglexohen.  §.  15.  So  imants  von 
den  orten  gein  H.  kerne  und  daselbst  versturb;  was  der 
t  verlisz,  so  kein  erben  vorhanden,  weiszen  sie  solches 
hurf.  Pfaltz  zustendig  und  die  gorechti^keit  daran  zu 
p  wie  in  andern  flecken  und  dorfem  die  churf.  Pfaltz 
gerochtigkeit  hat.  §.  16.  Dergleichen  auch,  so  ein 
t  versturt),  sein  verlossensciiaft  auch  Pfaltz  zustendig. 
fe.  §.  17.  So  einer  ausz  einem  andern  dorf  oder  flecken, 
*   der   gleich  kerne  und   zu  H.   zu    burger  ufgenommen 

was  und  wievil  derselb  zu  inzuggelt  gibt,  das  ist  halb 
hurf.  Pfaltz  und  halb  der  gemein,  doch  nemen  sie  kei- 
u  burger  uf  ohn  wissen  und  verwilligen  der  amptleut  zu 
erszheim.  Abzugh,  §.  18.  So  einer  ausz  dem  dorf  H. 
r  ein  ander  herschaft  verzigen  wil.  der  musz  sich  bei  den 
ßuten  anzeigen,  der  wurt  abzugs  nalben  seiner  guter  ge- 
i,  vermöff  meins  gn.  h.  auszgangen  Ordnung;  so  er  aber 

in  die  Pfaltz  zeucht,  gibt  er  nichts  zu  abzugk.  do  auch 
woner  ausz  H.  hinder  ein  ander  herschaft  zeucht,  musz 
r  Pfaltz  den  leibzins  raichen,  den  ein  hunerfaut  zu  Ger- 
heim inbringt  und  verrechnet,  dergleichen,  so  ein  ge- 
man  kind,  dochter  oder  son,  in  ein  ander  herschaft  ver- 
t,  der  zeigt  es  eim  hunerfaut  zu  Germersheim  an,  mit 
olg  des  leibszins  sich  wissen  zu  halten  und  solches  in 
echnung  zu  setzen.  Rauokltuner^  fasznctchthuner.  §.  19. 
n  H.  geben  der  Pfaltz  kein  huner  von  iren  leiben  oder 
rn ;  aber  welcher  gemcinsman  huner  zeicht,  der  geb  dem 
t  jars  ein  hun,  welcher  aber  kein  hun   zeicht,  gibt  12  ^ 

Gehend.  §.  23. ')  Den  zehenden  grosz  und  dein  in  Herder 
rken  hat  ein  probst  zu  Herdt.  dargegen  soll  er  der  ge- 
ein  pfarher  und  das  faszelvieh,  das  die  gemein  kein 
bI  hab,  erhalten,  im  fall  aber  probst  heran  mangel  er- 
len  lisz,  hab  die  gemein  laut  ircs  weiszthumbs  den  zehenden 
in  zu  thun  und  sich  mit  eim  pfarher  und  faszelvieh  zu 
then.  ein  probst  mus  auch  ein  pfarher  und  glockener 
en  und  besolden,  eim  pfarher  auch  sonderlich  behausung 


§.  20—22  betreffen  ongeld,  föhrgerechtigkeii  und  zolle. 
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stellen,  aber  die  kirch  im  dorf  H.  wirt  erhalten  und  gebauwen 
von  den  kirchengefellen,  laut  derselben  rechnung.  Hagen^joaen. 
§.  24.  Die  churf.  Pfaltz  hab  in  des  dorfs  H.  gemarken  Kein 
jagen  ires  wissens  im  herbringen,  aber  in  den  weiden  in 
Herder  gemarken  gelegen  hab  probst  das  jagen  und  hageUi 
darzu  sie  doch  die  underthonen  zu  H.  dem  probst  jagen  n 
helfen  nicht  schuldig.  ^) 

BELLHEIM.«) 
1565. 

Weisthumb,  artikel  und  Ordnung,  so  jerlich  ein  Schult- 
heis und  gericht  zu  Beiheim  von  wegen  und  gehorsam  unsen 
gnedigstei»  hern  pfaltzgrafen  und  der  gemein  daselbst  miA 
und  zu  halten  ausspricht. 

Es  soll  alle  zeit  umb  Laurcntzii  ides  jars  ein  sehnH* 
heis  zu  Beiheim  ein  gericht  halten  unserm  gn.  h.  pfalti- 
grafen,  das  wirt  genant  das  Vorgericht,  nach  welchem  gieick 
volgt  ungever   in  vierzehen  tagen   ein  ander  gericht,  das  wirt 

Senant  das  grafengericht ,  aber  noch  dem  gemeinen  lanf 
as  volgericht,  und  soll  also  gehalten  werden.  §.  1.  Zun 
ersten  soll  dis  ^rafengericht  alle  jar  umb  diese  zeit,  wie  oben 
ernent,  durch  die  gemein  dorfhirten  öffentlich  verkunt  und  uf 
l^emeiner  gassen  zu  halten  auszgeschrien  werden,  uf  das  eh 
leder  gemeinsmann  zu  Beiheim  wonhaftig  wusse  zu  erscheinen, 
zuzuhören,  zu  rügen   und   vorzubringen   unsers    gn.  h.   p£dtr 

Srafen  herlickeit  und  der  gemein  gorechtiekeit.  §.  2.  Z« 
em  andern  soll  gemelter  gerichtstag  neunmal  mit  der  glocken 
beleut  werden,  damit  sich  kein  gemeinsman  unwussemieit  sa 
entschuldigen  fug  hettc  oder  funde.  §.  3.  Zum  dritten  weiil 
das  gericht,  welcher  nit  erscheint  uf  ausznifende  und  dorch 
das  glockenleuten,  ön  erlaubnus  des  schulthissen,  der  soll  nn- 
serm  gn.  h.  und  dem  gericht  wetthaftig  verfallen  sein.  §.  ^ 
Zum  vierten  ist  ein  recht,  das  ein  ider  Schultheis  ie  zu  der 
zeit  schuldig  sein,  den  gerichtsmennern  ein  morgensuppei 
und  ein  imbesz  zu  geben,  davon  hat  der  Schultheis  zu  steuwer 
von  den  wirten  una  beckern,  auch  mullern,  wo  sie  daselbit 
zu  Beiheim  weren,  ein  idlicher  3  ß  9  d-,  wer  es  aber,  das 
benante  wirt,  becker,  muller  sich  vereinigten  obberurte  sappea 
und  imbesz  selbs  zu  geben,  haben  sie  fuge  und  macht;  wo 
dem  nit,  soll  der  Schultheis  dem  gericht  ein  vemugen  thiiiL 

§.  5.  Zum  fünften  weist  das  gericht  von  altern^  herkom- 
men, wann  ein  person,  man  oder  frauwe,  alher  gein  Belhein 
zeucht,  der  schon  eines  andern  hern  leibeigen  were,  und  daselbit 
wonct  6nerfordert  seins  leibshern  in  iar  und  tagen,  diese  p«^ 
son  unserm  gn.  h.  pfaltzgrafen  zu  leibeigen. 

§.  6.  Zum  sechsten  weist  das  geriebt  unserm  gn.  h.  pfalta* 
grafen   die    weit    genant  Dechern,   Heszlich    und  Zigelhob 

1)  die  sieben  folgenden  artikel  ohne  interesse. 

2)  südwestlich  von  Germersheim. 
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Spigelberger  «mark,  grund  und  boden^  hols  und  eicholn»  su 
eigen  und  heriichkeit;  den  ^'eidgang  der  gemein  zu  Beiheim 
zu  notturft  und  gercchtigkeit.  davon  gibt  jerlichs  die  gemein 
unserm  gn.  h.  vierzehen  malter  körn.  §.  7.  Zum  sibenden 
weist  das  gericht  ein  graben  ansz  Ottcrscheimer  gemarken, 
durch  Knittclscheimer  mark ,  von  Knittclscheimer  mark  in 
Belheimer  mark,  unserm  gn.  h.  uf  sein  vfisz,  den  zu  genieszen 
und  brauchen  nach  notturft  zur  heriichkeit^  weiter  der  gemein 
zu  Beiheim  uf  ir  almende  und  eigenthumb  in  notturft  zur  ge- 
rechtigkeit.  §.  8.  Zum  achten  vreist  das  gericht^  das  die  von 
Beiheim  haben  ein  eigenen  walt^  in  ^reichem  kein  frembder 
oder  auszmerkischer  einig  einung  zu  wagen  macht  hab;  wo 
aber  ein  frembder  ein  einung  wogt^  mit  dem  holz  davon  keme, 
and  wurd  in  Jare  und  dagcn  kund  und  wissen^  so  fiaben  die 
▼en  Beiheim  fuge  und  macht  ireni  holz  nachzuvolgon,  zu  ersu- 
chen; und  wann  das  oder  die  holzer  vcrwauct  (L  verbauet) 
werenty  wider  ausz  dem  bau  zu  reiszen^  pfand  darzu  zu  ne- 
men,  damit  der  gemein  ir  kost  muhe  und  schaden  bezalt  wurde. 
§.  9.  Zum  neundcn  weist  das  gericht,  das  zu  dem  aller 
wenigsten  im  jar  zu  eim  mal  sollen  durch  dorfmeister,  und 
wer  darzu  verordnet,  alle  mesz,  masz,  gewicht  gericht  werden, 
wamit  (man)  gibt  und  nimpt,  damit  menigklich  billich  und  recht 
geschehe.  §.  10.  Zum  zehenden  weist  das  gericht,  ein  igli- 
cher,  der  ein  gemeinsman  zu  Hclheim  werden  will,  der  soll 
of  den  heutigen  grafengerichtstag  unserra  gn.  h.  und  der  ge- 
mein globen,  es  soll  auch  ein  iglicher  sein  gepurlich  manrecht 
haben  und  darthun.  §.  11.  Die  churfurätlich  Pfaltz  hat  auch 
als  die  obrigkeit  ein  schulthissen,  buttel  und  zwölf  gerichts- 
achoffen  zu  setzen  und  zu  entsetzen.     §.  12.    Das  gericht  wirt 

I'ars  nach  Laurentii  iderzeit  noch  gelegenhcit  der  Sachen   und 
lendel  gehalten. 

§.  13.  DoUchlag^  diebstal.  So  sich  hals  gerichtliche  hcndel 
Qnd  malefitzsachen,  als  dotschlagk,  diebstal  und  dergleichen, 
im  dorf  oder  deren  gemarken  zutrig,  über  solche  hendel  pflegen 
•ie  nicht  zu  richten,  sonder  weiszen  solches  der  churfurstlichen 
Pfaltz  nach  gestalt  der  sacheu  rechtlichen  zu  strofen.  was 
*onst  frevelhaftigen  Sachen,  schlagen,  drucken  oder  wund,  item 
•chelt,  einigung,  der  Pfaltz   gebot    übertreten,  und    was   dero 

gleichen  sein  mag,  sich  zu  Relheim  oder  in  derselben  marken 
egeben,  wirt  eim  gericht  oder  eim  schulthissen  insonderheit 
Erbracht,,  die  werden  verzeuchnet,  gerügt  und  volgents  durch 
die  amptleut  gedaidingt. 

§.  14.  Atz,  Die  Pfaltz  hat  uf  dem  dorf  oder  der  gemeind 
*o  Belhcim  kein  atz  herbracht  oder  ie  im  brauch  gehapt,  und 
«nch  noch  nit.  §.  15.  liaisz.  Der  churfurstlichen  Pfaltz  seien 
(die)  zu  Beiheim  zu  raiszen  in  krigs-  oder  andern  der  Pfaltz 
>U>twendigen  Sachen  mit  einem  wagen,  wie  das  von  alter  uf 
aie  kernen,  schuldig,  doch  uf  Pfaltz  underhaltung  und  costen. 
§.  16.  Fron,  Die  zu  Bolheim  erkennen  sich  der  Pfaltz  zu 
fronen    im    ampt  Germerschoim  mit  band,  karch  und   wagen, 
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nach  Pfaltz  Gelegenheit  und  notturft,  auch  im  fall  ^in  H 
berg,  Bruchhausen,  Neuwenstadt,  oder  wo  es  uf  ein  dafi 
wie  solches  von  alter  uf  sie  komen  und  breuchlich;  und  £ 
man  inen  zimlich  cost  geben,  und  so  sie  über  drei  mcil 
fronen,  das  sie  ubernacht  bleiben  müssen,  haben  sie  von! 
futter  und  mel. 

§.  17.    (wie  Hördt  H.  §.  12). 

§.  18.  Bedt.  Die  gemein  zu  Beiheim  gibt  der  < 
Pfaltz  jars  145  gülden  an  stendiger  bedt,  die  wirt  eim 
Schreiber  uf  zwei  zil,  nemlich  halb  uf  ostern  und  hi 
Michaelis  geliefert;  und  ist  solch  bedt  uf  ir  guter,  hausb 
und  gemarken  geschlagen  und  besetzt,  wie  solches  das 
buch  fleg  auszweist,  und  sie  solch  bcdtbuoh  ie  über  vici 
erneuwem  und  beschreiben  etc.  §.  19.  Hauptrecht,  Die  • 
Pfaltz  hat  zu  Beiheim  kein  hauptrecht  ires  Wissens  nie 
brocht,  zu  daidin^en  oder  einziehen  lassen,  verhoffen 
noch  dabei  zu  bleiben.  §.  20.  Inzug.  So  ein  frembder 
lendischer,  der  sei  her  wo  der  wolle,  sich  zu  Beiheim 
liehen  nid  er  thut  und  ein  jarlang  zu  Belheim  denn  noch  | 
seines  leibshern  (dar  bleibt),  den  erkennen  sie  der  Pfal 
leibeigen,  laut  ires  weiszthumbs.  wann  sonst  einer  zu  Be 
zu  burger  ufgenommen  wirt,  wie  vil  er  dann  der  gerne 
inzuggelt  gibt,  also  vil  gibt  er  auch  der  churf.  Pfaltz,  wi 
ches  von  den  amptleuten  ingezogen  und  verrechet  wirt, 
nemen  sie  kein  sonder  der  amptleut  vorwissen  und  will 
burger  uf.  ^) 

WILÜARTSWIESEN. «) 

Dis  ist  des  Pfirmans  gezirk  zu  Wilgartzwiesen  un 
rechtigkeit  darin,  wie  es  iewelts  gewesen  ist,  sit  dasz  da 
gestanden  ist. 

§.  1.  Item  zu  Sporckelbach  lit  ein  born,  heiszet  dcj 
mesborn.  do  weisen  wir  an  bisz  in  den  Eselborn,  von 
born  bisz  uf  die  ebnet  zu  dem  stein,  vom  selben  stein  ul 
bisz  um  den  Wegklettengrund,  vom  Wegklettengrun< 
bisz  in  die  Steinbach,  die  Steinbach  ab  bisz  in  Waltme« 
vom  Waltmeswere  das  ort  uf  bisz  uf  den  hohen  Neding 
hohen  Neding  in  bisz  uf  den  Miszperg,  vom  Misjpe 
bisz  uf  den  Bitzelstein,  vom  Bitzelstein  in  bisz  in  die  Hu 
bach,  die  Hungerbach  ab  der  dicfen  nach  bisz  in  die  W 
bach,  die  Wadenbach  abe  eim  staden  hin,  den  andern  her 
bisz  in  die  Weselutter,  die  Weselutter  uf  eim  staden  hin 
andern  her,  bisz  in  die  Ottcrbach,  die  Otterbach  uf  bisz 
Münchwöge,  von  den  Münchwögen  vor  die  Ottersfels  ul 
Nuszletter  zum  Grutzenstein ,   von  demselben   in   bisz  ii 


1)  es  folgrt  eine  reihe  von  artikeln  ohne  erbeblichee  interene. 
3)  an  der  Queich,  oberhalb  Annweiler. 
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iesemiel,  die  Wiesemiel  iif  bisz  nf  die  Kaltenbaoh,  die  Kal- 
ibach  I18Z  bis  uf  die  Modenbach,  die  Modenbach  nsz  bis  die 
elppach,  die  Weltpach  uf  bisz  in  den  Weszertenthal,  den 
eszertenthal  uf  bisz  in  die  Hoeszstrosz,  die  Uoesstrosz  usz 
B  sum  Löchrettenstein,  vom  Löchrettcnstein  bisz  uf  den  clei- 
Q  Adelberg,  vom  kleinen  Adeiberg  bisz  uf  den  hohen  Adel- 
Tg,  vom  hohen  Adelberg  bisz  innen  bisz  in  Dechetforth, 
er  Dechetforth  bisz  in  Bichenkellc,  von  der  Buchenkelle  bisz 
Rodenstein  in  die  Schrodcli,  von  der  Schrodell  rein  bisz 
den  Kirchthal,  den  Eirchthal  herab  bisz  vor  den  Weiden- 
ü  zu  dem  bein-bierbaum,  den  Widenthal  uf  bisz  uf  den 
mpper^,  den  Rimpperg  innen  bisz  uf  den  Hüncrstein,  vom 
Inerstein  die  eck  'innen  bisz  uf  den  Grävostein,  vom  GrSve- 
iin  innen  bisz  inne  die  Brandesbach^  die  Brandesbach  uf  bisz 
den  Pirmesborn.  darin  weisen  wir  wasser  und  weid,  das 
in  nennet  rauw  weid,  zwing  und  bann,  und  zu  richten  mit 
m  Schwert  und  mit  dem  sträng,  der  herrschaft  von  Falcken- 
Tg,  und  halbe  wette  und  halbe  freveln  in  auch,  darumb  dasz 
)  sollen  das  gericht  scheuwren  und  schirmen,  und  wovon 
ein  herr  von  Hornbach  lasset,  davon  soUent  auch  die  herm  von 
dckenberg  lossent.  §.  2.  Auch  so  weisen  wir  mein  herrn  von 
ombach  vor  ein  pastor  und  ein  obersten  gericht  herrn  und 
«  herrschaft  von  Faickenberg  vor  karstfeut  und  schirmer  des 
irichts.  §.  3.  Item  in  diesem  gezirk  weisen  wir  alle  zehen  grosz 
id  dein  vor  ein  zehen,  wie  es  von  unsern  alten  herkommen 
t,  meim  herrn  von  Hornbach  zu  etc.  darin  leit  ein  gut,  heiszet 
ontzelmans  gut,  darvon  weisen  wir  meim  herrn  von  Hornbach 
)n  driszig  seilen  eins,  das  hört  auch  in  den  groszen  zehend, 
)D  Samstaller  mark  desselben  glich ter  von  driszig  seilen 
ins,  gehört  auch  in  den  groszen  zehenden.  §.  4.  Item  in  dem 
enanten  gezirk  weisen  wir  ein  almin,  die  wir  hant  von  sant 
irman,  die  nennet  man  Pirmes  weld.  will  darin  ein  arm  man 
»den,  80  soll  er  leben  umb  den  schultheiszen  uf  sant  Geo- 
mtag  mit  ufgang  der  sonnen  umb  ein  pfennig,  als  viel  als 
*  traugt  zu  roden,  dasz  ein  ander  auch  mög  bei  ihm  roden, 
krön  soll  er  geben  das  fünft  seil,  das  gehört  in  den  groszen 
ihen.  §.  5.  In  der  almin  ma^  mein  herr  von  Hornbach  hau- 
Bn  bauwholz  und  sonst  was  ihm  noth  ist  in  hof  zu  Godram- 
sin.  §.  6.  Item  in  diesem  gezirk  weisen  wir,  dasz  mein 
ET  von  Hornbach  recht  hat  zu  fischen  mit  unverschwelten 
wem,  auch  so  mag  er  jagen  drei  zeit  im  jähr  ein  rehe 
er  land  mit  unverbunden  negen  zu  der  zeit.  §.  7.  Item 
weisen  wir,  wann  ein  mann  stirpt  in  diesem  gericht,  der 
meim  herm  von  Hornbach  ein  hauptrecht,  dasselb  soll 
iien  ein  scheffiier  meins  herrn,  der  schultheisz  und  die  Schöffen 
dem  driszigen,  und  so  soll  die  frauw  ihr  viehe  als  dar- 
lUen  ond  sie  dan  anzeigen,  und  darnach  mein  herr  von  Hom- 
sh,  davon  soll  er  geben  ein  scheffenrecht  den  scheffen.  und 
iselb  hauptrecht  soll  durch  meins  herrn  scheffnem  geschafft 
rden  gen  Hornbach;  und  wann  es  kompt  gen  Hornbach  in 
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den  klockenschall,  so  soll  man  es  verkünden  in  den  stift,  so 
sollen  sie  sich  anthun  und  sollen  dem  hauptrecht  entgegen  gon 
mit  leitenen  glockcn  und  ircm  doten  creutz  und  sollen  es 
empfohen,  als  ob  die  leut  (1.  Icich)  selbs  kerne,  und  sollen  ihm 
begehen  sein  siebncn,  drciszigsten  und  sein  jahrzeit  ewiglichen 
mit  singen  und  mit  lesen,  und  wer  das  hauptrecht  nit  besser 
dann  b  ß  d'yQO  soll  es  nehmen  der  schultheisz.  §.  8.  Item  so 
weisen  wir^  dasz  mein  herr  von  Hornbach  hat  zu  setzen  ein 
schultheiszen  mit  wissen  und  willen  beder  herm  amptlent 
und  auch  mit  wissen  und  willen  der  ganzen  gemein,  unden 
und  oben;  derselb  schultheisz  soll  halten  die  drei  Tollgerieht 
im  jähr  und  soll  den  scheffen  mit  essen  und  trinken  ein  genüeen 
thun,  dasz  kein  ^eclegts  von  ihme  komme.  §.  9.  Item  so  lut 
mein  herr  von  Hornbach  dem  schultheiszen  zweiteldes  kleinen 
zehen  zugestalt  und  dem  pfarherr  das  drittheil  des  kleiden 
zehends^  darumb  so  soll  der  schultheisz  halten  vaselviehe  in 
Wilgartzwieseu,  Rinthal  und  Sporckelbach,  und  soll  er  und 
der  pfarherr  iglichcr  noch  anzal  das  heilig  oli  loszcn  bei  keinere 
holen  (?).  §.10.  Item  dasz  derselb  schultheisz  die  seh  offen  TC^ 
müg  drei  follgericht,  so  hat  er  ein  wiesz  von  meim  herm  von 
Hornbach,  davon  er  alle  jähr  giebt  ein  eimer  oli  gen  Wilgerti- 
wiesen  in  die  kirch.  §.  11.  Item  so  soll  der  schultheisz  den 
Schöffen  noch  dem  nachtimbis  ^eben  ein  essen  welches  sie 
woUent,  und  darzu  9  ^fenning,  das  mögent  die  schöffen  Ter^ 
zehren  in  das  schultheiszenhaus,  oder  in  das  wirtzhaus,  wo  sie 
wollent.  §.  12.  Item  so  weisen  wir,  dasz  mein  herr  von  Hornbich 
hat  ein  pfarrer  zu  setzen  zu  Wilgertz wiesen,  mit  wissen  und  ynV 
len  der  herm  amptleut  und  der  ganzen  gemein  unden  und  oben, 
und  demselben  pfarherr  soll  er  ein  genügen  thun,  dasz  er  ein 
genügen  hab,  dasz  er  der  gemein  auch  möge  ein  geniigen 
thun  und  bei  ihn  bleiben  möge.  §.  13.  Item  so  soll  mein 
herr  von  Hornbach  der  kirchen  bauw  im  dach  und  im  ba«ir 
halten,  dass  kein  schade  dardurch  geschieht.  §.  14.  Item  ao 
soll  mein  herr  von  Hornbach  geben  meszbücher  und  betbüdwff 
zum  frohnaltar.  §.  15.  Item  so  weisen  wir,  dasz  mein  herr 
von  Hornbach  soll  halten  hie  ein  rathhaus,  das  haus  soH 
unden  offen  stehen,  ob  in  ein  man  ein  totschlag  hat  gethin 
oder  den  hals  verfochten  hette,  mag  er  in  das  haus  kommen 
und  begehrt  der  freiheit,  so  soll  er  also  frei  sein  als  were  er 
of  dem  kirchhof,  also  lang  er  sich  darin  behelfen  mag  An 
steur  und  hülf  aller  mänglich.  dasselb  haus  soll  haben  ein 
stub,  soll  underschlagen  sein,  ob  es  wiest  wetter  were,  disi 
das  gediegen  in  ein  ging  und  das  gericht  sein  gesprech  in 
der  andern  hett.  es  soll  auch  haben  ein  beschlossen  hof  mit 
zweien  thieren.  wer  es  sach,  dasz  ein  arm  man  viehe  in  sein 
schaden  fünde,  das  soll  er  darin  treiben  mit  seinem  gehren 
und  ungeschedigt  und  soll  das  eim  schützen  empfehlen,  uod 
nit  darusz  zu  kommen,  er  hab  dann  mit  dem  armen  man  Qbe^ 
kommen  dem  der  schad  geschehen  ist.  und  ist  es  sach,  dtfi 
es  darusz  entwöltiget  würd,  so  hat  derselb,  der  es  ransz  nimp^ 
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refreTelt.  auch  so  soll  dor  hof  also  beschlossen  sein  mit  aweien 
tluem,  kerne  der  karstfeut  einer  reiten,  der  mag  dem  pferd 
lein  zanm  pf  sein  hals  schlagen  und  in  dem  hof  lossen  leufen, 
ind  thne  die  thür  zu ;  und  got  es  zu  der  andern  ausz^  numpt 
sr  sein  schaden^  mein  herr  von  Hornbach  soll  es  ihm  keren. 
^.  16.  Item  80  weisen  wir  forter  das,  wer  es  sach,  dasz  mein 
lerr  ^von  Hornbach  den  zehen  nit  selbs  wolt  inthun,  sunder 
rerleihen,  so  soll  er  ein  sessel  stellen  gen  Wilgartzwiesen, 
md  soll  den  zehen  lossen  steigen,  oben  und  unden,  der  aller 
»n  sehen  ist  und  ungetheiiet  sein  soll,  und  wann  er  gesteigt 
irird  und  verbürgt  zum  lotsten,  will  dann  der  schultbeisz,  so 
loU  im  in  mein  herr  von  Hornbach  lossen  zweier  achtel  frucht 
ner  dann  er  gesteigt  ist.  §.  17.  Item  so  ist  mein  herr  von 
EEombach  vom  zehend  im  genanten  gezirk  alle  jähr  der  gemein 
inden  und  oben  ein  pfund  heller.  §.  18.  Item  so  weisen  wir 
len  pfiarrhof  also  frei  als  den  kirchhof,  wer  es  sach  das  ein 
nan  den  hals  verficht  und  darin  kompt,  so  soll  er  also  frei 
lein  als  were  er  uf  dem  kirchhof. 

GERMERSHEIM. 

Alt  herkommen,  freiheit  und  gerechtigkeit  der  Pfaltz  leib- 
Ugen  leut  die  man  königs-  und  sanct  Petersleut  nennet 
Und  in  die  pfandschaft  Germershaim  gehörig,  ausz  den  alten 
königlichen  freihalten  gezogen. 

g.  1.  Item,  was  leut  ziehen  ausz  dem  Röder  gericht  und 
Iber  die  hohen  straszen  ^en  Scheidt  und  ander  dörfer,  sollen 
iltem  prauch  nach  kömgsleut  sein  und  den  freihen  zuge 
Isrein  und  wieder  darausz  hinder  meniglich  haben.  §.  2.  Item, 
iras  leut  ziehen  ausz  der  gemeinschaft  Gutenberg  dahin  kom- 
men, sollen  auch  also  kunigsleut  sein  und  iren  freien  zug 
lünuber  und  wieder  herüber  haben.  §.  3.  Item,  was  leut 
dehen  ausz  der  Pfaltz,  dem  herzofi^humb,  der  markgrave- 
ichsft,  dem  stift  Speier  oder  von  anaern  herrschaften  in  ob- 
{Bmelte  dorf,  sollen  kunigsleut  sein  und  freien  zug  darein 
lad  wieder  in  gemelte  herschaften  haben.  §.  4.  Item,  was 
^tat  nber  berge  und  schiffreicho  wasser  kommen  in  obgemelte 
lorf  Schaidt  und  andere  dne  nacbvol^endcn  herm  in  jar 
md  tag,  sollen  kunigsleut  sein  und  ire  freihe  zug  darein 
x&d  wieder  darausz  haben.  §.  5.  Item  alle  und  iede  leut  so 
Miss  den  reichstetten  kommen  in  alle  vorgemelte  dorf,  Schaidt 
Und  andere,  sollen  auch  also  kunigsleut  sein  und  derselben 
bciheit  genieszen.  §.  6.  Item  alle  bastart  und  wildfenge 
HkUen  kuniesleut  sein  und  sich  derselben  freiheiten  geprau- 
Klien  in  allwege  unverhindert.  §.  7.  Item,  was  von  kunigs- 
^Qnten  geboren  wurde  sollen  kunigsleut  sein  und  in  allen 
denselben  freiheiten  önewidersprechlich  gehalten  werden. 
^»  8*  Item  aller  ^estalt  soll  es  aller  sanct .  Petersleut  halben 
^A  derselben  besirken  kommend  und  wonend  ^epraucht  wer- 
ben  Ane  alles  widerfechten,   dann   die   von   alter    öne  allen 
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unterscbaid  ie  und  allwegen  tmder  einander  gewont  und  ^ 
dient  haben.  §.  9.  Alle  knnigs-  und  sanet  JPeterslent  sernd 
vom  heiligen  römischen  reiche^  auch  römischen  kaisem  und 
kunigen  sonderlich  mit  gleichen  freiheiten  und  rechten  pri- 
vilegiert und  gefreit,  auch  mit  iren  dienstparkeiten  gleich 
herkommens  und  rechtens  versehen  uud  begabt  ungcvcr- 
lich.     §.  10.     Item  gegen  obgemclten  freiheiten  seind  disz  im- 

feverlichen  der  kunigs-  und  sanct  Petersleuten  dienstpa^ 
eiten  und  ordentUchen  besch werden.  §.  11.  Item  vm 
ersten,  so  geben  alle  gemelte  kunigs-  und  sanct  Peterslent 
jerlichen  mit  einander  in  einer  benannten  sommen  ire  sondere 
beeten  dar  nach  derselben  ungeverlich  viel  oder  wenig,  nach 
irem  vermögen  und  zimlichen  dingen,  und  ist  solich  beedt 
etwan  fünfzig  gülden  und  höher  gewesen  nach  gelegenheit 
der  leut.  §.  Iz.  Item  volgends  so  gibt  ein  iedes  kunigs- 
oder  sanct  Petersmensch,  so  in  gemeldter  beedt  begriflFeiL 
jerlichen  auch  ein  diensthuene  oder  nach  gelegenheit  geld 
dafür.  §.  13.  Item  stirbt  ausz  gemelten  leuten  ein  mann, 
so  ist  6ne  eins  das  besthaupt  der  fall,  darnach  mag  ungCTcr 
lieh  das  hauptrecht  gethedingt  werden.  §.  14.  Item,  stirbt 
ein  kunigs-  oder  sanct  Petersfrau,  so  soll  dne  eins  das  best 
klaid  die  herwade  sein  und  ungeverlich  darnach  getheding;t 
werden.  §.  15.  Item,  wurden  sich  zu  zeiten  von  rechtswe- 
gen  raisen  oder  Schätzung  zutragen,  so  sollen  gemelte  leil 
raison  und  Schätzung  geben  nach  zimlichen  billigen  dingeo 
wie  ander  leut  im  reiche.  §.  16.  Soll  kein  ferrer  beschwe- 
rung  uf  alle  freiheit,  zuge  und  dienstparkeit  obgemeltcr 
leut,  damit  das  sie  also  allzeit  umbgwcndt  dabei  pleiben  und 
ire  zuge  frei  haben  mögen,  gelegt  werden,  und  das  hat  nui 
auch  also  vor  10,  20,  30,  80,  100  jaren  und  lenger  all- 
wegen jerlich  gesprochen  und  bezeuget,  das  ein  sollicher 
der  kunigs-  und  sanct  Petersleut  alte  freiheiten  auch  he^ 
kommen  und  gerechtigkeit  seien  und  sein  sollen,  aller  dinj 
ungeverde. 

§.  17.  Bezirk  und  dorf  der  kunigsleut:  Schaidt,  Hatzenbuhel, 
Rultzheim,  Heinen,  Weiher  bei  Herxheim,  Jockenheim,  Rein- 
zabern,  Herxheim,  Offenbach.  Chuhardt,  Leimersheim^  Pfoti, 
Merlem.  §.  18.  Bezirk  und  dorf  sanct  Petersleut:  Stein- 
feld,  Capsweiher,  Schlettenbach. 

§.  19.  Nota,  in  allen  des  stifts  Speier  und  Weiszcn- 
burgs  dörfern  und  oberkeiten  sollen  die  kunigs-  uud  sanct 
Petersleut  sonderlich  ire  wonunffen  und  freiheiten  zu  ge- 
prauchen  haben  laut  der  alten  freiheiten.  §.  20.  Nota,  wnrde 
aber  einiche  herschaft  oder  oberkcit,  wer  die  were,  obgemel- 
ter  kunigs-  und  sanct  Pctersleuten,  wan  dieselben  herscnaftea 
oder  oberkeiten  underthan  oder  verwandten  in  die  kuni^ 
und  sanct  Petersleut  bezirk  ziehen  wollten,  etwas  in  n« 
freiheiten  und  zuge,  es  were  mit  nacLvolgend  leibaigenschaf' 
ten,  abzugen,  abtragen,  tmgenossen,  hauptrechten  oder  andern 
dergleichen  dienstparkeiten  und  beschwerungen  [in  was  seheio 


OERMEBSHEIM.  QUEICHHAMBACH.  561 

I  beschehen  mächt,  darin  gar  nichts  in  nszgeschieden]  ^) 
rbinderangen  oder  sunst  eintrag  thun,  so  soll  und  mag  den- 
ben     hersdiaftcn    und    oberkeiten    zugleich     aller    gestalt 

Kmelter  kuni&^s-  und  sanct  Petersleut  wegen,^  wann  die- 
n  wider  hinder  solliche  herschaft  oder  oberkeiten  ziehen 
ilen,  widerumb  mit  allen  und  ieden  dienstparkeiten  und  be- 
lerungen  nachgevolgt  werden,  so  lang  und  yil  bitz  dieselben 
nchaften  und  oberkeiten  obgemelten  kunigs-  und  sanct 
tersleuten  iren  freiheiten  und  zugon  alle  feUige  und 
oslicbe  vergleichung  und  erstattung  thuen  y  alles  bei  pön 
d  straf  hochgemelt  kaidcrlichon  freiheiten  und  privilegien 
iderlich  einverleipt. 

QUEICHHAMBACH.«) 
1382. 

Weiszthum  und  rechtsspruch  desz  gerichts  zu  Queich- 
mbacb. 

§.  1.  (Grenzbeschreibun^) in  dem  zirke  bat  mein  herr 

»n  Hornbach  sein  weinpfcninge  und  sein  hauptrecht,  und  zue 
in  dreien  vollen  gerichtstagen  hat  er  darinen  zue  vögeln, 
le  fieschen  und  zue  jogen,  zue  zucht  mit  unverbundenen 
»cken.  §.  2.  So  get  der  von  Schorfenberg  zirch  an  bei  der 
^•leszfort  etc.  wasz  wette  und  freveln  dainnen  fielen,  die 
Iren  halbe  meines  herrn  von  Hornbach  und  die  andern  nalbe 
»rten  gen  Schorfenberg,  und  band  ihr  imbisz  da  zue  den 
"eien  vollen  gerichten ;  womit  die  schöffen  genügtet,  da  sollen 
e  karstfaute  auch  mit  benügen.  §.  3.  So  get  der  herrn  von 
laeräial  zirgk  an,  da  die  Stiltzc  und  die  Quciche  in  ander 
•t  etc.  fielen  wette  und  freveln ,  die  weren  halb  meines 
irm  von  Hornbach  und  halb  meines  herrn  von  Euserthal. 

§.  4.  Wasz  die  herrn  und  karstfaute  gute  recht  und 
lefe  haben,  dasz  saget  dieser  brief  nichts  von.  §.  5.  Item 
esz  ist  der  schöffen  recht:  umb  dasz,  dasz  wir  der  herrn 
tcht  herrschen  und  erzehlen,  so  ist  mein  herr  von  Hornbach 
m  achöeffcn  schultig  einen  imbisz  zue  geben  zue  den  dreien 
illen  gerichten.  zue  dem  ersten  desz  morgens  soll  er  in 
sben  ein  suppen  und  zweien  ein  stück  fleisches  darzue  und 
nrsiie  wein,  als  zeitliche  darzu  hört,  darnoch  sollen  sie  kom- 
len  an  gerichte  und  sollen  dem  schultheiszen  sein  gehorsam 
rtheil  zu  sprechen  und  der  herrn  recht*  zue  weisen,  als  ferne 
A  sieb  verstend.  wann  dasz  geschieht  und  dem  gericht  sein 
ollen  ^edan,  so  soll  der  schultheisz  die  tafel  decken  mit  wei- 
nt tiacnlachen  und  soll  daruf  setzen  wein,  der  da  sei  weder 
ner  noch  ful.  und  soll  in  geben  ein  weisz  mus,  gemacht 
OS  weisem  brodte,   und  soll  geben  weise  schuesel  und  teuer 


1)  ein^klammert. 

9}  an  der  Queich,  zwischen  Annweiler  und  Landau. 

Bd.  V.  Sft 
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und  neuß  becher-  und  weiszbrodts  genüge  damacli  ein  kraut 
und  fleisch  oder  speck  und  erweisen,  als  es  sich  heischet  nach 
der  zeit^  und  scnf  oder  sose,  als  sich  dasz  auch  nach  der  zeit 
schlicket,  darnach  pfeffer  und  fleiäch,  und  darnach  ein  gebra- 
tens^  und  dern  gerichtc  soll  man  in  genügen  geben  yber  tafeb, 
darnach  keese^  obs  und  gemerlich  \?).  und  wann  dasz  dach 
wird  aufgehaben,  so  soll  man  den  Schöffen  geben  ein  halb 
viertel  weins.  und  darnach  als  man  den  Schöffen  hat  gethaa 
yber  tafeln,  damit  sollen  die  karstfaute  auch  bcnügen.  §.  6. 
Item  so  ist  der  schultheisz  den  zwein  karstfauten  5  ß  heller 
und  5  simri  habern. 

Hecht  sapruch, 

Schueltheisz:  soll  ich  mit  uilaub  kailen^  gunst  mir  dem 
gericht   dasz    wort   dun. 

§.  7.  Schueltheisz:  so  weiszt  dasz  gericht  heut  zu  recht 
meinem  gnedigcn  herrn  von  Hornbach  vor  ein  oberherrn  den 
gcrichts.  dainimb  hat  er  ein  schueithciszen  hie  zue  setzen  und 
abzuesetzcn,  mit  wiesen  und  willen  desz  gcrichts,  und  ohn  wiesen 
und  willen  hat  er  solches  nicht  zu  thun.  derselbige  schaeltheisi 
soll  gericht  halten  nach  zimblichen  zeiten,  und  wer  es  sach  dan 
er  solches  nicht  thet,  so  hat  dasz  gericht  macht  ihnen  abezue- 
setzen  in  einem  jähr,  und  der  apt  von  Hornbach  einen  andern 
zue  setzen  mit  wiesen  und  willen  desz  gcrichts.  solcher  schuelt- 
heisz soll  jährlichen  dem  gericht  geben  drei  imbisz  von  wegen 
unsers  herrn  von  Hornbach,  ncmblichen  ein  uf  montag  nack 
unser  lieben  frauen  tag  lichtmesz,  uf  montag  nach  dem  waietag, 
uf  montag  nach  Martini,  und  uf  solche  gemelte  tag  soll  der 
schultheisz  macht  haben  zue  jngen^  doch  unvcrbunden  hecken, 
wie  er  dasz  gewild  kau  fallen,  und  uf  drunckem  (1.  druckenem) 
land  zue  fieschen,  wie  er  sie  kan  fangen,  uf  solche  imbiszta^ 
soll  komcn  der  herr  von  Scharfcnbcrg,  so  solche  gerechtigkeit 
in  hat,  sclbdritt,  unser  herr  von  Userthal  selbandcr. 

§.  8.  Die  Schöffen  weisen  furter  zu  recht,  solchen  frohn- 
hof  gleich  frei  dem  kirchhof,  und  also  frei  der  fronhof  also 
frei  eines  ieglichen  schöpfen  hof.  darumb  so  giebt  er  kein 
maicpfennige.  und  solcher  fronhof  soll  sein  beheb  und  zue- 
gemacht.  ob  solche  karstfaut  komen,  sollen  ihre  pferd  ton 
ihnen  schlagen  und  der  schultheisz  von  ihnen  empfaogen. 
g.  9.  Und  w^er  es  sach,  dasz  solcher  hof  nit  behebe  wer«, 
und  die  pferd  schaden  nemen,  soll  unser  herr  von  Hornbach 
ihnen  solcher  noher  fhun.  und  wann  solches  geschieht,  «o 
soll  man  den  pferden  für  schütten  fünf  simri  habern  und  den 
karstfauten  geben  5  ß  heller,  und  ob  der  fronhof  zue  were^ 
und  einer  der  freiheit  begehrte  und  derselbige  seinen  plunder 
yber  ein  würf  und  stellete  sein  fusz  an  den  hofzaun,  so  soll 
er  frei  sein,  also  were  er  mitten  im  hof.  und  so  einem  solche 
freiheit  entzogen  würd,  so  soll  unser  (herr)  von  Hornbach  reuten 
und  berufen  gemelte  faut  und  vor  solchen  man  schreiben,  dasx 
in  (1.  im)  solche  freiheit  gehalten  werde,  und  (wan)  sie  kommeo 
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t     gemeinem  munde   vor  den  roiebcfaut    zue  Triefelsz^   soll 
ein  mittelman  sein,   und  wasz  ihnen  darvon  gefallen  vrürd, 

I  man  ihme  auch  sagen.  §.  10.  Der  schöpf  weiszt  auch 
at  zu  recht,  dasz  man  in  solchem  fronhof  soll  finden  alle 
ch,  alle  gewicht,  weinmasz,  kornmesz,  keine  uszgescheüden. 
ire  es  aber  sach,  dasz  mangel  daran  were,  sollen  die  schöp- 
i  solches  kaufen  und  gen  dodrainstein  schaffen  an  dasz  ge- 
ht, und  wasz  solches  kost  zu  machen  und  zu  thun,  soll 
ser  herr  von  Hornbach  bezahlen  und  naher  thun.  §.11.  Die 
löffcn  weiszen  flirter  zu  recht,  dasz  man  allen  fasel  soll 
den  in  diesem  freihof,  als  farrcii,  eher,  wieder,  ^e  . . ,  nichts 
ixgenomen.  und  solchen  fasel  soll  man  finden  m  gemeltem 
»nhof  von  s.  Michaelicn  tag  an  bisz  s.  Georgen  tag,  und 
zh  Georgen  tae  so  soll  er  den  fasel  schlagen  in  der  nech- 
>n  hende  frei,  den  soll  man  daselbst  finden  von  s.  Georgen 
f    an  bisz   s.  Michelstag.     §.  12.    Die  schöpfen  weisen  auch 

recht  waltfrevel  in 'diesem  gericht,  nemblich  halb  dem 
rrn  von  Hornbach  und  halb  dem  herrn  von  iScharpfenberg, 
er  wer  solche  gerechtigkeit  in  hat  uf  dieser  seiten  und  uf 
ler  Seiten,  den  halben  deil  unsern  herrn  von  Hornbach  und 
D  andern  halben  deil  dem  apt  von  Euserthal.  und  ein  blut- 
nrel  vor  30  (i  d;  und  worbei  solche  frevel  es  laut  pleiben 
ser  herr  von  Hornbach,   soU  der  ander  auch  pleiben  lasen. 

13.  Die  Schöffen  weisen  fürter  zu  recht,  so  cm  man  stürbe 
Ater  dem  gericht,  soll  seben  zwei  hauptrecht,     hat  er  vieh, 

soll  der  erbe  haben  den  anzugk,  una  darnach  unser  herr 
a  Hornbach,  und  darnach  der  herr  von  Scharpfenberg  oder 
nr  solche  gerechtigkeit  inhat.  darumb,  dasz  der  herr  von 
)mbach  hat  den  anzuck,  soll  er  den  erben  geben  ein  simri 
bis.  nian  soll  den  mann  nicht  steigen,  weaer  umb  sielber 
ch  gold,  sondern  allein  ncmon  dasz  zue  seinem  leib  gehört, 
in  wehre,  dann  die  wehre  zuvor  unserm  gnedigen  herrn 
estehn.     §.  14.  Uf  jener  seiten  der  bach,  so  em  mann  stürbe, 

II  geben  zwei  hauptrecht,  hat  er  viehc,  soll  der  erbe  an- 
men,  darnach  unser  herr  von  Hornbach,  dariuich  der  apt 
n  Euserthal,  und  darumb  dasz  der  herr  von  Hornbach  hat 
in  anzuck,  soll  er  den  erben  geben  ein  simri  orbissen,  und 
t  weider  steugen,  weder  mit  sielber  noch  gold,  sondern 
[ein    nemen    wasz    zue    dem    leib    gehörd,    kein    gewehre. 

15.  Die  Schöffen  weisen  fürter  zu  recht,  dasz  ein  reichs- 
Dt  desz  heiligen  reichs  uf  Triefelsz  ^sei  ein  oberherr  desz 
irichts  zu  richten  mit  dem  strank  und  mit  dem  schwert 
)er  ybelthätcr.  und  wasz  darvon  entstehet,  ist  desz  reichs 
ats,  es  sei  treylosz,  prihtig,  wie  dasz  sei,  hat  er  denselbigen 
le  strafen.  §.  16.  Und  wer  es  sach,  dasz  ein  ybelthSter  zu 
dliten  were,  soll  der  reichsfaut  macht  haben  ein  gericht 
snrichten  uf  der  Reiprücken. 
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LINGENFELD.  ^ 
1515. 

Recbtspruch  zu  Leiigenfeld. 

Es  ist  beider  berreu  und  der  gemein  eue  LengenfeU 
Ordnung,  Statuten,  recht  und  gewohnneit,  das  die  gerickt»- 
menner  aida  an  statt  und  von  wegen  einer  ganzen  gemein 
alda  alle  jähr  gemeiniglich  zu  dreien  gerichtstagen  ohngefieIlfi^ 
lieh,  so  man  volkommen  gericht  besiezt  und  holt,  aussprecbeiii 
nemlich  iedes  Jahrs  uf  mont^  nach  dem  zwölften  aU  nim 
ersten,  zum  andern  uf  montag  nach  s.  Georgen  deaz  heiligea 
riters  tag,  und  zum  driten  und  letzten  auszgehends  jahrs  it 
montag  nach  unser  liben  frauen  tag  als  sie  empfangen  wird, 
a8sum{>tionis  genant,  ausz  der  alten  schrift  verzeicLnet  iii4 
geschriben  uf  dinstag  nach  der  uns'cbuldigen  kindlein  tig^ 
anno  1515. 

§.  1.  Item,  erstlich  fra^t  der  scbulteis  das  gericht  joi 
die  gemein  uf  geliebd  und  aid,  die  sie  beiden  herren  gethu 
und  damit  sie  der  herschaft  verwandt  seind,  aller  berechtw- 
keit  nach,  die  beid  herren  zu  L.  fallen  band,  und  dan  damaä 
auch  der  gemein  gerechtigkcit,  wie  es  lang  zeit  von  aldeo 
und  vorfahren  uf  sie  kommen  ist,  das  dasselbig  der  herrea 
und  ganzer  gemein  gerechtigkeit  furter  auch  also  dermasiei 
gehalten  werde,  wie  sie  es  dan  funden  haben. 

§.  2.  Item  zwing  und  bann  weiset  man  unserm  gn.  hen, 
aber  wäld  und  wcid  einer  ganzen  gemein  zue  L. ;  deszhalb 
sol  die  gemein  frönen  und  beet  unserm  gn.  h.  geben.  §.  i» 
Item  darnach,  wan  sich  begeh  das  ein  edelman  mit  seiner 
hausfrau  in  L.  scsz  oder  alda  seszhaft  wurde,  und  salbdift 
mit  hämisch  und  pferden  imscrm  gn.  h.  zue  hof  riet,  dcnsel- 
bigcn  weist  man  frondinst  und  beet  frei,  so  weit  und  nickt 
mehr,  dan  was  sie  von  vater  und  muttcr  ererbt  haben.  Itnft 
er  aber  und  besehet  weiter,  oder  liett  oder  wurd  weiter  kii: 
fen  oder  besehen,  dasselbig  also  kauft  und  bestanden  gut  sei 
er  verschlossen  fi'onen  und  beet  davon  geben,  wie  ein  ander 
inwohner  und  gemcinsman  zue  L.  auch  thut.  §.  4.  Item  eil 
schulteiszcn  sampt  seiner  hausfrau  weist  man  auch  zue  L 
frondinst  (und)  beet  frei  so  weit,  was  sie  von  vater  aod 
muttcr  ererbt,  undnit  mehr,  wie  obstehet  vom  edelman.  kvA 
er  aber  und  besehet  weiters  oder  hat  weiters  kauft  oder  bt* 
standen,  von  dcmselbigen  gut,  es  sei  bestanden  oder  erkiofl» 
sol  er  fronen  und  beet  geben  nach  gestalt  und  gelegenheü 
desz  guts,  wie  ein  anderer  gemcinsman  dut.  darunob  giU 
man  ime  ein  recht  durch  die  matken,  das  er  mögligs  fldn 
einer  ganzen  gemein  vor  sol  sein  und  gehen,  wan  und  so  oft 
ir    das  not  ist  und  thut  oder  die  notturft   erheischt  und  erfor 
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lern  wird,  so  weit  ein  ieder  schulteis,  der  da  iczund  ist  ader 
lachmala  wird  sein  in  L.  und  solches  nit  det^  so  mag  man 
me  solch  sein  vorbestimpt  gerechtigkeit  durch  die  ganz  ge- 
narkt  auss  widerumb  nehemen^  wie  es  dan  Yon  unsem  eitern 
lero  uf  uns  kommen  ist  und  wir  es  auch  also  erfunden  han. 
f.  5.  Item  ein  pfarrer  weist  man  auch  frondinst  und  bcet 
rei  so  weit^  wan  er  bei  den  gutem  die  der  pfarr  zugehörig 
und]  Terpleibt.  kauft  er  aber  und  besehet  wciters^  so  sol  er 
ncli  dun  nacndem  recht  und  gewohnheit  ist^  wie  von  dem 
delmann  und  schultheiszen  auch  angezeigt  ist.  §.  6.  Item^ 
rird  aber  ein  brandRchaczung,  das  gütt  lang  verhUt^  in  das 
!orf  L.  gelegt^  so  ist  und  sol  aisdan  weder  edelman  noch 
rfarer  noch  der  Schultheis^  keiner  frei  sein,  sonder  iglicher 
ampt  und  sonder  gleich  reichen  und  geben  nach  erbarer  leut 
srkantnusy  die  aisdan  darüber  gezogen  und  geseczt  werden. 
f.  7.  Item  weist  man  auch  hiemit  alle  jähr,  das  die  gemein 
me  L.  ire  almuten  in  brandschaczung  oder  iron  anliegenden 
idten  15  iahr  lang  hat  macht  zu  verseczen.  §.  8.  Item  ist 
.vch  gefallen  ein  herrenbeet,  die  uf  etlichen  gutem  zu  L. 
tehet.  wan  man  diselbig  nicht  auszricht,  so  sol  man  aisdan 
biiselbigen  gutem,  daruf  sie  stehet,  nachkommen  M^  uf  das 
lie  f^mein  davon  und  damit  ohnbekumert  sei  und  verpleibe. 
^.  9.  Item  den  Hollgraben  bisz  uf  den  herrenweier,  bisz 
if  ein  meszrut^  und  dan  vom  Rhein  an  bisz  ^n  der  herren 
reier,  auch  ohngefeherlich  bisz  uf  ein  meszrut,  weist  man  der 
remein  zu  L.  vor  ein  offen  graben,  es  sol  auch  sonst  nie- 
omnds  kein  gerechtigkeit  daran  haben  dan  die  gemein  zu  L. 
f.  10.  Item  man  weist  auch  ein  frei  offen  bach  durch  das 
pemelt  dorf.  dieselbige  sol  niemands  überbauen,  sonder  der 
reien  gang  lassen,  uf  das  der  gemein  kein  schaden  daraus 
üBtstehe  oder  geschehe.  §.  11.  item  man  weiset  auch  ein 
dt  bach  durch  otorwowisen  bisz  durch  den  weg,  die  soll  man 
»leiben  lassen  wie  man  sie  von  alter  hero  funden  hat.  wer  dise 
mo  bach  anders  (1.  ändert),  es  sei  mit  zeunen  oder  bauen, 
ler  oder  diselbigen  unsern  gn.  h.  vorfallen  vor  ein  peen  3  % 
leUer,  als  het  er  ein  köpf  geschlagen.  §.  12.  Item  man 
veiset  auch  die  zwen  bachweg  vor  offen  weg,  das  auch  ieder- 
lUn  diselbigen  sol  lassen  bleiben  wie  von  alter  hero  ist  kom- 
Den.  grübe  aber  iemands  weiter  oder  zennct  oder  bauet 
veiter^  dan  wie  man  es  von  alter  erfunden  und  noch  ist  und 
mn  soll,  so  ist  derselbig  auch  unsQ^n  gn.  h.  3  ^  heller 
ror  ein  peen  verfallen.  §.  18.  Item  alle  almudt,  es  sei  ausz- 
wertig  oder  im  dorf  L.,  sol  niemand  überbauen  oder  über- 
leanen.  were  es  aber  sach,  das  iemand  bei  und  an  der  almend 
B«  wenig  hat,  so  sol  er  doch  nicht  vor  sich  selber  inbauen 
^er  nbernehemen ,  sonder  sol  vor  ein  schulteiszen  und  ge- 
:Mit  kernen  und  sich  diselbigen  weisen  und  anzeigen  lassen 
^0  er  pleiben  soll,  nimpt  er  aber  selbst,  so  ist  derselbig  auch 
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unsern  beiden  hcrrn  verfallen  3  %  heller.  §.  14.  Item  den 
wald,  der  den  nennen  über  Hasenpful  zu  Speier  zugehörig  iit, 
und  Alexanders  wald  weist  man  das  holz  und  bodem  desselben 
walds  den  iczgenenten  nennen  und  Alexandern  zu,  aber  die 
eichein  und  weidgang  der  iczgenanten  selben  waldwisen  weist 
man  der  gemein  zue  L.  zu.  §.  15.  Item  Michels  Hansen  wietz, 
vor  s.  Georgen  des  balligen  riters  und  s.  Michels  desz  h.  erci* 
cngcls  tag  weist  man  sie  vor  ein  offen  weidgang.  §.  16.  Iten 
die  zwen  Westheimer  weg  weist  man  auch  vor  offen  weg, 
sonder  den  ein  weg  bei  der  Schulcrgassen;  wen  das  vcldbewet 
ist,  so  mag  man  denselbigen  weg  mit  den  von  Westheim  «• 
machen. 

§.  17.  Item  die  dorfmeister  zu  h,,  so  in  herkommen  seind, 
sollen  alle  fronfasten  mit  der  gemein  eichmasz  und  mesz  be- 
sichtigen und  beschidon,  uf  das  icderman,  frembden  und  ia- 
heimischen,  furdcrlichcn  dcmjehencn,  der  da  kauft,  recht  nnd 
dem,  der  da  verkauft,  nicht  unrecht  geschehe,  were  es  aber 
sach,  das  ein  wurt  oder  ander  wein  schenken  und  sein  kaadten* 
mesz  vorhin  nicht  sehen  lassen  wolt,  derselbig  bricht  und  ver- 
felt  auch  beiden  unsern  gn.  h.  vor  3  %  heller. 

Solch  Statuten,  alt  herkommen,  gewohnheit  und  gerechtf- 
keit  deren  zu  L.  und  alle  vorgeschriben  clausula,  puncten  nnd 
articul,  bekent  das  gericht  gemelt  fleckens  gemeiniglich  alle 
jähr  dreimal  zu  volkoiiien  gericht,  wie  es  dan  von  iren  clten 
und  vorfahren  herbracht  und  uf  sie  also  kommen  ist. 

SCHWEüENHEIM. ') 

Uf  das  höchst  herrengericht  wird  durch  den  richtcr  ii 
Schwechenheim  furbracht  wie  volgt: 

Schultheis  :  wolt  ir  uns  hören  von  gerichts  wegen  und  anck 
der  herren  wegen  ?  antwort :  ja. 

§.  1.  Zum  ersten  so  weist  man  zwing  und  bann  beiden  cliiir 
und  fursten.  §.  la.  Furter  so  weist  man,  wan  ein  faut,  so  nniff 
amptman  wer,  hieher  uf  obgemelt  gericht  kompt,  so  mag  ff 
den  richterstab  in  sein  band  nehemen  und  das  gericht  seM 
besiezen,  und  wan  das  gericht  gehalten  ist,  so  sol  er  das  ge- 
richt in  eins  öffentlichen  wurts  haus  führen,  und  was  das  gericht 
verzert,  sol  die  gemein  bezalen.  §.  2.  Zum  andern  so  weilt 
man,  wan  ein  cdelman  alhie  zu  haus  sesz  und  unserm  gn^ 
digsten  fursten  und  h^rn  dienet  und  mit  hengst  und  hamiiek 
zu  hof  riedt,  das  er  frei  sei.  §.  3.  Furter  so  weist  man  ei« 
schulteis,  so  er  bei  den  gutern  (bleibt)  wie  in  der  richterstab  be- 
greift, frei,  wan  er  aber  andere  beethafte  guter  kauft  oder  bese«^ 
80  sol  er  fron  und  beet  davon  geben  wie  ein  ander  gemeinsintt 
§.  4.  Deszgleichen  so  weist  man  ein  pfarer,  wan  er  bei  des 
widtumb  bleibt  wie  er  empfingt  oder  ergreifi,  frei.  w>" 
er   aber    weiter    beethafte    guter    kauft    oder    beseet,  sol  er 
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«▼on  fronen  und  beet  geben  wie  ein  ander  gemcinsman. 
.  5.  Zum  funfteD  so  weist  man,  das  die  aptei  aue  Euszerthal  und 
-e  nachkommen  der  gemein  zue  Schwechenheim  geben  und 
teilen  ein  farren,  ein  eber  und  vier  schof bock  zum  faselviehe. 
nd  wan  deren  eins  nicht  meher  tugh'ch,  so  sol  die  gemein 
aeselbig  gen  M  Mechtersheim  liefern,  dahiengegen  soll  ieder 
eit  ein  ti^lichs  der  gemein  gelifcrt  und  ohnclagbar  gehalten 
rerden.  §.  6.  Zum  sechsten  so  weist  man  den  Streitacker, 
y  in  Hardtheuser  gemarken  gelegen^  das  die  gemein  dassolben 
lit  irer  herd  viehe  haben  ausz  dem  dort'  zu  beweidcn  und  zu 
etreiben  und  bisz  über  die  steinbruck  das  viehe  zu  trenkcn 
efag^  und  berechtigt,  und  darnach  neben  dem  BrdI  wider  hin- 
af  SU  weiden  bisz  in  den  Schweohenheimer  waid.  §.  7.  Zum 
ibenden  so  weist  man  den  Schwechenheimer  wald  der  gemein 
ad  dem  dorf  als  armen,  davon  sollen  sie  beiden  chur  und 
■raten  fron  und  beet  geben  und  leisten. 

§.  8,  Was  sonst  weiter  dcsz  dorfs  gerechtigkeit  und 
atsbarkeiten  an  aimenten,  weg,  straszen,  viehetriften,  banzeun, 
rein  und  kornmcsz  zu  eichen  und  dergleichen  sachen  in  der 
;emein  herkomen  und  üblich  seind,  das  ist  alles  von  60  Jahren 
Isouf  das  gericht  herkommen,  und  weist  man  solches  uf  oO  jähr 
arter  hinausz. 

§.  9.  Die  gemein  hat  die  gerechtigktn't,  wie  in  irem  buch, 
10  anno  39.  geschriben,  zu  finden  ist,  das  die  gemein  oder  ein 
eder  gemcinsman  insonderheit  hat,  wasz  ein  auszmerker,  wer 
ler  auch  sei,  vor  guter  in  unser  inarkung  kauft,  wir  die  gorech- 
agkeit  der  losung  oder  abtrib  haben  nach  eines  ieden  gele- 
jenheit,  und  es  ohndesz  in  churf.  Pfaltz  landsordnung  diser 
leit  miti>ringt. 

GLEISZ  WEILER.«) 
I.   15*38. 

Disa  ist  die  gerechtigkeit  und  herlichkeit  der  geriehts-, 
ibervogta-  und  dorfshern,  die  sie  im  dorf  und  gemarkung 
}leiazweiller  vermög  eines  rechtsspruchos  und  sonsten  haben. 

§.  1.  Zum  ersten  weist  man  die  erwürdigen  und  edle 
lern  dechant  und  capitel  des  hohen  dombstiefts  zue  Speior 
ind  ire  nachkomen,  oder  weriederzeit  des  berurts  dorfos  Gieisz- 
ireiller  von  iretwegen  inhaber  und  nieszer  ist,  rechte  oberste 
^chts-,  obervogts-  und  dorfeshern  doselbst,  die  auch  alle  stra- 
ien,  frevel,  bueszen,  schetzungen,  gebot  und  verbot  zue  thon 
lad  anzulegen,  auch  die  beet  allein  zue  heben,  inzuenemen 
lod  alles,  was  der  hohen  obcrkeit  anhangt,  haben  und  haben 
ollen,  und  das  ihr  gerechtigkeit  geht  bisz  zum  Scharpfnecker 
uld.  §.  2.  Item,  das  sie  haben  zue  richten  mit  dem  sträng, 
rat  and  schwert.   §.  3.  Item,  wan  ein  ubolthliter  zwischen  ge- 
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meltem  Scharpfnecker  bilde  ergriefen  wurde,  der  soll  ne 
Gleiszweiller  zue  recht  stehn.  und  were  es.  das  man  ein  til- 
gen und  rat  [nachdem  der  tibeltheter  den  tod  verwürckt  hett]*) 
ufrichten  solte,  80  weist  man  die  richtstatt  uf   der  SchelmeD- 

Srueben  und  leib  und  guct  des  übeltheters  den  Togta-  nni 
orfshern  verfallen.  §.  4.  Item  der  zehenden  an  wein  und 
frucht  ist  halber  der  vogtsherrn  und  halber  des  pasters,  aber 
aller  zins  in  gelt^  wein,  cappen  und  von  einem  ieaen  haus  ein 
fasznachthun  gehören  den  nern  allein  zue;  und  wan  diehern 
im  herbst  und  auch  zue  sant  Martins  nacht  ein  Schreiber  gen 
Gleiszweiller  schicken,  ire  zehenden  und  zinsen  daselbsten  in- 
zuebringen,  demselben  und  seinem  pferd  sollen  die  voa  Gleiu- 
weiller  kost  und  rath  thun.  §.  5.  Item  acht  malter  haben 
giebt  ein  gemein  zue  Gleiszweiller  zue  beet,  welche  sampt 
allen  wein,  frucht,  gelt,  capcn  und  huner,  auch  was  den  lien 
daselbst  gefeit,  seien  sie  schuldig  in  fron  gen  Speier  za  ffiren. 
§.  6.  Item  weist  man  aucli  zue  recht  den  hern  das  langkwerk 
der  kurch  in  bau  und  tach,  aber  dem  pastorn  den  chor  und 
der  gemeind  das  glockhaus  zu  erhalten,  auch  giebt  der  sdrail* 
heisz  von  seinem  ampt  ein  halben  aimer  ole  und  der  pastor 
audi  ein  halben  aimer,  damit  das  gotzhaus  desto  baa  beleiekt 
werde,  welches  gleich  wol  nit  giebig.  §.  7.  Item,  were  es  sack 
das  geprechen  were  an  einem  schultheiszen,  so  sollen  die  TOffti* 
herrn  gen  Gleiszweiller  komen  oder  einen  anwald  dahh 
schicken,  die  gemeind  zuesamen  berufen  lassen,  und  alsd« 
die  gemein  drei  männcr,  die  den  hern  und  gemeind  nutss  und 
taugendlich  seind,  darstellen;  kinden  aber  sie,  die  hern,  under 
denselben  keinen  finden  der  nutz  und  taugendlich  zue  solohes 
ampt,  sollen  sie,  die  gemeinde,  drei  ander  stellen,  das  seind 
sechs;  kind  man  alsdan  auch  kein  taügcntlich  drunder  finden, 
sollen  sie  noch  drei  fürstellen.  dabei  sollen  die  hern  bleiben 
und  einen  darausz  nemenund  erwöllen  zum  schultheiszenampt 
mit  der  gemeind  wissen,  und  wan  der  schultheisz  also  erwellet 
und  mit  hernach  gesetztem  aid  bestctigt  ist,  so  hat  die  gemeind 
zwen  morgen  wiszen,  die  haist  man  die  Furenwisz,  die  giebt  nua 
ime  zur  steur  zu  erhaltung  alles  vaszelviehs  so  von  nöten  itt 
§.  8.  Item  gefeit  ime  auch  der  klein  zohenden  an  frQchtei, 
obs  und  anderm  zum  halben  theil,  und  das  übrich  halb  theil 
dem  pastor.  §.  9.  Item  sechs  pfund  heller  giebt  der  schoH- 
heisz  von  seinem  ampt  sampt  vier  cappen  und  ein  halben  aifflff 
öle  von  wegen  der  oberkeit  in  die  kürchen,  als  obstet  ^.  10. 
Auch  ist  er  die  zwen  vollgerichtstag  im  jähr  selbander  irten- 
frei.  §.  11.  Itäm  ein  solcher  erwSlter  und  bestetigter  sehnb' 
heisz  soll  alle  gebot  und  verpot  von  gedachter  hern  wegen 
thun,  darzue  das  gericht  in  irer  erw.  namen  behegen,  9Wh  ' 
das  kein  unform  gerichts  oder  andere  handlungen  daran  ^ 
schehe  vleiszig  ufmerkung  haben;  und  wen  einiger  schulthetfi 
zue  solchem  ampt  untaugentlich  sein  befunden   wurde,  habet 
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die  TO^hemi  ioen  iederzeit  nach  irom  gefallen  su  entsetzen 
and  ein  andern  an  sein  statt  berurter  maszen  anzunemen. 
g.  12.  Item  ciebt  ein  iedcr  schul theisz  dem  gericht  [dabei  auch 
hinfaro  ein  oitel  sein  solj  jerh'chs  vier  ims:  den  ersten  vier- 
■eben  tag  nach  dem  vollen  gcriclitstag,  welcher  gehalten  wurd 
liDBta«  nach  s.  Martinstag^  den  andern  am  nechsten  dinstag 
Bach  dem  obersten^den  dritten  nm  nechsten  dinstag  nach  sper 
■nd  cron  nnd  den  vierten  am  nechsten  dinstag  nach  sant  Lo- 
rentzen  tag.  und  bei  ieglichem  ims  soll  ein  scbloeftnink  sein. 
}.  13.  Item  das  gericht  zue  (rleiszweiller  soll  mit  sieben  tau- 
j^ntlichen  schefFen^  so  daselbsten  seszhaft  und  beguet,  auch 
Bhelichor  gepnrt  und  guets  leimu^ts  sein  sollen,  von  den  hern 
beaetst,  welche  auch  sambt  und  sonder  mit  hernach  gesetztem 
lid  durch  den  schnltheiszen  anstatt  der  oberkeit,  wan  dieselb 
lolohea  nit  selbst  thun  kan,  uf  und  in^enomen  werden,  darzue 
nit  allem  fleisz^  so  viel  inen  miglieh;  ufmcrken  sollen,  das 
rorm  gericht  formlich  gehandelt  und  kein  nichtigkeit  begangen 
irard.  §.  14.  Wan  auch  der  scheiFen  einer  mit  tod  abginge 
und  eins  andern  von  nöten  wurde^  sollen  die  andern  schcffen, 
rtliche  ausz  der  gemeinde  zue  Glciszweiller,  irm  vogts-  und 
lorfahern  obgenant  bestiemen  und  anzaigen.  ausz  welchen, 
>der  do  sie,  die  hern,  einen  bessern  in  der  gemeinde  wisten, 
ne  einen  an  desz  abgangen  stat  nemen  und  den  andern  zu 
irdnen,  auch  mit  dem  gewonlichen  [zu  ent  geschrieben]  schef- 
Smaid  beladen  und  angenomen  werden.  §.  15.  Item  soll  hin- 
Ibrther  ein  geschworner  bitel  sein  und  sein  geburliche  belo- 
rang  haben  von  ieder  verkindung  und  sonstcn  auch  von  den 
rogtaherm  oder  an  irer  statt  dem  schultoiszen  [mit  naohvol- 
^endem]  aid  angenomen  werden. 

II. 

Diaz  seind  die  gebot  und  verbot  zue  GIciszweiller,  welche 
alle  hemgericht  verleszen  und  von  denen  zue  Gleiszweiller 
bei  iren  geliebden  und  aidcn  daruf  gerügt  werden  soll. 

§.  1.  Zum  ersten  ordnen  und  machen  die  obervogts-  und 
dorfishern,  das  meniglich  zue  Gleiszweiller  von  mansnamen, 
der  zne  seinen  tagen,  ncmlich  zu  viorzehcn  jaren,  konicn,  da- 
selbst erzochen  und  geboren  oder  anderstwo  dohin  komen,  do 
ne  sein  oder  zue  woncn  willens  globen  und  schweren  sollen, 
inen,  den  vo^tshern  so  zue  ieder  zeit  sein,  getreu  und  holt  zc 
aein^  aio  vor  iren  schaden  zue  warnen,  iren  fromen  und  bestes 
tue  werben  und  der    hern   gebot  und  verbot  zue    halten,  der 

5 locken,  wan  es  die  noturft  erfordert,  wie  von  alters  und  an- 
ere  gemeinsleut  gehorssm  zc  sein  und  ohne  erlaubnusz  des 
sehultneazen,  wan  man  zue  weg  lout,  nit  ausz  zue  bleiben,  bei 
straf  Vt  ^i^  der  gemein  unnachlKszlich  zu  entrichten,  auch  alle, 
fie  vorhin  nit  geschworen  haben,  melden  und  offenbaren,  so  ver 
sie  die  wissen  and  erfahren.  §.  2.  Item  üoII  es  mit  verenderung  und 
veretuserang  der  inwoner  zue  Gl.,  iror  kinder,  leib,  hab  und  gue- 
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tcr  gehalten  werden  wie  dasselbig  im  stieft  Speier  preuchlick 
und  gemeinclich  gehalten  wurd,  ohne  geverd.  §.  3.  Item  sollen 
auch  die  von  Gl.  jung  und  alt  bei  iren  gliebden  und  aiden 
verbunden  sein  auf  den  tag,  so  man  oflFen  oder  herngericht  bat, 
zuesamcn  komen,  an  welches  ort  man  die  beschaidt,  alles  wis 
rugbar  ist  und  darumb  sie  gefragt  werden,  nichts  auszgenomeiiy 
anzuezaigen.  §.  4.  Item,  wann  einer  oder  imand  gen  GL  dir 
Selbsten  heuslich  zue  wonen  ziehen  wollet,  der  soll  [nebea 
seinem  gueten  manrccht  und  das  er  ehrlich  geborn]  bnefund 
Siegel  von  der  oberkait  oder  gericht,  hindcr  welchem  er  zuvor 
gewohnet  hat,  pringen,  das  er  mit  derselben  gueten  wissea 
und  willen  abgeschaidcn  seie,  darzye  dem  schultheiszen  in  Gl 
versprechen,  das  er  keinen  uachvolgenden  hader  oder  lank 
habe,  da  er  aber  einen  hett,  soll  er  dem  schultheiszen  znGL 
denselben  bei  seinen  treuen  wie  er  stehe  anzaigen,  welcher  «8 
furter  dem  dorfs-  und  vogthern  anpringen  und  sich  daselbstei 
beschaids  erholen  und  selbigem  nachkomen  soll.  §.  5.  Item  essoll 
auch,  er  sei  wer  (er  wolle)  oder  [wie]  die  sach  (sei)  mit  ime  gestah 
wie  sie  wolle,  zue  Gl.  zue  wonen  ingenomen  noch  zuegelasses 
werden,  sonder  vor  wissen  und  willen  vielbemel tcr  rogts-ond 
dorfshern,  und  das  er  inen  zuvor  sein  handglicbd  an  eins 
rechten  aids  stat  gethon,  inen  getreu  und  holt  zue  sein  ia 
allen  dingen,  geverd  und  argenlist  auszgeschlossen,  und  das  er 
auch  50  gülden  wert  an  hab  und  guctcr  vermög  und  mit  ÄA 
bring  oder  glaubwurtig  darthue,  das  er  dieselben  zu  gewa^ 
ten  habe,  item  das  er  auch  ausz  dem  dorf  Gl.  nit  wieder 
ziehen  wolle,  er  habe  sich  dan  zuvor  gegen  den  vogts-  «od 
dorfshern  abgetragen,  und  das  er  auch  sonsten  niemand  schuldig 
bleiben  wolle,  er  sei  gaistlich  oder  weltlich.  §.  6.  Item,  w« 
für  dinstknecht  gen  Gl,  komen  und  da  dienen  wollen,  die 
sollen  auch  dem  schultheiszen  ire  treu  an  aids  statt  geben,  de» 
obgenanten  hern  und  dem  torf  getreu  und  holt  zu  sein,  de 
vor  iren  schaden  zu  warnen,  fromen  und  bestds  zue  werben, 
so  lang  sie  da  wonen  wollen,  und  gewinnen  sie  ichtz  mit 
iinand  daselbst  zu  schaffen,  das  sollen  sie  zue  Gl.  und  soarf 
nirgent  anderstwo  ausztragen,  auch  ein  iedweder  inwoner  sol- 
ches seinen  knechten  mit  ernst  zuemuten  und  sagen.  §.  7.  Item 
es  soll  auch  meniglich  zu  Gl.  verbunden  sein  bei  straf  5  ft  ^» 
was  ime  angelegen  ist  oder  was  vor  Sachen  er  bekompt  [ober 
schon  ein  aigen  und  leibhern  hat]  dieselb  sein  sach  und  an- 
liegen nit  wcider  dan  den  vogts-  und  dorfshern  oder  irea 
amptleuten  der  cnds  der  ordentlichen  obcrkcit  furzepringea, 
und  es  werde  ime  zue  vorderst  von  demselben  erlaubt,  seines 
leibshern  darumb  zu  ersuchen.  §.  8.  Item  es  soll  auch  wV 
mand  kein  ligend  guet  in  der  gemarken  Gl.  gelegen  verew-  S 
szern,  versetzen,  vcrpfendcn,  verkaufen  oder  verwenden  ohne  | 
erlaubnusz  und  verwilligung  vielgemelterhern  oder  ircrtmp^ 
leut.  und  geschehe  darwieder,  so  soll  daaelbig  craftlos  m 
von  unwierden,  auch  der  herschaft  geburliche  ■traf  gegen  d«» 
verwiirker  vorbehalten  sein,    wurde   auch  also  ein  linshaftig 
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Set  mit  wissen  und  willen  verkauft,  versetzt  oder  verpfendt, 
r  soll  sich  durch  der  hern  amptleut  lassen  in)  zinäbucn  ausz- 
ond  den  kaufer  inschrcM'ben.  $.  IK  Item  ist  alles  spielen,  so 
den  heller  gewinnen  oder  verlieren  mag,  verboten,  ohne  mit 
dem  arnibrust,  und  ist  die  t<ti«f  dos  Spielers  10  ß  />,  der  ober- 
keit  7  /9,  demgericht  IV2  ß  wnA  dem  schulthciszcn  Va  /^  0-  ^ber 
in  des  haus  das  spielen  geschieht,  des  straf  ist  15  ß  &,  der 
oberkeit  10  ß,  dem  goricht  2  ß,  der  gemeind  2  ß  und  dem 
Bchultheiszen  1  ß.  docli  mögen  die  hern  oder  ire  ampt- 
leut die  straf  nach  vcrwiirknng  und  vcrniügen  der  spieler, 
deszgleichen  auch  mit  dem,  so  dasz  spiel  in  seinem  haus  helt, 
Betsen;-aber  so  das  gericht  versamlet  ist,  mögen  sie  ziemlich 
amb  ein  irten  oder  masz  wein  spielen.  §.  10.  Item  weten  und 
füren  ist  auch  vcrpoten  bei  straf  der  genadeu,  so  einer  an  den 
hern  oder  iren  amptleuten  gehaben  mag.  $.  1 1.  Item  die  frevel 
dei  dorfs  ist  zweierlei:  ein  bluetfrevel,  so  einer  ein  blutristig 
macht,  ist  6  ff»  heller,  der  oberkait  4  %  dem  gericht  I  VL  und 
der  gemeind  1  %  hir  gehörig;  aber  straigfrevol,  oder  wie  sich 
Bonsten  ein  schlechter  handel  begiebt  zu  erknntnus  der  hern 
oder  ire  amptleut.  ist  3  %  hIr,  der  oborkait  2  U  hIr  und 
der  gemeind  1  ^  nir.  §.  12.  Item  die  lieg-  oder  scheltainung 
ist  7  ß,  deren  4V2  ß  ^  den  hern,  2  /?  ^  dem  gericht  und  6  ,"> 
dem  schulthciszcn  gevallen.  ^.  l*).  Item  die  schwer  ainung 
mit  lesterung  gotes  oder  seiner  heiligen  ist  1  il  wachs  in  die 
kQrch  und  den  hern  ire  straf  vorbehalten  nach  handlung  des 
Terwurkers.  §.  14.  Item  es  soll  auch  niemand  jagen  oder  sich 
unigs  weidwerks,  es  sei  gleich  mit  schieszen  oder  sonsten, 
gebrauchen,  ohne  erlaubnus  der  hern  oder  irer  amptleut,  bei 
straf  3  U  hlr,  deren  2  S>  hlr  der  oberkait  und  1  V»  hIr  der 
gemeind  gefallen  soll,  vischen  mögen  sie  vor  sich  gcprauchen 
m  der  gestalt  wie  die  von  Frankweiller,  doch  mit  erlaubnus 
der  amptleut  oder  desz  schul tlieiszen. 

§•  15.  Item,  welcher  mit  urtheil  und  recht  zum  tod  erkant 
ward  oder  sich  selbs  leiblosz  mächte,  desselben  hab  und  gueter 
seien  den  hern  verfallen.  §.  16.  Item,  ob  es  sach  were,  das 
einer  aus  der  gemeinde  zne  61.  ufstunde  oder  aber  schulden 
halber  verdürbe,  soll  alsdan  die  oberkait  des  dorfs  Gl.  die 
kurch,  die  meinde  und  darnach  all  wegen  derjenig,  so  die 
altisten  briefund  Verlegung  hat,  ob  derselbig,  der  da  verdorben 
ist,  inen  etwas  schuldig  were,  vor  allen  dingen  in  verkaufung 
irer  hab  und  gueter  den  furgang  haben.  §.  17.  Item,  ob  ein 
gemeinsman  zue  Gl.  einem  auslendischeu ,  der  nit  daselbst 
sesahaftig,  etwas  von  sein  hab  und  guetern  zue  knufen  gebe 
oder  geben  het,  der  soll  n«ach  geprauch  und  altem  herkomen 
des  dorfs  Gl.  die  oberkeit  und  volgends  ein  leder  inwoner 
nach  den  nechsten  erben  und  blutsfreund  die  loszung  davon 
haben,  welche  nit  lenger  dan  vier  wochcn  und  einen  tag  we- 
rea  soll  nnd  beschehen  mag ;  doch  also  zu  verstehen,  nochdem 
der  lösser   des  kaufs  gewar  worden  wer  und  solches  mit  dem 

1)  das  und  erst  9  fl,  daher  wol  zu  ergänzen:  „dsr  gemeind  1  ß'\ 
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aid  behalten  möeht.  derhalben  soll  auch  ein  ieder  rerkaufer 
den  empfangnen  gotespfenmg  bei  seiner  freundschaft,  welchem 
die  loszung  gepiiren  möchte  unverzugenlich  nmbzupieten  sclwl- 
dig  sein,  docn  soll  derjcnig,  dem  die  loszung  gepQrt,  wan 
er  sie  thun  vrill,  dem  schultheiszen  globen  und  zue  den  hei- 
h'gen  schwören,  solche  loszung  keinem  andern  dan  ime  selbst 
zue  thun,  auch  diesclbige  gueter  jar  und  tag  in  seiner  band  zne 
behalten,  und  wan  die  zeit  herumb  ist,  so  mag  der  löszerseia 
guet  zur  notturft  und  seinem  gefallen  wieder  verkaufen  oder 
vereuszcrn;  und  da  hierwiedcr  gehandelt  wurde,  soll  die  losxong 
nit  zuegelasscn  werden  noch  craft  haben,  es  sollen  auch  die 
kaufer  und  verkaufer  des  guets  schuldig  sein  zue  schweren, 
das  solcher  kauf  umb  die  suma,  der  maszen  sie  sagen,  geschehen 
sei,  getreulich  und  ohn  alle  geverde. 

§.  18.  Und  nachdem  in  mehr  weg  augscheinlich  befunden, 
das  etliche  inwohner  zue  Gl.  nun  ein  guete  zeit  hero  doher, 
das  sie  sich  wieder  die  offen  verbot  hinder  die  Jueden  bege- 
ben, von  inen  entlehend,  alles  heimlicher  weisz  und  ohnero^ 
wissen  der  oberkeit,  nicht  in  geringe  beschwerden  und  Schul- 
denlast, sonder  auch  eins  theils  gar  in  verderben  geraten,  der- 
halben inen,  iren  weibern  und  kindern  zue  bestem  gedeien 
und  wolfart  ist  abermalen  des  vogts-  und  dorfshern  ernstliek 
bevelch  und  mainung,  das  alle  und  iede,  so  zue  Gl.  icsiini 
wonen  oder  in  künftig  daselbsten  zue  wonen  angenomen,  du 
wenigst  bei  den  Jueden,  wo  und  an  welchen  orten  die  gleid 
gesehen  seien,  zue  entlehcne/i  und  mit  inen  in  gelt  oder  gelte- 
wert zue  contrahiren  und  handeln  nit  understehn,  sonder  aA 
genzlich  müszigen  und  enthalten  sollen,  bei  straf  10  golden 
der  oberkeit  unnachlaszlich  zu  entrichten. 

III. 

Der  gemeinde  gerechtigkeit. 

§.  1.  l^om  loaidgang.  Das  vieh  zu  Gl.  wurd  den  nehaten 
vom  dorf  uf  die  gereiden  getrieben,  so  weit  man  dieselben 
erreichen  kan,  gleich  andern  gereidengenossen.  §.  2.  Von  iff 
bach^  Wasser  und  waid.  Item  weist  man  den  bachstaden  und 
flutgrabon  bisz  zum  oder  uf  den  aichenstock,  und  dan  waasor 
und  weid  der  gemeinde,  bei  solchem  allem,  als  von  alters  he^ 
komen,  soll  sie  die  oberkeit  und  herschaft  schützen,  schiermen 
und  handhaben.  §.  y.  Item  weist  man  auch  zue  recht,  'wan 
ein  frembder  von  den  hern  in  die  gemein  ufgenomen  warf, 
soll  er  6  fl.  vor  seinen  einzug  geben,  den  hern  1  fl.  und  der 
gemeinde  5  fl.;  und  soll  disz  anders  nit  verstanden  wc^del^ 
dan  bede  eheleut  frembd,  wan  aber  einer  sich  an  ein  dochter 
zue  Gl.  erzogen  und  geborn  oder  ein  witfrau  daselbsten  Ter 
heuraten  wurde,  soll  derselbig  nit  mehr  als  3  gülden,  der 
oberkeit  1  fl.  und  der  gemein  2  fl.,  erlegen,  da  aber  einer  ein 
kind  zue  Gl.  geborn  und  erzochen,  soll  er  nit  mehr  als  It 
hlr  der  gemeind  auszrichten. 

§.  4.     Von  wurten   und  tpurtsheusem.     Item    ein    wnrt 
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liat  die  gemeinde  zue  Gl.  zuo  setzen  und  zu  entsetzen,  doch 
der  gettalt,  wan  einer  in  der  gcmeind  mit  derselben  Torwiöscn 
anfingt  wurtschaft  zue  treiben.  00II  er  in  einem  ganzen  iar 
nit  daTon  abstehn,  sonstcn  in  der  gemeinde  straf  stehn  oder 
sein,  die  masz^  halbmas  und  schoppcnkauden  sollen  ime  durch 
die  dorfmeister  und  hcimbergcr  gerecht  übergeben,  auch  der 
wein  geschetat  werden^  das  er  nit  mehr  als  einen  pfening 
auf  der  mas  hat-  und  nachdem  zne  Gl.  herkomen  die  wcin- 
glocken  nachts  zue  Icuten,  damit  die  iuhcimischen  nit  in  dem 
wurtahaus  ubersitzen,  das  ihrig  verschwenden  zue  groszem 
schaden  und  nachtlieil  ihrer  vreib  und  kinder,  so  ist  geordnet, 
das  alle  die  und  ein  ieder,  so  über  besticiubte  zeit  der  wein- 
glocken  in  dem  wurtshaus  befunden  werden,  alle  mal  4  /^  ^ 
ine  straf,  der  oberkeit  27^  -^j  der  gemeinde  Vs  (l.  1)  /^^  und  dem 
schaltheiszen  6  &  unnachlKszIich  geben  sollen,  da  dan  der 
wart  über  geburliche  zeit  und  nach  gelcuter  glocken  ferner 
wein  geben  wurde,  so  solle  er  dopple  straf,  nemlich  8  ß  %^y 
nnnacinSszIich  erlegen,  davon  der  ooorkcit  ö  ß  ^,  der  gemein 
1  Vt  (1-  2)  ß  und  dem  schultheiszen  IßO-  gepuren.  §.  T).  To/^  körn- 
und  vßeinmcLSz.  Item,  wau  körn-  und  weinmasz  nit  gerecht 
were,  aollen  die  dorfmcster  dieselben  uf  der  gemeinde  costen 
recht  machen  lassen.  §.  6.  Von  der  bert.  Item  ist  von 
alters  der  gebrauch,  wan  ein  gomelnsman  zue  Gl.  weder 
haus  noch  hof  oder  fifueter  uf  dem  foid  hat,  dasz  er  2  /9  »^  zue 
beet  zn  geben  schuldig.  §.  7.  Von  erhaltum]  der  born.  Item 
die  born  soll  die  gemeinde  auf  ircn  costen  erhalten.  §.  8.  Von 
Verleihung  des  glockenanipts.  Item  das  glockcnampt  hat  ein 
paator  und  die  gemeinde  zu  verleihen,  ist  des  glockners  bolo- 
nung  dasz  obs,  so  in  den  gemeinen  wegen  wcchst,  wie  von 
alter,  item  anderthalben  morgen  wieszcn  uf  der  Litzelbach  hat 
er  zue  nieszcn  und  den  zehenden  uf  etlichen  guctern  in  der 
Oleiszweiller  gcmarken,  ie  von  dem  morgen,  so  frucht  tregt, 
ein  garb  korns,  inhalt  des  salbuchs.  §.  S\,  Von  der  eich.  Item 
die  eich  hat  die  gemeind  zu  voricichen,  und  zeicht  alle  jar 
«wen  eichen. 

§.  10.  Von  dem  heimbergcr.  Item  der  heimberger  wurd 
^oa  dem  schultheiszen  und  zweien  dorf meistern  gczochcn  und 
^ebt  dem  schultheiszen  sein  treu  an  aids  statt,  ime,  den  dorf- 
tneiBtern  und  einer  gemeinde  gehorsam  zu  sein. 

Vom  ger teilt  halten  und  wie  man  daran  und  mit  handein  solL 
§.  11.  Erstlich  soll  man  halten  alle  jar  zwen  volgerichts- 
taff  lue  Gl.,  einen  am  ersten  dinstag  des  monats  mai  und  den 
andern  dinstag  nach  Martini.  §.  12.  Dinstngs  nach  sant 
liartini,  welches  man  sonsten  auch  hucbgerieht  heist,  soll  ein 
iecUichor  gemeinsman  oder  hucbcr,  frembdc  und  heimische 
^e  61.  bei  einander  sein  und  dem  hern  und  einer  gemeinde 
ix  recht  sprechen,  bei  den  glicbdcn  und  aiden  so  ein  ieder 
Araber  gethon.  und  wan  einer  alsdan  nit  erschiene,  sonder 
'^xn^ehorsamlich  auszbliebe,  der  ist  der  gemein  2  ß  &  verfallen, 
Xina    dem   hern  ire  straf  vorbehalten,     wan  auch  einiger  hue- 
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ber  zuegegen,  der  noch  nicht  gelobt  und  geschworen,  soUen 
die  andern  uf  des  schuitheiszen  frag  den  oder  dieselben  bei 
Iren  gh'ebten  und  aidcn  anzuezaigen  schuldig  sein.  §.  13.  Item 
es  soll  auch  ein  ieder  huber  sein  gült  und  zins  auf  obgesete- 
ten  dinstag  nach  Martini  bei  seinen  gliebden  und  aiden  ffen 
Gl.  pringen.  §.  14.  Item  es  soll  uf  die  obgeschriebene  voUeB 
gerichtstag  stiel  stehn  ohne  furgebot,  iedweder  hueber  dem 
andern,  auch  der  hern  und  gemeinde  wcisthumb  und  gerech- 
tigkeit,  gcpot  und  vcrpot  auf  solche  zwen  tag  verlesen  we^ 
den,  dabei  ein  ieder  erscheinen  soll.  §.  15.  Item  altem  pranch 
und  gewonheit  nach  soll  allwegcn  von  virzehen  lagen  zue 
virzehen  tagen  zue  Gl.  ordentlich  gericlit  gehalten  werdea, 
sover  sich  die  sachen  notturftig  und  gclegenheit  zue  tragen, 
im  fall  aber  solliche  ordenliche  gericht  von  wegen  roan^l 
der  Sachen  oder  ausz  andern  erheblichen  Ursachen  durch 
schuitheiszen  und  gericht  eingestelt  und  verzochen  wurden, 
soll  alsdan,  wan  man  gericht  lialten  will,  solches  den  nech- 
sten  sontag  vor  dem  fürgenomen  gerichtstag  einer  ganiei 
gemeinde  vor  der   kürchen  verktindt  und  angezeugt  werden. 

HANHOFEN. ') 

Disz  sint  die  rechte  der  ganerben,  die  die  ganerben  habest 
und  die  die  huber  wisent  alle  jar  an  dem  durstag  vor  sait 
Martinsdag  of  den  eit  in  dem  huphofe  zu  Heinhofen. 

§.  1.  Item  soUcnt  der  huber  sieben  sin;  und  wer  es,  du 
ein  huber  oder  zwen  oder  meer  bresten,  so  mogent  sie  ▼(» 
den  erben  zu  in  nemcn  wen  sie  woUeiit,  und  sollent  doch 
recht  sprechen  dem  huphofe  und  den  ganerben  ir  friheit  und 
ir  recht  zu  sprechen  und  zu  behalten,  als  es  von  alter  herc- 
kummcn  ist.  §.  2.  Item  soll  ein  bischof  zu  Spir  ein  schirmer 
sin  desselben  huphofs.  darumb  hant  die  von  Heinhofen  re4:bt 
of  die  ganerben  zu  faren  mit  ir  gemeinde  herte,  §.  3.  Itei», 
wer  es  sach  das  ein  bischof  von  Spir  den  huphof  nit  schirmet, 
so  sollent  die  von  Heinhofen  nit  of  die  ganerbe  farn,  es  w« 
dan  sach  das  der  erben  mcr  werent  dan  der  unerben.  und 
so  mochte  dan  der  huber  und  die  ganerbe  irn  huphof  ziehen 
of  daz  eigen  und  da  dan  den  ganerben  recht  sprechen  als  ei 
von  alter  herekummen  ist.  §.  4.  Item  soll  ein  romscher 
kunig  oder  die  herschaft,  die  dan  die  dorfer  Haszlach  und 
Gummerszhem  inne  band  von  eins  richs  wegen,  schirmer  sin 
der  ganerben,  das  sie  ir  friheit  und  recht  behalten,  und  d»* 
von  so  hat  die  herschaft  von  Haszlach  2  (i  hlr  und  die  her 
Schaft  von  Gummerszhem  auch  2  ß  hlr  zu  orkunne.  §.5.  IteiJ 
desselben  huphofs  sint  die  von  Haszlach  ein  heupt,  und  hand 
zwea  huber  und  zwen  schützen  und  ein  schul thissen  zu  setses* 
und    sint  die    von  Gummerszhem   auch    desselben  huphoCs  ein 

1)  oder  Heimbofen,  am  Speierbach  oberhalb  Speier.  zwei  anderCiVar 
wenig  abweichende  texte  bei  Maurer,  ;;jeschichte  der  markenverfiMSWf 
473—476  und  477—481. 
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heupt  and  hand  zwen  huber ,  zwen  schützen  nnd  ein  schult- 
eaaen  zu  setzen. 

§.  6.  Item,  t^uem  einer  der  erbe  wolt  bin  von  siner  mut- 
ter  wegen,  der  mag  kummen  ^cin  iln.szlach  oder  gciu  Gum- 
merszhcm  und  mag  es  da  ^fholn.  darunib  sc»  ist  zu  llaszlacb 
ein  gcrichtc  und  zu  Gummcrdzhcm  oins.  v.  7.  Item,  an  wel- 
ches iB^ericht  er  kumpt,  die  stdh^nd  im  dag  nmcfaen  in  den 
nehsten  buphofe  der  dan  kumpt,  und  sol  mit  in  bringen  zwen 
erben  die  da  sweren  zu  den  biriligen,  das  er  gut  erbe  si,  ön 
alle  geverde,  und  soll  er  vorhin  sweren ;  dun  sol  er  gut  erbe 
sin.  darumb  sol  er  geben  zwei  Krtel  wins  und  4  wiszbrode, 
eins  umb  zwen  heller  werung,  und  1  (i  werung  in  das  gericht, 
da  er  sin  recht  in  gefordert  hat.  §.  8.  Item,  welcher  von 
einem  Täter  erbe  ist,  der  bedarf  es  nit  otlioln. 

§.  9.  Item,  was  dorfer  stoszcnt  of  die  ganerbcn,  werent 
der  erben  mer  dan  der  unerben,  so  moclitond  sie  uf  die  gan- 
erbe farn.  wer  es  aber,  das  der  unorbcn  uicr  werend  dan 
der  erben,  so  soltent  sie  nit  daruf  farn,  äno  die  von  Ilnszlach 
und  die  von  Gummerszheni,  die  hant  das  recht,  werend  der 
unerben  wol  mer  dan  der  erben,  so  soltent  sie  doch  daruf 
farn.  §.  10.  Item,  wo  ein  erbe  ein  unerben  of  den  ganerben 
funde  zu  weiden  farn,  holz  hau  wen,  mcwen,  hauwe  holn,  rore 
aehniden,  oder  derselben  stuck  eins  holn  mit  siner  füre,  dem 
mag  der  erbe  nemen  was  er  bi  im  tint,  ön  den  lip,  und  mocht 
das  haben  vor  sin  rigen  gut.  wer  auch  ein  unerbe  also  mut- 
^Uig  und  wolt  sich  weren,  und  erschlüge  der  erbe  den  un- 
erben, so  bessert  er  in  gein  allen  heren  mit  l  (i  hir.  §.  11. 
Xtem  kein  erbe  frevelt  nit  of  den  gauerben.  §.  12.  Item  sol- 
lent  die  ganerben  nit  zehonden,  und  ist  ein  fri  hubiges  gut. 
§•  13.  Item,  wer  da  mewet  vor  sant  Johans  dag  of  den  gan- 
^rben,  so  verluset  iede  seusz  1  ft  hIr,  das  hant  die  schützen 
t-echt  zu  pfenden.  §.  14.  Item  ein  iglichor  erbe  mag  mewen 
^wen  dag  nach  saut  Johans  dag.  was  er  darüber  mewet,  so 
vtiogent  m  die  schützen  pfenden  vor  2  fi  hlr  werung,  als  deck 
^ie  in  iindent.  darnach  sol  er  sin  hauwe  ofheben;  Icsset  er 
4araber  ligen,  so  mag  es  ein  iglicher  erbe  enweg  füren  und 
iat  nieman  nust  darumb  schuldig.  §.  15.  Item  ein  iglicher  sol 
^wen  wagen  foll  holz  nach  Scint  Michels  dag  hauwcn;  liiewe 
^r  darnach  mer,  so  hette  or  2  ß  hlr  verbrochen,  da  mag  in 
d«r  achutze  umb  pfenden  als  deck  or  in  findet.  §.  IG.  Item, 
lieas  er  das  holz  liegen  und  kuuimct  ein  erbe  und  fürt  es 
^aweg,  der  ist  nieman  nust  darumb  schuldig.  §.  17.  Item, 
"^»er  holz  hauwet  vor  sant  Michels  dag,  der  verbricht  1  tE  hlr 
^eruDg,  da  mogent  in  die  schützen  umb  pfenden,  als  deck 
^e  in  fiudent.  §.  18.  Item,  wer  da  zimmeln  hauwet,  der 
^erbricht  1  ft  hlr.  §.  19.  Item,  wer  da  grün  stock  uszbricht 
Oder  hauwet,  der  verbricht  auch  1  E  hlr,  darumb  mogent  in 
^e  schützen  pfenden,  als  deck  sie  in  iindent.  §.  20.  Item 
^en  bosch  und  die  weid,  was  die  von  Ilarthusen  bestanden 
^and    umb  die  gauerben,   da   sol  ein  iglicher  nit  mer    in  ver- 
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brechen  dan  als  vil  als  in  den  ganerben^  2  ß  hlr  werong,  et 
si  an  holz  hauwen  oder  zu  weiden  farn.  §.  21.  Item  die 
frawen  von  Heilszbrucken  sollent  ein  runsz  nszer  der  Spirbach 
durch  die  ganerben  furen^  wasser  zu  zwen  redem^  und  sol* 
lent  den  niergent  anders  uszfuren,  dan  of  den  ganerben,  wer 
es  auch,  das  in  ein  runsz  nit  nutz  were,  so  mochten  sie  ein 
andern  machen  und  sollent  den  alten  schleifen,  dammb  lo 
sollent  sie  den  weg  in  buwe  halten,  das  er  ganz  heil  sie. 
§.  22.  Item  soll  nieman  kein  sunder  hert  han  of  den  gtner- 
ben,  und  soll  auch  kein  ander  fiehe  daruf  gen  dan  zogfiehe  ^). 
§.  23.     Item,  hat  einer  iischwasscr,    da  sol  im  nieman  of  ^ 

f^et  ein  erbe  daruf  und  hept  im  sin  rusen,  er  sol  sie  wider 
egcn,  und  sol  im  der,  des  die  ruscn  sint^  nust  nit  dammb 
thun.  §.  24.  Item  ein  iglicher  mag  fischen  dri  schuwe  obwea- 
dig  und  nedwendig  der  rusen.  §.  25.  Item  sol  niemant  kein 
wisz  roden  of  den  ganerben. 

§.  26.  Item,  wer  den  ganerben  zins  gipt  und  geben  lol, 
der  sol  in  bringen  of  den  durstag  (der)  nehst  kumpt  vor  saat 
Martinsdag  in  den  huphof^  und  sol  in  den  hübern  geben,  slio 
welcher  da  nemen  und  geben  wil  was  der  hüber  wiset,  Ton 
dem  sol  man  den  zins  nemen,  und  welcher  da  nit  nemen  wil 
was  der  huber  wiset  umb  die  gut  die  den  ganerben  sugeho- 
rent;  der  sol  dan  sin  erbschaft  und  bestentnisz  ewiclich  verlon 
han.      §.  27.     Item  dieselben  gut,    die  da    zu    den    ganerben 

fehorent,  sol  man  nergent  anderswo  recht  nemen  und  geben, 
an  vor  den  hubern  zuo  dem  huphof.  und  welcher  erbe 
anderswohien  hiesche  oder  klegte,  der  sol  sin  erbschaft  xkfA 
bestentnisz  verlorn  han.  das  wiset  der  huber  of  den  eit,  and 
ist  von  alter  herekummen.  v<.  28.  Item ,  welcher  schultes 
oder  huber  und  schütze  gesatzet  wurt,  der  sol  sin  lebdngen 
daran  verüben,  es  were  dan  das  er  es  mit  boszhcit  verlöre 
und  das  es  kuntlichen  were.  §.  29.  Item  dieselben  schalt' 
ciszen,  huber  und  schützen  habent  den  ganerben  und  de« 
huphofe  zu  den  heiligen  gcsworn,  ir  recht  zu  behalten  tl* 
es  von  alter  here  kummen  ist  und  vor  und  nachgeschribea 
stet,  also  ferre  als  sie  vcrmogent.  §.  30.  Item  alle  unerbee 
habent  nust  zu  schaffen  of  den  ganerben.  §.  31.  Item,  wtt 
ein  bischof  zu  Spir  den  huphof  schirmet  zu  Hcinbofen  ef 
den  dag  so  man  das  hupgericht  hat,  denselben  dag  firetek 
kein  erbe  ungcverlichen.  und  was  vor  geschribcn  stet,  4* 
Wisent  die  huber  alle  zu  dem  rechten  of  den  eit,  als  es  ▼«• 
alter  here  of  sie  kummen  ist.  §.  32.  Item  zwen  huber,  ein 
schultesz,  zwen  schützen  sollent  die  von  Haszlach  setzen  nnl 
ein  huber  zu  Bohel.  und  wer  es  das  der  einer  abginge,  i* 
sollent  die  von  Gummerszhem,  die  do  ganerbe  aint,  em  an- 
dern an  des  abgegangen  statt  suchen  mit  den  von  Haalai» 
es  si  zu  Böhel  oder  zu  Haszlach,  und  der  sol  vorhin  ein  |;an- 
erbe    sin^    also   das  der  huphof  sin   follen  hab.     §.  33.    Ite* 

1)  selbstgezogenes  vieb. 
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ren  hüber,  ein  schultessen  und  £wcn  schlitzen  soUcnt  die 
»n  Gummerszhem  setzen,  und  auch  zwcn  huber  jcncrsit  der 
eh.  und  irer  es  auch,  das  der  einer  abginge  oder  mer,  so 
llent  die  von  Uaszlach,  die  do  ganerben  sint,  aoe  der  abge- 
jigen  statt  ander  suchen  mit  den  von  Gummerszhem,  es  si 
Gummerszhem  oder  jenersit  der  bacb.  und  dieselben  sol- 
At  Torhin  ganerbe  ain,  also  das  der  huphof  sin  feilen  hat. 

HASZLOCH.  0 
1492. 

Diesz  sind  die  rechten  (die)  die  herren  haben  zu  Hasz- 
>ch  und  Bohl  Ton  des  reichs  ivegen,  (die)  die  gemein  wei- 
;ct  uf  den  aid  zu  denen  gezeiten  in  dem  jähre  so  es  Tolle 
ing  ist 

§.  1.  Dasz  erst  recht  ist^  das  unser  herren  zu  uns  haben 
X>  malter  weiszen  und  1(X)  %  hlr.  den  vorgeschribenen 
eiszen  soll  man  bczalen  zwüschen  den  zweien  unser  frau- 
on  tagen  genant  assumptionis  und  nativitatis,  und  soll  man 
1  iedem  achtel  einen  stauf  weiszen  geben  und  icdem  achtel 
hlr,  dorumb  soll  man  den  weiszen  niergend  antworten;  die 
X>  A  hlr,  die  vor  da  (I.  davor)  geschribcn  stehen,  der  soll 
lan  60  zu  weinachten  geben  und  40  zu  mei.  §.  2.  Darumb 
it  wald  und  weid  der  gemeind.  wer  in  darüber  iet  detc  oder 
^ritt  darüber  nehme,  der  däte  in  gewalt  und  unrecht,  dar- 
mb  soll  sie  unser  herren  hcihen  und  schirmen.  §•  3.  Und 
rer  auch  den  weiszen  nicht  bezalt  und  die  bete,  also  da  vor- 
;eschriben  stehet,  dem  soll  man  durch  haus  und  durch  hof 
;ehen  und  soll  in  pfänden ;  fündt  man  der  pfände  nit,  so  ma^ 
san  das  sein  nehmen  uf  dem  fclde,  wo  man  es  fündet,  damit 
lor  horreu  bede  bezalt  würd.  §.  4.  Me  recht  haben  unser 
lerren  hie,  wann  sie  ein  haufung  haben  wollent,  so  mögent 
ie  stellen  in  wesz  haus  sie  wollent,  und  sol  in  dach  geben 
ind  strohe  vor  ihr  pferde,  und  soll  man  heuwe  und  futter  zu 
lof  geben,  darumb  haben  unser  herren  wieszen  und  äckcr 
de,  davon  sie  es  nehmen  soUcnt.  §.  5.  Me  recht  haben 
mser  herren  hie,  wenn  einer  ein  frevel  brichet,  der  in  den 
iperichten  gesessen  ist  und  einen  frevel  bezalen  mag,  dasz  ist 
K)  ß,  den  soll  man  weder  pfänden  noch  fahcn,  dem  soll  man 
nach  clagen  also  und  ein  schuld  zu  drei  vierzehen  tagen  ausz, 
ind  soll  im  in  gebieten,  und  wanne  er  zu  der  band  kom- 
Bet,  so  ist  es  10  /?,  rieht  er  es  aber  nit  in  den  virzchcn 
lagen,  ehe  der  richter  nieder  sizet,  so  ist  es  1  % ;  rieht  er  es 
iber  darnach  nit  in  den  vierzehen  tagen,  ehe  der  richter  aber 
lizet,  so  ist  es  1  ft;  rieht  er  es  aber  darnach  nit  in  den 
rierzehen  tagen,  ehe  der  richter  aber  sizet  bisz  zu  dem  nech- 
iten   gericht,    so   ist   es  30  Schilling,    und   soll    auch  nümer 


1)  östHch  von  Kenttadt.    nach  einem  auszöge  v.  j.  1680. 
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werden,  so  mag  in  der  richter  pfänden,  und  mag  im  durch 
Laus  und  durch  hof  gehen  oder  fahren,  wer  es  aber,  daai 
einer  frevel  (der)  nit  gesessen  wer  oder  nit  bezalen  in  (L  en) 
mücht^  so  raag  in  der  ambtman  angreifen  wann  er  will,  der 
frevel  ist  11  heller  der  fautei,  der  die  fantei  hie  hat.  §.  6.  Me 
recht  haben  unser  herrcn  hie,  wer  da  gült  hie  hat  oder  sie 
hie  gibt,  der  soll  forderen  mit  einem  ambtman  und  mit  zwei 
nachgebauweren,  die  sollcnt  gemein  sein,  drei  tag  zu  haus 
und  zu  hof  oder  wo  die  guter  gelegen  seind  in  den  reckten; 
au  dem  virten  tag  sol  man  in  sitzen  und  wehren  darauf; 
darumb  gibt  er  unseren  herrcn  10  ß  und  einem  bietel  6  hlr. 
darumb  soll  man  in  hcilicn  und  schirmen  also  einen  andern 
in  seinen  aigenen  gütern.  der  10  ß  sind  auch  11  heller  der 
fautci.  §.  7.  Me  recht  haben  unser  herrcn  hio  und  auch  die 
gcmeind,  wer  ein  gut  erclagt  hie  und  mit  rechten  gericbti 
gewinnet  hie,  also  dasz  gerichte  weiszet  hie,  soll  man  siiea 
und  wehren  darin,  und  soll  maai  nid  in  (1.  in  din)  schirmen  und 
hcihcn  also  einen  andern  in  seinen  eigenen  güterenf  also  lang 
mit  (1.  nit)  icmaad  kommet  der  besser  recht  habe  dann  er 
habe,  also  dasz  gcricht  wiszet.  der  10 /if  sind  auch  11  hlr  der 
fautci.     §•  8.     Ale  recht  haben  unser  herren  hie  und  auch  die 

f gemein,  umb  die  11  hlr,  dasz  die  fautei  hat  hie,  darumb  sol- 
ent  sie  die  leute,  die  den  tod  verdienet  haben,  verderben, 
also  dasz  gericht  weiszet.  §.  9.  Me  haben  u.  h.  recht  hie, 
wer  einen  ermordet  hie,  ea  scio  ein  frauw  odev  ein  mann, 
dasz  weiszet  das  gerichte  dasz  gut  den  herrcn  und  den  leib 
den  kräuwen.  §.  10.  Me  haben  u.  h.  recht  hie,  wo  einer 
einen  verbrcnt  oder  ein  brand  anhiengo  unwedersantes  dinr 
gcs,  und  man  den  fünde  mit  waren  schulden,  den  soll  man 
verbrennen,  und  soll  dasz  gut  der  herren  sein,  darumb  haben 
die  herrcn  gericht  hie,  dasz  niemand  selber  richten  soll 
§.  11.  Me  haben,  u.  h.  recht  hie,  ob  einer  einem  dasz  seine 
nehme  uf  einer  straszen  oder  uf  dem  fcld,  oder  wo  es  wcre, 
unwcdcrsontcs  dinges  ab  oder  weder  recht,  wo  der  begriffen 
würd,  dem  soll  man  den  köpf  abschlan,  und  soll  das  gut  den 
herren  sein. 

§.  12.  Me  recht  haben  u.  h.  hie,  stürbe  ein  erbar  mann 
oder  ein  fcauw  hie,  die  da  gemeinde  hie  weren,  so  wciaei 
man  das  beste  stück  von  dem  mann,  dasz  beste  dasz  er  hat 
von  fahrender  habe,  dasz  ist  der  herren,  von  der  frauwen  da« 
beste  ohn  eins,  und  dasz  heiszet  das  hauprccht.  §.  13.  Ue 
haben  u.  h.  recht  hie  und  .auch  die  gemeinde,  das  niemand 
keines  herren  eigen  ist  hie,  er  sei  hie  oder  komme  her,  dann 
umb  all  solche  haubtrecht  also  vorgeschriben  stehet,  und 
man  niemand  urtheilcn  hie  soll,  wer  es  aber,  daa  ein  frcmb- 
der  hcrr  (l.  her)  käme  in  dasz  gcricht,  und  kerne  ein  ander  her  und 
spräche,  er  wer  sein  eigen,  so  haben  u.  h.  den  ersten  angricff 
von  einem  reich,  da3z.6ie  in  nie  (I.  hie)  behalten  soUeat  3 tage 
und  6  Wochen;  mögent  sie  (in)  beschüzen,  also  dasz  recht  weisxet 
dasz  da  recht  ist,   so   soll  er.  niemand(a),  mehr  wu.  dan  uo^ 
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rren  von  ein»  rcichs  wegen;  möchten  n.  h.  in  nicht  beschÜ- 
a  also  vorgcschriben  stehet,  so  sollen  sie  in  doch  behalten 
(O  lang,  bisz  iemand  kombt  der  in  ine  abholet  mit  besserem 
:ht  dann  sie  haben,  also  dasz  recbt  dasz  weiset  dcasz  recht 
.  und  hat  auch  ziel  3  tag  und  6  wochen.  und  -welcher 
rr  in  behaltet,  so  ist  er  keinem  mehr  schuldig  dann  sein 
ubtreehty  also  vorgeschriben  stehet,  es  seie  frauw  oder  man. 
5  freiheit  hat  das  dorf  von  einem  reich.  §.  14.  Mö  haben 
h.  recht  hie  und  auch  die  gemeind,  vrolt  ein  crbar  man 
in  kind  beraten,  oder  wer  er  wer,  der  soll  kommen  zu  ci- , 
m  ambtman  und  soll  in  darumb  bitten,  dasz  es  sein  wille 
ie.  wer  es  nicht  des  ambtnians  will,'  so  mögen  sie  sich  bc- 
den  wo  sie  wollen  und  seind  den  herren  oder  dem  ambtman 
chts  mehr  schuldig  darumb,  dann  einen  heller  und  2V2  %  ^^^' 
§.  15.  Me  recht  haben  u.  h.  hie,  ein  miihle  haben  sie  dio 
>  faciszet  die  frohnmühle.  da  sind  wir  drei  dorf  fuge  fro- 
iDgen  zu  mahlen;  und  wer  dio  miihle  inehat  von  u.  h.  wegen^ 
T  soll  einem  ieglichen,  er  sei  frauw  oder  mann,  sein  körn 
Jen  zwo  mcilen  wcgs  an  vom  gcbürge  in  denselben  mülter, 
80  nahe  er  es  hie  in  dem  dorf,  in  einem  imcn  der  zwSnzig 
Q  malter  thut.  wer  es  aber,  dasz  ein  arme  man  körne,  es 
er  frauw  oder  mann,  und  sprech  :  „lieber  müllcr,  mahle  mir*, 
olt  er  ihmc  nicht  mahlen,  er  soll  nehmen  zwen  gezeligen^ 
e  sein  gezeigen  sind,  dasz  im  der  müller  nit  mahlen  woll^ 
id  soll  das  fordern  dreistund  nach  einander,  so  mag  Cr 
ahlen  das  mehl  wo  er  will,  und  er  darumb  niemand  schuldig 
L  wer  aber  einer  also  mutwillig,  es  wer  frauw  oder  mann, 
id  mühl  anderstwo  ohnerlaubt,  wo  in  der  müller  sei  oder 
in  gewald  auszwendig  seines  thores,  so  thcilt  das  gericht 
id  weiszet,  das  die  fuhr  ist  der  herren  und  das  mehl  und 
e  sack  des  müllers.  §.  10.  Me  haben  u.  h.  recht  hie  und 
ich  die  gemeind  von  derselben  mühlcn,  dasz  die  mühl  recht 
ehen  soll  zwischen  der  zargen  und  dem  stein  eines  gleichs 
eit;  wo  das  nit  inwere,  soll  man  suchen  zu  Haszloch  vier 
id  zu  Bohl  zwei,  und  soUent  die  mühl  besehen,  das  sie  recht 
ehe.  fUnden  sie  aber,  das  sie  nit  recht  stund  also  da  vorge- 
thriben  stehet,  so  wer  er  unsern  herren  zu  kommen  ihm 
)  ß  hlr  und  dem  armen  man  seine  schaden  zu  kehren,  wer 
r  wero.  §.  17.  Mo  hat  dieselbe  mühl  recht,  darf  sie  bau- 
ens/  so  soll  man  holz  in  wälderen  allen  beiden  mit  kund- 
»haften,  und  soUent  die  drei  gemein  das  holz  führen  zu  der 
Qhlen,  er  sei  wer  er  will  der  da  gemeind  ist,  und  sollen 
.  b.  die  mühl  bauwcn  ohn  der  gemein  schaden.  §.  18.  Mo 
it  die  mühl  recht,  köm  ein  wasser  und  wolt  die  mühl  hin- 
eg  fuhren,  so  soll  ein  müllcr  der  die  mühl  in  hat,  so  es 
lit  seinem  gesind  wercn;  mag  er  es  nit  gethaun,  so  soll  er 
erausz  reuten  oder  laufen  zu  den  dreien  gemeinden^  zu  dem 
nbtmann,  und  soll  der  ambtmann  den  dreien  gemeint  gebie- 
tn  roaten  oder  laufen  zu  der  mühlen,  und  mag  ein  eininge 
ftittbor  rnaohen*  hoch  oder  nieder,  und  die  eining  ist  dier  ge- 
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mein.  §.  19.  Mc  hat  die  mübl  recht,  das  man  ihr  gibt  recht 
holz  und  allmen  also  zu  einem  päug;  heuwc  er  darüber,  so 
brech  er  sein  einung  also  ein  ander  arman. 

§.  20.  Me  haben  u.  h.  recht  hie,  wer  in  gemein  ist  oder 
ein  hic  Avürt  in  dicszcn  dreien  gerichten,  der  soll  unseren 
herren  schweren  zu  den  heiligen,  sein  recht  zu  sprechen  oder 
vor  seinem  schaden  zu  warnen,  darumb  spricht  ein  icglicbcr 
man  recht  hie.  dieselben,  die  do  gemein  sind,  begriffen  sie 
dasz  gebot,  wimn  ein  man  möcht  gehen  zwo  mciln  wcgs  bei 
tag  zu  den  dreien  vollgerichtcn,  so  sollent  sie  hie  sein,  unse- 
ren herren  ihr  recht  zu  sprechen,  wer  es  aber  nit  thet,  der 
wer  u.  h.  10  ß  hlr.,  also  deck  also  er  es  thet.  *  §.  21.  Ue 
haben  u.  h.  recht  hie  und  auch  die  gcmeind,  wo  emer  einen 
beclagt  hic  und  auszgeclagt  hat,  dem  soll  der  ambtman  pfand 

S3ben  ihm  (1.  für)  all  solch  schuld,  also  er  erclagt  hat,  und  soll  mit 
m  an  sein  thor  gehen;  gibt  er  im  pfand herausz  für  das  tbor 
selber,  so  ist  er  nichts  schuldig  dan  1  ^;  thet  er  es  nit,  das2 
der  ambtman  selber  pfand  müst  nehmen,  und  wann  er  inwendig 
seines  thors  kompt,  so  ist  er  u.  h.  10  ß  hlr.  §.  22.  lle 
haben  u.  h.  recht  hie  und  auch  die  gemeind,  wo  einer  einem 
in  dasz  seine  führ  von  mutwillen,  der  ist  unsern  herren  xn 
kommen,  ihm  10  ß  und  der  gemeind  ihrer  einung,  und,  dem 
er  geschat,  sein  schaden  zu  gelten.  §.  23.  Me  haben  u.  h. 
recht  hie  und  auch  die  gemeind,  wer  einen  knecht  hic  hat 
oder  ein  magd  die  ihm  dient,  es  sei  jahrlon  oder  taglon,  oder 
sei  hürtenlohn,  wolt  man  den  den  lohn  nit  geben,  so  soll  in 
der  ambtman  pfand  geben  und  soll  kommen  der  ihr  beclagcn. 
dio  pfand  soll  er  behalten  also  lang,  bisz  er  ungcssen  mag  ge- 
sein,  wolt  man  ihm  nit  pfand  geben,  dasz  der  ambtman  selber 
darein  müst  gehen,  so  were  er  unsern  herren  10  ß,  gibt  er 
aber  selber  pfand,  so  ist  er  nichts  mehr  schuldig,  dann  einen 
pfennin^. 

§.  z4.  Diesz  sind  dio  rechten,  dio  do  die  gemeind  ot 
Haszloch  hat  und  weiszet.  das  erste  recht  ist,  aas  niemand 
den  andern  bereden  mag  dann  mit  dreierlei  Sachen,  die  erst 
sach,  das  ist  mit  gericht  und  gcrichtsleüten,  wann  ein  gcricht 
beheget  ist  und  ein  richter  sizet,  das  ist  ein  beredung;  die 
ander  beredung  ist,  dasz  ist  mit  bürgeren  und  schuldencrn,  di« 
ist  die  ander  bcredung;  dio  dritt  beredung  dasz  ist  mit  einem 
rechten  anlasz  mit  ratbsleuten.  ein  dich  und  diebin  und  un- 
fertige Icut  die  soll  man  verderben,  wo  man  sie  fändet  an 
frischen  thäten,  also  dasz  gericht  weiszet. 

§.  25.  Mc  recht  hat  die  gemeind,  dasz  der  gemein  viehe 
und  der  gemeind  herd  durch  alle  hübe  soll  gehen,  es  seic  dann 
im  zeit  (?)  oder  im  graben  und  wiszenmehen,  das  kein  sonder 
herd  hie  gehen  sollen  ahn  zogviehe.  §.  26.  Me  weiszet  die 
gemeind  hic,  dasz  die  Muspacher  die  sollent  die  von  Muspach 
uns  antworten  bisz  an  den  hülzen  steg.  und  hat  die  gcoieind 
von  Haszloch  dasz  recht  von  eines  reichs  wegen,  dasx  sie  den 
bachrunz  von  dem  hülzen  steg  sollent  führen  durch  Muspacher 
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oark  bisz  herab  gehen  (1.  gen)  H.  und  dnreh  H.  bisz  au  den 
{hein,  daaz  weiszet  in  die  gemein  uf  den  aid  und  ist  von  alters 
lerkommen.  die  bach  soll  man  nicht  abschlagen  obwendig 
les  dorfes,  und  "wer  das  thct  und  die  bach  abschlüge,  der  werc 
ler  gomeind  4  unz  heller  schuldig,  also  dock  als  er  es  thet, 
ind  soll  es  ein  ieglicher  rügen  der  in  gemein  ist,  der  es  siebet, 
if  den  eid,  wann  man  in  fragt.  §.  27.  Mc  hat  die  gcmeind 
echt  hie,  einen  pfad  deilent  sie  vor  der  Altenbach  durch  der 
Waschen  haus.  §.  28.  Me  hat  die  gemeiud  recht  hie,  einen 
»fad  zu  Geszelbofenen,  der  soll  also  weit  sein,  das  einer  mit 
wei  jpferden  möge  reiten  zu  dem  bruncn  und  sich  bekehren 
aög  bei  dem  brunen.  §.  29.  Me  hat  die  gcmeind  recht  hie, 
inen  barpfat,  der  vor  der  Marggassen  an  und  durch  die  pfleg 
»18  her  in  das  gessel,  und  der  soll  oftcn  stehen  vor  st.  Mar- 
inis  nacht  mit  (d.  i.  bis)  st.  Georgen  tag.  §.  30.  Mc  hat  die 
^meind  recht  hie,  einen  pfad  deilent  sie  durch  die  Wester- 
>fleg  bisz  an  die  Northoven.  §.  31.  Me  hat  recht  die  gcmeind 
lie,  einen  pfad  deilent  sie  durch  Werners  garten,  das  da 
leiazot  der  Pfaffenpfad.  §.  32.  Me  hat  die  gcmeind  recht  hie 
ind  wciszent  und  aeilent  hie,  der  kleine  zehende  sollcnt  geben 
ler  gemeind  vaszelviehe,  drei  fahren,  drei  ober  und  drei  wie- 
ler,  die  gänge  und  gebe  seind.  welche  dasz  nicht  theten,  so 
let  die  gemein  dan  zu  zu  sprechen.  §.  33.  Me  weiszet  die 
Kmeind,  dasz  sie  recht  hat  und  von  alters  herkommen  ist  in 
lieinszhcimer  mark,  dasz  der  von  Geinszhcim  keiner  soll  fahren 
mit  keinerlei  ihrem  vi  ehe  hie  netwendig  des  sandwegs.  wo 
lie  darüber  fahren,  so  hat  die  gemeind  von  H.  recht  sie  zu 
pfknden  in  ir  einung,  wie  sie  sie  raachent;  die  pfant  sollcnt 
lie  hieher  fuhren,  dieselben  nemblich  wiszcn  netwendig  des 
Modwegs  sind  frei  und  geben  keinen  zehenden,  die  wieszen, 
die  obwendig  dos  sandwegs  liegen  und  gen  FI.  hörent,  ge- 
lebehe  unser  einem  schaden  daruf  und  fünd  er  den,  der  ihme 
schaden  da  oben  thot,  den  soll  er  pRindcn  und  soll  die  pfand 

En  Geiszheim  führen  hünder  das  gcricht,  da  soll  man  sie  in- 
halten  bisz  ihme  sein  schaden  bezalt  würd.  dasz  weiszet  die 
Emein  uf  den  eid  und  ist  ein  alt  herkommcns  uns.  .und  sol- 
it  die  wieszen  keinen  zehenden  geben.  §.  34.  Mo  hat  die 
pmeind  recht  hie  und  weiszet  uf  den  aid,  dasz  Heils pruck er 
mSht  kein  wasser  auszfUhren  soll,  dan  uf  den  ganerben.  §.35. 
He  hat  die  gemeind  recht  hie  in  Möckcnheimcr  grund,  wann 
QLia  zn  erndten  schneiden  soll,  so  soll  man  es  den  von  Möcken- 
hmm  vor  entbieten  mit  einem  boten  und  sollen  unser  alten 
btnaen  schneiden,  von  dürr  marg  durch  gchn  0  "^»rg,  also  es 
▼OQ  alt  herkommens  ist  dasz  weiszet  man  uf  den  eid  hie. 
S.  36.  Me  hat  die  gemein  recht  hie,  der  hof  und  dasz  gut 
dasz  da  höret  zu  der  pastoreien,  da  hat  die  gcmeind  eine 
reiszwagen  uf  ihr  kost  und  ihren  harncscht  zu  tragen,  bei  son- 
oenschein  ausz  und  bei    Sonnenschein    wieder    heim,    wer  es 

1)  joi«? 
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^r,  jdaßz  die  gemein  forder  mehr  getrungcn  würden  "weder 
rcßkt,  so  wcrc  die  pastoreie  und  der  hof  auch  getrungen, 
YfCfiix  in  geboten  wurd  zu  reiszen. 

§.  37.  Me  hat  die  gemein  recht  hie,  ein  ieglicher  mann 
der  do  hie  sizet  baulich  und  heblich  und  inwohner  hio  ist,  der 
«oU  han  alle  die  freiheit,  die  ein  ieglicher  inseszbaftiger  burger 
hat  in  der  statt  Speier,  alle  zolle  frei,  ohne  weggold,  von  einem 
Yfßgen  2  hlr  werunge  und  von  einem  karche  1  hlr.  dasz  haben 
d|o  vom  Speier  wieder  recht  gegen  uns,  dasz  wir  ein  thcil 
baucs  an  der  rechten  ringkmauer  bauen  und  bewaren  sollent, 
wann  wir  das  benant  werden,  als  wir  gcfreiheit  sint  von  eines 
rejchs  wegen,  denselbo  bauwe  und  beringk,  dasz  sollcnt  thun 
die  da  der  Belm3in  guter  inhant,  mit  namen  . . .,  als  lang  bin 
ipan  den  weiszcn  schwert  oder  die  gemein  wille,  darumb  sind 
9ie  alle  jähr  eines  halben  malter  weiszen  ledig  und  frei  und 
dip  bede  die  darzu  höeret. 

§.  38.  Mo  recht  hat  die  gomeind  hie,  dasz  sie  ein  haubt 
sind  an  den  ganerben  von  eines  reichs  wegen,  und  die  herren 
die  uns  innehaben,  die  soUent  uns  schirmen  in  denselben 
gyteren,  wann  es  uns  not  beschehe,  von  eines  reichs  wegen, 
und  darnach  die  von  Gummersheim,  als  man  dann  weiszet  nf 
den  hof. 

§,  39,    Me  recht  hat    die  gemeind   hie,   dasz    kein  mang 
pferd  noch  wormeszig   soll  gehen  weder   zu   wego    noch  n 
9te^e,    wo  aber  einer   sein   pferd   darüber  ^uszscnlüge,  wann 
^3  im  vcrbotep  wurd,  "vvcr   ir^    dann  sehe    der  in  gemein  \fer, 
wnnn  n^an  in  uf  den  aid  fraget,  der   solle   es  sagen  und  sollt    \ 
es  rügen,  als  deck  a)s   er  in  fündet.    der  einung  ist  o  Q,  und    ■ 
ist  die  einuDg  auch    der    gemeind.     §.  40.    Me  recht   hat  die    | 
gemein  hie,  dasz  Hein  krindig  pferd  gehen  solle  auf  kein  ander    ; 
weid  dan  in  die  auszer  Winlache.     wo    einer   darüber  führ  ia 
ein  ander  weit,  wann  es   ihm    verboten   wurd,   der   verbreche 
f)  ff,  und  mag  es  ein  ieglicher  rügen   der  da  gemein  ist,  all 
deck  er  in  fündet,  wann   man  in   frjiget   uf  den    eid,  und  die     | 
^inung  ist  der  gemein,  und  den  ihren  schaden  zu  kehren  den 
dan  von  (1.  davon)  schaden  geschehe,  wer  es  were.  | 

Piesz  ist  das  urtheil,  das  juncher  Friederich  von  Boszen*  j 
heim  begert  hat  in  dem  gericht  zu  Haszloh,  und  hat  begert  \ 
^U  einem  urtheil,  nit  erclagcn  mögen  die  gut  die  juncher  E«-    i 

äolf  von  der  Wicszen  angefallen  sein  im  jähr  und  tage  und  i 
icselben  Rudolfs  eheliche  frauw  nit  besessen  hab  ihren  wide-  ; 
man,  also  sie  in  mit  recht  besitzen  solte.  diesz  ist  das  «rtel 
das  da  begert  hat  Jungfrau  Angnes,  Rudolfs  frauw  von  den 
Wieszen,  uf  ihr  gut  sie  geclaget  zu  Haszloh  in  dem  gericht, 
und  hat  begert  an  einem  urteil,  so  sie  ihren  leib  an  gerecht 
tab  gcatalt,  aber  ihr  gut  nit  ledig  sei,  wann  es  ir  recht  vie- 
deman  s^i,    umb  die   vprgoschribenen   urteil    verstot  sich  die 

fen^eia  nit,  i^ber  (1.  ob)  sie  darüber  wiszen  ßoUoa  oder  nit.  w«mm 
ieselben  gut  von  einem   richter   rurend,  und  haben  dasz  vor 
gericht  gezogen,  da  sie  ir  recht  holent.    über  die  «vei  vriel 
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haben  die  richtcr  i^wiszet  und  haben  iiIbo  gcviszet,  daS2  man 
dio  blume  vor  der  vricdneme  alle  jähr  musz  ercingcn,  also 
lango  als  ihr  man  lebet;  darnach,  'wan  er  nit  Treist,  so  mag 
sie  ihren  wicdeman  enwcg  ziehen. 

Do  zwene  in  ein  gericht  kiimmcnt  durch  eines  urtels  wil- 
len, und  sie  sich  beide  verbindent  hUnder  dasz  gericht,  zu 
geben  und  zu  nehmen  wasz  dasz  gericht  wiszet,  und  so  dasz 
gericht  dasz  urtecl  geholct  und  auszgcsprochen  wiixi,  so  sie 
beide  gegenwertig  sint  und  ihr  beider  willc  ist,  dasz  man  das 
ortcl  auszspricht,  und  das  urtcl  weder  den  ein  feilet,  dasz  er 
Tcrltiszet,  und  derselb  darnach  das  leicliet,  dasz  er  sich  nit  ver- 
bunden hab  hfinder  dasz  gericht,  und  in  das  gericht  bewiset 
hat  dasz  er  sich  verbaut  zu  geben  und  zu  nemen,  und  dasz 
gericht  also  wieder  werfen  hat,  was  er  darumb  verbrochen 
habe  der  herrschaft  und  dem  gericht,  da  es  beschehcn  ist? 
herüber  haben  die  richter  gewiszet:  leib  und  gut  den  herren, 
uns  der  herren  gnade. 

OFFENBACH. ») 

Zu  den  dreien  gerichtstagen  spricht  das  ji^ericht  ausz  und 
weist  zum  ersten  mal  zwing  undbanunsern  beiden  herren.  zum 
indem  wetten  und  freveln  und  andere  unfeil  etc.,  wie  sie  hie 
fallen  in  dieser  mark,  sprechen  sie  der  gemein  zu,  wasscr  und 
weid,  davon  soll  man  bcet  geben,  fronen  und  reisen,  wo  unsere 
herren  recht  haben,  darzu  sollen  sie  uns  schlitzen  und  schir- 
men und  zu  recht  helfen  und  bei  recht  handhaben,  das  erkent 
das  gericht  uf  die  drei  vollegerichtstag. 

Nota,  wan  dem  gericht  etwas  den  ersten  gerichtstag 
Vergessen  were,  sol  es  den  andern  gerichtstag,  wie  gemelt,  vor* 
gebracht  werden. 

SCHIFFERSTADT. «) 
I.  1501. 

A.  d.  1501  uf  sant  Antonien  tag  des  heiligen  beichtigers 
hat  das  gericht  zu  Schiverstat  in  der  Wisen  vol rieht  gehalten 
uf  nechst  montag  nach  dem  dorfgcricht,  und  bin  ich  bruder 
Kiclaus  von  Creutzcnnach  zinsmcisSter  dargestandca  durch  ge- 
lieisze  und  beschcid  meines  wirdigen  hcrn  Machario  npt  des 
l^losters  Limpurg  und  han  erinanct  schultheiszen  und  schoflfcn 
und  die  ganze  gemein  daselbst,  das  sie  weiten  wiszen  und 
sprechen  freiheit  und  herlichkeit  und  was  unser  gotzhusze  da 
liat,  und  wie  von  alter  herkomen  ist,  uf  ir  eide  und  gelubdo 
dio  sie  dan  unserm  wirdigen  hern  obgenant  gethan  han. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  haben  sie  gcwiscn,  das  ein  apt  von 
JLiimburg  ein  öbergericht^herr   ist   in  der  Wisen,  zu   gebieten 

1)  Bwisdiefi  Landau  nnd  Gsrmersheim. 
3)  aas  laUMuA,  dtüiok  voa  Naastadt 
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und  verbieten  hohe  und  nider.  §.  2.  Zu  dem  andern,  das  ein 
apt  von  Limpurg  habe  zu  setzen  einen  schulthciszcn,  wen  er 
wil,  und  auch  zu  entsetzen.  §.  3.  Item  sol  ein  abt  han  ein 
gcricht  mit  siben  scheifenund  ein  8chultheiszen,und  wan  eiaer 
gesetzt  vfiri  in  das  dorfgericht,  so  soll  man  ein  ander  suchen 
m  der  Wiscn  ön  allen  menglichen  intra^.  §.  4.  Item  sie 
sollen  auch  alle  jar  3  foUe  gericht  halten  in  der  Wisen  nach 
dem  dorfgerichty  das  erst  uf  nechst  montag  nach  der  heiligen 
dreier  konig  tag,  das  ander  uf  montag  nach  sant  Georgen 
tag,  das  lest  uf  montag  nach  sant  Johans  tag  des  teufers,  alle 
wegen  zu  ewigen  tagen  nach  dem  dorfrechtspruche.  §.5. 
Item,  wer  bei  solichem  recht  nit  da  ist  und  uszbleibet,  der  ist 
verfallen  ein  buesz,  und  schultheiszen  noch  als  vil,  und  stet 
furter  in  des  apts  strafe. 

§.  6.  Item,  welche  mann  oder  frauwe  gesessen  sint  in 
des  apts  richtstabo  und  von  tods  noten  abgiengen,  dieselben 
sollcnt  dem  heiligen  cruz  das  best  vihe  geben,  so  der  man 
stürbe,  das  hinder  im  funden  wirt ;  wan  die  frau  stirbt,  so  soll 
man  das  best  klaid  ncmen.  §.  7.  Item  weissen  sie  all  die  Jen, 
die  in  der  Wiszcn  sitzen,  aucht  und  dinst  begreift,  und  wu 
sie  beschaiden  werden  durch  einen  schultheiszen,  dem  bescheid 
sollen  sie  nachkomen  zu  thun,  als  biszher  gescheen  ist.  §.  8. 
Item  haben  sie  all  unfSU  gewisen  die  sich  zu  zeiten  erheben 
mochten;  und  wann  solich  geschee,  so  ist  derselbe  einem  apt 
verfallen  10  ß  hlr.  §.  9.  Item,  wan  sich  zwo  frauwen  schelten, 
dieselben  frevel  behelt  das  gericht  für  sich  und  straf  sie  noch 
irm  verschulden.  §.  10.  Item  weiszen  (sie),  das  ein  iglicb 
husze,  da  der  rauche  uszgat,  soll  einem  ant  von  Limpurg  ein 
fasznachthune  geben,  und  soll  der  schultneisz  und  die  zvcn 
gerichtsmenner,  die  herabe  in  das  dorfgericht  gend,  nichts  geben 
und  frei  sein.  §.  11.  Item  furter  weiszen  (sie)  einem  apt  von 
Limpurg  13  malter  habern  zu  bede.  und  wan  solich  bede- 
habcrn  gesatzt  wirt,  so  soll  der  Schultheis  den  habern  ufheben 
und    furter     bestellen,     das    derselbe    haber     durch   die  fron 

Sclufert  werde  uf  sant  Martinstag  oder  dnvcrzuglichen  in  den 
eiligen  weihenachtfeirtagen  uf  das  kl  oster  Limpurg,  oder 
wahin  man  ine  bescheidct.  wer  solich  bedchaber  gilbt,  der  soll 
uf  ein  iglichs  summern  1  ,7^  geben  zu  dem  semelbro^  als  he^ 
nach  folgt.  §.  12.  Item  weisen  sie  einem  abt  3  semelwe^k 
von  3  firtzel  speltzen  kern,  die  soll  ein  Schultheis  bestellen,  das 
sie  uf  den  Cristabent  unverzoglichcn  gelufert  werden.  §.  13. 
Item  weisen  sie,  das  die  gemein  pflichlig  und  schuldig  ist  so 
hüten  den  stock  oder  plock  im  dicphuse  zu  zeiten  wan  Übel- 
täter dareine  gelegt  werden,  und  nit  lenger,  dan  bisz  sie  ge- 
lufert werden  an  die  ende  da  solich  hin  gehorn.  §.  14.  Item 
die  gemein  in  der  Wisen  sollen  den  fronhofe  behegen  und 
fest  machen  nach  seiner  notturftigkeit  mit  zeinen,  dornsteckeDi 
rucken  kleuben  etc.,  und  im  wasserbauwe  der  mulcn.  dammb 
soll  eins  apts  muller  denselben  furderlichen  sein  la  malen, 
und  wanne  sie  solich  obgenant    frone  thund,  ao  soll  der  apt 
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er  ein  hofman  Ton  scinct  wcfrcn  den  annen^  wio  Ton  alter 
rkommen,  zu  essen  gebon^  so  dicke  des  not  geschieht.  §.  15. 
^m  haben  sie  gewisen,  das  keiner  frei  soll  sein  an  dem  ob- 
nanten  fronedinst.  sonder  allein  der  Schultheis,  es  seien  geist- 
:h  oder  weltlich.  §.  16.  Item^wan  man  nszzeucht  in  die  reisze, 
aolleot  sie  frei  sein,  und  ein  apt  von  Linipurgsol  sie  verkom- 
2n,  dan  sie  sint  des  heiligen  creuz  leibeigen  und  hinder- 
sser,  als  uf  sie  bitzher  komen  ist.  §.  17.  Item,  wann  man 
a  oder  amat  macht,  so  soll  ein  meister  im  hof  den  armen 
itcn,  die  danif  gangen  sint,  ainem  iglichen  menschen  Vs  hrot 
id  ein  viertel  kesz  geben,  darmit  sollen  sie  sich  lassen  ge- 
igen und  nit  weiter  fordern,     und   die   fron    sollen  sie  thun 

der  SchiAdloch  und  der  Oberwisen,  in  masz  wio  oben  ge- 
hribcn  stet;  darzu  soll  auch  mein  herr  von  Limpurg  oder 
a  hofman  einen  knecht  darstellen,  der  die  hufen  mach  uf 
n  obgenanten  wisen  bei    der   einung   wie    ein   gemeinsman. 

18.  Item  in  dem  wildfang  unsers  gn.  h.  pfaltzgraven  soll 
n  meister  in  den  fronehof  2  wägen  und  einen  karre  darstellen, 
id  ist  etwas  mo  not,  so  soll  die  gemein  das  bestellen  was  zu 
)r  jegerei  not  ist,  uf  irn  eosten. 

§•  19.  Item  haben  sie  lassen  fragen,  wo  sie  ir  obcrhofe 
den  sollen?  da  haben  sie  geantwurt:  im  dorfgericht^  das 
\$t  4  ß  xhf  und  sint  nit  weiter  beladen. 

II. 

Incipiunt  libertates  seu  iurisdictiones  monasterii  limpur* 
ensia  quas  habet  in  villa  inferior!  schiverstatensi. 

§•  1.  Zu  dem  ersten,  das  ein  apt  von  Limpurg  ein  ge- 
chtsher  ist  mit  unserm  gn.  h.  von  Speier;  der  hat  zu  richten 
ber  blut  und  fleisz,  dweil  mein  her  von  Limpurg  geistlich 
i  darumb  gibt  er  im  3  VL  hir  der  fauti  halber,  das  er  sein 
Bhöning  boscheuren  und  beschirmen  sol  und  hanthaben,  wie 
OD, alter  herkomen  ist.  §.  2.  Zu  dem  andern  mal,  das  ein 
pt  von  Limpurg  hat  macht  zu  setzen  und  entsetzen  einen 
skulthciszen  und  denselben  suchen  im  gericht  oder  in  der  ge- 
lein  daselbst,  der  from  und  erber  sei.  §.  3.  Item  so  soll 
Dch  ein  Schultheis  alle  vierzehen  tag  gericht  halten  und  den- 
)Iben  tag  verkünden  oder  ufschlagcn,  wann  es  not  ist  im  jar, 
ugenomen  die  dreu  volgerichttanre,  dieselben  hörent  unserm 
em  bischof  von  Speir  zu,  dersolb  setzet  seinen  faut  an^  des 
filralthciszen  stat ;  das  ist  der  nechst  montag  nach  der  heiligen 
reicr  konig  tag  und  der  nechst  montag  nach  s.  Jörgen  tag 
ad  uf  nest  montag  nach  s.  Johans  des  teufers  tag.  und  was 
I  vierasehen  tagen  vor  den  dreien  obgenanten  volgeriehttagen 
an  freveln  und  buszen  gefallent,  die  [sollen]  stent  allein  meim 
Brn  von  Speier  su,  und  was  in  dem  ganzen  jar  nach  den 
bgenaaten  drei  folgericht  und  14  tagen  darvor  von  freveln 
id  bnaaien  gefallent,  dcsz  hat  mein  herr  von  Limpurg  das 
ritieil  und    mein  herr  von  Speier  das  aweiteiL    und  wann 
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mein  herr  von  Limparg  von  den  armen  lenten  gebeten  imrt 
für  solich  frevel,  so  soll  mein  horr  von  Speir  ungebeten  abstan. 
§.  4.  Item  mein  herr  von  Limpurg  hat  ein  biittcl  bu  setzen 
und  entsetzen  und  denselben  im  gcricht  oder  uszer  dem  gericht 
nemen,  der  from  und  erber  sei  und  beiden  hern  nützlichen. 
§.  5.  Item  soll  ein  biittel  beider  hern  behilflich  sein  uf,  xn 
heben  die  frevel  und  buszon  die  da  fallen,  darin  gctruwelichcn 
bandeln  und  einem  iglichcn  zu  lubcrn  und  geben  was  im  ge- 
bürt,  und  was  er  weiter  pflichtig  und  schuldig  ist  unsem  hern 
von  Speicr  zu  thun  an  der  bedo  zu  samein  von  der  gemein 
zu  Schiverstat,  soll  er  dieselben  luforn  an  die  endo  wohin  er 
bescheiden  wurdet,  durch  der  hern  von  Speir  froncdinst,  An 
eins  hern  von  Limpurg  schaden.  §.  6.  Item  für  solchs,  daser 
beiden  heren  pflichtig  ist,  so  hat  er  von  meim  hern  von  Lim- 
purg sibcn  morgen  ackers. 

§.  7.  Item  weiszen  sie  eim  apt  von  Limpurg  ein  off» 
diephuse,  das  er  in  bau  halten  soll,  darin  soll  er  han  ein 
stock  oder  plock,  darin  man  siben  untetiger  menner  in  »• 
fenknusz  mag  legen  und  dieselben  über  nacht  behalten,  also 
lang  bisz  das  dieselben  in  des  fauts  haut  gelufert  werden  an 
die  ende  wo  sie  hin  gehörcnt.  und  wan  solch  ubelteter  g^ 
fangen  werden  und  in  das  diephus  gefurt  werden,  so  solleat 
die  wiser  denselben  man  verwaren  und  behüten,  also  lang 
bis  er  dahin,  als  obgenant,  gefurt  oder  gelufert  wirt,  6n  mcim 
hern  von  Limpurg  einichen  schaden  an  seinem  teil  der  freveln. 
§.  8.  Item  weiszen  sie,  das  ein  pflegor  oder  mcister  im  hofe 
den  gerichtswcin  soll  halten  einen  tag  vorhin,  ee  das  man 
volle  gericht  halten  wil,  uf  seinen  costen  uf  den  legcner. 
und  mein  her  von  Limpurg  hat  solchen  wein  vor  zeiten  da^  ; 
gelegt,  aber  es  ist  nurao  nimmer  die  gewonheit,  sie  bestellet 
ine  selber  mit  zweien  gerichtsmenner(n),  dieselben  faren  mil 
den  wägen  uf  denselben  tag.  §.  9.  Item  soll  ein  buttel  d^ 
gcrichtswein  schenken  in  dem  obgenanten  diephuse;  und  daa 
armen,  die  kein  gelt  haben,  soll  er  ein  monat  lang  borgtiu 
nach  uszgang  des  monats  so  soll  er  solich  gelt  sammeln  um 
die  gerichtmenner  damit  bezalen,  es  sei  pfand  oder  gAt 
§.  10.  Item,  wan  man  follgericht  holt,  so  soll  ein  pfle^ 
oder  meistcr  in  dem  hof  den  dingslutcn,  die  in  dem  vol^ 
rieht  sint,  uf  einen  iglichcn  obgenanten  tag  geben,  wan  die» 
selben  darkomen,  dru  fiertzel  weitzcnbrot,  ein  fiertel  spechs  oder 
10  ß  hlr  darfur,  ein  ein  voll  salz  und  2  summern  crbiss,  daa 
soll  der  buttel  kochen  lassen  und  darnach  speck,  erbiss  vod 
brot  geben  und  undcr  die  gemein  teilen,  es  seien  man  odar 
frauwen.  §.  11.  Item  weisen  sie  ein  ganz  gericht  mit  H 
scheffon  und  ein  schulthoiszen,    und   soll  mein  herr  von  Lina- 

Surg  zvvcn  menner  usz  dem  gericht  der  Wisen  herabe  in  dis 
orf  geben;  und  so  oft  ir  einer  abget,  das  desselben  statt  \n*der 
besetzt  werd,  so  oft  es  not  geschoen  wirdet.  das  ist  roa  alMr 
also  herkomcn.  §.  12.  Item  zürn  lestcn  sint  sie  ^Cffiragt  yf^ 
den,  wo  sie  ir  oberbofe  holen?  haben  sie  dnreh  uen  (wnjit^ 
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i^n  reden  lassen :  zu  DnAheim ;  da  Icpt  iplicho  partci,  die 
der  einander  sint,  2piilden,  und  fnp^cn  sich  darnnch  in  iinscm 
>nhofe  und  holen  solich  urteil  die  sie  ufgcschoben  haben, 
9  ist  also  von  alter  herbracht  worden. 

§.  13.  Item  so  soll  ein  abt  von  Limpiirf?  der  pemein  ein 
Imgrub  geben,  die  sollen  sie  siechen  wohin  er  sie  bescheidet, 
id  nit  weiter,  dweil  sie  leimen  fundcn.  is  ein  feld  geseet, 
soll  sie  ein  meister  nf  das  ander  feit  wciszen,  des  sollen 
>  sich  genügen  lassen  als  von  alter  herlcomen  ist.  §.  14. 
5m  es  soll  ein  pflcger  oder  meister  im  fronhofo  sclbdrit  in 
mein  frone  gan  an  woge  und  stcge,  mit  hawen  und  schuf- 
!n,  und  nit  weiter  beschwort,  er  wolt  dann  es  ansz  freunt- 
haft  thnn.  auch  sol  er  gehorsam  sein  in  der  cruzwochen 
id  in  ander  creuzfart  wie  ein  gemeinsman  mit  seinem  boten 
c,  als  es  herkomen  ist.  §.  15.  Item  sint  die  gemein  daselbst 
rlich  schuldig,  wan  sie  uf  des  heiligen  cruz  tag  mit  den 
etizcn  nf  Limpurgr  komen,  zu  geben  2  ß  hlr  oder  so  vil  wert 
ots,  und  sollen  die  ersten  voran  mit  iren  cruzen  und  fanen 
der  procession  sein,  das  ist  also  von  alter  her  gehalten  worden. 

m. 

Von  frciheit  und  herlichkeit  des  fronhofs  zu  Sehiverstat, 
Q  das  gotzhanse  Limpurg  daselbst  hat. 

§.  1.  Item  weiszen  sie  den  fronhofe  ganz  frei,  als  were 
ner  hinter  dem  fronoaltnr  zu  Limpurff.  und  were  iomands, 
»r  verbrochen  hett,  und  kein  in  densolben  fronhofo,  derselbe 
ill  ganz  frei  sein,  und  wer  solich  freihoit  bricht,  der  ist  ver- 
Uen  zur  pen  ein  band  oder  fusze.  §.  2.  Item  der  fronhofe 
t  gaii2  sehend,  klein  und  grosz,  was  darin  ist  nach  seinem 
sgrif  und  zirch,  frei  und  ist  abgesteinet  mitten  im  garten 
>er  zwerchs,  bisz  uf  die  bacho  da  der  grosz  eichebaura  stät. 
asz  oben  hinnsa  h'gt  gibt  kein  zehenden,  es  sei  kelbor,  lem- 
er,  huncr  etc.,  nicht  uszgenommen,  und  was  under  des  zehen- 
eins  ligt  naher  dem  dorf  zu,  dasselbe  zehenet  gleich  den 
idem  gcmeinsmanncn.  §.  3.  Item,  wan  ungeburlich  Sachen 
itstnnden  under  dem  hofgesinde  in  dem  fronhof,  so  soll  ein 
legor  oder  meister  im  hofe  anrufen  den  schultheiszon  in  der 
Hsen  mitsampt  den  seinen  und  soll  solich  ufiniro  niderlegen. 
id  haben  sie  die  freiheit  gebrochen,  so  soll  er  sie  gen  der 
vwenstat  schicken  oder  glubde  und  eido  von  ine  enpfahen, 
kltch  überlast,  ufrur  und  frevel  mit  einem  apt  von  Limparjj 
nrtragen  und  gehorsam  sein,  wie  er  es  verteidingt,  darbei 
igeweigert  »u  bliben,  wie  von  alter  herkomen  ist.  §.  4.  Item 
it  mein  horr  von  Limpurg  oder  ein  pfleger  im  fronhofe  einen 
»rschnit  in  der  ehern,  welche  zeit  der  pfleger  oder  ein 
eister  im  hof  den  vorschnit  thun  wil,  so  soll  er  es  mit  einer 
tendea  glocken  verkünden,  so  sol  alsdann  der  bauman  atil 
sn  uf  denselbigen  tag.  §.  5.  Item,  wer  solchem  wie  obge- 
elt  nit  gehorsam  thete  nach,  der  vorkuodung,   der  i»t  einem 
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pfleger  oder  hofman  ön  alle  gnad  1  R  hlr  zu  pen  Terfallen. 
§.  6.  Item  hat  mein  hcrr  von  Limpnrg  gut  macht^  also  tu 
rinder  mit  einem  faren  in  seinem  tronbofe  als  im  gelubt  sa 
halten,  und  dieselben  treiben  für  den  gemein  hirton.  danron 
gibt  man  dem  hirten  ein  malter  korns,  ein  par  schuche  und 
allen  vierzchen  tag  ein  imbs  beiden  hirten,  wie  man  gcwon- 
lich  dem  hofgesinde  pflegt  zu  geben  dn  gcverde.  §.  7.  Item 
mein  her  von  Limpurg  mag  ein  eigen  scheferei  zu  SchiTcr- 
stat  halten,  doch  mit  solichem  underscheid,  das  die  schauf  roa 
sant  Michels  bisz  sant  Jörgen  tag  in  einer  herten  gen  sollen 
und  von  sant  Jörgen  bisz  sant  Michels  tag  in  zweien  herten, 
die  ein  soll  gan  ut  dem  Richer  felde  und  die  ander  zu  Schi- 
verstat etc.  das  soll  uC  beiden  selten  zwischen  einen  apt  und 
der  gemein  daselbst  ungeverlichen  gehalten  werden.  §.  8.  Item 
hat  mein  her  von  Limpurg  und  die  sein  im  fronhofe  ein  for 
gang  in  der  gemein  weid  uf  seinen  gutern,  wan  die  seinen 
aroa  tag  haben  gefarn,  darnach  so  sollen  die  gemein  hirten  he^ 
nach  farn,  das  ist  von  alter  also  herbracht.  §.  9.  Item  bat 
mein  herr  von  Limpurg  ein  waltschutzcn  zu  setzen  und  ent- 
setzen über  sein  weide  und  holze,  und  dieselben,  wer  die 
wern,  die  da  schadlosz  erfunden  wurden  in  wenig  oder  vil, 
dieselben  hat  mein  her  zu  strafen  und  frevel  zu  nemen  nock 
seiner  wirden  gefallen,  dos  ist  von  alter  also  herbracht  nnd 
geschecn  nach  lut  brief  und  sigol  darüber  gemacht  eins  Te^ 
trags  halber. 

IV.  0 

SchieflFerstatter  rethsspruch  (1.  rehtsspruch),  so  allcmtlen 
zu  den  vollgerichten  dem  gericht  und  deren  gemein  solle  T0^ 
gelesen  werden,  wie  dan  selbiger  von  alter  uf  uns  kommen. 

Kund  offenbar  sei  allermäniglichen  die  dissen  gcschrieft 
hören  oder  lesen  sein  von  solcher  alter  freiheit  und  recht,  ai 
dan  uf  uns  von  Schiefferstat t  gericht  und  gemeinde  komet 
ist,  dan  uns  unser  gn.  h.  von  Speier  und  auch  ein  apt  von 
Leimpurg  bei  solcher  guter  freiheit  und  recht  behalten  nnd 
beschiermen  sollen. 

§.  1.  Item  und  zum  ersten,  so  weiszc  das  gcrichte  n 
Schiefferstatt  zu  dem  rechten  walt,  wasser,  weid  und  beide 
der  gemeinde  und  armen  leuten  und  auch  unser  herm  voa 
Speier,  der  uns  von  dem  gericht  und  von  der  gemeund  we- 
gen bei  solcher  freiheit  beschirmen  und  behalten  soll.  §.  S* 
Item  spricht  das  gericht  zu  dem  rechten,  unserm  hern  von 
Speier  virzig  malter  körn  und  2  tt  hlr.,  und  wasz  man  anne 
leut  höher  treibt,  dasz  ist  gcwalt.  §.  3.  Item  solche  atzung 
so  dan  unser  her  von  Speier  hie  zu  Schiefferstatt  hat,  be» 
kenen  wir,  so  der  minder  wero,  so  osz  den  armen  leatea 
iehe   beser   were.      §.  4.    Item   so    hat   auch   unser  her  von 


1)  beglaubigte  abeohrift  v.  j.  1042. 
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peier  tou  iedem  hause  jSrlichea  ein  faszcnachhun,  An  von 
inen  richtern  die  man  nennt  die  gcsck^orncn.  §.  ö.  Item 
»  soll  auch  unser  hcrr  von  Spcier  oder  sein  gewalt  zu  allen 
reicn  folgerichten  her  komcn  mit  zwolfthaib  pfertcn  und  mit 
rolfthalbcn  man.  §.  6.  Item,  ist  csz  in  dem  winter,  so  soll 
e  der  buttel  fuhren  in  den  Mucbhof,  und  soll  ihr  der  buttel 
arten  mit  heu  und  streuw^  so  er  bestes  kan  oder  mag.  §.  7. 
em,  ist  esz  in  dem  somer,  so  soll  sie  der  buttel  fuhren  in 
ia  Königsbrögel  und  soll  ihr  darinen  \varten.  und  were  esz 
che^  dasz  sie  dem  buttel  cntfrembet  worden  mit  hern  gewalt 
ler  mit  hern  raubt,  so  soll  der  buttel  entbrochen  sein  und 
sn  armen  leuten  unschetlichen.  §.  8.  Item  man  spricht 
iserna  herrn  Ton  Speier  zum  rechten,  ist  esz  dasz  ein  armer 
an  abgehet  von  dotes  wegen,  so  ist  dasz  best  vicbe  sein,  so 
laz  der  arm  man  hat  zu  kauptrecht.  §.  9.  Item,  ist  esz 
Q  frauw,  so  hat  u.  h.  von  Spcicr  dasz  oberst  kleit  zu  haubt- 
}cht.  S.  10.  Item  in  den  unfclen  die  so  hie  gefolen,  An 
evel,  da  hat  u.  h.  von  Spcicr  die  zwei  thcil  doran  und  der 
)t  Ton  Leimpurg  dasz  dritte  theil;  und  wasz  über  frevel 
>r  unfelle  seint,  da  hat  der  apt  kein  recht  an,  besonder  u. 
.  h.  Tcn  Speier  alleine.  §.  11.  Item,  ist  esz  dasz  ein  apt 
>n  Leimpurg  verzeigen  ist  sein  theil  an  den  freveln  an  golt 
od  sielber  über  johre,  so  soll  u.  h.  von  Spcicr  oder  sein  ge- 
'alt  auch  verzeigen  an  offenen  bludigcn  wunden  und  zu  ria- 
m^);  wasz  hat  der  apt  und  sein  gewalt  an  unsern  hern  von 
ipcier  und  sein  gewalt  nit  zu  thun,  ohne  an  den  dreien  follen 
erichten,  do  hat  u.  h.  von  Speier  aigcn  frciheit  und  hat  dasz 
Hein  zu  strafen.  §.  12.  Item,  esz  soll  auch  ein  apt  von 
«eimpurg  geben  der  c^emein  alle  volgericht  ein  halb  fuder 
rein  una  solle  dasz  kaufen  mit  kuntschaft  des  gerichts  zu 
lehicfferstatt,  und  solle  den  antworten  uf  den  Icgener  ohne 
er  gemeinde  schaden,  und  soll  da  geben  die  masz  iehe  eines 
dicrs  höher  dan  siech  antrifft  an  dem  kaufe,  und  den  wein 
»II  der  buttel  schenken  und  soll  den  armen  Icuten  borgen 
inen  monat  und  were  esz  (dasz)  sich  einer  über  geben  mit  aem 
rein  und  fellig  wurte,  so  soll  in  der  buttel  wechscn  und  soll 
n  ein  schefpell  uf  setzen  und  ein  stab  in  sein  hcnd  geben 
od  in  heimfuhren  in  sein  haus.  §.  13.  Item  soll  auch  ein 
pt  oder  sein  gewalt  fuhren  die  zwen  geschwörnen  und  soll 
le  vercostigen  hie  und  dort.  §.  14.  Item  3  firnzcl  weiszbrod 
ad  ein  firnzel  erbes  und  ein  backen  fleischs,  ein  firling  salz 
ad  ein  feuwer  ohne  rauche  soll  er  darzu  geben.  §.  15.  Item 
arza  soll  auch  ein  apt  von  Leimpurg  geben  ein  offenen  haus, 
aaz  soll  42  schuch  langk  und  30  schug  weit  (sin).  §.  16.  Item 
i  dem  haus  soll  man  den  wein  schenken  und  darin  essen 
od  drinken,  welcher  so  will  von  dem  gericht  und  der  ge- 
letnde.  §.  17.  Item  so  soll  auch  ein  apt  von  Limpurg  in 
eaiaelbige(n)   haus  ein   stock   halten,  da  man  undetiger  leut 

1)  ea  iat  sa  lesen  „mriasen  gewand.*' 
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ein  mögo  behalten,  und  wohe  dasz  nit  geschehe,  das»  tndetigc 
leut  darin  kernen,  so  soll  ein  apt  sie  oder  sein  gewnlt  halten, 
die    erste   nacht   mit  den  seinen  uf  seinen  costen  hisz  an  den 
andern   dag    zu    senden,     darnach   soll  u.  h.  von  Speier  oder 
die  seinen    warten  und  bewaren.    §.  18.     Item  so  wciazcn  vir 
auch  unserm  hern  von  Öpeier  zu  leglichen  dreien  volgerichten 
1  ü  hlr,  solle   ihm    geben    ein   apt   von  Leimpurg   zu   einem 
Wahrzeichen,  dasz  u.  Ji.  der  oberster  richter  ist  hie  über  hab 
und  halsbcin  in  beden  gerichten  oben  und  undcn.  §.  19.  Item 
esz  soll  ein  apt   oder  sein    gewalt  sambt   dritte  gehn  zu  weg 
und  zu  Stege,  von  dem  hof  zu  der  gemeinde,  als  dick  es  not-   ! 
torftig  ist.     §.  20.    Item  so   soll  auch  ein  apt  oder  die  seinen  | 
in  dem  obern  gericht  gesessen  die  banzaun  helfen  beschirmen»   ! 
als  dicke  dasz  nit  geschieht   die  weile  csz  ein  g . . .  ist  §.  3L 
Item    so    soll   auch   ein   apt    der    gemeind   ein   leimengmben 
geben  zum  negsten,  als  uf  uns  körnen  ist.     §.  22.    Item  so  bil 
auch  ein  apt  die  frcihcit,   wan  die  gemeind  hat  zwen  dag  g^  ' 
schniden  in  der  ernt,    so  hat  der  apt  den  vorschnit;    und  wer  ' 
darin  schneit  oder  bindet,  den  hat  ein  apt  zu  pfenden  vor  1  ftWr. 
§.  23.     Item,  wohe  eines  apts  viehe  hein  gehet  zwen  dag  oder 
zwo  nacht  uf  dem  seine,    so  soll  die  gemein  an   dem  drittel 
dag  oder  an  der  dritten  nacht  hin  nach  fahren,  ohn  ufft  (l.o() 
der  gemeinde  hat   er  kein  fuhr  fahren.     §.  24.     Item  so  gIM 
auch  ein  apt  ein  malter  korns  von   allen   denen  kuhen  die  er  " 
hat  einem  hirten  und  ein  pfarr  (1.  par)  schugeund  allcsondaj.j 
ein  imbs,  und  ein  faszelficg  soll  er  halten.    §.  25.  Item,  vere  J 
esz  sach  dasz  ein  apt  sein  guter,   die  er  hie  in  der  gcmarkM 
hat^    die   bauwen    wurt   mit    seinem    eosten,    so   sollen  sie  im 
frei   sein,    were    esz   aber   dasz    er    ein    ffeiszclhofman   oder 
sunsten  ein  hof  man  (wer),   der  im  sein  guld  darvon  gebe,  » 
soll    er   zu    bedc   und   zu   steuwer   gehn  als  ein  ander  armer 
man  der  hinder  unserm  hern  von  Speier  sitzent  ist,  hoch  oder 
nider,   als  ein   anderer  gesessener  man    ungeferlichen.    §.  Ä 
Item  so  soll  ein  schofer  fahren  von  sant  Georgi  dag  bisz  saat 
Michels  dag    zu  zweien  beerten,  und  wo  er  anders  fohre,  ^ 
hat  ein   ieglicher,    der  gemeinsman    ist,    gewalt  ihn  zu  ruheft 
(1.  rügen).     §.  27.     Item    so    soll   ein   ieglicher   schofer  ein«* 
apts  fahren   in  einer   hert  mit   den  schafen   von    sant  Micheb 
dag  an  bisz  sant  Georgi  dag.     §.  28.     Item  so    soll    auch  «i» 
meister  auf  dem  Rechhofe  hier  herof  fahren  mit  seinem  viel* 
vor   einem   hirten,    und  soll    ein    einem  hirten  bloszen  «f  ^ 
Geiszbühel,  und   soll  auch  ein  hofman  einem  hirten  keszc  rai 
brot  in  sein  sack  geben,     und  findet  er  den  hirten  nit,  so  wll 
er  im  nachfahren  uf  dem    drifte,    und    mag   er    aber    in  nieU 
finden,  so    soll    er  dem  herrn  sein  viehe  wieder  heim  treiben, 
und    sol  dasz  als  dick  als    es    sich    gebührt.     §.  29.    Itcni  a« 
hat  ein  apt  die  freiheit,  dasz  er  hat  ein  buttel  zu  geben  an*« 
dem  gericht.    §.  30.     Item  hat  er  auch  zu  geben  der  gemein 
einen  schulthes  ausz  der  gemein,  der  der  gemein  nützlich  nnd 
gut  ist.    §.  31.  Item,  were  ess  dass  ein  armer  man  her  kemCi 
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irohd  der  her  were,  und  were  jähr  und  dag  hie  gesessen  tand 
»eszo  2U  dinst  unserm  herrn  von  Spcier  aU  ein  ander  hinder- 
tcasig  man,  so  soll  er  auch  niszen  walt^  wasscr  und  Treid  als 
na  ander  gcmcinaman.  §.  32.  Item^  er  sei  priester  oder  leie, 
5del  oder  unedel,  bauet  er  mehr  gut  dan  sein  eigen  gut,  so 
»oll  er  bcde  und  steuwer  darvon  geben.  §.  33.  Item,  was 
pristerguter  alhie  scint,  da  ist  die  gemein  kein  holz  uf  schul- 
dig zu  geben,  dnn  unholz  zu  brenen.  §.  M.  Item  so  spre- 
eben  wir  auch,  dasz  der  Munchhof  und  der  Behehof  frei  seind, 
•roho  ein  undetiger  man  darin  entrinne,  der  soll  freiheit  jar 
ia  haben.  §.  3ö.  Item  so  hat  auch  u.  h.  \on  Speicr  ein  faut 
lue,  und  hat  ein  faut  zu  setzen  oder  zu  freien,  und  ist  faut 
Dod  herr  unden  und  oben,  was  sie  faut  antrifft.  §.  36.  Item 
io  hat  ein  buttel  alle  volgericht  zwen  imbs  umb  deszwegen, 
daas  er  unscrs  herrn  amptleuten  selben  dag  warten  soll. 
§•  37.  Item  auch  wiszent  alle  von  der  gcmcind,  wan  u.  h. 
von  Speier  reiszen  will,  so  soll  im  ein  apt  uf  Lcimpurg  ein 
halben  kuchenwagen  fuhren  uf  seinen  costen.  §.  38.  Item 
wir  sprechen  unscrn  hern  dem  opt  von  Limperg  unden  und 
oben  drei  pluggewicht.  §.  39.  Item  hat  mein  her  von  Lim- 
purg  einen  vcltächutzen  zu  setzen  und  zu  suchen  in  der  ge- 
neln  Sehiverstat,  und  denselben  uf  nemen  mit  gewonlichcn 
pflichten  und  eidcn  als  darzu  dienet,  und  die  baulute  auch 
•inen  zu  setzen  und  zu  suchen  haben  in  maszen  wie  mein 
her  von  Limpurg. 

WEIDENTHAL. ') 

Verzeuchnusz  der  puncten  und  weiszthumb  zu  Weidenthal 
"*0n  alters  hcro  im  brauch  geweszcn,  und  der  gemein  daselb- 
ften  jährlich  uf  montags  nächst  nach  Martini  den  ersten  ihrer 
lahrsgeding  bei  ihrem  aidcspflichten  einem  apt  zu  Limburg, 
»1«  ober-  und  grundherren  wicszen  und  sprechen  sollen,  wie 
tuerinnen  gemclt. 

§.  1.  Zum  ersten  wciszct  schultheisz,  gericht  und 
(%nze  gemeind  zu  Weidenthal  einem  apt  auf  Limburg  zu  ei- 
*6m  ober-  und  grundherren  zu  Wcidcnthal  über  dorf  und 
^Qmarkgericht,  über  walt,  wasser  und  waid,  über  grund  und 
^den,  über  stock  und  stein.  §.  2.  Zum  andern  geweiszt 
liB  gemeind  zu  Weidenthal  einem  apt  uf  Liniburger  wäld 
^tant  zu  schieszenf  zu  Iiagcn  und  zu  ji'tgen,  deszgicichen  auch 
jAga  waaser,  daßclbsten  zu  fischen.  §.  3.  Zum  dritten  weiszct 
Me  ganze  gemeind,  dasz  ein  apt  uf  Limburg  ein  schultheiszcn 
'•id  gericht  zu  setzen  und  zu  entsetzen  habe.  §.  4.  Weiszet 
Uc  gemein,  so  ubelthätigc  pcrsonen  in  Weidenthaler  gcmar- 
^Ca  bcgricffea  oder  betreten  würden,  die  den  leib  verwürket 
^Cttcn,  darüber  soll  unser  gn.  fürst  und  hcrr  richter  sein. 
»1^, —  I     ■■ 

1)  swiscbsn  üTenvbadt  and'  Kaiserslautern,    nach  einer  absefarift  t.  j. 
^Qik     ein  neteikam  V.  j.  U48  in  Mones  zaitMhrift  17,  175. 
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§.  5.  Weiszet  die  ganze  gemeind,  dasz  ein  schnitheisz  iedes 
jähr  vier  jakrgeding  oder  gcricht  halten,  nemh'ch  dasz  erst  uf 
inontag  ncchst  nach  dem  Christag,  dasz  ander  uf  montags 
ncchst  nach  s.  Jergentag,  dasz  dritte  nf  montags  nach  s.  Tri- 
nitatis,  das  vierte  uf  montags  nächst  nach  Martinstaff.  §.  6. 
Weiszet  die  ^anze  gemein,  dasz  alle  gemcinsleut  zu  Weiden- 
thal  sollen  ut  vorgemelto  vier  jahr^eding  oder  gerichtstag  c^ 
scheinen,  und  so  einer  in  deme  hm  lässig  v^erc  und  nickt 
erscheint,  soll  er  dem  schultheiszen  IV2  batzen  vrie  von  alten 
hero  verfallen  sein,  neben  demselbigen  in  unsers  gn.  h.  sinf 
stehen;  so  es  aber  ein  gerichtsperson  were  und  nicht  erschei- 
net, soll  er  doppel  erstgemelte  straf  erlegen.  §.  7.  So  es  em 
auszlendiger  were,  der  zu  W.  beguet  were  und  nicht  uf  vw« 
gemelto  jahrgeding  erscheinet,  der  soll  dem  gericht  2 Vi  ß  ^ 
zur  j)en  verfallen  sein.  §.  8.  Weiszet  die  ganze  ^emeiad 
alle  frefel  grosz  und  klein  unserm  gn.  h.  hern  FriedericheB 
pfalnzgrafen  und  churfursten  zue.  §.  9.  Weiszet  die  gania 
gemeind,  dasz  uf  nächst  montags  nach  Martini  alle  jahrg^ 
dingsleut  und  gemein  bei  einander  bleiben  sollen,  so  lang  and 
viel  bisz  daz  alle  zins  und  gültcn,  so  unserm  gn.  fursten  und 
herrcn  zustehen,  auszgericht  und  bezahlt  seien.  §.  10.  Wei- 
szet die  gemein,  dasz  nicmands  zuvor  und  die  andern  gehabtai 
Obrigkeit,  als  von  dem  apt  uf  Limburg  und  dem  edlen  Toa 
Hirschhorn,  in  allen  der  Weidenthaler  gewäld  holz  hanwn 
dürfen,  sie  haben  dann  die  gemein  darumb  gebeten.  §.  li. 
Weiszet  die  ganz  gemein  ein  baunmilhel  und  ein  bannbackhau 
mit  deren  frciheit  ausz  gnaden  des  heiligen  creuzes  Limboij. 
§.  12.  Weiszet  die  gemein  einem  ieglichen  schultheiszen  zu  W. 
die  herrnwieszcn  zu  seinem  ampt  zu  genieszen  und  zu  gcbrio- 
chen.  dagegen  soll  der  schultheisz  geben  30  alb.,  solches  gelt 
zu  unsers  gn.  fürsten  und  herren  zinsen,  so  zu  WeidenthJ 
gefallen.  §.  13.  Weiszet  die  gemeind,  dasz  ein  ieglicher 
vrüvt,  der  da  wein  zum  zapfen  schenket,  bei  sein  pflichten  und 
aidcn  den  dorfmeistern  ansagen  soll,  wie  hoch  und  thener  er 
ein  fuder  wein  kaufen  möge  oder  kauft  hab,  alsdan  soll  ihme 
von  gcmeltcn  dorfmeistern  geschetzet  werden,  uf  icdo  misi 
wein  nicht  meher  dan  ein  pfenning  über  allen  kosten  zu  p- 
winn  zu  haben.  §.  14.  Weiszet  die  gemein  unsern  gn.  ft^ 
stenund  herren  von  einem  icden  haus,  das  da  rauch  holt,  ein 
fasznachthuen.  aber  ein  kindbetterin  in  der  einsamlung  ist 
dessen  k'efreiet.  da  aber  einer  durchs  ganze  jar  kein  hun 
erzöge,  davor  7  ^  zu  erlegen  schuldig,  wie  von  alters  her 
komen.  §.  15.  Weiszet  die  gemeind  zue  W.,  dasz  ein  iedcr, 
so  in  der  gemein  wohnet  una  zu  bauwen  verursachet,  soll  er 
solches  der  gemein  anzeigen,  und  ihm  soll  holz  nach  notturft 
zu  bauwen  mitgcthcilet  werden.  §.  16.  80  einer  oder  mehr 
in  der  gemein  zu  W.  weren  und  ein  behausung  hct  so  er 
nicht  bewohnt,  soll  er  dasselbig,  so  oft  es  ihn  betciefft,  lO 
verfrönen  schuldig  sein.  §.  17.  Weiszet  die  gemein  zu  W., 
60  ein  kauf  mit  liegenden  güetem  geschichty   soll  der  kiofer 
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lern  gerieht  geben  swei  Tiertel  wein  und  zwei  weiszbrot^  sol- 
iies  gebüert  dem  schulthciszen  den  halben  theil.  und  hat 
echs  Wochen  und  drei  tag  icder  erb  die  losuug  zum  verkauf- 
en guet;  80  aber  ein  erb  ausziendisch  und  von  dem  verkauf- 
en guet  nichts  wüste  oder  ihmo  die  lösung  nit  verkündet 
vere,  derselbig  hat  die  losung  jar  und  tag.  so  viel  aber  den 
veinkauf  belangt,  giebt  man  von  iedem  fl.  3  &,  der  kaufer 
I  9,  der  Verkäufer  1  &.  §.  IH.  Weiszet  die  gemeind,  so  ein 
foet  vor  gerieht  ufgeholt  oder  geweheret,  soll  der  kaufer  dem 

S rieht  geoen  1  masz  wein  und  dem  schulthciszen  2^.  §.  19. 
eiazet  die  ganze  gemein  unserm  gn.  f.  und  h.  nun  meher 
;ebot  und  verbot  zu  seinem  rechten,  darzu  frondienst  und 
ktiung  in  ihrer  f.  gn.  bannzeun  zu  thuen  schuldig  laut  der 
'Otelen  und  briefe  hinder  dem  heil,  crcuz  uf  Limburg  liegent. 
\.  20.  Weiszet  die  gemein,  dasz  die  bannzeun  sollen  uf  s. 
Vertrauten  dag  zu  gehen,  welcher  in  dem  fahrlesig  erfunden 
nrirt,  soll  in  der  gemein  straf  verfallen  sein.  §.  21.  Weiszet 
lie  ganze  gemein  zu  W.,  das  uf  eines  ieden  jahrs  s.  Gertrau- 
;entag  das  gericht  und  gemein  bei  einander  erscheinen  sollen 
ind  die  bannzeunweisung  sehen  und  anhören,  welcher  ge- 
neinamann  nit  erscheinet,  soll  der  gemein  IVt  batzen  vertal- 
.en  sein,  wers  aber  ein  gerichtsperson  der  nicht  erschiene,  ist 
ir  3  batzen  der  gemein  verfallen,  und  sollen  die  bann  zu 
lein  biaz  uf  Martini,  die  ausz wendigen  wicszen  aber  sollen 
lugehen  vierzehen  tag  vor  Jcorgii  und  uf  s.  Michels  tag 
nrider  uf,  so  weit  sie  ledig  sein.  §.  22.  So  ein  neuwer  ge- 
meinsman  angenommen,  soll  er  ein  jar  in  der  gemein  sein, 
ehe  er  desz  walts  und  anders  geneuszt.  so  aber  das  jar 
berumb  kompt,  alsdann  soll  ihme  wie  einem  andern  ^emcins- 
man  auch  die  billicheit  desz  walds  genieszcn,  gcdeien  und 
nigelassen  sein.  §.  23.  So  ein  geäcker  uf  Limburger  und 
Dürkbeimer  f^ewält  sich  craigen,  soll  Limburg  Weidenthal 
abschreiben,  sich  desz  hochwalts  zu  enthalten  bisz  Endreszen- 
tM]  sonsten  durchs  ganze  jar  ufzufahren  berecht,  deszwcgen 
W.  15  ^  weitgelt  uf  heil,  creuztag  uf  Limburg  zu  geben  schul- 
di^,  wie  auch  bei  ihren  pflichten  schuldig,  so  in  Sommers- 
zeiten ein  feuwersbrunst  uf  Limburg  und  Dürkbeimer  walt 
entstünde,  und  Weidenthaler  eigner  walt  auch  ebenmäszig  mit 
solcher  brunst  beladen,  soll  die  ganze  gemein  W.  der  brunst 
nf  Limburg  inlanfen  und  abhelfen  und  darnach  ihrem  schaden 
Tor  sein.  §.  24.  So  viel  dersclbige  neuwe  angenomene  burger 
der  herschaft  zum  einzuf^  geben  und  erlegen  musz,  also  viel 
auch  der  gemein  schuldig  zu  erlegen,  ehe  er  in  die  gemein 
zencbt.  ^  §.  25.  So  oft  den  wurten  von  schulthciszen  und  ge- 
richt die  kanten  geeicht  werden,  ist  der  würt  dem  schult- 
beifzen  und  gericht  ein  viertel  wein  schuldig  sein.  §.  26.  So 
oft  ein  neuwer  gerichtsperson  vom  ampt  ins  gericht  gen  W. 
^zogen  und  angenommen  würd,  dem  ganzen  gericht  ihren  con- 
Borten  ein  zimhchen  imbs  zu  geben  schuldig  sein  soll,  gleich- 
Tals  ein  neuwer  schultheisz  zu  thuen  verpflichtet,  als  dann 
Bd.  Y.  88 
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solches  alten  herkommen  brauch  und  alweg  gehalten  worden 
ist.  §.  27.  Wann  fuer  versamleten  und  sietzendem  gericht 
zeugsag  abgehört  werden,  soll  cläger  wie  auch  der  beclafft 
füer  ein  iede  zeugsag  oder  kundschaft  abzuhören  dem  gcricht 
zu  erlegen  schuldig  sein  4  albus.  §.  28.  So  oft  vom  schalt- 
heiszen  und  gericht  ein  neuwer  würt  zu  W.  eingesctzet  ward, 
ehe  er  ein  tropfen  wein  schenket,  die  kanten  ins  schultheiiieB 
haus  getragen  werden,  geeicht  und  gestempelt,  alsdann  ist 
der,  so  viel  ihm  kanten  geeicht  werden,  mit  wein  dem  gericht 
zu  füllen  wie  auch  neben  vorberührtem  viertel  wein  zu  geben 
schuldig.  §.  29.  Weiszet  gericht  und  ganze  gemein  den  xe- 
henden  zu  W.,  als  körn,  geraten  und  habem,  dem  stift  Lim- 
purg.  sofern  von  gemeltem  stift  die  gemein  W.  mit  einem 
pfarhern  versehen  würd,  soll  man  demselben  die,  zehende  garb 
zu  geben  schuldig  sein,  und  so  der  diener  göttliches  worts 
das  faszelvich,  so  in  die  gemein  gehörig,  uf  seinen  kosten 
helt,  soll  man  den  kleinen  zehenden,  als  kraut,  rucben,  fladu 
und  hanf,  kelber  und  lämmerzehenden,  dasz  zehende  theil  n 
geben  schuldig  sein,  und  sonsten  ohne  haltung  des  faszelvieht 
nichts.  §.  30.  Ist  der  gemeind  W.  alt  herbringen,  dasz  die 
geroein  den  hauwzehenden  gar  nicht  zu  geben  schuldig,  die- 
weil  hie  vor  alters  ein  stuck  wieszen,  die  Brückwiesz  gentn^ 
welche  der  gemein  gewesen  und  dem  stift  Limburgk  vor  ge- 
melten  zehenden  übergeben  worden,  deren  sich  nunmeher  ein 

Efarher    vor   angeregten  zehenden  zu   seinem   nutzen    zu  ge- 
rauchen. 

VOGTEIRECHTE   ZU  WEIDENTHAL,    tH ANKENSTEIN 
UND  SCHLIRENTHAL. ') 

1251. 

Nominandas  . .  duximus  metas  et  iusticias  quo  racione  advo- 
cacie  respectum  ad  nos  habere  debent,  et  ad  quales  terminos 
sint  limitati  cum  longitudine  et  latitudine,  que  sie  comprehen- 
duntur.  §.  1.  A  molendino  in  Dymerssteyn  usque  ad  stratam 
in  Ravcnsteyn  rivum  inferius  et  rivum  Hochspier  superius  sd 
Primendich  usque  Phulcn  versus  Lymbach,  et  ascendit  de 
Buttensteyn  usque  ad  semitam  Hochspier,  et  de  semita  Hocb- 
spier  usque  ad  Erlichten  brunnen,  et  de  Erlichte  brunnen  td 
Hansteyger  usque  ad  Eychelscheit,  et  de  Eychelscheit  descendit 
in  di  Hochspier,  et  inde  ascendit  in  Ratspach  et  sinistrtm 
manum  sursiim  Rensspach  ad  stratam. 

§.  2.  In  Widenthal  autem  et  Schlirental  si  quis  acceperit 
globum  ^)  et  volverit  illum  in  summitate  montium,  altera  parte 
rivi,   quantum  globus  cucurrerit,   tanta  latitudo    erit  advocaeie 

1)  Frankenstein  (vgl.  bd.  4,  645)  liegt  oberhalb  Weidenihal,  Schliren- 
thal  ist  untergegangen,  aus  Moues  Zeitschrift  17,  178  f.  die  m^ande  ist 
von  Johann  und  Friedrich  von  Frankenstein  als  vögien  auBgestellt 

2)  8.  das  folgende  weisthum  §.  9. 
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Mtre,  et  non  amplius.  §.  3.  Piscature  sie  se  habent:  ripa 
iivii  .Tcraiis  Franckweydc  advocacic  nostre  attinebit,  piscatura 
1  ripa  versus  Lympürg  attinebit  ecclesie  IjmpnrgeDSi.  §.  4. 
enaciones  commmies  emnt  ipsoram  et  nostri  in  subscriptis  (I. 
iprascriptis)  mctis.  §.  5.  De  iure  autem  illo  qaod  vulgo 
Icitar  deme  >>,  Ijmpurgensis  ecclcäia  daas  partes  reeipiet, 
rcia  pars  advocatis  cedet  §.  6.  Conserrare  nichilominua 
nemur  senlteto  ecclesie  ins  suum  in  eisdem  villis  et  metis, 
ad  quesitum  nostram  erit  conmnne.  §.  7.  Et  generaliter  oni- 
)nia  c|üe  nostri  iuris  sunt  in  dictis  Tiilis  et  curte  sopra  fata, 
meficio  feodali  accesserunt  nobis  a  monasterio  Ivmpurgensi, 
•eter  ropem  Francknstom  et  stmcturaü  in  rupe,  'jiiam  a  do- 
inis  nostris  comitibus  ie  Lyningen  titulo  feodali  ex  antiquo 
nemus. 

Providere  igitiir  cupientes,  ne  aliquid  de  insticia  alterius 
linsc^ue  partis  depereat,  sWe  preiudicium  Tslf^at  generari  tnm 
icleaie  lympnrgensi  tum  nobis  in  iure  ot  conÄuetndin^  ad  no» 
:  antiquo  devoluta,  instrnmentum  hoc  prjblicum  super  bis 
mfeeimus  et  redacta  iura  noätra  in  scripta  veritati  annex^i 
^illis  nostris  eadem  roborarimus,  reponi  ea  faciendo  in  occloiia 
mpurgensi  in  noticiam  et  fnture  po^t  no»  generacionis.  anno 
»mini  1251.  ad  conscribendum  prcdictaai^'imp^imus  rnagi^trum 
idericum,  Tirum  bone  opinioni.4  et  bone  fame.  datam  Ljm* 
irg^e  mense  iulio. 

RECHTE  DER  ABTEI  LIMBURG.^) 
I.  1448.*; 

Gcrechtikeit  des  dosten  LTmpnr^  mit  sampt  den  vantien 
ranckstein  und  Widcntal,  alle'  gerecKri*eIt   auch  der  armen, 
ie  die  dan  ein  vant  mit  aim  fron*i  filiben  v»l  und  n'it  anderi 
iter^da  von  mir 'd.i.  wir»  mit  e«;walt  z^imnz^n  worden    und 
imng')  gesucht,  als  sieh    dan  6ni^*   hie  nnden:  woII^rt    da« 
isehen,  den  armen  zu  guet.    ^.   1.    Item  die  freveln  und  die 
lenen  sint  gemein  eins  aptj  und  der  Togt^,  und   wa*   «ie  ^e- 
indent  an  allen   gedinfren.    da*   aaI    gemein   »Iri.     2.   2.     T^nd 
imant  hat  keinen  eevralt.  keiri  malen  zu   V^u-Ä-en  zrj  WJdr-j^t^^^ 
in  ein  apt  allein.  $.  3.  Von  dem  r^':htp.dA*.  da  hei-szet  deri*#b  *  , 
i  dem  dorf  zu  Weiden*al.  lijrant  d*  »-jrin,  da?  rwei*eil   -r.l  ^i^^^, 
>te8  sin  und  das  dritteii  de«  Taute*.  |.  4,  Disz  ««««  d^r   h*:,.L 
ider  Lympurg  daa  recht   dea  deme«.  alles    da«   r^'^bt  i«t  ^iü^ 
9ta  und  nit  eins   rnrnts,     8.  r>-     Da^   reeht    der   ▼iAeberi-rr,     ü^ 
ao:  die  Tischen  Ton' Dirmerttein  Ton  drm  Betten/^h    »,i4bry,  ti, 
iannenatcTn  ist  de«  ^otzhuf.  ein  »ite  der  bech  wider  I-vo-^uij^ 
ad  ander  Site  der  bieh  de*  Tantü.     ?.  ^.     Aber  lo  all**.    <^».u. 

1)  Mböhr  far  <&  «eaeimai«-  v;fl  da«  foi/    w^t^h-  ^  *  . 

4>  kamsfiket.  $i  wn^rr 

6)  a.  ama.  1  and  aeisa  V^  }. 
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walde  des  gotzhus  vonLympurg,  wo  der  deme  hin  get,  doist 
auch  der  zehendc  des  gotzhus  von  Lympurg,  ftn  den  zehende 
der  zu  der  kirchen  hört  zu  Widental,  der  da  lit  in  dem  eigen 
desselben  dorfcs.  §.  7.  Und  der  hohe  walt,  der  nn  hebet  sn 
Becherdal  bisz  an  die  mark  zu  Wydental,  und  (von)  Bechertal 
bisz  zu  Durckheym,  der  zehende  ist  der  kirchen  zu  Durckheym. 
§•  8.  Aber  was  da  ligt  in  dem  hof  zu  Schlirendal  von  viba 
und  von  diren,  das  nit  zu  dem  hof  cnhort,  das  sol  nit  gen  nf 
die  weide,  auch  (nit  j  in  die  mastung  des  waldes  von  Lymparg. 
da  (1.  dan)  mit  des  apts  willen  und  siner  forster.  §.  9,  Und 
oben  in  dem  dal  zu  Schlirendal  am  rieh  sol  ein  man  einen 
clo8z\)  werfen  under  siner  haut  in  den  dal  zu  Schlirendal,  nnd 
was  in  dem  dal  ist,  das  hört  an  der  vogte  recht,  und  die  Inte 
von  Durckheym  und  von  Wydental  sollen  das  holz  hauwen. 
§.  10.  Und  was  da  lit  im  lene  von  gerot  in  dem  dale  zu 
Schlirendal,  das  engibt  keinen  zins.  §.  11.  Macht  aber  imant 
ein  rott  uszwendig  des  lehens,  davon  gibt  er  zins  dem  gotihns 
von  Lympurfi;.  §.  12.  Niemant  soll  auch  kein  mark  geben  m 
Wydental  oder  zu  Francknstein  kein  rott  machen  icwider  sit 
der  beche,  dan  ein  apt  allein  von  Lympur^,  und  dem  sal  man 
auch  den  zins  darvon  geben,  wan  er  ist  ein  schirmer  und  ein 
vogt  über  den  hohen  walt,  und  niemans  anders.  §.  13.  Und 
alle  sune  und  frevele,  die  do  gescheent  in  dem  hohen  wilt^ 
die  sint  des  apts,  wan  er  ist  richter  und  schirmhcr  des  hohen 
walts.  §.  14.  Und  die  veute  soUent  ir  recht  auszen*)  allein 
inwendig  deme  gezuntzen  zu  Wydental  und  zu  Franckensteyn '). 
§.  15.  Und  die  veüte  enhant  Kein  recht  oder  gewalt,  merke 
zu  setzen  oder  zins  zu  verrichten.  §.  16.  Die  lüde  von  Wy- 
dental und  von  Frankensteyn  sollent  kein  holz  hauwen  in  des 
apts  walde,  das  sie  zu  Durckheym  zu  merk  fiiren  oder  uf  keinen 
andern  merket.  §.  17.  Und  sollen  auch  keine  kolen  brennen 
in  des  gotzhus  walt,  dan  mit  eins  abts  laube  und  siner  forster. 
§.  18.  Und  soUent  nit  bienen  abcnemen,  noch  wei dachschen  *) 
borncn.  §.  19.  Auch  die  von  Francksteyn  haut  nit  recht  markt 
dan  die  lüde,  die  do  gesessen  sint,  geben  iren  zins  gein  Lym* 

Surg.     §.  30.    Und  der  apt  sol  hau  sincn  schultissen  zu  Wy- 


entail. 


II.*) 


Dies  sind  die  recht  des  closters  von  Limburg  und  alle  sine 
gerechtigkeit,  die  von  Dorkheim  *)  und  alle  andere  dorfer  nnd 
anstoszer  friheiten  und  gaben,  die  daz  closter  hat  von  den 
wSlden  und  anders,  wie  hernacn  geschrieben  stehet^  und  heisxst 

1)  vgl.  das  vorige  weisthum  §.  2-  was  hier  olosz,  dort  globos  1^ 
nannt  wird,  heiszt  in  einer  dem  15.  jh.  angehörigen  überseUnng  if^ 
Urkunde  von  1251  kawel.  2)  nach  Mone  genieszen. 

H)  nur  innerhalb  des  dorfzaons.  4)  waidaaohe. 

5)  nach  einer  gefalligen  mittheilung  des  pfarrers  Lehmen  in  Nnudon- 

6)  vgl.  bd.  1,  783. 
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die  rotel,  ist  auch  bowShrct   durch  swölf  mann,  das   dan    dai 
closter  schein  hat. 

§.  1.  In  dem  gericht  zu  Dorkbeim  soll  eins  abt  Schultheis 
sitzen  und  nit  der  faut;  will   aber  der    faut  sitzen,  so  soll  er 
ins  nit  reddcn  ohn  des  schulthisen  urlob ;  wo  der  schulthis  nit 
Berichten  mag,  da  soll  der  faut  richten,     wer  nit   ein   hucber 
ist  oder  ein  gottshusmann,  der  ist  schuldig  zu  allen  14  nachten 
IQ  dingen  zu  gain,  ob  es  der  schulthis  nit  entbehren  will.  thSte 
er  das  nit,  so  soll  er  dem  schultheisen  verbucszen.     §.  2.    Ein 
hueber  oder   ein   gottshusroann   oder    ein    dienestmann   unser 
frauen  zu  Speicr  oder  ein  dienstmann  sant  Pirmines   von  Horn- 
bachen  sint  nit   schuldig   zu   suchen   dan   dru   ungeboden  ge- 
diDgen,  er  enwoUe  dan    iemand   beklagen,  oder    von    ime^  sei 
geklaget;  zu  den  andern   gedingen  mag   er    nach    sim   willen 
gain,  es  enwere  dsn   daz  in   ein    abt    heische.     §.  3.     Ist,  das 
treTol  ein   hueber   oder  ein    gotshusmann,  der   soll   geben   16 
onsen  ^,   des  fallen  dem  abt  6  ß  und  dem  faut  1  U.     ist,  daz 
ein  anderer  frevel,  der  giebt  3  H>  0-,  der  werdent  eim  abt  5  ß 
und  dem   faut  die   andern,     durch    daz    ganz  jar  so    sint    alle 
wetten  des  abts,  öne  zu  dreien  Angeboden  gedingen  des  fauts, 
in    denselben  gedingen  do  wird   frevele  und  wette  dem  faut. 
^.  4.     Also   soll  ein  faut   zu   geding  komcn   dristunt    in   dem 
lare,  er  soll  zu  im  nemen  ein  ritter  zu  sim  gesellen  und  zwei 
Knecht  und  sines  ritters  knecht,  also  dasz  er  mit  7  pferden  komme, 
die  soll  zu  haut  des    abtes  hofemann    entphan,  und    soll  in  zu 
winachtn    und    fu  ostern   stro  und  hawe  geben    und   zu   sant 
Johannes  nachte  gras,  daz  soll  er  sniden  in  eins  abtes  wiesen, 
oder  soll  die  pferde  fuem  in  die  wiese  und  soll  sie  behuden; 
werde  aber  ein  pferd  von  sim  sumenisse  verlorn,  daz  soll  der 
kofmann  gelten.  §.  ö.  Dru  geding  soll  ein  faut  zu  eines  abtes 
kemenaten  han,  an  der  kemenaten  soll  ein  sloszhafte  kammer  stein, 
dtrin  der  hofmann  dcz  fauts  wappcn  leg,  ob  er  mit  wappen  dar- 
kommet.^  ist  aber,  daz  er  An  wappen  darkommet,  so  soll  er  andere 
na  gereitschaft  entphahen  und  soll  sin  im   behalten,  wero  daz 
er  des  ucht  verlöre,  daz  soll  im  der  hofmann  gelten,  die  keme- 
Btte  soll  auch  erber  gestulde  han,  da  uf  die  lüde  gcsitzen,  und 
ein  schornenstein,  und  zu  winachten  soll   man  gut  gefure  den 
luden  machen    von    gudem   buchinholz;   geschec    daz   nit,    so 
mögen  die  lüde  von  den  zunen  gut  gefuer  den  luden  machen, 
d»  soll  auch  ein    prevate    an   der    kemmenate    stein,^  obe    der 
but  oder  die  andere  irs  gangs    wollen  gcin,  daz   seie   es    da 
Wnden.    §.  6.    So  daz  g^dinge  ein   end  hait,  so  soll  der  faut 
tu  dem  win  gan,  oder   in  welich   hus    er  will,  und    sollen  im 
die  lüde  nachfolgen,  und    sollcnt    geminlichen  10  ß  vcrzeren, 
die  soll  ein  abt  von  dem  hove  gelten,  waz   darüber  wirt   ver- 
tan, das  soll  die  gemein  dez  dorfa  gelten.  §.  7.   Wer  ein  hof- 
Oiann  ist  eins  abtes  in  dem  fronhof,  der  engit  kein  bcdo  oder 
dnt  kein  dinst  mit  uszzugen  mit    sinen    mitburgern    oder   soll 
^u  rechte  kein  fuer  dun  mit  sinen  wagen,  und  auch  der  fronhof 
soll  keinen  sehenden  geben  von  allen  dem  viehe  daz  darin  ist 
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oder  daz  darin  geworfen  wirt.  §.  8.  In  dem  fronhof  soll 
des  abts  hofmann  scsz  dun,  und  derselbe  soll  ein  Werkmeister 
sin,  dem  soll  man  nach  dem  hirbest,  so  dez  abtes  eesin  usxer 
der  kelteri^  feret,  den  stein,  der  vor  dem  zopter  steit,  voll  wins 
loisen.  ist  auch,  daz  dem  hofmann  gefellet,  so  mag  er  tdlt 
sunnedage  of  den  borg  zu  eines  abtes  dische  gein  essen,  er 
soll  auch  alle  eins  abtes  zinse  saralen  und  soll  die  dibe  von 
der  stait  behalten,  wan  im  ein  diep  geantwert  wirt.  waz  ander 
des  dibcs  gürtel  funden  wirt,  daz  ist  dez  hofmanns  ^).  wer  im 
daran  gewalt  dede,  so  enist  er  nit  schuldig  den  diep  zu  halten, 
er  soll  auch  den  diep  nit  me  dan  dri  dage  halten,  davon  soll 
er  auch  ein  ledige  halbe  hübe  han. 

§.  9.  Der  bannwin  zu  Durkeim  ist  eins  abtes,  den  soll 
man  schenken  driwerbe  im  jare,  zu  winahte,  zu  ostem,  in 
pingsten.  und  sint  dis  die  recht  des  bannwins :  der  abt  soll  dri  hii- 
bere  zusammen  heiszen,  e  man  rufen  sehen  tag  einen  den  banowin 
uf  du  '),  und  soll  in  den  bann  künden,  und  des  nachtes,  wta 
man  den  bannwin  uf  dut,  so  sollen  die  huber  alle  die  win 
keiel,  die  man  im  dorf  vcrkeufet,  bi  rittere  oder  gebare ;  und 
were,  der  win  verkeufet  die  wile  der  bannwin  wert,  oder  des 
bannwins  nit  endrinket,  der  soll  eime  abt  verbessern,  der 
bannwin  soll  auch  sehen  tag  wern,  und  soll  man  keinen  andern 
win  nemen,  dan  von  den  tronwingarten  oder  von  der  bunden 
oder  von  dem  forst.  daz  fasz  heiset  daz  reide  fasz  und  soll 
0  omen  halten,  man  soll  auch  den  bannwin  ein  ficrtel  zweier 
pennige  daran  (1.  theurcr)  verkeufen  dan  die  afidern  veiln  win. 
man  sol  auch  den  bannwin  nirgen  schenken  dan  in  dem  fron- 
hof und  an  keiner  andern  stat,  es  ensie  dan  mit  verhenkenns 
der  hubete  und  der  ^otshuslude.  von  den  darkoramen  luden, 
der  da  nit  ein  hubere  ist  oder  ein  gotshusraann,  wan  er  zwein 
ohming  verdrinket  des  bannwins,  den  sol  man  nit  furbu 
dringea.  ist  daz  er  nit  endrinket,  er  soll  eim  abt  verbessern, 
obe  die  hubere  oder  dez  gotshus  lüde  den  bannwin  nit  en- 
drinkent  in  sehen  ta^en,  waz  da  blibet,  daz  soll  iederman  ein 
halben  sester  oder  emen  sester  in  sinem  hus  nemen  und  sol- 
lents  gelten,  also  daz  der  bannwin  zumale  uszkomme.  und  alle 
die  da  wassor  und  weide  suchen,  die  sollen  den  bannwin 
drinken.  den  win  soll  auch  nimant  schenken  dan  ein  hober 
oder  ein  gotshusmann,  und  soll  disz  sin  Ion  sin:  die  wile  du 
der  bannwin  wert,  so  soll  man  im  geben  alle  ta^  ein  halb 
firtel  wins  und  ein  brot  und  ein  schüssel  mit  fleische,  und 
also  sollen t  die  hubere  den  bannwin  verkeufen,  einer  nach  deo 
andern,  disen  win  soll  der  schenke  borgen  14  tag  den  hubem 
und  den  gotshusluden,  darnach  soll  er  und  die  hubere  tob 
iglichem  nemen  pfennige  oder  pfant,  und  wer  daz  widerrcit, 
der  soll  cim  abt  verbessern,  wan  die  hubere  oder  die  gotshw- 
lüde  zu  dem  bannwin  gent,  so  ensoll  in  niemant  schaden,  und 
were  si  erzornet,  daz  soll  im  ein  abt  uszrichten,  und  den  fire^el 

1)  vgl.  zeitschr.  f.  rechtsgesch.  5,  4i  and  45. 

2)  68  ist  wol  zu  lesen:  „heiszen  rufen  sehen  tag  e  man"  u.  s-  w. 
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loll  man  eim  abt  Terbtizen.  §.  10.  Alleine  zu  winacbten,  wan 
rin  hnber  oder  gotshusmann  von  dem  bannwin  nacbts  geit,  dem 
loll  man  geben  einen  bnrnen  schob  in  sino  bant  und  ein  ge- 
scheiten Stab.  SU  vinaohtcn  soll  ein  abt  keufcn  ein  halben 
rindesbuk  um  5  ß  Spirer  peninge  und  soll  darzu  geben  kole 
ond  mben  zu  kochen  und  gehudelt  brot,  5  fierzel  rockin,  wan 
M  gehudelt  ist,  daz  da  blibe  ein  maltcr,  und  soll  daz  eim  Werk- 
meister geben,  der  soll  es  legen  uf  daz  fasz  oder  hinder  das 
Easz  und  soll  den  daz  geben,  die  den  bannwin  drinkent,  zu 
dem  bannwin.  zun  ostern  soll  ein  abt  ein  halben  bachen 
keufen  um  5  ß  Spirer  penige  und  soll  in  geben  ein  firzcl  er- 
bissen  und  ö  firzcl  rockin  zu  gebudcltem  brote  und  ein  firzcl 
srwisen,  zu  winachten  soll  man  stark  fuer  machen  den  drinkern. 
§.  II.  Kommet  ein  bilgerin,  oder  ein  kaufman,  oder  ein 
mensche  daz  keinen  nachfolgenden  faut  hait,  zu  Durkeim  und 
itirbt  da,  des  abts  bode  soll  alles  daz  ufhcben  und  nemen  daz 
sr  list  und  soll  es  ein  jare  halten,  koment  dazwischen  sin 
Brben  und  bewisen  daz,  daz  si  rechte  erben  sin,  man  soll  in 
laz  gut  widergeben :  wanne  daz  jar  nszkommet,  so  ist  das  gut 
les  abtes.  und  der  da  stirbct,  der  inmak  dem  phcrrer  nit  me 
lan  30  &  gesetzen.  §.  12.  Der  abt  soll  han  emcn  weseler  ^) 
ni  Durkeim,  da  insoU  er  nit  um  fragen  ritter  oder  gemein,  der 
loU  sitzen  uf  dem  markt  ame  aanistag  und  soll  weiszeln  spiers 
pfenig  und  wormesche  pening  und  luters  pfcning,  wer  es  an 
im  sucht,  wer  anders  wo  wesselet,  der  soll  eim  abte  ver- 
buszen.  $.  13.  Will  der  abt  ein  münze  zu  Durkeim  machen, 
so  sol  er  die  gemein  besihcn    und  soll    da  dun  schlaen   spiers 

Sonnige  oder  wormesche  pennige  oder  lutersche  pennige.  von 
en  drein  munszen  weil  sie  woilcnt.  §.  14.  Der  abt  sol  han 
rin  forster  setzen  an  die  gemein  des  dorfs.  wer  daz  si  cinchc 
flberiesz  dedcn  in  der  marken  oder  in  dem  walde,  daz  soll  ein 
tpt  der  gemein  abieigen  und  strafen  ;  mak  es  der  abt  nit  ge- 
nchtcn,  er  soll  einen  jfaut  dar  heischen.  §.  15.  Von  der  weiden 
des  Waldes,  daz* man  heizet  dehme,  soll  allein  ein  abt  den 
nutzen  nemen  &n  die  gemein  zu  Durkoim,  die  enbant  darane 
kein  recht,  und  wo  desz  abts  swin  einen  tag  for  gent,  da  sol- 
lent  der  gemeinde  swin  des  andern  tages  volgen.  §.  16.  In 
1cm  dorf  zu  Durkeim  oder  Hrisen  oder  zu  dem  Grcden  sol 
lit  dan  ein  wagener  sitzen,  der  soll  alle  iarc  eim  abte  geben 
»nen  wagen  und  ein  karch  zu  sim  zehenne  zu  fuem,  und  sol 
ler  wagen  han  vier  reder,  und  nimand  sol  keinen  wagener 
lan  oder  pluger  dan  ein  abbet.  §.  17.  Ist  daz  die  von  Wi- 
lendal  oder  von  Frankstein  bauwent  gefirde  holz  oder  unge- 
irdt,  oder  wilch  holz  es  si,  daz  ensollcnt  sie  nimant  verkaufen, 
lan  den  luden  in  dem  dorf  zu  Durkeim  seszhaftig ;  woUent  es 
Ue  nit  keufen,  so  mogent  sie  es  verkenfon  wem  si  woUent. 
J.  18.  Wer  zu  Durkeim  ungerecht  mosze  hait,  es  sie  an  ge- 
iricht,   an   sestem,  an    ellemeszen,    an    winmaszen,  an   firzaln, 

1)  Wechsler. 
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der  soll  verbessern  allen  den,  die  zu  Dnrkeim  gesessen  sinti 
iglichem  mann  20  ^  und  dem  heimbargere  20  ^;  ist  er  ein 
kubere  oder  ein  gotshusmann,  so  soll  er  dem  abte  Yerbessem 
15  unze  pfenige ;  ist  er  ein  fromt  mann,  so  soll  er  eim  sbt 
verbessern  60  /?  ^.  §.  19.  Zu  vier  gezideu  in  dem  jar,  du 
ist  zu  vier  fronfasten,  soilent  beseken  werden  alle  die  maszen, 
sester»  winmaszen,  kornmoszen,  von  dem  scbultissen  und  von 
den  gozhusluden,  obe  si  gereckt  sin.  §.  20.  In  den  malen 
kait  nieroant  zu  reckten  dan  ein  abt  allein,  sin  sckultisz  sol  sn 
ime  nemen  den  keimburgere  und  den  budel  und  ein  kuber 
und  ein  muller,  die  sollen  beseken  die  zargen;  sin  si  bose^ 
die  muller  solent  eim  abte  verbessern  und  solnt  den  breiten 
busen.  §.  21.  Die  muller  kant  auck  laube  drie  wocben  vor 
der  erne  zu  malen  an  der  sonnacbt  und  an  den  andren  keilgen 
nackten  und  da^en  und  von  sant  Mickeis  dage,  und  vor  wi- 
nackten  auck  dri  wecken,  und  mag  si  der  pferrer  nit  zu  reden 
setzen,  daz  sie  in  vier  kaben  verbrocken,  und  soUent  auch  im 
darum b  nisznit  verbessern.  §.  22.  Von  alle  dem  gesin  des 
gozkus  lüde,  willickes  da  stirbet,  daz  soll  daz  bestheubt  geben 
von  sim  vike  oder  daz  best  kleit,  und  der  faut  sol  mit  keim 
gotzkusman  uszwendick  dez  dorfes  zu  sckaffen  kan  von  dem 
reckt  daz  keiset  buteil,  von  dem  reckte  daz  keiset  ungenosckafte. 
allez  daz  gesinde  dez  gotskus  lüde  sollen  eim  abte  verbessern. 
§.  23.  Alle  die  den  markt  zu  Durkeim  suckent,  es  sin  goti- 
kuslude  oder  nit,  si  sint  sckuldig  jarzoll  dem  abt  zu  geben: 
der  metzeler  vier  swinbein,  der  sckuckmann  zwein  sckucn,  der 
smidt  ein  sesel  und  ein  sicbel,  der  selzer  ein  kalp  firzel  salzes, 
der  lauwer  zwo  solen  und  der  melowiger  ein  kalbe  firzel  ha- 
brines  meles  in  der  vasten ;  und  wer  zu  einem  male  sinen  soll 
versitzet,  der  sol  in  zum  andern  male  geben,  er  enwol  oder 
nit  enwolle.  siben  tag  vor  sant  Jokannes  dage  dez  deufen 
oder  sibeu  tag  darnack,  were  da  zu  markt  stet  zu  Durkeim, 
der  gibt  eim  abt  sines  kaufs  eins  pkenings  wert,  es  si  an 
küssen,  an  brode,  an  klobelauck,  an  kirsen,  an  laucke,  an  cmde, 
an  wassc  und  an  alle  dem  daz  man  mit  der  wage  verkeafet 
keiner  mag  sick  entslagen  dez  jarzoUes.  §.  24.  An  sant  Ge- 
orgen tag  so  soll  der  abt  sin  wisen  in  den  ban  legen  und  ioi 
keufen  ein  sckwarzen  ossen,  der  in  der  wieszen  zu  weide 
gekit.  wan  man  die  wieszen  mewet,  so  soll  man  in  metzeln, 
und  davon  soilent  dez  abtes  meder  essen ;  waz  do  verübet,  du 
ist  eines  abtcs.  darkomniendc  lüde  die  soilent  dez  abtes  kauwe 
sammen  und  zusammen  dragen,  den  sol  man  ein  obentbrot 
geben,  daz  sol  langen  von  der  linken  siten  bis  ober  ire  oren 
und  an  die  brüst,  und  daz  bindere  deil  sol  langen  wol  bis  an 
sin  rucke,  und  sol  daz  brot  gcbudelt  sin.  der  meder  soll  ein 
obentbrot  kan,  daz  sol  von  sim  gurtel  bit  an  sin  asseln  sinen 
arm  erfüllen.  §.  25.  Zu  Pkeffingen  und  zu  Unkestein  und  ZQ 
Kaistat  sol  ie  der  kert  einen  pkennig  geben  zu  des  abtes  wiesen 
zu  mewen,  und  darumb  geben  sie  keinen  zoll.  §.  26.  An 
sant  Martins  nackt  sol   der  keimburger  und   der    Werkmeister 
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»ns  abts  zu  iglicber  hatten  dri  mann  Yorbiden  der  ffemeindc, 
md  8ol  die  gemein  von  den  drien  einen  nemen;   der  abtsoll  dri 
Lomschutzen  haben  und  die  gemein  dri.    die  wingartenschutzen 
sollent  4  unze  ^  geben  und  die  kornschutzen  4  unze  ^  geben 
ind  aollent  alle   mit  einandern  dem  abte  32  sweinbein  geben. 
!•  27.  Die  willen  pherde  dez  gotzhus  sollen  ein  site  den  bach- 
itaden  Mjsenach  abe  gein  Durkeim   an   den  Rin,   an  die  etat 
lie  do  heiszet  post,  und  soUent  andere  olt  des  andern  bacbstat 
in  derselben  bach  herwider  uf  gein  zu  Limburg.    §.  28.  Alle 
iie  fronbofe  dez  gotzhus,  zu  Senifferstaty  zu  Waehenbeim;    zu 
Joltsbach,   zu  Sundelingeui    zu  Fuerbach,  zu  Eichen,  und  alle 
les  gotzhus  gesin,    were   daz  die  umb  ein  orteil  oder  um  ein 
recht  miaaehullen,  die  soUent  und  mogent  sieh  berufen  in  den 
äronhof  zu  Durkeim    und    solent   do   boren  und   nemen  recht 
)rteil  und   andere  recht  desz   hofes,    und  waz  man  do  deilet, 
las  sollent    sie  stede    halten.     §.  29.     Der  flusz  von   der  bech 
m  Nyacnach,  der  soll   8   fusz   breit   sin,   und  soll    da  nimand 
kein    mulen   machen   oder    kein    biiwe,    dann  der   abt    allein. 
1*  dO.    In   dem    hirbest    ein   dag  vorlcisz    ist   desz  abtes,  und 
ioll  nimant  in  dem  dorf  keinen  leser  gewinnen,  des  abts  hof- 
mann  enhabe  wi  vil  er  welle.    §.31.    Der  ban  über  die  win- 
garten  ist  eines  abtes  und  der  abt  die  gewalt  an  den  faut,  daz 
er  wol   mak   erlauben    wem    er  wil    einen  morgen  zu  leiszen 
Biser  dem  ban,  daz  die  leser  zu  wege  mögen  kommen.  §.  32. 
Der    ban   zu  Heideveld  der   ist  eins  abtes,   den  mag  er  ver^ 
lihen  wem  er  will,   waz   bannes  zu  Dorkeim  ist  von  win,  von 
kern,    den  sol   eines  abtes  schulthisz    thun.     §.  33.     Der   abt 
soll  der  gemeinde  ein  budel  setzen.     §.  34.    £in  iglich  meder 
der  zu  Durkeim  ist  gesessen,  der  soll  eim  abt  ein  frontag  tun. 
und  wer  iar  und  tag  zu  Durkeim  sitzt  4n  nachfolgenden  faut, 
der   sol  dem    gotzhus   hulden    oder   sol    sincn   faut   bewiszen. 
§.  35.     Wer   zu  Durkeim  uberzimmcrt  oder  obersticket   oder 
ein  privat    ober    den    wek    buwet   oder    einen  gemein    wek 
beguzit,  der  soll  allein  eim  abt  verbessern,  und  in  allen  andern 
U^en  sol  man  des  abtes  schulthisen  klagen  und  nit  dem  faut. 
§.  3ß.    Die   wege   durch   die    dorfer  des    gotshus  sollent   han 
16  fasze  in  der  brcide,   daz   ein  wagen  dem  andern  engeigen 
Kein  mage.    die    phadc    sollen    han    drittehalben    fusz    m   der 
kreiden,    der  weff  der  do  zuget  von   der  straszen  des  dorfs  in 
die  fron,    der  sol  haben  20  fusz  in  der  breide ;    die  wege  usz 
den  dorfern,  die  do  zihend  zu  felde  und  genant  sint  die  viech- 
Wft,  sollent  han  32  fusz  in  der  breide.     §.  37.    Das  flasz  der 
becQ  soll  han  8  fusz  in  der  breide,   wan  es  nit  uberfludig  ist, 
^   der  bachstade    sol  han  drittenhalben    fusz  in  der  breide, 
^  das  ein   eisel  do    mage   gein  mit  zwei  kozen   ftn  hinder- 
te, und   nimants   sol  zinen   stiecken   oder  bullen  über  den 
^^chstaden. 
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RAMBERG.  0 
1426. 

Ich  Trier  Heintz  schultheisz  des  hupgerehtes  zu  Ramberg 
und  "wir  diesz  hienach  geacreben  gesworn  hnber  desselben 
hupgcrichtes,  mit  namen  . . .,  bekennen  nna  mit  desem  brief  und 
sprechen  und  wisen  uf  unser  eide  die  wir  unsern  heren  von 
Hamberg  und  dem  obgenanten  hupgcrcht  gelopt  und  gesworn 
haben,  zum  rehten,  das  von  alter  hcre  uf  uns  komen  ist,  das 
die  obgenanten  u.  h.  von  Ramberg  solich  reht  und  friheit  in 
irem  gercht  daselbis  haut,  als  hernach  geschreben  stet. 

§.  1.  Zu  dem  ersten  sprechen  wir,  wer  da  gut  in  dem 
obgenanten  hupgereht  hat,  der  solle  unsern  obgenanten  he^ 
ren  ir  frondage  und  ir  zinse  da  von  dün  und  rehten.  wer 
aber  das  nit  dede,  so  ist  desselben  gilt  unsern  herren  ttt- 
fallen  an  ir  gnade.     §.  2.     Me  sprechen  wir  zöm  rehten,  wcre 

Sut  in  dem  obgenanten  hupgereht  hat,  der  solle  helfen  die 
rü  punt  hellir,  das  man  nennet  das  wchtergelt,  unsern 
herren  auch  rohten  d . .  die  morgen  die  mit  der  herren  willen 
usz  geluhen  sint  umb  sunderlich  zinse.  §.  3.  Me  sprechen 
wir  zum  rehten,  wer  ez  das  man  ein  fuder  wins  me  oder 
minre  durch  den  dale  uf  die  bürg  Ramberg  forte,  welcher 
arme  man  in  dem  dale  gesessen  das  sieht,  der  solle  dar  sB 
helfen  nach  sime  besten  vermögen  äne  ^everde.  welcher  du 
nit  dede,  was  Schadens  dann  zu  dem  wm  geschee,  den  solle 
er  bezaln  an  der  herren  gnade.  §.  4.  Me  sprechen  wir  «im 
rehten,  wer  ez  das  ein  mane  die  hubigen  guter  allein  hcttc, 
derselbe  were  den  herren  nit  mc  davon  schuldig  dan  die  zinse 
und  einen  frondag,  als  deck  als  man  im  den  gebiede,  wer  ei 
aber  das  derselbe  man  abginge  und  die  guter  zlirteilt  wurden, 
als  manige  deilunge  als  dan  geschiht,  als  manigen  frondaj; 
solle  iglichcr  den  herren  davon  diin,  und  dem  gerehtc  si- 
nen  fofien. 

Alle  diesz  obgcschrebcn  stucke  und  artikel  sprechen  wir 
zum  rehten  uf  unser  eide  die  wir  unsern  obgenanten  herren 
und  dem  gereht  gelobt  und  gesworn  han,  das  das  von  alter 
here  uf  uns  also  gehalten  und  kommen  ist  .  . .  geben  nf  8. 
Kilians  t»g  a.  d.  1426. 

ERPOLTZHEIM. «) 


Das   ist    der  herren  recht   dasz  sie  haben  in  dem  gericM 
zu  Erpoltzheim.     §.  1.     Item  4  pferd  und  1   deiszel wagen  nnJ 
zwcn    knecht    sollen    halten    die    herren    von  Henningen   von  t: 
ihrem  guet,  dasz  sie   haben  in  der  gemarken  zu  E.,  ilberJÄltf 

1)  uördlich  von  Queichhambach.    original. 

2)  an    der  Isenach,    unterhalb   DürUieim.     abschrifl   aae   dem  eiKW 
des  16.  jh. 
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unsers  en.  h.  graf  Emichen  etc.  dicDst,  nnd  wo  es  sach 
ere  doss  loneD  abging  an  wagen  oder  pferd  oder  sonsten  an 
indlnngen,  nachdem  aaiiz  der  abgang  were  an  wagen  oder 
ferdy  so  sollen  sie  greifen  in  den  hof  gen  Dackenheim  alsso 
ngf  bisB  obbemeltem  wagen  und  pferd  Vollstreckung  geschehe, 
IG  sollen  in  der  herren  von  Henningen  costen  gehen.  §.  2. 
em  sprechen  wir  auch  zum  rechten,  unserm  gn.  h.  graf 
micben  herrn  zu  Hartenburg  alle  jähr  zu  geben  und  zu  rei- 
ten zu  rechter  bet  zu  s.  Jacobs  tng  7  VL  hlr,  und  ein  iodes 
ras  ein  hon,  und  uf  s.  Margsretae  tng  ein  iedcs  hausgesftsz 
n  gans.  und  wasz  er  uns  drüber  treibt,  so  thuet  er  uns  ^e- 
alt.  §.  H.  Item  spricht  auch  das  gericht  und  die  gemeind 
'  die  zeit,  dasz  unser  gn.  h.  soll  stellen  einen  knecht  gen 
.  sn  8.  Georgentag ,  der  soll  seiner  wieszen  hueton  alszo 
ng,  bisz  dasz  das  heu  ab-  und  ufgemacht  werde,  und  der- 
ibe  knecht  soll  haben  atzung  mit  der  herrn  hofman  in  der 
»rrn  hof  dieselbe  zeit,  so  lang  er  der  wieszen  huetet,  und 
ill  essen  als  der  hofman  mit  seinem  gesind  isset,  und  soll 
in  darüber  nicht  treiben.  §.  4.  Item  weiszen  wir  auch  zum 
tcbten  unserm  gn.  h.  graf  Eniichcn  und  denen  von  HcTi- 
iogen  einen  wegschritt,  alszo :  einer  soll  gehen  uf  die  lan- 
»wand  an  den  hohen  weg,  und  soll  stellen  einen  fucsz  an 
18  geleisz  und  soll  schreiten  einen  schritt  ohngefehrlich ;  die 
Qcht  und  was^  ihm  in  dem  schritt  gebührt,  dasz  ist  ihr  ge- 
«in,  finden  sie  aber  nicht,  so  gehen  sie  vort.  S.  5.  Item 
ircchen  wir  /um  rechten,  das  unser  gn.  h.  graf  Emich  zu 
itsen  hat  einen  schultheiszen  zu  E.,  und  derseloe  schultheisz 
>U  geben  der  gemeind  und  dem  gericht  alle  jähr  an  montag 
8ch  dem  zwölften  tag  ein  gemiiesz ;  mit  namen  soll  er  ihnen 
eben  rindfleisch  und  gemüesz,  und  soll  der  schultheisz  geben 
iglichem  gemeinsman  ein  weck,  dagegen  soll  ieglichcr  ihm 
«ben  1  &  vor  den  weck,  item  soll  ieglichcr  gemeinsman 
em  schultlieiszen  geben  alle  jähr  2  ^  zu  dienstgeld.  darumb 
ousz  der  schultheisz  ieglichem  gemeinsman  nachfolgen  zu 
nd  der  gemarkung,  ob  er  einen  ihrer  bekümmern  wolte,  und 
vin  es  ihm  der  schultheisz  bevihlt  in  kummers  weisz,  so  soll 
v  geben  darzu  dem  schultheiszen  1  d-.  §.  6.  Item,  were  es 
ach,  dasz  da  einer  sich  wolt  niderlassen  und  eine  wohnung 
)tben  in  dem  dorf  zu  E.,  der  soll  geloben  und  schweren, 
ntserm  gn.  h.  graf  Emichen  getreu  und  hold  zu  sein  una 
iQsern  gn.  h.  warnen  vor  seim  schaden,  und  uf  ufnehmung 
!er  gemeind  ist  er  schuldig  zu  geben  der  gemeind  ein  viertel 
rein  und  2  weck,  und  so  ein  auszlSndischer  sich  in  die  ^e- 
Beind  begeben  wolt,  der  soll  geben  zum  cinzug  2  reichsthaler 
od  zum  auszzug  auch  so  viel,  davon  unserm  gn.  h.  das  halb 
leil  gebührt.  §.  7.  Item  weiszt  das  gericht  und  die  ge- 
eind,  hat  man  einen  unthStigen  man  hie  in  der  gemeind  zu 
-j  so  soll  man  ihn  setzen  uf  einen  stein  under  dem  rustbaum 
\d  soll  ihn  verurtheilen  nachdem  er  verdient  hat,  und  soll 
n   fähren  den  Weiszenheimer  weg  hinauf  bisz  an  das  diebs- 
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viertel,  und  soll  einer  vorgehen  und  abhauen  mit  einer  hepen 
wasz  sie  irret.  §.  8.  Item  vreiszt  auch  das  gericht  und  die 
gemeind,  das  man  soll  halten  ein  bannfrieden  von  einer  probst- 
wieszen  zu  der  andern,  und  soll  das  gericht  und  gememd  er- 
kennen, dasz  sie  vol  befriedet  sein,  were  es  aber  sacb,  dasi 
das  nicht  geschehe,  welcher  daran  seumig  würde  und  dasi 
sin  nicht  befriedet,  der  ist  schuldig  dem  gericht  und  ffemeiod 
die  einuDg  und  auch  den  schaden.  §.  9.  Item  zwisäen  der 
bach  und  der  allmend,  wollen  sie  frieden  haben,  so  sollen  sie 
ihre  wieszen  befrieden  bisz  uf  die  schlage,  mit  namen  biu  nf 
die  Neuwiesz.  §.  10.  Item  inwendig  iler  allmendbrückea 
weiszt  das  gericht  und  die  gemcind  sieben  stecken,  die  sieben 
stecken  soll  geben  die  Neckeraider  von  Freinszbeim  drei 
stecken,  die  von  Henningen  ein  stecken,  die  von  RarabszheiB 
zwei  stecken,  < neben  den  von  Henningen  Henrich  Sein- 
man  von  Freinszheim  ein  stecken,  und  welcher  mit  seim 
stecken  zu  s.  Georgentagen  der  letzte  ist,  der  soll  die  siebet 
stecken  zu  zeunen.  §.11.  Item  weiszen  wir  zum  rechten,  daai 
die  Qutenwieszen  und  h.  Kaufmans  wieszen  von  Freinszheia 
sollen  zu  der  nidersten  gemeingasz  ausz  und  einfahren.  %  Ü 
Item  von  Uuetenwieszen  an  bisz  an  der  herrn  wiesz  weism 
wir,  das  dieselbe  wieszen  ausz  und  ein  haben  zu  fahren  die 
gemeingasz  bei  dem  born.  §.  13.  Item  weiszen  wir  voa 
unser  gn.  h.  wieszen  an  bisz  uf  s.  Catharin  wiesz,  dieselbe 
wieszen  darzwischen    sollen  fahren  auf   und  ein  die  backhaiu- 

fasz   gegen   der   kirchen.     §.  14.    Item   von  s.  Catharinwieu 
isz   uf   Meiszen  Wendeis  wiesz   von  Lambsheim    haben  recht 
zu  fahren  durch  des  abts  hof,    da  soll  halten  des  abts  hofmii 
in  demselbigen  hof  ein  hinderthor,  dasz  soll  er  ufrecbts  halteD- 
und  were  es  sach,    da3z    ein    schütz   das  thor  oifen  füude,  so 
soll   desz  abts  hofman  geben  zu  einung  der  gemeind   ö  /^  Ur.  . 
auch  wer  es.sach,  dasz  einer  zu  den  wieszen  oder  davon  fkk-  I 
ren  wolto  und  findet  das  thor  zu,    wan  er  dadurch  kombt  mil  | 
seinem  geschirr,  so  soll  er  das  thor  wieder  zuthuen ;    thete  er 
aber  das  nicht,  wasz  Schadens  davon  geschehe,  der  soll  gebei 
der   gemeind   ihr   einung,    mit    namen    5  ß  hlr.     §.  15.    Ite« 
weiszen   wir,    als    wir  geweiszt  haben  die  bannzeun  von  einer 
probstwiesz  zu  der  andern,   dasz  alda   dieselbe  wieszen  sollet 
ab  sein  zu  s.  Johannes  tag,  als  er  geboren  ward,  und  were  ei 
sach,    dasz   das    nicht  geschehe,    so  hat   recht    arm  und  reick 
darin   zu    gehen   und    darin   zu  graszen   und   zu  fahren  gleick 
einer  allmend,  darumb  soll  man  niemand  strafen  *). 

HERXHEIM  AM  BERG. «) 

Dis  sein    die    recht,  die   das   gericht    zu    Herchsheim  ib 
den  jargedingen,    so   unserm    gn.   h.  Eimichen   dem  jongeis 


1)  68  folgen  noch  einzelne  angaben  über  wiesenweg«  mid  gülten. 

2)  bei  Dürkheim.    abichrift  aas  dem  16.  jh. 
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Kren  zn  Leiningen  nnd  Dachspurg,  hern  zu  Appormont,  ge- 
lten, u88ge8{>rochen  werden. 

§.  1.  Wcisxen  wir  unserm  gn.  h.  Emichen  dem  jungem 
aTen  su  Leiningen  etc.  einen  obersten  hern  zu  gebot  nnd 
rbot,  auch  weisen  wir  ire  gcnaden  zn  alle  blutige  wunden 
d  aerrisaen  wat.  für  ein  frevel  ist  10  tt  hir  und  dem  ge- 
^fat  ein  virtel  wein.  §.*  2.  Weiszen  wir  drocken  streich  vor 
1  buaz^  ist  16  ^  dem  schultheiszen  und  dem  gericht  ein 
•tel  wein.     §.  8.     Weisen  wir  unserm  gn.  h.  zu  ein  banmtiele 

Cleincarlnbach.  dahin  sol  ider  man  zu  Herchsheim  sesz- 
ftig  getrungen  sein  zu  malen  und  nit  furter,  thet  er  daniber 
id  mSle  anderstwO;  der  sol  das  abdragen  nadi  erkentnus  des 
richts.  und  solle  auch  derselbe  mullery.  der  in  der  muelen 
sty  holen  einem  ein  malter  korns,  oder  so  vil  er'  hat,  drei 
5il  wegs  und  nit  weiter,  und  der,  des  das  kom  ist,  sol  vor- 
A  daa  Korn  wegfertig  machen,  das  der  muller  nit  umbsonst 
re;  geschehe  das  nit,  sol  derjenig  dem  muller  sein  multer 
iben,  als  hette  er  ime  das  kom  bracht,  oder  sol  das  mit  des 
oliers  liebe  abtragen,  und  soll  der  muller  dem  armen  man 
ek  leihen  und  sol  ime  das  mol  antworten  dem  armen  in  sein 
iwalt  und  Sicherheit,  und  sol  bringen  ein  malter  mel,  dorauf 
ir  arm  man  mag  backen  40  brot  ohne  alle  geverdo.  und  ob 
T  muller  das  nit  thete  als  iczt  bestimpt  ist,  so  mag  der  arm 
an  den  müller  pfenden  und  angreifen  sein  seck,  pferdc,  esel, 
»chir  oder  was  der  muller  hat.  und  wer  es  sach,  das  der 
aller  einem  armen  wolt  hochnöctigen  und  ime  der  pfendor 
ffren,  ala  iczt  bestimpt  ist,  so  soll  der  muller  das  antragen 
teh  erkentnus   des  gerichts.    §.  4.     Weiszen  wir  unserm  gn. 

graf  Emichen  zu  ein  banbackhaus  hie  im  dorf,  darin  sol 
)dningen  sein  arm  und  reich  zu  backen,  und  sol  derselb 
»cker,  der  in  dem  backhaus  siezt,  halten  ein  zwei  malten^, 
a  anderthalbmal tcrig,  ein  maltcrig,  ein  dreiiirnzel  und  ein 
Ibomlter  mult,  und  der  ein  genue^en,  und  sol  halten  büttel 
id  aiebcr  ein  genüegen,  und  sol  leihen  disz  geschir  iczt  be- 
mpt  den  armen  als  dem  reichen,  sol  auch  kein  geverde 
lochen  oder  suchen,  ein  vorstellen  und  den  andern  hindern, 
ader  ungeverlich  thun  dem  armen  als  dem  reichen.  *  und  ob 
r  becker  das  nit  thete,  wie  iczt  bestimpt  ist,  so  sol^  der 
cker  einem  iglichen  sagen  sein  zeit  zu  backen  nach  seinem 
schick  zu  rediter  zeit,  auch  sol  der  becker  einem  i^lichen 
in  daig  antworten  in  das  backhaus,  und  ein  frau  mitgehen 
d  sol  helfen,  das  es  in  den  ofcn  komme,  auch  sol  ein 
cker  machen  recht  firzeling  usz  einem  malter.  und  wan 
8  brot  in  dem  ofen  ist,  so  mag  ein  frau  ir  weiszmel  nemen, 
i  strich  streichen  neben  dem  andern,  nit  ufwischcn  mit 
lerwisd^en  oder  lumpen,  und  ob  ein  becker  darin  dragen 
>lt,  80  sol  er  verbrochen  han  was  das  gericht  erkent.  ^  und 
in  das  brot  gebacken  ist,  so  sol  der  becker  einem  iglichen 
in  brot  heim  schaffen  in  sein  gewalt,  und  wan  er  einem  sein 
ot  heim  gesohafH^  so  sol  der  becker  greifen  ungeverlich  in 
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den  häufen,  sol  nenien  seinen  lone,  von  einem  malter  2  brot 
und  nach  anzal;  ob  iemand  darine  wolte  geyerde  suchen,  der 
sol  das  abtragen  nach  erkentnns  des  gerichts.  §.  5.  Weib 
einer  gemeinde  obige  Ordnung  des  backlohns  halben  beschwe^ 
lieh  gewesen  und  der  banbecker  von  solchem  lohn  nit  sb- 
stehn  wollen,  noch  man  sich  mit  ime  vergleichen  können,  hat 
ein  gemeinde  mit  vorwissen  und  bewilligen  unsers  gn.  h. 
amptman  Andreas  Feidelin  im  n.  80.  ein  gemein  backhaoi 
gehauen,  ein  gemeinen  bccker  darein  gesetzt  und  die  Ord- 
nung wie  oben  gemclt,  uszerhalb  des  backlohns  sol  ime  fv 
das  malter  12  &,  2  fierzel  2  ^,  Vs  malter  für  6  ^  und  die  fierid 
3  ^  neben  geburlichem  gefeuer  zu  lohn  gegeben  werden, 
doch  sol  einem  ieden  gemeinsman  frei  stehen,  entweders  ia 
ban  oder  im  gemeinen  backhaus  zu  backen,  dessen  sol  ob- 
serm  gn.  h.  von  der  gemeinde  wegen  jars  2  fl.  gegeben  we^ 
den.  §.  6.  Weisen  wir,  ein  wurt,  der  da  wil  wein  schenkca, 
der  sol  sein  fasz  thun  speen  und  sein  kruge  und  kandcn  tku 
eichen  mit  zwei  geschwornen  knechten,  sol  sein  wein  ufrofea, 
wie  er  in  geben  will,  und  wan  der  wurt  nit  theto  wie  itil 
bestimpt  ist,  sol  er  verbrochen  han  was  das  gcricht  erkeii 
§.  7.  Weisen  wir  die  Benndhalbach,  wer  daruf  stossen  hd 
oder  darüber  ziehen,  der  soll  den  bachstaden  halten,  ob  di 
^ewesser  queme.  das  er  moechte  sein  gang  han  und  nna.  ok 
lemant  das  nit  tnete,  der  sol  darumb  verbrochen  han  was  im 

ferioht  crkent.     §.  8.    Weisen   wir  weg  und  steg  ufrechts  n 
alten   hinfurters    mit    der   gemein;    wo    einer    sich  darwidcr 
setzt,  sich  imgehorsam  erzeigt,  der  sol  der  gemein  verbrodiaa 
han  772  albus.     §.  9.     Weisen   wir   ein    gemeine   nnversperü 
viehedrift   durch    die  Herchszheimer   und  Weisaenheimer  gs- 
mark   bisz  in    wald  und  zur  drenken  übt  unsers  gn.  h.  wegL 
§.  10.  Welcher  in  die  gemeinde  hinfurter  zeucht,  sol  der  ge- 
meinde geben  2  iL  und    ein   lidern  cimer.  .  so  [er]  aber  ein« 
uszzeucht,  sol  er  geben  1  fi.  und  sich  sonstcn  mit  unserm  ga» 
h.  deszwegen   auch   vergleichen,     doch  sol  keiner  in  und  nsf* 
ziehen,    es   s^eschehc   dan    zuvorderst    mit    unsers  gn.  h.  odir 
deren    amptlcut,    auch    einer    gemeinde    wissen    iind    willca 
§.  11.     Soll    keiner   zu  Herchszheim    sich   usa    unsers    gn.  k 
obrikeit    und    der  grafschaft  Leiningen    ohne  vorwissen  irsr 
gnaden    oder  deren    amptleuten   nit   verheuraten,    noch  einigt 
frembdling    alhier   verheuraten  lassen.     §.    12.     Welcher  siä 
dan,  er  sei  heimisch  oder  uszlendisch,   alhie  verheurat  und  n 
einem  gemeinsman  wurd,    der    sol   selbigen   oder  andern  itr* 
hernachen    einen  fluerschutzen  geben  von  s.  Lorenzentag  bitf 
uf  Martini,    auch    globen    und    schwern   wie    von    alters  heto» 
demselben   gibt    die  gemein   zu  lohn  .  .  5  fi.     §  13.    Sol  nie- 
mand keine  gueter   hinder   frembde  herschaften  verkaufen,  ei 
sei  gleich  wer  der  wolle,  bei  straf  unsers  gn.  hern.  §.  14.  Sol 
keiner  kein  mistung  oder  gestroe  usz   der  gemarken  verkio- 
fen.    §.  15.     Sol   keiner   überflüssige   heuaer    an   sich  kanfesy 
die  abbrechen,    hofe   oder  scheuern  darauas   maehen,   nf  <!<< 
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n.  h.  und  einer  gemeind  an  der  fron  und  andern 
orausz  entstehen  moechte.  §.  16.  Hat  die  gemeinde 
htigkeit  uf  Arnolt  von  Bohcls  guetcm  in  HercLsz- 
imarken,  wo  solches  am  fiiglichsten  und  inen  belie- 
zu  graben. 

HERXHEIM  AM  SANDE,  n 

seind  die  rechten,  die  die  gescbwom  und  gemein 
sheim  alle  jähr  wisen  in  dem  Sande.  §.  1.  Zum 
3t  man,  soll  der  klein  zehen  empfangen  den  senthem 

des  obents  und  soll  ihm  essen  geben  und  drinken; 
er  sentherr  ein  hunt,  der'  soll  die  bein  essen  under 
e.  und  soll  ein  glockner  kommen  und  bringen  ein 
r  habern  und  ein  hant  voll  liecht,  do  soll  man  bi 
1  der  glockner  mit  essen.  §.  2.  Zum  andern  soll 
zchend  empfangen  den  scntherren  desz  morgens  auch 
und  soll  ihm  essen  geben  und  trinken.  §.  2a.  Item 
mein  wet  11  IB  hlr  und  zwen  kappen;  hett  man  der 
'cht,  so  soll  man  geben  1  ß  d-  vor  ein  cappen.  §.  3. 
ten  wist  man  zu  der  herren  von  Heine,  alles,  wasz 
bewehet  und  der  rechen  bespreiet,  sol  ihn,  oder  wer 
zehenden  hett,  zehen  geben.  §.  3a.  Item  von  we- 
klein  zehenden  sollen  die  herren  von  Heine  halten 
ner,  der  die  mittel  glock  geliten  könte,  und  kindt 
gen  zun  fier  hochziten  dem  pferrer,  so  er  desz  be- 
id    soll    der   klein  zehen  geben  glockcnseil  und  soll 

zehcnd  dazu  halten   deszhalb   liecht  vor  desz  sacra- 

4.  Zum  vierten  wist  man,  dasz  die  herren  von 
len  halten  von  dem  groszen  zehen  ein  pferrer,  der 
gemein  thon  ein  genügen  .am  sontage  und  gebantcn 
d  mit  den  sacramenten,  als  recht  ist^  §.  5.  Auch 
5  herren  von  Heine   geben  alle  faszelvihe  ein  ^enü- 

sant  und  leimen  ein  genügen,    und    die   herren  von 
ien  das  körchen  in  bauw  und  wasz  daran  von  nötcn 
Item  das  lang  werk  wist  man  zu  sanct  Jacob,    und 
und    wasz    zu   dem   sacrament    gehöret.     §.  7.      Zum 

sol  die  gemein  halten  die  kirenmur,  das  kirchthor 
•hus  und  wasz  dai*zu  not  ist  und  den  thorn  was  da- 
st,  und  auch  wasz  zu  dem  fuszgaiig  gehört,  und  ge- 
ler kirchen  und  wasz  darzue  not  ist 

hrift'des  16.  jh.    über  die  herren  von  Heine  siehe  die  näcliste 
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AUS  DER  WALDORDNUNG  DER  GANERBEN 
VON   FREINSHEIM,    WEISENHEIM   AM  SAND,  LEI- 
STADT,  KALSTADT  UND  HERXHEIM.  M 
1400. 

Diesz  seind  die  recht,  die  die  ganerben  zue  denen  von 
Henne  haben.  §.  1.  Dasz  der  förster,  den  die  von  Heime 
haben,  soll  der  ganerben  Förster  schweren  zuc  Freinszlieim 
vor  der  kirchen,  der  gemein  ganerben  wäld  zuc  hüetcn  und 
dem  ganerben  forstcr  zue  helfen,  und  sollen  die  von  Hcnoe 
der  ganerben  förster  drei  tag  in  der  wochen  bmderspei« 
geben,  und  sollen  die  von  Henne  der  ganerben  förster  «wen 
rot  §chuh  geben.  §.  2.  Auch  welcher  bauwen  will  bei  den 
ganerben  und  kompt  gen  Henne  und  fordert  es  an  sie,  dem 
sollen  sie  den  understen  rink  geben  oder  den  obersten,  wel- 
chen er  wil,  in  dem  kriegholz.  §.  3.  Auch  were  es,  dia 
der  ganerben  wald  brannte,  so  sollen  alle  die  auszlanfen  (die) 
zue  Henne  in  dem  doster  seind,  ohn  den  priester  der  nber 
dem  altar  stet,  und  der  becker  der  das  brod  im  ofen  htt 
§.  4.  Wann  die  ganerben  ihre  loch  besehen,  so  sollen  die 
von  Henne  den  ganerben  brudorspeisz  geben,  thetcn  die  von 
Henne  dasz  nit,  so  magen  die  ganerben  die  von  Henne  ver 
drinkeo  vor  30/?  heller  2),  zue  welchem  vfürt  sie  wollen. 
§.  5.  Auch  wann  an  leiblich  narung  abging  dem  gancrben, 
kompt  er  ^en  Henne  in  dasz  closter  und  fordert  es  an  sie,  10 
sollen  sie  imc  bruderspeisz  geben  sein  lebtag,  und  wen  er 
stirbt,  so  sollen  sie  inen  bestatten  gleicher  weisz  als  andere 
ihre  brüder.  §.  6.  Wer  es  auch,  dasJB  iemand  störb  in  de» 
ganerben  und  begehrt  in  das  closter,  den  sollen  sie  holen  ik« 
golt  und  ahn  silber  und  sollen  in  bestatten  gleicher  weis«  ib 
andere  ihre  brüder.  davon  hant  die  von  Henne  dasz  kriej^ 
holz  von  den  ganerben.  §.  7.  Auch  wer  da  bauw^en  will  n 
den  ganerben,  der  soll  ein  zeichen  heischen  von  seinem 
schultheisen  und  sol  das  holz  vcrbauwen  und  das  holi  be- 
schnitten in  dem  walt  und  soll  sein  zeichen  daruf  hanves, 
und  soll  das  holz  im  niemand  ncmen  in  demsclbi^en  jtf' 
wendet  er  es  aber  umb  und  thut  sein  zeichen  uf  die  ander 
seitcD,  so  soll  es  aber  ein  jar  liegen  ohn  schaden,  es  sei  ^ 
es  in  der  ganerben  wolt  woU. 

Diese  recht  sein  von  der  ganerben  alter  herkomen. 


1 )  vollständig  in  Maurers  geschichte  der  markenverfiasBaDg  482— i8J 
die  dörfer  liegen  alle  zwischen  der  Isenach  und  dem  Eisbftch,  gnSscm 
Leiningen,  das  kloster  Henne  hciszt  jetzt  Höningen  oderHegene  a!idii0|| 
im  Leininger  thal.  ein  weisthum  von  Weisenheim  v-  j.  1515  steht  b* 
Maurer,  geschichte  der  fronhöfe  3,  579. 

2)  d.  h.  die   von  den  klosterbrüdem   zur  strafe  su    lahlendfin  ^  *    ^ 
▼ertrinken. 
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KALSTADT,  ÜNGSTEIN,  PFEFF  INGEN.  >) 
bestätigt  1417. 

In  gotes  namen  amen,  kunt  si  allen  den  die  disz  offen 
Instrument  ummcr  ancsehont  odir  lioront  lesen^  dos  in  dem 
jare  do  man  zalte  noch  Crl.stus  geburto  1417  jaro  etc.  zu  Pbef- 
fin^cn  vor  der  kirchen^  do  man  goricht  phlcget  zu  halten^ .... 
ist  gestanden  der  edole  herre  grnfe  Emiche  von  Lyningcn  und 
bat  geheiächen,  gefordert  und  gebeten  sinen  und  auch  der 
herschaft  von  Hoenburg  schultheLszen,  die  in  gegenwurtikeit 
neben  einander  saszcn.  als  sie  auch  von  alter  her  an  gerichto 
bi  einander  gesessen  sint  und  sitzen  sollent,  das  »ie  die 
achetfcn,  hubener  und  gemeinden  gemeinlich  zu  Pheffingen, 
sa  XJngxstcin  und  zu  Kaistnt,  die  auch  alle  ungcverlich  da- 
seibist stunden,  fragen  vrolten  iif  ir  eide,  was  rechts  ein  grave 
▼on  Lyningen,  der  Ilartenberg  innc  hette,  und  die  herschaft 
▼on  Iloenburg  mit  einander  betten  an  Phcffingen  mit  gerichte 
und  allem  dem,  das  darine  und  darzu  geboret?  do  hieschen 
die  vorgcnanten  schultheiszen  ein,  genant  Henne  Ruszcn,  die 
egenanten  seheffen,  hubenerc  und  gemeinden  gemeinlich  der 
Torgenanten  dorfcre  zu  imo  nemcn  und  wisen  uf  ir  eide  der 
herren  rechte,  in  der  maszen  der  edel  herre  grafo  Emiche 
obgenant  gefraget  hette.  da  sprach  der  vorgenant  Henne 
Busze  von  ir  aller  wegen  zu  dem  schultheiszen,  das  sie  licszen 
das  buche  lesen,  und  hebet  das  buche  also  ane  und  stet  do 
inne  geschriben  von  werte  zu  werte  in  der  maszen  als  her- 
noch  geschriben  stet: 

Disz  sint  die  rechte  die  man  deilct  an  dem  gerichte  zu 
Pheffingcn  einer  graveschaft  von  Lyningcn,  die  Hartcnberg  die 
burg  innehat,  und  der  herschaft  von  Hohinburg.  §.  1.  Zu 
dem  ersten  male  deilet  man  dru  ungeboden  dinge,  und  sal 
das  erste  sin  uf  den  dinstag  nebst  noch  dem  zwölften  tag,  das 
ander  uf  den  dinstag  nebst  noch  der  osterwochcn,  das  dritte 
uf  den  dinstag  nebst  noch  sant  Johans  tag  des  deufers  als  er 

gcbome  wart,  und  dru  aftcrdinge,  noch  iedem  ungcbodem 
inge  eines,  und  die  sollent  suchen  hubener  und  auch  scheffen 
ftne  alle  geverde.  §.  2.  Des  hant  die  herren  von  Uohmburg 
das  rechte,  wil  ein  herre  von  Hohmburg  den  hubern  zu  essen 
geben,  so  mag  er  zwein  hubern  gebieten,  die  sollent  gen  uf 
ein  feilen  margk  und  sollent  keufen  drierici  koste  als  sie  zu 
dem  dage  geboret,  den  sal  ein  schultheisz  noch  gen  und  sal 
es  bezalen  mit  barem  gelte,  wem  dri  wine  feile,  so  sal  man 
die  koste  nit  dragen  zu  dem  besten,  adir  (1.  aber)  auch  nit  zu 
dem  crgsten ;  heischent  aber  die  huber  gemeiniich  zu  dem 
l)csten,  so  sal  man  sie  dar  dragen  und  sal  sie  bcreiden.  und 
«o   man  gessen  hat,   so  sal  man  uf  ein  huber  als  viel  setzen 


1)  öiUich  von  Dürkheim.    nach  dem  original. 
Bd.  V. 
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als  uf  den  andern,  des  ist  der  amptman  selbdritte  ledig,  ver 
es  aber,  das  die  herren  hie  weren  selbdritte  und  mit  uns 
eszcn,  so  solt  der  amptman  mit  uns  gelten,  und  weren  die 
herren  ledig,  und  von  dem  tage  über  vierzehen  tage  so  sil 
igliche  huber  sine  spiscphennig  brengen ;  dede  er  des  nit,  so 
worc  er  die  busze  schuldig  als  man  an  dem  tage  visetc. 
§.  3.  Und  welcher  von  den  drin  gemeinden  zu  Ealstat,  lo 
Ungstein  und  zu  Fhiffingen  zu  den  drin  ungeboden  dingen 
nit  were,  der  verbreche  zu  idem  ungeboden  oinge  der  grive* 
Schaft  von  Lyningen  gein  Hartenberg  gehörig  5  ft  hlr  bpirer 
werunge,  er  enhette  dan  laube  von  derselben  graYCscnefta 
faude  adir  bewisete  sine  ehafte  noit  als  recht  were.  §.  4. 
Item  sol  sten  ein  stock  uf  dem  hofe  zu  Phiffingen  und  ein 
dinghus,  das  daz  eerichte  drocken  ste.  wurde  ein  unfertig 
mensche  begriffen,  das  solt  man  darin  beslieszen,  und  solt  der 
herren  von  Hohmburg  amptman  das  mensche  halten  nber  nicht 
vor  den  kosten  sal  er  nemen  sin  oberste  dragewad.  ist  es  ein 
tag  das  man  von  im  riechten  sal,  so  sal  man  ine  gebieten 
sieben  scheffen  und  vierzehen  hubern,  der  soUent  me  sin 
und  nit  minner,  die  sollent  aber  das  mensche  wisen  wie  es 
danne  verdienet  hat,  und  sal  man  danne  von  im  richten  in 
der  herren  gericht.  so  man  dann  von  im  gerichtet,  lesset  er 
gut  in  der  herren  gericht,  das  sollent  die  zwene  herren  teils 
als  gh*ch  als  ein  swins  fusze.  und  wer  es,  das  eins  gslgea 
noit  tede  in  dem  gerichte  zu  Phiffingen,  so  sal  die  herscosft 
von  Hohmburg  die  zwo  sulen  setzen,  so  sal  die  gravcschaft 
von  Lyningen  gein  Hartenberg  gehörig  das  oberste  holze  an 
den  galgen  geben,  darumb  das  dieselbe  gravcschaft  oberster 
herre  an  demselben  gerichte  zu  Phiffingen  ist  ist  cz  aber 
nit  ein  tag  das  man  von  im  richten  sol,  so  sal  der  herren 
amptman  von  Hohmburg  der  gravcschaft  von  Lyningen  gein 
Hartenberg  gehörig  amptman  den  menschen  bevelen,  das  er 
imo  den  halte,  bisz  das  man  von  im  rechte,  darvor  sal  er 
nomcn  gude  bürgen,  den  menschen  wider  au  antwurten,  ds 
er  ino  ime  befolen  hat.  §.  5.  Auch  ist  zolle  und  iche  in 
dem  gerichte  der  vorgenanten  gravcschaft  von  Lyningen  allein, 
und  ist  auch  oberster  herre  über  alles  das,  daz  Übe  und  gQts 
geruren  mag  hie  in  der  herren  gerichte  von  Hohmburg.  die- 
selbe gravcschaft  sol  auch  geben  alle  iche  in  der  herren  ce- 
richto  von  Uohenburg,  und  wer  ungeichte  masze  gebe,  aer 
were  der  vorgenanten  gravcschaft  verfallen,  als  oanne  dsi 
gerichte  wisete.  §.  0.  Item  ist  bisz  here  uf  uns  komen,  wai 
lüde  komen  über  die  Masensteige  in  der  herren  gerichte  nn' 
seszhaft  werden t,  die  sint  der  vorgenanten  graYeschaft  geil 
Hartenberg  gehörig,  und  wolten  dieselben  wider  hienveck 
ziehen,  die  solte  man  lassen  faren  ftne  alle  hindemisz.  gehielte 
einer  an  der  Masensteige,  queme  dan  ein  grave  von  Lyningra, 
der  Hartenberg  inne  hette,  dar  riden  ungeverlich,  so  solte  tf 
dem  anhelfen,  auch  was  lüde  die  herrn  von  Hohenbui^  sb- 
gehorent,  koment  die  ine  der  herren  geriohte,  so  sint  sie  hie 
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ir  als   "wole   als   dort     koment  auch  ander   lüde   her   in    der 
herren  gcriclite,   wo   sie  her   koment,    so  sie  jar  und  tag  go- 
sitzent,  so  rüget  man  sie   zu   sehs  wochen  usz.    hant  sie  dan 
nit    nochfolgondo    herren ,    so    soUent     sie    der    vorgenanten 
^aveschaft  gein  Hartenberg  hohe  und  nider  sitzen  als  andere 
ire    arme  lute.     §.   7.    Item,    das   die   vorgenant    graveschaft 
^ein  Hartenberg  gehörig  das  recht  in  dem  gerichte  (hat),    in 
ledem   dorf,    zu   Kalstad  und  zu  Ungstein,    zu    suchen   zAvene 
adir  dri,    adir    wie   viel  er  in  dem  gerichte  Avil,    harncsch  zu 
setzen  uf  die  armen  lüde,    iderman  noch   siner  vermöge ;   und 
aollent  die  von  iSchonaAve  und   der   probst   von  Lutern   follcn 
harnesche  hau,  und  sal  man  ine  allen  geben  ein  gerume  ziel, 
biaz  das  sie  das  ufbringen  mogent.    und  so  man  das  harnasch 
zeigen  sal,  daz  sal  sin  uf  der  her  ger.     und   Avelcher  sin  har- 
nasch nit  hette  zu  der  zit  so  man  das  zeigen  sal,  der  hettc  der 
Torgenanten  graveschaft  gein  Hartenberg  5  %   hlr  Spirer  we- 
ruDge  verbrochen.     §.  8.     Auch    ist    das    rechte,  so    die    von^ 
Dorenkeim  uszziehent  mit  irer  banher,  enbicdent   sie   uns  das, 
■o  sollen  wir  mit  ine  ziehen    undcr    irer  banher,  lieb  und  leit 
mit  ine  zu  liden.    ziehent  sie    oben   usz,  so   soUent    s!c  unser 
beiden  uf  dem  Heidefelde,  ziehent  sie  niden  usz,  so  soUent  sie 
nnser  beiden  under  dem  beime  zu  Hergszheim.  und  soUeut  die 
▼on  Schonauwe  und  der  probst  von  Lutern  zwcne  karche  ma- 
chen adir  einen  wagen  und  sollent  uns  füren  wos  uns  noit  ist. 
§.  9.     Item,  geschieht  eim  zu  Kalstad  ein  überlast,   der  er 
nit  mag  vergessen,  der  mag  cz  klagen  eimamptman  von  Mont- 
furd,  das  er  im  des  ein  ricnter  si.   und  richtet  er  ime  das  nit, 
so  mag  er  ez  clagen  eim   amptman   von  Ilohenburg;    richtete 
er  im  das  auch  nit,  so  sal  er  das  clagen  dem  obersten  herren, 
das  ist  die  vorgenant  graveschaft,  im  daz  zurichten.  §.  10.  Una 
gewönne  einer  phaudc  von  eime   zu  Kalstad,  und  ist  die  dore 
MQ,  do  das  phant  inne  ist,  so  sal  der  amptman  von  Hohenburg 
den  amptman  von  Monfort  heiszen  das  dore  uf  dun,  und  sal  der- 
•elbe  hie  usz   hüben,  und   sal   der  amptman    von    Hohenburg 
den  luden  phande  geben,  die  sie  erwonnen  hant.   §.  11.  Item, 
vmb  die  eleinon  frevel  die  zu  Kalstad   gescheut,  die    sint    ein 
dritteil  der  von  Monfort.    und  liesz  der  amptman  von  Hohen- 
burg dovon,  so    solt   der   amptman  von  Monfort   auch    dovon 
lassen,  und  die  grossen  frevel  gehorent  gein  Hartenberg  allein, 
eis  dovor    underscheidcn  ist.    §.  12.     Item,   geschieht  eim  zu 
TJngstein  ein  überlast,  des  er  nit  geliden  mag,  dan  sal  er  clagen 
eim  amptmae  von  Hohenburg;  und  richtet  er   im  das   nit,  so 
mag    er    ez  clagen  dem   obersten   amptman   von   Hartenberg 
Torgenant.    §.   13.     Item,   wolt    ein    apt   von   Wiszenburg    au 
das  gerichte  zu  Phiffingen,  so  mag  er  sin  gezelte  an  der  steinen 
benken  uf  slahen  und  sal  selbe  dritte  zu  fusze  gen  an  das  ge- 
richte.   §.  14.  Item  ist  das  rechte,  das  der  thurn  zuPhifiingen 
sol  einer  bone  hoher  sin,  und   sol  zu    eime  ungeboden  dinge 
zwene  huber  und  ein  scheifen  do    oben  sin,  die  sollent  sehen 
soschen  Manhem  und  Aldrippe.  sehent  sie  ein  schüfe  zu  gründe 
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f;en,  das  sol  halp  landwise  beiden  herren  herwider  j 
§.  15.  Auch  so  man  rüget  die  grosze  frevel  der  grav< 
gein  Ilartcnberg  gehörig,  so  sint  sie  ein    dritteil  des  gc 

§.  16.  Item  ist  ez  der  mulen  rechte,  das  die  lüde  i 
sem  kirchspiel  sollent  malen  in  der  muIcn  zu  PhifEngeo 
sal  der  muller  in  der  mulen  han  sieben  esel  und  sieben 
und  sal  den  luden  ir  körne  holen  in  drin  miln  weges. 
sal  er  nemen  von  eim  malter  ein  sehster  kornes;  holet 
aber  in  stcden  adir  in  bürgen,  so  sal  er  nemen  von  eim : 
ein  fierling.  gibet  man  dem  armen  manne  zu  essen,  mi 
dem  muller  auch  ^cben,  so  aber  der  arme  man  her  hcin 
met,  benachtet  er  in  der  mulen,  so  sal  ime  der  muller  sc 
geben  als  glich  er  ez  danne  hat.  verdrinket  der  muller 
phennig,  der  arm  man  mag  auch  einen  verdrinken.  §.  17 
CS;  das  ein  fremder  maier  uf  der  mulen  were,  und  quem 
malcgeste  einer  und  wolt  auch  malen,  und  werc  des  fr* 
maiers  körne  über  den  rennelstap,  er  solt  das  körne  abcsct: 
und  solt  sim  maier  uf  schuden.  §.  18.  Er  sol  auch  den 
luden  recht  dun.  beduchte  aber  ein  armen  man,  das 
nit  recht  hette  getan,  so  mocht  er  sin  mele  messen  m 
gerichts  gezugen,  und  gesche  im  zu  kurze,  so  mochte 
arm  man  behalten  des  mullers  secke  adir  sin  esel,  bisz 
gnug  gesche.  §.  19.  Auch  zu  ungeboden  dingen  so  i 
zwene  huber  und  ein  scheffen  besehen  die  mule,  obe  sie 
ste.  stet  sie  nit  recht,  so  ist  der  muller  die  busze  sei 
als  danne  das  gericht  wiset.  §.  20.  Item  sal  der  mul! 
allen  ungeboden  dingen  sin  masze  eigen  an  dem  gerich 
sie  gerecht  sint,  und  vrcrcn  sie  danne  nit  gerechte,  so 
der  muller  die  busze  schuldig,  als  danne  das  gerichte  i 
§.  21.  Auch  sal  der  muller  alle  ungeboden  dinge  geb< 
vierteil  wincs.  §.  22.  Und  enwolte  der  muller  eim  sin 
nit  holen,  so  mochte  derselbe  malen  wo  er  wolte.  woll 
einer  von  mutwillen  nit  in  der  mulen  malen,  begriffe  in 
der  muller  mit  dem  mele  adir  mit  dem  körne,  so  mo< 
sinen  multer  dovon  nemen  und  nit  me. 

§.  23.  Und  wer  es,  das  it  me  noit  were  adir  g< 
wurde,  das  an  demselben  gerichte  zum  rechten  zu  spr 
were  zu  den  ungeboten  dingen,  das  solt  dariimb  nit  a1 
sin  adir  nimant  darumb  gesmitzet  sin  in  dheine  wise,  ds 
das  ez  vergessens  halp  hie  nit  geschriben  were. 

Do  im  das  buche  mit  allen  artikeln,  wie  dovor  gescl 
stet,  gelesen  wart,  do  sprach  der  vorgenant  edel*herre 
Emiche  aber  zu  den  scnultheiszen,  das  sie  die  vorgcc 
scheffen,  hubere  und  gemeinden  gemeinlich  fragen  woll 
ir  eide,  was  do  in  dem  buche  gelesen  were,  obe  das  von 
her  gewiset  und  uf  sie  also  komon  were,  und  ob  sie  das 
auch  also  wiseten,  und  auch  ob  die  graveschaft  vonLjoi 
die  Hartenberg  inne  hette,  und  die  herschaft  von  Hohei 
zu  Phiffingen  mit  den  gerichtcn  und  allem  andern|  das  i 
und  darzu  gehörig  were,  mit  enander  in  gemeinsoheftc  l 
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ander  gesessen  weren,  und  ob  sie  cz  vor  ein  Gemeinschaft 
betten  und  hiltcn?  do  hieszcn  die  egcnanten  schultheiszcn  den 
▼orgenanten  Henne  Ruszcn^  das  er  uszginp^e  und  zu  ime  neme 
scheffen,  hubere  und  die  gemeinden  gemeinlich^  und  sagten 
und  wiseten  uf  ir  eido,  als  der  vorgenant  edel  herrc  grave 
Emich  do  gefraget  bette,  also  gingen  sie  alle  usz  und  tcileten 
Bich  von  einander,  und  gingen  schcifen  und  hubere  an  ein 
ende  und,  vras  von  der  gemeinden  was,  auch  sunder  an  ein 
ende,  und  do  sie  sich  undersprachen,  do  gingen  sie  do  alle 
wider  bi  einander  und  undersprachen  sich  do  sementlich  und 
kernen  do  alle  mit  einander  vor  die  schultheiszcn,  und  sprach 
der  vorgenant  Henne  Uuszc :  ^schultheiszcn,  als  ir  mich  hant 
heisxen  uszgen,  do  begern  ich  eins,  der  do  min  und  unser 
aller  werte  duhe."  das  wart  im  gegonnct.  do  bcgcrt  er  eins 
genant  Peter  Käsen,  der  sprach :  „schultheiszcn,  als  do  unser 
genediger  hcrre  grave  Emiche  gefrngct  hat,  do  sin  wir  alle 
gemeinlich,  schcffen,  hubere  und  gemeinden,  gemeinlich  .mit 
einander  ubercinkomen,  und  sogen  und  sprechen  wir  schefFcn 
und  hubere  mit  eim  monde  zu  rechten  ut  unser  eidc,  das  die 
ffravoschaft  von  Lyningen,  die  Hartcnberg  innehat,  und  die 
nerschaft  von  Hohmburg  von  alter  her  und  als  lange,  das  ni- 
man  verdenken  kan,  an  rheffingen  mit  genchten  und  an  allem 
deme,  das  darinne  und  darzu  gehörig  ist.  In  einer  rechten  gc- 
meinschaft  ungeteilt  bi  einander  gesessen  sint  und  nochsitzcnt; 
und  halten  esz  auch  vor  ein  rechte  gcmeinschaft  und  enwissen 
nit  anders,  als  man  das  in  dem  buche  an  fiein  enden  gelesen 
und  wole  verstanden  hat.  und  auch  alles,  das  in  dem  buch  hie 
ffelesen  ist,  das  hant  alle  unser  altern  und  vorfarn,  schcffen, 
habere  und  gemeinden,  lenger  dan  imant  verdenken  kan  ge- 
iriset  und  uf  uns  bracht,  und  wir  han  das  biz  hcrc  auch  gc- 
iriaet  und  wisen  ez  noch,  doch  sagen  wir  das  auch  darzu, 
wer  es,  das  it  me  noit  wcre  adir  gedacht  wurde,  das  an  der 
herren  gerichte  aum  rechten  zu  sprechen  were,  das  solt  uns 
nit  schaden,  und  solt  man  das  auch  in  das  buche  schriben.^ 
do  sprach  do  ein  ander,  genant  Henne  Czulle,  von  der  ge- 
meinden wegen  gemeinlich:  „alles  das,  daz  die  schcffen  und 
hnbere  do  gesaget,  gesprochen  und  gewisct  hant,  das  sagen 
und  sprechen  wir  auch  uf  unser*  eide  und  bliben  dobi'^. 

RAMSEN.  ») 
L  1390. 

In  gottes  namen  amen,  kunt  si  allen  den  die  disze  offen 
instrament  ummer  ansehent  oder  horent  lesen,  das  in  dem  jaro 
do  man  zalte  nach  Cristi  geburt  1390  jare,  of  den  27.  dag  des 
mondcs  den  man  nennet  zu  latin  januarius,  umb  nonezit  oder 
dobi ....  SU  Ramazen  Wormszer  Bistums  of  des  closters  fron- 


1)  am  Eisbaoh,  swischen  Grünstadt  und  Wlnnweiler. 
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hofe  in  der  schuwcren  doselbs,  do  in  die  hernachgeschriben 
Bchultisz  und  scheiFcn  of  die  zit  jargedinge  hilten, ....  raszen 
zu  gcrichte  die  erbern  Reyman  Snyder  der  achultisz,  Cuntie 
Muzsche  etc.,  alle  schcffen  des  gericbtes  zu  Ramszen  vor^enant, 
und  sprachen  und  wisztcn  of  den  eid  des  waldes  friheit  und 
recht  of  dem  Stampe  mit  sitzenden  schultiszen  und  mit  beheiz 
tem  perichtc,  und  verdingten  sich  desz  jare  und  dag,  als  dea 
gerichtcs  rechte  und  gewonheit  ist  doselbs,  in  aller  der  masien 
als  hernach  gcschriben  stet. 

§.  1.    Zu  dem  ersten  hat  das  gerichte  ge^^iset  of  den  eit, 
das  der  liebe  ritter  sant  Jorge,  der   ein   heng  man  ist,  obint 
gerichtshcrre  of  dem  Stamp  über  wnsser  und  weide,  und  dt^ 
nach,  wer  ein  herre  zu  Stauff  ist,  ein  oberster  fautherre  und  eia 
huter  des  Stampcs  über  wasser  und  weide,  und   dammb^  du 
sanct  Jorge  ein  heiig  man  ist.  und  was  die  stalle  nit  bczwmgcn 
mag,  das  soUcnt  sie  mit  dem  swerte  strafen  und   alle  gerech* 
tikcJt  ofrcchts  halten.     §.  2.     Auch  hat   das  gerichte  gewisite, 
das  disze  nachgeschriben  dorfer,  mit  namen  Grinstat,  Mcrtenn- 
hcim,  Aszelnhcim,  Almszhem,  Mulhem,  Oberkem,  Colgenstein, 
Hedeszhem  und  Obersultzcn,   recht  hant   of   dem  Starop  hob 
zu  hawcn,  als  das  gericht  wiset  und    als   hernach   gcscliribea 
stet,    wer  do  in  den  vorgeschriben    dorfern    sitzet,  edel   oder 
unedel,  und  mene  hat,  das  er  of   allerheilgen  dag  ein  halben 
wa<^en  mag  bckercn  of  siner  misten,  der  ist  schuldig  sin  hob- 
haberen  zu  geben,  ie   von  cim    wagen   andcrhalb   malder  und 
Ton  cim  karnc  mit  eim  pferde    dri   firnzeln.     §.   3.     Item  die 
von  Sultzcn  und  Mertcszheim  sollent  geben  vollen  habem,die 
andern  sieben  dorfer  geben  gesehgtea  habem.     §.  4.  Item  der 
hof  zu  Sultzen  Lutcronger  hof   der   sali    geben   zwei    malder 
volles  haberns,  zwei  huner  und  vier  heller  werunge.  §.  5.  Item, 
wer  in  demselben    dorf  mene  hat,  der   gibt  von   dem    wage« 
ein  matter  vollen  habem,  ein  hune  und  dri  heller.     §.  6.  Item 
ein  karno  dri  firnzcl  habern.     §.  7.     Item    die    von    Ysenberg 
hant  recht  of  dem  Stamp  als  die   andern   nune  dorfer  bolz  a 
hau  wen.     §.  8.    Umb  das  aber  der  walte  brendet  oder  cioip 
ungcnade    da   offenstünde,   so    sollent   sie    uszzieben    mit  der 
einunge  und  ludenen    glocken    und    sollent    den    walt    helfen 
leschen  und  weren,  und   sollent    es    forter    einem    schaltisxeo 
gcin    ürinstat    verbotschaffen,   und    der    schultisz    forter   den 
vorgenanten  nunc  dorfern,   das    sie    auch   komen    und    helfen 
lesciicn.  und  sollent  ire  koste  mit  ine  bringen,  aber  (d.i.  ob)  sie  die 
nacht  bozagc,  das    sie    nit    mangel    liedcn,  dan    ine    niemant 
schuldig  ist  kost  zu  geben,     g.  9.     Item    die  von  Wattcnheim 
hant  recht  of  dem  Stamp  buweide,  mit  irem  flehe  da  oben  w 
weiden  und  anders  nit,  und  sollent  davon    eim   forstcr  helfen 
die  einungc  bezwingen  als  dick  es  noit  ist,  wo  der  (brstcr  ir« 
nit  bedauwcn  mochte.     §.  10.     Item,  wer   zu  Wattenheim  «tit 
und  ohscn   mene  hat,  der  ist   schuldig  den  holzbabern  als  die 
andern  nune  dorfer.    und  wer  pferde  da  hat,  gibt  nust  davon, 
und  hant  kein  recht  zu  dem   bolz   of  dem  Stamp  mt  pferden 
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oder  mit  ohsen.  §.  11.  Ifera  die  von  Ramszon  und  Khiren- 
bach  hant  recht  of  dem  Stamp,  das  sie  mögen  da  oben  haiiwen 
bnholae  und  ander  holze,  wie  ine  das  fugte  zu  iren  notdnrft, 
und  mögen  das  beflecken  of  dem  Stamp,  und  mögen  das  lassen 
liegen  jare  und  dag,  und  sal  ine  das  niemant  weren  oder 
nemen.  und  of  das  ander  jare  so  sollent  sie  es  umbkercn  of 
die  ander  site^  of  das  es  nit  fulc.  mag  er  nit  füre  han,  blibet 
es  ligen.  das  dritte  jare  so  mag  es  ncmen  wer  do  recht  of 
dem  Stamp  hat  in  die  waltmarke  und  da  in  sitzet.  §.  12.  Item 
so  hant  die  von  Alsenborn  recht,  mit  ircm  flehe  zu  weiden  of 
dem  Stamp,  als  das  gericht  zu  Ramszcn  wol  wiscn  sali.  §.  13. 
Item  das  gericht  hat  gewiszte  of  den  eit,  das  diso  Torgoschribcn 
none  dorfer  sollent  das  holze  nit  bcschiden  of  dem  waldc  oder 
beflicken,  als  breide  ein  pfcnig  bedecken  mag.  und  als  dicke 
sie  das  bcflicken,  so  sint  sie  die  busze  schuldig  der  gemeinden 
EU  Ramszen,  mit  namen  30  ß.  §.  14.  Item  so  sollent  sie  das 
holse  nit  hoeger  abhauwen,  dan  das  vorest  an  eim  wngen  ist. 
wo  sie  es    hoger   abhauwen,  so  sint  sie  die  einungc  schuldig. 

tlö.     Item  so  sollent  sie   es  nit  uszgraben  oder  den  stamme 
decken,    als   dicke   das   gesche,    so  hant   sie  libe    und    gut 
verbrochen  und  Stent  in  der  herren  gnaden  zu  StauflF,  und  der 

Gmeinden  ir  einunge,  wan  sie  das  holze  stelen  weiten.  §.  16. 
»m,  hauwet  ir  einer  abe  ein  bäume  und  füret  das  obcrst  deil 
hinweg  und  leszt  das  under  deil  ligen,  so  ist  er  die  cinunge 
•chuldig.  §.  17.  Item,  als  manchen  ast  als  einer  von  eim 
batime  abhauwet,  kommet  der  forster  und  flndt  iglichen  ast 
gebessert  mit  2  hlr,  sali  er  ine  lassen  faren.  hauwet  er  den 
▼ogelgesangk  abe,  so  ist  er  die  cinunge  schuldig  und  hat  kein 
recht  SU  dem  liegenden  holze.  §.  18.  Item,  hauwet  er  als 
Tiele,  das  er  es  nit  als  Icdt,  so  ist  er  die  cinunge  schuldig. 
§•  19.  Item,  als  dicke  ein  gesworen  forstcr  phant  geweret 
wirde  of  dem  walde,  wer  das  det,  der  wer  sanct  Jörgen  und 
den  heni  su  Stauff  den  hohsten  frevel  schuldig  und  der  ge- 
meinden die  einunge.  §.  20.  Item,  mogent  sie  das  holz  hau- 
wen  eins  fusz  hoch  von  der  erden  dn  gevcrde,  und  sollent  es 
nit  miszkeren  das  hinderteile  vor.  als  dicke  das  geschc,  so 
sint  sie  schuldig  die  einunge.  §.  21.  Item  sal  niemant  kein 
kolen  bumen  of  dem  Stamp,  uszgenomen  die  hern  zu  Stauf, 
ob  sie  ir  bedorften  zu  ircm  geschutze  of  dem  hufe,  und  ein 
schultisz  zu  Ramszen  mag  sehs  wochen  vor  wihenachten  und 
sehs  Wochen  darnach  koln  bumen,  mit  namen  wintfcUig  holz 
und  aflerslege.  §.  22.  Item,  wer  in  den  egcnanten  nunc 
dorfer(n)  sitzet  und  nit  mene  hat,  der  hat  kein  recht  of  dem 
Stamp.  ^  §.  23.  Item  sollent  dieselben  dorfer  kein  holz  ver- 
kenfen  in  ander  dorfer  oder  gerichte.  und  wer  das  det,  der 
ist  die  einunge  schuldig  den  von  Ramszen.  §.  24.  Item  wirt 
der  holzhabem  sanct  Jörgen  glich  halb  und  den  hern  zu  Stauff 
ein  Tirteil  und  eim  hern  zu  Lyningen  ein  vierteil,  darumb 
wirt  eim  hern  zu  Lyningen  ein  virteil  an  dem  holzhabern, 
das  er  die  Strasse  sali  helfen   schirmen  of  dem  Schorleberge, 
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und  als  wit  die  friheit  ist,  vor  unfurtigen  luden,  und  sal  das 
lantgericht  helfen  besitzen  und  beschirmen  of  dem  Stamp  an 
den  stulen,  als  dick  es  not  gesche.  und  ein  her  zu  Ljalngen 
änderst  kein  recht  me  of  dem  Stamp  hat.  §.  25.  Item  alle 
nutze  und  velle,  die  do  werden  of  dem  Stamp,  es  sl  an  felliffea 
hauwer  oder  an  andern  sachen,  die  sint  sanct  Joi^en  gUch 
halb  und  das  ander  halb  deil  der  herschaft  zu  StaufiN 

§.  26.  Item,  wer  den  holzhabern  von  der  herschaft  wegen 
zu  Lyningcn  hat,  der  sal  sehs  wochen  vor  wihenachten  und 
sehs  wochen  darnach  ein  gesworen  forster  of  dem  Stamp  han 
und  sal  über  jare  in  den  nunc  dorfern  warten,  das  nicmana 
kein  holz  uszcr  den  gerichten  verkeuf.  §.  27.  Item,  wer  es 
das  iemant  die  einunge  verbrochen  hett  of  dem  Stamp,  und 
wer  dem  forster  empfaren,  der  forster  sal  und  mag  im  nachr 
folgen  in  die  egenanten  nune  dorfer ;  und  begrifet  er  dan  das 
hinderst  deil  des  wages  uszwenig  sins  dores  und  das  Tordiff- 
teil  dar  in,  er  sal  ine  heiszen  stille  halten  und  im  die  einange 
geben,  hilt  er  still  und  gibt  die  einunge,  so  ist  er  nust  me 
schuldig,  füret  er  aber  vor  sich,  so  ist  er  sanct  Jörgen  und 
den  hern  zu  Stauf  den  hohsten  frevel  schuldig  und  der  n» 
meindcn  zu  Ramszen  die  einunge.  §.  28.  Item  so  hat  der 
walt  die  friheit,  were  iemant  do  oben  frevelich  angriffe  mit 
^ewalt,  der  het  libe  und  gut  verbrochen,  und  wer  es,  das 
imant  dem  andern  schuldig  were,  der  mag  in  da  oben  halten 
mit  eim  gesworen  forster  sanct  Jörgen  und  der  hern  zu  Staufi^ 
und  anders  mit  niemant.  der  mag  und  sal  im  desz  rechten  hel- 
fen, und  wer  dar  über  einen  angriff  oder  haut  anlegte,  ir  weren 
wenig  oder  viele,  die  hotten  libe  und  gut  an  der  herren  gnade 
verbrochen,  und  welcher  her  einen  oder  me  be^rif,  die  dise 
friheit  gebrochen  hotten  of  dem  Stamp,  oder  ein  unfertige 
man  were,  von  dem  soUent  die  hern  zu  Stauff  und  die  hern 
zu  Lyningen  und  die  von  Alsentzborn  rechten,  nachdem  als  er 
verdient  und  verwacht  hat,  of  dem  Stamp  of  den  stulen,  and 
sal  ine  sant  Jörgen  amptman  über  nacht  halten,  und  sal  ine 
des  morges  der  nerren  amptluden  zu  Stauff  zwerchs  über  den 
weg  antworten,  und  sal  darumb  das  oberst  kleit  sanct  Joreen 
sin.  ^)  §.  29.  Item,  wer  es  das  iemant,  der  den  lib  verwachet 
het,  begriffen  wurde  in  dein  gericht  za  Ramszen,  den  soUcnt 
die  von  Alsentzborn  verdeilen.  und  wurde  iemant  zu  Alsentz- 
born begriffen,  den  soUcnt  die  von  Ramszen  verdeilen,  und 
soUent  dan  beider  herren  ampthide  von  im  richten,  als  er  dan 
verdient  hat,  of  dem  Stamp  an  den  stulen.  §.  30.  Item  ao 
hat  niemant  me  zu  erleuben  oder  zu  verbieden  of  dem  Stamp^ 
dann  sanct  Jorge  und  die  hern  zu  Stauff;  und  was  sand 
Jorge  gebudtund  verbudt,  das  sal  die  herschaft  zu  Stauff  lassen 
gesehen. 

§.  31.  Diese  vorgeschriben  friheit  get  ane  an  dem  stein  der 
do  stet  oben  an  dem  hof  zu  Gladenbach  bi  dem  maasolderhawnf 

1)  vgl.  das  folgende  WQ\%0^m  %.  ^* 
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id  eet  die  Bookenbach  usz  bisz  of  den  stein  der  do  stet  of 
im  Hertingszhuaer  rrcgc,  bisz  an  die  ScLorlcbcrgcr  strass 
zen,  und  get  do  wider  usz  bisz  an  den  Ealtcnberg,  und  get 
»n  dem  Kaltenbcrgo  lierin  bidz  an  den  stein  der  do  stet  zu 
laentzborn  of  der  beiden^  und  get  von  demselben  stein  ane 
SS  in  Billingos  wag  her,  bisz  über  den  weg  der  do  get  über 
is  weher,  und  von  ßillinges  wag  bisz  an  Hymszbecher  berg 
tr  in  bisz  an  das  Bennychen,  den  muleweg  her  in  bisz  wider 
i  den  stein  zu  Gladenbnch, 

§.  32.    Item  das  gericht   zu  Ramszen   hat    auch  gewiszte 

den  eit,  wer  do  frevelich  ging  oder  riede  in  die  rinkmuren 

[er  inwendig  sanct  Jörgen  porten  of  des  closters  friheit,  und 

igefugo  da  oben  dede,  wer  der  wcre,  der  hett  libe  und  g^t 

irbrochcn  an  der  berren  gnade  zu  StaulF. 

Diszo  gerechtikeit  und  frihcit  als  hie  vorgeschriben  stet, 
B  hat  man  von  dem  lieben  heiigen  dem  ritter  sanct  Jörgen, 
id  hat  niemant  kein  recht  me  zu  dem  iStamp,  dan  als  hie 
irgeschriben  stet,  und  wem  es  sanct  Jorge  erleubte  und  die 
»rschaft  zu  StauflT.  item  so  sint  noch  viele  fri'hcit  und  recht 
(8  Stamps  die  dem  gerichte  itzunt  nit  kuntlich  sint;  und 
»er  sie  die  hernach  wisten,  so  wolten  sie  darumb  an  irem 
de  und  eren  nit  gesmitzet  sin  und  wolten  dem  danken,  der 
9  des  rechten  underwiset  het. 

IL 

Disz  ist  daz  wistum,  daz  der  scheffen  und  der  hoiber  zu 
imaen  mit  dem  eide  wisen  ist  uf  doirstag  nach  dem  zwölf- 
n  und  uf  doirstag  naieh  sant  Remestag,  der  herrn  recht  und 
liltreicht.     §.  1.    Item  wiszen   wir  zu  dem  ersten  den  ritter 

Jörgen  vor  ein  obersten  gerichtsherrn  über  wasser  und 
aide,  und  forter  die  herrsehaft  zu  Stauff  ein  oberfautherren. 
•n  dcazwegen,  da^s  der  ritter  s.  Jorge  geistlich  ist.  darumb 
1  die  herrsehaft  zu  Stauff  riechtcn  über  hals  und  halsbein 
d  alle  gerechtigkeit  helfen  handhaben.  §.  2.  Item  wiszen 
r  den  höchsten  frevel  9  unze  hlr,  die  hant  unser  gn.  her- 
baft  gesatzt.  uf  3  ft  hlr  und  ein  helbclingk.  §.  3.  Item  wiszen 
r  den  kleinen  frevel,  das  sind  drucken  streich,  9  ß  hlr. 
4.  Item  wiszen  wir,  das  ein  cruz  sten  soll  bi  dem  Reck- 
irsa  huse,  und  was  dan  gefeit  von  den  obgenanten  freveln 
CD  an  demselbige  cruz,  das  ist  zwei  theil  s.  Jörgen  und 
I  theil  der  herschaft  zu  Stauff;  und   was   aber  gefeit  unden 

dem  cruz,  des  sint  zwei  theil  der  herschaft  zu  Stauff  und 
I  theil  s.  Jörgen.  §.  5.  Item  wiszen  wir,  das  ein  stock 
;n  8ol  in  dem  rithoife,uf  das,  oder  (d.i.  ob)  ein  ungerechter 
in  hier  begriffen  wirde,  das  man  möcht  den  darin  behalten. 
d  ist  derselbige  man  die  erste  nacht  des  ritters  sant  Jörgen 
fangen,  und  des  morgens  soll  nemen  ein  schulthes  beider 
rm  alhie  (so)  vel  lüde  er  darzu  bedarf^  \xiid  «o\  ^^u^^^^ti 
m  mntworien  wwersz   über  den  wegk  \   di^  %o\  dk»xi  «vsl  «^ 
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herschaft  zu  Staiiff  und  sol  den  man  entphaen  und  ime  tbnn 
dan  darnoch  er  recht  hat.  und  davon,  das  der  schulthes  diu 
denselben  man  also  geantwort  hait,  so  soll  das  oberst  kleit 
sin  sin  *).  §.  6.  Item  wiszen  wir,  das  wir  in  der  herschtft 
mieten  zu  StaufF  malen  sollen,  und  soll  der  mfHIer  malen  ein 
mnlter  umb  ein  sesziingk.  wer  es  aber,  das  derselbe  maller 
dem  armen  das  körn  holen  must,  ein  malter  oder  mehr  uage- 
vor.  so  soll  der  muller  nemen  von  einem  malter  ein  virlin^rk; 
una  soll  der  roullcr  auch  sein  eigen  seck  hain,  und  wan  der 
muller  dem  armen  sin  mel  heimbringk,  so  soll  man  ime  sei- 
nen sack  leren,  uf  das  er  einem  andern  auch  gefassen  mö^. 
wer  oder  (d.  i.  aber)  niman  daheim,  so  soll  der  müller  umb  sich 
sien.  fient  er  dan  kein  bude(l),  so  soll  er  ein  flecken  in  der 
Stuben  kcren,  das  er  das  mel  daruf  schude.  §.  7.  Item  wissen 
wir,  das  die  herschaft  zu  Stauff  ein  banbackhus  hie  han  soll, 
da  sien  wir  in  gedrungen  zu  backen,  und  soll  der  becker  all 
multen  han  die  wir  dorfen,  und  uns  die  leihen,  und  soll  aoch 
sein  deckduch  hain.  und  wan  der  arme  seinen  deik  bereit 
und  zit  wird,  so  soll  der  becker  inen  holen,  und  soll  der  arme 
vor  dem  deik  hien  gehen  und  der  becker  hernach,  und  wia 
das  brot  gebacken  wird,  so  soll  der  becker  es  dem  armen 
wieder  heim  fueren,  so  soll  der  arme  ungeferlich  in  die  amlt 
greifen  und  dem  becker  sinen  lohn  geben,  von  30  btoden  ein 
brot,  von  31  broden  ein  brot,  von  32  broden  ein  brot,  von 
33  broden  zwei  brot.  §.  8.  Item  wiszen  wir,  das  ein  icder 
wirt  sein  kanten  soll  jar(s)  zwier  an  das  gericht  dragen  und 
lassen  besehen,  uf  das  iedcrman  gerecht  geschehe,  auch  soll 
derselb  wirte  hain  an  dem  hunschen  win  und  an  dem  rotea 
win  an  einer  masz  ein  heller  und  an  dem  frünschen  win  la 
einer  masz  ein  pfennig. 

§.  9.  Des  walts  recht  wiszen  wir  uf  doirstag  nach  sant 
Remesztag.  §.  10.  Item  wiszen  wir  uf  dem  Raisoberg  und 
uf  dem  Cammerholz  den  fünften  bäum  der  herschaft  su  Stanft 
und  wer  es  sach,  das  ein  armer  mann  zu  Ramsen  buwen  woh, 
80  sol  (er)  das  closter  und  die  herren  bitten,  ob  er  holz  uf  dem 
obgenanten  walt  finde  das  ime  gut  wer  zu  buwen.  und  he^ 
laubt  man  Ime  iesz  dan  nit,  so  mache  (I.  mag)  er  iesz  dan- 
noicht  hauwen,  und  hat  daran  nit  gefrevelt  und  ist  auch  nOit 
darumb  zu  thun.  und  forter  hant  die  armen  kein  recht  uf  dem 
walte,  dan  wasz  der  haisze  zu  dritt  (zertritt?)  und  die  krähe  ü 
nest  fort,  es  wer  dan  sach,  das  der  und  ander  weide  eckern 
gewunden  und  man  sie  verboten  hette,  und  wan  dan  dei 
closters  und  der  herren  siiwe  ein  tage  vorher  gangen  sint,  so 
sollen  dan  unser  süwe  auch  hernach  gehen,  und  mit  dem 
cichelnläszen  wiszen  wir  iesz  auch  also. 

Das  weütum  von  dem  pfortener,    §.  11.  Item  wiszen  ^r» 
wer  esz  sach,  dasz  unser  gn.*  herschaft  feindschaft  hette,  so  toll 

1)  der  schuldige  wird.  «kkao\iSt%raL!m\^^\yc^  wie  er  mit  dem  girUt  im- 
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das  doster  ein  geschAirorncn  portcner  hain^  der  die  herrn  an- 
höre, der  soll  ausz  und  in  lassen  arme  und  reiche,  iederman 
BU  seinen  besten  forderlichen,  und  >vcr  es  sach,  das  ein 
mensch  versilnipt  wurde  durch  den  obgcn«anten  portner,  so 
soll  das  ctoster  demselben  sincn  schaden  kcrcn  bei  hanr  klein. 
und  forter  mehr  haut  die  lüde  nit  wcidcr  rocht  in  dem  closter, 
dan  von  dem  schwipbogen  mit  (d.  i.  bis)  in  sant  Niclaus  kor.  und 
mochten  dan  die  armen  da  behalten  leib  und  gut,  das  sol- 
len sie  thun;  wer  es  aber  sach,  das  sie  gewelgct  wurden,  so  soll 
man  sie  durch  die  kirch  zu  sant  Johann  und  den  cruzgang  bin- 
den usz  lassen  mit  an  den  Rayszberg,  dan  bchclf  sich  ieder 
man  so  er  best  magk.  §.  12.  Item  wiszcn  wir,  oder  (d.  i.  ob) 
ein  landzugk  hie  vor  zuge,  so  sollcnt  die  lüde  im  dorfe  ihr 
fiege  uf  das  closter  schlagen,  und  möchten  sie  dan  nit  da 
oben  verliben,  so  soll  man  sie  zu  der  Lenberpforten  usz  las- 
sen hinder  der  mauern  abe  an  den  Rayszberg,  und  die  müer 
hin  vor  soll  auch  ein  drieft  gehn  zu  der  flaicht. 

Dm  Langesohyf  und  der  Schtpirboisz.  §.  13.  Item  wiszen 
wir,  wer  es  sach,  dasz  desz  clostcrs  pluk  an  dem  Langeschitt 
sackem  före,  und  ein  armer  mann  von  Ramsen  quem  mit 
siner  hau  wen  und  begert  daselbst  zwcn  morgen  zu  cim  erbe 
und  drei  wehrungsheller,  soll  des  clostcrs  phik  weichen  und 
den  armen  man  zulassen.  §.  14.  Item  wiszen  wir,  wan  ein 
man  zu  Ramsen  in  dem  Schwirboisz  roden  wolt,  so  soll  er 
mit  dem  closter  reden,  möcht  er  dann  nit  mit  dem  closter 
überkommen,  so  mage  er  dannocht  in  dem  walt  roidcn  und 
dem  closter  das  siebent  seil  foU  davon  geben,  das  haut  die 
alten  nf  uns  bracht,  so  wiszen  (wir)  icsz  fortcr  vor  ein  recht. 
§.  15.^  Item,  wie  iesz  mit  dem  Schw-irboisz  nll  ste,  wisen 
wir  nit  ein  ganz  eigcnschaift ,  dabi  laiszon  wir  icsz  zu  die- 
ser alt. 

Das  foeiBtum  zu  sant  Jörgen  dai'g  wrge  und  siege,  §.  16. 
Item  wiszen  wer  (1.  wir),  daz  die  Myelwiese  soil  bchccht  sin 
mid  auch  die  Bangartswiesze,  gelich  dem  krutgarten.  wer 
icsz  odder  saich,  daz  die  nit  also  behecht  weron,  ging  dan  ein 
armen  ein  fieg  darin,  kem  dan  ein  bruder  odder  icmant  von 
des  closters  wegen,  so  soll  er  daz  fiege  gutlich  dair  usz  dri- 
ben.  wer  icsz  odder  saich,  daz  sie  daz  fieg  doruber  sched igten, 
so  sollen  sie  lesz  dem  armen  kern  bi  hair  klein,  wem  odder 
die  vorgenanten  wieszcn  behecht,  fündeu  sie  dan  das  viehe 
darin,  so  moichten  sie  iens  mit  dem  undorsten  kiebellen  an 
em  stecken  henken,  damit  betten  sie  nit  gefrevelt.  §.  17.  Item 
wiszen  wir  die  landstraisz  an  der  stcinebrucken  in  dem  dorf 
an  bisz  sn  die  steinbruck  und  an  den  mönchacker,  die  soll 
nfrichtig  halten  das  closter  und  wer  daran  stoszen  hat,  und 
unden  ausz  bit  an  das  scelgeraid  auch  in  vorgeschriebener 
maazen.  §.  18.  Item  wiszen  wir  auch,  das  die  Hartwiesze  zu 
8.  Margrcoen  dag  soll  gemait  und  ledig  sin.  were,  das  ie- 
mant  von  Ramsen  mit  sim  viege  füre  daruf,  das  sol  man  ime 
nit  weren,  und  ist  auch  niemant  darumb  zu  thun.    §.  19.  Item 


620  ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 

"wiszen  wir^  das  das  closter  die  bach  soll  fegen  von  der  stein- 
brücken  an  bit  an  die  mlele  zweimal  in  aem  jore  und  oben 
aus  einmal.  S.  20.  Item  wiszen  wir  auch  ein  drift,  dai 
Langenschyt  for  bit  zu  der  schafbruckcn  über,  und  auch  über 
die  Bockeabach^  in  welch  ende  derhirt  faren  wih  §.  21.  Item 
wiszen  wir  ein  drift  den  Rosenthaler  wege  uszcn  bit  an  den 
Lejstberg  und  zu  der  hoifstat  über  bit  an  den  ZjmcThm. 
§.  22.  Item  wiszen  wir  auch  ein  drift  bi  dem  seelgerade 
über  bit  uf  die  Ilayrtwicsze  zu  erer  zit. 

§.  30  0*  Item  wiszen  wir  auch^  wan  man  jargcdin^  in 
Ramsen  helt^  so  soll  das  kloster  dem  gencht  alle  mail  7 
phenwert  broits  geben.  §.  31.  Item  wiszen  wir  alle  einigling 
in  der  gemarken  der  gemein,  und  dem  sinen  schaiden  getLairt 
dem  er  geschehen  ist,  in  weiden  und  felde  und  auch  in  wie- 
szen,  wo  das  gcsche.  §.  32.  Item  wiszen  wir,  das  ein  eini- 
gung  in  des  closters  eigen  weiden  ist  30  ß  hlr  und  dem  fo^ 
ster  5  ß  hlr,  oder  eim  man  zu  Ramsen  ist  ein  cini^ung  7  hlr 
und  dem  closter  sinen  schaiden  gckairt,  und  die  emtig  30  ß 
ist  der  gemein  zu  Ramsen.  das  haint  die  alten  uf  uns  broicht, 
so  wisze  wir  iesz  forter  vor  ein  recht.  §.  33.  Item  hant  die 
alten  uf  uns  broicht,  das  setz  und  wehrung  und  ein  utgßh 
vor  gericht,  erbschaft  zu  schriben  in  das  buch,  die  zweit 
klaige,  wan  man  eim  gebut  zu  gericht  und  nit  gehorsam  wIrt» 
koist  ein  fertdeil  wins.  §.  34.  Item  das  geriecht,  die  gemein 
einigung  woirden  und  gemacht,  das  forter  me  einer,  aor  di 
zu  bede  ^ipt  ein  gulten,  der  soll  ein  goltgulten  geben,  und 
wer  ein  halben  gulten  oder  ein  pet  heller  zu  bcden  git,  der 
soll  dem  schultheiszen  bringen  ein  goiltgulten,  so  soll  der 
schulthesz  demselben  nach  ainzel  heruszgeben  so  fiel  im 
gebort 

IIL  1555. 

Nach  ufgerichtem  vertrag  anno  55  ist  obgemelt  weisthnmb 
zu  Ramsen  nachvolgcnder  gcstalt  gcendert  worden. 

Als  wir  Philips,  Johann  und  Adolf,  graven  zu  Nassawe, 
Weilburg  und   zu  Sarprucken,   geprudcr  und   gevettere,  ein 

fute  zeit  etlicher  des  dorfs  Ramse  ober  und  jjerechtigkeit 
alben  gegen  den  bischofen  von  Worms  als  Inhabern  des 
closters  zu  Ramse  in  nachpaurlicher  irrung  gestanden,  die 
nachmals  im  jare  1555  auf  corporis  Christi  zu  Ramse  und 
Stauff  durch  gutliche  underhandlung  dermaszen  endscheideo 
und  vertragen,  das  das  dorf  Rambse  sambt  aller  seiner  in- 
und  zugehörung,  uns  den  graven  zu  Nassau  als  inhabem  der 
herschaft  Stauff  mit  aller  hohen  und  nidern   ober  und  gerecb- 

1)  die  §§.  2.1 — 29  enthalten  angaben  über  verschiedene  gemeindewege. 

deren  breite  bald  so  bestimmt  wird,  dasz  „zwei   mit   einer  mistbern  tqD 

mests'^  dort  geben  können,  bald  so,  dasz  „ein  mensch  mit  sweien  eimen 

rol  Wassers'*  oder  „ein  fraw^  miV.  e?mßt  ^wätv  ^  ihrem  hanpt  drtg» 

moige  darin.*' 
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tigkeit  ztigemittelt,  laut  darüber  ufgerichtcn  und  bewilligten 
Vertrags,  so  haben  wir  demnach  das  alt  weiszthumb  disz  orts 
wie  Yolgt  endern  und  das  gericht  von  newem  bescczen  lassen, 
und  wollen  und  gebieten  liiemit,  das  es  hinfuro  und  ein  ieden 
jars  auf  donnerstags  nach  dem  zwölften  und  donnerstag  nach 
Bant  Remigius  tag  dergestalt  eröffnet  und  der  gemein  verkün- 
det und  gewiesen  werae. 

Das   ist  das  weistumb  das  der  schcffen  und  der  huber  zu 
Ramsen  mit  dem  aide  weisen   ist  uf  dorstag  nach  dem  zwölf- 
ten und  uf  dorstag  nach  sanct  Kemestag,  der  herrn  recht  und 
waltrecht.    §.  1.     Item   weisen    wir   zu   dem  ersten  unser  gn. 
herrn   die  graven  zu  Nassau    als  inhaber  der  herrschaft  Stauff 
Tor  die  ober-  und  gerichtsherrn,   also  das  sie    im  dorf  Ramse 
und    seiner   zugehörung  zu  gepicten  (und)  verpieten  (haben), 
bed^    Schätzung,   ungelt,    atzung,   Steuer,  frevel  und  busz  ein- 
nemen    und  aufheben,    sich    auch    der   frondiensten   wie   von 
alters  geprauchen  und  alles   was  der   hohen  und  nidern  ober- 
keit   anhengig  verrichten,    schalten,   walten,    thun   und    lassen 
mögen  ires  gefallcns,    sonder  unser  und  menniglichs  Verhin- 
derung  und   eintrag.     §.  2.     Item    weisen   wir    den    höchsten 
firovei  9  unz  heller,  die  band  unsere  gn.  herrschaft  gesetzt  uf 
8   ft  hir  und  ainen  helbelingk.      §.  3.     Item  weisen   wir   den 
klemen  frevel,    das  seind  trucken  straich,   9  ß  hlr.  §.  4.  Item 
weisen  wir,   das   ein   creuz    stehen  soll   bei  ileckerers   hause, 
und  was  dan  oben   oder  unden   an  dem  creuz  von  den  obge- 
nautcn  freveln   gefallen,    das   soll  unsern  gn.   h.  als  inhabern 
der  herrschaft  allein  geraicht  werden,   sein   und  pleiben  .  .  . 
§.  5.     Item  weisen  wir,   das    unsere    gn.    h.    zu  Nassau    über 
bals  und  halsbein  zu  richten  haben,  und  deszwegen  ein  stock 
stehen  soll  in  dem  rihcthof,   uf  das,   wo  ein  ungerechter  man 
kie  begriffen  wirde,  das  man  denen  möcht  darinnen  behalten. 
da    sollen   dan   unsere   gn.  h.    demsclbi^en    ubelthätigen  man 
thon  lassen  darnach  er  recht  bat,    und  davon,    das  der  schult- 
keisz  denselben  mann  hat  betreten  lassen,  sol  das  oberst  kleid 
sein  sein^).    §.  6.  Item  weiszen  wir,  das  wir  in  der  herrschaft 
miel  zu  Stauff  mahlen  sollen,   und  sol  der   muller  mahlen  ein 
malter   umb  ein   seszlinc^k;    wer  es  aber,    das  derselb  muller 
dem  armen  das  körn  holen  müst,  ein  malter  oder  mehr  unge- 
fähr,   so  soll  der   muller  nemen   von  eim  malter   ein  virling, 
nnd  sol   der   muller   auch    sein   eigen  sacke  haben,    und  wan 
der  muller  dem  armen  sein  mehl  heim  bringt  etc  '). 

EISENBERG. ») 
1656. 

Diesz  ist  das  weiszthnmb  in  sanct  Georgen  hof  zu  Eyszen- 
\ntg,   dasz  der  hübner   da  weiszet,  ist  mit  aem  eido   uf  mitt- 

1)  vgl.  B.  «918.         "z)  weiter  wie  in  dem  vorigen  weiathum« 
8}  swisohen  Ordjostadt  und  Ramsen,  am  E\&bQu(^\i. 
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krochen  nach  Martiai  tage  etc.  §.  1.  Erstlich  weiszen  wir 
den  heiligen  ritter  snnct  Georgen  in  dieszem  hubhof  vor  einen 
gerichtshcrn.  dasz  haben  die  alten  uf  uns  bracht,  so  weiszeo 
wir  es  förter  vor  ein  recht.  §.  2.  Item  weiszen  wir,  dass 
ein  hofman,  der  uf  dieszem  hof  sitzet,  soll  machen  ein  feuwer 
ohne  rauch  uf  dem  vorgenanten  Jörgen  tagk  dem  hübner  zu 
ffuet.  darvor  solle  er  nahen  ein  wagen  yoII  holz  uf  dem 
Konsberg,  dasz  haben  die  alten  uf  uns  bracht  etc.  §.  3.  Iten 
w.  w.  die  uachbauren  zu  Eyszenberg  uf  den  Stumpf,  holz  d« 
oben  zu  holen  nach  aller  ir  notturft.  darumb,  wann  der  wald 
brent,  so  solle  der  schultheisz  zu  Bambszcn  dasz  entbieten 
dem  schulthciszcn  zu  Eyszenberg,  so  sollen  sie  Yon  stund  an 
auszziehen  und  den  wald  understen  zu  leschen,  und  sollen 
auch  solches  dem  schultheisz  zu  Grünstatt  entbieten,  darumb 
geben  sie  kein  holzhabern.  dasz  haben  die  alten  etc.  §.  4.  Item 
w.  w.,  wann  die  von  Eyszenberg  fahren  uf  den  Stumpf,  w 
mögen  die  von  Dieifenthal  ihnen  nachfahren;  und  wo  die  voi 
£.  bleiben  halten,  sollen  die  von  DieiFeuthal  ihnen  [vorgespannenj 
vorspannen  und  auszhelfen.  dasz  haben  die  alten  etc.  §.  5.  Item 
w.  w.  die  von  E.  mit  ihren  seuwen  uf  den  Stumpf  in  die 
eckern  zu  fahren  mit  Sonnenschein  uf  und  abe.  dasz  habet 
die  alten  etc.  §.  6.  Item  w.  w.^  ob  ein  hUbner  des  hubboft 
alszo  losz  und  nit  erscheine  uf  dem  Jör^entag,  es  benehffibf 
ihme  dem  (1.  den)  herrn-  oder  leibsnot,  der  ist  dem, hübner  verial* 
len  ö ß  hlr  1  ^  Wormbszer  wehrung.  dasz  haben  die  alten  etc. 
§.  7.  Item  w.  w.y  dasz  ein  Ordnung  dieszes  hubhofs  ist  dritt- 
halb viertel  weins  und  27:  schönorod.  davon  ist  ein  halb 
viertel  des  scbultheiszen  und  ein  viertel  weins  der  schöpfen, 
das  ander  theil  des  hübners,  dasz  han  die  alten  etc.  §•  & 
Item  w.  w.,  wann  ein  schultheisz  dieszes  hubhofs  abgienge 
von  tots  wegen,  so  solle  der  gerichtsherr  ein  andern  suchen 
dieszes  hubhofs  under  den  hiibncrn  mit  des  hübners  n^ 
wissen  und  willen,     dasz  haben  die  alten  etc. 

6R0SZ  BOCKENHEIM. ») 
1300. 

Diesz  ist  die  wciszung,  die  dasz  gericht  und  die  gemeiad 
zu  Groszbockenheim  weiszet  in  dem  hohcding. 

§.1.  Zum  ersten,  dasz  unsere  herrn  von  Otterburg  ir 
gericht  zu  Groszbockenheim  sollen  besetzen  mit  iren  eignen 
und  andern  leuten,  wo  sie  die  in  demselben  ihrem  gericht 
oder  anderstwo  haben  mögen  j  und  wan  sie  die  nit  gezwin^n 
mögen,  sollen  sie  unser  gncdiger  herr  graf  Emich  oder  seine 
erben  zwingen,  hienimb  weiset  man  seine  gnaden  und  seine 
erben  für  oberste  fautherrn.  §.  2.  Auch,  solt  die  gemein 
von   nöten    wegen   auszziehen,    so   sollen   unsere   herrn  vos 

1)  zwischen  Worms  und  Göllheim. 
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Otterburg  einen  wajßendüazelen  mit  zweien  pferden,  und  zwoe 
wa^en  zeinen  daruf  und  zwo  stcichleitern^  daruf  mag  die  ge- 
mein   legen    wasz   ir    not    ist.     bedürfen   sie   dan  menr  pferd, 
dieselbe   die   gcmeind    selbst    bestellen    uf  ircn  kosten.    §.  3. 
Auch    band  unsern  (1.  unsere)   bcrrn   von  Otterburg  alle   ei- 
nun^en   zu  machen  mit  der  gemeind  wissen  und  willen,    ohn 
allein    wan   ein    hier   faut    were.    dieselbe    eiuung  hat  unser 
herr  graf  Eroich  zu  machen.    §.  4.  Und  die  herrn  von  Otter» 
burff^   oder  wer  von  ihren  wegen   im  hof  zu  Mittelhofen  sitzt 
und  wohnty    mögen   mit   zwanzig  stfick  rinder  und  vaszelvich 
uf   Groszbockenheimer    geniarken    und   allincnde   allen  tag  in 
der  Wochen   ohn  allen  menniglichs  intrag  fahren,    und  haben 
die    herrn   von  Otterbure^  der   almende   zue  gut   geben    ihre 
acht   morgen    in  Bockenneimer   und  OÜ'stcincr    ^emarken   an 
der  weiden  gelegen  und  das  gröst  theil  ihrer  wiesen,    genant 
der  Angen.    §.  5.    Auch,  were  es,  dasz  unser  herden  (T.  her- 
ren)  von  Otterburg  leute   und  unscrs  graf  Kmichs  leutcn   zu- 
sammen gricffen  zu  der  heiligen  ehe,    die  w^ercn  darumb  nie- 
mand   verlustig.     §.  ti.     Auch,  wiird    ein   man    oder  ein   frau 
luaserclagty  daz  man  rachtung  solt  thun,    so  soll  unsern  herrn 
Ton  Otterburg    schulteisz    mit   ime    gehen  dahin,   da    er   also 
mchtung  solt  thun.    gibt  man  ime  pfendern,  die  soll  ernemen; 
würd  ime  aber  die  pfender  gewehrt,  so  soll  unsern  herrn  von 
Otterburg   schulteisz  mit   ime   kein  gewalt    treiben,    und  soll 
mit  {ime  gehen  zu  unsers  graf  Emicbs  schulteiszen,   der    soll 
ime    rachtung    thun    mit   gewalt,    dasz    not   geschehen.     ^.  7. 
Were  es  auch,  daz  ein  mann  oder  ein  frau  bekümmert  wirde, 
oder  etwas  änderst,    so  soll  denselben,    mann   oder   frau  oder 
w^2  daa  ist,  das  gericht  gehalten,  mit  dasz  der  kleger  auszer- 
klagr  v^  desz kosten,  der  unrecht  hätt.  hott  oder  (d.i.  aber)  der, 
der    bekümmert  würd,    nit  also  viel,   so  soll  sich  dasz  gericht 
halten  an  den,  der  solchen  kummcr  gcthan  hat.    §.  8.    Auch, 
^Urd    ein  unthätig  mensch   bcgrieffen.    den   soll   daz  gericht 
«uch  halten  uf  desz  costcn,   der  denselben  menschen  dem  ge- 
wicht befohlen  hat,  also    lang,  daz  man  von  ime  richten  soll. 
%o  soll  in  dan   dasz  gericht  und  die  gemeind  antworten  zwi- 
schen die  zwo  gemarken  an  den  stein,  genant  verszengelt,  so 
soll  dann  dasz  gericht  und  die  gemeind  von  Cleinbockenheim 
Icommcn    und    den  unfirtigen  menschen   endpfahen  und  fürter 
^on  ime  richten  ohne  schaden   desz  gerichts  und  gemeind  zu 
Groszbockenheim.     darumb    gibt    disz  dorf  irem    dorf  halben 
scheiFen,   und   dieselbige   schaffen    sind    fascnnachthüncr   frei. 
g.  9.     Auch,  wolt  unsers  herrn  graf  Emichs  schulteisz  icmands 
pfenden  für  boede  oder  sünst  von  der  gemeind  we^en,  so  soll 
er  zuerst  gehen  zu  haus  und  zu  hof.  findet  er  darinnen  pfan- 
deOy  so  soll  er  forder  ie  dasz  nechst  angreifen,  also  lang  bisz 
er  bezalt  würde[n].    §.  10.     Auch   alle  buesz   die  an   gericht 
verbrochen    werden,   der   sind   zwo   zahl   unserer   herrn   von 
Otterburg  und  ein  zaln  unsers  herrn  graf  Emichs.  §.  IL  Und 
vren   onaere  herrn  Ton  Otterburg  von  bede  ^eg^xw  i!c^\A3i&^'^^x 
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so  soll  unser  hcrr  graf  ohngcbcden  wegen  ablassen.  §.  12.  Und 
ein  buesz  ist  ein  holbcling  und  11/9  hlr  und  ein  rirtel  weio, 
der  wein  ist  desz  gerichts;  und  an  den  dreien  jahrgedingeo 
so  sind  der  buszen  unscrs  herrn  graf  Emicbs  und  dasz  Tirtd 
weins  desz  gerichts.  §.  13.  Aucb,  verpliebc  in  den  jarge- 
ding  ein  gerichtsman  ausz,  den  hat  dasz  gericht  zu  stnfeOi 
und  niemand  mehr.  §.  14.  Auch;  frevelt  lemand  in  diesem 
gericht,  der  soll  die  frevel  verthcdingen  nach  crkcntnus  de« 
gerichts  gegen  unserm  herrn  graf  Emichen,  und  ist  ein  fre- 
vel 5  ft  hlr  und  dem  gericht  ein  virtel  wein.  §.  15.  Auck 
was  frevel  hie  in  den  jahrgedingen  gerügt  worden,  die  soll 
das  gericht  au  dem  nehistcn  geriebt  zu  Cleinbockenbeim  an- 
derwcrts  rügen,  und  von  icder  rügen  halb  (1.  hab)  dasx  ge- 
richt zu  Cleinbockenhcim  auch  ein  virtel  wein.  §.  16.  Auch 
sollen  die  drei  jargeding  sein  und  zu  ie.dcm  mal  nach  einander 
gehen  und  gehalten  werden,  das  erst  jargedinff  uf  den  nehi- 
stcn montag  nach  .  .  zwölften  tag,  dasz  ander  uf  dem  nechsten 
montag  nach  der  ostcrwochcn,  dasz  dritte  uf  den  nehisten 
montng  nach  s.  Joannistag.  und  kommen  hie  zwischen  fcie^ 
tUg  oder  andere  hindcrnusz,  also  dasz  die  jargeding  zu  seinen 
rechten  tegcn  nit  gehalten  werden  möchten,  so  soll  es  doch 
forter  stehen  bisz  uf  dasz  nchiste  jargeding,  darnach  iodennifl 
augcntlich  zu  seinem  rechten.  §.  17.  Auch  weiset  nmn  hie 
zurissen  wait   und  blüdige  wonnen  für  ein  frevel. 

§.  18.  Wenn  wcro  sich  gebraucht  wasser  und  weid,  der 
soll  Steg  und  weg  helfen  machen,  er  bring  dan,  dasz  er  sol- 
ches über  sein  soltc.  6.  19.  Auch  soll  man  die  vier  winke! 
zwischen  Cuntz  Hcllenngen  und  Conrad  Pettcrn  und  zwischen 
dem  backhaus  und  Hansz  Bcldcszheimer,  und  zwischen  jungen 
Schneider  und  dem  Fromesser,  die  soll  man  ufrichtung  halten, 
und  darzu  auch  alle  recht  wegen  und  wasscrgcngc,  die  nicht 
ufrecht  seind,  wo  man  die  wcisz,  die  soll  man  rügen  so  dick 
als  es  not  ist  und  thut.  in  Barthen  höf  ein,  zwischen  Clcsz- 
gen  Mcntzgcr  und  Baszgen  einen,  und  derselbig  flosz  soll 
gehen  dur  Kiesen  Henges  winggert  und  Ewalts  garten.  §.20. 
Dasz  flusz  dasz  ausz  der  batstuben  gehet,  und  alles  das  darin 
gehet,  und  alle  die  es  rürt,  die  sollen  dasz  ufrichtig  halten 
bisz  in  den  graben.  §.  21.  Dasz  flosz  an  der  rüdcpfortcn 
dasz  soll  man  auch  ufrichtig  halten  und  lassen. 

§.  22.  Auch  welch  not  dicsz  dorf  angehet  von  atmng 
we^en  oder  änderst,  dasz  soll  man  kuntschaft  zuesammen 
rechnen,  und  welcher  die  meisten  morgen  hat,  die  da  nit  fr« 
seind,  die  geben  auch  daran  die  meiste  bet,  und  darnach  nf 
kosten  und  kästen,  wie  man  dasz  weisz.  hat  ein  mann  ein 
morgen,  (der  gibt)  2  viertel  wein,  2  immel  weizen,  dasz  dritt 
körn,  3  ^.  hat  einer  10  morgen,  der  giebt  1  ohm  weins,  ein 
maltcr  weizen,  6  ß  minder  4  hlr.  hat  einer  107«  morecn,  II; 
IIV2  morgen,  so  giebt  er  auch  also  viel,  hat  er  5  oaer  5Vi 
morgen,  so  gie\)t  et  ^(^  ohm  wein,  V2  malter  weizen,  3 /^ 
minder  2  hlr,    Ixat  emw  ^&>^x  ^^^x^  %^  ^^VA  ^  nach  tnitU 
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furgeschrieben  stehet,  hat  einer  0  viertel,  die  thnen  zwen 
irgen,  S'/a  oder  472  "viertel  die  thuen  1  morgen,  und  be- 
licht einen  amptmann^  dasz  er  zuc  wenig  gebe,  der  mag 
:bnung  heischen,  und  soll  der  mann  zur  rechnung  gehor- 
nb  sein,  und  ist  ohnvcrlässig  ^),  auszgenommen  die  morgen 
)  da  geben  ^elsterkorn  oder  gelsterhabern  oder  saahvein, 
er  dasz  da  zinset  in  den  hubhof  und  dasz  da  bergpfenning 
^bt,  oder  dasz  da  zinset  den  herrcn  von  Collen,  und  die 
»rgen  die  da  liegen  obwendig  desz  heiligen  borns  pfad. 

§.  23.     Ein  inüllcr  soll  ein   virling    körn  zue  multcr  neh- 
n  von  einem  malter  und  soll  dasz  körn  holen    zwei  meilcn 

fs,  yro  er  hinbescheiden  würd.  und  wann  einer  ihm  heut  zue 
len  giebt,  so  soll  er  dasz  mel  uf  den  anderen  tag  zur  be- 
nipten  zeit  bringen,     thut    aber    ein    müUer    dasz    nicht,    so 
Jcht  derselbe,  der  also  gesäumigt  würd,  anderstwo    mahlen, 
d  ist  daran   nicht    verlustig,    und    thät    der    miiller  iemand 
recht,  derselbe  möcht  dem  müller  an  sein  ehr  greifen  ohne 
rieht,  bedacht  oder  (d.  i.  aber)  ein  müller,  dasz  ihm  iemand 
recht  thut,  darumb  möcht   der    müller  ihm    zuesprechcn   an 
!8zem  gericht,  und  nirgend   änderst.     §.  24.     Auch    soll   ein 
irt  und  ein  müller  zue  allen  jahrgcdingen  ihr   masz  für  ge- 
ht pringen,  und  soll  dasz  gericht  und  die  gemcind  dnsz  be- 
len,  ob  sie  gerecht  scie.  und  welcher  würt  oder  müller  dasz 
thäte,  der  hat  die  buesz  verbrochen.     §.  25.     Auch,  bäckt 
I  mann    ein   malter   korns,  der   soll    2  brod    davon    geben ; 
ckt  er  V/t  malter,  2  malter  oder  2\/4  malter,  der  giebt  auch 
brod;  bäckt  er  oder  3  firnzel  und  macht  über  30  brod,  der 
5bt  auch  2  brod;  macht  er  30  oder  under  30,  der   gicbt  ein 
;)d  davon,     strauwet  ein  becker  zue    viel   mchls   under  dasz 
^d,  so  mag  ein  mann  oder  ein  frau  2  jungheller  dahin  legen 
d  ihr  mel  wieder  nehmen,  auch  soll  der  becker  einem  leg- 
hen  sein  mult  heimtragen  und  seinen  taig  und  gefewcr  holen 
d  sein  brod  heim  antworten,  so  deck  als  sich  dasz  gebührt. 
Doch  hierin   uns,   grave  Emich,    apt,    prior    und    convcnt 
genant,     ieglichem    thcil,    seiner    eroen    und    nachkommen 
schädlich  ihres  rechten  und  freiheit,  wie   sie    das  herbracht 
d  genossen  und  besessen  haben  allerdingen  ohngefehrlichen, 

RODENBACH. «) 

Disz   sint    die    rechte    und    wiszunge    des   dorfes    zu    Ro- 
nbach. 

§.  1.     Item  zu  dem  ersten   so   wiszet   man    dio    domphem 
r  obersten  heren  und  schirmer  über  wasser  und  weide,   und 
ib  daz  si  geistlich  sint,  so  haut  si  fcüdc  gesaczt,  die    sollcnt 
htcr   sin   über   undetige   lüde,     dovon    hant    die    fcude    von 

1)  kann  nicht  erlassen  werden.  .  r^-^^^^  - 

2)  ein  ort  dieses   namens   Uegt   am  Eisbach,    zwischen  GoUheim  und 
instadt,  ein  anderer  bei  Kaiserslaatem. 

Bd.Y.  ^ 
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itlichcm  hues  daz  man  rcucht  ein  maldcr  habem  und  ein  hucne. 
was  die  feude  das  folk  dar  über  driben^  das  were  gewalt  und 
kein  recht.  §.  2.  Item  vorter  so  vriszet  man  den  herren  zu 
dem  domo  zwo  zail  an  dem  zeben  in  marken  und  in  dem 
dorfe^  und  dem  phairhern  das  dritte  deil.  und  ist  ein  frevel 
5  ß  lilr^  der  ist  zwo  deil  der  hern  zu  dem  dorne  und  daz  dritteil 
der  feude.  und  wan  die  hern  von  bede  wegen  abolossent,  lo 
sollent  die  feude  ungeben  (1.  ungebeden)  ablossen.  §.  3.  Item  so 
wiszet  man  vorter^  daz  die  hern  zu  dem  dome  sollent  einen  hof 
bie  han^  darumb  sol  gan  ein  dielsteckenzuno^  das  der  hubcner 
sine  recht  darin  gesprechen  müge,  das  er  nit  uberloufcn  werde. 
§.  4.  Item  V  orter  so  wiszet  man,  kompt  der  uszhubener  ge- 
riden,  so  mag  sin  phert  keren  uf  die  hupwisen.  befilet  er  dem 
schuiteszen  sin  zoumc^  sin  sadel  und  sin  swert^  so  ist  der 
scliultesz  es  ime  wider  schuldig  zu  entwerten,  dut  er  des  nit, 
so  ist  er  ime  nuest  schuldig  zu  entwerten,  und  sol  ein  iiss- 
hubcner  kommen  selbander^  und  der  sol  friden  han  in  dorf 
und  in  gcmark,  und  sol  man  dem  knecht  also  genueg  geben 
als  dem  meister.  der  inhubener  der  mag  sine  frouwe  mit  ime 
bringen,  hett  die  frouwe  ein  kint^  daz  der  mutter  nit  entbcrea 
mag;  daz  mag  si  mit  ir  bringen.  §.  5.  Item  vorter  so  winen 
wir^  ist  ein  inhuber  der  do  gulte  in  diszen  hof  gibt^  wan  er 
der  nit  engebe^  so  sol  man  imo  nach  gen^  als  dan  recht  iit 
eine  uszhuber  der  do  körn  gibt^  der  sol  es  geben  swuscbea 
den  zweien  unser  frouwen  doge,  und  weisz  zu  sant  Remigei 
dag^  und  das  gelt  euch  zu  sant  Bemiges  tag  daz  antworten, 
und  wcre  es  sach,  das  er  daz  nit  cntdete,  so  nette  er  die  bnsse 
gebrochen  zu  drien  14  dage^  als  er  über  ^eit.  und  ist  dicbuM 
62  hlr.  §.  G.  Item  vorter  so  wiszent  wir  vor  ein  recht,  du 
man  dem  liuber  sol  geben  ubernechtig  spelczen  broit  and 
frisch  kruszcn  und  wisz  deller  und  schussel.  und  schenk  man 
dric  win  hie,  so  sol  man  geben  des  mittoln;  schenk  man 
ockcrt  ^)  zwcne,  so  sol  man  geben  des  besten,  ist  aber  ockert 
einer  der  wider  suer  oder  fuel  ist,  do  sich  ein  biderman  mit 
kan  bchelfen,  domit  sol  sich  euch  der  hubcner  lassen  benagea 
isset  man  fleisch,  so  sol  man  geben  speck  und  erbeisz,  and 
rintfleiscb  in  einer  petirli  bruwen,  darnach  gens  in  einer  wurcaen^ 
und  nach  dem  imbesz  einschanke;  isset  man  nit  fleisch,  soaol 
man  geben  erste  ane  erbeisz  und  fisch  in  einer  wurczen  and 
dar  nach  gcbroiden  fisch  und  nach  imbesz  einen  schank.  and 
were  es  sache,  daz  man  dem  huber  nit  genüg  dete,  so  mag 
er  gen  in  eines  wirtcs  hus  und  mag  ime  besehen  genag 
geben,  und  wan  er  sin  imbesz  geczert,  so  mag  er  grifeo  ifl 
sin  czins  und  das  bcczalen.  und  ginge  imo  dar  ane  abe,  lO 
mag  (er)  gi  ifen  in  sines  nachborn  czins  also  lange,  bicz  er  den 
wirt  beczalet.  §.  7.  Ouch  wiszen  wir  hie,  das  herren  von 
dem  dome  sollent  han  ein  hus,  do  der  huber  sin  imbesz  in  iol 
czeren,  das  ine  derwint  nit  bewe  und  der  regen  nitbesprewe. 

1)  etwa? 
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las    hant  unser  altfordorn    uf   uns  bracht  und   wiszent  wir  es 
rorter  zu  cimo  rechten. 

GOELLHEIM.  0 
1450. 

Nachfolgenden  weisthurab  weisen  schulthesz^  gcrichts- 
ichöffcn  und  gcnicindo  zu  Gcinhelm  aus  andern  bUchern  gc- 
schribcn^  deren  datum  145()  jähr  auf  Honifacii  etc.,  und  sollen 
im  jähr  viermal  gehalten  und  gelesen  werden. 

§.  1.     Item  zum  ersten  soll  die  gemeinde  ein  rirnzcl,  ein 
virling,  ein  halben  virling  halten,   dasz  recht  Wormbscr  mnsz 
ist^  und  die  sollen  dem  armen    als   dem    reichen,  welcher  zeit 
er  derselben  bedarf,  gerecht  .sein.  §.  2.  Item  soll  die  gemeinde 
ein  art  zu  derweinmasz  halten,  zu  einer  masz,  zu  einer  halben 
niasz  und  zu  einem  achtmnsz,  Wormbscr  roasz.     dasz  hat  man 
biszhcro   zu  Eisenberg    eichen    lassen,  so   es   not  ist  gewesen, 
nnd  fürter  thun  soll  als  dick   es  not   ist.     und  aus  den  vorge- 
nanten  arten  soll  man  ein    würt,  der   da  wein  schenkt,  deren 
scioa  einer  oder  mehr,  ieglichem   ein  meszigen   stauf,  ein  hal- 
ben meszigen  und  ein  echtmasz  stauf  maszen  und  eichen,  und 
dieselbigen  sollen  die  würt,  welche  zeit  man  jahrgedinge  helt, 
vor  die  gemeinde  bringen,  dasz  man  besichtigen  (möge),  ob  sie 
gerecht  raasz  geben.   §.  3.  Item,  dasz  die  würt,  es  seind  einer 
oder  mehr  die  da  wein  schenken,  an  einem  icden  yirtel^  dasz 
da  frenzschcn  wein    ist,   gewinnen    1   hlr   und   an    dem    häm- 
bischcn  wein  an    einem  icden  viertl  4  hlr.     §.  4.     Item,   dasz 
ein  müllcr,  zu  dem  wir  verbunden  seind  von  unserer  hcrrschaft 
wegen  zu  mahlen,  der  gemeinde,  beiden   armen    und  reichen, 
gercitschaft  thun  soll  mit  der  füre,  wer  es  sach,  dasz  ein  armer 
wcre  der  nit  sack  hette,  dem  soll    der  müUer  ein    sack  leihen 
und  dasz  körn  darein  fassen,     und  so  dasz  kom  gemahlen  ist, 
so  soll  er  kommen  mit  dem  mel  in  desselben  armen  menschen 
haus;  ist  nicmands  (1.  iomand)  da,  der  dasz  von  ihme  cmpfahct 
und  ihmo  sein  sack  Icrt,  dasz  ist  gut ;  ist  aber  niemand  da,  so 
mag  der  müllcr  in  dem    haus    keren    wo    er    drawet    dasz  es 
aller  bcwarlichst  ligo,    findet  er  anders  kein  gcfesz   darin  er  es 
thun  möge,  und  ausschütten  und    sein    sack    nehmen,  uf   das» 
ein  ander  arme  mensch  (^dom)  des  sacks  not  wcre,  dasz  er  dem 
auch  geleihen   und    gehclfen    möchte.     §.  5.    Itora    solle    der 
müller  nicht  mehr  von  dem    malter    zu    mültcr    nehmen,    dan 
ein  virling  korns,  und    von    einem    halben   malter   ein    halben 
virling.     und    wer    es    sach,   dasz   er  icmand  unrecht  thet,  er 
wero  arm  oder  reiche  oder  ver ....  würde  in  den  stücken  wie 
vorgeschriben  stet,   der   möge   ihn    an    sein    füre   greifen    ohn 
gcricht  und   6n  allen   schaden,  bisz    dasz   ihme    sein    schaden 
gekelirt  werde.  §.  6.  Item,  dasz  ein  beckcr,  der  in  dem  back- 

1)  «wischen  Grünttadt  und  dem  Donnersberg. 
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haus  wohnet,  zu  dem  die  gemeinde  backen  ist  und  verbunden, 
soll  haben  ein  pferd  und  ein  karren,  und  multer  zu  zweica 
maltern,  zu  anderthalbcn  malter,  zu  einem  malter,  zu  einem 
halben  malter  und  zu  einem  viernzel,  die  er  den  leuten  leihen 
soll,  wann  desz  not  ist.  und  er  soll  den  deik,  es  sei  wenig 
oder  viel,  herzu  führen  in  sein  backhaus  mit  seinem  pferde 
und  karren,  und  nit  herzu  tragen,  uf  dasz  niemand  sein  deik 
erkalte  oder  verderbe,  und  ist  es  sach,  dasz  ein  mensch  zwei 
malter  backet  in  einer  multen,  davon  soll  der  becker  nehmen 
drei  brod  [von  einem  malter  soll  er  zwei  brod  nehmen]:^) 
beckt  er  anderthalb  malter  in  einer  multen,  davon  soll  aer 
becker  auch  nehmen  drei  brod,  und  von  einem  halben  malter 
ein  brod,  von  einer  viernzel  ein  halb  brod  etc.  und  wer  es 
sach,  dasz  niemands  (1.  iemands)  backens  not  were,  er  het 
wenig  oder  viel  zu  backen,  dem  soll  der  becker  gereit  sein 
und  soll  ihme  backen,  uf  dasz  der  mensch  nit  man^I  leide, 
doch  also,  dasz  derselbe  mensch  dasz  holz  darzu  geben  soll, 
den  ofen  damit  zu  wärmen ;  und  wann  er  also  gebacken  bat 
dem  soll  er  sein  brod  heime  in  sein  haus  ohnvereuszert  und 
ganz  füren  oder  tragen  ohngefährlichen.  wer  es  aoeh 
sach,  dasz  einig  fraue,  so  sie  ire  brod  würken  soll,  bedeacht 
sie,  dasz  der  becker  zu  sehr  in  dasz  wirkmehl  ^riff,  buche  sie 
dan  ein  malter,  so  soll  sie  2  hlr  uf  die  beunte  legen  und  dem 
becker  kein  mel  da  lassen,  sonder  ufkeren  und  mit  ihr  heime 
tragen;  buche  sie  aber  ein  halb  malter,  1  hlr;  und  damit  soll 
sich  der  becker  bcnügen  lassen  und  nicht  darin  reden,  auch 
so  soll  er  dasz  gefüre  herzufügen  oder  tragen,  wie  er  will 
§.  7  ^).  Item  haben  die  alten  uf  uns  bracht,  und  weisen 
es  auch  zu  einem  rechten,  wer  den  herrcn  und  allen  lehen- 
herren  ihre  zins  nit  bringet  an  dem  negsten  montag  nach  s. 
Martins  tag,  und  zu  dem  lezten  darnach  zu  vierzehen  tagen, 
und  dann  zu  stund  uf  denselben  tag,  wer  dan  nit  genug  tnn^ 
so  soll  das  gericht  daruf  fronen,  und  uf  denselben  verleist 
icdes  mensch,  der  sein  zins  nicht  also  dann  gereicht  hat,  vier 
engcls.  reicht  er  es  dann  nit,  so  verleüst  (er)  aber  damacli 
zu  vierzehen  tagen  vier  cngels,  und  darnach  zu  vierzehen  tagen 
aber  vier  engeis,  dasz  es  sich  ein  ieder,  der  sein  zins  nit  ge- 
reicht het,  und  den  schaden,  ob  er  derjenig  were,  zfi  schaden 
gebühr  zu  theilen  8  ß  hlr. 

HEPPENHEIM  AUF  DER  WIESE. ») 
1494. 

Voigt  hienach  dasz  weiszthum,  und  was  darin  jSrlich  dins- 
tags  nach  conversionis  Pauli  vorgelesen  auch  gehalten. 

1)  eingeklammert. 

2)  vorauf  gehen  verschiedene  bestimmungen  über  wasserlaafe,  weg« 
und  triften  und  über  die  Verpflichtung  der  anwokner,  dieselben  in  ord« 
nung  zu  halten. 

8)  südwestlich  von  "WormB,  wa  "Ea^^^.  ^wä  ^VK^nx^t«  ^g^chichte  der 
fronhöfe  3,  670—76. 
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Uf  donnerstag  nach  s.  Martins  des  heiligen  bischofs  tag 
i.  d.  1494  ist  ein  gericht  durch  mich  Johann  von  Morszheim 
»nrggraven  zue  Altzei  und  Werner  Lebkuchen  kellern  zue 
^ürnistein  zue  Heppenheim  uf  der  Wiesen  ufgericht  und  ge- 
nacht,  auch  schultneisz  und  schöffen  geordnet,  die  auch  uf 
j^emelte  zeit  in  gegenwertigkeit  der  ganzen  gemeind  gelobt 
nit  ufgebotenen  fingern  zue  gott  und  den  heiigen  gcschwornen, 
lascrm  gn.  h.  pfaltzgrave  Philipsen  erztruchsas  und  churförst 
and  seiner  eh.  gn.  erben  getreu,  holt,  gehorsam  und  gewertig 
nie  sein,  allen  geboten  und  verboten  von  wegen  seiner  f.  gn. 
ia  thun,  seiner  f.  gn.  obrigkeit  und  gerechtigkeit  zu  beschetzen 
und  beschützen  und  beschirmen,  die  mehren  und  mindern  nach 
ihrem  vermögen,  schaden  warnen,  fromen  und  bestes  getreuw- 
lich  werben,  dem  armen  als  dem  reichen,  dem  frembten  als 
dem  hcimbschen  uf  ihr  begehren  zue  gebürlicher  gerichtszeit 
and  tagen  rechts  zue  verschaffen  nach  irer  besten  verstandnus, 
nnd  das  nit  zue  underlassen  umb  keinerlei  geschenke,  gaben, 
miete  oder  mit  wohne,  umb  Heb  und  laide,  urab  freundschaft, 
feindschaft,  sippschaft,  gcvatterschaft,  noch  umb  nichte  das  die 

ferechtigkeit  verkehren  oder  verhindern  und  die  ungerechtig- 
eit  vortragen  mag,  als  gott   dem    allmechtigcn    am  jüngsten 
tag  derhalb  red  und  antwort  geben  wollen  und  sollen. 

Hernach  folgt  die  gerichtsordnung, 

§.  1.  Item  das  erste  gericht  soll  und  würd  sein  uf  dinstag 
nach  8.  Martinstag,  das  ist  Elisabeth  abent.  und  so  es  umb 
nenn  uhren  würd,  soll  schultheisz  und  schöffen  zuegegen  sein, 
8oU  der  schultheisz  die    schöffen    fragen,  ob    sie  dünkt  das  es 

Serichtzeit  seie?  sollen  die  schöffen  sagen:  ja.  daruf  (soll) 
er  schultheisz  diese  wort  reden;  ich  besage  (behege?)  das 
gericht  von  wegen  u.  gn.  h.  desz  pfaltzgraven  und  churfürsten 
nnd  thue  darüber  friede  und  banne,  erlaub  recht  und  verbiet 
nnrecht,  das  niemand  dem  andern  rede,  er  thue  es  dann  mit 
Urlaub,  verbiete  lüegen,  strafen  und  alle  unfuhr.  wer  das  nit 
hielte,  den  mag  u.  gn.  h.  strafen.  §.  2.  Item  uf  solches  (soll) 
der  schultheisz  die  schöffen  bei  ihren  aiden  fragen,  ob  sie 
nichts  wissen,  gehört  oder  gesehen  haben,  das  rugbar  seie  in 
frevel,  schlagen  oder  Verachtung  obgemeltes  u.  gn.  h.  gebot, 
des  fUr  zue  bringen,  daruf  auch  aie  schöffen,  wasz  sie  dermaszen 
wissen,  vorbringen  sollen. 

§.  3.  Item,  wer  mit  dem  andern  zu  schicken  hat  oder 
gewinnet  und  das  rechtfertigen  will,  soll  der  cleger  dem  ant- 
worter uf  den  gerichtsabent  durch  den  büttel  gebieten  lassen 
bei  Sonnenschein,  und  gibt  dem  buttel  2  %)•  von  einem  inheimb- 
schcn,  einem  auszlendischcn  4  O:  kompt  dan  der^  dem  geboten 
wnrd,  uf  den  gerichtstag,  die  weil  das  gericht  sitzt,  nit,  lasset 
auch  nit  ehehaifte  Ursachen  zue  recht  genugsam  seines  ausz- 
bleibens  vorbringen,  so  verbricht  er  8  ^  hlr,  halb  dem  gericht 
und  halb  dem  schultheiszen,  und  soll  man  dem  cleger  seine 
dag  gestehn.   und  so  dan  der  cleger  zue  dreien  gerichtstagen 
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dem  antwortcr  dermasen  gebiete^  und  der  antworter  nn^ho^ 
sam  auszen  pliebe,  lasset  nit  genugsam  chchafte  vorbringen, 
verbricht  allen  gerichtstag  öfter  dem  ersten  die  pcn  doppel; 
und  zum  vierten  gericht  soll  der  büttel  gefragt  werden,  ob 
dem  antworter  die  vier  vergangene  gericht  geboten  und  rcr- 
kündet  sein  ?  sag  der  dan  ja,  so  soll  der  Schreiber  gefragt 
werden,  ob  die  vier  clagen  in  den  vergangenen  vier  gerichteo, 
wie  der  cleger  angezeigt,  geschehen  ufgeschricbcn  sein  ?  sagt 
er  dan  ja,  und  der  cleger  daruf  insatzung  begert,  wo  dan 
der  cleger  geht  und  weiszt  das  gericht  die  güetcr  in  der 
clago  vcrfaszt  in  Heppenheimer  gericht  und  gemarken,  >o 
soll  das  gericht  mitgehn,  den  cleger  in  des  antwurtcrs  guotcr 
setzen  und  wehren,  ime  und  menni^Iich  zue  seinem  rechten, 
darumb  er  ingesetzt  würd,  schul  theisz  und  gericht  von  icg- 
lieber  insatzung  ein  virtel  weins  oder  18  albus  geben,  und 
soll  der  schulthcisz  sagen  diese  wort:  ich  thue  dir  Satzung  lant 
deiner  clagen  mit  vorbehaltnus  menniglichen  seincü  rechtens, 
zum  ersten,  item  zum  andern  und  dritten,  von  desz  fürstm 
und  der  schöffen  wegen,  das  dich  niemands  ausz  dem  gut  treibe 
anders  dan  mit  recht,  daruf  (soll)  der  schultheisz  die  schaffen 
ausz  (1.  auf)  fordern  und  fragen,  wie  der  cleger  sich  mit  den 
ingcßctzten  gUetcrn  halten  soll,  damit  ime  recht  und  niemand 
unrecht  geschehe  ?  so  soll  der  schoflFen  wiszen,  das  der  ingesctit 
die  güeter  jar  und  tag  in  gewöhnlichem  bau  und  besscrung 
halten  (soll),  dergestalt:  keme  der  antworter  in  dem  negcstcn 
jar  und  tag  nach  dato  der  insatzung  und  bringt  das  haubtgelt, 
darumb  der  bann,  in  meiner  (I.  einer)  band  und  allen  kcnd- 
liehen  costen  und  schaden  in  der  anderen  band,  und  gebe  das 
dem  cleger,  so  soll  der  antworter  wieder  zue  seinen  güctern 
gchn.  thut  der  antworter  das  auch  nit,  so  soll  der  cle^r 
nach  solchem  jar  und  tag  wieder  vor  gericht  kommen  und  mit 
recht  fragon  diese  meinung :  dieweil  undor  sich  vor  jar  und  tag 
in  die  güetcr  erclagt  und  der  antworter  nit  erschienen,  (noch) 
ime  Vergnügung  der  clagen  gcthan,  auch  sich  nach  nit  in  recht 
stellen,  wie  er  sich  gcthan  mit  den  guetcrn  forner  halten  solle? 
daruf  (soll)  der  schöffc  wison,  das  er  fürter  mit  den  als  andern 
seinen  eigenen  güctern  thun  und  lassen  soll  und  möge,  werc 
aber  der  antwortcr  vor  (1.  von)  anfangder  clagen  und  darnach 
bisz  zue  dieser  frag  nit  inlandig  gewesen,  möcht  und  könnte 
sein  ehehaft  weisen,  so  soll  man  ime  goleihcn  und  widerfahren 
lassen  waß  recht  ist. 

§.  4.  Item  soll  kein  inwohner  dem  andern  sein  gut,  das 
er  im  besesse  hat,  nit  verbieten,  sondern  mag  ime  vor  gericht 
gebieten,  es  were  dan,  das  einer  hinweg  ziehen  wolt  und  nit 
güetcr  in  der  marken  bette,  so  viel  das  einer  hoffte  seiner 
auszrachtung  und  bezahlung  zu  bekommen,  der  mag  dem,  der 
hinweg  ziehen  wolt,  bekümmern,  bisz  er  ime  gowiszheit  thut, 
seiner  clage,  rechts  und  auszrachtung,  so  viel  recht  sein  wQrd, 
erstattun^  zu  thun.  §.  5,  Item,  als  bisz  hero  zue  Heppenheim 
gowonheit  gewest,  so   parteien  undergangs  an    die  ganze  gt- 
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meinde  begehrt,  das  sie,  die  gtnxe  gemeiad,  das  thun  müssen ; 
ond  darum  a^efallen  30  ß  hir.  dieweil  dan  ein  ordentlich  p:o- 
rieht  ufgericnt  derhalben  die  gemeind  damit  unbckrüttet  plcibt, 
ist  geordnet«  das  schultheisz  und  geriebt  solch  undcrgnng  thun 
aollen,  doch  ob  es  einen  oder  mehr  under  ihnen  selbs  oder 
sein  güeter  berürt,  der  soll  nit  darbei  sein,  sondern  die  andern 
solche  undergange  thun.  davon  soll  gefallen  30  ß  hlr,  wie 
herkommen,  der  u.  gn.  h.  obgcmclt  20  ß  hlr  werden  sollen 
und  dan  (1.  den),  die  den  undergang  thun,  10  ß  hlr,  von  dem, 
der  solcha  undcrgangs  begehrt,  auch  das  geben  ehe  sie  den 
vDdergang  ansprechen.  §.  6.  Item  in  allen  verkaufen  umb 
lieg^ende  gUeter  in  Heppenheimer  gemarken  mag  ein  erb  einen 
ohnerben  abtreiben  inwendig  einem  viertel  jars  den  negsten, 
BO  der  erbe  des  Verkaufs  ienen  würd  und  geschehen  sein  weisz. 
doch  also,  das  der  erbe  imc  selbst  und  sunst  keinem  amiern 
ohnerben  das  abtreiben  thnn  wolle.  und  so  schultheisz 
und  gericht  etwas  verdcchtlichkeit  vorbracht  würdo,  so  mögen 
sie  dem  erben  einen  eid  zu  thun  uflegen,  das  er  ohn  alle  Vor- 
wort und  gefiEhrd  ime  selbst  und  sunst  niemand  das  (1.  des) 
▼erkaufa  lösen  wolle,  so  der  eid  geschehe  und  er  dem  kcufer 
sein  auszgeben  gelt  und  weinkauf  darlegt,  sollen  die  verkauften 

ffleter  dem  erben  ohn  inrede  volgen,  in  aller  masz  wie  dem 
enfer  den  er  abtreibt.  §.  7.  Item  es  soll  alle  jar  ein  icgli- 
cher  inwohner  oder  begUcter  zue  Heppenheim  uf  dinstng  nach 
B.  Pauli  bckchrung  tag  bei  seinem  eid  zue  Heppenheim  sein 
Buc  ongcboten  dingen,  demfürsten  sein  obrigkeit  und  gerechtig- 
koit  helfen  weisen,  wie  das  hernach  volgct.  welcher  inwohner 
nit  da  ist,  er  habe  dan*ehehaft  sache  zue  recht  genugsam,  ver- 
bricht 8  ß  hlr,  halb  dem  fürsten  oder  seiner  gnaden  schult- 
heiaa,  das  ändert  halb  theil  der  gemeinde.  §.  8.  Item,  wel- 
cher aber  nit  zue  Heppenheim  und  da  begUetet  ist,  picibt  der 
auss  ohne  ehehafte  Ursache  zue  rocht  genug,  der  verorichtdas 
erste  mal  8  ß  hlr,  das  zweite  mal  .  .,  das  dritte  mal  12  ß  hlr, 
ist  darzue  in  unsers  gn.  h.  straf  gefallen,    oder   sein   fürstlich 

gnaden  mag  die  güeter  der  ungehorsamen  in  der  marken  zue 
[oppenheim  nemen.    doch  sollen  prolaten,  priester  und  edcl- 
leut    darin   nit  begriffen  sein. 

1497. 

§.'9*).  Item,  so  einer  vor  schultheisz  und  gericht  be- 
gehrt etwas  seine  güeter  zu  schetzen  vor  schult  oder  sonst 
mzusetzen,  oder  einer  ein  mompar^)  vor  gericht  machen 
wolt,  so  soll  von  dem,  der  desz  bogehrt,  dem  gericht  ein 
viertel  weins  gefallen.  §.  10.  Item,  welcher  den  andern  vor 
ritzenden  gericht  heiszt  lügen,  der  verbricht  dem  schult- 
heiszen  ein  wette,  das  ist  6  ß  hlr.  §.  11.  Item,  was  lied- 
lohn   antrifft,   soll,    so   der  bekantlich  verdient   ist,    von  zeit 

1)  die  folgenden  §§.  werden  durch  die  bemerkung  eingeleitet:  „vol- 
gents  im  weisztham  pflegt  man  nit  zue  lesen.'*  hier  nach  der  bessern 
mittheilang  in  Maurers  gesch.  d.  dorfTerfassung  2,  414  f. 

U)  wm 
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der  clagc  bisz  zum  32.  (var.3.)  Sonnenschein  UBzgerichtond  bezahlt 
werden  oder  der  gcbeutt  uf  erlaubung  des  schultheiszen  dammb 

5 fand  geben  mögen.  §.  12.  Item  es  soll  kein  inwohner  uber 
en  andern  gericht  yerhaufen,  es  geschehe  den  ausz  bewilligung 
und  pitte  beider  parteien.  so  aber  beide  theil  darumb  beten, 
so  sollen  sie  dem  gericht  ein  gülden  geben,  dan  inea  auf  (yar.  auch) 
desz  negsten  werktags  darnach  gericht  gehalten  una,  so  viel 
recht  ist,  uf  vorbringen  der  parteien  helfen.  §.  13.  Item  ein 
heimischer  mag  einen  frembten,  der  nit  in  Pfaltz  gericht  sitzt, 
da  bekümmern  uf  recht,  ob  dan  der  frembte  baufung  des 
gerichts,  dieweil  er  frembte,  begehrt,  so  soll  der  schultheisz, 
so  Ter  der  gülden  vor  da  liegt,  das  gericht  wie  gemalt  häufen 
und  rechts  verhelfen.  §.  14.  Item,  ob  Sachen  vor  das  gericht 
komen,  deren  sie  zue  urtheilen  nit  wcisz  weren,  soll  anspruch, 
antwurt,  kundschaft  und   was   not   beschrieben   nemen   uf  der 

Sarteien  costen,  und  das  darnach   uf  der    parteien  costen  vor 
as  gericht  gen  Grünstatt  bringen  als  ihren  oberhof,  die  ihnen 
urthcl  geben  sollen  umb  ihr  gelt   als   andern    der  Pfaltz  ver 
wandten,  die  ihr  mahl  selbst   halten.     §.  15.    Item,  wan  man 
dermasz  zue  hof  fahren  not    hat,    soll    iede    partei    legen  ein 
gülden,  darzue  dem  schultheiszen  geloben,  ob  etwas  mehr  ge- 
legt werden  soll,  das    uf   sein    begehren   zu  geben,     und  soll 
der  schultheisz,  jüngst  und  eltist  scheflFen,  so  ferne  die  unpar- 
teilich,   die    obgemelten   beiderseits  beigelegten  Schriften,  w 
viel  der  sein,  vor  gericht  bringen,  urtheil   da  empfangen,  und 
soll  den  dreien  ihr  ieglichen    ein    tag,  dieweil  sie    nach   dem 
urthel  sein,    1  ß  S-  vor  ihren  taglohn   werden   und    zimbliche 
zehrung.     und  so  sie  wider    an   heimsch   kommen,  zuvor  und 
ehe  sie  die  geholte  urthel  offenen,  beiden  parteien  ihrer  ausi- 
gab,  zchrung  und  taglohn  rechnung  thun,     wer  dan  etwas  an 
den  zwen  gelegten  gülden  uberig,  sollen  sie  den  parteien  da^ 
legen,     betten  sie  aber  mit  den  zweien  gülden   nit  genug  p^ 
habt,  so  sollen    die    parteien  das    erfüllen;    so    das    geschieht, 
und  nit  ehe,  soll  das  gericht  die  urthel  eröffnen.     §.  16.    Item, 
wann  ein  schcff  durch  tod  oder  andern  zuefall  abgeht,  so  soll 
allweg  ein  ander  mit  wissen  eines  burggraven  zue  Altzei  gresetit 
werden,     werden   auch  die  scheffen  under  einander  zweiig  im 
gericht,  das  mögen  sie  ohngcnötigt  under  einander  vertragen, 
würde  es  aber  lautbar,  so  ist  unserm  gnedigsten  herrn  straf  nach 
gefall  der  sachcn  vorbehalten.  §.  17.  Item  essoll  ein  gcrichts- 
büttel  mit  wissen  eines  burggraven   gesetzt  werden,     der  soll 
geloben   und   schweren  unsern   gn.    h.    dem    pfalzgravcn  und 
churfürsten  etc.,  dem  schultheiszen,  dem  gericht,  der  gemeinde, 
getreu,    holt,    gehorsam   und  gewertig  sein,    schaden  warnen, 
frommen  und  bestes   getreulich  werben  und  alles  das  zu  thun, 
das  die  Ordnung  inhelt;    die  heimlichkeit  des  gerichts  zu  ver- 
schweigen   bisz    in  sin   tod ;    er  wüst  oder  hört   den  schaden 
unsers  gn.  h.,  den  soll  er  an  sein  fürstlich  gnaden  oder  einen 
burggraven  bringen  •,  auch  nit  (1.  mit)  dem  gebieten  getreüwlichen 
zue  handien;  wer  ime  öi^iiv ^\Ä\.^tL\]ccL\\.  i.^\ö\  ^<^bQtQfennig  gibt, 
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as   hant  unser  sltfordern    uf   uns  bracht  und   -wiszent  wir  es 
orter  zu  cimo  rechten. 

GOELLHEIM.  0 
1450. 

Nachfolgenden  weisthurob  weisen  schulthesz^  gcrichts'^ 
eböffcn  und  gemeinde  zu  Gcinheim  aus  andern  bUchern  ge- 
chribeu^  deren  dntum  1450  jähr  auf  Honifacii  etc.;  und  sollen 
oa  jähr  viermal  gehalten  und  gelesen  werden. 

§,  !•  Item  zum  ersten  soll  die  gemeinde  ein  rimzcl,  ein 
irling;  ein  halben  virling  halten,  dasz  recht  Wormbser  mnsz 
%t,  und  die  sollen  dem  armen  als  dem  reichen,  welcher  zeit 
x  derselben  bedarf,  gerecht  sein.  §.  2.  Item  soll  die  gemeinde 
!ia  art  zu  derweinmasz  halten,  zu  einer  masz,  zu  einer  halben 
uasz  und  zu  einem  achtmnsz,  Wormbser  roasz.  dasz  hat  man 
liszhero  zu  Eisenberg  eichen  lassen^  so  es  not  ist  gewesen, 
ind  fUrter  thun  soll  als  dick  es  not  ist.  und  aus  den  vorge^ 
lanten  arten  soll  man  ein  würt,  der  da  wein  schenkt,  deren 
tcioa  einer  oder  mehr,  ieglichcm  ein  meszigen  stauf,  ein  hal- 
ten meszigen  und  ein  echtmasz  stauf  maszen  und  eichen,  und 
Ueselbigen  sollen  die  würt,  welche  zeit  man  jahrgedinge  helt^ 
ror  die  gemeinde  bringen,  dasz  man  besichtigen  (möge),  ob  sie 
gerecht  masz  geben.  §.  3.  Item,  dasz  die  würt,  es  seind  einer 
>der  mehr  die  da  wein  schenken,  an  einem  ieden  virtcl^  dasz 
la  frenzschen  wein  ist,  gewinnen  1  hlr  und  an  dem  häm- 
bischen  wein  an  einem  ieden  vicrtl  4  hlr.  §.  4.  Item,  dasz 
un  müllcr,  zu  dem  wir  verbunden  seind  von  unserer  herrschaft 
wegen  zu  mahlen,  der  gemeinde,  beiden  armen  und  reichen, 
gfcrcitschaft  thun  soll  mit  der  furo,  wer  es  sacb,  dasz  ein  armer 
wci*e  der  nit  sack  hette,  dem  soll  der  mlillcr  ein  sack  leihen 
and  dasz  körn  darein  fassen,  und  so  dasz  körn  gemahlen  ist, 
so  soll  er  kommen  mit  dem  mel  in  desselben  armen  menschen 
baus;  ist  nicmands  (1.  iomand)  da,  der  dasz  von  ihme  empfahet 
and  ihmo  sein  sack  lert,  dasz  ist  gut ;  ist  aber  niemand  da,  so 
mag  der  miillcr  in  dem  haus  keren  wo  er  drawet  dasz  es 
aller  bewarlichst  ligc,  findet  er  anders  kein  gefesz  darin  er  es 
thun  möge,  und  ausschütten  und  sein  sack  nehmen,  uf  dasz 
ein  ander  arme  mensch  (dem)  des  sacks  not  were,  dasz  er  dem 
auch  gelcihen  und  gehelfen  möchte.  §•  5.  Item  solle  der 
miillcr  nicht  mehr  von  dem  malter  zu  mülter  nehmen,  dan 
ein  virling  korns,  und  von  einem  halben  malter  ein  halben 
virling.  und  wer  es  sach,  dasz  er  ieniand  unrecht  thet,  er 
wero  arm  oder  reiche  oder  ver ....  würde  in  den  stücken  wie 
vorgeschriben  stet,  der  möge  ihn  an  sein  füre  greifen  ohn 
geriebt  und  6n  allen  schaden,  bisz  dasz  ihme  sein  schaden 
gekehrt  werde.  §.  6.  Item,  dasz  ein  becker,  der  in  dem  back- 


1)  zwischen  Grünstadt  und  dem  Donnersberg. 


628   ZWISCHEN  QUEICH,  LAUTER,  NAHE,  RHEIN. 

haus  wohnet,  zu  dem  die  gemeinde  backen  ist  und  verbunden, 
soll  haben  ein  pferd  und  ein  karren,  und  multer  zu  z^ireicn 
maltcrn,  zu  anderthalbcn  malter,  zu  einem  malter,  zu  einem 
halben  malter  und  zu  einem  viernzel,  die  er  den  leuten  leiben 
soll,  wann  desz  not  ist.  und  er  soll  den  deik,  es  sei  wenig 
oder  viel,  herzu  führen  in  sein  backhaus  mit  seinem  pferde 
und  karren,  und  nit  herzu  tragen,  uf  dasz  niemand  sein  dcik 
erkalte  oder  verderbe,  und  ist  es  sach,  dasz  ein  mensch  zwei 
malter  backet  in  einer  multen,  davon  soll  der  becker  nehmen 
drei  brod  [von  einem  malter  soll  er  zwei  brod  nehmen]:^) 
beckt  er  anderthalb  malter  in  einer  multen,  davon  soll  der 
becker  auch  nehmen  drei  brod,  und  von  einem  halben  malter 
ein  brod,  von  einer  vicrnzel  ein  halb  brod  etc.  und  wer  es 
sach,  dasz  niemands  (1.  iemands)  backens  not  were,  er  het 
wenig  oder  viel  zu  backen,  dem  soll  der  becker  gereit  sein 
und  soll  ihme  backen,  uf  dasz  der  mensch  nit  mangel  leide, 
doch  also,  dasz  derselbe  mensch  dasz  holz  darzu  geben  soll, 
den  ofen  damit  zu  wärmen ;  und  wann  er  also  gebacken  bat 
dem  soll  er  sein  brod  heime  in  sein  haus  ohnvereoszert  und 
ganz  füren  oder  tragen  ohngefährlichen.  wer  es  aneb 
sach,  dasz  einig  fraue,  so  sie  ire  brod  würken  soll,  bedeacbt 
sie,  dasz  der  becker  zu  sehr  in  dasz  wirkmehl  ^riff,  buche  sie 
dan  ein  malter,  so  soll  sie  2  hlr  uf  die  beunte  legen  und  dem 
becker  kein  mel  da  lassen,  sonder  ufkeren  und  mit  ihr  heime 
tragen;  buche  sie  aber  ein  halb  malter,  1  hlr;  und  damit  soll 
sich  der  becker  benügen  lassen  und  nicht  darin  reden,  anch 
so  soll  er  dasz  gefüre  herzufügen  oder  tragen,  wie  er  will 
§.  7  ^).  Item  haben  die  alten  uf  uns  bracht,  und  weisen 
es  auch  zu  einem  rechten,  wer  den  herren  und  allen  lehen- 
herren  ihre  zins  nit  bringet  an  dem  negsten  montag  nach  s. 
Martins  tag,  und  zu  dem  lezten  darnach  zu  vierzehen  tagen, 
und  dann  zu  stund  uf  denselben  tag,  wer  dan  nit  genug  thn^ 
so  soll  das  gericht  daruf  fronen,  und  uf  denselben  vcrleist 
icdes  mensch,  der  sein  zins  nicht  also  dann  gereicht  hat,  vier 
engeis.  reicht  er  es  dann  nit,  so  verleüst  (er)  aber  darnacb 
zu  vierzehen  tagen  vier  engeis,  und  darnach  zu  vierzehen  tagen 
aber  vier  engeis,  dasz  es  sich  ein  ieder,  der  sein  zins  nit  c^ 
reicht  het,  und  den  schaden,  ob  er  derjenig  were,  ziu  schauen 
gebühr  zu  theilen  8  ß  hlr. 

HEPPENHEIM  AUF  DER  WIESE. ») 
1494. 

Voigt  hienach  dasz  weiszthuro,  und  was  darin  jSrlich  dinf- 
tags  nach  conversionis  Pauli  vorgelesen  auch  gehalten. 

1)  eingeklammert. 

2)  vorauf  gehen  verschiedene  bestimmungen  über  wasserl&ufSs,  wegs 
und  triften  und  über  die  Verpflichtung  der  anwokner,  dieselben  in  Ord- 
nung zu  halten. 

3)  südweRtlich  von  Worms,  am  Eisbach,  aus  Maurers  getohidite  der 
ironhöh  3,  670—76. 
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Uf  donnerstag  nach  s.  Martins  des  heiligen  bischofs  tag 
.  d.  1494  ist  ein  ^ericht  durch  mich  Johann  von  Morszheim 
nrggraven  zue  Altzci  und  Werner  Lebkuchen  kellern  zue 
>üroistein  zue  Heppenheim  uf  der  Wiesen  ufgericht  und  ge- 
lacht^ auch  schultneisz  und  schöffen  geordnet,  die  auch  uf 
:emelte  zeit  in  gegen^crtigkeit  der  ganzen  gemeind  gelobt 
Alt  ufgebotenen  fingern  zue  gott  und  den  heiigen  geschwornen, 
laaerm  gn.  h.  pfaltzgrave  Philipsen  erztrucbsas  und  churförst 
md  seiner  eh.  gn.  erben  geti'cu,  holt,  gehorsam  und  gewertig 
ue  sein,  allen  geboten  und  verboten  von  wegen  seiner  f.  gn. 
.a  thun,  seiner  f.  gn.  obrigkeit  und  gerechtigkeit  zu  beschetzen 
md  beschützen  und  beschirmen,  die  mehren  und  mindern  nach 
hrem  vermögen,  schaden  warnen,  fromen  und  bestes  getreuw- 
ich werben,  dem  armen  als  dem  reichen,  dem  frembten  als 
lem  heimbschen  uf  ihr  begehren  zue  gebürlicber  gerichtszeit 
lad  tagen  rechts  zue  verschaffen  nach  irer  besten  vcrstandnus, 
md  das  nit  zue  underlassen  umb  keinerlei  geschenke,  gaben, 
niete  oder  mit  wohne,  umb  lieb  und  laide,  umb  freundschaft, 
'eindschaft,  sippschaft,  gcvatterschaft,  noch  umb  nichte  das  die 
Gerechtigkeit  verkehren  oder  verhindern  und  die  ungerechtig- 
ceit  vortragen  mag,  als  gott  dem  allmechtigcn  am  jüngsten 
ag  derhalb  red  und  antwort  geben  wollen  und  sollen. 

Hernach  folgt  die  gerichtsordnung, 

§.  1.  Item  das  erste  gericht  soll  und  würd  sein  uf  dinstag 
lach  s.  Martinstag,  das  ist  Elisabeth  abent.  und  so  es  umb 
letin  uhren  würd,  soll  schultheisz  und  schöiFen  zuegegen  sein, 
ioU  der  schultheisz  die    schöffen    fragen,  ob    sie  dünkt  das  es 

ferichtzeit  seie?  sollen  die  schöffen  sagen:  ja.  daruf  (soll) 
er  schultheisz  diese  wort  reden:  ich  besage  (behege?)  das 
l^ericht  von  wegen  u.  gn.  h.  desz  pfaltzgravcn  und  churfürsten 
ind  thue  darüber  friede  und  banne,  erlaub  recht  und  verbiet 
inrecht,  das  niemand  dem  andern  rede,  er  thue  es  dann  mit 
irlaub,  verbiete  lüegen,  strafen  und  alle  unfuhr.  wer  das  nit 
lielte,  den  mag  u.  gn.  h.  strafen.  §.  2.  Item  uf  solches  (soll) 
1er  schultheisz  die  schöffen  bei  ihren  aiden  fragen,  ob  sie 
lichts  wissen,  gehört  oder  gesehen  haben,  das  rugbar  seie  in 
*revel,  schlagen  oder  Verachtung  obgemeltes  u.  gn.  h.  gebot, 
les  für  zue  bringen,  daruf  auch  nie  schöffen,  wasz  sie  dermaszen 
vrissen,  vorbringen  sollen. 

§.  3.  Item,  wer  mit  dem  andern  zu  schicken  hat  oder 
gewinnet  und  das  rechtfertigen  will,  soll  der  cleger  dem  ant- 
wrorter  uf  den  gerichtsabent  durch  den  büttel  gebieten  lassen 
bei  Sonnenschein,  und  gibt  dem  buttel  2  %)•  von  einem  inheimb- 
ichen,  einem  auszlendischen  4  d:  kompt  dan  der,  dem  geboten 
vnzrd,  uf  den  gerichtstng,  die  weil  das  gericht  sitzt,  nit,  lasset 
luch  nit  ehehafte  Ursachen  zue  recht  genugsam  seines  ausz- 
bleibens  vorbringen,  so  verbricht  er  8  ^  hlr,  halb  dem  gericht 
und  halb  dem  schultheiszen,  und  soll  man  dem  clej^er  seine 
ßlag  gestehn.   und  so  dan  der  cleger  zue  dreien  gerichtstagen 
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dem  antworter  dermasen  gebiete,  und  der  sntworter  nn^W- 
sam  auszcn  pliebe,  lasset  nit  genugsam  chchafte  vorbringcni 
verbricht  allen  gerichtstag  öfter  dem  ersten  die  pcn  doppel; 
und  zum  vierten  gcricht  soll  der  büttel  gefragt  werden,  ob 
dem  antworter  die  vier  vergangene  gericht  geboten  und  rcr 
kündet  sein  ?  sa^  der  dan  ja,  so  soll  der  Schreiber  gefragt 
werden,  ob  die  vier  clagen  in  den  vergangenen  vier  gerichten, 
wie  der  clcger  angezeigt,  geschehen  ufgeschricbcn  sein?  sagt 
er  dan  ja,  und  der  clegcr  daruf  insatzung  begert,  wo  dan 
der  clcger  geht  und  weiszt  das  gericht  die  güetcr  in  der 
clago  verfaszt  in  Heppenheimer  gericht  und  gemarken,  w 
soll  das  gericht  mitgchn,  den  clcger  in  des  antwurtcrs  gCcter 
setzen  und  wehren,  ime  und  menniglich  zuc  seinem  rechten^ 
darumb  er  ingesetzt  würd,  schul  theisz  und  gericht  von  icg- 
licher  insatzung  ein  virtel  weins  oder  18  albus  geben,  und 
soll  der  schulthcisz  sagen  diese  wort:  ich  thuc  dir  Satzung  laut 
deiner  clagen  mit  vorbchaltnus  mcnniglichcn  seines  rechtfBS, 
zum  ersten,  item  zum  andern  und  dritten,  von  desz  fürstec 
und  der  schöffcn  wegen,  das  dich  niemands  ausz  dem  gut  treibe 
anders  dan  mit  recht,  daruf  (soll)  der  schulthcisz  die  schCffco 
ausz  (1.  auf)  fordern  und  fragen,  wie  der  clcger  sich  mit  den 
ingcßctzten  ^Uetcrn  halten  soll,  damit  ime  recht  und  m'emaiHi 
unrecht  geschehe?  sosoll  der  schoflFen  wiszen,  das  der  ingesetzt 
die  güetcr  jar  und  tag  in  gewöhnlichem  bau  und  besseruoff 
halten  (soll),  dergestalt:  keme  der  antworter  in  dem  negcstcn 
jar  und  tag  nach  dato  der  insatzung  und  bringt  das  haubtgelt, 
darumb  der  bann,  in  meiner  (1.  einer)  band  und  allen  kcnd- 
liehen  costen  und  schaden  in  der  anderen  band,  und  gebe  das 
dem  clcger,  so  soll  der  antworter  wieder  zue  seinen  güoten 
gchn.  thut  der  antworter  das  auch  nit,  so  soll  der  clegcr 
nach  solchem  jar  und  tag  wieder  vor  gericht  kommen  und  mit 
recht  fragon  diese  meinung :  dieweil  undor  sich  vor  jar  und  Xif 
in  die  güetcr  erclagt  und  der  antwortor  nit  erschienen,  (noch) 
ime  Vergnügung  der  clagen  gcthan,  auch  sich  nach  nit  in  recht 
stellen,  wie  er  sich  gcthan  mit  den  guctcrn  ferner  halten  solle? 
daruf  (soll)  der  schoffc  wison,  das  er  fürter  mit  den  als  andern 
seinen  eigenen  güetern  thun  und  lassen  soll  und  möge,  wcre 
aber  der  antwortor  vor  (1.  von)  anfangder  clagen  und  darnach 
bisz  zuc  dieser  frag  nit  inlandig  gewesen,  möcht  und  könnte 
sein  chehaft  weisen,  so  soll  man  ime  geleihcn  und  widerfahren 
lassen  wa^  recht  ist. 

§.  4.  Item  soll  kein  inwohner  dem  andern  sein  gut,  das 
er  im  besesse  hat,  nit  verbieten,  sondern  mag  imo  vor  gcricht 
gebieten,  es  were  dan,  das  einer  hinweg  ziehen  wolt  und  nit 
güetcr  in  der  marken  hette,  so  viel  das  einer  hoffte  seiner 
auszrachtung  und  bezahlung  zu  bekommen,  der  mag  dem,  der 
hinweg  ziehen  wolt,  bekümmern,  bisz  er  ime  gcwiszheit  thiit, 
seiner  clage,  rechts  und  auszrachtung,  so  viel  recht  sein  wflrd, 
erstattun^  zu  thun.  §.  5,  Item,  als  bisz  hero  zue  Heppenheim 
gowonheit  gewest,  so   parteien  undergangs  an    die  gaoze  ge- 
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meinde  begehrt,  das  sie,  die  ganze  gemeinde  das  thun  müssen ; 
und  danim^  «gefallen  30  ß  hir.  dieweil  dan  ein  ordentlich  p^o- 
rieht  nfgericnt  derhalben  die  gemeind  damit  unbekrüttet  plcibt^ 
ist  geordnet,  das  schultheisz  und  geriebt  solch  undcrgang  thun 
aoUen.  doch  ob  es  einen  oder  mehr  under  ihnen  selbs  oder 
sein  güeter  berürt,  der  soll  nit  darbei  sein,  sondern  die  andern 
solche  undergange  thun.  davon  soll  gefallen  30  ß  hlr^  vrle 
herkommen,  der  u.  gn.  h.  obgemelt  ^0  ß  hlr  werden  sollen 
und  dan  (1.  den),  die  den  undergang  thun,  10  ß  hlr^  von  dem, 
der  solchs  undergangs  begehrt,  auch  das  geben  ehe  sie  den 
undergang  ansprechen.  §.  6.  Item  in  allen  verkaufen  umb 
liegende  güeter  in  Heppenheimer  gcmarken  mag  ein  erb  einen 
ohncrben  abtreiben  inwendig  einem  viertel  jars  den  negsten, 
so  der  erbe  des  Verkaufs  ienen  würd  und  geschehen  sein  weisz. 
doch  also,  das  der  erbe  imo  selbst  und  sunst  keinem  andern 
ohncrben  das  abtreiben  thun  wolle.  und  so  schultheisz 
und  gericht  etwas  verdechtüchkeit  vorbracht  würdci,  so  mögen 
sie  dem  erben  einen  eid  zu  thun  uflegen,  das  er  ohn  alle  Vor- 
wort und  gefShrd  ime  selbst  und  sunst  niemand  das  (1.  dos) 
▼erkaufs  lösen  wolle,  so  der  eid  geschehe  und  er  dem  kcufer 
sein  auszgeben  gelt  und  weinkauf  darlegt,  sollen  die  verkauften 

Efleter  dem  erben  ohn  inrede  volgen,  in  aller  masz  wie  dem 
eufer  den  er  abtreibt.  §.  7.  Item  es  soll  alle  jar  ein  icgli- 
chor  inwohner  oder  beglieter  zue  Heppenheim  uf  dinstng  nach 
s.  Pauli  bekehrung  tag  bei  seinem  eid  zue  Heppenheim  sein 
snc  ungeboten  dingen,  dem  fürsten  sein  obrigkeit  und  gerechtig- 
koit  helfen  weisen,  wie  das  hernach  volget.  welcher  inwohner 
nit  da  ist,  er  habe  dan^ehehaft  sache  zue  recht  genugsam,  ver- 
bricht 8  ß  hlr,  halb  dem  fürsten  oder  seiner  gnaden  schult- 
hciszi,  das  ändert  halb  theil  der  gemeinde.  §.  8.  Item,  wel- 
cher aber  nit  zue  Heppenheim  und  da  begüetet  ist,  plcibt  der 
aosz  ohne  ehehafte  Ursache  zue  rocht  genug,  der  verbricht  das 
erste  mal  8  /}  hbr,  das  zweite  mal  .  .,  das  dritte  mal  12  ß  hlr, 
ist  darzue  in  unsers  gn.  h.  straf  gefallen,    oder   sein    fürstlich 

Snaden  mag  die  güeter  der  ungehorsamen  in  der  marken  zue 
[oppenheim  nemen.    doch  sollen  prelaten,  priester  und  edel- 
lent   darin   nit  begriffen  sein. 

1497. 

§.  9*).  Item,  so  einer  vor  schultheisz  und  gericht  be- 
ehrt etwas  seine  §jueter  zu  schetzcn  vor  schult  oder  sonst 
inzusetzen,  oder  einer  ein  mompar^)  vor  gericht  machen 
wolt,  so  soll  von  dem,  der  desz  begehrt,  dem  gericht  ein 
viertel  weins  gefallen.  §.  10.  Item,  welcher  den  andern  vor 
sitzenden  gericht  heiszt  lügen,  der  verbricht  dem  schult- 
heiszen  ein  wette,  das  ist  6  ß  hlr.  §.  11.  Item,  was  lied- 
lohn   antrifft,   soll,    so   der  bekantlich  verdient   ist,    von  zeit 

])  die  folgenden  §§.  werden  darcb  die  bemerkung  einsfeleitet:  „vol- 
gents  im  weisztham  pflegt  man  nit  zue  lesen.*'  hier  nach  der  bessern 
mitlheilang  in  Maurers  gesoh.  d.  dorfTerfassung  2,  414  f. 

%)  vtr.  mantcsr« 
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den  am  ersten  mit  dem  gebot  gehorsam  zne  sein;  ancb;  wo  es 
aot,  die  Wahrheit  darin  zu  sogen. 

Diese  ▼orgcschrieben  gcrichtsordnnng  ist  dem  gericht  ge- 
geben mit  den  Vorworten,  die  zne  mindern  und  mehren  nach 
seiner  f.  gn.  gefallen,  doch  soll  es  der  verschreibung,  der 
obgemolter  u.  gn.  h.  der  gemoind  geben  hat,  kein  abbrach 
ihun,  sondern  dieselbe  soll  bei  ihrem  inhalt  im  creften  pleiben. 


AUS  DEM  WEISTHÜM 
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Item  es  ist  zue  wissen,  wan  ein  schöiF  desz  gerichts  ange- 
zogen wUrd  einem  red  und  antwort  zuc  geben,  der  sein  wort 
Qit  kan,  der  mag  sich  bereden  mit  seinem  eidgesellen,  da  soll 
im  sein  eidgesell  einer  sein  wort  thun.  dasz  hant  die  alten 
nf  uns  bracht,  also  weisen  wir  es  auch  mit  recht,  es  hat 
auch  ein  schöff  die  freiheit,  dasz  er  keinem  antworten  darf  in 
angebotenen  dingen.    — 

Item  will  mein  herr,  der  abt  von  Hornbach,  gehabt  han, 
imaz  dasz  gericht  sein  drittheil  soll  besehen,  soll  sein  gowalt 
zehn  zue  einem  biittel  und  soll  imc  dasz  gericht  samlen.  wann 
aaaz  gericht  kompt,  so  soll  sein  gewaltdas  drittig  thoil  hcisen 
besehen,  ob  im  sein  arbeit  gesehen  seio  zu  s.  Margareten  tag. 
so  sollen  die  schöfFen  ieglicher  über  sein  stab  lehnen  und  soll 
ein  ei  essen  und  eins  drinken  darzuc,  und  soll  meins  hcrm 
abts  gewalt  vorgehn  und  soll  die  schöffen  weisen,  wo  meins 
herrn  abts  drittheil  sei,  da  soll  dasz  gericht  besehen,  ob  im 
sein  arbeit  geschehen  sei,  als  der  arbeit  gewonheit  und  recht 
ist^  und  were  [dasz  nit],  dasz  nit  geschehen  were,  so  soll 
meinem  herrn  abt  sein  theil  also  woi  verfallen  sein,  als  sein 
thcil  dasselbige  jar,  es  wer  dan  sach,  dasz  gottcs  gewitter^  wer 
oder  leibsnot,  ohn  all  geftCrdc.  und  wan  dasz  gericht  wieder 
heimkompt,    so   soll   ein  broten  bereit  sein  von  vierzehen  rip- 

Sen,  und  darzae  genueg.  die  zwen  imbs  musz  der  schultheisz 
em  gericht  geben,  dasz  gibt  mein  herr  der  abt  dem  schult- 
hcisen  3  hlr  und  13  /^  hlr  und  ein  schaben  haut  uf  den  Schenkel 
stüc^  oder  9  heller  darvon,  und  dem  büttel  ein  par  schue, 
die  gibt  der  schultheisz. 

item  dasz  ist  die  freiheit,  die  mein  herr  der  abt  hat  an 
dem  bachdeich  von  der  Ammeibach  und  von  Harxheim  an, 
und  am  wicsenrich  nn  bisz  an  Bubcnheimer  gemark  hin  dem 
bachtcich:  wan  er  sein  drittheil  holen  will  und  hinweg  füeren, 
so  soll  er  wenig  schochen  in  dem  bachtcich  T?).  da  sollen 
die  schützen  gehn  zue  Ilarxheim,  einer  jenseit  Ammeibach, 
der  ander  den  wiesenrich  auszen,  und  soll  die  wenig  hüten 
bisz  an  die  Bubcnheimer  gemark.   und  wen  sie  an  die  gemark 

1)  am  Pfrimbach,   oberhalb  Pfeddersheim.    yo\\«^Ti^\\^<^T  \\v  ^wäw^ 
geschiohta  der  £ronhöfe  3,  (961—64. 
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kommen^  so  soll  der  naher  waltwert  gehn  naher  Rhein  zne 
(erg.  und  der  naher  Rhein  zne)  naher  walt  wert,  und  sollen 
aasz  viehe  wieder  umbkehren,  und  sollen  dasz  vieho  weiden  als 
lang,  bisz  dasz  mein  herr  der  abt  bereit  ist  hinweg  zne  fahren, 
darumben  seind  die  flecken  zehcntfrei.  alles  dasz  hievor  ge- 
schrieben steht,  dasz  hent  die  alten  uf  uns  bracht  dar  (d.  L 
durch)  ein  recht,  dasz  weisen  wir  auch  forther  vor  ein  recht 

OTTERSHEIM  UND  IMMESHEIM.  0 

Wciszthumb  wie  volgt  järlichen  vorgelesen  würd. 

Disz  seind  die  recht,  die  wir  schultheisz  und  sc&öffen  der 
gcricht  zu  Otterszheim  und  Immeszheim  unser  gn.  herrschaft 
churfl.  Pfaltz  in  den  jargedingen,  der  järlich  drei  seind,  neroblick 
dasz  erst  uf  den  ersten  dienstag  nach  der  heiligen  drei  könig  tig. 
genannt,  das  ander  dienstags  nach  quasi  modo  geniti  nach  osten 
und  das  dritt  uf  den  negsten  dinstag  nach  s.  Johannis  des 
teufers  tag,  uf  unser  eide  weisen.  §.  1.  Zum  ersten  weisen 
wir  unserm  gn.  h.  als  einem   rechten    erbgerichtsherriv  dieses 

gerichts,  und  dasz  er  in  denselben  seinen  gerichten  zne  richten 
ett  über  hals  und  halsbeine  und  über  alle  brtich,  grosz  und 
kleine,  wie  die  in  diesen  gerichten  yerhandelt  werden,  nach 
dieses  lands  rechte  und  gewonheit.  §.  2.  Item  weisen  wir 
ihrer  churfl.  gn.  in  den  obgen.  gerichten  und  marken  wan, 
Wasser,  weid,  den  vogcl  in  aer  luft,  das  wilbret  uf  der  erden 
und  den  fisch  im  wasscr,  und  dasz  sie  in  diesen  gerichten  hat 
zuc  machen  gebot  und  verbot,  hohe  und  nieder,  grosz  and 
klein,  die  ein  icglicher  halten  solle  ohn  geverde.  §.  3.  Item 
weisen  wir  seiner  churfl.  gn.  manne  und  frauen,  wo  die  hier 
ende  desz  lands  herkommen,  es  sei  den  Rhein  henif  oder  den 
Rhein  herab  oder  über  den  Rhein  her  oder  über  den  Schor- 
lenberg herausz,  die  in  diese  dörfer  und  gericht  ziehent  und 
jar  und  tag  darin  wohnende  pleiben  ohn  nachfolgenden  berrn, 
sie  sitzen  hinder  wem  sie  wollen,  die  sein  ilir,  und  mag  sie 
bedten  und  schätzen  als  ander  seiner  gnaden  leut,  und  dessa 
sie  auch  gehorsam  sein  sollent.  §.  4.  Item  weisen  wir  seiner 
churfl.  gn.  in  diesen  genanten  dörfern  und  gerichten  bede, 
atzung,  leger,  frondienst,  nachvolgende  frevel  und  brach,  gross 
und  klein,  wie  die  darin  geschehen.  §.  5.  Item  weisen  "wir 
ihr  churfl.  gn.  vierthalb  malter,  genant  gerichtskorn,  und  wer 
dasz  kom  gibt,  der  ^ibt  kein  habern.  §.  6.  Item  weisen  wir 
seiner  churfl.  gn.  uf  ieglichem  haus  in  den  gerichten  gelegen 
ein  fasznachthuen,  und  dasz  er  darinnen  zue  legen  hat  bann- 
und  kürbenwein.  §.  7.  Item  weisen  wir  seiner  churfl.  gn.  nf 
ieglichem  hausgcsäsz  in  diesen  genanten  gerichten  geU^vij 
das  nit  körn  gibt,  ein  malter  rauchhabern.  §.  8.  Item  weisen 
wir  seiner  gn.  den  wegschnitt  in  obgen.  gemarkon. 

])  westlich  resp.  südwestlich  von  Harxheim,  doch  lieg^  aneh  bei 
Landau  zwei  Ortschaften  d«%M\\)Qii  idkc^^ia«  atis  Maaren  geaohielite  der 
froDhöfe  8,  504  fE. 
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OSTHOFEN.M 
1338. 

Der  von  Osthovcn  wiszhimb,  in  des  abten  zu  Hornbach 
hof  gehalten. 

Anno  doroini  1338  desz  nchcstcn  dinstagcs  desz  sondn/);cs 
ocoli  ist  horlichkcit  gehalten    worden   desz    gemein  weltlichen 

Scriechtes,  dasz  zu  dutsche  genanten  ist  ungeboten  ding,  in 
cm  dorf  Osthoven,  in  dem  hofe  der  herren  von  Ilornbach. 
und  zu  dem  ersten  sint  gefragten  worden  die  14  schefFen  desz 
gericchtes  durch  hern  Rudolfen  den  apt  zu  Hornbach  geigen- 
"wcrtig,  dasz  sie  im  sagen  woltcn,  welich  recht  er  und  sin 
monster  zu  Hornbach  von  alter  her  dosclbcs  gehabten  hetten, 
hctten  und  haben  selten?  darzu  die  egenanten  schefFen  sich 
bedachten,  antworten  und  fragten  den  vorgenanten  hern  Ru- 
dolfen apte  und  von  Brendeln  und  Wolfen  gcbrudcr  rittern, 
als  von  der  weltlichen  feutie  weigon  doselbes,  ob  sie  ein  go- 
Duogen  han  wolten,  wasz  sie  durch  ir  eide  sagten,  wellich 
recht  ir  ieclichcr  in  dem  egenanten  dorf  haben  solte?  und  uf 
sttint  wart  durch  die  egenanten  hern  Rudolfen  apte  und  feuto 
▼irbcngten  also,  und  do  die  egenanten  scheffen  dasz  virkunden 
Bolten,  wie  csz  dan  von  Iren  vorfarn  und  von  alter  here  uf  sie 
komen  were,  do  zogen  sich  die  egenanten  schefFen  an  eim 
deile,  und  duch  mit  vorbedachtem  fliszigen  radc  sin  wieder 
komen  und  haut  geantworten  uf  die  fragunge  und  hant  vir- 
kuntcn  uf  ir  eiden  in  die  wisze  als  nachgeschriben  stet. 

§.  1.  Item  zu  dem  ersten,  dasz  ein  icclicher  apt  desz 
monsters  Hornbach  von  sime  und  desz  egenanten  monstcrs 
wegen  von  alten  geziten  solieb  recht  alwegen  gehapten  hat, 
hat  und  haben  soll  in  zukunftikeit,  dasz  er  sieben  schefFen  und 
swene  budcl,  die  do  genant  werdent  heinbergen,  setzen  und 
machen  mag  an  dasz  weltlich  geriech  desz  obgcnanten  dorfs 
Osthovcn,  und  wan  einer  abe  get,  ein  ander  wieder  an  die 
etat  setzen,  und  sprachen,  dasz  die  kierche  unser  lieben  frau- 
wen  zu  den  gredon  zu  Mentz  glich  solich  recht  zu  han,  dasz 
alieine  zo  geworfen,  dasz  die  hern  derselben  kierchen  geben 
und  bezalen  sollent  2^U  "ä  ^^^  ein  weltlichen  faude  desz  vor- 
gonanten  dorfes,  und  der  egenant  apt  von  Hornbach  solle  dem 
faude  nust  geben.  §.  2.  Item  verkunten  sie,  dasz  der  ege- 
nant faule,  der  dan  zu  der  zite  were,  die  vorgenanten  scheffen 
und  budcl  von  allem  unrechten  und  gewalt  als  sin  eigen  lute 
schuldig  si  in  allen  dingen  getruelichen  zu  schirmen.  §.  3. 
Item  verkunte  sie,  dasz  ein  leclicher  mentsche,  die  do  geses- 
sen sJnt  in  dem  egenanten  dorf  Osthoven,  uszgenomen  der  apt 
von  Hornbach,  sin  gesinde,  die  cdeln  und  scheffen,  alle  jar 
jerlichcn  schuldig  sin  zu  geben  dem  zitllchen  faute  ein  malter 

1)  siebe  bd.  4,  634.  nach  dem'ori|^Dal. 
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habern,  ein  huone  und  2  heller,  die  do  heiszent  grcTeapheniBg, 
und  nit  me.  §.  4.  Item  verkunten  sie.  wanne  die  acheffen 
.oder  die  gemein  desz  egenanten  dorfes  Osthoven  machent  ud- 
der  in  etliche  Satzung  uf  etlich  sicher  pene,  ist  csz,  dasz  die* 
selbe  penc  sich  driffet  an  ö  ß  hlr  oder  dar  ubir,  so  hat  der 
faute  sm  recht  dar  an ;  ist  esz,  dasz  sie  sich  driffet  an  5  ft  hlr, 
die  ubirtredcr  soiicher  satzunge  glich  zu  üben  also :  ist  eai, 
dasz  die  scheffen  und  gemeinde  vor  ir  pene  nement,  so  solle 
der  faute  sie  auch  ncmen;  und  welchem  die  egenanten  scheffen 
ir  neue  vergeben  und  lassen,  demselben  solle  der  faut  sin  recht 
una  pene  auch  vergeben  und  lassen.  §.  5.  Item  verkuntea 
sie,  welcherlei  Satzung  oder  wasz  pene,  sie  si  grosz  oder  cleini 
die  vorgeuanten  schcnen  und  gemeinde  desz  egenanten  dorfei 
Osthoven  setzten  oder  mechten  zussen  den  zwein  hochgezitea 
sancte  Margreten  der  jungfrauwen  und  sant  Remigien  den 
bischofen,  solle  allwegen  dem  faude  sin  recht  ungeletzet  ge- 
halten werden,  also  dasz  er  sin  pene  uszdriben  mag,  nachdem 
als  begrieffen  ist  in  dem  vorgeschrieben  nehesten  artikeL 
§•  6.  Item  verkunten  sie  dem  vorgenauteo  faude  die  penea 
der  ubirtredung,  die  man  nennet  frevel,  dasz  er  die  han  saUe 
und  kern  und  wenden  nach  wollegefallen  sins  willen. 

Und  diesz  recht  und  kein  ander  recht  sprachen  dem  T0^ 
genanten  faute  zu  han  in  dem  egenanten  dorte  Osthoven,  nock 
ubir  den  egenanten  apte,  noch  ubir  sin  guter,  noch  ubir  imsoi 
anders  desz  egenanten  dorfes  eincherlei  gewalt  zu  han,  dm 
wie  vorgeschrieben  stet. 

STEINBACH  0- 

§.  1.  Wir  schultesz  und  scheffen  desz  gerichts  zu  Steinback 
wisen  mit  recht  vor  recht  gerichtsherrcn  die  ernvesten  jonken 
vom  Obersteyn  2),  jonkcr  Hansz  Siberten  vom  Obersteyn,  jonka 
Hansen  vom  Obersteyn,  über  hals  und  halsbein  zu  gentdea 
und  ön  gcnadcn,  über  dich  und  diebin,  über  alle  ungerechti- 
keit,  frevel  und  brueche,  visseri  und  jageri,  wasser  und  weM, 
als   wit   dasz    ^ericht   get.     §.  2.     Item    wisen  wir  unsern  ge- 

richtsherren   mit    recht   ires   gerichts  zirke §.3.    Item 

wisen  mir  unsern  gerichtsherrcn   alle  jar    dri    öngebodcn  ja^ 
ding,  nemlich  eins  uf  mitwoch  nach  dem   zwölften,   das  ander 
uf  den  mitwoch  nach  dem  ostermitwoch,  dasz  drit  uf  mitwoch 
nach  sant  Johans  dag;    ob    uf  disser  dag  einem  ein  gebanter 
dag  were,  so  schlecht  esz  14  dag  vort;  den  gerichtsherrcn  ca    | 
wisen  ir  oberkeit,    wasz    sie    hie   haben    in  dissem    gericht  ae    1 
wisen,   mit  dem  eid.     auch   welcher   begüdt   ist  in  aissem  ge-    1 
rieht,    der  soll  zu  den  dreien  jardingen  hie  sin,    vorzubringen    | 
frevel  und  brüeche,  Scheltwort,  bresten,   der  hubener  veraDde-    i 
riing  der  guter,    visseri  und  jageri,  und  wasz  er  ermant  würd, 


1)  am  Donnersberj^.    Ä\>%(i\xT\^  'sqü  15^6. 

2)  an  der  Nahe,  im  tuia\iQ\i\>\i\im  ^SxYföol^^. 
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den  eid  den  er  den  herren  und  dem  ^g^ericht  gethon  hait. 
id  welcher  hubcner  uszblibt,  ist  dem  gericht  verfallen  zwen- 
g  Wormser  pbennig  aber  (d.  i.  oder)  ein  firtal  wins.  §.  4. 
em  wiaen  mir  den  gerichtdherren  mit  reckt  die  fron,  wer 
nder  dissem  fronstecken  siezt  und  fuer  und  rauch  halt,  soll 
»n  eerichtsherren  hoch  und  nider  siezen.  §.  5.  Item  wisen 
ir  den  gerichtshcrren  mit  recht  blutig  wunnen  und  zurissen 
ait  inen  vor  ein  frevel,  ist  etwan  gewcst  ein  helbeling  und 
ft.  aber  do  die  walfart  ist  ufkommen  und  vil  Volkes  ist  her 
immroen,^  do^  haben  die  gerichtshcrren  einen  andern  frevel 
jg^estelt,  ist  inen  usz  zu  sprechen.  §.  6.  Item  wisen  mir 
isern  gerichtshcrren  mit  recht  ein  banbackhus,  und  der  becker 
11  haben  3  mtilten  einmelterig  und  ein  drifernczelig  und  ein 
Ibmeiterig,  und  zwei  sibcr,  ein  engs  und  ein  wits.  und  soll 
trselbig  becker  den  deig  holen  in  den  husern  und  dasz  holca 

den  bant  zin,  und  wan  dasz  brot  gebacken  ist,  soll  er  dasa 
ot  heim  dragen.  davor  soll  man  im  geben  von  einem  mal- 
r  IV2  brot  ön  alle  gevere.  und  wan  er  dasz  brot  heim  ge- 
*et^),  80  soll  er  in  den  häufen  grifcn  und  sin  Ion  darvon  nemen 
i  alle  gevere.  auch  so  der  becker  einem  sin  brod  verdert^} 
ler  Terbrent,  aber  (d.  i.  oder)  nit  genüg  gebacken  were,  dasz 
an  dasz  erkennen  mecht,  so  soll  im  der  becker  dasz  brot 
»alen  nach  erkentnes  erbar  lüde  und  soll  von  einem  malter 
^ben  öngeverlich  11  brod.  und  welcher  sin  werkmel  will 
idemmb  ufkeren,  soll  dem  becker  geben  2  hlr.  §.  7.  Item 
isen  mir  unsern  gerichtshcrren  mit  recht,  wer  in  disem  ge- 
cht  siez  und  rauch  helt,  soll  den  gerichtshcrren  geben  alle 
r  ein  fasznachthon.  §.  8.  Item  wisen  mir  mit  recht  7  schef- 
n  in  unserem  gericht.  und  so  ein  schcffen  abging,  so  soll 
an  ander  den  begutten  ein  andern  suchen  mit  rat  der  gerichts- 
ßrren  und  desz  gcrichts.  und  hait  ein  schcffen  macht  mit 
nem  gude  ab  und  zU  zu  gen.  und  so  man  einen  scheffen 
icht  in  dasz  gericht,  der  ist  schuldig  sinen  gesellen  ein  iirtal 
1D8.  §.  9.  Item  wisen  mir  mit  recht,  dasz  man  die  winmaaz 
11  ichen  lasen  zu  Draisz.  §.  10.  Item  wisen  mir  mit  recht, 
\MZ  man  die  fruchtmasz  soll  ichen  lasen  zu  Ysenberg.  §.  11. 
em  wiaen  mir  mit  recht,  so  einer  keme  zu  einem  schultesen 
id  wolt  ein  gebot  anelegen,  dasz  kost  1  ^,  und  dasselbig 
ibot  wort  über  nacht  kompt  er  aber  und  hait  erlangt  an 
in  gerichtsherren  einem  und  bringt  dem  schultesen  ein  wor- 
ichen,  so  wert  dasz  gebot  jar  und  dag.  §.  12.  Item  wisen 
ir  mit  recht,  welcher  kauft  m  dissem  gericht,  ist  dem  gericht 
D  anderung  schuldig ;  ist  er  ein  erb  dcszselbi^en  guts,  so 
bt  er  1  fi.  wins  und  zwei  pfennig  brod  und  emem  schulte- 
n  4  ^;  ist  er  aber  kein  erb,  so  gibt  er  dem  gericht  2  fi. 
ins  nnd  4  phenig  wert  brots  und  dem  schultesen  1  albus. 
id  so  einer  keme  der  ein  erb  were,  und  wolt  abdriben,  so 
ert  ein  abdrib  14  dag  einem  iniendigen,  und  einem  uszlendi- 


1)  irigt       2)  verdürrt  odor  verderbt? 
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gen  jar  und  dag,  so  er  dasz  nit  -weisz;  wan  er  aber  dasz  gc- 
•war  "würd,  so  soll  er  kein  nacht  lipen  de  er  die  ander  ligl, 
und  dasz  thon  mit  kontschaft  und  smem  güd  zu  hilf  kommen, 
und  als  deck  abgedriben  würd,  als  deck  dem  gericht  sin  ge- 
rieht   sin   gerechtikeit,    wie    obstet,     so   einer   dem  gericht  sin 

ferechtikeit  nit  uszrechte,  so  soll  dasz  g^ericht  die  guter  Tc^ 
aufen  oder  verseczen  vor  sin  gerechtikeit.  §.  13.  Item  \9ise11 
mir  mit  recht,  so  einer  kerne  und  uf  einen  clagt,  wie  recht 
hie  ist,  uf  sin  guter,  ligend  oder  farcnd  habe,  und  kompt  lu 
einem  schultescn  und  gibt  im  1  ^,  so  soll  der  schultes  za 
dem  gen  und  soll  im  die  clag  vcrkinden  und  im  gebieten  als 
hoch  die  herren  zu  gebiten  haben,  nist  zu  venszer(^n)  oder  w 
verandern,  er  thu  csz  dan  mit  wissen  desz  gerichts.  und  ko*t 
dieselbig  clag  2  fl.  wins;  koropt  er  zürn  zweiten  mal  und  clagt, 
dasz  kost  1  0,  und  kompt  er  zum  drittem  mal  und  clagt,  so 
kost  esz  aber  2  fl.  wins.  dasz  sin  die  dri  14  dag,  und  so  sich 
der  beclagt  in  der  zit  nit  mit  dem  clcgcr  verdret  'j,  so  seort 
im  der  schultes  einen  dag  und  thut  im  saczung  und  wcrQog 
mit  sincn  gesellen,  als  vil  er  bekommen  mag,  wie  recht  ist, 
und  wurd  in  wisen,  wie  er  soliche  guter  halten  soll,  die  soll 
er  halten  jar  und  dag  in  gewonlichem  bue  und  besscrOng.  w 
aber  kemc  der  haupman  in  jar  und  dag  und  brecht  hauptgelt 
in  einer  hant  und  den  kosten  inr  der  ander  hant,  so  soll  der 
cleger  absten  und  den  haupman  widerumb  zu  sinem  güd  gen, 
wie  obstet,  [und  keme  er  aber  nit,  so  sol  das  gericht  iha 
weisen,  wie  er  die  guter  halten  sol ;  so  wirt  das  gericht  is 
weisen,  das  er  magt  hab  zu  schalten  und  zu  walten  mit  sol- 
chen gutern  gleich  seinen  eigen  gutern,  zu  verkeufen  oder 
behalten  noch  seinem  wolgefailen]  *J.  §.  14.  Item  wisen  mir 
mit  rcht,  so  einer  keme  und  clagt  uf  essen  penner,  so  wuri 
im  ein  schultesz  ein  dag  stellen  14  dag.  vcrdregt  sich  der 
beclagt  nit  mit  dem  cleger  in  der  zit,  und  wist  dan  der  clc«r 
den  schultesen  essen  penner,  farcnd  hab,  so  wurd  der  scholtcs 
im  mit  simen  gesellen  penner  geben,  so  er  im  der  schuld  gc- 
stendig  ist.  so  wurd  er  dan  gewist,  wie  er  sich  mit  den  yott 
nern  halten  soll,  voa  solichcr  clag  ist  er  dem  gericht  schal- 
dig  1  iL  wins  [und  zum  nesten  anfaren  biesz  gen  Gel  heim  und  d« 
anheben  zu  verkaufen,  kan  er  aber  nit,  sol  er  furter  fare» 
biesz  gen  Bieszesheim  und  doselbst  auch  anheben  zu  verkto- 
fen.  kan  er  aber  nit,  so  mag  er  weiter  farcn  biesz  gö 
Worms,  und  er  die  zu  den  versetzen  und  verkaufen,  als  lang 
und  vil  (bis)  er  sein  heuptgelt  wider  hat  und  ehesten]  '). 

1)  verträgt.         2)  zusatz  von  jüngerer  hnnd. 

ii)  Zusatz,  es  folgt  eine  reihe  von  §§.  über  weire  und  triften,  woroB 
nur  der  folgende  erwähnenswert  ist:  „Item  wisen  mir  mit  recht  ein  didk 
ausz  dem  dorf  naher  der  Phollgassen  ubem,  dan  die  holle  osien  bii  i' 
die  heid."    ein  „Phulen"  ist  uns  schon  oben  (s.  594  §.  1)  begegnet. 
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HOCHSTETTEN^). 

1543. 

Des  dorfs  Hochstetten  an  der  Alsentz  gelegen  welsthumbe, 
auch  bürgerUcß  und  gerichtsordnung. 

I. 

Im  namen  der  heiligen  unzertheilten  dreifnltigkeit  amen. 
SU  wissen  sei  aller  roeniglichen,  dasz  disz  naclivolgend  ist  das 
weisthumb  und  Ordnung,  so  wir  schiiltheisz  und  scheffen  des 
gericlits  zu  Hochstetton  uf  der  Alsentz  gelegen  dem  wolgebor- 
nen  hern  hern  Philips  Frnntzcn  Wild-  und  Rheingraven,  gra* 
Ten  SU  Salm  und  hern  zu  Vinstingen,  unscrm  gn.  h.  und  irer 
gnaden  erben  mit  recht  zu  weisen  schuldig  seind  icdes  jar  uf 
nachbestimbten  diengtagen,  nemlich  zum  ersten  montags  nach 
dem  achtzchenden,  zum  andern  montags  nach  Johannis  baptiste 
und  tum  dritten  den  negsten  sanct  Martinstag,  so  ver  die  nit 
u£  feirtag  gefallen;  fielen  sie  aber  uf  die  feiertags  soll  alsdan 
das  benirt  weisthumbe  durch  uns  uf  nachvolgende  werkmon*- 
tkft  bcschehen,  zu  zehen  uhren  vormittag  angefangen  werden. 
dabei  ein  ieglicher  inwoner  zu  H.  uf  solchen  diengstagcn,  so 
die  glock  zehen  schlecht,  personlich  gegenwerti^  sein;  welcher 
aber  ohn  urlaub,  Icii^-  oder  hemnot  alsdan    nit  erschien  oder 


iplicbo,  soll  zu  pen  geben  20  ^y  die  zu  einem  obg.  unserm 

n.  und  zum  andern  halben  thcil  gericht  und  gemeinde  zn^ 

\n  und  gcplirn  soll. 

§.  1.    (Grenzbeschreibung.) 

§.  2.  Zum  andern  weisen  wir  nach  unserm  herkomen  mk 
saeht  den  wohlgeb.  hern  h.  Philips  Frantzen  Wild-  und  Bhein- 
rnttLren,  graven  zu  Salm  und  hern  zu  Vinstio^i^en,  unser,  auch 
mmm  dorfs  H.  gerichts  und  eins  bezirks  recht  eigenthumbcr  und 

Cndhern.  §.  3.  Zum  dritten  weisen  wir,  dasz  alle  und  iede 
ech,  busz,  maulfcll,  frevel  hoch  und  nieder,  alle  ander  unfell, 
«■eh  stcnde  freie  ledige  gefell  und  nntzungen  des  dorfs  H.| 
^ielits  auszgenomen,  obgeaachtem  unserm  gn.  h.  haben,  nemen, 
jpfMtehcn  und  gepürn  soll.  §.4.  Weisen  wir  mit  recht  bemel- 
"^Mi  unserm  gn.  h.  dasz  hohe  halsi^ericht  über  hals,  bein,  leib 
Hnr^  leben,  den  miszthetigen  zu  richten,  die  appellation,  so  von 
IHbB  an  ire  gnaden  als  die  oberkeiten  bestehen,  anzunehmen, 
^brxa  alle  gepot  und  verpot  im  dorf  H.  und  seinem  bezirk  an«* 
^«KDlegcn  und  ander  nottUrftig  Ordnung  zu  machen  und  zu  setzen 
Jkabeo;  und  so  der  berurten  misztedigcn  straf,  bruch,  frevel, 
%M6£en  und  ungofell  halben  kosten  ufgiengo,   den  sollen  iro 

Cm  nach  gepuro  gelten.    §.  5.  Weisen  wir  vorbeiMirtem  u.  gn. 
m  in  Hochstedor  bezirk  alle  wasser  und   waide   und   wald 
«■gehörig,  doch  uns  und  allen  inwohnern  an  unserm  derselbi- 

1)  an  der  Alsens,  zwisohen  Alsens  and  Münster. 
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en  notturftigen  gepraiich  mit  waide,  bcholzen  und  eckern, 
ie  wir  mit  rat  und  wissen  obgenants  unsers  gn.  b.  thun  und 
anstellen  sollen,  unabbrüchlich.  w^ir  weisen  auch  obbestimbtem 
unserm  gn.  h.  in  Hochstedcr  bezirk  gemarken,  wälden,  boU, 
bischen  einig  zu  hagen^  zu  jagen,  und  alle  wasserrecht,  dtrio 
zu  deichen,  tischen  und  dern  nach  irer  gn.  gevallen  ssu  geprau- 
chen.  §.  6.  Weisen  wir,  das  ofternante  unsere  gn.  h.  sd^ultheisiy 
schcffen  und  gericht  zu  H.  ieder  zeit  zu  ordnen,  setzen  und  in 
entsetzen  haben,  wie  sie  solchs  vor  nutz  und  gut  ansieht 
§.  7.  Weisen  wir,  das  unsern  gn.  h.  die  banmuelo  zu  H.  st- 
iegen mit  seinem  bezirk  eigent  und  zugehörig  ist  mit  iller 
nutzung,  herlichkcit  und  gerechtigkeit,  darin  ein  ieder  inwoh- 
ner  schuldig  und  verbunden  ist  zu  malen,  und  das  der  muUeri 
dem  solche  mucl  von  unserm  gn.  h.  verlauwen  wird,  soll  mit 
seiner  aigen  fuhr  geschickt  sein,  den  inwohnern  ir  kern  in  die 
muele  und  das  mel  wider  einem  ieden  zu  haus  zu  fueren.  und 
ob  ein  inwohner  uit  selbst  körn  hett,  gibt  er  dan  dem  mOeler 
geld,  ime  darumb  körn  zu  kaufen,  dasz  soll  er  than,  dasselbe 
auch  zur  muele  und  das  mel  zu  haus,  wie  ob^emelt,  fueren 
uf  weit  einer  raeil  weges  ungeverlich.  und  soll  cm  ieder  maller, 
wie  gemelty  zu  kaufen  und  zu  fueren  pflichtig  sein,  deszhalben, 
das  die  inwohner  bei  im  zu  malen  gedrungen «  und  doch  nit 
mehr  multers  nehmen,  dan  ob  er  das  körn  uf  des  inwohnen 
behausung  oder  im  dorf  H.  gefaszt  bette,  nemlich  von  eim 
ganzen  malder  ein  halb  simcrn,  und  einem  halben  malder  ein 
sestcr.  begeh  sichs  aber  [dasl  durch  hagel  oder  frustzufall, 
das  ein  frembder  auszmerker  körn  uf  der  mülen  hett,  soll  der 
muller  in  solcher  hei  und  frostzcit  abthun,  dem  inhcirobschen 
daruf  thun,  und  solch  ufgcthan  körn  nit  lenger  dan  von  einer 
nonenzcit  zur  andern  behalten ;  dasz  darumb  beschehen  soll, 
dweil  das  heimbsche  bei  Ime  in  der  bannmulen  und  nit  der 
frembde  zu  malen  verbunden,  mer  weisen  wir,  ob  ein  inwok- 
ner  zu  H.  und  seinem  bezirk  an  dem  mel,  so  ime  der  muller 
geliefert,  nit  benügig  were,  also  dasz  er  ausz  den»  malter  nit 
vermaint  vierzig  broa,  eins  mehr  oder  minder,  zu  backen,  soll 
er  dem  muller  an  sein  fuhr  greifen,  und  das  mel,  darumb  der 
span,  hinder  den  schultheiszen  zu  erfahrung  des  mangels  und 
illicher  erstattung  erlegt  werden.  §.  8.  Weisen  wir  u.  pi 
.  das  banbackhaus  zustendig,  darin  ein  ieder  obgemelter  in- 
wohner zu  backen  verbunden,  und  soll  der  banbccker  sieber 
und  mulen  (haben),  damit  er  den  armen,  die  dero  keins  stattlid 
bekomen  mögen,  dieselbige  zur  notturft  leihe,  ob  auch  ris 
schwanger  oder  krank  unvermuglichkeit  halben  iren  deigk  nit 
selbst  machen  oder  wtirken  kunte,  die  soll  den  becker  dasn 
thun  pitten,  welches  er  nit  waigern,  sonder  gutwillig  thun,  und 
für  sein  arbeit  ein  pletz  nemen,  auch  eins  ieden  inwohnen 
deigk,  so  derselb  gemacht  und  ufgangen  ist,  mit  einer  fuhr  so 
haus  holen,  die  mull  mit  deigk  formen  und  der  inwohner 
hinder  uf  das  geverd  uf  und  abzuladen  nemen.  ausz  solchem 
deigk  soll  der  becker   recht  handbrod  gleich   dem  gepnucb 
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und  masc  der-  anstoazcnden  nachbara  machen,  und  wenn  die 
brod  also  gewirkt  und  zn  ofeD  gothan  soin^  soll  der  inwohner 
das  übrig  mel  von  der  beuten  mit  einem  federwtlsch  selbst 
abkern  und  su  seinem  nuts  behalten,  further,  ob  dem  becker 
das  brod  zu  backon  holz  gcbrcst,  mag  er  in  des  inwohncrs  haus 
(nemon),  so  vil  zu  solchem  gcbSck  von  nöten.  und  so  er  icmands 
sein  brod  yerbront  oder  zu  leisz  backte,  soll  er  sich  darumb 
mit  dem,  (dem)  das  brod  zugehörig,  von  solchen  Schadens 
wegen  vertragen,  dasa  gebacken  brod  in  seiner  behausung 
über  nacht  nicht  behalten,  sonder  in  der  müclen  dem  inwohner 
zn  haus  fueren,  der  soll  ime  ausz  der  muelen  von  eim  ganzen, 
awei  und  eim  halben  malder  ein  brod  vor  sein  bclohnung 
geben.  S.  9.  Zum  neunten  weisen  wir,  das  unser  gn.  h.  mosz 
und  gewicht  zu  geben,  auch  alles  anders  der  oberkcit  angehe- 
rig  Jederzeit,  wie  die  notturft  zu  gelegenheit  erfordert,  wie 
hie  oben  bei  dem  S.  artikol  gemelt,  zu  ordnen  und  setzen  hat 
§«  9a.  Item  sollen  die  obgcmelten  Schultheis  und  scheuen 
¥or  aich  und  darnach  die  gemeind  bei  iren  aiden  beladen 
werden,  alle  ruchbar  ding  uf  obbcstimbten  dreien  dingtagen 
MU  ragen,  und  was  von  solchen  riigen  und  strafen  oder  ouszen 

Sefallen,  sollen  zu  zweien  unserni  gn.  h.  und  zum  dritten  teil 
em  gericht  und  gemein  zustehn ;  doch  wo  das  ehaftig  ver- 
wurkung  antrefe,  sollen  unserm  gn.  h.  allein  vorbehalten  sein. 
§.  9b.  Auch  welcher  in  die  gemcinschaft  een  H.  zeucht,  [soll 
geben  vier  gülden,  des  soll  unser  gn.  h.  haben  das  zwcitlieil 
niid  die  gemeind  des  drittheil]  i),  soll  unsern  gn.  h.  2  und  der 
gemeind  1  S  hlr  Bingor  wehrung  alspald  geben,  so  aber 
derselbig  von  danen  zeugt  und  innerhalb  zweien  monaten 
von  dem,  das  sein  hinwegziehens  zu  rechnen,  noch  dcrn  vor- 
sebiener  zeit  nit  wider  gen  H.  daselbst  zu  wohnen  zupc,  der 
zoll  vor  aolchem  widerzugk,  so  oft  sich  der  also  begibt,  un- 
aerm  gn.  h.  1  ft  und  der  gemeind  V2  tt  obgemelter  wchining 
entrichten,  doch  keiner  sonder  vorwissen  der  obrigk«  it  dahin 
BD  aiehen  gelassen  werden.     §.  9c.     Wir  weisen  auch,  das  ob- 

Semeltcr  u.  gn.  h.  und  seiner  gnaden  erben  durch  sich  oder 
nrch  tren,  auch  sehultheisz  und  burgemeistcr  von  wegen  der 
Eemeind  umb  bekantc  jcrlichc  gevell,  oder  wer  verwurkte 
aesa^  frevel  oder  bruoch,  zu  iedcr  zeit  pfenden  oder  sunst 
nach  geatalt  der  Sachen  strafen  sollen  und  mögen,  frei  sonder 
alle  rechtlich  cla^e,  urtheil  oder  orvolgung.  §.  10.  Zum  ze- 
henden weisen  wir,  wan  ein  inwohner  zu  H.  daselbst  oder  im 
bezirk  bauwen  will,  soll  der  vorgenomen  bau  durch  ein  vor- 
alendig  werkman  in  beisein  des  schultheiszon  und  darzu  zweier 
oder  dreier  erbarer  menner  angeschlagen,  und  was  von  holz 
dann  gehörig,  dasz  soll  demjenigen,  der  also  bauwen  will, 
anaai-dea  wXlden  mitgetheilt  werden,  und  ime  durch  die  furster 
aBaeinng.  geschehen;  welch  ■  end  der  wald,  da  es  am  meisten 
sehedJiob  ist>   er  das  zu  hauwea  habe,    welcher  auch  also  das 
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gefeit  ^)  ime  vergvnstiget  banhols  iawendig  Tier  wodien  nit 
ausz  dem  wald  yerschaffen,  in  so  vil  wochcn  dms  nit  simmen 
and  volend  innerhalb  eins  viertoljars  nit  nfschlagen  wnrde^ 
bisz  er  einer  Terhinderung  einem  schnltheissen  redlich  Ursa- 
chen anzeigt,  der  soll  unserm  gn.  h.  durch  gericht  und  g»- 
meind  cu  gleichen  Üieile  1  IB  hir  zu  pen  venailen  sein,  ei 
soll  auch  ein  ieder  inwohner  hiuTurther  in  den  weiden  keia 
brennholz.  hecken  oder  weiden  hauwen,  dan  in  den  schlegea, 
es  wer  aan  windfell  und  daubholz;  soll  aber  doch  von  sol- 
chem holz,  es  sei  ausz  den  geordneten  Bchlegen.  windfellen 
oder  daubholz  gchauwen,  niemands  auszwendig  dem  dorf  H. 
und  diesem  bezirk  gesessen  verkaufen,  weicher  aber  aolehsi 
verbricht^  soll  obgen.  unserm  gn.  h.  2  %  dem  gericht  und  gs- 
meind  1  II  hlr  zu  geben  verfallen  sein.  {}•  11.  Zum  elfnai 
weisen  wir,  das  unden  an  der  brücken  nach  Beimburg  an,  so 
weit  Hochsteiner  gericht  und  die  wiesen  ziehen,  au  beiden 
Seiten  soll  niemands  vor  s.  Midielstag  zu  weiden  infahrea 
oder  treiben,  und  so  der  ends  geweidet  ist,  aoll  man  vierzehea 
tag  im  grund  weiden,  und  nach  auszgang  solcher  14  tag  soll 
der  bruehel  ufgethan,  darin  geweidet  und  nit  weiter  g^ockt 
werden,  nach  dem  soll  man  in  der  UUenbach  auch  8  tig 
Waiden,  gleicherweisz  in  der  Michebau,  und  nit  forder  hinder 
Dalen  etc.;  8  tag  darnach  mag  man  weid  suchen  vor  Hurraii 
so  lang  man  der  genieszen  kan.  dargegen  aoll  der  kuenirt 
olm  erlaubnus  eins  burgermeisters  sonst  in  kein  grund  fahren; 
und  so  oft  solchs  durch  inen  versjprochen  (st.  verprochen)  wird,  soll 
er  der  gemeind  ein  viernzel  körn  zur  straf  verfallen  sein,  ai 
soll  auch  niemand  auszerhalb  den  banzeunen  schliffrich  weid 
suchen,  bei  pen  5  ß  hlr  der  gemeind,  es  were  dan  sach,  das  dsi 
vlehe  dem  birten  nit  volgen  mögt,    und   ao  solches  durch  di« 

fccmcind  befunden  wurd,  soll  ime  schleife  weid  nach  ge^or- 
icher  notturft  vergönnt  werden.  §.  12.  Zum  zwölften  weisen 
wir,  so  vil  veldschützen  des  notturft  zu  ieder  zeit  erfordert, 
sollen  ausz  der  gemeind  gezogen  werden,  und  keiner  siek 
dessen  bei  pen  3  9>  hlr,  der  s^meind  unverzüglich  zu  geben, 
weigern,  solche  schützen  sollen  dem  schultheiszen  und  hnt- 
gormeistern  gewonlich  gelubd  thun,  treulich  ires  bestes  vkii 
uf  zu  sehen,  und  von  einem  ieden  morgen,  es  sei  welcherlei 
fruohts  sie  zu  belohnung  haben,  ein  garbe,  wen  aber  des  feldi 
minder,  soll  auch  minder  gefi^eben  werden,  weiter  soll  ir  b^ 
lohnung  sein  von  eim  iegHcnen  morgen  wiesen  und  weingsii 
2  ^,  von  unrechten  wegen  2  hlr.  und  ob  iemand  es  dci 
solcher  belohnung  den  schützen^  er  halb  dan  redlich  arsack, 
zu  geben  widert,  der  soll  zur  straf  zu(s)ambt  dem  besalung  dei 
lohns  12  ^  der  gemeind  verfallen  sein,  und  alle  rügen,  A 
boschehen  zu  weiden  oder  felden,  seind  uf  12  ^^  gesatit,  dass 
halb  theil  dero  gemeind,  das  ander  halb  theil  den  achntaea  za- 
stehn  soll.    §.  13.    Wir  weiaen  auch,   das  die  burgeraeisler 
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eins  ieglichcn  ja»  ir  rcchnung  uf  sanct  Stephanstag  than  und 
mu  auszgang  ires  jars  ander  burgcrmeister,  darzu  auch  vier 
ansz  der  eemeind  gezogen  -worden  sollen,  diesclbigcn  vier 
sollen  sambt  den  burffermeistern  und  gemeinden  ratou^  was 
aot  und  nutzlich  zum  besten  betrachten  und  anstellen.  §.  14. 
So  sollen  die  kirchengeschworn  iodes  jars  der  herschaft  ire 
rechnung  thun  und  der  kirchen  gelt  ohn  iren  rat  und  wissen 
ait  anlegen. 

IL 
Bürgerliehe  Ordnung  des  dorfa   Hoc/isteden, 

§.  1.  Alle  inwohner  zu  H.  sollen  zu  allen  unsers  gn.  h. 
gebot,  die  man  hcrn^enot  nent,  so  oft  und  dick  die  inen  durch 
em  schultheiszen  mit  leutung  einer  flocken  Terkundt  werden, 
g«horsamlich  erscheinen,  bei  pen  eins  halben  guldons.  wer 
aber  einer  abwesig,  soll  ime  ein  notbot,  wie  die  gelegenheit 
der  Sachen  solches  erfordert^  geschickt  werden;  begriif  ine 
der  bot,  und  kombt  ohn  redlich  Ursachen  nit,  soll  er  auch  zu 
pen  1  gülden  der  herschaft  verfallen  sein,  gleichcrmaszen 
sollen  die  burgerraeister  macht  haben,  die  gemeind  mit  leutung 
d^  glocken  zu  versamblen.  welcher  inbeimbsch  ist  und  nit 
eFBcfaeint,  soll  der  gemeinde  12  ä-  zu  busz  verfallen  sein.  §.  2. 
ItciB,  wan  man  unserm  gn.  h.,  so  die  notturft  erfordert,  fronen 
soll,  das  mit  vleis  beschehen,  darin  dan  ein  Schultheis  ein 
sonaerlicb  ufseheus  haben  soll.  §.  3.  Item  es  soll  kein  ausz- 
lendiger  oder  frembder  zu  H.  zu  einem  inwohner  sonder  der 
herschaft  oder  eins  schultheiszen  vorwissen  angenommen  wor- 
den, er  glob  dan  zuvor  und  schwer  ein  aid  zu  got  und  den 
heilitfen,  disz  weiszthumb,  Ordnung  und  satzunge  zu  handhaben 
und  nahen,  ob  er  auch  mit  iemands  der  ends  zu  schaffen  ge- 
wönne) wie  das  sein  möcht,  umb  gueter,  schuld  oder  anders, 
nichts-  auszgenomen,  das  er  solchs  vor  der  herschaft  oder  dem 
goriclit  zu  H.,  sunst  vor  keinem  ausziendigen  rechten  ersuchen, 
sonder  obgemolter  ends  recht  geben  und  nehmen  wolle,  wie 
recht  und  hett  dersolbig  alte  zenk  und  irrung,  das  er  diesel- 
ben sondor  unsers  gn.  h.  und  der  gemeinde  kosten  und  scha- 
den zuvorderst  ausztragen  wolle.  §.  4.  Item  wein  und  körn 
an  der  niaszen  und  gewicht  sollen  gerecht  und  ufrichtig  allezeit 
kinder  einem  schultneiszen  sein,  die  zur  notturft  haben  zu  ge- 
prauchen.  §.  5.  Es  soll  auch  niemands  etwas  mit  meszen 
oder  gewicht  verkaufen,  es  sei  dan  solchs  durch  ein  schult- 
heisaen,  zwen  schcffcn  und  beide  burgermeister  geeicht  und 
bezeichnet,  wer  das  uberfUre,  soll  in  der  herschaft  ungnad 
und  straf  stehn.  §.  6.  Es  soll  auch  der  sohultheisz  mit  zweien 
erbarn  mennern,  die  ime  ausz  dem  gericht  oder  gemeind  zu- 
geordnet werden,  masz  und  gewicht  [zu]  besichtigen,  und  wo 
sich  die  ungerecht  befinden,  bei  iren  aiden  der  horschaft  an- 
zeigen.   §i  7.    Die  Wirt    und   beckor   sollen   auch  angehalten 
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werden,  wein  und  brod  in  pillich^n  wert  nach  weina  und  der 
frucht  kauf  zu  ^cbcn.  §.  8.  Ein  ieglichor  soll  feurs  kalb  in 
seinem  haus  vleiszig  ufschens  haben,  und  bei  welchem  diu 
ausz  loszheit  und  seumnus  erstlich  angeht,  der  soll  10  gid., 
halb  der  herschaft  und  zum  ■  andern  halben  theil  der  gemeinde, 
au  busz  verfallen  sein  und  nichts  desto  weniger  denen,  so  m 
solchem  feur  schaden  endpfangen,  schadlos  au  haiton  schuldig 
sein.  §.  9.  Wer  den  andern,  er  sei  frembd  öder  beimbscb, 
mit  Worten  oder  werken  frevcnh'ch  beschwert,  der  soll  nach 
erforderung  der  sachcn  durch  ein  schultheiszen  seinem  bcTeldu- 
bern  oder  die  burgermeister  zxx  ab  trag  angenommen  werden, 
und  oin  ieglicher  in  wohner  den  oder  die  also  anzunchmeo 
hilflich  sein,  bei  der  herschaft  straf  und  Ungnaden.  §.  10.  Item 
es  soll  koin  wirt  die  heimbschen  abenta  in  winter  nach  achten 
und  Sommerzeit  über  neun  uhrcn  in  glochen  halten,  bei  botf 
1  gld.  §.  11.  Deszgleichcn  soll  kein  burger  oder  inwohner 
wein  zum  zapfen  schenken  ohu  Yorwlssen  eins  schultheiszea. 
und  so  etliche  zugelassen,  sollen  alsdan  ohn  ufhören  oin  gaai 
jar  gastgebe  wirtschaften  haiton.  bei  pen  1  gld.  unaerm  go. 
h.,  den  er,  so  oft  der .  vcrspröcnen  (st  verprochen)  wirt,  a 
geben  schuldig  sein  soll. 

§.  12.  Item,  damit  unfride  und  gezank  dester  basz  ^et- 
huet  und  gestillt  werde,  ist  geordnet:  wan  zwen  oder  mehr 
mit  bludender  wunden  oder  zurissen  kleidern  sich  beleidigen, 
soll  ioder  zu  frevel  9  Sk  und  1  blr  verfallen  sein,  ists  aber 
tQdtlich  oder  hochschedlich  streich  oder  wunden,  oder  der  ms- 
szen  gcacht^  soll  des  frcvels  halben  nach  der  herschaft  geftl- 
len  abtrag  bcschehen.  §.  13.  Vertheiln  aber  zwen  oder  mehr 
maulstreich  mit  einander,  soll  ieder  dem  schultheiszen  bßhli 
zu  busz  geben,  wie  von  alters  herkomen.  §.  14.  Item,  so 
sich  weibcr  an  ehren  schölten  und  nit  schlügen,  soll  iede  in 
pen  Vt  malter  kesz  geben;  ist  ir  unrecht  geschehen,  soll 
egen  der  andern  furderlich  recht  gestatt  und  verholfen  we^ 
en.  hotten  sie  aber  einander  mit  der  that  geschlagen,  soll 
gcricht  und  der  that  gemesz  gestraft  werden.  §.  1&.  Item, 
schilt  iemands  den  andern  diep,  diebin,  zauber,  Zauberin, 
morder,  verreter,  böszwicht  oder  dergleichen,  daa  leib,  leben, 
ehr  und  glimpf  berurt,  er  gehoer  an  wen  er  woU,  der  schul- 
diger und  theter  sollen  durch  den  schultheiszen  von  stund  an 
gcnomen  werden  und  burgschaft  thun,  die  sach  ufs  furder 
liehst  zu  verrichten,  drifts  aber  leib  und  leben  an,  soll  man 
die  beschuldigten  in  gleich  Sicherheit  und  Verwahrung  behal- 
ten, unsorm  gn.  h.  furter  anzuzeigen  und  ircr  gn.  l^cheids 
darin  weiter  zu  gewarten,  bisz  zu  ausztrag  und  end  der  sachen. 
§.  16.  Item,  so  einer  den  andern  in  seinem  selbst  oder  andern 
schaden  sehe  oder  funde,  es  were  warin  es  woll,  behausua(j;, 
eekcr,  wiesen,  gärten,  weiden  oder  andcrm,  der  soll  bei  sei- 
nem aid  dasselbig  rügen  und  dem  schultheiaaen  angeben, 
welcher  das  nit  thut,  soll  in  der  hern  straf  atehn  nach  irem 
gefallen.    §.  17.    Item,  wo  iemand  mit  nechtlicher  oder  nebe* 
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ichcr  seit  dem  andern  su  schaden  gienge  oder  fnnden  wurde, 
lolches  soll  dem  diebstal  gleich  geacht  sein  und  in  der  her- 
ichaft  straf  zu  gnaden  oder  Ungnaden  stchn.  §.  18.  Item,  ob 
Mner  den  andern  schaden  thot  in  eckorn,  Weingarten,  wiesen 
»der  Bunst,  und  sich  des  schaden»  cratattung  nit  vereinigen 
Junten,  sollen  alsdan  vier  ausz  dem  gcricht  herzu  gegeben 
BV'erden,  solchen  schaden  zu  besichtigen,  und  wes  si  dcrhalb 
iprecben,  dabei  soll  cz  pleiben  und  sonder  ferner  suchens  dem 
gelebt  werden,  darumb  sollen  den  schützen  von  ieder  par- 
te! vierthalben  Schilling  werden,  doch  mit  vorbehält  der  go- 
nein  nnddcnnigern  ires  alten  herkomens  Ions.  §.  19.  Item, 
)b  aber  einer  den  andern  von  solchen  Schadens  rechtlich  be- 
klagen wolt,  soll  irae  zugelassen  werden,  ohne  abbruch  der 
j^cmeinde  und  rugern  ires  gepurenden  gelds,  wie  obsteht.  und 
irelcher  also  umb  erstattung  des  zugcfuegten  Schadens  gegen 
]cm  beschcdiger  halben  zu  recht  handicn  will,  der  soll  sich 
niTor  des  freveis  mit  der  herschaft  vertragen  und  dan  sol- 
chen frevc|  wider  in  seiner  clagcn  an  dem  beschedigcr  neben 
iem  schaden  zu  erfordern  haben.  §.  2^1  Item  mit  allem 
kaufen  und  verkaufen,  da  erben  der  verkaufer  losung  oder 
ibtrib  zu  thun  haben,  sollen  das  innerhalb  drei  den  negsten 
nonaten,  so  der  verkauf  kund  und  offenbar  wird,  und  wo  die 
n  beatimbter  zeit  nit  geschehen,  soll  der  kauf,  so  vcr  der  ins 
jerichtsbuch  geschrieben,  werschafl  g^than  oder  sunst  gnug- 
mm  brieflich  schein  vorhanden,  kreftig  sein;  auszgescheiden 
wo  ein  erb  nit  inlcndig  were  oder  dcsz  wissen  hctt,  dem  sol- 
en  die  obgcnantcn  drei  monat  von  zeit  seiner  ankunft,  und  er 
Ica  Wissens  endpfangen,  zu  rechen  vorbehalten  sein,  doch 
las  er  sein  treuwe  gebe,  das  er  solchen  kauf  in  obbcstimbten 
Ireien  monaten  zeit  erstlich  erfahren  habe.  v;.  2l.  Item  es 
soll  kein  kaufer  dasjenig,  so  er  kauft,  mit  vorthcil  an  der 
besaening  beschweren,  dardurch  der  abtrib  verhindert  werde, 
londer  dasaelbig  in  lend liehen  bau  halten,  nit  ergern.  ob 
solches  geschehe,  soll  der  abtriber  oder  loeser  das  zu  behalten 
ait  schuldig  sein.  §.  22.  Item  es  soll  kein  inwohner  hcuser, 
icheuren  oder  stell  zu  II.  abbrechen  zu  verkaufen,  er  woll 
lan  ein  andern  bauwe  in  des  abgebrochen  statt  thun,  bei  busz 
3  fl  hir,  und  das  solcher  abgcbroehner  bau  wider  in  dem  be- 
melten  dorf  ufgericht  und  verbauwet  werde.  §.  23.  Item  es 
soll  keiner  mist  oder  dünge  auszertbalb  des  dorfs  und  ge- 
narkcn,  er  hctt  dan  in  der  nehe  aigen  baugueter,  wiesen  oiier 
flirten,  die  er  damit  dtfngen  wolt,  verkaufen  oder  fueren,  bei 
pcn  3  H  hIr.  §.  24.  Item  ein  ieder  soll  seine  bnmnen  und 
fetiratatt,  dasz  niemands  schaden  davon  geschehe,  versehen, 
und  ein  iedes  haus  soll  ein  Schornstein  haben,  der  durch  dasz 
lag  ausz  gehe.  §.  25.  Item,  wem  viehe  abgehet  oder  schel- 
micht  wii-d,  der  soll  es  so  ver  vom  dorf  verschaffen  und  hin- 
iregk  thun,  dasz  niemands  schaden  davon  entstehe,  wer 
Bolchea  nit  thut,  soll  1  %  hlr  zu  busz,  das  drittheil  der  her- 
lehafty  das  vierdieil  der  gcmeind  verwürkt  haben.  §.  26.  Item 
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OB  soll  niemands  bei  tag^  oder  nätehtlichfr  seit  fptelen,  holier 
dan  ein  schanz  umb  ein  ungepoten  pfennig,  aassgescheideB 
edlen,  pricster  und  frembden.  und  so  aber  einer  goto  oder 
gesippte  freund  bette,  mit  dem  er  nit  cpewinna,  sonder  cbre 
und  kurzweil  halben  spielen  wolt,  disa  soll  ime  angelaasen  seia, 
doch  wie  obsteht.  §.  27.  Item  des  ubermeszigen  zutrinkeB 
soll  sich  ein  iedcr  bei  pen  eins  gülden  unableszlich  zu  benlen 
abhalten.  §.  28.  Item,  welcher  grobe  schwere  fluech  drat, 
die  gottes,  seiner  'mutter  und  der  heiligen  lestemng  uf  ioen 
dragen,  die  sollen  nach  gefallen  der  herschaft  an  leib  oder 
gut  gestraft  werden.  §.  29.  Item,  ob  iemanda  zu  H.  in  ert)s 
oder  kaufs  weisz  guetor  bequeme  und  gerichtlich  ufgetngen 
wurden,  der  soll  erstmals,  wan  er  solche  gueter  empfadit, 
21  ^  dem  gericht  zu  geben  schuldig  sein.  §.  80.  Item,  ob 
in  einem  ffe^chlcchts  der  Schultheis  ouersunat  ein  gemeinsmtn 
wcrc,  und  ieder  der  hem  frieden  gepieten  wurde,  und  doch 
iemands  mit  thatlicher  handlung  sonder  not  verprechen  wurde, 
soll  der  Verbrecher  der  herschaft  zöhen  goldgulden  «zu  fre- 
vel geben,  wo  aber  die  verbrechung  so  gar  gewaltig  und 
mutwillig,  soll  der  frevel  nach  willen  der  herschaft  und  |;e- 
stalt  der  uberfahrung  gesetzt  oder  andere  straf  ufgelegt  wer- 
den. §.  31.  Item,  welcherlei  forderung  vor  gericht  vorgetrt- 
{^en  werden,  es  betreff  leib,  leben,  ehr,  gliinpf,  erbachaftea, 
igend  oder  fahrend  gueter  oder  anders,  was  daa  sein  mOcht^  da- 
rüber soll  noch  vermöge  kaiserlichen  rechten  geurtheilt  werden. 

III. 
Oerich  ts  Ordnung  • 

§.  l .  Item  das  gerichtsbuch ,  so  hinfuro  zu  behaltung  der 
Sachen  und  hendel  gepraucht  wird,  soll  sehloszhaftig  sein  mit 
zweien  schluesseln,  welche  der  Schultheis  einen  und  der  eltiit 
schcfFen  den  andern  haben  sollen  und  in  der  kirchen  oder 
sunst  bei  einem  vertrauten  verwandt  werden.  §.  2.  Itetti  keb 
Schreiber  soll  darüber  ohn  beiscin  der  scheffen  gehen  oder 
nichts  dorin  schreiben,  es  sei  dan  zum  wenigsten  der  schultheii 
und  zwen  schefteh  gegenwertig.  §.  3.  Item  es  soll  auch  nichii 
darin  vcrzaichnet  werden,  dan  clagen,  antwort,  kundschaft, 
urtheil,  kauf,  verkaufen,  insatzung,  ufgabung,  erbschaften,  gif- 
ten, schulden,  erkentnus  und  dergleichen  handlungen.  §.  4.  Item 
Schultheis  und  scheffen  sollen  ie  zu  vicrzehen  tagen,  so  vcr  mts 
zu  schaffen  hat,  gericht  hallten,  den  parteien  furderlichs  reck- 
ten vorhelfen  und ,  so  vil  müglich ,  vor  unnuetzen  kosten 
verLueten,  wie  von  altem  herkomen  behegen.  §.5.  Item,  wer 
einem  zu  gericht  gepieten  will,  der  soll  das  durch  ein  buettel 
oder,  wo  der  nit  aiinoimbsch  were,  ein  scheffen  thüii  verkon- 
deiK  und  ime,  wie  von  alters  herkomen,  bclohnung  bcschehea 
§.  6.  Item,  wan  man  auszerhalb  den  gepoten  dingtagon  gericht 
halten  will,  soll  ein  jedem  scheffen  am  nedhaten  ToxgeheBdea 
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Ift^  zu  mitiag    zn    haus  verkundt   werden,  des  gehorsam  su 
■ein«    aber  an  den  geboten  dingtagen  ist  an  solcher  Torknndi- 

rdg  ehn  not,  dan  ein  ieder  nngepoten  selbst  erscheinen  soll. 
7.  Item  an  der  dritten  clagon  soll  der  antworter  erscheinen 
und  ime  der  bttttel  Terkündignng  der  dritten  ola^n  anssdilick- 
lieh  an  erkennen  geben,  er  erschein  oder  nit,  nichts  desto 
minder  werde  procedirt  nnd  crgen  was  recht,  und  von  ieelicher 
olmge  dem  bttttel  ein  belohnun^,  inmaszen  das  herpracht,  ge- 
hllcn«  §.  8.  Item  der  Schultheis  soll  von  ieder  ufgaben  6  ^, 
iaa  gericht  SVt^hlr  und  lalb.,  der  Schreiber  das  ins  rerichtih 
\meb  an  schreiben  haben,  schreibt  er  aber  etwas  ncmlicTis  darin, 
d»Ton  soll  dem  weiter  noch  der  scheiFen  erkantnus  gegeben 
werden«  §.  9.  Item,  so  iemands  ein  notgericht  haben  wolt, 
der  aoU  sdinltbeis  und  scheffen  billichen  kosten  und  taglohn, 
wie  das  breuchlich  herpracht,  bezalcn,  doch  soll  es  keinem  in- 
geseasen  gestatt  werden,  es  wer  dan  umb  Sachen  die  keinen 
rersvgk  erleiden.  §.  K).  Item  anleitung,  undergengc  über  bau 
and  bevorchung  soll  durch  Schultheis  und  schefPcn  mit  yleisz 
beachehen,  bestetigt,  in  das  gerichtsbuch  geschrieben  und,  wo 
not,  Tersteint  werden,  davon  dasz  gericht  6  alb.  nnd  der  schrei* 
ber  1  alb.  haben  soll.  §.  11.  Item  ein  urkund  zu  schreiben 
kost  4  ^.  i^.  12.  Item  zur  übergäbe  eines  gewalts  6  &,  §.  13. 
Item  einem  Yorsprecher  soll  belohnung  und  kost  des  tags  ge- 
geben werden  gleich  einem  schefPcn  in  notgericht,  und  im 
weiter  nit  taxirt  werden.  §.  14.  Item,  ob  ein  frembder  oder 
in  wohner  zu  IL  im  dorf  und  gemarken  gült,  erbschaft  oder 
anders  zu  possesz  hott,  des  beclagt  wurde,  so  er  dan  ein  leib 
an  recht  stelt  und  zn  recht  gelobt,  soll  er  zugelassen  werden, 
das  sein  zum  rechten  zu  vertreten,  wolt  er  aber  die  besserung 
hinweg  foeren  oder  verkaufen,  soll  er  insessige  bürgen  oder 
dergleichen  leut  au  bürgen  geben,  so  er  im  rechten  niderlege, 
das  er  solchs  hinwegk  gefuert  oder  verkauft  wider  stellen  wolle, 
gc  Ib.  Item  ein  ieder  so  einen  redner  au  gericht  gcprauchen 
not  bett,  dem  soll  von  einer  Sachen  ganzen  gerichtstags  ge- 
treulich zu  gewarten  vor  kost  und  belohnung  3  alb.  und  nit 
mehr  gegeben  oder  taxirt  werden.  §.  16.  Item,  ob  sich  das 
gericht  in  einer  Sachen  rats  erkundigen  wolt,  soll  iede  partoi 
■o  TÜ  legen,  als  das  gericht  meint  nach  erbar  und  pillichkeit 
an  aolcher  erfahrung  not  sei,  und  mit  groszem  vlcis  verhuetcn, 
da»  niemands  in  soläern,  als  oft  beschtcht,  woe  man  rat  sucht, 
onDiUichen  beschwert  werd,  und  sollen  frei  sprechen  sonder 
iinaerding  oder  hoiart.  §.  17.  Item,  ob  iemands  durch  urteil 
lieh  beschwert  zu  sein  vermeint,  der  soll  nirgends  anders  hin, 
dan  vor  uns,  die  herschaft,  appellircn,  solch  appellation  inner- 
halb dreien  monaton  uns  anprmgen  und  der  appellation  unver- 
iQglich,  so  vil  an  der  appellirenden  partei,  nachkommen  werden 
binnen  |ar  und  tag,  es  wurde  dan  die  gerichtlich  verhoere  durch 
anser  der  herschaft  Verhinderung*  verzogen.  §.  18.  Item,  wer 
inch  also  appoUirt,  der  soll  nach  gelegenhcit  der  Sachen  und 
unser   der  herschaft   taxirung  sportulas   inlegen  oder  darvor 
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burgschftft  thun,  solchs  zu  end  der  saehen  zu  Terriehten.  §.  19. 
Itern,  ^rurde  ein  frcmbder  zu  H.  bekuemert,  ^o  sich  dan  die 
sacb,  darumb  sie  epennig,  nit  der  ends  begeben  hett,  soll  der 
clcger  dem  bekümerten,  da  er  seszhaftig  ist,  nachfolgen,  er 
ii^ill  dan  zu  H.  ins  rocht.  §.  20.  Item,  komen  aber  zwcn  frembde, 
und  bekUmcrt  einer  den  andern  umb  bürgerliche  Sachen  die 
sich  nit  zu  H.  oder  dieses  bezirks  verlauTen,  soll  der  bekOmert, 
so  crs  begcrt,  vor  sein  oberkcit  gewiesen  werden  und  der 
kummer  von  unwerdeu  sein.  §.  21.  Wasz  aber  ein  mid  pein- 
lich oder  malcfitzsachen  betrifft,  so  soll  der  herschaft  heinb* 
gewiesen  bisz  uf  weitere  bescheid  verwart  werden,  wie  die 
handlung  gestalt  der  verwarungen  erfordert.  §.  22.  Item,  wer 
zu  H.  mit  recht  vom  leben  zum  tod  verurtheilt  wird,  des  guetcr 
seind  der  herschaft  verfallen.  §.  23.  Gleichermaazen,  ob  iemandi^ 
er  wer  dan  wanwitzig,  ime  den  tod  selbst  anthct,  desselbeB 
guter  verfallen  auch  der  herschaft.  §.24.  Item,  ob  der  Schult- 
heis oder  scheffen  einer  heimlich  oder  offentlicn  der  ehre  fae- 
leumbt  wurde,  der  soll  nit  schuldig  oder  desselben  mitscheffea 
verpflicht  sein  von  inen  ufzustchn,  sonder  bei  inen  und  wi 
einander  plciben  sitzen  zu  gericht,  sacken  hoeren,  urtheil  spre- 
chen, als  lang  bisz  er  des  bezigs  oder  leumuts  zu  recht  genug^ 
sam  bewiesen  wird,  doch  soll  der  verleumut  die  aacb  gericht- 
lich gegen  dem  bezeuger  vornehmen  oder  des  lenmuta  halbei 
sich,  wie  recht,  zu  der  purgation  schicken.  §.  25.  Item  es  soUei 
auch  alle  stein  in  der  gemarken  durch  Schultheis  und  scheffea 
durch  ein  heimlich  warzeichen  gesalzt  werden,  des  sollen  sie 
nit  mehr  haben  (dann)  von  einem  stein  9^,  Yon  eim  doppek 
noch  als  viel,  und  durch  keinen  gcmeinsman  mehr  gesehenen, 
uf  das  weiter  gezenk  und  irthumb  vermitten  pleibe.  §.  26. 
Item,  welcher  frembdcr  oder  inwohner  zu  H.  des  gerichts  bfr 
hausunge  von  noten  wcrd,  der  soll  legen  6  alb.,  davon  dem 
schultheiszen  1  alb.  und  den  scheffen  5  alb.  gepuren  soll. 

§.  27.  Des  schultheiszen  aid  etc.  §.  28.  Der  scheffen  aid  ete. 
§.  29.  Dos  bucttels  aid  etc.  §.  30.  Des  gerichtsschreibers  aid  etc. 

Dicsz  weisthumb  sambt  vorgeschriebener  bürgerl.  und  et- 
richtsordming  soll  in  das  gcrichtsbuch  geschrieben,  von  alten 
und  iedon  inwohnern  erstlich  gelobt  und  geschworn  und  n 
dreien  dingtagen  durch  die  scheffen  von  der  ganzen  gemeinde 
jerlich  dreimal,  und  hiiifurter  stet,  vest,  unverbiniechlich  bei 
mgeleibter  pen  und  straf  halten  und  volnzogen  worden,  doch 
mit  vorbehält  unserm  gn.  h.  und  iror  gn.  erben,  disz  weisthumb 
zu  endern,  mehren,  bessern,  ab-  und  zuthun  nach  irem  und 
gemeins  nutze  aller  besten  und  gefelligten. 

Dcsz  zu  wahrem  urkund  und  Sicherheit  haben  wir  sehuit- 
heis  und  scheffen  des  gerichts  zu  H.  an  der  Alsents  obbemeh 
unsers  gerichts  insiegel  heran  wissentlich  thun  henken,  und 
geschehen  uf  montag  nach  dem  achtzehenden,  den  funfzehendeo 
tag  dos  jenners  im  1543.  jähre. 


•  I   T  I   .    ■  ■    I    1    . 
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KAPPELN^. 
1353. 

Wir  Walrabe  ^prave  YonSpanheim  und  wir  Heinrich  grare 
KD  Veldentsin  Terjehcn  uofFinliehen  an  diesen  bricTc  und  daon 
lont  allen  lucden,  daa  uuibe  soliche  vientschaft  und  zwei- 
eiige, als  da  was  intwiscben  unser  lieben  suestere  Margareten 
IT  wildgravinnea  ron  Duoncn  uof  eine  site  und  den  vesten 
ttern  Kern  Bosaen  dem  jongen  von  Waldocken  und  hern 
ridoricbe  von  Folrata  not  die  ander  site,  darumbe  sie  uns 
»n  beiden  siten  gebcden  hant  unsere  fruonde  zuo  schickene 
das  dorf  und  gcrichtc  zuo  Cappeln  bi  Gruombach  gelegen, 
irumbe  sich  die  Torgcnante  zwciuongc  uof  erstanden  hatte, 
da  an  den  scheften  und  der  gemeinden  unf  den  eit  zno  er; 
rene  nnd  zuo  fragene,  waz  iegelicbc  partio  rechtes  und  ge- 
onbcide  da  ban  und  haben  solle?  also  han  wir  unsere 
Bonde  dar  bi  beschicket,  als  iz  da  beredet  wart,  die  uns  Ton 
tn  acheffen  und  der  gemeinden  wieder  hant  bracht  beschrieb 
m  in  alle  der  maszeu,  als  von  wortc  zuo  worte  hernach 
lachriben  stet 

Wir  die  sibcn  acheffen,  mit  namea  Heintze  Bode,  Berthram 
»mies  son,  Njclas  der  weber,  Heintze  derguodo  man,  Hen- 
Mn  tichefcrs  son,  Heintze  B winde  und  Johan  Bastinoz,  und 
xzuo  die  gemeinde  alle  gemeinlichen  des  dorfes  zuo  Cappeln 
Gruombach  gelegen,  rerjohon  uns  uoifinlichen  und  auon 
lont  allen  luoden,  daz  wir  die  vorgenanten  scheffen  sprechen 
id  gesprochen  han  uof  unsere  eide,  die  wir  dcme  scheffcn- 
lole  godan  han,  und  darauo  wir  dieselben  vorgenante  ge- 
einde  uf  unsere  eide,  die  wir  gcdan  han  bit  unsers  selbes 
inden  uf  die  heiligen  gelacht,  daz  diz  recht ,  daz  hernach 
«chriehen  stet,  ist  dies  wildegrayen  von  Duonen  in  deme 
irgenanten  dorfe  Cappeln. 

§.  1.  Zuo  dem  ersten  male  sprechen  wir,  daz  er  alle  jare 
tnozchen  sente  Remigys  dage  und  sente  Martins  dage,  uof 
glichen  dag  er  wil,  einen  dag  machen  mag  in  daz  vorgenante 
»rf  Cappeln,  und  waz  wir  ieme  uf  demselben  dag  ruogen, 
8  sol  er  ein  riechter  sin.  des  dages  und  des  nachtcs  bevor 
I  er  euch  einen  knecht  umme  senden  von  huose  zuo  huose. 
id  wen  er  findet,  der  sol  des  morgens  da  sin  zuo  dinge,  una 
sn  er  nit  enfindet,  der  sol  des  entladen  sin  &ne  schaden. 
2.  Und  uof  denselben  vorgenanten  dog  sol  man  ieme  einen 
scken  slagen  in  die  erde,  daz  er  sin  plierd  dar  ane  binde, 
«  der  stecke  nit  da  en  steit,  und  ein  gebont  strois.  daz  daz 
lert  esse,  und  einen  sessel,  daz  er  darof  sieze,  und  einen 
BZ  dar  stellen  und  einen  wiszen  becher  darof,  und  darzuo 
lo  viel  Salzes,   daz  man  zwei    eigere   mide   gesalzen   möge. 


1)  amOlan,  oberhalb  Lanterecken.  aas  Mones  Zeitschrift  17,  180  ff. 
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§.  3.  Me  80  hat  ouch  der  vorgenaat  wildegrave  in  dem  egenm- 
ten  dorfe  Cappeln  an  der  fasaacht  von  iedeme  huose,  das  man 
reuoebet^  da  luedc  inne  sint,  ein  hnon.  §.  4.  Wanne  so  ouch  der 
▼orgenantc  wildegrave  oder  sin  amptman  den  fnos  verwendet 
una  von  dem  geriecbte  gegeit,  so  en  ist  man  ieme  numme 
sehuoldig  zuo  mogene  noch  auo  besserne,  man  endage  icme 
danne  me.  §.  5.  Und  waz  der  wildegrave  ubir  dia  Torbesckii- 
ben  recht  grifet^  dn  duot  er  den  lenenherren  unrecht  miede. 
§.  6.  Me  so  sprechen  wir,  daaz  dieselben  Idienberren  atsvooge 
und  berberge  hant  in  dem  vorgesohriben  dorfe  Oappehi  koe 
und  nieder  nach  ieren  genaden»  und  deilen  das  in  und  anden 
numroannc  me,  und  deme  wildegraven  nit,  als  onch  TOige- 
schriben  stet«  §.  7.  Ouch  so  sprechen  wir,  daa  die  oberstea 
buoszen  sint  des  wildegraven  von  DueneD.  und  das  er  ouek 
ein  riechter  ist  ubir  diep  und  duopen  und  ungerechte  luede. 
und  waz  ouch  frebele  beschehent  in  offener  wirte  hueser  und 
hoho,  als  von  reuefene,  slahene  und  dfitslegen,  'die  in  deraelr 
ben  Wirte  hueseren  verrichtet  werdent ,  ee  sie  ssno  wcge  nd 
■uo  clagen  koment,  davone  en  ist  man  keime  herren  nuetiit 
sehuoldig  zuo  ricbtene.  §.  8.  Me  sprechen  wir  ouch,  daz  der 
vorgenante    wildegrave    uns   nit   verbieden   ensol    fissea  nsek 

i'agen,  abir   doch  mag  er  duon,    so  iz  ieme  fuoget,    danne  die 
ehenherron  mogent  iz  uns  verbieden,  wanne  iz  in  fuogot 

Und  wir  Walrabo  und  Heinrich  graven  vorgenant  spre- 
chen und  geben  den  vorgenanten  partien  diz  zuo  einre  rech- 
ten suonen  und  bescheide,  als  sie  ouch  des  an  uns  ^gangea 
waren,  also  wie  die  voreenanten  scheffen  und  gemeinde  aofe 
den  eit  gesprochen  und  bewiset  hant,  daz  iegcliencs  recht  ad 
gewonheit  da  si,  daz  sie  des  von  beiden  siten  ouch  also  goie- 
szen  und  zuo  einre  rechten  steden  vesten  •  suonen  ewencli- 
chen  baldon  in  aller  der  maszen,  als  davor  geschriben  stet,  m- 
gnomen  alle  argelist  und  gevcrde.  und  des  zuo  Urkunde  haa 
wir  unsere  ingesigelc  gehangen  an  diesen  brief,  der  gegeben 
wart  des  ncsten  donrestages  vor  unser  frouowen  dago,  als  «e 
zuo  hiemel  fuor,  den  man  ncnnit  zuo  latine  assumptio,  da  min 
aalte  von  Cristus  gebuorte  druozehen  huondert  und  drue  ad 
fuonfzig  jare. 

EBERNBURG  '). 
1567. 

Ich  Franz  Conradt  von  Sickingen  etc.  bekenne  und  Iboe 
kund  ledermHnniglichcn  für  mich,  alle  meine  erben  und  nsok- 
kommen,  als  weiland  der  edel  und  ehrvest  Franciscus  von 
Sickinffen  etc.,  mein  *licber  vater  seliger  gedächtnus,  den  ehr- 
baren Teuten,  schnltheiszen,  schöffen  und  ourgem  gemeinlidm 
des  thals  Ebernburg  einen  freiüngsbrief  mit  seinem  ankanger 

1)  am  ednflttss  ckrAlient  in  die  Nahe.  Wglaul%isabseklpXiv.j.  168^ 
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len  ioaieeel  Terfertigt  und  überleben,  deiaen  anfang  alao  lau- 
tend: .icE  Franciscus  von  Sickingen  etc.  bekenn  und  tbue 
kand aUcrmlSnniglichen^  ctc.^  und  sich  endet:  ^der  geben  ist  nf  st. 
Fabian  und  Sebastianstag  der  heiligen  martlcr  im  jähr  ala  man 
icbreibet  1508/  in  nvelchem  briefunder  anderm  austrucklichen 
vcnneldety  das  ein  ieder^  sein  erb  und  nachkommen,  ao  Ebern- 
bürg  inhaben  vurd,  den  bemelten  achulthciszcn;  schöffcn  und 
bürgern  gemeinlichen,  ihren  erben  und  nachkommen  eu  Ebem- 
biirg  lolche  freiheit,  die  dcraelbig  brif,  auch  dasz  gerichtsbuch 
ihnen  zugibt  und  auazwciazt,  bei  seinen  wahren  und  höchaten 
trennen,  glauben  und  aiden  vest  und  unverbrüchlichen  zu  hatten 
gereden  und  versprechen,  auch  inen  dicazen  seinen  veraigclten 
brif,  uf  stund  so  er  sie  in  glühten  und  pflicht  genommen  hat, 
fiber^eben,  dasi  er  auch,  so  es  zu  feilen  kombt,  allsz  (l.als)  für- 
derlichen  dasz  sein  kann,  thun  soll,  alles  vermög  und  inhalt 
de«  iezt  angezeigten  meines  lieben  vater  Franciscus  von  Sickin- 
gen seliger  versigelten  brifs;  dasz  demnach  ich  für  mich, 
meine  erben  und  nachkommen  den  ermeltcn  schultheiszen, 
■chöffen  und  burgern  zu  Eberuburg  gemeinlichen,  iren  erben 
and  nachkommen  alle  die  freiheitcn,  so  ihnen  mein  lieber  vater 
seliger  inhnlt  obcrmelten  brifs  gegeben,  hiemit  bestetiget,  be- 
criftigt,  van  (neuem)  coniirmirt,  auch  die  zu  halten  und  zn 
volnaiehen  für  mich  und  meine  erben  versprochen  und  zugesagt 
hab.  dieweil  aber  durch  zugestandenen  Unfall  in  necl^st  ver- 
Bchienenem  brand  anno  1546  zu  Ebernburg  undcr  anderm  auch 
das  oben  angeregte  gerichtsbuch,  daruf  der  mehrberfirt  frelunga- 
brif  weiszen  taut,  gSnzlichen  verbrunnen  und  davon  kein 
glaubwürdiger  schein  mehr  vorhanden,  damit  dann  dessenhal- 
ben  hinfuro  kein  miszverstand,  irthumb  oder  mangel  an  gericbt 
und  recht  oder  in  ander  we^  entstünde^  so  hab  ich  Frantz 
Conradt  von  Sickingen,  als  dieszer  zeit  mhaber  (von)  Ebern- 
bnrg,  mich  mit  mehr  bemelten  schultheiszen.  schöffen  und  bur- 
gern gomeinlicben  zu  £.  und  sie  sich  hinwieder  mit  mir  eines 
andern  gerichtsbucbs,  Ordnung  und  weiszthumb,  dem  alten 
herkommen  und  gebrauch,  auch  der  kaufverschreibung ,  wie 
mein  lieber  ahnherr,  horr  Schwcickhardt  von  Sickingen  etc. 
ritter  seliger  gedichtnusz,  Ebernburg  sampt  seiner  zugehVrde 
umb  weiland  die  durchleuchtigsten  aurcb leuchtigen  und  hoch- 
gebomen  fUrsten  und  herrn  h.  Philips  pfalzgraven  bei  Rhein 
etc.  und  herzogen  Johann  pfalzgraven  etc.  und  graven  zu  Spon- 
heim  etc.  mit  vcrwilligung  weiland  marggra^n  Christoffeln 
Ton  Bnaden,  als  Inhaber  der  grafschaft  Sponheim,  alle  hoch- 
löblicher gedSchtnus,  erkauft ,  gemcsz  lautend,  uf  form  und 
maajT  wie  hernach  von  wort  zn  wort  beschrieben  ist,  abgeredt 
und  Verglichen,  und  soll  nun  hinfuro  allwegcn  ohnenachlessi- 
gen  alao  gehalten  und  gowieszen  werden. 

S.  1.     Erstlich  weiszen  wir  schnltheisz,    schöffen  und  bur- 
r  gemeinlichen  des  thals  zu  E.  zu  recht  unserm  gn.  Junkern 
rantz  Conradten  von  Sickingen  etc.,  seinen  erben  und  nach- 
kemmea,   vor  gnedige  herrn   Über  bürg   und  über   thaL  a« 
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Ebembiirg,  und  weiszen  densclbigen  unsern  gn.  Junkern,  Mi- 
nen erben  und  nachkommen  dasz  gericht  sn  nnden  und  oben. 
§.  2.  Item  ^'ir  ^eiszcn  erroeltem  unscrm  gn.  Junkern,  seinen 
erben  und  nachkommen  wasser  und  weid ,  Yeft  und  wald  n, 
unden  und  oben,  der  gemeind  an  iren  rechten  unTerlnstig,  in 
genicszung  zu  ihrer  notturft  brenholz  uud  des  eckera  mit  ihren 
eignen  saugen,  so  gott  eins  beschert,  auch  den  weidstrich  mit 
ihrem  viehe,  wie  von  alters  herkommen,  zu  gebrauchen,  doch 
soll  niemands  ohne  erlaubnua  iezt  vermelter  u.  gn.  herrschtft 
bau-  oder  ander  holz  abhau^ven  noch  verkaufen,  sondernieder 
zeit  bei  dero  dnimb  ansuchen.  §.  3.  Item  wir  weiszen  ermel- 
ter  unser  gn.  herrschaft  frevel  und  buszen  zu.  §.  4.  Iten 
wir  weiszen  deck  ermelter  unser  gn.  herrschaft  zu  hohe  feil, 
frevel,  bruch  und  straf  tiber  dich  und  dibin  und  andere  aDg^ 
rechte  leut,  die^  den  leib  verwirkt  und  wider  cid  und  ehr  «• 
than  betten,  die  haben  unser  gn.  herrschaft  macht  zu  stram 
nach  landsrecht,  sie  mögen  ihnen  auch  gnad  thun.  ^.5.  Item, 
wer  den  andern  stech,  schlug  oderhibe  blutig  wunden,  gleiel 
lang  oder  tife,  die  man  weichen  oder  heften  muszte,  die  netten 
unserer  gn.  herrschaft  verbrochen  9  ft  h!r  und  1  hir,  und  die 
mögen  sie  den  abnemen.  meinet  nun  derselben  einer  oder 
mehr,  ihme  geschehe  unrecht,  des  mag  er  sich  rait  recht  nn- 
derstchen  zu  erholen  an  dem,  der  ihne  verclagt  hat.  elaget 
aber  ihr  keiner,  dennoch  seind  unser  gn.  herrschaft  ihr  frevel 
gefallen,  und  weren  sie  der  frevel  gehorsam  und  begcrten 
gnad,^  die  soll  ihnen  geschehen,  wie  dann  unsern  gn.  herrschtft 
zu  willen  und  gefallen  ist.  §.  6.  Item,  wer  den  andern  schlog 
mit  feusten  oder  anders,  das  man  hoiszt  tnickcn  streich,  die 
betten  verbrochen  Ibßhlr  der  herrschaft  oder  wem»  dir  herr- 
schaft gönte. 

§.  7.  Item  es  sollen  alle  jähr  drei  sonderliche  gerich^ 
die  man  nennt  unffobotone  dinge,  gehalten  werden,  das  erst 
uf  donnerstag  nach  dem  erbis  sontag,  das  ander  uf  den  ncch- 
sten  ta^  nach  ßartholoniei  und  das  dritt  uf  den  nechsten  tag 
nach  Martini-  es  wcre  dann,  das  die  etwann  durch  unsere  gn. 
herrschaft  oder  ihre  amptlent  für  oder  nach  gcsezt  werden, 
darzu  ist  ein  icder  schuldig  zu  kommen,  bei  jpen  3  albus,  di 
soll  und  mag  der  schnltheisz  fragen  die  schönen  und  gemeind 
sampt  und  sonders  uf  ihre  aid,  ob  iemand  miszwflrkt.  gefrevelt 
oder  geunfugt,  oder  iemands  der  herrschaft  schauen  gctbin 
bette?  solches  ist  ein  iegk lieber  bei  seinem  aid  schuldigen 
offenbaren,  uf  dieselbigen  tag  sollen  auch  der  herrschaft  recht 
gewieszen  werden.  §.  8.  Item  es  sollen  auch  uf  die  obo^ 
nentcn  drei  gerichtstäg  die  wnldrugen  beschehen  und  dieje- 
nigen, so  in  den  wälden  und  hölzern  in  Ebernburger,  Fevier 
oder  Hingarttcr  gemarkt  gelegen,  wie  die  namen  haben  oder 
gcnent,  schaden  gcthan  hotten,  angezeigt  und  nach  grösze  sol- 
ches Schadens  gestraft  werden,  nach  erkantnua  unserer  her^ 
sehaft  oder  ihres  aroptmans.  wie  nun  solche  waldbruch  nni 
frevel  gethXdingt  una   gesezt,    davon  soll  der    herrschaft  die 
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irei  theil,  aohultheiBzen  und  scböffen  auss  vergönatigung  der 
errschaft  das  drittheil  gegeben;  und  solches  drittig  thoil  su 
ii«£bernburgyFeyhell  und  Blngarttaugewendt  werden,  soviel 
i  ißdes  gemarken  fellig  wurd.  im  fall  aber  solcher  waldbrucli 
nd  freyel,  einer  oder  roobr^  von  einem  frembden  ausmerker 
eacbehc,  von  dem  soll  der  abtiag  alspald  obn  einigen  versug 
rforderty  inbracht  und  damit  wie  obstet  gehalten  werden. 
.9.  Itenii  wer  es  aber  sach;  dasz  einer  oder  mehr  derobbe* 
iempten  dreier  gerichtstäg  nit  erwarten ,  sonder  ein  erkauf 
aricot  an  den  schultheiazen  begehrte,  so  soll  ihm  dasa  uf  seine 
Mtou  gebalten  und  dem  schultheiszen  und  einer  ieder  ge< 
chtsperaonen  2  albus  für  ein  imbs,  gleichfalls  auch  dem  ge- 
chtachreiber  2  alb.  für  ein  imbs  und  2  bazcn  für  sein  schrei- 
arlohn,  sodan  dem  buttel  von  einer  ieden  pcrson,  so  er  vor 
srichft  beut,  6  v>  für  sein  bclohnung  und  dazu  2  alb.  für  ein 
üb»  gegeben  worden,  welches  der,  so  solches  erkaufen  ge- 
cjhta  bcgerct,  alspalt  bezahlen,  aber  hernachmals  die  verlustig 
^rtei  erstatten  soll.  §.  10.  Item  es  soll  auch  der  scliultbeisa 
lin  erbun^  odor  ander  sachcn,  da  mcrklichs  oder  groMs  an 
siegen  sem  mag,  geschehen  oder  ins  gerichtsbuch  schreiben 
saeo,  es  sei  dann  vor  gericht  oder  in  bcisein  der  schöffen, 
\  viel  er  darzu  iederzeit  haben  mag,  gehandelt,  und  wann 
ibulthcjszen  oder  schöÖcn  bedcucht  odor  verstünden,  das  solche 
rbnng  oder  ander  sach  im  rechten  nit  grund  oaer  bestand 
atCcn,  so  sollen  sie  dasz  nit  geschehen  noch  einschreiben,, 
wdern,  dem  oder  denen  das  zu  bchaden  gelangen  möcht,  au- 
w  verkünden  und  dann,  was  recht  sein  wurd,  geschehen  las- 
m*  §•  !!•  Item  ist  von  alters  herkommen,  wer  alhie  in  Ebern- 
^Tger  gericht  ligende  guter,  auch  haus  und  hof  verkauft,  so 
at  dca  verkaufers  nccl^ter  erb,  und  sonst  nicmands  anders, 
p  ferr  der  kompt  in  jahrsfrist,  von  dem  tag  anzurechnen  so 
^  kauf  beschehen,  den  abtrib,  und  nit  länger,  wo  auch  einer 
1er  mehr  also  ligende  guter,  haus  oder  hof  verkaufen  (wurd), 
Br  ist  schuldig  ufs  erst,  so  das  gericht  beisamen»  den  kaufer 
1  weren ;  thäte  der  verkaufer  das  nit,  so  ist  er  der  herrschaft 
1  atraf  5  H  hlr  verfallen,  also  sol  es  hinfurter  allwegen  ge- 
llten und  hierinnen  ganz  kein  gefahr  gebraucht  werden, 
ijeh  alle  wipkelkauf  verboten .  sein  und  pleiben,  bei  atraf  5  A 
ix-  der  herrschaft. 

;§.  12.  Item  wir  sollen  vielbemeltor  unser  gn.  heiTschaft 
\  ihrer  notturft  zimliche  frobndienst  und  acht  zu  ihren  bäwen 
id  andorm  thun.  zu  allen  arbeiten,  die  der  herrschaft  geschieht, 
»Uent,  .wann  es  begehrt  wurd,  solche  lent,  die  taglohn  ver- 
enen  mögen,  geordnet  werden,  die  dasz  recht  und  getrou- 
^  thun,  daz  der  herrschaft  nichts  versnumpt  oder  verwahr- 
«at  würd«  so  soll  man  ihnen  auch  zu  ieglicher  zeit  zimlich 
»ate  thun  mit  essen  und  trinken,  als  herkommen.  §.  13.  Item 
na  nnd  wasz  man  der  herrschaft  zu  thun  schuldig  ist,  darumb 
4g  .fiieei .  wann  sie  will,  pfcnden  ohn  gericht.  §.  14.  Item 
»langent  die  leibeigne  leut,  sie  seien  gesessen  wo  sie  wollen, 
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80  unserer  gn.  herrschaft  zum  schlosz  E.  angohdrie,  darOl>er 
sollen  ewci  gleichlautend  rcgister  gemacht,  deren  aller  namen, 
80  viel  man  erfahren  kann,   darein  geBchrieben,   eins   unserer 

En.  herrschaft  oder  ihrem  amptmann,  das  ander  dent  schult- 
eiszen  und  schöffen  im  thal  übergeben,  und  kein  kant  oho 
wissen  und  willen  dickbenentcr  unserer  herrschaft  gemacht 
werden.  §.  15.  Item  mit  den  foithaborn  zu  geben  soll  es  ab 
Ton  alter  herkommen  unden  und  oben  gehalten  werden. 

§.  16.  Item  hie  zu  E.  stehet  ein  miihl,  die  weisen  wir 
ein  bannmühl.  darin  ist  die  gemein  pflichtig  an  mahlen  unden 
und  oben,  darin  soll  man  auch  der  gemein  gereitschaft  than. 
der  mfiller  soll  ein  fuhr  haben  und  ein  ieden  burger  holen, 
wann  ihm  not  ist,  und  soll  es  demselben  wieder  heimf&hren. 
§.  17.  Item,  wer  es  sach,  dasz  der  mttUor  einem  seinen  foUea 
nit  gebe,  als  billig  ist,  so  hat  derselbig  macht,  ihm  zu  greifen 
an  sein  fuhr  und  hindcr  einen  wurt  zu  stellen,  so  lang  bin 
ihme  sein  volle  geschieht,  als  dasz  gericht  weiszt.  g.  18.  Ifeo, 
wer  es  sach,  das  einer  köme  der  in  die  mlihl  getrungcn  were, 
und  ein  frembder  uf  der  muhle  hctte,  so  mag  dcrselb  des 
frerabdon  dasz  sein  absohöppcn  und  dasz  sein  ufschtitten,  N 
es  ihme  not  were.  §.  19.  item,  wer  es,  dasz  einer  oder  mekr 
auspUrcn  6n  lauben,  so  ihnen  der  miiller  wol  gereitschaft  g^ 
than  mög«,  wo  ihne  dann  der  mUller  begreift,  möge  er  ihme 
dasz  körn  oder  mehl  nemen,  und  mag  es  den  herrn  uflifern 
für  seine  pfacht,  der  herschaft  ihr  straf  furbehaltcn.  §.  20. 
Item,  wer  es  sach,  dasz  ein  burger  oder  gemcinsmann  nit 
körn  bei  ihm  oder  hinder  ihm  hett,  so  soll  ihm  der  muller 
holen  in  einer  meilen  wegs,  wo  er  hin  bescheiden  wurd,  und 
dar  wider  nit  sein,  davon  soll  er  nit  mehr  nemen,  dann  seinen 
rechten  molter,  von  dem  malter  ein  halb  simmern,  von  dea 
halben  malter  ein  sester.  §.  21.  Item  es  hot  unsere  gn.  herr- 
schaft ein  bannbackhaus,  darin  ist  die  gemein  pflichtig  zu  backd. 
daselb  backhau«  soll  unser  gn.  herrschaft  in  oau  halten,  darin 
soll  ein  bockor  sein,  der  den  nachbarn  gereitschaft  tliut.  der 
selb  becker  soll  die  miihlen  heimtragen  und  soll  das  hoia  nf 
der  statt  holen,  wann  man  dasz  begcrt.  auch  soll  er  den  deik 
holen  und  heimtrogen,  dasz  brotzu  nuz  bocken  und  atieh  heim- 
tragen, und  kein  brot  dahoim  behalten,  wann  er  den  nach- 
barn dasz  brot  hcimtregt,  so  soll  derselbig  in  den  häufen  grei- 
fen und  soll  ihme  geben  von  einem  malter  zwei  brot,  von  dem 
halben  malter  ein  brot.  und  soll  der  becker  machen  ausa  dea 
malter  vierzig  brot,  eins  minder  oder  mehr  ungeverlich,  vofl 
dem  halben  malter  zwanzig,  der  billigkoit  gemeaz.  auch  wann 
ein  nachbar  den  daigk  nit  gemachen  künde,  bcgert  ers  dann 
an  den  becker,  so  soll  er  ihm  den  daigk  machen,  davon  foU 
ein  ieder  nachbar  dem  becker  einen  plocz  geben  nach  seines 
ehren.  §.  22.  Item,  wer  es  sach,  dasz  der  becker  dasi  brot 
verderbt,  daz  dasz  gericht  erkent  daz  dasz  brot  verderbt  were, 
soll  der  becker  daz  brot  au  ihme  nemen   und    dem   nachbarn, 
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Im  dax  bret  ist,  als  vil  anders  (|^ben  nach  orkantnvs  des  ge- 
lohtSi  damit  dernacbbar  des  seinen  vernUgt  werd. 

§.  S3.  Item  hat  die  gpemeind  ordnnng  und  recht^  wer  es 
ach,  dasx  ein  burger  Obcrbauwot  im  veld  oder  im  thai  dia 
j^mein,  so  soll  der  scfaultbeisz  von  der  gemein  wegen  ihnen 
olehes  heiszen  ab'thun.  wer  er  aber  dessen  nit  gehorsam,  so  soll 
ihi  achulthois  vorgehen,  dasz  gericht  darnach,  darzu  aio  gans 
^maind^  und  solchen  bau  abthun,  damit  iederman  bleib  da 
ir  billig  pleiben  soll.  §.  24.  Item  hat  die  gemaind  ein  recht 
reinachank,  das  ist  niemands  verboten  der  ein  gemeinsnunn 
sl;  und  wer  da  wein  schenken  will,  der  soll  den  burgermoi* 
ter  darbei  nemen  und  soll  ihm  dasz  fasz  weisen  und  der  ge* 
neind  ihr  gerechtigkeit  geben  §.  25.  Item,  ist  es  sach,  dasz 
1er  wurt  den  wein  kauft  hat,  so  soll  man  ihme  sezcn  den  drit« 
Bn  pfenning  zu  gewinn,  und  wer  dem  nit  also  nachkäme,  der 
At  verbrochen  5  %  hir  der  herrschaft  zur  straf,  auch,  wer 
a  aach,  dasz  ein  burger  wein  gebe  umb  gelt,  und  den  nit 
emngelte,  der  hat  als  viel  verbrochen  der  gemeind.  |.  26. 
Cem  sonst  in  allen  andern  dingen,  die  hierin  nit  geschrieben 
aind,  soll  unser  gnedigen  herrschaft  geschehen  und  gehalten 
rerden  als  herkommen  ist  und  sich  gebUhrt. 

....  geschehen  zu  Ebornburg  uf  den  30.  tag  januarii 
.  .  15()7. 

8CHIERSFELD  '). 
I.  1369*). 

Wir  Wolfram  von  Lewonstejn,  Syfryd  Sneberg  von  War- 
hiberff,  Antilman  von  Grasewege  rittere  und  Heinrich  pastor 
no  Werstat,  erkorne  ratluede')  umbc  die  zweiuenge  nie  da 
»west  ist  inthuesscben^  dem  cdiln  unserm  herren  graven 
leinrichc  von  Veldcntze  of  eine  sitc  und  demc  strengen  rit- 
ere  bern  Emerichc  Lemeltzuon  von  Lewcnstcyn  of  die  ander 
ito  von  des  doi*fis  und  gcrechtis  wegen  zuo  Scberingisfclt, 
prechen  wir.  daz  wir  reden  in  daz  gerechte^)  zuo  Sdicrin- 
jxafelt  und  noretin,  daz  her  Lcmmeltzuon  den  scholtesain  *) 
aeaz  fragen  die  schefTene  of  den  eit,  wclich  recht  und  ^ewon- 
leit  die  er  bit  her  bracht^)  habe  und  waz  rcchtis*)  sie  !eme 
it  her  gesprochin  haben?  do  giengen  die  scheffene  uoz  und 
lerieden  sich  und  quamcn  her  wider  und  sprachen  semetlichin 
n^exweiet  of  den  eit:  §.  1.  daz  cz  von  iren  aldern  biz  her 
|ao  of  sie  kommen  were,  daz  man  hern  Lcmmeltzuon  deilete, 
las  er  ein  herre  were  des  gcrechtis  *)  zuo  Scheringisfelt  uober 

1)  swiichen  Alsenz  und  Odenbach. 

2)  original  die  wichtigern  abweichungen  einer  zweiten  originalur- 
Mmäm  sind  unten  bemerkt. 

g)  ntluoda.       4)  intuouchin.        5)  geretiie        6)  soholtaiKin. 
7)  brath.        8}  reihii.        9)  gereihis. 
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borg  und  uober  dail,  walt  und  wegc.  §.  2.  Ouch  deiletin  lie 
icme  me  fasnachtbonre  ^)  und  sin  bedckorn  und  wanferte  nidi 
sincn  gnaden.  §.  3.  Umbo  die  herbcrgo  wordin  sie  gcfrtgct. 
do  sprachin  sie,  sie  ingeseben  die  hcrberge  nie  me,  gencmen 
danno  nuo  nuowcs  und  ingehoerctin  ez  ouch  nie  me  gesageo, 
doch  sprechen  sie  icme  die  herberge  abe  noch  zuo  und  enwue- 
sten  *^  nit,  ob  ez  recht  oder  unrecht')  were.  g.  4.  Ouch  dcil- 
ten  sie  ieme,  daz  er  eine  muelen^;  habe  of  der  Alsentzen,  do 
sie  bit  dem  banne  zuo  malen  rauoszin.  §.  5.  In  allin  disio 
vorgeschrieben  artikiln  uamon  si  alle  wege  uoz  nnsera  herrin 
hoBf  von  Veldentzen,  daz  der  rechtlich^)  fri  si,  und  Suonlifli 
hovc  sprechin  sie  abo  nocli  zuo. 

Darnach  giengen  yrir  in  unsors  herren  hcef  von  Veldentie 
und  hieszin  unsers  herrin  trosseszin  *)  fragen  die  scbeffene  und 
die  huobenere,  die  in  dorne  hove  recht '')  sprechen t,  of  den  eil, 
waz  rcchtii}  ^)  und  gewonheid  unser  herre  von  Veldcntzo  hette 
in  simo  hove  ?  do  giengen  sie  uoz  und  bcriedin  sich  und  ffoi^r 
men  her  wider  und  sprachen  semetlichin  ungezweiet  of  den 
eit :  §.  ().  waz  frevil  ®)  da  in  dcme  selben  hove  beschcLeo, 
daz  die  buoszc  unsers  vorgenannten  herren  were.  §.  7.  Oack 
deiletin  sie  icme  sine  zinse,  als  sie  von  aldcr  dar  kommen 
weren.  §.  8.  Und  wertz^^)  sache,  daz  kein  marstcin  da  uoz 
geworfen  worde  und  kcinre  den  andern  uobiriere  of  dcmzins- 
naftigcn  guodc  unsers  egcnantcn  herren ;  daz  sollen  sie  un- 
serm  herren  clagcn,  der  sol  ez  duon  rechten  ").  und  wu 
besseruongcn  davono  fallende  sint,  die  sint  unsers  herren. 

Wände  wir  da  bi  waren  und  dnz  horetin,  als  vor  geschrie- 
ben stet,  so  han  wir  ratluodc  vorgenante  zuo  gezuognissc  dei 
vorgeschrieben  sprechins  unsere  ingesiegele  gehangen  au  diesis 
brief,  der  gegeben  wart  an  sancte  Marcus  dage  des  hoiligea 
ewan^clisten  in  dem  jnre  do  man  zalte  nach  gots  gebnrte") 
1300  jare  und  dar  nach  in  deme  59.  jare. 

II. 

Ordnung  und  weiszthumb  zu  Schiersfeld. 

§.  1.  Zum  ersten  weisen  die  scliöifcn  und  erkennen  unsernga. 
forsten  und  herren  herzog  Johannscn  pfaltzgrafen  bei  Rhein  etc. 
als  einen  oberherren  über  seine  eigene  guter  und  leut,  schult- 
hciszen  und  sieben  schöifcn  zu  setzen  und  zu-  entsetzen.  §.  2. 
Zum  anderen  erkennen  und  weisen  die  schöffon  hochgedackt 
unsern  gn.  forsten  und  herren  einen  zinstag  auf  nechsten  dias- 
tag  nach  Martini  eines  ieden  jahrs,  auf  welchem  zinstag  cift 
ieder  begiiter  und  buber  für  gericht  gehorsamb  erscheinen  soll 
und  dos  tags  bei  Sonnenschein  seine  zms  auszrichten.  und  wann 
dasz  nicht  geschehe,   soll   unsers   gn.   fiirsten  und  herren  etc. 

1)  fasnath  huoDre.     2)  mwuosten.     8)  reth  oder  unreth.    4)  muol«. 
6)  rethlioh.  6)  troiBeissin.  7)  reth.         8)  rethia.        9)  firebil 

10)  were  ez.         11)  rethin.        12)  gebuerte. 
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diener  dieselbige  guter  mit  recht  zu  dreien  vierzehentagen  er- 
klaffen und  aufnolen;  so  dann  ein  huber  käme^  brächt  haubt- 
5eld^  costen  und  schoden  in  einem  jähr  und  einem  ta^,  sollen 
ime  die  erdachte  guter  wieder  zukommen,  und  so  em  huber 
den  zinstag  ungehorsamb  auszbleibC;  soll  er  für  20^  gestraft 
werden,  blieb  aber  ein  schöffen  auszcn,  soll  er  5  alb.  zu  straf 
geben.  §.  3.  Drittens,  ob  sich  personen  uf  unsers  gn.  fürsten 
und  herren  etc.  eigenen  zinsgütern  schlügen^  sich  verwundet; 
die  man  heften  und  meiszeln  muste,  die  seind  unserm  gn.  für- 
sten und  herren  etc.  den  höchsten  frevel,  das  ist  9  ft  hlr  und 
ein  hälbling,  verfallen.  §.  4.  Zum  vierten,  ob  sich  personen 
mit  trockenen  bänden  schlugen,  sollen  dem  gericht  20  d-  ver 
fallen  sein,  dasz  soll  ein  schultheisz  eintreiben.,  §.  5.  Zum  fünf- 
ten weisen  die  schöffen,  das  unsers  gn.  fürsten  und  herrn  etc. 
diener  auf  diesen  zinstag  dem  gericht  schuldig  zu  geben  sein 
aoll  3  albus. 

m. 

Weiszthum  der  edlen  und  ernvesten  Junkern  der  Lewen- 
steiner^  so  ihnen  das  gericht  zuc  Scherszteldt  dienstags  nach 
Cathanna  zu  weiszen  schuldig. 

§.  1.  Zum  ersten  wciszt  das  gericht  mit  recht  die  edln  und 
ernvesten  junkhern  für  die  oberste  gerichtsherrn  über  vier 
orten  des  gerichts,  zu  richten  über  dieb  und  diebin,  über  hals 
und  bein,  ein  ieden  zu  strafen  nach  seinem  verdienst,  weisen 
sie  auch  einen  herrn  über  wasser  und  waid,  ein  leden  gedings- 
man  zu  gebrauchen.  §.  2.  Item  weiszt  das  gericht  auch  den 
edlen  und  ernvesten  junkhern,  den  von  Lewenstein,  ein  schult- 
heiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  samt  denen  schöffen.  §.  3. 
Item  weist  das  gericht  auch  mit  recht,  dasz  ein  ieder  gedings- 
mann  soll  dem  gerichtsherrn  mit  seiner  fuer  einen  tag  wie 
im  selbst  frönen,  doch  mit  Sonnenschein  ausz  und  in,  und  die 
einspenningen  gleich  alszo  mit  ihrer  band  H.  und  ein  iedes 
haus,  das  find  mit  feuer  und  flamm,  ist  schuldig  dem  gerichts- 
herrn ein  viernzel  rauchkorn  und  ein  fasznachthucn  wie  von 
alters,  auszgeschaid  CiHaxen  hof,  weist  ihne  weder  ab  noch  zue, 
leszt  ihnen  wie  von  alter  herkommen.  §.  4.  Item  es  weiszt 
auch  dasz  gericht  mit  recht,  wo  zwitracht  sich  erhübe  uf  des 
gerichtsherrn  gercchtigkeit  mit  schädlichen  wunden,  die  man 
maisein  und  heften  mueste,  die  seind  den  gerichtsherrn  verfal- 
len ein  hSiblinff  und  9  ft  hlr.  wo  aber  zwitracht  mit  ti*uckcn 
atraichen  oder  haarreufen,  sein  verfallen  bß,  die  soll  ein  schult- 
hesz  ufheben  und^  mit  den  gericht  theilen.  §.  5.  Wo  aber  ein 
gcdingsmann  uf  dinstags  nach  Catharina  auszbleiben  würde,  soll 
verfallen  sein  20  d-  und  ein  gerichts  oder  gerichtsglicd  5  albus. 
dasz  ^ebt  der  gerichtsherr  ein  gelt  weins.  §.  6.  Noti,  wann 
die  hindersassen  solches  auszgericht  haben,  alsdann  die  gerichts- 
Junkern  sie  bei  wasser  und  waid  handhaben,  so  viel  an  ihnen  ist. 

1)  vgl.  s.  34  §.  2. 
Bd.  y.  4a 
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BERTZWEILER»). 
1469.  1565. 

Wir  ....  hubner  des£  gerichts  ssu  Bertswiler  bekenaeft 
hicfnit  utid  in  craft  dieses  briefa,  demnach  der  crnhaft  HiBtt 
Engel,  pfle^r  closter  Otterburgs,  an  statt  und  von  wegen  dei 
durchleüchtjgsten  hochgebornen  fürsten  und  hem  hemFriedd- 
richcn  pfaltzgraven  bei  Rein  etc.  unsers  gn.  hern  als  otto- 
burgischer  unwicdersprechlicher  oberster  castenvogt,  patron, 
schütz  und  scbirmhcrut  heüt  dinstag  den  zweiten  oetobris  anno  etc. 
65  Tor  uns  benanten  hlibernuf  dem  gerichtstag  zu  Bcrtzwiler  e^ 
schienen  und  dasz  mündlich  vreisztumb  von  uns  angehört ;  dieweO 
aber  er  pfleger  ein  alt  schriftlich  weisztumb  bei  banden  gehabt  lal 
dem  unscrn  gleichmcszig ,  haben  wir  in  ufs  vleiszigst  gebetm 
und  erbeten,  das  er  uns  dasselbi^  ufs  perganien  schriftlicb 
übergeben  wollen,  angesehen  dasz  itz  ethch  alte  hüeber  vor 
banden  die  alters  halben  durch  schickuog  gottcs  absterben,  nad 
den  jungen  zu  künftiger  zeit  das  weiszthum  in  ver^esz  &Ue& 
möchte,  darausz  dan  beiden  theiln  irrung  und  miszYerstsDd 
erwachsen,  dem  so  viel  zu  uwerkommen,  so  hab  ich  ernanter 
Hansz  Engel  als  dieser  zeit  geordenter  pfleger  uf  der  hub  viel- 
faltigs  bitten  und  begern  inen  dasz  alt  weiaztum  wiedcmml) 
zu  erneuern  und  ufs  pcrgamen  zu  bringen  ait  abzuschlagen 
gewüst;  icdoch  soll  hiemit  vorbehalten  sein,  dasz  man  ieaer 
zeit  dasz  wcisztumb  von  Otterburgs  wegen  zu  besserer  becref- 
tigung  zu  bringen,  zu  mehren  oder  mindern  hab.  daruf  ist  das 
alt  wcistum  wiederumb  rcnovirt  den  hübern  vorgelesen  uni 
von  inen  angenomen  worden,  wie  von  wort  zu  wort  hcrnack 
volgt. 

Wir ....  hübner  des  gerichts  zu  ßertzwiler  bekennen  in 
diesem  offenen  briof  für  uns  und  alle  unsre  nachkomen^  und 
wollen,  dasz  der  mög  und  macht  hab  an  allen  enden  und  rech- 
ten wo  es  gceigent  würt,  und  thun  kund  aller  mcniglich :  §.  1* 
Das  wir  den  erwürdigen  geistlichen  hern  apt  und  convent  fu 
Otterburgk  verbunden  und  aidpflichtig  sein  in  irem  gericht  lo 
Bertzweiler ,   und  han   ine    des   unser  treu  geben  und  ein  aid 

Sethan,  leiblich  mit  ufgeregten  fingern  zu  got  und  den  heiligen, 
asz  wir  in  gehorsam  sollen  sein  in  allen  dingen  zu  gebot  and 
verbot,  über  wasser,  waid  und  anders,  uns  zu  setzen  und  ent* 
setzen,  als  unser  eigen  gerichtshern,  wie  endlich  gebürlich  uad 
gewönlich  ist.  §.  !3.  Und  hierumb  weisen,  wir  ine  alle  frevel 
und  ungnad,  bröche  und  buszcn  hoch  und  nieder,  und  sonder- 
lich ein  frevel  furSOi^^hlr.  §.  3.  Item,  so  ein  gowalt  geclagt 
würd,  ein  halbling  und  13  U.  §.  4.  Item,  wan  zwen  emander 
schlagen  in  diesem  gericht,   das  da  gibt  meiszel  und  wundes, 

1)  cwisohen  Lautereckern  'Und  Wotfetein.  drigfinal.  die  ordmiageii  dir 
dörfer  Bertzweiler  und  Winszweiler  v.  j.  1656,  1602  und  1628  stahea  in 
Maurers  geschichte  der  dorfverfassung  2,  428—443. 
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gipt  ieder  der  herschaft  3  tt  hlr,  den  htibDcrn  fünf  mosz  wein 
und  10  &  brot.  §.  5.  Item,  schlahcnt  einander  mit  drucken 
streichen,  den  hübnern  9  ß  hlr.    §.  6.  Item,  -welcher  in  diesem 

fericht  begüt  ist,  soll  ein  hüber  ^^erden,  und  ist  den  andern 
übern  schuldig  fünf  mosz  wein  und  zelicn  dischetbrot.  §.  7. 
Item,  \Tcr  Btirpt  uf  diesem  gcricht,  so  ein  hübner  gewesen  ist, 
der  ist  schuldig  der  hersclmfc  Otterburg  nach  dem  leibhern 
ie  das  besthaupt  vihes;  wo  nit  viehe  vorhanden,  das  best  clcid. 
§.  8.  Item,  welcher  huber  bei  lebcndig^em  leib  abstehet,  das  ist, 
so  er  das  gut,  so  in  diesem  gericht  hegt,  verkauft,  der  ist  der 
herschaft  Ötterburg,  wie  oben  vermelt,  das  besthaupt  schuldig 
und  den  hübern  zwo  gelt  wein  und  20  ^  brots.  §.  9.  Item, 
van  ein  huber,  so  noch  minderjerig,  tods  abging,  der  ist  fürs 
best  hnupt  schuldig  18  weringshellcr.  §.  10.  Item,  wan  ein 
haber  den  gerichtstag  einen  auszblieb  und  der  herschaft  herlich- 
keit  nit  weist  und  ungehorsam  wer,  der  ist  den  hübnern  ver- 
fallen und  zur  straf  zwo  gelt  wein.  §.  11.  Item,  wan  sich  zwen 
mit  einander  geschlagen,  die  frevel  der  herschaft  nit  erlegt 
werden,  «oll  man  sie  ein  oder  mehr  zu  drei  vierzehen  tagen 
•nhcischen ;  wo  sie  dan  darüber  nit  zain,  ir  liegend  guter  im 
g«richt  angreifen,  wo  aber  kein  gut  vorhanden,  mng  und  soll 
sie  ein  sehultes  in  allen  gcrichten  niederwerfen.  §.  12.  Item, 
wao  sich  begeh,  dasz  ein  ubeltheter  uf  diesem  gericht  vorhan- 
den, soll  der  schulthes  mit  hulf  der  hüber  denselben  greifen 
und  verwahren,  solchs  nach  Otterburg  zu  wissen  thun.  volgents 
Wirt  solcher  gein  Otterburg  geliefert^  und  so  dan  solcher  ge- 
richtet werden  soll,  liefert  man  den  ubeltheter  wieder  in  Bcrtz- 
wiler  gericht,  alda  er  dan  dem  verschulden  nach  mit  urtheil 
ond  recht  verdampt  und  gericht  werden  soll,  als  wir  desz  nn- 
derrichtung  han  vor  zoiten  von  unserm  oberhof  zu  Evlcubach, 
und  die  alten  uf  uns  bracht  hnn ;  ohn  allein  dich  und  diebin, 
die  «ollen  wir  rügen  nach  underrichtung  dcsz  itz  genanten  un- 
sers  oberhofs.  §.  13.  Und  sonst  weisen  wir  in  zu  alle  herschaft 
in  dem  obgenanten  irem  gericht,  vogtci  und  vogtcirccht,  din- 
gang  und  wiltfang,  und  keine  guter  in  dem  genanten  irem 
gericht  frei,  sie  weren  dan  von  inen  gefreiet  und  sich  das  be- 
finde. §.  14.  Und  wir  weisen  in  aucli  zu  alle  guter  in  dem 
ehegenanten  irem  gericht,  die  nit  verzinset  und  verdienet  noch 
verdinget  werden,  als  von  alter  herkommen,  recht  und  gcwon- 
heit  ist  ungeferlich.  §.  15.  Auch  weisen  wir  in  zu  solch  frondienst 
bevorab,  oasz  iglich  hausgesesz  oder  hindersesz  drei  tag  in  frönen 
soll,  wan  sie  wollen  und  uns  gebietend,  und  inen  gebürlich  dinst 
thun  ungeverlich.  und  von  icdem  hausgesesz  ein  fasznachthun, 
anch  die  freizins,als  von  alter  herkommen  ist.  §.  16.  Und  uf  ein  ne- 
wes  sind  wir  mit  in  übereinkommen,  als  wir  und  unser  vorfahren 
ine  and  irem  closter  seine  recht  und  freiheit  und  herlichkeit  ge- 
weiset han  einmal  jerlichs  nach  iren  briefen  und  Schriften,  also 
sollea  wir  inen  furthin  ungebotener  ding  solch  ire  recht,  frei- 
keit  und  lierüchkeit  weisen  ine  ire  gericht  nach  irem  entscheide 
zweimal  im  jar,  nemlich  uf  den   nechsten  Werktag  nach  de^x. 
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heiligen  creuz  tag  im  meien  und  nf  den  necbsten  wertag  nach 
sanct  Remigiua  tag,  und  sunst  recht  sprechen,  wan  sie  uns  ge- 
bieten. §.  17.  Und  2U  iedem  mal  der  zweier  jargeding  soUeo 
wir  inen  die  halben  freizins  geben.  §.  18.  Auch  hant  sie  mu 
diese  freuntschaft  gethan,  als  wir  ine  biszher  geben  han  ewi- 
ger freier  zins  an  gelt  16  ß  hlr  und  4  &,  vier  malter  kenn 
und  vier  hiiner,  hant  sie  uns  zu  gelt  geschlagen  fUr  iedes  mal- 
ter korns  9  ß  hlr  und  2  ^.  dasz  gelt  darzu.  machet  alles  zu- 
sammen drithalb  pfund  4  ß  hlr,  macht  zu  iedem  ob^eschriebe- 
nen  ungeboten  ding  27  ß  hlr  zwei  hüner,  die  sollen  wir  inen  bei 
unsern  geschwornen  aiden  weisen  und  auch  ohn  ire  mühe  ein- 
gewinnen und  geben.  §.  19.  Und  welcher  huber  seine  sini 
nit  anccebe  uf  die  obgenanten  tag  bei  Sonnenschein,  dessen  gfi- 
ter  sollen  wir  unserm  obgenanten  herren  von  Otterburg  nn 
weisen,  und  sie  mögen  dan  damit  thun  und  lassen  nach  iren 
gelangen,  ohn  alles  wiedersprechen,  das  soll  in  auch  werden 
ohn  nindernusz. 

Und  herwieder  soll  uns  und  unser  nachkommen  nit  fteiem, 
noch  die  ehegenanten  unsere  hern  hindern  oder  irren  einigei 
gebot  oder  verbot,  besesz  oder  versesz,  noch  keinerlei  andern 
recht  oder  gewonheit  oder  alle  und  iede  fund  die  iemant  er 
denken  möcht.  und  wir  verbünden  uns  und  unsere  nachkom- 
men bei  unser  obgeschriebenen  pflichten,  solches,  wie  voige- 
schrieben  steht,  vest  und  unverbrüchlich  zu  halten  in  obge- 
schriebener  maszen,  und  mit  recht  schaffen  gehalten  werden, 
auch  darwicdcr  nit  thun  noch  schaffen  gethan  werden,  heim- 
lich oder  öffentlich,  in  kein  weisz,  6n  alle  geferde  und  argelist. 

Geschehen  und  geben  nach  Christi  geburt  1469  jar  nf 
montag  für  sanct  Martinstag  desz  heiligen  bischofs. 

REICHS-  ODER  KOENIGSLAND 
WEILERBACH,  RAMSTEIN  UND  STEIN  WENDEN  »)• 

Weiszthumb  der  dreien  gerichten  Weilerbach,  Rambstein 
und  Steinwenden,  im  Reich  genant  wie  solches  vor  zeiten  auf 
dem  jahrgedin^  durch  die  unterthanen  geweisen  worden. 

%.  1.  Erstlich  erkennen  wir  den  dnrchl.  hochgn.  forsten 
und  herrn  hcrn  Fridrichen  pfalzgraven  und  churfürsten  etc.  vor 
unsern  herrn  und  hochrichter,  uns  zu  schützen  und  zu  schir- 
men bei  aller  alten  herbrachten  gerechtigkeit,  auch  zu  richten 
über  das  blut,  über  hals  und  halsbein,  frevel  und  busz,  die  m 
binden  und  zu  pfänden,  über  wasser  und  weid,  zu  fischen,  SQ 
hagen  und  zu  jagen  in  ihren  churfürstl.  gn.  bächen  und  wil- 
den, doch  dem  armen  mann  seiner  alten  herbrachten  Gerech- 
tigkeit ohne  schaden.  §.  2.  Wir  weisen  auch  ein  bannholz,  das 
ist  der  Reichswald,  wa  ein  arm  mann  ein  im  bannholz  nand 
anschlägt,  an  (an  ?)  pfandbar  holz,  wann  er  hauet,  so  ruft  er,  wann 

1)  zwischen  Landstuhl  und  Wolfstein.  b.  aal-  und  lagerboeh  dei 
oberamts  Lautem  y.  j.  1601,  fol  162—165  (kreitarchiv ,  chuxpftlz,  abtk 
no.  140). 
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er  lade^  so  baitet  er,  wann  er  fXhrt,  so  fleucht  er  ^).  und  wann 
er  gefahren  ist  mit  dem  hindern  wagen  da  der  vorder  gestan- 
den, und  bleibt  halten,  und  korabt  der  waldforster,  soll  er  mit 
dem  fusz  ausz  dem  steigleder  treten  und  den  armen  man  helfen 
fürdem,  damit  er  hinweg  komme,  und  soll  sich  der  arm  mann 
der  bussen  gewehret  haben,  und  iist  die  busz  dO  ß  hlr.  §.  3. 
Weisen  wir,  welcher  under  oder  hinder  unserm  gn.  h.  wohnt, 
Wasser  und  wcid  genieszt,  feuer  und  flamme  hält,  der  ist  un- 
serm gn.  h.  jährlich  ein  malter  rauch-  oder  futerhabern  und 
ein  fasznachthun  oder  6  ^  zu  geben  schuldig,  es  könnte  dann 
einer  solche  gerechtigkeit  anziehen,  die  ihn  helfen  möcht  den 
genanten  rauch-  oder  futerhabern  ins  ambt  Lautern  zu  liefern, 
anck  dergleichen  fron  und  dinstbarkeit  zu  leisten  im  ambt, 
wie  von  alter  hero,  auch,  so  unser  gn.  churfurst  und  herr 
unser  von  nöten  wirn,  in  raiszen  zu  dienen  mit  unserm  leib, 
wo  uns  ihre  churfürstl.  gn.  hin  erfordern  thut,  wie  vor  alter. 
$.  4.  Da  es  Sckern  oder  eichein  im  Reichswald  hat,  mögen 
die  underthanen  in  den  dreien  gerichten  das  Kckern  drei  tage 
vor  s.  Michaelistag  und  drei  tag  nach  s.  Michaelistag  mit 
ihren  Schweinen  besuchen,  wa  es  ihnen  dan  gleichet,  und  §ie 
hernach  darin  pferchen,  seien  sie  unserm  gn.  churfurstcn  und 
herrn  den  dehm,  nemlich  von  einer  sau,  die  sie  in  ihr  haus 
stechen  und  über  winter  gehen  lassen,  2^  zu  geben  schuldig; 
so  aber  einer  (ein)  sau,  die  er  in  gemelten  Sckern  gehabt,  verkauft 
und  nit  in  sein  haus  steche,  musz  derselbig  von  ieder  unserm 
gn.  b.  6  ^  und  dem  waldförstcr  1  hlr  geben.  ^.  5.  Da  aber 
einem  in  den  dreien  tagen  vor  und  nach  s.  Michaelistag  die 
Ickern  nit  gleichen,  und  sein  schwein  darusz  schlüge,  ist  der- 
selbig keinen  dehm  zu  geben  schuldig,  doch  darf  derselbig 
hernachmals,  so  lang  die  Sckern  wäret,  nit  mehr  darin  fahren. 
§.  6.  Aber  schuldheisz,  förster  oder  schäflen  und  gerichts- 
Düttel  und  pfarrer  seind  keinen  dehm  zu  geben  schuldig. 
8.  7.  Weiszt  man,  dasz  die  schultheiszen,  fÖrster  oder  schSf- 
fen  ein  ieglicher  jährlich  ein  eichbaum  zu  seiner  notdurft  im 
bann  oder  Reichswald  zu  hftuen  macht,  auch  schulfheisz,  för- 
ster oder  schiffen  und  gerichtsbüttel,  auch  pfarrer  sich  im 
bann  oder  Reichswald  nach  notdurft  im  grünen  buchenholz  zu 
beholzen  macht  haben,  von  alters  herbracht.  §.  8.  Weisen 
wir,  das  alle  inwohner  der  dreien  gcricht  Weilerbach,  Ramb- 
stein  und  Steinwenden  allein  pflugholz  im  bann  oder  Reichs- 
wald zu  holen  macht  haben,  doch  mit  vorwissen  eines  schult- 
heiszen oder  försters  beschehen  soll,  was  ihme  aber  sonst 
vor  bau-  oder  geschirrholz  von  nöten  ist,  das  sollen  sie  mit 
Torwissen  eines  ambtmanns  oder  landschreibers  zu  Lautern 
thun.  §.  9.  Es  haben  auch  die  inwohner  der  gemelten  gcricht 
ein  alte  herbrachte  gerechtigkeit  widthau  sich  zu  benolzen 
und  in  Sckernzeiten  zu  aller  notdurft  ohne  männi^lichs  ein- 
trag  aller  oberkeit  macht  eichcl  zu  lesen  und  inzuhcimbschen, 
wie  es  dann  mit  lochbXumen  abgemarkt  und  mit  creuzen  ver- 

1)  vgl.  Seite  806  anm.  7. 
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xeicbnct  ist.  auch  haben  sio  im  bann  oder  Bcichswald  dön, 
ligend  oder  stehend,  auch  i;\'indfall  und  daubholz  zu  bauwcn 
und  holen  macht,  davon  dann  die  underthanen  nach  eines  iglichcn 
uberfahrun^  derhalben  seinen  gebührlichen  habern  geben 
musz,  "welchen  der  landförster  von  einem  iglichen  der  gebühr 
nach  wissen  abzufordern  und  davon  dem  landschreibcr  zu  Lin- 
tern  von  unscrs  gn.  h.  wegen  47  malter  forsthabern  Uefern 
müssen.  §.  10.  Die  underthanen  der  dreien  gericht  Laben 
auch  bei  ihren  tagen  herbracht,  welcher  in  dem  gerichte  einen 
neuwen  bau  miichcn  oder  ein  alten  bessern  will,  dem  loU 
holz  geben  werden  ausz  dem  bann  oder  Beichswald  zu  seiner 
notdurft,  und  soll  derselbig  dem  waldforster  geben  5  ß  Ur. 
ist  bei  unscrn  tagen  also  gehalten  worden,  es  beclagcn  sieb 
aber  itzund  etliche,  sie  werden  darüber  getrieben.  §.  11  Die 
underthanen  der  dreien  gerichte  haben  die  gcrechtigkeit, 
dasz  sie  vor  s.  Michaelistag  in  iickernzeiten  eichel  zu  lesen 
im  bann  oder  Reichswald  macht  haben,  von  altera  herbracht, 
doch  keinen  bäum  zu  schütteln  oder  zu  schwingen  macht 
und  wa  sie  nach  s.  Michelstag  darin  begriffen  wurden,  so 
sollen  sie  durch  schultheiszen  und  förster  cepfandt  werden, 
darumb  haben  die  schultheiszen  und  förster  die  gerechtigkeit, 
dasz  sie  nach  s.  Michelstag  mit  ihrem  hausgesind  und  keinen 
tag  lUnger  im  bannwald  cicheln  zu  lesen  macht  haben.  §.  li 
Auch  haben  die  drei  gericht  Wcilerbach,  Steinwenden  und 
Ramstein  ein  gcrechtigkeit  von  alter  herbracht  bei  menschen 
gedenken,  dnsz  sie  macht  haben  mit  körben  zn  fischen  nach 
zimlichcr  notdurft  in  unsers  gn.  churf.  und  hem  bächcn,  dabei 
uns  auch  ihrer  churfürstl.  gnaden  seligen  und  löblichen  ge- 
dSchtnusz  also  gnedigst  gelassen,  doch  in  kurzen  jähren  etli- 
che nebenbächlein  durch  die  vorige  ambtleut  unsers  gn.  churf. 
und  herrn  krebs  halben  beschlossen  worden,  doch  einem 
schwangern  weib  oder  kranken  menschen  ohnentnommen. 
§.  13.  Weiter  weisen  wir  auch  einen  freien  zug,  den  wir 
haben  im  ambt  Wolfstein,  dergleichen  hinder  dero  von  Flörsfr 
heim  obrigkeit,  auch  hinder  die  von  Sickingen  in  das  Kan- 
stuler  ambt  und  hinder  dio  von  Hohcnecken,  also  und  derge- 
stalt: wann  einer  an  diesen  ort  ziehen  will  und  zuvor  sem 
Schaft,  auch  schulden  und  anders  auszgericht,  so  möge  der- 
selbig mit  wissen  eines  schultheiszen  an  solchen  ort  eines,  wie 
gemelt,  frei  ledig  ziehen  und  giebt  keinen  leibsehaft  hinder 
sich,  sonder  ist  aller  dinstbarkcit  ledig  und  frei.  §.  14.  Item, 
welcher  auszer  den  dreien  gerichten  in  die  statt  Lautern,  oder 
einer  von  Lautern  in  solche  drei  gerichte  -zeucht,  so  hat  er 
gleichfalls  auch  einen  freien  zug.  §.  15.  Dergleichen,  wenn 
einer  ausz  hinvor  gemelter  orten  einem,  als  Wolfstein,  Sickin- 

fen,  Flörszheim  und  Hoheneck,  in  die  drei  gericht  zeucht, 
en  nimbt  man  gleicher  gestalt  frei  auf.  §.  16.  Wa  aber  ein 
ledig  person  auser  den  dreien  gerichten  hinder  das  herzogthum 
Zweinbruckcn,  auch  in  Lauterecker  ambt  oder  sonst  hinder 
ander   obrigkeit,    wie  hievor  gemelt,   ziehen  thut,   der  mnsz 
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lolchcs  mit  ▼orvriagen  eines  ambtmaim^  sni  I>ntern  tbu?.; 
omd  aofera  der  nit  vorkaut,  so  f^iebt  er  sciae  Icibsbcte  oder 
Schaft,  nSmlich  3  albus  ialirlich  hinder  sieb,  bis^  so  lang  der 
rerkaut  wird,  und  wird  sonst  mit  keiner  weiteren  frohn  oder 
lienatbarkeit  in  solche  geriebt  zu  thun  beladen,  sofern  aber 
ein  hausg^osz  auszer  den  gcrichten  hinder  den  herzogen  oder 
Indern  herrschaften ,  dahin  man  nit  freien  zug  hat,  ziehen 
wollte,  der  musz  sich  zuvor  mit  wissen  unscrs  gn.  churf.  und 
berrn  oder  eines  ambtmanns  zu  Lautern  sambt  der  gemcind, 
lahinder  er  gesessen,  cntbreehen  und  vergleichen,  imgleichen 
wird  es  mit  den  herzog  und  lautcrcckiscben  ländern,  so  in 
]ie96  drei  goriebt  ziehen,  auch  gehalten. 

ERLENBACH  '). 

Anszzug  auszer  dem  gerichtsbuch  zu  Erlenbach,  so  man 
iiDserm  gn.  ehurfUrsten  und  herrn  mit  recht  daselbsten  weiset 
and  von  alter  herkomen  ist.  §.  1.  Item  weisen  wir  unsern 
rn.  b.  den  pfalnzgrafen,  oder  wer  dasz  bUttcIambt  inn  hat,  zu 
Srlenbach  und  in  dem  ganzen  büttelambt  vor  einen  obersten 
sarslTOgt,  zu  richten  über  hals  und  halsbein,  auch  über  dieb 
ind  diebinen,  ieglichen  nach  seinem  verdienst.  §.  2.  Item 
weisen  wir  aber  dem  gemeltem  u.  gn.  h.  dem  pfainzgraven  von 
lesz  reichs  wegen  einen  samcler,  also  wo  ein  mensch  herkombt 
In  dasz  büttelambt  über  berg  und  thal,  dasz  nit  nachfolgenden 
iierrn  hat,  dasz  soll  er  oder  die  seinen  empfangen,  und  den 
loch  und  niedere  schöffen,  gleich  andern  seinen  aigenen  leu- 
ten  in  dem  büttelambt.  qucme  aber  ein  mann  una  wolt  den 
berechten,  das^  er  sein  wäre,  der  soll  in  bcrcchtcn,  daz  er 
lein  sei  von  mumenund  vonmumcnkinden,  und  alles  (als?)  dis^ 
j^cricht  her  korpbt  recht  sein.  §.  3.  Item  weiszcn  wir,  keme 
»ner  oder  mehr  in  daz  büttelambt,  gewalt  zu  treiben,  in  wei- 
sen wege  dasz  geschehe,  den  oder  die,  (so)  solchen  gewalt 
;reibcn,  soll  desz  reichs  schulthcisz ,  abe  er  die  haben  mag, 
l^eifen  oder  thun  greifen  und  gen  Lautern  in  die  bürg  am 
imbtmann  überantworten,  und,  so  verdte  der  nit  genad  haben 
n|ig,  ci{i  iglich  nach  seinem  verdienst  gehalten  werden,  doch 
ihnschädlich  den  hcrn  von  Otterburg,  ohn  geverde.  §.  4.  Item 
Kreisen  wir  unserm  obgen.  gn.  h.  dem  nfalntzgraven ,  ob  sich 
5wen  oder  mehr  \r\  demselben  bUttelamot  uncf  straszcn  schlu- 
jcn.  fiel  alsdann'  derselben  einer  oder  mehr  mit  dem  haubt 
n  aen  weg,  der  iegllchcr  verfiele  unserm  gn.  h.  dem  pfalntz- 
craven  30  ü  hir.  schlugen  sie  sich  aber  auf  der  straszcn  und 
ielen  über  dasz  wagenleise,  die  freveln  unsern  herrn  von  Ot- 
erburg  ieglicher  i]i)  tl  hIr,  als  obstehct,  so  dick  dasz  beschicht. 
ind  ob  iemand  den  andern  in  dem  büttelambt  mit  gewapneter 
land  jaget  über  des  reiches  straszcn,  der  oder  die  verbrechen 
inserm  gn.  h.    dem    pfalntzgraven  als    obstehct   iglicher  13  tt 

1)  nördlich  von  Kaiserslautem,  aus  Maurers  gesch.  d.  dorfverlassung  9, 460. 
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hir  und  einen  helbling,  so  dick  dass  bescheke.  §.  5.  Hehr 
ander  herrlichkeit  hat  das  bQttelambt,  dasz  unser  herm  Ton 
Otterburg  nit  berürt,  daz  man  auch  an  unsers  gn.  h.  gericht  weiset, 
so  dick  und  welche  zeit  sich  gebüret,  dasz  doch  bescheben 
soll  ohne  schaden  unsern  herm  von  Otterburg  an  ihren  reehteo 
und  freiheiten.  • 


IMS  WEILER  0. 
vor  1674. 

Weiszthumb  des  gerichts  zu  Imbszweiller^  wie  das  tob 
alters  hero  und  noch  uf  den  ungeboten  dingstag  jerUch  verle- 
sen wird. 

Disz  hernachgeschrieben  ist  der  herrn  recht,  daz  die 
Schelfen  weiszen  für  ein  recht.  §.  1.  Zum  ersten  weissen 
wir  unsern  gn.  f.  und  h.  den  pfaltzgraven  über  wasser  und 
über  weid,  über  dicp  und  diepin  und  über  ungerechte  leot 
§.  2.  Zum  andern  mal  weisen  die  schöffcn,  daz  wasser  and 
waid  soll  geöffnet  sein  aller  menniglich  so  in  diesem  gericht 
seszhaft  semd.  §.  3.  Dannoh  sollen  die,  die  da  pferd  (haben), 
dem  herren  faren  zum  jähr  viermal,  zum  ersten  zu  lenzen,  zum 
andern  zu  brachen,  zum  dritten  mal  zu  rürn,  zum  vierten  msl 
die  sat.  §.  4.  Darnach  haben  die  herrn  zwen  briiel  hie.  wann 
sie  gemet  und  geseet  seind,  so  sollen  die  armen  leut,  die  nit 
pferd  haben,  daz  helf  mach  mit  der  herrn  knecht,  das  die  häu- 
fen gemacht  werden,  darnach  sollen  die  herrn  ihren  wagen  ye^ 
schicken  (1.  vorschicken),  und  sollen  die  mit  ihren  pferden  nach- 
fahren, die  da  scszhaftig  seind  in  diesem  gericht,  also  lang  bisz 
daz  heuw  heim  kommet  ausz  den  zweien  brühein.  §.  5.  Auch 
sollen  die,  die  da  seszhaft  seind  in  diesem  gericht,  ein  tag  schnei- 
den, sie  haben  pferd  oder  nicht,  auch  sollen  die  herrn  dem  schult- 
heuszen  sagen,  wann  sie  geschnitten  wollen  haben,  so  solider 
schulthcisz  des  nachts  den  leuten  sa^en,  das  sie  daz  thunt  desz 
morgents;  und  wer  esz  sach,  daz  einer  das  nit  thet,  so  soll 
der  schulthcisz  denselben  pfenden  vor  12  9-,  dasz  den  herren 
ein  gnügen  geschehe.  §.  0.  Auch  wiszent  die  scheffen  die 
zwen  wäld  frei,  mit  namen  csch-  und  eichholz,  dasz  niemand 
soll  holz  hauwen  darin,  were  esz  sach,  dasz  iemand  darin 
füere  ohne  der  hern  erlaubnus,  und  brech  daz,  der  were  busi- 
fellig  für  30  ß.  wer  es  sach,  daz  iemand  seszhaft  were  in 
dem  gericht,  der  da  bawen  wolt,  der  soll  die  herrn  bittnumb 
daz  holz,  so  sollen  die  herrn  ihme  daz  nit  versagen,  auch, 
were  dürr  liegen  bolz  darinnen,  so  mögen  die  armen  leut  es 
herausz  tragen  zu  ihrer  notturft,  die  in  diesem  gericht  seszhaft 
seind.    §.  /.     Auch  wiszen  die  scheffen  für  ein  recht,  daz  der 

1)  an  der  Alsenz,  zwischen  Winnweüer  und  Rockenhauien.  aosMia- 
rers  gesch.  d.  dorfverf.  2,  461  f.  daselbst  s.  463—466  finden  sich  späten 
Zusätze  des  lagerbuchs  v.  j.  1574,  dem  das  weisthum  einverleibt  ist. 
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nüUer  in  den  mülen  soll  nemen  von  einem  malter  korns  ein 
lester.  der  sechs  ein  vierzel  thiin,  holt  er  es  aber  ein  mcil  wegs^ 
lo  soll  er  nemen  ein  Tierling,  der  vier  ein  virnKel^lhnn.  §.8. 
\ach,  wer  es  sach,  das  ein  frembder  hett  uf  der  mQieD,  und 
kerne  ein  einheimischer  und  wolt  mahlen,  so  solt  der  milller 
lern  heimischen  mahlen  nnd  dem  frerobden  abethun.  §.  9. 
Auch,  wer  es  sach,  daz  ein  armer  man  seinen  vollent  nit  hett. 
10  soll  der  arm  man  den  miillcr  angreifen  seine  kue  und  soll 
lie  bemaeher  dem  schnltheiszen  fOeren,  als  lan^  bisz  er  ihm 
un  gnügen  thut.  §.  10.  Anch  wiszen  die  schöfFen  für  ein 
recht,  daz  die  hern  sollen  hie  haben  drei  stanfe,  ein  meszigen, 
9in  Tiermeszigen  und  ein  achtmeszigen.  die  soll  ein  schultheisz 
binder  ihme  han,  und  soll  ein  schultheisz  und  zwen  schöffen 
die  viertel  jars  dem  würt  sein  stauf  bescheiten,  wer  esz  sach, 
las  sich  finde,  das  des  würts  stauf  zu  dein  were,  so  soll  der 
•rtirt  in  der  nerrn  ungnade  sein.  §.11.  Auch  wiszent  die 
whöfFen  flir  ein  recht,  das  freycl  und  brüch  sollen  sein  ein 
trittheil  des  gerichts  und  die  andern  zwei  theil  der  hcrrn.  §.  12. 
Zum  letsten  wiszen  wir  zu  recht,  das  die  gUter  unser  gnedige 
herrschaft  den  schöffen  jars  uf  den  tag,  so  man  ungeboten  ding 
lielt,  ein  imbsz  geben  soll,  wie  yon  alters  hero  kommen  ist 
}.  13.  Item  wiszen  die  schöffen  mit  recht  yier  malter  ein 
riernzl  haborns,  soll  ihnen  werden  uf  dem  hof  zue  Felszbach, 
ind  13  ß  als  von  dem  hof  zu  Otterburgk,  item  ein  malter  ha- 
!>eni8  uf  s.  Catharinen  gut  in  Felszbach. 

KATZENBACH  ')• 
1499.     1574.    auszug. 

Desz  gerichts  weiszthumb  über  das  hochgericht,  1499  ge- 
ben worden. 

§.  1.  Item  zum  ersten  weisen  wir  unserm  gu.  f.  und  h. 
hr  ein  herm  und  faut  zue  Katzenbach  über  berge  und  thal, 
rIb  weit  die  vier  ort  des  gerichts  gehen.  §.  2.  Item  weisen 
wir  ihme  auch,  daz  sie  zu  richten  haben  über  das  blut,  halz 
ond  halzbein.  §.  3.  Item  weisen  wir  ihn  auch  wasser  und 
weid.  daz  sollen  die  gemein  gebrauchen  zu  ihrem  viehe  und 
anderer  ihrer  notturft.  §.  4.  Item  weisen  wir  ihnen  auch 
gepot  und  verpot.  §.  5.  Item  weisen  wir  ihnen  auch  brUch 
and  frevel,  als  weit  die  vier  ort  des  gerichts  gehn.  §.  6.  Item 
weisen  wir  auch  meines  gn.  h.  mUle,  die  Kolbenmühl,  zu  die- 
sem gericht  für  ein  (bann)  mül,  und  wer  in  diesem  gericht 
sitst,  der  soll  darein  mahlen. 

'.  7.    Frondinst  ist  ungemessen. 
?r€vcl  und  bttse.      §.  8.     Item   weisen  die    schöffen   der 

1)  bei  Rockenhausen.  einzelne  ariikel  gehören  einem  weisthum  von 
1499,  andere  dem  lagerbuche  von  1574  an,  dem  auch  jenes  weisthum  ein- 
rerleibt  ist.  vollständig  bei  Maurer,  a.  a.  o.  5,  472—475.  bemerkongen 
tos  einem  jungem  lagerbuche  ebd.  s.  486. 
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herrschaft  mit  recht,  ob  sich  zwen  «chliigcu  und  blntige  mm* 
den  oder  zerrissen  wunden  (l.wat)  machten,  ist  der  frevel  9% 
und  ein  hclbling.  §.  9.  Itcro,  ob  sich  zwen  mit  tnicknoD 
feustcn  BchlUgen,  ist  30/9  zum  minstcn  frevel  und  einhelbling. 
item,  ob  dieselben  zum  zweiten  m^l  liesen  vorheischeui  so  ist 
der  frevel  3  %  ein  helbling.  ^  item,  wer  einer  so  hochmütig, 
und  sich  zum  dritten  mal  liesze  vorhcischcn ,  so  wer  es  clor 
höchste  frevel,  9  H  und  ein  hclbling.  §.  10.  Item,  ob  einer 
ein  bekümert  oder  etwas  mit  recht  vorbiete,  und  d[a9  der  be- 
kümmert ausz  dem  kummer  mit  gewalt  gienge,  der  sieht  ia 
der  hcrn  gnade  und  ungnade.  §.11.  Item,  wer  es  aach,  du 
ein  schöff  auszblicbe  zum  ungeboten  dingstag  ohn  redliche  qf- 
sacb,  hat  verbrochen  8  ß,  ist  halb  des  herrn  und  halb  des  ge- 
richts.  §.  12,  Item,  ob  ein  dingsman  ungehorsam  were  luid 
ausplieb  ohn  redliche  ursach,  hat  verbrochen  20  ^,  ist  halb  der 
horren  und  halb  des  gerichta.  — 

Zu  Eatzenbach  hat  m.  gn.  f.  und  h.  etliche  wUste  v^lder, 
die  man  nennet  auszvclder,  werden  zum  thcil  in  drei,  vier  oder 
zehen  jaren  einmal  gebauwet.  darvon  gibt  der  bauwman  von 
einem  morgen  ein  virnzel  der  erbau wten  firucht,  wird  genant 
medhumb,  seind  ungevehrlich  uf  hundert  morgen,  mehr  oder 
weniger. 

MANNWEILER »). 
1519. 

Weiszthumb  desz  gerichts  zue  Mannweiler,  anno  1519  nf 
Appolonicn  tag  ist  disz  gcrichtsbuch  durch  den  durchleuchtig- 
stcn  hochgeborncn  fürsten  und  herrn  h.  Ludwigen  pfalntzgrs- 
ven  churflürstcn  und  Junker  Hannszcn  von  Flerszheim  als  ge- 
richtöhcrrn  zu  Manwciiler  ufgericht  und  gemacht,  also: 

§.  1.  Zum  ersten  sollen  kommen  sieben  schöffen  ohne 
verbot  desselben  gerichts  uf  dinstag  nach  s.  Autoni  tag  gen 
Mannweillor  und  sollen  alda  den  herrn  ihr  recht  weisen,  und 
weiset  der  schöfifen  mit  dem  eide.  §.  2.  Zum  andern,  die  gc- 
richtsherrn  und  ihre  erben  seint  oberste  faut  und  hcrm,  als 
weit  die  vier  ort  des  gerichts  gan,  über  berg  und  thal,  über 
Wasser  und  weid,  über  dich  und  über  diebin  zu  richten,  über 
halst  und  halsbein  und  über  ungerecht  leut.  §.  3.  Item,  ob 
icmand  were  der  guts  oder  rechts  darin  hette,  den  entweiset 
man  nicht.  §.  4.  Item  weiscnt  auch  die  schöffen  mit  reeht, 
das  u.  gn.  herrn  haben  ein  lowmühl  in  ihrem  gericht  §.  5.  Auch 
weiset  der  schöffen  fort  mit  dem  ejde,  were  es  sach,  das  der 
müllcr  dem  armen  seinen  foUen  nit  enffebe  und  mehr  nehme 
dann  seinen  rechten  multer,  so  hat  er  aie  macht,  das  er  dem 
müller  an  sein  für  mag  tosten  und  sich  daran   halten,   bisz  er 


1)  an  der  Alsenz,  zwischen  Alsenz  und  Rockenl^tasen.  Kaarer.  a.  s-o. 
2,  476-478. 
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dem  armen  seinen  follen  thuf.  §.  6.  Die  obgcmeltcn  gerichts- 
herrn  haben  einen  oberhof  geordnet  und  erlangt  zu  llocken« 
bauBzen. 

Frevel,  meinem  gn,  h,  und  Flerazhexmern  gustendtg.  §.  7, 
Item  weist  der  scböffen  mit  dem  aid,  wer  es  sach,  das  zwen 
oder  mehr  so  mutwillig  wercn  uud  zusammen  fielen  und  scblü- 

rn  sieh  und  mächten  blutige  wunden,  die  hetten  verprochen 
^  ft  1  helbling  beiden  herren.  §.  8.  Wer  es  aber  sach,  da« 
Bie  sich  mit  trucknen  streichen  schlügen,  so  hetten  sie  ver* 
prochen  den  minsten  frevel,  ist  15  ß.  beiden  herrn.  §.  9, 
Item,  wer  es  sach,  das  eim  etwas  mit  recht  verboten  würde 
mit  einem  schultheuszcn  in  beiwcsen  eines  scböffen,  oder  mehr 
(1.  wer),  daz  einer  dann  so  mutwillig  were  und  vorachtt,  der 
bat  verbrochen  den  herrn  9  %  1  heibh'og.  §.  10.  Item,  wer 
esz  Mich,  das  einer  den  andern  bekümmert  in  diesem  gcricht 
sue  Mannweillcr,  und  das  der  herrn  gebot  an  einen  gelegt 
würde  durch  dei^.  schultheuszcn  oder  ohn  geverdc  durch  cm 
gesessenen  mann  in  diesem  gcricht,  ob  dann  der  bekümmert 
ist  des  kummers  und  die  gebot  verachtt,  der  hat  verprochen 
9  %  1  helbling  den  gcrichtsbcrrn. 

§.  11.  Em  iedcr  inwohner  zue  Mannweillcr  ist  schuldiff 
gen  Rockenhauszen  ein  tag  jars  uf  seinen  costen  mit  der  band 
SU  frönen  oder  4  albus  darfiir  zu  geben,  da  man  ihnen  aber 
die  cost  gibt,  seind  sie  schuldig  zwen   tag  zu  fronen,    ebener 

festalt  seint  die  Flerszheimische  auch  zu  frönen  schuldig. 
. .  12.  Welcher  ausziendiscben  sich  zue  Mannweillcr  nied  last, 
der  ist  zum  inzugk  schuldig  2  gid.,  darvon  gebürt  der  obrigkeit 
ein  gülden  und  der  übrig  gülden  der  gemein,  aber  eines  in- 
wohners  söhn,  der  sich  an  ein  frembde  oder  auszlendische 
verheurat,  ist  schuldig  zum  einzugk  1  gld.,  ist  halb  der  obrig- 
keit in  {gemein  und  halb  der  gemein.  §.  13.  Die  bach  bei 
Mannweillcr,  genant  die  Alscntz,  haben  biszhero  die  inwohner 
zu  fischen  gehabt  auszerhalb  in  dem  müldeuch.  ist  der  obrig« 
keit  vorbehalten  und  gehögt.  §.  14.  Zue  Mannweillcr  hat  m. 
{pi.  h.   und   der   von  Fterszhelm  zu  jagen  (1.  hagcn)   und  zue 

Jagen  allcinc,  und  sonst  niemand  mehr,  wie  von  alters  her- 
common  ist.  §.  15.  Ain  iedc  hofstatt  zue  Mannweillcr  ist 
schuldig  beiden  herrn  ein  huon  zu  entrichten,  darin  dann  auch 

Ssrechnet  acht  bausgesesz  zue  Oberndorf,  welche  ins  gcricht 
annweiller  mit  ob  angeregten  dinstbarkeiten  gehören,  thut 
cum  halben  theil  meinem  gn.  f.  und  b . . .  19  hüner  oder  we- 
niger,   und  seind  die  kindbetterin  solcher  hüner  gefreut 

NANSTÜHL  »). 

Weiszthumb  über  das  ganz  ampt  NanstulL  wird  jSrlicb 
durch  der  förster  einen  in  beisoin  der  andern  mit  dem  mund 
auszgesprochen. 


1)  odsr  Naniteioi  das  beutige  Laii4stabl. 
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§.  1.  Itom,  anfangs  haben  sie  gcweist  den  bezirk  an  dem. 
Rauffstein,  an  die  Fronspach,  von  der  Fronspach  uf  Claffe- 
stein,  von  Claffestein  uf  zum  StalFell,  da  stehet  ein  sf^in,  von 
dem  stein  den  Guchersthal  in  die  bach,  der  bach  nach  bisc  in 
die  Eichborn,  die  Eichborn  in  bisz  in  die  Elmspach,  die  Elms- 
pach  usz  zum  Kesselstein,  von  dem  Kesselstein  bisz  in  die 
Eltzenbach,  die  Elczenbach  usz  bisz  zum  Buchenstudell,  Ton 
dem  Buchenstudell  bisz  in  Roelstein,  vom  Roelstein  abe  bisx 
in  die  bach  Walhalbcn,  und  die  bach  Walhalben  hinuf  an  die 
brück,  fort  die  bach  ufFen  bisz  an  die  Marckbach,  die  Marek- 
bach  uszen  bisz  zum  wieszenbäumel,  der  bäum  ist  gefallen, 
fort  an  bisz  zur  Wolffsseichcn,  von  der  Wolffsseichen  in  die 
wüst  Windterbach,  von  der  wüsten  Windterbach  in  Ricken- 
thal,  fort  in  die  Mennelbach,  fort  in  die  bach  zum  Stamp  oben 
am  newcn  wage,  fort  an  der  Eczbach  uszen  bisz  gen  Elc^ 
bach  an  den  steig,  fort  gleich  uszen  zum  Haszell;  fort  oben 
an  der  straszen,  steht  ein  stein,  die  strasz  aben,  da  steht  ein 
stein;  das  heist  herfur  bisz  in  die  Fronszbach,  die  Fronszbadi 
in  bisz  in  die  Millnbach,  die  MOinbach  in  den  Ghtne,  ausi 
dem  Glane  in  die  Holemohr,  von  danncn  uszen  schlecht  of 
Birckborn,  von  Birckborn  uf  WelfFestein.  von  dannen  uf  Bei- 
senboel,  steht  ein  stein;  fort  uf  den  felszen  an  der  Hill^  of 
die  felszmüle,  an  Morwagh,  steht  ein  stein ;  von  dannen  of 
den  Hachspicz,  von  dannen  uf  Karschborn,  von  dannen  nf 
Ruczenloch,  von  dannen  uf  alten  ülenborn  bisz  uf  den  Sant- 
bUchell,  steht  auch  ein  stein;  von  dannen  bisz  an  Einsiedeil, 
in  die  nidcrpfort,  soll  dieselb  pfort  halber  uf  den  herm  n 
Nanstull  stehn  und  die  ander  halb  meinem  lierrn  pfalczgraveo 
zuhören ;  von  der  pforten  uf  eine  steinen  mauer,  von  dannen 
die  Ramszawe  uszen,  von  einem  stein  zum  andern,  bisz  nf 
den  creuzweg,  von  dannen  bisz  uf  die  dörr  Gelterszback, 
fort  bisz  zum  fall,  vom  fall  in  die  Steinalbe,  die  Steinalben  in 
bisz  wider  an  Rauffstein. 

§.  2.  Item  in  solchem  bezirk  weiszcn  sie  usz  Walhalbcn 
mit  seiner  zugehore,  das  hat  sein  eigen  bezirk  und  absteinung, 
gleich  Mittelborn,  hat  auch  sein  eigen  bezirk  und  absteinun^^ 
wie  wol  doch  sie  in  der  herrn  goricht  ligend.  §.  3  Item  m 
dem  bezirk  weiszent  sie  zu  dem  schlosz  Nanstcin  alle  wasser 
die  den  bezirk  schcidt,  und  als  weit  jenseit  der  bach  vom 
staden,  als  einer,  mit  einem  fusz  im  wasser  mit  dem  andern 
fusz  uf  dem  lande  stehen,  mit  einer  senszen  ohne  gevcrde  be- 
griffen magc,  das  ein  vischer  sein  garn  ^edrucken  magf. 
§.  4.  Item  weiszend  unsern  gn.  h.  Nanstein  alle  oberkeit, 
frevel,  buszen,  hochgericht,  über  hals,  halsbein,  jagen,  fischen, 
auch  alle  hochwälde  so  der  hepen  entwachsen  seind.  §.  5. 
Item  weiszent  das  reich  als  edel,  so  ein  herr  mit  seinen  weid- 
hunden  oder  vögeln  durch  das  ampt  Nanstull  ritte,  soll  er 
sein  hund  ufkoppelcn,  den  vogel  ufbrechen,  das  eisen  seins 
spiesz  binden,  den  steft  (1.  scheft)  vornen  keren.  §.  6.  Item  weiszent 
auch,    eins  reichs  magd  sei  aller  man  genaiszen,   doch  das  die 
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I  zum  schlosz  Nanstcin  gehören  Bollen.  §.  7.  Item  wci- 
auch  vier  freier  zugc,  drei  vor  ein  recht,  den  vierten 
tin  matsacze,  wie  die  herm  uf  beiden  sciten  wollen ;  nem- 
len  einen  in  das  reich  hindcr  meinen  gn.  h.  den  pfalcz- 
n,  den  andern  gen  Hohenecken  in  den  thal,  den  dritten 
9  gericht  Walhalben,  disse  drei  vor  ein  recht,  den  vier* 
;en  Bonttenbach  vor  ein  mutsacz,  alles  wie  obsteht.  §.  8. 

wciszen,  so  einem  knabcn  oder  mSgdlcin  zugks  nötig, 
ein  knab  mit  seinem  schwert,  ein  magd  mit  ierem  schep- 

«ehen.  §.  9.  Item  weiszcnt  auch,  wero  es  sach,  das  cm 
r  j^en  Nanstcin  gehörig    wolt    den  herrn  entziehen,   der 

ziehen  über  die  vicrde  ende  lands  usz.  den  einen  über 
Schorlebcrg,  den  andern  jenseit  Ueifenneck,  den  dritten 
it  den  stein  bei  Firlcbach,  den  vierten  jenseit  den  wolfs- 
aum,  steht  jenseit  Donszweiler  uf  der  höhe,  und  ein  bild- 

darbei ;  und  darausz  blieben  jare  und  tag,  und  darnach 
I  er  einen  herrc  kieszen  nach  seinem  gefallen.  §.  10.  Item 
lent  auch,    were  es  sach,    das  er  wieder  kommen  an  das 

da  er  usz  gezogen  ist,  soll  er  alsdann  wieder  zu  dem 
az  Nanstein   gehören.    §.11.    Item    weinzend   auch,   wan 

seinen  zugk  thun  will,  der  soll  ziehen  mit  wachender 
en,  und  soU  zu  seinem  scholtheiäzen  gehn  hinder  dem  er 
»en  ist,  und  mit  ihroe  rechnen  und  die  herrn  bezahlen, 
er  die  weg  schön  gemacht  han,  und  sein  fewer  berecben 
sein  thur  zuthun,  damit  sein  zugk  genugsam  sei.  §.  12. 
arm  man  soll  auch  han  ein  deiszhem,  ein  kacz  und  einen 
n.  so  es  aber  der  arm  nit  vermag,  soll  ers  nit  kaufen, 
BUgk  ist  darumb  ohn verhinderten.  §.  13.  Und  were  es 
,  aas  unsere  gn.  b.  einem  armen  uf  zugk  begegnet,  das  der 
man  gehalten  were,  soll  der  herr  einen  knecht  lassen  ab- 
en,  dem  armen  helfen;  wo  nit  genug,  noch  einen  knecht 
n  helfen;  wo  nit  genug,  soll  der  hcrr  selbs  helfen,  doch 
iinem  fusz  im  sterreif  bleiben,  und  sagen  zum  armen,  so 
g^cholfen  ist:  j,fare  hin  in  gottes  namen,  und  das  dirs  als 
gehe,  das  du  mein  wider  bcj^erst'^    §.  14.   Item  weiszend 

das  reich    also  edel,    das  ein   armer  das  wasser  zu  clau- 

habe,  so  weit  sein  cigcnthumb  reicht;  und  könte  er  das 
geniszcn,    das   solle  ime  gegönnet  werden,    und  wann  es 

den  dam  abfallet,   soll    es   wieder  der  herren  sein,    und 

es  sach,  das  der  arm  man  nit  mit  den  herrn  uberkeme 
lanstuU  umb  solch    wasser,    soll  davon   umb  ein  zins,    so 

ein  herr  oder  die  seinen,  wan  ein  herr  im  Und  ist,  in 
wögen  die  nit  verzinset,  die  Schwellung  des  wassers.  es 
ait  waden,  kleibegarn  oder  andern  garn  und  fahegescnirr, 
en  drei  tag  und  drei  nacht,  ohne  zapfen  ufziehen  und  dam 
aben.  §.  lö.  Item  weiszend  auch,  kerne  ein  man  usz- 
lig  der  vier  herrn  lande  herziehen  ohn  nachvolgcnden 
Q,  so  ist  das  reich  ein  sammcler  und  ma^  ihnen  annehmen 
vor  eigen  behalten  als  andere  anjB^ehörigen.  §.  16.  Item 
zend  auch,  wer  es  sach,  das  angriff  im  ampt  Nanstull  ge- 
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schche  gegen  der  faerrschaft  eigen  leufen,  so  soll  m&n  den 
IcYiten  understoncn  anbelfcn  und  sie  zu  entscczcn,  do  sollen 
die  armen  leuto  der  landschaft  &n  licborung  mit  einem  bath 
meister  oder  einem  andern  amptman  an  seiner  statt  sieben, 
bisz  die  son-  an  den  westergebel  scheinet  will  er  sie  aber 
lenger  faan,  sollen  sie  mit  ihme  ziehen,  doch  das  er  ihnen 
darnach  lieberung  thue,  und  nit  urabwenden,  sondcrni  so  ein 
baumeister  umbwendt,  sollen  sie  ihme  nachfolgen,  oder  der  in 
des  baumcistcrs  statt  were,  gehorsam  sein.  ^-  if.  Item,  were 
es  sach,  das  unser  gn.  herrn  einer  in  sein  ei^cno  flecken 
belagert  wurden  uszwendig  der  herrschaft  Nanstcin,  so  scind 
die  undcrthanen  uf  ihr  gnaden  erfordern  sie,  so  viel  möglick 
zu  retten  und  zue  helfen  schuldig.  §.  18.  Item  wciszcnd 
auch  dem  armen  man  uf  dem  land  unserm  gn.  h.  und  an  dt> 
schlosz  Nanstcin  alle  frone  zuc  aller  notturft  zu  thun,  dcas 
soll  man  den  armen  zimlich  liberung  geben.  §.  19.  Item 
sollen  auch  einem  iedcn  amptmann  seinen  wein  fder  zu  seinem 
und  der  seinen  notturft  und  den  holen  sieben  oder  acht  mei- 
Icn  weit  zu  ring  umb  das  schlosz  Nanstcin  ohngeverlich. 
§.  20.  Item  soll  auch  solcher  wein  von  einem  iedlichen  ampt- 
man, so  er  den  haben  will,  den  armen  Icutcn  thun  gebieten 
mit  laub  und  grasz  anthun,  das  ist  mit  namen  zwischen  s. 
Jeorffcn  tag  und  sant  Martinstag.  §.  21.  Item,  werc  es  sach, 
das  der  herren  einer  oder  mehr  gen  NanstuU  zukunftig  irol* 
ten  sein  oder  da  weren,  welche  zeit  das  were  im  jähr,  unfl 
wein  haben  wolten,  und  durch  seinen  amptman  vcrkQndt  wurde, 
sollen  sie  ihme  fiicren  und  den  holen  genugsam.  §.  22.  Item 
weiszend  auch,  das  die  armen  Iclite  einem  ieglichen  anknnf- 
tigen  amptman  unscrs  gn.  h.  zuc  Nanstcin  seinen  hausraht  und 
notturft,  was  er  bedarf,  wie  weit  das  sich  begebe,  hie  disser 
Seiten  Rheins  zu  holen  schuldig  sein.  §.  23.  Item  weissend 
auch,  ^ das  ein  leglich  armer  den  amptleuten  zu  Nanstull  im 
jähr  sieben  dag  zu  frönen  schuldig  ist,  nemlich  ein  tag  roden, 
fehen,  seen,  schneiden,  hau  mehen,  ein  tag  körn  fueren  und 
ein  ta^  hau  fueren.  §.  24.  Item  seiad  die  arme  leute  auch 
schuldig  alle  hundsenger  zu  dem  schlosz  Nanstcin,  wie  die 
notturftig  werden  unsern  gnedigen  herrn.  §.  25.  Item  auch, 
welcher  hinder  den  herrn  zu  Nanstcin  siezt,  ist  schuldig  ein 
maltcr  rauchhabern  und  ein  fnsznachthuen  und  3  ^  zu  mei- 
bcdc,  CS  were  dan,  das  er  es  nit  vermöchte. 

WALLHALBEN^). 
1531.  erneuert  1585. 

.§.  1.  (Grenzbeschreibung)  ....  und  da  zwischen  weiten 
wir  von  altem,  wie  es  auf  uns  gebracht  ist  worden,  ob  es  dann 
kerne,  das  sich  zwcn  in  dem  weg  schlugen  um   (1.  und)  bosi 


1)  bei  Landftuhl 
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und  strmf  verfielen,  so  einer  obcrwerts  wegs  verfiel,  verfallt 
er  dem  ambtman  zu  Nannstein ;  verfkUet  er  aber  tmter  des 
wegs,  ist  er  verfallen,  unserni  gn.  h.  von  Leyningen;  verfellt 
er  aber  mitten  im  weg ,  so  ist  er  beider  herrlichkeiten  und 
atrmf  verfallen,  weiter  von  HamfFenumbcr  brück  nach  etc. 
(breiter  grenzbeschreibung).  solches  wciszthumb  haben  die  alten 
«tif  uns  gebracht,  und  wir  vreiscns  fbrther: 

§.  2.  Zum  andern  weisen  wir  von  zweien  höher  *), 
wann  sie  ins  land  komcn  und  treiben  unserem  (1.  unsers'  gn. 
h.  eigenen  leutcn  ir  viehe  zum  ersten  an,  und  darnach  seiner 
gnaden  armen  hintersässcn  ir  viche  darnach  an,  so  ist  unser 
ffn.  h.  schuldig  mit  sambt  seinen  eigenen  leutcn  schulden,  die 
hintcrsasseii  zu  dem  ersten  zu  entretten  und  zu  beschirmen. 
§•  3.  Wir  weisen  auch,  wann  ein  hcrr  durch  dieses  land  zeihet 
oder  reutt,  ficrt  er  ein  vogel  auf  der  band,  so  soll  er  ihnen 
aufbrechen,  und  hat  er  hund  bei  ihm,  so  soll  er  sie  aufkoppc- 
len,  und  hat  er  bei  ihm  ein  spcher  (st.  sper),  so  soll  er  das  eisen 
hittter  sich  kehren  und  das  schaff  vomen  her  kehren,  und  dne 
■cbaden  durch  das  land  ziehen  oder  reiten,  und  thut  er  das 
nicht,  80  weisen  wir  ihn  in  die  groszc  busz.  §.  4.  Auch  wei- 
sen wir,  so  ein  hcrr  über  nacht  im  land  benechtiget,  so  hat 
er  macht  zu  fischen  öne  zapfen  anlassen  und  thamm  (st.  dämm) 
ancugraben,  auch  hat  er  zu  jagen  drei  tag  und  nacht.  §.  5.  Zum 
letsten  weisen  wir  noch  vier  zeug,  wann  einer  dem  reich  wolt 
abzeihen,  item  er  soll  zeihen  über  die  Geiszheck,  zum  andern 
soll  er  zeihen  über  die  Esselsfurth,  zum  dritten  soll  er  zeihen 
über  die  Weithöhe,  zum  vierten  über  den  Lnngenstein  zu  Fro- 
lenbacb.  und  wann  er  aus  deisen  Tieren  zeihen  einen  zeugt, 
so  soll  er  auspleiben  jar  und  tag,  dann  ist  er  dem  reich  ent- 
BOgen;  und  wann  er  zu  nachts  in  seinem  bot  ligt,  so  mag  er 
ihm  auskiesen  unter  neun  herren  einen,  und  wann  er  des  mor- 
gens aufstat,  so  mag  er  keinen  behalten,  und  zeugt  er  aber 
wider  in  das  nest  daraus  er  gezogen  ist,  des  herren  da  er  vor- 
mals gewesen  ist,  desselbigen  herren  ist  er  wider,  das  ist  von 
den  alten  auf  uns  kommen,  das  weisen  wir  fnrther  an.  §.  6. 
Weiter  weisen  wir  unsrem  gn.  h.  von  Leyningen  wasser  und 
weid,  busz  und  frefel,  mann  und  bann  und  alle  herrlichkeit, 
dar  zu  gebieten  über  hals  und  halsbein.  §.  7.  Zum  anderen 
weisen  wir  kein  bannmiele,  kein  bannbackhaus ,  kein  bann- 
wirtzhaus  oder  wirterei.  §.  8.  Auch  weisen  wir  vier  zeuge 
ras  tleisem  bann,  den  ersten  zug  hinter  unsrem  gn.  h.  pfaltz- 
rrafenund  churfirsten,  den  zweiten  zug  in  das  ambt  Landstein, 
den  dritten  zug  hinter  die  chrenvesten  junkhcrrn  von  Hon- 
necken  im  thal,  den  vierten  zug  hinter  die  chrenvesten  Junkern 
Bu  Bonntenbach,  ist  ein  miedtsatz.  §.  9.  Nun  weisen  wir  wei- 
ters, wie  auf  uns  komen  ist,  wann  einem  armen  haiisman  .not 
seihens  were,  so  soll  er  zeihen  bei  wachender  sonnen,  und  soll 

1)  vielleicht  sind  damit  die  bewohner  der  so^en-  Sickinger  höbe  ge- 
meiift,  die  im  heutigen  Bpracbgebranch  die  „höher"  oder  die  „von  der 
^Bh**  gsnannt  werden. 
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mit  dorn  scfaultfaeisen  rechen  und  bezalen,  und  darnach  soll  er 
seinen  wagen  laden  und  die  deixel  zum  hof  auszen  kehrea 
und  sein  feur  betrechen  und  sein  thier  nach  ihm  zu  thnn,  und 
soll  dann  fahren  in  dem  namen  gottes;  und  soll  bei  seinem 
zug  haben  ein  katz,  ein  deisumb,  ein  bannen,  und  wer  es  saeh, 
das  er  zu  schwer  geladen  hett,  das  er  den  hindersten  wagen 
fiert  do  der  forderst  gestanden  were,  und  er  da  gehalten  were, 
das  er  nit  faren  kont.  kern  dann  der  herr,  von  wem  er   geso- 

Sen  were,  reiten,  solider  herr  seinknecht  heisen  abstehn  und 
em  armen  mann  helfen  anschalten ;  und  will  es  nicht  helfen, 
so  soll  der  herr  abstahn  und  mit  einem  fusz  im  Stegreif  stahs 
und  mit  dem  anderen  fusz  im  rad  stahn  und  dem  armen  nun 
helfen  anschalten,  und  darnach  dem  armen  man  glick  wintschen 
und  ihnen  heiszen  zeihen  in  ffottes  namen,  damit  er  zu  jir 
widerumb  kommen  möchte.  §.  10.  Wir  weisen  auch,  wieuf 
uns  komen  ist,  wann  einem  knaben  not  were  zu  zeihen,  so  idl 
er  zeihen  mit  einem  schwort,  und  so  es  sach  were,  das  einer 
junkfrau  not  were  zu  zeihen,  so  soll  sie  zeihen  mit  einem  krana 
§.11.  Auch  wann  ein  junkfrau  oder  reixmagd  aller  mtna 
genosz,  weisen  wir  mit  recht  die  kinder  widerumb  unserea 
gn.  h.  zu.  §.  12.  Item  weisen  wir  einem  ietlichen  hindtf- 
Sassen,  der  hinter  unserem  gn.  h.  sitzet,  zu  genieaen  wasser 
und  weid,  gleich  seiner  gnaden  eigenen  leuten.  §.  13.  Dar- 
nach weisen  wir  einen  ietlichen  hintersSssen  unserem  gn.  k 
sein  gebot  zu  laisten  und  zu  halten,  und  wann  es  sach  were, 
so  ihm  seines  gn.  h.  schulthes  gebiet  oder  gebot  augelagt  hett^ 
und  unscrs  gn.  h.  schulthes  keme  und  findet  ihn  noch  dahein 
und  gebeut  ihnen,  so  sollen  sie  unserem  gn.  h.  sein  gebot  zum 
aller  ersten  leisten  und  halten. 

SPESBACHO. 
1570. 

Auf  heut  montag  nach  Mathaei  anno  1570  haben  die  bo- 
ber  auf  dem  aigen  zu  Speszbach  ihr  weiszthumb  gethan  nnd 
yerzcichnen  lassen,  wie  es  die  alten  geweiszt  haben  und  tnf 
sie  bracht  haben,  in  bciscin  auf  die  60  huber  personen. 

§.  1.  Erstlich  weisen  die  huber,  dasz  des  heil,  crenz  e^ 
höhung  tag  der  recht  mahltag  seie.  §.  2.  Item  weisen  sie 
die  herrschaft  Nanstul  vor  die  rechten  lehenherrn.  §.  3.  Iten 
weisen  sie,  dasz  geschwistert  und  gcschwistertkindcr,  und  ▼!• 
näher  ist,  eins  für  das  andere  die  huberschaft  tragen  m5ffe. 
§.  4.  Item  weisen  sie,  so  einer  ein  kind  verKndern  wolt  asi 
huber  ist,  so  mag  derselbige  solch  kind  vor  den  »chultheiszea 
der  herrschaft  Nanstul  in  beisein  zweier  huber  als  zeugen  nut 
einem  dürren  besthaupt,  ist  18^,  absetzen  und  ein  anaeramit 

1)  zwischen  Landstuhl  und  Kasel.    aus  dem  sal-   and  lagerboch  dai 
oberamts  Lautem  y.  j.  1601,  fol.  141  f.  (kreisarohiv,  ohorpfiüs.  abtk  no.  iW- 
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2  viertel  weins,  welcher  eins  dem  lehenherrn,  das  ander  den 
hnbern  gegeben  werden  soll^  wieder  ansezcn.  so  es  aber  nit 
abgesest  and  verändert  abstirbt,  ist  man  dem  lehenhcrrn  von 
Naoatvl  ein  grün  besthaupt  schuldig.  §.  5.  Item  weisen  sie, 
dmsm  ein  ieder  sein  zins  bei  Sonnenschein  auf  den  gesezten  zins- 
taff  aossrichtcn  soll,  und  ob  solches  nicht  geschehe,  ist  er  dem 
leSenherrn  bß  hlr  verfallen,  bleibt  er  aber  des  tags  gar  ausz, 
■oll  der  lehcnherr  warten,  bisz  auf  den  andern  tag  die  sonn 
aafgehet;  so  er  dann  kombt  und  herrn-  und  leibsnot  anzeigt 
iat  er  des  Strafgelds  erledigt,  so  er  aber  solches  nit  thun  kan, 
•oli  er  den  zins  in  einer  band  und  das  Strafgeld  in  der  andern 
band  bringen,  das  soll  von  ihm  empfangen  werden,  im  fall 
aber  er  ohngehorsamlich  gar  auszblicbc,  mag  der  lehcnherr  auf 
dea  ohngehorsamen  guter  vor  den  hubern  sonder  kosten  die 
erste  klag  thun;  und  kombt  der  ohngchorsam  in  14  tagen  nit, 
den  lehenherrn  zufrieden  zu  stellen,  so  mag  er  sein  zweite 
klage  vor  zwei  hubern  thun  auf  der  hüben ;  so  er  dann  further 
notreeht  fragt,  soll  er  an  des  königs  schultheisen,  das  ist  an 
ihres  gnedigstcn  herren  gericht,  gewiesen  werden.  §.  6.  Item 
weisen  sie,  dasz  die  herrschaft  Nanstul  allwegen  auf  des  heil. 
ereuB  erhöhungs  tag  dem  königsschultlieiszen  16  bürg  malter 
habem,  das  ist  ieder  firntzel  gehäuft,  16  hüner  und  16  heller 
and  auf  sontag  nach  s.  Niclaustag  8  ß  heller  geben  soll:  dann 
soll  das  aigen  frei  und  ledig  sein,  dasz  die  herrn  von  Nanstul 
haben  an  walten  und  schalten  nach  notdurft  des  rechten,  wie 
ihnen  vom  könig  geben  ist  worden  und  von  einem  jähr  zum 
■ndern  geweiszt  ist  bisz  auf  diese  zeit.  §.  7.  Item  weisen  sie. 
wann  man  den  brühel  zu  Obermohr  gemehet  hat,  so  dann  o 
auf  dem  aigen  sitzen,  sollen  dieselbigen  den  herren  von  Nan- 
Btol  ein  sSmbler  geben,  den  sollen  sie  bei  Sonnenschein,  so 
(sie)  ihn  haben  wollen,  gebieten  lassen,  dem  soll  man  knob- 
lauch  und  brod  zu  essen  ^ebcn;  gebe  man  ihm  basz,  so  thät 
er  basz ;  so  er  aber  auszbleibt,  (soll  man)  ihme  das  hals  nehmen, 
iaa  soll  mit  5  ß  hlr  gelöszt  und  durch  die  hcumacher  ver- 
fninken  werden.  §.  8.  Item  weisen  sie,  so  8  auf  dem  aigen 
litsen,  sollen  sie  den  herren  von  Nanstul  ein  wcinfurt  schuldig 
Min.  der  wein  soll  im  nechsten  wcingebürg  geholt  werden, 
inch  ein  knecht  dabei  mit  einer  axt,  so  der  fuhrmann  hält, 
Ihme  forthelfen,  und  ein  nobiger  haben,  wan  sie  durst,  dasz 
He  trinken  mögen,  und  soll  der  wein  geliefert  werden  gen 
Nianstul  auf  den  schloszhof  in  die  behebet  oder  in  die  seuwel. 
vrollen  die  herrn  ihnen  ufs  schlosz  haben,  sollen  sie  denfuhr- 
eoten  so  lieb  drum  thun,  und  die  fart  soll  geschehen,  wann  der 
Mshs  über  und  under  ihme  zu  essen  findet.  §.  9.  Item  weisen 
lie,  wann  einer  nichts  auf  der  (1.  dem)  aigen  bette,  bauwenwolte 
md  so  viel  bekommen  könnte,  dasz  er  vier  schwellen  darauf 
itrecken  kann,  so  ist  er  den  herren  von  Nanstul  ein  schar  rind 
ichuldig,  thut  12  d:  §.  10.  Item  weisen  sie,  so  einer  an  das 
recht  käme  und  die  fingcr  auf  die  heiligen  gelegt  hat,  wann 
lann  die  herrschaft  von  Nanstul  kombt,  hat  sie  macht  ihnen 
Bd.  V.  43 
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mit  der  rechten  gern  tif2nziohon,  dann  soll  er  des  eids  ledig 
sein  und  solle  diesclbige  ihnen  auf  dem  aigen  zu  recht  halten 
Ton  frcifaeit  des  königs.  §.11.  Item  weisen  sie,  so  sich  twea 
auf  dem  eigen  geschlagen  hetten,  dasz  sie  blutrüstig  werea, 
oder  einer  thuren  aufgcstoszen,  der  frevel  dem  könig,  das  ist 
ihrem  gn.  h.^  und  die  maulstrcich  dem  schnitheiszen  vonNaii- 
stul  zu.  §.  12.  Item  weisen  sie,  dasz  kein  frei  gut  auf  den 
aigen  unbehubt  sein  soll,  es  seic  wie  wenig  es  wolle;  und  so 
könte  der  kauf  geschehen,  sollen  uf|^etragen  werden,  bei  stiaf 
und  pön  wie  der  huber  erkennen  wird.  §.  13.  Item  weisen 
sie,  wann  die  Imber  das  wciszthumb  thun,  so  ist  die  herrschsft 
Nanstul  ihnen  ein  viertel  wein  schuldig. 

BAUMHOLDER  ^). 
1419 

In  gots  namen  amen,  kunt  si  aller  menglichen,  die  dieiea 
brif  oder  disz  offen  instrument  anschent  oder  borent  lesen, 
das  in  dem  jare  da  man  zalte  nach  Cristus  geburte  1400  in 
dem  19.  jare,  uf  fritag  nach  dem  sondage  als  man  singet  in  der 
heiligen  kirchen  invocavit,  der  in  dem  jare  gelegen  was  des 
zehenden  tages  in  dem  maindo  den  man  nennet  mertze,  umbe 
die  nonczid  oder  dabi, ....  worden  die  scheffene  des  gerickti 
zu  Bcimoidern  von  Wilderich  von  Wadenauwe,  amptmann  sa 
Lichtenberg,  als  von  wegen  des  edeln  grave  Friederichis  gra- 
vcn  zu  Veldcntzcn  nach  der  hern  und  der  faugde  darzu  gd- 
horich  rechte  und  herlicheid  gefraget,  umbe  iglichis  besonder, 
als  die  hernach  geschribcn  stent.  der  frage  und  solichcr  stucke, 
als  uf  die  zid  da  inno  geludet  haint,  namen  die  scheffcn  be- 
rectenisse  und  quamcu  wieder  und  wistcn  einmüdeclichcn  mit 
undcrdinge :  §.  1.  zum  ersten  einen  bischof  von  Virducn  vor 
einen  obersten  hern  des  gcrichtz  zu  Hcimoldern,  und  darnach 
einen  graven  von  Veldcntzen  vor  einen  afterhern  daselbis,  wand 
er  Beimoldern  und  daz  gerichte  von  ime  zu  lehen  habe.  §.2. 
Vort  haint  sie  gewist,  was  die  faugde  zu  Beymoldern  an  dem 
gerichte  oder  in  dem  gerichte  haben,  daz  sollen  sie  von  eime 
graven  von  Veldcntzen  zu  leben  hain.  §.  8.  Darzu  so  solle 
in  demselben  gerichte  nicmant  keinen  zogk,  eigen  oder  gnd 
haben,  ez  (1.  er)  enhabc  isz  dan  zu  lehen  von  eime  p:raven  von 
Veldcntzen.  §.  4.  Vort  haint  sie  gewist,  das  die  faugde  des 
gerichtz  zu  Beymoldern,  die  sin  richter  über  hals  und  halsbcine. 
und  wer  die  feugde  sin,  die  haint  sie  da  mide  benant:  zum 
ersten  einen  graven  von  Veldcntzen,  darnach  junghcr  Hans  Wyn* 
tcrbcchcr,  darnach  die  Vener,  junghcr  Philips  und  sine  bmder. 
§.  5.  Vort  haint  die  scheffene  gewist,  welch  man  zu  BejmoJ* 
dem  in  dem  gerichte  bischofesgud  habe,  des  si  wenig  oder 
viel,    derselbe  der  si  pfiichtig  scheffen  zu  werden,  so   man  in 

1)  südlich  von  ObersteiiL  original. 
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darza  kieae.  und  abe  die  faugde  denselben;  der  also  darzu  ge- 
korn  werde,  des  nit  betwingen  konden,  das  aollen  sie  vort  an 
einen  graven  von  Yeldentaon  bringen,  der  solle  denselben  darzu 
helfen  halten,  das  er  scheffen  werde  und  bi  das  gerichte  ge. 
§•6.  Vort  haint  sie  gewist,  das  keine  fangt  abe  gerichtsherre 
nit  macht  kabe  keinen  leger  in  dem  gerichte  zu  nemen  oder 
iemant  zn  geben,  dan  eine  vaugt  abe  eine  gcrichtzhorre  der 
möge  uf  dem  sinen  li^en  &ne  der  andern  faugde  und  gerichtz- 
hern  schaden,  so  das  die  nit  von  imc  clagcn.  §.  7.  Vorter  haint 
aie  gewist,  das  die  faugde,  noch  nicmant  anders  zue  Beymol- 
dem^  keinen  zogsman,  der  in  den  zogk  gehört,  verbürgen  sol- 
len, gesche  isz  aber  herüber,  so  das  dan  an  einen  graven 
Yon  Veldentzen  bracht  werde,  so  solle  er  heischen  und  schaf- 
fen, das  die  burgeschaft  und  das  gedrengnisz  abe  gethain  werde, 
wolte  derselbe,  der  den  zogsmann  bürge  hotte  dun  setzen,  des 
nit  dun,  so  solle  eine  gravo  von  Vcldcntzcn  den  zogcsmnn  zu 
«inen  banden  nemen;  und  mag  er  sie  nit  darumbe  vereinigen, 
alz  sich  nach  zogesrecht  geburt,  so  solle  er  den  arman  in  sinen 
banden  behalden  als  lange,  mit  M  daz  die  burgeschaft  nbege- 
thain  wirt.  §.  8.  Und  were  auch,  das  iemant  einen  zogsman, 
die  dan  damit  von  eime  graven  von  Veldentzen  belohcnt  sint, 
za  hohe  hiesche,  der  er  nit  gewesen  mochte,  wanne  derselbe 
arman  dan  sine  scheffe,  gulte,  hubenrechte  und  zinse,  als  verre 
er  die  demselben,  hinder  dem  er  seszhaftig  gewest  were,  ver- 
racht  and  bezalt  bette,  so  solle  derselbe  den  arman  laiszen  fa- 
ren,  das  sine  schaffen  und  vorter  hinder  einen  andern,  der  in 
den  zogk  gebort,  laiszen  ziegen  war  er  will,  und  wanne  der- 
selbe arman  sinen  rait  und  plonder  ufgeladen  bette  und  enweg 
ziegen  wolde,  und  die  hindersten  reder  quemen  da  die  ersten 
stonden,  und  queme  dan  der  fangt  oder  der,  von  dem  der  ar- 
man enweg  ziegen  wolde,  und  blibe  derselbe  arman  halden, 
das  er  nit  vorter  mochte,  dei-selbe  fangt,  oder  der  von  dem 
der  arman  ziehen  wolte,  solle  ime  helfen  ansturen,  daz  er  vor- 
ter komme.  §.  9.  Vort  haint  sie  gewist,  weis  er,  das  ein  ar* 
man  mit  bände  oder  mit  monde  in  dem  gerichte  zu  Beymoldern 
verbreche,  das  die  faugde,  die  isz  dan  von  eime  graven  zu 
Veldentzen  zu  leben  haint,  die  nit  furbasz  zu  dringen  inbaben, 
dan  vor  die  rerbrochen  buszen  und  frebel^  als  aaz  gerichte 
daselbis  die  da  wiste.  §.  10.  Vort  haint  sie  gewist,  abe  eine 
aogaman  von  eime  hinder  einen  andern,  der  in  den  zog  gebort, 
ziegen  wolde  und  den  zog  doch  nit  dede  und  bilde,  als  zoges- 
recht und  von  alter  herkomen  ist,  derselbe  zogesman  were 
dail  demselben,  von  dem  er  ziegen  wolte,  verfallen  vor  solieh 
boeaz,  als  daz  gericht  da  wist  daz  recht  si.  wolte  er  aber  in 
darüber  hoher  dringen,  so  solle  eine  ff  rare  von  Veldentzen 
den  arman  zu  ime  nemen  und  den  als  lange  in  sinen  henden 
behalten,   mit  uf  die  zid,   daz  er  von  dem  arman  genimpt  so 


1)  häufig  im  pfalzigchen  dialeot  für  „bis**,  vgl.  §.  10  und  b.  581,  b.  619 
und  18. 678  §.7  (wo  £itf  ,|imt''  falsohlicb  „nit"  vermutet  wurde). 
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waz  imo  von  rechte  davon  geburte.  und  so  der  annan  die 
buesz  gerächt  hette,  so  mochte  er  sins  zogca  dan  vorter  ge- 
niszen  als  vor.  §.  11.  Yort  und  zulest  haind  die  achcffene  n 
Bejmoldcrn  gewist,  auch  mit  underdinge,  in  fugen  als  sie  alle 
▼orgcnanten  puncten  gethain  haint,  das  daz  gerichte  zu  Bey- 
moldern  si  eine  unverschciden  und  ein  ungesondert  gericht 
und  werde  ein  unsz  in  dem  gerichte  verbrochen,  da  inhabe 
eine  fangt  nit  macht  &ne  die  andern  geriehtzhern  darufzuTe^ 
zigen^  verrer  dan  die  unsz  an  in  langende  were  und  (er)  darin 
recht  hette.  dan  waruf  die  faugde  gemeinlichen  verzigent,  da 
sollen  die  andern  geriehtzhern  auch  ufverzigen;  und  abc  eine 
faugt  isz  daran  anders  vornemcn  wolte,  daz  solle  eine  pave 
von  Veldentzcn  zuglich  und  zu  recht  helfen  hanthaben,  m  fti- 
gen,  als  isz  da  im  gerichte  recht  und  von  alter  herkomen  ist 

KUSELO.. 

Dis  ist  zu  wissen,  das  den  scheffen  des  hovea  zu  Kusala 
allen  gemeinlich  ist  kuntlich  und  wissende,  da(8)  unser  hem 
der  grcve  von  Veldcntze  ist  ein  obirste  fout  und  richtcr  in  sanle 
Remcis  lande,  zu  brechen  und  zu  buszen  ho  und  nidcr,  ubcar 
hals  und  halsbein,  berg  und  dal»  wasser  und  weide,  weide  und 
feit,  und  daz  auch  der  Glan  daz  wazzer  sin  ist  von  Fimwea- 
Stege  ane  bis  undcr  sante  Disboden  berg,  da  der  Glan  in  die 
Naa  fiuzzet  und  sinen  namen  verlnset  und  herumb  so  btt 
der  vorgenantc  unser  herre  von  Yeldentze  dis  fautding  dun 
besitzen,  of  das  sie  wise  machen  arm  und  rieh  gemeiniiche, 
waz  dorne  lande  not  si,  das  dieselben  scheffen  auch  gemeiali- 
chcn  ungezweict  vor  ein  volrecht  gewiset  und  gesprochen  hant, 
als  hernach  von  stucken  zu  stucke  geschreben  stet 

§.  1.  Zu  dem  ersten,  wer  in  unsers  herren  lande  sitset 
oder  gesessen  ist  und  wasser  und  weide  suchet  und  bruchet, 
der  sal  ime  dienen  hoe  und  nider  nach  sinen  gnaden.  §.  2.  Alle 
dotgcfelle  die  sint  abe  gcdan  in  unsers  herren  gerichte  in  sant 
Remejs  lande,  daz  si  niman  darf  entphaen  an  keime  gerichte, 
ftne  gekauft  gut  und  ine  marsteine  recht>  daz  sal  man  enphaea 
und  dovon  geben  als  ein  recht  ist. 

§.3.  Wan  ein  man  kinder  hat  von  vil  wiben  oder  voa 
wenigen,  die  da  elicho  kinder  sint,  solint  sie  alle  geliche  deil 
an  irs  fadirs  erbe  han  und  auch  von  den  muderin.  also  darnach 
sal  auch  die  müder  eins  ires  kindes  dcil  han  an  aines  fader 
erbe,  ob  es  darzu  kumet  und  sich  gefeilet.  §.  4,  Wa  eliche 
lüde  mit  gcsamiter  hant  gut  gekeufent,  ir  welchis  verfert,  das 
ander  sal  sin  lebzucht  daz  gut  behalden.  dan  falle  ez  do  ei 
biUich  hin  fallen  sal. 

§.  5.  So  wa  ein  man  den  andern  lesset  sitzen  in  kauftgnde 
jar  und  dag,  und  in  dem  gerichte  und  bi  im  uz  und  in  get, 
der  sal  auch  furwert  swigen,  er  enwere  danne  uzwcndig  landi« 


1)  in  einem  teitenthal  des  Glans,  südlich  von  Bamnholder. 
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sirensig  mile  oder  mc^  cz  enworen  danno  gcsusterde  oder  ge- 
SQstcrde  kinde^  die  mugcn  alle  zit  anspräche  ban  >).  §.  6.  So 
wo  ein  man  sin  erbe  verkcufct,  und  die  da  verzibcn  sullcnt 
oder  koufent^  die  snllcnt  uz  und  in  gan  binnen  den  ersten 
TcrUehen  nachten,  den  ez  kuntlich  vcrboden  wirt. 

§.  7.  Wa  eins  mannis  vihe  in  des  andern  schaden  get,  es 
81  in  kern  oder  in  hafer,  der  sal  dem  andern  dun  dnrumb  un- 
Terzogenlichcn  recht.  §.  8.  Wa  einer  dem  andern  frcidige 
wort  sprichet,  oder  soliche  wort  di  ime  an  sin  erc  ruren,  oie 
aal  er  im  bessern  als  hofcs  recht  und  gcwanhcit  bisher  gestan- 
den hat^  und  sal  es  ime  darzu  widerrufen  an  dem  gcrichteund 
Tor  den  scheifen.  §.  9.  Wa  eins  mit  dem  andern  zu  schaffen 
hat,  daz  sie  Tor  gerichte  komcnt,  di  sollcnt  sich  auch  dan  vor 
gerichte  mit  recht  lassen  begnügen,  welichcr  aber  dar  über 
von  gerichte  get,  ftne  erlaub  eins  ricbtcrs,  der  sal  unserm  hern 
1  ft  verbrochen  han.  §.  10.  Wer  den  andern  heimsuchet  mita 
der  nacht,  der  ez  bczugeu  kann,  der  sal  unserm  hern  richten 
10  Ib  und  dem  manne  1  IF.  §.11.  Wer  auch  den  andern  an- 
grifet  mit  dem  dage  ftne  gerichte.  der  sal  unserm  hern  GOß 
richten  und  dem  andern  genzklichc  widerdum*).  §.12.  Wa 
zwene  mit  einander  zu  dedingcn  hant,  daz  sie  der  scheffen 
dorfent  zu  haufene  umb  recht,  welchen  manne  dan  in  dem  un- 
rechten vindet,  der  aal  den  scheffen  einen  sester  wins  richten 
und  geben  und  darzn  daz  gerichte  dragcn  und  die  herrcn 
aweigen.  §.  13.  Auch  sal  nieman  dem  andern  sein  gut  abo 
aweren,  er  enhabe  danne  sante  Remejs  huber  einen  und  dar- 
in ander  helfe,  die  umbesprochen  sin.  §.  14.  Wa  ein  furster 
oder  ein  schütze,  der  dar  über  goin  den  heiigen  gcsworen 
häU  einunge  rüget  of  denselben  eit,  do  ensal  nieman  wider 
reden.  §.  16.  Auch  han  wir  die  vorgenanten  scheffen  eime 
gotzhuse  zu  sante  Rcmcysbcrge  gcsworen,  recht  zu  sprechcne 
und  sin  recht  zu  bewisene  und  zu  behaldcn,  als  wir  ie  und 
ie  gedan  han  und  auch  noch  uroer  schuldig  sin  zu  dune.  §.  16. 
Wes  auch  bis  her  eim  ikliche  mentschc  genossen  hat,  da  sal 
18  vorbaz  bi  verüben,  und  waz  die  scheffen  in  diesen  fautunge 

Seaprochen  hant,  des  sal  ein  ikliche  mentsche,  wem  cz  mc  not 
ut,  nu  furbaz  ummer  me  genizzen.  §.17.  Auch  sal  man 
von  eime  Urkunde  zwene  heller  und  nit  me  geben.  §.18.  Wer 
auch  vor  eime  amtmannc  zu  dedingcn  hat,  ez  si  wenig  oder 
vil  lüde,  di  soUent  zusamene  dun.  daz  sie  dem  amtman  sine 
artene  bezaien.  §.  19.  Alle  kleide,  di  an  den  eit  ruren,  wer- 
dent  die  ftne  eide  gesunet,  sal  der,  den  di  clage  aneget,  dem 
amptmann  1  ß  hlr  richten ;    foUenget   aber    der  eit,    so  sali  er 

1)  über  den  ausschhisz  der  Verjährung  bei  erbtheilungen  von  geschwi- 
ttem  verf^leiche  man  bi'sonders  wcnd.  rüg.  land^obrauch  tit.  70  (ausg. 
TOn  Gadebusch  8. 90>  and  tit.  195  (s.  261).  dies  ist  der  sinn  der  bei  Graf 
and  Diethcrr  215,  209  f.  angeführten  recbtssprichwörter. 

2)  dieser  grundsatz  läszt  bereits  ein  vom  petitorium  getrenntes  pos- 
sessorisches verfahren  vermuten,  vgl.  über  letzeres  meinen  aufsatz  in 
Haupts  zeiUchr.  f.  deutsch  alterth.  13,  161—175. 
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20  hir  geben  und  nit  me.  §.  20.  Welichem  oder  weme  tot 
einem  amptmanne  geboden  wirt,  der  sich  der  olagen  erkea- 
net,  der  aal  dem  amptman  6  hlr  geben,  und  nit  me.  §•  21.  Ww 
mit  dem  dage  von  dem  walde  geruget  wirt,  der  sal  25/}klr 
geben,  und  von  der  nacht  drithalp  ft  heller,   und  nit  me. 

BURG  ALBEN '). 
I.    1484. 

Item  hant  die  scheffen  zu  Burgalben  gewiset  in  anno  ete. 
84  uf  mandngk  nach  Dorothee  virginis  gerech tikeitminemgn. 
h.  von  Bitsche  und  minem  gn.  h.  von  Wadegasz  etc. 

§.  1.     (Grenzbeschreibunp^). 

§.2.  Item  wiset  man  minen  gn.  h.  von  Bitache  die  lüde 
in  dem  gericht  zu  Burgalben  etc.  §.  3.  Item  die  bach  mincm 
gn.  h.  von  Bitsche  und  dasz  ge^eczs  etc.  §.  4.  Item  zoll,  ziai 
und  frevel,  groisz  und  klein,  beiden  herm  etc.  §.  5.  Item, 
wan  min  herr  von  Wadegasz  gen  Burgalben  kummet,  so  hait 
er  ein  birz,  zwcn  addcr  dri  hasen  und  ander  welpert  und 
fische  zu  fangen  und  do  selbst  essen.  §.  6.  Item  di  mül  mi- 
nem gn.  h.  von  Wadegasz.  §.7.  Item  min  herr  von  Wade- 
gasz soll  geben  korner,  winmaaz  und  alle  geseige  soll  man  hob 
zu  Hanbach  etc.  §.8.  Jtem  3  maltage  soll  ein  iglicher  suchen 
der  in  dem  gerecht  siezt  mit  hus  und  hof ;  der  erste  maltsgk 
14  tage  nach  dem  ostermandagk,  der  ander  maltagk  uf  nest 
mandagk  nach  sant  Bartholomeus  dagk,  der  dritte  uf  dem  er 
stcn  dmstage  nach  dem  18.  tage  etc.  §.  9.  Item  ein  huber 
der  sin  maltagk  nit  sucht,  hait  verbrochen  2  ß  &.  §.  10.  Item 
esz  sol  kein  frihe  gut  sin  in  dem  gericht  wan  herrngut,  sunder 
kuntschaft.  §•  11.  Item  ein  iglicher  herr  hait  sinen  sundem 
hof  etc.  §.  12.  Item  martfrevel,  welcher  die  bricht,  und 
mülfrevel,  ist  schuldigk  einen  heller  und  13  %  etc.  §.  13. 
Item  min  herr  von  Wadegasz  hait  einen  meiger  zu  seczen  und 
zu  entseczcn  etc.  §.  14.  Item,  were  sach  dasz  ubeltedige  lade 
in  dem  gericht  weren,  soll  der  meiger  zu  dem  ersten  angrifea 
oddcr  imancz  von  siner  wegen  und  die  erste  nacht  behalten 
und  darnach  dem  karstfaude  schicken,  die  soll  dan  der  karst- 
faut  rechtfertigen  und  die  dan  widder  gen  Burgalben  schicken 
und  sie  da  laissen  rechten.  §.  15.  Item  galgen  und  rait,  vfts 
esz  sach  daz  man  der  bedorft,  sollent  beide  nerrn  laissen  ma- 
chen etc.  §.  16.  Item^  wer  es  sach,  dasz  einer  liebe  und  gut 
verbrech,  sollen  beide  herrn  dasz  gut  nemen  etc. 

IL 

Item  ist  das  jairding  zu  Burgalben  gehalden  worden  dnrdi 
die  ersamen  herrn  Johan  von  Fruntzwiler    probst  zu  Mertngf, 


1)  nordöstlich  von  PirmaseiiE. 
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Orten  Jeckel  von  Lejmen  scholtesz  des  cloisters  za  Wadegaaz 
und  von  ires^en  minf  herrn  von  Bitsch  jtmkcr  Friederich  von 
Bitach  und  Hcrtel  scholtesz,  uf  dinstag  nehat  nach  der  heiligen 
konige  dage  in  anno  etc.  66. 

§.  1.  Item  aol  eins  apta  su  Wadcgasz  scholthciaz  oben  an 
litsen  und  den  achcffen  beladen.  §.  2.  Item  hat  er  den  scheffen 
beladen:  ob  esz  zit  si  von  dage  und  jare  der  hcrrn  jarding  an 
ra  heben  und  zu  halten?  hat  der  scheffen  gewitiet:  ja,  wan 
eu  die  herrn  dunk  zit  sin.  §.  3.  Item  darnach  hat  der  scheffen 
nwisety  das  man  den  htibern  und  alle  diejene,  die  in  das 
larding  horent,  sol  man  rufen  und  nennen.  §.4.  Item  darnach 
liat  der  scheffen  den  bezirk  gewiset  und  benant,  als  hernach 
geachriben  stet,     (folgt  die  grenzbcschrcibung). 

§.  5.  Also  bent  man  das  jarding:  ich  dun  ban  und  fridon 
lem  frigen  jardinge  von  wegen  Maria  der  müder  godes,  eins 
ipta  und  eins  ganzen  conventz  des  cloisters  zu  Wadegassen, 
mins  herrn  von  Bitsch,  der  scholtheiszcn,  der  scheffen  und  der 
glänzen  gemein,  das  keiner  dem  andern  sinen  stul  besitze,  kci- 
oer  enweg  gehe  oder  dem  andern  sin  wort  duwe  ftn  urlouf, 
und  verbiedefn]  uberbracht  und  gewalt,  zum  ersten,  zum  zwei- 
ten, zu  dem  dritten  mal.  der  ban  sie  stede.  §.6.  Item  hat 
der  scheffen  gewiset,  wer  nit  in  dem  geboden  jarding  sie,  der 
B  die  buaz  2  /?  ^.  §.  7.  Item  darnach  wiset  der  scheffen, 
das  man  alle  masz  und  geseige  nasz  und  drucken  vor  das  jar- 
üng  brengcn  soll,  und  wer  das  nit  enduwe,  der  si  die  busz 
iß-0:  §.  o.  Item,  wer  der  eins  ungerech,  wer  die  busz  5//^. 
§•9.  Item  wiset  der  scheffen  einen  iglichen  apt  zu  Wadegas^ 
sen  von  unser  lieben  fruwen  wogen  in  dem  ban  und  bezirk 
ror  einen  rechten  ban-  und  gerichtsherrn.  §.  10.  Item  wiset 
3er  scheffen,  daa  eins  apts  scholthesz  allen  angriff  habe  und 
3an  solle  und  alle  sachen  anzuheben.  §.11.  Item  hat  der 
sehcffen  gewiset,  das  ein  apt  zu  Wadegassen  in  dem  gericht 
so  Burgalben  einen  scholteszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen 
babe.  §.  12.  Item  wiset  der  scheffen,  das  ein  apt  zu  Wade- 
ipaasen  alle  masz  und  geseige  nasz  und  drucken,  den  und  alle 
mdere  gewicht  in  dem  gericht  zu  geben  hab,  und  niemans 
Inders.  §.  13.  Item  wiset  der  scheffen  unser  lieben  frauwen 
ra  Wadegassen  alle  zendcn  grosz  und  dein  allein  zu.  §.  14. 
Item  wiset  der  scheffen  unser  lieben  frauwen  die  mule  auch 
illein  zu.  §.  15.  Item  darnach  wiset  der  scheffen  alle  zinse 
and  achefft  grosz  und  clein^  die  do  fallent,  beden  herrn  ge- 
ondn.  §.  16.  Item  wiset  der  scheffen  alle  büszen.  frevel  grosz 
Dnd  dein,  beden  herrn,  nicht  uszgcnommen,  tn  hals  und  buch 
und  halsgebein.  §.17.  Item  wiset  der  scheffen  alle  beste  heubt 
gemein  beden  herrn.  §.  18.  Item  wiset  der  scheffen  den 
KoUe  auch  gemein  beden  herrn.  §.  19.  Item  wiset  der  scheffen, 
iraa  nutz  uf  dem  Dunckelsberg  feilet,  ist  auch  beder  herrn, 
ind  alle  andere  besehe  und  weide  in  dem  bezirk  sind  beder 
lerrn,  den  nutz  dovon  auch  gemein.  §.  20.  Item  wiset  der 
»cheffen  beiden  herrn  zu  den  funt  über  der  erden  und   under 
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der  erden,  nnd  alle  andere  nutze  und  zufelle,  wie  die  zukom- 
men mochtent,  si  wercnt  grosz  oder  clein,  sint  beider  herrn 
mit  alle,  nust  uszgenommen.  §.  21.  Item  wiset  der  scheffen 
alle  schetzunge  beiden  herrn,  und  soll  sie  kein  herre  schetzen 
An  den  andern.  §.  22.  Item  wiset  der  scheffen,  wer  imants 
der  understundt  gewalt  zu  driben,  oder  dede  gewalt,  und  auch 
der  der  herrn  gebot  breche  oder  voracht,  der  stet  in  beder 
herrn  hant  und  an  irer  beider  ^nade.  §.  23.  Item  wiset  der 
scheffen,  wer  frevelt  in  der  mulen  oder  uf  dem  frihen  markt, 
der  ist  beden  herrn  die  busz  1  heller  und  13  ft  ^.  §.24  Item 
ein  ickliche  hoho  busz  ist  1  hlr  und  13  %^.  §.25.  Item  fal- 
lent  alle  jars  zu  zinsen  beiden  herrn  3ß  ß  S'  und  20  achtel 
frucht.  §.  26.  Item  feilet  beiden  herrn  von  dem  höbe  16  achtel 

HATTWEILER»). 
1575.  1584. 

In  dem  namen  der  heiligen  dreifaltigkeit,  gott  vater,  sodb 
und  heiligen  geists,  amen,  l^und  und  offenbar  sei  .  .  .  .,  dis 
in  dem  jähr  .  .  .  1584  .  .  .  .,  montags  den  27.  ianuari  .  .  .  e^ 
schienen  ist  der  ernhaft  und  fürnehme  Heinrich  Koch,  land- 
Schreiber  zu  Zweibrücken,  und  brachte  nachvolgende  meinong 
für.  nachdem  der  durchleuchtig  hochgebom  fiirst  und  herr, 
herr  Johanns  pfalczgravc  bei  Rhein  etc.,  mein  gnediger  fQrst 
und  herr,  järlichs  uf  disen  tag  durch  den  huebman  und  huber 
alda  zu  Hattweiler  uf  der  schloszbrucken  mit  recht  gewiesen 
werde,  was  für  hüben,  zinsen,  rcnten,  güeter  und  gerechtigkeit 
seiner  fürstlichen  gnaden  in  dem  Hattweiler  bezirk  allein  und 
insonderheit  auszerthalb  der  gemeinschaft  zugehörig  wcre,  und 
dann  letzt  alsbald  das  weisztumb  oder  huebgerichts  gerechtig- 
keit durch  die  huber,  welche  alda  gegenwertig  waren,  gewie- 
sen und  gehalten  werden  soll,  so  wolte  er  hierauf  anstatt  hock- 
gedachts  seins  gnedigen  fürsten  und  herrn  etc.  mich  den  no- 
tarium  meines  ampt  erinnert  und  darbei  solenniter  requirirt 
und  gebeten  haben,  uf  die  puncten,  wie  die  alsbald  erzelt  und 
gewiesen  wurden,  eigentliche  achtung  zu  geben,  dieselbige 
ircs  inhalts  äeiszig  merken  und  zu  beschreiben,  auch  seiner 
fürstlichen  gnaden  eines  oder  mehr  ofne  instrumenta,  so  tH 
man  deren  von  nöten  haben  oder  begeren  wurde,  ufzurichten 
und  zu  verfertigen,  of  welchen  ietz  vermelten  furtrag  und 
ermelts  landschreibers  begeren  ich  mich  ampts  halb  stattzu- 
thun  schuldig  erkant  und  bewilligt,  darauf  dann  ferner  mit 
dem  huebgcricht  fortgefaren,  und  anfenglichs  die  huber  sambt- 
lich,  wie  sie  hernach  gemelt  werden,  durch  Steffan  von  Od- 
weiler,  huebgerichtsraeier,  bei  iren  eidspäichten  und  gegebe- 
nen handtreuwen  mit  ernst  erinnert  und  vermant  worden,  das 
sie  die  hueber  in  diesem  huebgcricht  oder  jahrgeding  anderer 


1)  nördlich  von  Homburg,  heute  Jägersburg. 
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gestftlt  nit,  dann  vie  Ton  Altem  herkommen,  weisen  sollten; 
welches  sie  also  zu  thnn  rersprochen  und,  nf  zuTor  genommenen 
bedacht,  durch  Virx  Beckern  von  Mohr  von  ihrer  der  huber 
aller  wegen  begert,  ihnen  das  weisztumb,  wie  es  am  letzten 
gehalten  worden,  furzulesen,  dann  sie  nun  ein  Zeitlang  solches 
nit  gehört,  damit  sie  sich  desto  bedächtlicher  daruf  erinnern 
kOnaen.  welchem  ihrem  begeron  mehr  crnanter  landschreiber 
Heinrich  Koch  gutwillig  wiifart,  und  das  weisztumb,  wie  es 
suvor  im  jähr  Christi  1545  gezelt,  den  dritten  tag  februari  ge- 
halten worden,  öffentlich  mit  claren,  hellen  und  verstcndigen 
werten  von  puncten  zu  punctcn  furgelesen,  auch  von  ihme 
landschreiber  von  hochgcdachts  meins  gn.  fürsten  und  hcrm 
herzog  Johannszen  pfaitzgraven  etc.  wegen  versprochen  und 
zcshgt  worden,  den  huber  wie  von  alters  herbracnt  zu  halten, 
darbei  dann  auch  erinnerung  beschehen,  wann  hinfurter  das 
jahrgeding  gehalten  wurd,  und  etliche  huber  von  neuwem  zu- 
kommen so  ihren  fUrstlichen  gnaden  noch  nit  mit  aidspflichten 
verwant  und  zugethan  weren,  das  sie  dem  huebmeier  mit  hand- 
gebender treuwen  an  eidsstatt  angeloben  sollten,  ihre  fürstliche 
gnaden  inhaltung  des  jahrgedings,  wie  von  altem  herkommen 
ut,  zu  weisen,  und  darauf  ward  durch  den  huebmeier  gefragt, 
wenn  es  zeit  vom  jähr  und  stund  sei,  das  jahrgeding  zu  hal- 
ten? uf  welches  der  huber  mit  recht  geweist:  wenn  es  meim 
;nedigcn  fürsten  und  herrn  dunkt,  mögen  seine  fürstliche  gna- 
en  das  jahrgeding  uf  der  brücken  zu  Hattweiler  anheben, 
und  darnach  nahen  lassen  wo  man  wolle,  darnach  der  hueb- 
meier gefragt,  was  mein  gnediger  fürst  und  hcrr  furter  an- 
heben soll?  darauf  der  huber  mit  recht  geweist,  man  soll  den 
bann  disz  gerichts  weisen,  wie  dann  auch  der  huber  ange- 
fangen zu  weisen,  wie  volgt: 

§.  1.     (Grenzbeschreibung)  *). 

§.  2.  Weiter  ist  gefragt  worden,  so  man  meinem  gnedigen 
forsten  und  herrn  den  bann  geweist  des  gerichts,  was  dann 
seiner  fürstlichen  gnaden  darin  zugewiesen  und  zu  gebrauchen? 
daruf  der  huber  mit  recht  geweist,  ihre  fürstliche  gnaden  die 
haben  zehenthalb  hüben  darin  ligen,  deren  iede  järlichs  zwei 
malter  frucht,  halb  körn  und  halb  habern  schuldig,  und  ein 
huber  der  sie  vergehe  oder  verstehe  nach  seim  rechten;  die 
haben  seine  fürstliche  gnaden  zu  gebrauchen  und  zu  nieszen. 
§.  3.  Ferner  ist  gefragt  worden,  weil  man  meim  gn.  f.  und  h. 
als  dem  huebherrn  den  bann  zuweise,  ob  nit  seine  fürstliche 
gnaden  auch  theil  und  gemein  an  den  hochweiden,  und  deren 


d< 


1)  in  der  grenzbeschreibang  wird  a.  a.  ein  f^Vögelginsthal  in  der 
sangen"  erwähnt,  wahrscheinlich  identisch  mit  einer  im  weisthnm  von 
Dackenheim  bei  Grünstadt  (Maurer,  gesch.  d.  dorfverfassung  2, 412  f.;  vor- 
kommenden örtlichkeit:  „ein  fueszpfad  vom  Vogelgesang  weg  an  unden 
an  der  kirchen  .  .  item  weist  man  ein  fueszpfad  vom  Vogelgesang  an 
unden  an  den  greben  morgen,  unden  den  Yogelsang  für.*'  hieraus  dürfte 
sich  auch  der  merkwürdige  aasdruck  im  weisthnm  von  Ramsen  I  §.  17 
(oben  8.  615)  erklären. 
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zu  genieszen  und  zu  gebrauchen  hab  ?  daruf  der  huber  gewebt^ 
was  der  hepen  ^)  entwachsen  ist,  das  hab  mein  gn.  f.  und  k. 
in  gemcinschaft  zu  gebrauchen  und  zu  genieszen,  was  aber  der 
hepen  nit  entwachsen^  das  stehe  seiner  fürstlichen  gnaden  al- 
lein zu.  §.4.  Es  ist  auch  gefragt  worden,  ob  ein  ieder,  so 
ein  huber  sei  oder  hueb  trage,  so  mein  gnedi^r  fürst  und 
herr  das  huebgericht  lialten  woU,  schuldig  sei  m  das  jahrge» 
ding  zu  gchn?  daruf  hat  der  huber  mit  recht  gewiesen,  ein 
ieder  huber,  der  den  in  huebers  statt  gesetzt  ist,  seie  schuldig 
in  das  jahrgeding,  so  das  vom  huebmeier  verkündt,  bei  der 
buesz  zu  gehen  und  gehorsam  zu  sein.  §.5.  Item  es  iat  vei- 
ter gefragt  worden,  ob  der  hubmeier  schuldig  sei  einem  jeden 
huber  oder  einem,  so  in  hubers  statt  gehet,  insonderheit  zn 
verkündigen  das  jahrgeding?  daruf  hat  der  buber  mit  recht 
geweist,  er  sei  solches  nit  schuldig,  sonder  es  habe  mein  gn. 
f.  und  fa.  einen  mahltag,  den  soll  ein  ieglicber  huber  sucMn 
einmal  und  bei  der  buesz  hüeten.  wo  aber  der  hubmeier  des 
hubers  weiters  von  nqten,  so  solle  er  inen  das  verkünden  and 

febieten  gehorsam  zu  sein,  das  sie  auch  schuldig  bei  der  busx. 
.  6.  Item  es  ist  furter  gefragt  worden,  wenn  ein  hueber  todi 
halben  abgiong,  ob  nit  derselb  mcim  gn.  f.  und  h.  ein  bcsthaubt 
schuldig,  zu  welcher  zeit  und  wie  man  das  heben  soll?  damf 
mit  recht  geweist,  wenn  ein  huber  gestirbt,  so  soll  kommen 
der  hubmeier  am  dritten  ta^  nach  dem  dreisziesten*),  mit  ihm 
bringen  ein  huber  und  bei  ihme  haben  ein  hanbuchen  vried 
links  gedrehet,  in  das  haus  und  stall,  darin  der  huber  gewont 
und  verstorben  ist,  gehen  und  ohne  eins  das  best  viehe  an  die 
wied  binden  und  dasselbig  seinem  herrn  heimfüren.  §.  7.  Item 
es  ist  gefragt  worden,  wie  man  eini  bubcr  ansetzen  soll,  nach 
zu  welcher  zeit  man  das  zu  tbun  schuldig?  deszgleichen,  der 
in  eins  hubers  statt  gehet,  was  der  schuldig  an  und  abzusetzen? 
daruf  der  huber  mit  recht  erkant,  das  man  nach  abgang  eine« 
hubers  von  stund  an  einen  andern  ansetzen  soll,  davon  er  2U^ 
zu  geben  schuldig,  weiter  geweist,  so  einer  angesetzt  wurd  io 
hubers  statt  zu  gehn,  ist  er  schuldig  18  &,  dcszglcichen  so  einer 
abgesetzt  wurd,  ist  er  gleicher  gestalt  18  &  zu  geben  schuldig 
dem  huebmeier  und  hubern.  stürbt  aber  ein  dürhüber  unver- 
ändert, der  ist  ein  dür  bcsthaubt  zu  bezalen  schuldig  mit  Iß^, 
§.  8.  Es  ist  auch  gefragt  worden,  ob  ein  huber  macht  hab  sein 
hueb  zu  verkaufen,  zu  vcreuszcrn,  zu  vertheilen,  oder  eins  hie- 
her  das  ander  dorthin  in  ander  hand  nach  seim  gefallen  2U 
thun?  und  ob  nit  ein  icdcr,  der  da  eins  pfenninga  wert  guts 
hab,  cinn  huber  darumb  zu  geben  schuldigt),  und  das  mit  recht? 
daruf  der  huber  mit  recht  geweist,  es  seie  nit  ein  idcr  schul- 
dig ein  huber  zu  setzen  von  dem,  das  er  aua  eines  huebeo  an 

1)  eine  art  sichel  mit  längerem  stiel. 

2)  der  dreiszigete  wird   auch   im  weistham   von  WilgarUrwiesen  |.  * 
(s.  557)  and  Höchen  II  §.  19  (s.  700)  erwähnt. 

3)  vgl.  8.  541  anm.  2. 
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Bicli  bringt,  es  scie  mit  kaufen  oder  verkaufen,  sonder  einer 
möffo  wol  aus  einer  versetaen  und  verkauten  mit  weissen  eines 
huebmeiers,  aber  nit  verkaufen;  er  wolle  dann  die  hueb  mit 
einander  verkaufen,  das  mag  einer  tbun  vor  dem  huebmcier, 
und  sein  bestbaubt  geben,  und  die  bueb  frei  stellen  und  un- 
lertbeilt.  wo  einer  sonst  aus  seiner  hüben  vertauscht,  versetzt 
oder  verkauft,  sonder  wissen  des  hubmeiers,  der  ist  die  buesz 
20  ^,  so  oft  das  geschieht,  schuldig,  und  so  einer  uf  den  hueb- 
meier  nit  geben  noch  js^ehorsam  sein  wolte,  so  mag  der  hueb- 
meier  den  gerichtsmaier  zu  Odweilcr  zu  sich  ncmen  und  die 
hueben  lassen  verbieten,  sie  seien  versetzt,  verdauscht,  vertheilt 
oder  verkauft,  und  sich  furter  an  die  hueben  halten,  die  ge- 
nieszen  und  gebrauchen,  bisz  so  lang  einer  gehorsam  ist  und 
auBzricht  was  er  schuldig  ist  §.  9.  Item  es  ist  gefragt  worden, 
wenn  und  zu  welcher  zeit  die  gülten  von  den  hüben  gefallen 
seind?  daruf  ist  mit  recht  erkant,  das  mein  gn.  f.  und  h.  am 
vierzefacnden  tag  nach  dem  mahltag  zwen  geruster  wagen  mit 
eim  Lauterer  viernzel  und  sccken  gen  Hattweiler  schicken  soll, 
da  man  ihren  fürstlichen  gnaden  von  järlicher  hüben  deren 
masa  unverzüglich  bei  der  buesz  lifern  und  geben  soll  ein 
malter  körn  und  ein  malter  habern.  und  soll  der  meier  den 
haebem  mitbringen  ein  flesch  mit  wein  und  etliche  mutschen 
IQ  einem  sack,  auch  iedem  huber  6^  für  seine  belohnung  ge- 
geben werden. 

§.  10.  Es  weist  auch  der  hueber,  das  diese  hernach  geschrie- 
bene stuck  und  gUeter  ligen  in  den  hueben  und  seien  meins 
gn.  f.  und  h.  herzog  Johannscn  pfaltzgraven  etc.  eigen :  item 
nf  der  santgruben  bei  dem  busch,  mit  dem  busch,  obwendig 
des  wegs;  item  ein  stuck  oben  an  dem  breiden  veld  uf  der 
linken  seiten,  das  hat  sein  mark  umb  und  umb  mit  steinen: 
item  ein  stuck  uf  der  Steinreuszen,  hat  sein  gemark  umb  und 
umb.  nota,  das  ein  stuck,  so  auch  etwan  vorhanden  gewesen, 
seie  verloren  worden,  habs  der  wolf  gessen  ^j. 

HORNBACH «). 
1354. 

Iura  sancti  Pirminii,  scripta  ex  antiquis  libris,  diffinita  per 
scabinos  anno  etc.  1354. 

J.  1.    Item   fragt   der  schultesz  uf   sanct   Steffanstag   die 
en  uf  ir  eide,    was   recht  und   herlichkeit   sie  einem  apt 

vreiaend  uf  den  tag  ?  dargegen  weisent  die  schefiPen  eins  aptes 
bove  frei,   und   die  neun  meier  eines  apts  in  den  neun  hoven 


1)  es  folgt  noch  die  angäbe  der  einzelnen  hüben,  der  huber  und  ih- 
rer leißtungen.  bei  jedem  huber  ist  angegeben,  ob  er  grün-  oder  dürr- 
liober  oder  beides  sei.  bei  zwei  grünhubem  wird  hervorgehoben,  dass 
üire  v&ter  dürrhaber  gewesen  seien. 

2)  sftdlieh  Yoa  Zweibrüeken.    abtchrift  aot  dem  17.  jh. 
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sollen  seinen  hove  uf  den  tag  suchen  Tor  allen  höven,  und 
soll  inen  das  nit  benemen  keins  andern  hern  gebot,  wan  seia 
hove  also  frei  ist  vor  allen  andern  bövcn,  das  sie  inen  uf  dea 
tag  suchen  sollen  vor  allen  höven,  und  sollen  mit  inen  bringen 
ire  Schwein  und  ireprcisant;  und  welcher  meier  das  nit  endete, 
der  wer  einem  apt  schuldig  b  ß  S'  und  den  scbeffen  ir  rech^ 
und  soll  darnach  gehorsam  sein.  §.  2.  Item  soll  ein  ieglicher 
meier  geben  uf  sanct  Steffanstag  10  ß  2  (1.  6)  ^.  das  ist  etwan  alM 
getheilt  worden,  einen?  apt  4  ß,  einem  caplan  2  /?,  in  die  kn- 
eben  2\/2  ßy  und  2  ß  den  closterkinden.  §.3.  Item,  welcher 
meier  ufeanct  Steffanstag  nit  enkcme  und  einen  apt  auszracbte^ 
hat  verbrochen  b  ß  ^;  und  kerne  er  aber  nit  uf  s.  Jobanstag, 
so  ist  er  10 /^  ^  schuldig,  mag  darnach  ein  apt  zu  ime  schicken 
und  inen  pfenden  vor  sein  hofrecht  und  nie  obgenante  boss; 
und  wore  es,  das  er  das  freventlich  werete,  so  ist  er  verfallen 
die  höchste  frevel,  nerallch  3  V  ^.  mag  ein  apt  einen  castEint 
in  demselbigcn  gericht  anrufen,  ime  solchen  gewalt  naher  zn 
thun ,  das  soll  auch  derselb  castvogt  thun  unverzn fliehen,  dtf* 
umb  sol  man  den  castvogt  geben  die  hals  frevel,  (I.  halb  frevel]. 
§.4.  Deszglcichen,  gipt  der  meier  den  scbeffen  ein  viertheil 
weins  nit  uf  sanct  StciFanstag,  so  ist  er  inen  uf  sanct  Johanstsg 
zwei  viertheil  weins  schuldig,  darumb  mögen  sie  zu  denselben 
meiern  schicken  und  sie  auch  thun  pfenden  in  obgeschribner 
maszen.  §.5.  Item,  wer  es  das  ime  Icibsnot  das  benommeo 
bette,  da  wer  es  nit  buszfellig,  und  soll  doch  darnach  kommen 
und  sich  entschuldigen  und  ein  apt  und  das  gericht  auszrich' 
ten.  §.  6.  Item  ist  ein  ieglicher  meier  in  den  neun  höven  eins 
aptes  schultissen  ein  fuder  hau  wachs  oder  aber  uf  sanct  Stef- 
fanstag b  ß  d"  darvor  zu  geben  schuldig.  §.7.  Item  disz  sind 
die  neun  hove:  Pirmansens,  Mendelszheim,  Altheim,  Ninsch- 
willer,  Contweg,  Weidenheim,  Auerbach,  Ucksheim,  Altenhom- 
bach  und  Beckborn  ein  hove.  §.  8.  Item  der  schultisz  soll 
darnach  fragen,  wer  die  neun  meier  hausen  und  herbergen 
soll,  und  wo  sie  die  suchen  sollen?  dargegen  so  theilen  die 
scheffcn,  wan  die  meier  und  die  scbeffen  uf  eins  apts  cammer 
gessen  und  gedrunken  haben,  so  soll  ein  schulthisz  vor  inen 
auszen  gehn  und  darnach  die  scheffcn  und  die  meier  in  eins 
burgerraeisters  haus  zu  Hornbach,  und  der  burgermeister  soll 
inen  die  kost  geben  und  inen  gütlich  thun  umb  ir  geld  und 
sie  hausen  und  herbergen.  uud  darumb  soll  er  holen  ein  fuder 
stock  in  unscrm  besehe  genant  der  Scheide,  und  soll  inen 
darvon  fewer  machen  in  die  stoben  und  in  den  herte.  §?. 
Item  soll  man  den  scbeffen  und  buttel  geben  uf  sanct  Steffans- 
tag 8wurst  und  8  brod,  do  eins  als  gut  sei  als  6  (2?)  ^,  und 
uf  s.  Johanstag  auch  als  viel.  §.  10.  Item  soll  ein  schultis  einen 
ieglichen  meier  verbieten,  das  er  nit  vor  die  stet  hingehe,  er 
hab  dan  vorhin  genzlich  überkommen,  gerechnet  und  wol  be- 
zalt  eins  apts  keller.  §.  11.  Item  soll  der  schultis  darnach 
die  scbeffen  fragen,  was  ein  ieglicher  meier  schuldig  sei  einem 
apt  zu  Ostern  zu  hofrecht?    dargegen  theilen  die  seheffeQ)  das 
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ein  ieglicher  meier  schuldig  sei  einem  apt  uf  den  Ostermontag 
SU  bringen  ein  bock  und  hundert  cicr;  und  kerne  er  uf  den 
Ostermontag  nit,  so  mag  er  kommen  uf  den  dinstag,  und  keme 
er  darnach  aber  nit^  so  ist  er  schuldig  disc  busz.  §.  12.  Item 
soll  der  schultis  die  scbcfFen  fragen,  was  ein  ieglicher  meier 
dem  apt  schuldig  sei  zu  hofrecht  zu  pfingsten?  dargegen  thei- 
len  die  schcffen,  das  ein  ieglicher  meier  dem  apt  schuldig  sei 
zu  geben  uf    den  pfingstmontag  oder  dinstag  3  ß  d-  vor  nsch- 

Scld  und  vier  hüner.  §.  13.  Item  frngt  der  schultis  darnach 
ie  scheffen,  was  ein  ieglicher  meier  dem  schultissen  schuldig 
sei  zu  Ostern  und  zu  pfingsten?  dargegen  theilen  die  scheffcn, 
das  ein  ieglicher  moier  dem  schultissen  zu  ostern  geben  soll 
ein  bock  und  hundert  eier  und  im  haumonat  ein  fuder  hau- 
Wtichs  oder  b  ß  d'  in  obgcschriebcnor  maszen.  §.  14.  Item 
fngt^  der  schultisz  die  scheffen,  was  ein  ieglicher  meier  schul- 
dig^ ist  den  scheffon  zu  weihenachten  zu  geben  ?  dargegen 
theilen  die  scheffen,  das  inen  ein  ieglicher  meier  geben  soll 
uf  8.  Steffanstag  ein  viertel  weins,  des  beszten.  gebe  er  den 
nit  nf  s.  Steffanstag,  so  wero  er  schuldig  die  busz;  und  gebe 
er  den  uf  s.  Johanstag  auch  nit,  so  were  er  zweifeltig  busz, 
und  mögen  ine  dan  darunib  lassen  pfenden  in  obgeschriebner 
maszen.  §.  15.  Item  darnach  fragt  der  schultis  aie  scheffen, 
wie  ein  ieglicher  meier  in  den  neun  höven  einen  apt  entpfan- 
^en  soll?  dargegen  theilen  die  scheffon,  das  ein  ieghcher 
meier  schuldig  ist  jars  einem  apt  drei  hcrbergen  zu  weisen, 
»n  mit  grasz  und  zwo  mit  hau,  und  soll  ein  apt  kommen  mit 
leinem  caplan,  mit  seinem  edelknecht,  mit  seinem  habbich, 
oiit  seinen  hunden  und  mit  seinem  koch  und  mit  seinem  mar- 
ichalk.  auch  mag  er  etlichen  einen  biderman,  der  zu  im 
compt,  mit  im  bringen,  ob  es  im  fuget,  und  soll  der  meier 
sincm  apt,  seinen  diencr  und  den  pferden  alle  kost  bezalen 
md  ein  fewer  machen  dne  rauch,  und  welcher  meier  das  alles 
lit  enthote,  so  mag  ein  abt  und  seine  dicner  in  eins  neohstcn 
nrurts  haus  reiten  und  da  zeren,  und  soll  ein  schultis  den  meier 
ifi  dem  andern  tag  nechst  pfenden  und  die  pfender  dem  wurt 
greben  vor  das,  das  der  apt  und  seine  diencr  verzert  haben. 
J.  16.  Item  soll  ein  ieglicher  meier  den  schultissen,  wan  er 
ron  eins  apts  wegen  reit,  geben  ein  nacht  und  ein  tag  ime 
md  seinem  pferd  die  kost.  §.  17.  Item  fragt  der  schulthisz 
lie  scheffen  uf  ire  eide,  wie  man  das  jargeding  gebieten  soll  ? 
largegen  theilen  die  scheffen:  wan  man  das  jargeding  halten 
vrill,  soll  der  buttel  an  dem  abent  gehn  durch  die  stat  von 
siner  pfortcn  zu  der  andern  und  rufen  armen  und  reichen, 
fiurenund  hüben,  es  sei  morgen  ein  offen  jargeding.  §.  18.  Item 
fragt  der  schultis  die  scheffen,  ob  sie  aas  vor  ein  frei  offen 
iargeding  haben  ?  antwort  der  scheffen :  ist  es  geboten  als  recht 
ist,  und  haben  ir  das  von  unsers  hern  wegen  darvor,  so  haben 
wir  das  auch  darvor.  §.  19.  Item  darnach  fragt  der  schultis, 
wer  das  jargeding  von  recht  besitzen  soll  ?  dargegen  antwor- 
ten die  scheffen:   das  soll  unser  her  der  apt  oder  sein  gewal- 
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tiger  schultis  thun.  §.  20.  Item  darnach  fragt  der  schultii 
die  scheffen :  wer  soll  ime  das  Jargeding  helfen  beaiczen  und 
befrieden  ?  dargegen  theilen  die  scheffen,  das  ein  castvogt 
mit  seinem  schwert  neben  einem  schultisz  sitzen  soll,  uf  das, 
ob  ime  gewalt  geschehe,  so  weisen  sie  von  recht,  das  ein 
castvogt  ime  soll  gewalt  naher  thun.  darumb  so  gipt  man  ime 
halb  frevel  und  die  buszen  sein  theil  nach  erkentnnsa  der 
scheffen. 

§.  21.     Item  darnach  heist  der  schnitis  die  scheffen  ausxen 

Sehn  und  manet  sie  ires  eids,  das  sie  meim  hern  von  Hern- 
ach weisen  und  bereiszen  den  bann,  daruf  antworten  die 
scheffen  und  heischen  urlaub,  und  heruf  kommen  sie  zu  dem 
schnltcisz  und  beweiszend  und  bereiszend  den  bann,  als  her- 
nach geschrieben  steht,    (folgt  die  grenzbeschreibung.) 

§.  22.  Item  darnach  fra^t  der  schultis  die  scheffen  of 
ire  eide,  was  rechts,  herlicheit  und  freiheit  sie  dem  apt  thei* 
len  in  dem  bann  und  berisz?  antwort  der  scheffen  und  thei- 
len zu  recht,  das  ein  apt  zu  Hornbach  hat  bann  und  mann, 
fliegens  und  fliszends;  daz  ist  fischerei  und  Jägerei,  die  almende, 
den  fund  über  und  under  der  erde,  gebot,  verbot,  und  die 
rechte  alle,  nichts  auszgenommen  ungeverlich.  das  soll  ein 
apt  von  s.  Pirmans  wegen  genieszen,  und  wer  es  sach,  das 
einicher  were  der  ime  darin  trüge,  es  were  ritter  oder  knecht, 
edel  oder  unedel,  soll  ein  kastvogt  ein  apt  schüren  und  schir- 
men bei  obgenantem  seinem  rechten.  §.  23.  Item  darnach 
fra^t  der  schultis,  ob  nit  alle  geseig  und  simmern,  sester, 
olcimasz  und  alle  geschir  uf  diesem  offnem  freien  jargeding 
sein  sollen,  die  in  der  freiheit  sein  ?  weiset  der  scheffen,  du 
alle  geseig  uf  disem  freiem  jargeding  sein  sollen.  §.  24.  Item 
darnach  fragt  der  schultisz,  ob  einicher  sein  geseig  nit  da 
hett,  was  der  verbrochen  wer?  weiset  der  scheffen,  wer  c«, 
das  einicher  wer  des  geseig  unrecht  funden  wurde,  oder  du 
er  das  frevenlich  nit  dar  brecht,  der  wer  verfallen  die  frevel 
wer  es  aber,  das  er  des  vergessen  were,  das  er  dorft  sein 
trewe  geben,  das  das  also  were,  were  er  schuldig  die  bnsze. 
und  alle  die,  die  in  der  freiheit  zu  Hornbach  sitzen,  sollen  ir 
geseig  holen  bei  einem  schultissen  von  eins  apta  wegen,  nnd 
nichts  anders  nemen  oder  geben,  dan  mit  s.  Pirmans  geseig. 
wer  das  nit  thet,  wer  die  höchste  frevel  vorfallen.  §.  25.  Item 
fragt  der  schultis,  ob  nit  die  neun  höve  alle  geseig  sollen 
holen  zu  Hornbach?  weiset  der  scheffen:  dweil  sie  ir  nrthetl 
und  recht  zu  Hornbach  haben,  sollen  sie  auch  alle  ire  geseig 
da  holen.  §.  26.  Item  fragt  der  schultisz,  wer  da  mülem 
wasserbeu  und  badstuben  zu  bawen  hab  in  s.  Pirmans  land 
und  gerichten  ?  weiset  der  scheffen  von  recht,  das  ein  apt 
das  macht  hab  in  der  freiheit  zu  Hornbach  und  in  den  nenn 
hoven,  und  nicmans  anders,  es  sei  dan  mit  wissen  und  willen 
eins  apts,  oder  aber  beibring,  von  wem  er  das  hab  mit  recht 
und  trug  iemants  einem  apt  darin,  mag  ein  apt  das  ziehen 
ausser   den  neun  hoven  in  das  gericht  m  BU>nbiafth  als  in 


HORNBACe.  687 

seinem  obersten  höre.    §.  27.    Item  weiset   der  schcffen^   das 
ein  apt  soll  haben  Tier  mttlen,    nemlicli  vier  redor  in  der  frei- 
heit  SU  Hornbaeh;   bet  er  aber  zwei  reder,    damit  der  gemein 
ein  gnugen  geschehe,   ist   er   weiter   nit  pflichtig.   die   mülen 
solen  gostalt  sein  nach  erkentntisz  des  gerichts,   und    alle  die 
in  bann  und  gericht  siezen,  er  sei  edel  oder  unedel,  pfaff  oder 
lei^    sollen    getrunken   und    gezwungen    sein  zu  malen  zu  den 
mülen;    wer  das  nit  thct,   und  hinweg  füre,    ist   verfallen  (die 
höchste  frevel,    und  soll   ein  milllor  nemen  von  einem  malter 
ein  sester,  von  eim  halben  malter  Vs  sester,  von  einer  firntzel 
ein  vierling.     und  ist  ein  müUer  einem  ieglichen  schuldig,  der 
in  der  freiheit  sitzt,  su  malen  wan  er  kompt ;   und  begert  ein 
heirascher,   das  man  ime  malen  soll,   hat   ein  frembder  uf  der 
mülen^   soll  man  ime  herab  thun  und  dem  heimschen  ufschüt- 
ten.     §.  28.    Item  ist  ein  mtiUer  dem  gericht  schuldig  jars  zu 
geben   SVt  ß  -^   zu  eselgeid.    §.  29.    Item,    was  die  gemein 
angeht  von  frondicnsten  und  anderm,  soll  ein  mUller  frei  sein. 
§•  dO.^    Item  soll   ein   schultis    und  scheffen  die  umb  besehen, 
als  dick  das  not  ist,    ob  der  peiel  recht  sei,   und  ob  er  recht 
daransz  male.     §.  31.     Item  fragt  der  schultis,    wie  viel  bann- 
ofen    zu  Hornbaeh    sein  sollen?    weisen    die   scheffen,    das  ir 
Wer  sein  sollen,   zwen  in  der  statt  und  zwen  im  thale.    weren 
ir  aber  zwen  ufrustig,    einer   in  der  statt  und  einer  im  thale^ 
sollen  sie  sich  lassen  gniigen;  zu  denselben  bannofen  alle,  die 
in  der  freiheit  siezen,    verbunden    sein   zu  backen,     (folgt  die 
ang^abe  der  einzelnen  backöfen.)     §.  32.   Item  alle,  die  in  den 
ofen  backen,  sollen  irc  deig  bereiten  und  sollen  von  eim  ofen 
vol  geben  2  brod.    darumb  sollen  die  becker  eins  apts  wagen 
nachfaren    an  dem  montag   und   mitwochcn  und    ieglicher  ein 
fart  achbeencz  M   holen  zu  einer  vorhicz,    und  das  ander  holcz 
sollen  geben  diejenen,    die   backen  wollen.    §.  33.    Item   dar- 
liaeh  fragt  der  schultis  nach  des  Schcidts  freiheit  und  herlich- 
keit.     weiset  der  scheffen  vor  recht  den  Scheid  frei,  und  were, 
das    ein  burdentreger   darin   gienge  holcz    holen,    soll  er  ein 
wid  mit  im  tragen;    wer    es   das  er   keine   hct,   soll   er   eine 
abreiszen  und  kein  schneiden;    wer  es  das  er  eine  schnid,   ist 
er  die   frevel  verfallen,    auch  weiset  der  scheffen,  wer  es  das 
einer  holcz  darin  gehawen  hctt,    mag   der   furstcr    dem  nach- 
folgten  bisz  uf  den   hurst   und   den  rügen,    der  ist    auch  die 
ft^vel  verfallen.    §.  84.     Item  bat  des  apts    schultis  zu  seczen 
ein  heimberger.    derselb   sol  schweren  einem  schultissen  und 
der  gemein,     derselb  heimberger  soll  einem  schultissen  geben 
eia  Ticrtheil  weins,    und    wan  sein   jar   ausz   ist,   soll  er  dem 
sehnltissen   das   ufgeben   mit  zweien  pfennigen.     §.  35.    Item 
erkennet  der   scheffen,    das  ein  apt  vollen    macht  hat,   gebot 
und  verbot   zu  thun  in   dem   bann    und  gericht   zu  Hornbaeh. 
g.  36.    Item   die   salczkerche  g^'pt   ieglicner   eins   apts  schult- 
lasen  and  einem  vogt  ein  sester  salcz  und  eim  büttel  ein  vier- 

1}  sp&ne. 
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thcil,  und  sonst  andere  kerch  einer  zwen  pfennig.  §.  37.  Item 
hat  ein  apt  maeht  ein  btittel  zu  ziehen  auszer  der  gemein, 
derselb  soll  ledig  und  frei  sein  von  allen  schefften  und 
schaczungen,  und  welchen  er  zeugt,  sol  gehorsam  sein  und 
an  dem  siebenden  tag  sein  amjpt  ufgeben.  '§.  38.  Item  ist 
ein  alt  herkommen  recht,  das  uf  den  7.  tag  ein  schultiss,  ein 
bürgermeister,  büttel  und  zirkener  essen  uf  eins  apts  cammer, 
bringt  ieglicher  Y2  urteil  weins  mit  im  und  schenken  das  eim 
apt;  wann  sie  gessen  haben,  kompt  der  schultisz  und  gipt  sein 
ampt  uf,  darnach  der  burgermeistor,  büttel  and  zirkener,  und 
wan  sie  also  ir  ämpter  ufgeben  band,  mag  ein  apt  ine  ire 
ttmpter  wieder  leihen,  hant  sie  'gethan  was  im  lieb  gewesen 
ist,  oder  mag  sie  andern  leihen,  und  soll  der  burgermeister 
den  hove  auszrichten  als  ein  ander  meier  in  den  neun  hoven. 
§.  39.  Item  soll  ein  schultisz  den  hove  auszrichten  als  ein 
ander  meier  und  darf  den  scheffen  nichts  geben,  und  hat  ein 
apt  macht  den  zu  ziehen  auszer  den  neun  hören,  wen  und 
welche  zeit  das  not  ist,  und  soll  der  schultisz  gehorsam  sein. 
Freie  wiesen  meins  gn.  h.  von  Hornbachs,  nach  weiszthumb 
des  schej'ens  ^).  §.  40.  Item  weiset  der  scheffen  zu  recht 
8.  Pirman  und  einem  apt  diese  hienach  geschrieben  wiesen 
frei  über  jar  dem  genosz,  und  weidgang  einem  apt  allein,  also 
das  die  burger  mit  irem  vihe  nit  darin  faren  sollen,  nemlich 
die  wiesz  zu  Bcywald  etc.  §.  41.  Item  der  scheffen  weiset  der 
gleichen  die  wiese  hinder  den  hcusern  an  dem  thale  auch 
über  jar  frei  dem  closter  zu  genieszen.  dargegen  der  erwur- 
diger  her  h.  Ulrich  apt  zu  Hornbach  in  dem  jar  1499  den 
burgern  geben  und  zu^estelt  hat  von  der  alminden  etliche 
stuck,  damit  sie  zu  handhabung  der  stat  mit  irer  füre  desto 
basz  geschickt  sein,  nemlich  das  stuck  zwischen  Rinckwiller  etc. 
das  sollen  die  burger  genieszen  mit  hau  und  omut  bisz  s. 
Gallen  tag,  und  darnach  uf  gehne  unserm  hern  von  Hornbach 
und  den  burgern  bisz  s.  Gcrtrudten  tig.  §.  42.  Item  das 
grosz  plccz  unden  an  Pullers  hove  etc.;  das  sollen  die  burger 
schicken  einmal  ufzumehen,  uf  und  zu  gehn  lassen,  das  ire 
pferde  vor  und  nach  weid  darin  haben  mögen.  §.  43.  Item 
aller  ieczgemelter  stuck  soll  ein  hofman  zu  Schwalben  gleich 
den  burgern  mit  dem  weidgang  geprauchen  und  genieszen, 
und  unser  her  von  Hornbach  nit ;  es  werc  dan  sach,  das  sein 
gnad  kein  hofman  zu  Schwalben  het,  alsdan  soll  er  macht 
haben  8  pferd  daruf  zu  schlagen;  wie  dan  ein  hofman  ra 
Schwalben  des  weidgangs  auch  mit  anderm  viehe  mit  den 
burgern  zu  genieszen  hat.  §.  44.  Und  so  der  burger  hirten 
uf  aie  genanten  wiesen  faren,  mögen  unsers  hern  von  Hom- 
bachs  hirten  mit  pferdeu  und  anderm  viehe  auch  daruf  faren. 
§•  45.  Item  darzu  sollen  die  burger  haben  die  alt  wasserstub 
auszwendig  der  Serren  bei  der  steingruben,  item  die  nen 
wasserstub  bei  der  Serren,  neben  des  schultissen  garten,  den 

1)  das  folgende  scheint  erst  nach  1499  entstanden   au 
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pfiid^  und   soll  further  ieglich    parte!  bei  dem  bleiben,   wie  in 
genoas  herbracht  ist 

Handlung  der  guter ^  so  in  dag  körnen.  §.  46.  Item,  ob 
ein  heimscher  oder  frembder  kerne  und  begerte  stund  und  tag 
an  recht  und  sicher  macht,  so  ist  dem  Bericht  gefallen  6  ß 
4  ^j  nemlich  dem  schultissen  2  ß  una  2  ß  dem  vogt  und 
28  d-  dem  gericht.  item,  wan  dan  der  schultisz  ta^  gesetzt,  ist 
abermals  gefallen  6  /?  4  ^  in  obgoscbriebncr  theilung.  item, 
wan  er  sich  forther  nit  Tcrtrcge.  und  dem  scheffen  ingeboten 
wurde,  ist  abermals  so  viel  gefallen,  6  /!/  4  ^  in  obgeschriebner 
theilung.  §.  47.  Item  das  furgebot  von  der  ersten  clag  kost 
6  ß  A  ^y  nemlich    2  ß  dem    schultissen,   2  ß  dem  faut  und  48 

iL  28)  %^  dem  gericht.  §.  48.  Item  die  zweit  clag  über  14  tag 
larnach,  darvon  fallen  28  3-  den  schefFen,  und  dem  schultissen 
und  dem  faut  nichts.  §.  49.  Item  die  drit  clag  darnach  über 
14  ^  gefallen  28  ^  den  scheffen.  §.  5().  Item  der  schultiss 
soll  au  leglicher  clagen  der  widerpartien  das  verkünden  uf 
iren  kosten.  §.  51.  Item  darnaco,  so  die  G  wochen  also 
umbkomen,  so  soll  der  schultisz  mit  seinen  schefiPen  kommen 
und  dem  cleger  sein  inseczung  thun.  davon  gefeilt  den  ampt- 
leuten,  nemlich  dem  schultiszen  A  ßd-  und  dem  faut  b  ß  &, 
item  den  scheffen  47^  ß  2  ^.  §.  52.  Item  soll  der  schultisz 
sein  insaczung  thun  mit  mund  und  halm  und  soll  im  sagen, 
das  zu  behalten  ein  jar  und  einen  tag.  ob  ein  erbe  queme,  der 
geben  wolt  das  hauptgut  mit  kosten  und  schaden  und  besse- 
mng,  so  soll  der  cleger  abstehn  uf  bessern  zins  und  nehem 
erben. 

Seulen-reoht.  §.  53.  Item,  wer  die  seul  haben  will^  der 
soll  am  andern  tag  komcn  mit  guter  zeit  zu  dem  schultissen, 
uf  das  er  sein  scheffen  und  seule  bestellen  möge,  und  soll  der 
schultisz  bestellen,  das  dem  Schuldner  verkundt  werde  sich 
lassen  daheim  zu  finden  und  seinem  hauptman  auszrachtung  zu 
thun  mit  ^eld  oder  pfänden,  und  wan  der  hauptman  pfand 
bat  und  die  an  der  seulen  verkaufen  will,  so  hat  der  keufer 
ie  an  einem  Schilling  ein  pfennig.  §.  lA,  Item  die  pfand 
sollen  hangen  von  morgen  au  hisz  mittag,  so  er  aber  verkauft 
nach  mittag,  so  sollen  sie  hangen  bisz  abend,  so  die  son  scheinet 
an  den  westergebel.  §.55.  Item,  so  dick  er  ein  pfand  ver- 
kauft, so  soll  er  zum  dritten  mal  ausrufen,  ob  einer  sei  der 
mehr  darum  geben  woll?  §.  56.  Item,  so  er  sein  geld  also 
gemacht,  soll  er  die  pfand  abnemen  zu  rechter  zeit  und  ver- 
sorgen von  dem  tag  an  über  14  tag,  und  dan  widerumb  an 
die  seulen  henken,  und  hangen  so  lang  die  son  scheinet;  ob 
der  arm  man  queme  und  brecht  sein  hauptgeld  mit  sampt 
kosten  und  schaden  daruf  gangen,  das  soll  der  keufer  nemen 
und  dem  armen  sein  gut  widerumb  geben,  ob  das  nit  geschehe, 
so  mag  der  kaufer  affer  tagzeit  sein  gut  abnemen  und  mit 
thun  als  mit  seinem  eignen  gut.  §.  57.  Item,  ob  ein  man  der 
seulen  recht  begert,  hat  der  schultisz  2  3  von  der  seulen,  und 
dem  gericht  ein  sup ;  wan  es  aber  zu  der  tagmessen  abverkun* 
Bd.  y.  U 
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det  wurd,  so  ist  man  inen  nichts  sohuldig'.  §.  58.  Item  m 
essen  pfand  soll  der  hauptman  haben  8  tag  und  ein  liegend 
pfand  14  tag.    §.  59.    Item  der  buttel  soll  allezeit  bereit  sein, 

Efand  gnugsam  an  die  seul  zu  tragen,  darvon  gepnrt  dem 
üttel  allezeit  so  viel  als  einem  scheffen.  §.  60.  item  ¥on 
eim  seszhaftigen  man  soll  der  buttel  erstenmals  nichts  habeo, 
und  von  einem  frembden  2  d-, 

§.  61.     Item,  ob  zwen  begerten  scheidstein  zu  seczen  und 
sich  gutlich  vertrugen,    sollen    sie    macht    hän   swischen  iren 

fütern,  und  nitandie  anwender.  und  ob  ein  partei  gerichtstein 
aben  ^olt,  soll  im  die  ander  nachvolgen,  und  kost  der  stein 
S  ß  2  d-y  nemlich  2  ß  dem  schultissen  und  14  d-  dem  scheffen. 
Schulteiszen  eide.  §.  62.  Item  soll  er  schweren  zu  goü 
und  uf  sanct  Pirmans  heilthumb,  einem  apt,  seinem  convoit 
und  s.  Pirmans  closter  getreu  und  holt  zu  sein,  sie  vor  irem 
schaden  zu  >varnen,  ir  bestes  zu  werben ,  keinen  andern  hern 
zu  suchen  und  die  gencht  ufrichti^lich  zu  halten  und  eingld- 
cher  richter  zu  sein  dem  armen  als  dem  reichen,  niemants  n 
lieb  noch  zu  leid,  noch  umb  gold  noch  umb  silber,  sonder  do 
gerechtigkeit  nach,  so  ver  ime  gott  sinne  und  witz  verleihet, 
dne  alle  geverde. 

§.    63.      Diesen    nachgeschriebnen    eid    soll   ein   scheffen 
schweren,    item  soll  er  sanct  Pirman   und  seinem    closter  tn 
Hornbach,  darzu  einem  apt  und  convent   daselbst  geloben  ge* 
treu  und  hold  zu  sein,  ir  bestes  und  frommen  zu  werben,  nach- 
dem got  der  almechtig  ime  sinne  und  witz  verleihet;  zum  an- 
dern, sein  gericht  zu  hüten,  zu  warten,  darzu  des  cl osters  zins, 
gultcn,  renten  und  guter,  so  viel  ime  möglichen,  helfen  erhal- 
ten und  handhaben ;  und  wer  es  sach,  das  man  nit  in  büchern 
oder  Schriften  finde,  nochhctte,  sonder  etwas  darvon  entzogen 
und  verloren  were,  solichs   soll    er  wider  helfen  dem   closter 
gewinnen,  gleich  seinem  eignen  gut.     zum  dritten   sein  cidge- 
sellen  der  meinsten  partcien  mit  urtheil  nachvolgen,  und  wisse 
er  ein  besseres,  sol  er  nit  hinderhalten,  sondern  das  arge  faren 
lassen  und  dem  besten  geleben  und  nachvolgen.     zum  vierten 
soll  er  cim  schultiszen  in  allen  gerichtssachen  und  handlungen, 
so  er  ime  bevilet   und    heiszet,   gehorsam    sein,     zum   fünften 
soll  er  ein  aj)t  von  s.  Pirmans    und   seins   closters   wegen  vor 
sein  leibeignen  hern  halten  und  kein  andern  suchen,  auch  kein 
Verfolgung  wider  das  closter  noch  einen  apt  thun,  noch  schaf- 
fen gethan  werden,  mit  keinerlei  weise,    zum  sechsten  soll  im 
als  eim  schelffon  von  dem  gericht  auch  gefallen,  was  von  alter 
her  uf  sie  kommen  ist^  darzu  soll  ein  apt  inen  und  die  andern 
scheffen  samptlichen  schützen,  schirmen  und  nach  allen  seinen 
vermögen  handhaben,     zum  siebenden,    was   die    scheffen  irr- 
thumbs,    zanks   oder   haders    halben    under  inen  mit  einander 
zu  schaffen  haben,  sollen  sie  kommen  vor  iren  schultissen  oder 
ire  eidgesellen,  und  wo  sie  inen  nit  vereinigen,  sollen  sie  kom- 
men   vor   ein   apt,    und  vor  niemants   anders  mehr,    item  die 
obgeschrieben  gehorsamkeit,    so  er  eim  apt  und  closter  tbat, 
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soll  ime  nit  beaeineii  keins  andern  bern  gebot  noch  verbot; 
weder  umb  lieb  noch  umb  loid,  dnrvon  auch  nit  stahn^  alles 
nngeverlichen  gegen  beiden  parteicn. 

S.  64.  Iteni;  wer  es,  das  der  schefifen  einer  gefangen 
wnrae,  soll  ein  apt  und  ein  convent  behalten  bei  iren  eiden; 
dms  er  s.  Pirmans  eigen  sei. 

ALTHEIM  '). 

WeissBthum  desz  jargedings  zu  Alltheim,  ycrzeichnet  wor- 
den uf  sanct  Steffanstag  a.  pp.  54. 

§.  1.  Zum  ersten  spricht  der  schulthesz  zu  den  scheffen: 
ffir  schefFen;  ich  manen  euch  bei  euern  eiden^  die  ir  s.  Pirmann 
und  meim  herrn  zu  Uornbach  gethan  habent^  dasz  ir  mich 
wollet  weisen^  wer  das  jargeding  zu  besizen  hab,  und  das  mit 
recht.''  antwort  der  schelFen:  sckulthes;  so  ir  recht  brauchen 
wollet,  so  ist  dem  scheffen  von  noten,  dasz  er  sich  verding 
«Q  das  recht  so  stand  ich  hie  und  vehding  mich  an  das 
recht;  micb  und  meine  brueder,  wie  es  hie  in  disem  hof  recht 
ist;  vom  zweiton  tag  an  den  dritten  tag,  uf  dasz  meim  herrn 
au  Hombach  rechts  gewisen  werde  und  niemands  reohtlosz 
verlibe.  also  hat  sicn  der  scheffen  an  das  recht  verdingt. 
obs  sach  wcre,  dasz  einer  were  der  dem  scheffen  gleich  wer 
und  ein  besser  urtheil  geh,  so  besser  wer,  wölt  im  der  Schöf- 
fen danken  durch  gott.  mein  herr  zu  Hornbach  hat  au  be* 
saczen  das  jargeding;  und  dasz  mit  recht,  schulthesz^  fi^ebent 
dem  scheffen  Urlaub  zu  recht,  schulthesz  hat  der  scheffen 
recht  behalten« 

§.  2.  Wer  m.  herrn  zu  Hornnbach  soll  schurn  und  be- 
scbrimraen^)?  so  weist  der  scheffen  mit  recht,  dasz  mein  gn. 
h.  zu  Bitsch  solt  da  siezen  mit  seinem  schwort;  oder  sein  ge- 
weitiger amptmann.  darumb  gibt  man  im  halb  buesz  und 
frevel,  schulthesz,  gebet  dem  scheffen  Urlaub  zu  recht,  schult- 
hesz hat  der  scheffen  recht  behalten. 

§.  3.  Wer  alle  muol  zu  bauen  hab  und  alle  wasser  zuo 
schwellen?  schulthesz  habt  ir  also  gefragten  nach  recht;  so 
weise  der  scheffen  mit  recht,  dasz  mein  herr  zu  Hombach 
solchs  zu  thun  hab,  das  weist  der  scheffen  mit  recht,  schult- 
hesz, gebent  dem  scheffen  Urlaub  zu  recht,  schulthesz  hat  der 
scheffen    recht   behalten. 

§.  4.  So  haben  wir  gefragt  nach  recht,  wie  der  mliller 
sein  soll  ?  so  weist  der  scheffen  mit  recht;  daz  ir  einen  frau- 
neo-mtiller  dar  in  seczcn  sollen,  der  solt  haben  seinen  gesaiten 
sester  imd  seinen  halben  gesaiten  sester  und  seinen  geseiten 
virling  und  seinen  halben  geseiten  virling.  das  weist  der 
scheffen  mit  recht,  das  mein  herr  von  Hornnbach  daz  alles 
sunder  des  müUers  schaden  bestellen  solt.  schulthesz.  gebet 
dem  scheffen  urkub.    §.  5.    So    haben   ir  gefragt  nacn  recht; 


1)  tüdwetilich  von  Hombaoh.  3)  beichinnen. 
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det  wurd,  so  ist  man  inen  nichts  so)-  aor  scheffen  mit  rec^ 
essen  pfand  soll  der  hauptman  hah  ^  an  über  meins  heim 
pfaiid  14  tag.    §.  59.    Item  der  ^    .    anch  weist  der  scheSen, 

Efand   gDugsam    an   die    seul  "    az  ein  karch  eim  vragen  cnt- 
üttel  allezeit   so  Tiel  als  e*     n  weist,  wan  ein  hofmann  oder 
cim  scszhaftigen  man  soll      a  will,    sollen  sie  ir  guet  an  eim 
und  von  einem  frembde''  .er  ein  haist  liegen,  weist  der  sche(- 
§.  61.    Item,  ob  r  jit  verbrochen  haben  beden  herrn  ö  ^  ^. 
sich  gutlich  rer^^  ^/en  weist  allen  groszen  und  kleinen  le- 

Eutern,  und  nita**   ^eoi  hcrrn  von  Hornbach  und  dem  pferrer 
aben  wolt,  sol'>^^I)cr  scheffen  weist  mit  recht,    wan  einer 
3  /S  2  d,  ner ,  r^;  10  ß  2  ».    §.  10.    Schulthesz  fragt,  wer  die 
SoJmlU.^^'hBb'i    so  weist   der   scheffen   mit   recht,  daz 
und  uf  V  .^'■'''//bronbach  solt  haben  ein  gcseztcn  meicr  zu  Mit- 
und  8*  VVjjt  daz  zu  thun  von  wegen  meins  hcrrn  zu  Hornn- 
flchai'  ^^  sclicffcn  einzugebieten  mit  Sonnenschein  einen  tag 
an      4^^^  il>    Es   weist    der   scheffen   mit  recht  zum  ersten 
c^     Jff^ßA^,  iedlichem  hern  \  ß  9  und  dem[8cheffen  1  baczen. 
^      i^j  ^uch  weist  der  scheffen  mit  recht,  wann  einer  10  stein 
i\^a,  gibt   er    von   ieglichem   stein  1  baczen.     §.  13.    Der 
l^^ü  weist  mit  recht,   wie    man  ein   pfänden   sol.     so  solt 
^  liaben   ein  scheffenknecht,   dem  geben  2  ^,    und    solt  in 
fluiden,    wie  hofs  recht  ist,    und   soll  im   pfänden    1  tag  und 
^  ta^.     wan   die    14  tag    horumb  komen,    solt    er    die  schuld 

£etlich  fordern  sampt  dem  scheffenknecht.  als  sach  wer, 
E  der  arm  mann  noch  zwei  vierzchen  tag  zül  geben,  und 
wann  er  nit  nach  den  drei  vierzehen  tagen  bezaien  will,  soll 
der  scheffenknecht  pfand  nemen  und  dem  scbulthcssen  zu 
Hornnbach  entpieten  und  dem  scheffen  ingcbieten,  wie  hofis 
recht  ist.  wann  der  arm  mann  nit  bezalt,  wau  der  scheffen 
supp  gössen  hat,  so  solt  der  schulthesz  mit  scheffen  und  ge- 
richt  zur  stueben  fareii  und  solt  die  pfand  verkaufen,  wie  recht 
weist,  so  weist  der  scheffen,  der  die  pfand  verkaufen  vill, 
80;  11)  seinen  kaufman  bei  im  haben;  und  als  sach  wer,  das  er 
keinen  kaufman  hat,  solt  er  dreimal  nicfcn,  und  wan  er  drei- 
mal gcruefen  hat,  und  kein  kaufman  da  wer,  sols  ein  band 
umb  die  ander  kaufen,     und   daz  weist  der  scheffen  mit  recht 

ALTHEIM  und  BECKWILER «). 

§.  1.  Item  die  von  Beckwiller  haben  auch  nit  macht,  ein 
scheffen  zu  erwelcn  oder  zu  zihen  an  das  gericht,  sonder  lu 
Althcyni  müsz  er  erweit  werden,  auch  daselbst  einem  apt  von 
Hornbach  oder  sinem  scholthis  geloben  und  sweren,  und  nit 
zu  Beckwiller.  ist  Ton  alter  also  gehalten  worden.  §.  2,  Item 
so  sint  alle  zit  4  scheffen  zu  Althcvm  und  3  zu  Beckwiller. 
und  die  4  scheffen  zu  Altheyn  sint  verbontlich  bi  iren  eiden. 
eim    iglicheu   apt   und    dem   closter   zu  Hornbach  ir  zins  nna 

1)  almendc  2)  einem  Schiedssprüche  v.  j.  1818  angehängt. 
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Balten  ^  anch  ir  guter  in  dem  edder  nnd  nsz  dem  edder 
ra  bewaren  und  zu  behüten,  auch  zu  wiszen,  wie  die  guter 
dtwan  dick  verändert  und  verkauft  werden^  und  ob  die  erben 
tnit  recht  dar  in  gesatz  werden,  und  ob  die  guter  vor  zins 
ligen  verüben;  ist  biih'ch,  daz  in  auch  ir  recht  davon  werde, 
las  doch  die  von  Beckwiller  allein  ufgenommen  und  formals 
nie  me  bescheen  ist  etc.  §.  3.  Item  so  hat  man  von  alter  her 
die  wessen,  wan  irrung  und  missel  erstanden  ist  umbe  eigen 
md  umbe  erbe,  es  si  im  edder  oder  uszwendi^,  zu  Altheyn 
roT  dem  meiger  und  vor  den  7  scheffen  verdedigt,  und  nit  zu 
Beckwiller.  §.  4.  Item  die  von  Beckwiller  haut  ein  mark- 
Iriheit  zu  wisen  inwendig  edders.  darin  dragen  die  von  Alt- 
leym  zu  mal  nüst,  sonder  die  von  Beckwiller  habent  die 
9C&effen  von  Altheim  ctwe  dick  in  guter  geselschaft  berufen 
and  zu  in  heim  geladen  etc.  §.  5.  Item,  so  unser  gn.  h.  von 
Hombach  ein  bannwin  gen  Altheym  leget,  so  gat  der  gerichts- 
kneehten  von  Altheym  mit  dem  btittel  von  Altheym  gen  Beck- 
«riller  in  den  edder,  zu  besehen,  ob  lesziger  win  da  wer  bi 
len  Wirten  oder  sust  bi  andern  luden;  und  hat  macht,  den 
Irin  zuzuslan  und  zu  peigeln.  dabi  soll  in  d^r  buttel  von 
Altheym  hanthaben,     also  ist  es  von  alter  herkomen  etc. 

WEBENHEIM  und  MINBACH  '). 
1476. 

In  godes  namen  amen,  kunt  und  offenbar  sie  allen  luten 
(die)  disz  geigenwertig  instrument  ansehent  oder  horent  lesen, 
dag  in  dem  jare  nach  der  geburt  Cristi  man  schreib  1470  und 
S  jare ....  uf  dinstag  des  zweinzigesten  tages  des  mandes  fe- 
bmarii  umbe  ein  ure  nach  mittage  oder  ^a  bi . . . .  habent  der 
erwirdige  und  andechtiger  in  gotte  vater  und  herre,  herre 
Blicker  apt  zu  Hombach  sancten  Bendictus  orden  und  Metzer 
bisthum,  als  ein  oberster  gerichtsherr,  und  der  hochgeborn 
fiiTBt  herzog  Ludewich  pfaltzgrave  bi  Rino  und  herzog  in 
Beyern  und  grave  zu  Veidentzen,  als  ein  kasztfauwt  und  be- 
sehirmer,  als  durch  den  geistlichen  her  Ulrich  conventsherrn 
des  obgenanten  closters  und  den  vorsichtigen  Hanman  von 
Budeszbeym  ein  amptman  zu  Zweynbrucken  und  den  frommen 
Thybolt  bcherer  ein  scholtheisz  zu  Hombach  iren  maletag,  jar- 
ding  und  gericht  in  dem  dorf  Weybenheim,  in  der  lantschaft 
der  herschaft  Zweybmcken  und  Metzer  bisthüm  gelegen,  be- 
sessen und  in  herlicheit  gehalten,  nast  altem  herkommen  und 
gewonheit    an  sie  bracht ;   und ')    hat   der    obgenant    Hanman 

1)  östlicli  von  Blieskast«!.  neben  dem  original  lag  eine  vielfaoh  ab- 
veiohende  und  darch  zusätze   vermehrte  absohrift  vor. 

2)  statt  des  folgenden  heiszt  es  in  der  absohrift:  und  durch  den 
obgenanten  sohulthesen  von  Hombach  an  den  sohöffen,  dann  in  der  zahl 
seind  sieben  sn  Weibenheim,  gefordert  und  begert,  den  obgenanten  herren 
ihre  herriigkeit  und  freiheit,  (die)  sie  dann  habend  und  von  altem  her^ 
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amptman  als  von  des  hochgeboren  furaten  herzog  Ludewigen 
obgenant  wegen  durch  den  obgemelten  scholtheasen  gefraget 
und  von  ime  dem  schöffcn  des  bannes  «nd  gerichtes  des  ege- 
nantcn  dorfes  Weubenheyui  begert,  dem  benanten  furtten  aU 
eim  kasztfaüwt  und  schlrmer  der  dorfer  Weubenheym  und 
Mynenbach  den  banne,  berisz  und  gericht  derselben  zu  wissen 
nach  irem  besten  vermügon,  als  von  altem  herkommen  an  lie 
bracht,  uf  soliche  frage  und  vurbrengunge  des  scholtheisiea  in 
den  Schöffen,  dan  geludet  hat,  und  ander  frage  hernach  folgent, 
als  von  des  vorgemelten  fursten  wegen  und  ine  sin  herlicheit  be- 
ruren,  hat  der  gemelten  schöpfen  uf  igelicho  frage  und  forderonge 
an  ine  bracht  erkanten  und  gewiset,  dan  hernach  folget,  und 
das  gericht,  banne  und  berisz  der  obgenanten  dorfer  Weuben- 
heym und  Mynenbach  gewiset  und  uszgesprochen  in  nachge- 
schrieben gestalt. 

§.  1  0-  [Zum  ersten  hat  der  gemelt  schultes  den  Schöffen 
gefragt  und  ermanet  bei  ihren  eiden  und  geltibden,  (die)  de 
dan  einem  apt  des  closters  Uornbach  obgcschrieben  und  i. 
Pirman  haben  gethan,  ob  es  sei  von  der  zeit  und  in  dem  jabr 
und  tag,  das  die  obgenanten  herren,  ein  apt  von  Hombach  als 
ein  oberster  gerichtsherr  und  der  hochgebome  fürst  ob^nint 
als  ein  castenfaut  und  beschirmer,  oder  die  ihren  als  von 
ihrentwegen,  mögend  ihre  mahltag,  jahrding  und  gericht  hal- 
ten und  nach  ihren  rechten,  hcrrligkciten  und  freiheiton  frt- 
feu,  und  die,  als  durch  recht  und  altera  herkommen  an  sie 
rächt,  zuweisen  und  erkennen  ?  antwortt  der  schöffen,  da« 
es  nach  wolgofallen  und  anstalt  der  herren  obgemelt  oder  der 
ihren  von  der  zeit  were  und  tage,  das  sie  möchten  fragen 
nach  ihrer  herrligkeit,  als  vor^elaut  hat,  (die)  sie  dann  in 
dem  bann  und  gericht  obgeschrieben  habend  und  durch  recht 
haben  sollen,  und  die  zuweiszen  und  erkennen.] 

§.  2.  Item  zum  zweiten  male  fragete  der  egenant  acholt- 
heisz  als  von  der  obgenanten  herrn  wegen, .  wem  durch  recht 
geburlich  und  plichtig  sie  das  jargedinge  und  gericht  in  dem 
obä^enanten  banne  und  berisz  der  dorfer  Minenbach  und  Weu- 
benheym zu  besitzen  und  zu  halten,  das  beschüren,  beschirmen 
und  bofritigen  solle?  antwort  der  schoflen,  das  ein  apt  von  Hom- 
bach egenant  als  ein  oberster  gerichtsherr  an  den  benantea 
enden  oder  sin  geweitiger  scholtheisz  von  Hornbach  von  sinent 
wegen  soUent  solich  jargeding  und  gericht  besitzen,  und  ein  her- 
schaft von  Zweynbrucken,  nemelich  zu  diszer  zit  der  hochgebom 


kommen  an  sie  bracht,  durch  recht  haben  sollen  in  dem  bann,  beriBi 
und  gericht  der  dorfer  Minbach  und  Weibenheim,  als  durch  ihr  besten 
vermögen  und  verstendnus  zu  weisen  und  vorzubringen,  uf  Bolche  frif 
nun  und  vorbringung  des  ehgenanten  sohuUheesen  und  der  obgenanten 
gerichtsherren  und  casienfauts  und  des  schirmbs  wegen  an  den  wliöiiBtt 
bracht,  hat  der  schöffen  uf  igliche  frag  und  fordenug  an  ihnen  bracht 
gewiesBen,  und  erkant  hat  als  hernach  volget. 

1)  nach  der  abschrifk.  im  original  ateht  statt  dieaee  artikels  die  greas- 
besohreibong. 
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(iini  obgenani  oder  die  ainen,  als  ein  kastfauwt  und  scbinner 
der  obgenanten  ^erichten  bannes  der  dorfor  Myiienbach  und 
Weubenheym,  mit  sinem  geweidigen  schwert  und  siner  macht 
loll  das  helfen  besitzen  und  schirmen,  obe  sich  ettlicher  mut- 
wille  und  gewalt  sich  begebe  und  uf  die  zit,  (dasz)  man  das 
beaitaet  nna  helte,  verlif,  darvor  zu  sin,  den  strafen,  deszhal- 
ben  dem  benanten  fursten  und  herschaft  als  eim  kaszfauwt 
Dod  aohirmer,  (dan)  Yor  geoffent  ist,  davon  als  durch  recht  und 
altem  herkommen  die  halben  buszen  und  yerebel,  dan  fallent 
und  sich  begebent  in  solichem  banne  und  gericht  obgenant, 
^bnrent. 

§.  3  0.  Item  zum  dritten  male  fragete  der  scholthoisz 
ien  Schöffen  nach  der  herlicheit,  gerechtickeit  und  friheit 
(die)  der  obgenant  fürst  und  herr  als  durch  recht  und  altem 
aerkomenals  ein  kaszfauwt  und  schirmer,  (dan)  vor  geoffent  ist, 
liebe  und  solle  heben,  als  dan  geludet  hat  in  solichem  obge- 
lanten  banne,  berisz  und  gericht  der  dicke  gemeltten  dorfer. 
latwortt  der  schoffen,  wiscte  und  erkanten  den  obg.  fursten 
liersog  Ludewi^  und  ein  herschaft  von  Zweynbrucken  als  einen 
UMsfauwt,  schirmer  und  hocrichter  über  nals  und  beine,  ge- 
>eit,  Terbeit,  über  fronde  und  scheffe. 

§.  4*).  Item  zum  vierten  fragt  der  schultes  den  schoffen 
der)  obgemelt  ist,  wem  und  welcher  obgenanten  herrschaft 
lolche  herrligkeit,  freiheit  und  gerechtigkeit,  als  vischen, 
agen,  gebot  und  verbot,  fünd  under  und  über  der  erden,  in 
lern  bann,  berisz  und  gericht  der  dörfer  obgenant  fallend,  zu- 
itehend,  und  wer  dern  durch  recht  genieszen  solle?  antwortt 
1er  Schöffen  da  und  weisete  und  erkant  einen  apt  dos  closters 
Honmbach  obgenant,  seinem  convent  und  s.  Pirman,  bann  und 
nuuuie,  gericht,  freiheit  und  alle  herrligkeit  zu,  als  einem 
[^bersten  gerichtsheren  der  obgenanten  dörfer,  damit  flugk, 
■Qgk,  fliehende,  flieszen,  fahren,  wasserbeuwe,  buszen,  frevel, 
ßbide  ander  und  über  der  erden,  darbei  alle  gerechtigkeit 
und  recht  in  solchem  obgenanten  bann  und  berisz  der  dörfer 
Micbech  und  Weibenheim  fallend  und  sich  begebend.  §.  5. 
Item  zum  fünften  fragt  der  schultes  den  schoffen  (der)  vor- 
gemelt  ist,  ob  alle  diejenigen,  die  da  siezend  und  hausend  in 
lolchem  obgenanten  bann  und  berisz  der  dörfel*,  ihre  gebor- 
aemkeit  als  ubemuoz  ihrem  beiwesen  den  obgenanten  herm 
als  üf  heut  dieszem  jahrding  durch  recht  und  altem  herkom- 
men schuldig  und  pfltchtig  seind  zu  thun,  und  ob  dieselben 
alle  ffogenwertig  seind  und  sein  sollen?  antwortt  der  schoffen, 
des  dieselben  obgenanten  alle  sampthaftig,  und  iglicher  inson- 
derheit das  jahrding  und  gerichtstag  hiiton  sollent  und  ^  in 
ffegenwertig  sein  sollent.  darnach  antwortt  der  jfemeine  hcim- 
berger,  das  dieselbe  ehegenanten  alle  gegenwertig,  und  keiner 
brestea  werend. 


1)  in  der  abschrifb  als  §  6,  dafür  hat  sie  hier  die  grensbeschreibung. 

2)  alle  folgenden  arükel  sind  dem  original  fohlsude  Eusätae. 
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§.  7.  Zum  siebenden  mal  ^)  fragt  der  schaltea  den  Schöf- 
fen, wers  sach,  das  ein  auszberger  auszgesessen  man  mutwillig 
färe  oder  fiele,  und  verübelt  in  solchem  der  obgenanten  herrn 
freiheit  und  herrligkeit,  was  derselbe  verbrochen  hett?  und 
ob  derselb  vermeint,  besser  gerechtigkeit  in  solchem  gerickt, 
bann  und  berisz  der  obgenanten  dörl^r  zu  haben,  dann  cUe 
obgenanten  heren,  ob  derselb  nit  besser  kundschaft  soll  haben 
und  beilegung  thun,  dann  die  obgenanten  herren,  gerichtshem 
und  castenfaut?  antwortt  der  schöfifen  uf  das  erste  und  e^ 
kante,  das  denselben,  dann  solchen  mutwillen  und  gewalt  tiibe 
und  volnbrecht  als  obgeschriben  stet,  möchten  die  gemeiod 
der  obgenanten  dörfer  pfenden  vor  die  busz  oder  frevel,  n»di 
herkommen  der  gemeind  der  ehegenanten  dörfer  heimdioga 
und  wer  es,  das  derselbe  frevelt  und  der  gemeind  solches  pftad 
entwältiget  und  werdte  (1.  werte),  über  heimgeding,  solchen  fre- 
vel und  gewalt  habend  die  dickgenanten  Schöffen  den  obge- 
nanten herreu  zugeweiset  und  ihnen  als  andere  frevel  und  g^ 
walt  erkant.  und  ob  einiger  auszburger  oder  aaszgcsessea 
man  wer,  dann  mutwilliger  ohne  wissen  und  willen  der  obge- 
nanten herrn  oder  der  ihren  fiele  in  solche  der  herren  gencbt 
und  bann,  mutwil  und  frevel  darinnen  triebe,  (als)  vorgeöffioet 
ist,  derselbige  thäter  und  mutwilliger,  wer  der  were,  solt,  nach- 
dem man  den  obgenanten  herrn  weiset  und  erkennet  basten 
und  freveln  in  dem  obgenanten  bann  und  gericht  der  dörfer, 
besser  kundschaft  und  schein  haben  und  beilegung  thun,  dann 
die  obgenanten  herren,  gerichtsherreu  und  andere.  §.  8.  Item 
zum  achten  fragt  der  schultes  den  Schöffen,  wo  und  hinder 
wem  diejenige  dann  siezend  in  dem  gericht  und  bann  obgenut 
all  ihre  gesei,  es  seien  weinmaszen,  fruchtgesei,  pfund,  elen, 
durch  recht  sollend  holen?  antwort  der  schöffen,  das  sie  durch 
recht  solches  sollend  holen  zu  Hornbach  und  das  finden,  nemen 
und  empfahen  von  einem  gewaltigen  schultheszen  daselbsten. 
§.  9.  Item  zum  neunten  mal  fragt  der  schultes  den  schöfien, 
wers  das  einig  gesei  buszfellig  und  zu  strafen  were,  wem  das 
zu  strafen  und  zu  büszen  gebüre?  antwortt  der  schöffen^  das 
eines  apts  gewaltiger  schultes  von  Hornbach  zu  thun  habe. 
§.  10.  Item  zum  zehenten  fragt  der  schultes  den  schöffen,  wie 
dicke  ein  oberster  gerichtsherr  ein  apt  zu  Hornbach  habe  bann- 
wein rindemjar]2)  zu  legen  dem  bann  und  gericht  obgenant, 
uf  welche  zeit  und  wie  man  den  drinken  solle?  antwortt  der 
Schöffen,  das  solches  habe  zu  thun  ein  apt  des  closters  obge- 
nant  als  ein  gerichtsherr  zweimal  und  sein  gewaltiger  schultes 
obgenant  einmal,  einmal  bei  grasz  und  einmal  bei  heu,  und 
das  thun  zwischen  dreien  Hochzeiten  im  jähr,  nemlich  einmal 
zwischen  weihenachten  und  fasznacht,  das  ander  zwischen  ostcm 
und  pfingsten,  das  dritt  zwischen  den  zweien  frauwentagen 
in  dem  sommcr  und  in  der  ernt;    wie  und  in  welcher  masaen 


1)  §.  6  ist  der  §.  3  des  oriffinals. 
2}  zasatz  von  anderer  band. 


WEBENHEIM.    MINBACH.     HOECHEN.         697 

man  den  trinken  soll^  des  ziehen  and  bewerfen  ich  notarius 
hie  nnden  geschrieben  mich  uf  weisnng  des  schöflfen  ob^enant. 
§.11.  ^  Item  snm  eilften  mal  fragt  der  scbultes  den  scnöffen^ 
wie  dick  der  gemein  man,  dann  siezt  in  dem  bann  und  gericht 
obgenanty  soll  ond  verpflichtig  sei  burgkwerk  gen  Hornbach 
in  dem  Jahr  zu  thun,  und  wer  das  nit  thäte,  was  der  verbro- 
ehen  habe?  antwortt  der  schöfFen,  das  der  benant  man  soll 
solches  in  dem  jähr  thun  dreimal  mit  der  hauwen  und  mit  der 
hotten  und  mit  seinem  eignen  musz  und  brod,  und  mit  der  son- 
nen schein  aus  und  angehn;  und  wer  das  nit  thäte,  der  soll  fiinf 
heller  fi^eben  und  desz  enttragen  sein,  und  wer  es  sach,  das  ein 
meier  alszo  mutwiUig  werc  und  das  nit  thät  oder  gebe,  der  wer 
die  besserung  schuldig.  ^.  12.  Item  zum  zwölften  fragt  der 
schnites  den  achöffen,  wer  die  mühl  zu  besehen  und  ufzuheben 
habe?^  antwortt  der  schöffen,   das  solches   zu    thun  habe  der 

Sewaltige  schulthcs  obgenant,  ubernücze  den  sieben  schöffen  in 
em  obgenanten  gericht  und  bann.  §.  13.  Item  zum  dreizehendten 
fingt  der  schulthes  den  schöffen,  ob  etwas  als  durch  die  obge- 
nanten herren  oder  schultessen  nit  gefragt  were  oder  vorbracht 
vor  den  schöffen,  und  doch  not  were  und  geschehe  zu  fragen, 
ob  sie  ihre  gehorsamkeit  dann  wollen  thun  solches  zu  weiszen, 
nnd  ob  sie  solcher  fragen  nit  weisze  worend,  das  zu  holen  an 
den  enden,  (da)  sich  durch  recht  gebürt  zu  holen?  antwortt 
der  Schöffen,  solches  zu  thun  den  obgenanten  herren  zu  allen 

Sezeiten,  (so)  sich  solches  nach  nottürftigkeit  gebürt,  gern  in 
em  weg  gehorsam  zu  sein,  als  recht  ist.  §.  14.  Item  zum 
vieraehendten  mal  fragt  der  schulthes  den  schöffen,  wie  manche 
gesei  ein  müUer  soll  haben  ?  antwortt  der  schöffen  uf  solche 
frag,  dasz  ein  müUer  in  der  bannmühlen  des  ehe^enanten  ge- 
ricnts  soll  drei  gesei  haben,  nemlichen  einen  vierhng,  ein  hal- 
ben Bester  nnd  ein  ganzen  sester.  §.  15.  Item  zum  letsten 
fragt  der  ehegenante  schulthcs  den  schöffen,  dann  dick  gelautet 
hat.  wer  einen  gemeinen  hoimberger  in  dem  obgenanten  bann 
nna  Bericht  habe  zu  soczen,  und  was  dem,  der  den  zu  seczen 
hat,  durch  recht  und  altem  herkommen  davon  gebüret?  ant- 
wortt der  schöffen,  das  solches  ein  gewaltiger  schulthis  von 
Hornbach  habe  zu  thun,  und  das  demselben  davon,  dann  ge- 
lautet hat,  gebürend  vier  maszen  weins,  die  da  geben  soll  der- 
jenig  dann,  als  von  dem  schultheszen  geseczt  wiird. 

HOECHEN »). 
I.     1464«). 

In  anno  etc.  64.  ist  jarcgedinge  gehalten  zu  Hoechin  uf 
domstag  nehst  nach  Dionisii  durch  die  ersamen  heren,  hem 
Heinrich  keiner  zu  Werszwiler  und  hem  Phillips  probst  zu 
Wadigsen,  der  beider  wirdigen  heren  epte  zu  Werszwiler  und 
Wadigszen  dienere. 

1)  nordwestlich  von  Zweibracken.  2)  original. 
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§.  1.  Item  zum  ersten  male  ist  daz  jaredinge  gebaimet  in 
sant  Steffans  wegen,  darnach  in  nnsers  heren  we^en  von  Hetze, 
darnach  in  unsere  herren  wegen  von  Werazwiler,  darnach 
von  unsers  heren  wegen  von  Wadigson,  darnach  von  wegen 
des  meigers  und  der  schöifen  und  von  aller  der  wegen,  die 
in  daz  jaredinge  gehörig  sint.  und  verbiedcnt  ouch,  das  nie- 
mant  dem  andern  sincn  stulo  besitze  oder  sin  wort  thue,  er  thiie 
es  dann  mit  minne  oder  mit  loube.  §.2.  Item  diejene,  die 
nit  gehorsam  sint  in  diesem  Jaredinge,  der  nit  die  laube  oder 
nrlop  hette,  da  hat  der  schoffen  gewiesen,  daa  iglicher  sehiil- 
dig  si  5/?^  den  heren. 

§.  3.    (Grenabeschreibung). 

§.  4.  Item  darnach  wiset  der  schofpen  iedem  herren  sins 
rechten  unverlüstig.  §.  5.  Item  wiset  der  schoffen,  were  ein 
ubeldediger  man,  der  begriffen  wurde,  das  man  den  lubern 
sol  zu  dem  nehstcn  an  die  porte  gen  Werazwiler,  da  sollen 
die  awene  heren  den  ubeltedigen  füren  und  schicken  in  irea 
enthalt,  und  wo  man  den  ubeltedigen  rechten  aol,  des  hit 
der  schoffen  ein  ^emüde  genommen  und  ist  sin  nit  wise,  Uti 
uf  ein  ander  jardmge.  §.  6.  Item  der  schoffen  vnset  gebet 
und  verbot  den  zweien  heren.  §.  7.  Item,  wer  es  sache,  du 
sich  zwene  slügen  und  blutrfistig  wurden,  die  busa  darüber  n 
wisen  ist  der  schoffen  nit  wise  und  hat  einen  monat  ziele,  siek 
zu  erfaren.  §.  8.  Item,  wero  geseige  nit  gerecht,  welcherla 
das  were,  daz  sollen  die  zwene  heren  straifen.  S.  9.  Ites 
wiset  der  schoffen  einen  fiint,  der  da  funden  wurde,  dem  arm« 
hobeman,  nit  den  heren;  aber  einen  uszberger,  den  heren  wiict 
man  den  funt  zuo.  §.  10.  Item  hat  man  den  schoffen  gefraget 
von  weiden,  eckern,  dechtem,  bienen  umb  den  bewiaa,  we» 
daz  gebüre  obe  immen  da  funden  wurden,  oder  hiewe  einer 
bäume  darinnen  abe?  da  wiset  der  schoeffen,  wurde  darinnei 
ein  immen  funden,  den  sol  er  tragen  dem  meier  und  sol  ine 
mit  ime  gemein  haben,  und  wiset  den  dechtem  beiden  herea 
§.  11.  Item  der  scheffen  wiset  dri  maletage,  die  scheeffe  fl 
lubern.  wer  die  nit  lubert  mit  sonnenschin,  der  were  den  be* 
den  heren  zu  btisze  schuldig  5 /9  ^.  §.  12.  Item  den  winschanke^ 
da  sol  einer  gan  zu  dem  meiger,  zu  suchen  geseige  des  wit- 
schanks.  §.  13.  Item  der  scheffen  wiset,  wan  ein  meig^  ww 
in  dem  gerichte,  der  sol  sin  ein  meiger  von  beder  heren  ife- 

f^en.  §.14.  Itera  die  bcsthoupt  wiset  man  beden  heren.  §.l5i 
tero,  wer  es  sache,  das  einig  man  ein  gut  fürte  frevelichnnl 
nit  entpfangen  hette,  die  busze  wiset  der  scheffen  b  ß  &,  §.  161 
Item,  neme  einer  eime  oppel,  bieren  oder  anders  deszglicheiB^ 
der  hettc  verbrochen  5 /?  ^  nach  urtel  des  schöffens.  §.17.  Ite» 
han  wir  geboten  von  beider  unser  obgenanten  herren  wem 
uf  5  tb  ^,  daz  niemant  den  andern  übergebe  mit  werten  ooii 
werken,  stechen  oder  slahen,  er  wolle  ime  dan  rechtens  tW 
gaen. 
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II.    1509»). 

Anno  etc.  1509  ist  das  jargeding  su  Hochcn  gehalten  wor- 
den durch  die  geschickten  mins  hern  von  Werszwiler  und 
Wadegassen  mondags  nach  aseumptionis  Mario. 

§•  1.  Item  am  ersten  ist  der  scheifen  gefragt  durch  recht^ 
ob  es  sit  sie  von  stonde  und  dago,  (dasz)  der  hcrren  jargedinge 

S ehalten  werde?  hat  der  schefFen  gewisen  durch  recht:  so 
ie  hcrren  beide  oder  geschickten  erschienen  und  sie  dunkt 
^t  sin^  so  soll  is  ine  auch  zit  sin  der  heren  jargedinge  zu  hal- 
ten, §.2.  Item  ist  der  scheffen  vorters  beladen,  wes  man 
Torters  ansagen  sulle,  damit  den  heren  jargedinge  voUenzogen 
werde?  hat  der  scheffen  gewisen  durch  recht,  man  sulie  das 
jargedinge  bennen  und  friden.  item,  werc  das  dun  solle?  hat 
der  acbeffen  gewiset,  der  scheffen  solle  das  thuu,  und  das  mit 
recht  §.3.  Item  ist  der  scheffen  beladen  worden,  dwilo  das 
der  scheffen  friden  und  bannen  solichem  jargedinge  gethan 
hat,  was  man  vorters  anfangen  sulle,  damit  der  heren  jarge- 
dinge gehalten  werde?  hat  daruf  der  scheffen  durch  recht 
gewisen,  man  sulle  daz  jargedinge  bezirken  und  beriszen. 
(folgt  die  grenzbeschreibung). 

§.  4,  Ist  der  scheffen  beladen,  wer  gebot  und  verbot  in 
solichem  bezirk  und  bann  habe>  und  das  durch  recht?  hat  der 
scheffen  gewisen,  da  in  hat  niemans  anderes,  dann  allen  (1.  allein) 
bede  herren  von  Werszwiler  und  Wadgassen.  §.  5.  Item  ist  der 
scheffen  gefragt  worden,  wer  da  verbontlich  sie  solichs  jarge- 
dinge zu  suchen  und  zu  erschienen  ?  item  hat  der  scheffen  ge- 
wisen, wer  begudt  sie,  alle  dieghene  die  in  solich  gericht  und 
bewirk  gesessen  sin,  auch  alle  huber  sint  schuld  zu  erschienen 
in  eigener  persone,  daselbst  antwort  zu  geben.  §.  6.  Item 
ist  der  scheffen  beladen  durch  recht,  wurde  ein  miszdedig 
nuuin  begriffen  in  solichem  bann  und  berisz  und  oberkeit,  wie 
nun  den  halten  sulle,  damit  dem'man  nit  unrecht  geschee  und 
beden  gotzhuscrn  ire  gercchtikeit  behalten  wurde?  item  hat 
der  scheffen  gewiset,  wurde  ein  misscdedig  man  in  solchem 
gerioht  begriffen,  den  sali  ein  meiger  von  Ilechcn  libern  an 
minem  hern  von  Werszwiler  an  die  pfort,  den  sali  man  laiszen 
yeniorgen  3  dage  und  scsz  wochcn,  bitz  er  sich  verantworten 
mafi^.  kan  er  sich  nit  verantworten,  sali  man  denselbigen 
wider  in  gericht  zu  Heihen  libern  und  noch  erkentnisz  von 
ime  richten.  §.  V.  Item  ist  der  scheffen  gefragt,  wer  den 
costen  sulle  thun?  hat  der  scheffen  gewiset,  het  der  man  nit 
eigen  gui^  so  sollen  die  hern  in  ir  eigen  budel  grifen,  domit 
dem  verrechten,  das  ist  iglichem  hern  das  halb.  §.  8.  Item, 
were  maisz,  elen  und  soig  zu  geben  habe?  hat  der  scheffen 
gewiset,  sollichs  sulle  zusten  beden  heren,  und  aber  solichs 
sollen  sie  finden  hinder  beder  hern  meiger  zu  Hechen.  §.  9. 
Item,  ob  einer  solichs   sich  gebruicht  und  nit  den  meiger  dar- 


1)  vielfach  onleBerliche  schrift. 
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umb  ersucht,  was  der  verbroch  hett?  hat  der  scheffen  ge- 
wisen,  ö  ß  d-  den  hern.  §.  10.  Item  ist  gefragt  der  scheffen,  ob 
einicher  were  der  solichs  nit  vor  gericht  brecht  nnd  solicb 
verhielt,  was  der  verbroch  hette  ?  hat  der  schefifen  gewisen,  ob 
einer  solichs  dede,  der  were  die  busze,  nemlich  b  ß  ^  beden 
hern.  §.  11.  Item  gefragt,  ob  ein  huber  gemacht  wurde  in 
solichem  geriebt,  was  der  den  herrn  schuldig  were  durch  reeht 
und  dem  gericht  ?  wiset  der  scheffen  denselben  den  hern  ein 
bestheubt  und  den  gerichten  6  ß  heller.  §.  12.  Item  ist  der 
scheffen  beladen,  were  den  winschanke  habe  zu  ziden  im  jare 
zu  der  kirchwihong?  hat  der  scheffen  gewisen  durch  recht, 
bede  hern  haben  das  zu  thun.  §.  13.  Item  ist  der  schefien 
gefragt  worden,  dwile  beden  hern  zugewisen  sie  bann  nnd 
man,  zuck  und  fluck,  wasser,  weide  etc.,  was  gerechtikeit  bede 
hern  darin  habent,  und  were  solicher  zu  genieszen  haben? 
item  hat  der  scheffen  gewisen,  bede  hern  habend  soUcben 
ecker  und  notzenunge  zu  genieszen,  und  niemans  anders. 
§.  14.  Item  ist  der  scheffen  gefragt  auch  durch  recht,  waa 
ein  meiger  von  Hechen  habe,  wan  solicher  ecker  und  notxon- 
gen  erschiene?  hat  der  scheffen  gewisen,  wan  solicher  ecker 
erschiene,  ob  einicher  were  der  ein  elszen  swin  hette,  das  ge- 
bure  eime  meiger  allein,  und  sust  von  eim  igliohem  uszbnr- 
tigen  oder  inburtigen  swin  einen  pfening,  und  daz  mit  gnaden. 
§.  15.  Item  ist  der  scheffen  gefragt,  wie  maniche  hübe  bede 
hern  habend  in  solichem  bezirke,  und  wes  man  von  iglicher 
hübe  schuldig  sie,  is  sie  körn  oder  gelt?  hat  der  scheffen  ffe- 
wiset,    iglige   hübe  sie   schuldig    1    malder  korns,    V«  nialder 

habers,  1  hune  und  S  ß  &,  und   sint  d 16.     §.  16.  Item  ist 

der  scheffen  gefragt,  wel  zit  man  soliche  körn  .  .  .  geh  den 
hern  übern  sulle,  und  das  mit  recht  oder  g  .  .  .  ?  item  wiset 
der  scheffen,  das  gelt,  koren  und  was  man  den  hercn  libcra 
sulle,  zwene  gemailt  dag,  das  ist  der  ersch  sonndag  nach  dem 
pfingstag,  den  andern  den  nehsten  sonndag  nach  Remim 
§.  17.  Item,  ob  einer  solichs  nit  endet^  was  der  verfallen 
were?  hat  der  scheffen  gewiset,  eim  iglichem  (der)  soljdis 
verrecht  und  nit  endet,  die  busze,  nömeliche  b  ß  S-,  so  dicke 
und  viele  solichs  geschee.  §.  18.  Item  ist  der  scheffen  bei»- 
den,  ob  einiche  guter  in  gericht  zu  Hechen  ligent,  es  werjB 
hübe  oder  anders,  die  in  Kern  haut  legen,  wie  man  sich  soli- 
cher guter  halten  sult,  und  das  mit  recht?  hat  der  scheffen 
gewisen,  ob  einiche  guter  solicher  maisz  hie  legent,  der  mei- 
ger soll  solchs  zu  thun  haben,  wan  einiche  hübe  nit  besati 
werde  und  einicher  guter  möszig  legen,  die  soll  ein  meiger 
von  der  hern  wegen  annemen  und?bestellen,  (dasz)  den  hern  ire 
schaff  gnit  (gelt  ?)  gerecht  werde.  §.  19.  Item  ist  der  scheffen  be- 
laden wurden,  ob  einer  huber  stürbe  uf  der  hem  hübe,  ob 
man  den  hern  auch  ein  bestheubt  schuldig  sie  hie  oder  anders- 
wo ?  hat  der  scheffen  gewisen,  ob  ein  huber  stürbe,^  der 
were  beden  herren  ein  bestheubt  schuldig,  und  das  nach  sincm 
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Irissigen  ^)  sins  dods  darch  den  meiger  gehaben  suUe  werden, 
[er  maisz:  die  frawen  sali  eins  vorusz  nemen  und  darnach  die 
lerren  das  ander  best;  darnach  und  an  stunt  die  höbe  beder 
lerrn  besetzen,  damit  die  hübe  in  wesen  und  hanthabung  ver- 
ibe,  unabbrechlichen  den  hern  irer  gerechtikeit.  §.  20.  Item 
it  der  sche£fen  beladen,  ob  einicher  were  der  den  andern  in 
olichem  gericht  ansprechen  mecht  oder  bededingen  wulde, 
I  "wcre  umb  abschrift  oder  anders  gerichtshandels?  item  hat 
1er  acheffen  gewisen,  ob  einicher  were,  uszlendiger  oder  in- 
endiger,  der  were  schuldig  still  zu  steen  vor  eime  meiger  zu 
lecheu  und  sinen  gerichten  von  beden  hern  wegen,  so  im 
echten  daselbst  verfasset  were.  §.21.  Item  wiset  der  schef- 
eo  von  schult  we^en  b  ß  d^.  §.  22.  Item  ....  dem  andern 
A  ain  kere  in  der  hern  gnade,  derglichen  blutsturzonge 
iXLch  in  die  gnade.  §.  23.  Item  ist  der  scheffen  gefragt 
irorden,  ob  einer  den  andern  mit  eime  steine  würfe,  er  treffe 
>der  nit,  was  der  verbroch  bette?  hat  der  scheffen  gewiset, 
o  der  trefe  in  freveis  wisze  oder  nit,  den  wisen  sie  den 
lerro  heime.  §.  24.  Item  ist  der  scheffen  gefragt  worden, 
)b  sie  alle  hie  erschienen  sient,  die  an  soliche  jargedinge 
rerbontlich  sin?  wiset  der  scheffen,  man  suUe  dieselben  be- 
'ofen  und  iglichen  benennen,  soll  der  meiger  thun,  und,  wer 
lit  zugegen  ist,  die  busze,  nemelich  5  ß  d-, 

MITTELBEXBACH «). 
1482. 

In  ^ottes  namen  amen,  durch  disz  gegenwertig  instru- 
ment  sei  kunt  ^edain  allen  leuden  die  daz  anesehen  und  ader 
beren  leszen,  daz  in  dem  jar  .  .  .  1482  .  .  .  .  uf  frei  tag  des 
26.  tags  desz  monats  aprilis  umb  die  eilfte  ure  oder  dabei 
vor  nuttag  ....  hat  der  veste  und  furnemige  Junker  Jerg 
von  der  Lejen  oder  die  seinen  von  sant  Pirmans  und  seinen 
wegen  ire  jargeding,  maldag  und  gericht  gehalten  und 
besessen  in  dem  dorf  Mittelbexbach  im  Metzer  bistumb 
gelegen,  als  ein  obristcr  lehen-  und  gerichtsher  daselbsten 
nach  altem  herkomen  und  gewonhelt  an  inen  bracht  durch 
seinen  meiger  daselbsten  an  den  scheffen  auch  daselbst,  dan 
drei  in  der  zal  nach  altem  herkommen  und  gewohnheit  seint, 
g^efordert  und  bcgert,  seine  (und)  ir  herligkeit,  freiheit  und  ge- 
rechtigkeit,  (die)  sie  dan  haben  und  der  vorgenant  j unker  Jörg 
sonst  und  von  älterm  herkommen  an  sie  bracht  und  durch 
recht  haben  soll  oder  soUcnt  in  dem  ban,  berisz  und  gericht 
desz  dorf  Mittelbexbach,  als  durch  ir  bestes  vermögen,  wissen 
und  verstentnus  zu  wissen  thun  und  verzubringen,  des  einen 
klarlichen   und   lautern    entscheid    nach    Ordnung  der  rechten 

rTvgT.  Seite  682  anm.  2. 

2)  zwischen  Neankirchen  und  Homburg,  die  spräche  der  Urkunde  bt, 
namentlich  durch  häufiges  fehlen  des  pronomen  relativum,  vielfach  unver- 
BtiUidlioh. 
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und  gerichts  daselbsten  zue  thun  und  erkennea.  uf  aolliche 
frage,  anbrengung  und  bcgeren  dcsz  meigers  an  den  seheffen 
ehgenant  von  desz  obgenanten  gerichtsherren  und  Junkern 
wegen^  den  vor  gclaudet  sacht,  hat  der  seheffen  nf  igbch  firtff 
und  fordcrung  au  inen  bracht  gewiszen,  crkant  und  entscheid 
geben,  (dan)  vor  erleutert  ist,  dann  hernach  folgt. 

§.  1.  Zum  ersten  hat  der  meiger  obgenanten  beffert  von 
den  seheffen,  denn  ermanet  bei  ire  gelüde  (L  gelflbde)  und 
eiden  (die)  sie  dann  iren  rechten  gerichthern  obgenanten  f^ 
dain  hant,  ob  es  sei  oder  were  von  der  zeit,  vom  jar  und  tag,  du 
der  obgenant  gerichtsher  oder  die  seinen  von  seinentwegen  und 
s.  Pirmans ,  (dan)  vorbegriffen  ist ,  mogent  oder  moegtent  ire 
jargeding,  nialtag  und  gcricht  halten,  das  im  rechten  besitsen 
und  nach  irem  rechten  und  altem  herkommen  ane  sie  bracht  sve 
wiszen  und  erkennen?  antwort  der  seheffen,  das  es  nach  iroV 
gefall  und  anstalt  des  gerichtsherren  obgenant  oder  der  s^neii 
von  der  zeit  were,  jar  und  tag,  daz  er  oder  die  seinen  meeh- 
ten  nach  rechten  und  freiheiten,  (die)  er  hat  und  durch  recht 
haben  soll  in  dem  bannen  und  beris,  (dan)  vor  geöffnet  ist, 
megent  fragen,  die  zu  yreiszen  und  erkennen. 

g.  2.  Zum  zweiten  fragte  der  obgenant  meiger  den  sehef- 
fen, in  maszcn  vor  erklert  ist  als  von  des  obgenanten  gerichto 
wegen,  wer  und  wellicher  ein  recht  gerichtsher  wer  und  de 
des  obgenanten  dorfs  Mittelbexbach  in  dem  bann,  beris  und 
gerichts  desselben,  und  wem  durch  recht  gebruchlich  sei  und 

[)flichtig,  das  jargeding  und  gericht  daselbsten,  (dan)  itzundcrgc- 
audct  sach,  zu  besitzen,  zu  halten,  dasz  zu  bcscheuren,  zue  befri- 
digen  und  beschirmen?  antwurt  der  seheffen,  dasz  Junker  Jcr 
von  der  Leigen  als  von  der  Machenheimern  seins  schwagers 
Junker  Simons  wegen  ein  rechter  gerichtsher  sei  zu  dem  aorf 
und  ban,  (dan)  vorgelautet  hat,  und  sie  keinen  anderen  erkennen 
daselbsten  dan  in,  und  er  auch  solichs  habe  zu  thun,  dan  itzun- 
der  gelaut  hat,  und  keinen  anderen.  §.  3.  Zum  dritten  fragte 
der  meiger  den  seheffen,  (dan)  vurgelaut  hait,  dem  obgenanten 
gerichtsherren  den  bann,  beris  und  gericht  desz  obg.  dorfs,  als 
beruren  und  antreffen  daz  leben  oder  lehengueter,  zu  weissen 
oder  erkennen,  antwurt  der  seheffen  und  hait  sollicbs  crkant 
und  gcweiszet  uf  jar,  tag,  zeit,  indiction  und  bapst  datnm  disz 
Instruments,  zu  beweiszen  meiner  notarien  und  gezeugen  Inhalt 
desselben  gethain  und  bewiszen  nach  inhalt  eines  anderen  In- 
struments durch  mich  offen  notarien  bewiszen  darlier  zu  berif- 
fen,  dan  itzunder  gelautet  hat,  darüber  begriffen  und  davon 
gemacht  dasselbe  inhalt  und  erweiszet.  §.4.  Zum  virten  fragt 
der  meiger  den  seheffen,  (dan)  vorgeschriben  stat,  den  ehgenanten 
gerichtsherren  den  ban,  berisz  und  gerichts,  (dan)  vorgelaut  hait 
als  berlirten,  das  eigenthum  oder  der  eigenen  gueter.  ant- 
wort der  seheffen  und  hat  das  gethan  wie  in  der  anderen  frag 
und  antwort  gelaut  hat,  dann  auch  sollich  instrnment  in  der 
^estalt  itzundert  erklert  ist  und  gelandet  hat  uszweiscet  und 
mnhalt.     §.  4a.    Und   uf  sollichen   berisz    und    weiszung  dw 
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ban  nnd  geriohte  geschehe  hait  der  ehgenant  meiger  denselben 
seinen  friaen,  freiheit  und  herligkeit  gesprochen,  dabei  verbe- 
ten bei  einer  pen  10  S  -^^  keiner  vur  den  anderen  zu  fallen 
oder  zu  sprecnen^  oder  keiner  des  anderen  stat  zu  besitzen^ 
der  thu  dan  sollichs  durch  erlauben  und  gümes  des  meigers. 
§.  5.  Zum  fünften  fragt  der  meiger  den  schcffen,  (dan)  vorge- 
nanten  stat,  weme  soUich  herlicheit,  gcrechtigkeit  und  fridheit, 
als  jagten,  fischen,  geleit,  verpecht,  funde  über  und  under  der 
erde,  in  dem  ban  und  gerichten  vorgenanten  zusten,  und  were 
die  durch  recht  genisze  suUe  ?  antwort  der  scheflen  und  dabei 
^iste  und  bekant,  dasz  ein  rechter  gcrichtsher  des  obgenanten 
dorfs  und  bannes  der  itzunder  genant  herligkeit   und    freiheit 

genieszen  süIl  und  ime  zusten  uoer  einzihe,  fluch,  zugk,  flihen, 
isflen,  faren,  wasser,  bauw,  buszen,  frebelen,  fund  under  der 
erden  und  darüber,  (dan)  fürgelaut  heit,  (so)  sich  begeben  in  solli- 
chem gericht.  §.  6.  Zum  sechsten  fragt  der  meiger  den  schef- 
fen^  ob  alle  diejenigen,  dan  gesessen  seind,  oder  were  in  solli- 
chem obgenantem  ban  und  gericht  oder  under  den  scheften  und 
gulten  geben,  den  herren  von  iren  guetern  ire  gehorsamkeit, 
als  über  nutz  irem  beiweszen,  dem  ehgenanten  gerichtshern 
oder  den  seinen  als  uf  heut  dissem  jardingund  maldag  durch 
recht  und  alten  herkommen  schuldig  seint  zu  thun?  antwort 
der  scheffen,  dasz  sollicher  und  iglicher  insonderheit,  dan 
benant  seint,  ire  gegenwcrtigkeit  personlich  ^flichtig  seint  zu 
thun.  und  wers,  dasz  derselben  eigener  (1.  einiger)  uit  in  dem 
jarding  were,  der  were  die  busz  yerfallen,  mit  namen  den  ge- 
richtsherren  b  ß  ^.  §.  7.  Zum  sibenden  mael  fragt  der  meiger, 
(dan)vorgelaudt  hat,  ob  etlioh  wettungen  geschehen  in  sollichem 
ehgenanten  ban  und  gericht,  w^eme  die  durch  recht  verfallen 
sein  und  haben  soll?  antwort  scheffen  alles  mit  underding, 
were  etlich  die  nieslich  were,  das  die  dem  herren  verfallen. 
§.H.  Zum  achten  mail  fragt  der  meiger  den  scheffen,  (dan)  vor 

feoffnet  ist,  were  in  dem  obgenanten  gericht  wasser  ufzuziheu 
ab  oder  ufzuhcben  oder  verbaute  durch  bauw?  antwort  der 
scheffen,  dasz  sollichs  zu  thun  hab  iunker  Jerg  obgenant  als 
ein  gerichtsher,  oder  wem  er  sollichs  gunnet  und  erlaubt,  und 
nimants  änderst.  §.  9.  Zum  neunten  mal  fragt  der  meiger 
den  scheffen,  wasz  und  wie  hoch  die  hoste  bus  sei,  und  die 
meiste  oder  niderste,  der  scheffen  dann  weiszet  dem  gcrichts- 
heren  etc.?  antwort  der  scheffen,  dasz  die  beste  in  der  ge- 
stalten sei  zweintiz  ^  ^  und  die  münste  b  ß  d-,  und  were  ei- 
niger in  dem  herrengericht,  der  den  herren,  nomlichen  desz 
gerichts  hern,  gebacht  und  geheis  verechte,  ei;  daruf  gebe  die 
pen  und  strafung,  derselben  stattet  man  den  gerichtsherren  zu 
und  heime.  §.  10.  Fragte  der  meiger  den  scheffen,  ob  ein 
ongeriohter  und  misthetiger  man  funden  oder  gefangen  wurde 
in  dem  obgenanten  ban  und  gericht,  wer  und  wohin  man  den 
füren  solle,  dasz  man  desz  sicher  seie  zu  strafen  um  sein  mis- 
that? antwort  der  scheffen,  dasz  man  den  antworten  seligen 
Kirckell  in  das  schlosz  und  freiheit,  denselben   soll    mau   da- 
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Selbsten  halten  über  nacht;  and  wellt  man  denselben  nit  Ter- 
ter  mer  daselbsten  halten,  so  soll  der  obgenant  gerichtalier 
den  verter  an  die  end  und  stede  füren,  da  er  sein  sicher,  re- 
wisz  und  mcchtig  und  gewaltig  ist.  und  ob  kosten  oder  M- 
scbwerung  daruf  ging,  sollicher  soll  thun  und  ufrichten  der 
gerichtsher  obgenant.  §.11.  Fragt  der  obgenant  meiger,  ob 
sich  etwasz  begebe  und  gehandelt  in  dem  obgenanten  gerieht 
und  ban  oder  uszwendig  desselben  in  einem  anderen  gerieht^ 
als  durch  wort  oder  werk,  wie  und  in  welliohen  enden  und 
steten  man  dasz  vertheidigen  solle  und  durch  recht  bandelea? 
antwort  der  schefifen :  geschehen  oder  begab  sich  solchi  in 
dissem  gerieht,  dan  vorbenant  ist,  soUichs  soll  man  verdedigen 
in  demselben  gerieht.  geschehe  oder  begebe  sich  dasi  nu- 
wendig  demselben  gerieht,  solchs  soll  man  fügen  sn  verdedi- 
gen  da  und  gen  denjenigen,  (dan)  sich  durch  recht  geburt  §.  12. 
Fragt  der  meiger  den  scheffen,  was  der  herren  eigen  gut  und 
schä'fifengueter  seien  in  dem  gerieht  ehgenant  und  iglichem 
dem  gerichtsherren,  und  (was)  minem  compter  zum  deutseben 
haus  zu  Sarbrucken  da  an  geburt?  antwort  der  schefifen,  dus 
min  cumptur  itzgenant  geburte  der  virte  pfening  und  das  Tierte 
vas  körn,  und  oer  herren  gut  ligt  an  vilen  enden ,  dan  der 
scheffen  nit  wcisz  wie  daz  ligt,  wendet  oder  keret.  §.  12a. 
Daruf  fragt  der  meiger,  wasz  gerechtigkeit  ein  comptnr  ege- 
nant  an  dem  eigenthum  habe  ?  antwort  der  scheffen,  dass  er 
hab   dasz  halbtheil  dasz  uf  dem  eigenthum  gefeilt. 

§.  13.  Fragt  der  meiger  den  scheffen,  wesz  dasz  ecker 
uf  dem  walde  were,  esz  were  uf  dem  eigenthum  oder  Ichen- 
gueter,  were  desz  zu  geniszen  und  verkaufen  hab  durch  recht? 
antwurt  der  scheffen,  oasz  sollichs  zue  thun  hab  der  obgenant 
gerichtsher  Junker  Jcrg  von  der  Leigen  und  niemans  änderst, 
oder  wem  er  es  gunt  oder  gestattet.  §.  14.  Fragt  der  mei- 
ger den  scheffen,  wer  in  den  walden  des  obgenanten  gerichts 
hab  gerechtigkeit,  holz  zu  hauen  zu  bauw  oder  in  andere  i^eg, 
esz  sei  wenig  oder  vil?  antwort  der  scheffen,  dasz  solh'chs  au 
thun  hab  ein  iglicher  man,  dan  sitz  in  des  obgenanten  gcrichts* 
hern  junker  Jergen  gerieht  und  herligkeit,  und  niemans  än- 
derst, der  thue  dan  dasz  durch  erlaub  und  gestalt  eines  mei- 
gers  ehgenant;  und  wer  einer  so  mutwillig  und  dasz  darüber 
thet,  ist  die  busz  schuldig.  §.  15.  Fragt  der  meiger  den 
scheffen,  was  derselb  man,  der  dasz  holz  hauet  zu  verbauen, 
dem  meiger  vorgenant  schuldig  sei  zu  thun,  wan  er  daa 
hauet  durch  recht?  antwort  der  scheffen,  dasz  sollicher,  dan 
seszhaftig  ist  in  dem  obgeschriben  gerieht,  solle  uf  die  vier 
schwellen  uf  iglichem  stuck  legen  4  &,  und  soll  darnach 
hauen  nach  seinem  bedurf  zu  dem  haus.  §.  1ha,  Darauf  sagt 
der  meiner  den  scheffen,  weme  die  wintfell  durch  recht  zoge- 
herig  seind  in  den  weiden?  antwort  der  scheffen,  dass  soui- 
cher  dan  nützlich  ist  einem  meiger  obgemeltem  zugeherig  heim- 
fall.  §.  15b.  Item  furter  fragt  der  meiger  den  scheffen,  wasi 
ein  meiger  von  sollichen  wintfellen   und    von    der  maier  soll 
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geben  und  handreichen?  antwort  der  schelBfen,  da8z  der  be- 
nant  meiger  dem  gerichtsherren  dick  gemelt  soll  geben  und 
hantreichen  jerlichen  vier  gülden  oder  ein  seh  wein,  alles  ^t, 
und  über  solcbs  soll  ein  meiner  vert  haben  über  sollich  wmt- 
fell  und  anders  4  /?  ^  nnd  ein  halb  malter  korns  usaier  den 
Bcheffen,  nnd  daran  ein  erbschaft  ledig  und  frei,  und  soll  er 
die  herren  desshalben  gutlich  und  wol  empfangen  oder  die 
iron,  wan  sie  komen. 

§.  16.  Fragt  der  meiger,  aber  auch  frei  gneter  ligent  in 
dem  ob^enanten  ban  und  gericht  ?  antwort  der  scheffen,  dasz 
kein  frei  gut  soll  da  binnen  ligen;  und  were  ein  man,  dan 
soUiehs  hette,  darnach  sollent  und  megent  die  herren  fragen. 
6.  17.  Fragt  der  meiner  den  scheuen,  aber  ein  meiger  einem 
iglichen  herren  schuldig  sei  sein  gult  zu  heben?  antwort  der 
•cheffen,  dass  der  meiger  dem  herren,  des  knecht  er  ist,  schul- 
dig sei  solchs  au  thun,  einem  andern  nit,  er  thue  ime  dan 
alia')  üb  darum.  §.  1^.  Fragt  der  meiger  den  scheffen,  als 
ein  xinsmoiger  in  dem  obgcnanten  gericht  were  der  da  fordert 
der  hem  eins,  und  dieselbigen  ime  nit  wurden,  wie  derselbig 
thnn  und  sich  halten  soll,  dasz  ime  solliche  zins  wurden? 
antwort  der  schelBfen:  were  ein  man,  und  solliche  zins  nit  gebe, 
so  hat  dorselbig  zinsmeiger  das  erste  gebot  zu  thun;  und 
wollte  dasselbiff  nit  helfen,  so  soll  der  ander  meiger  darzu 
helfen,  dasz  soiliche  zins  uszgericht  werden  und  sollichs  ge- 
schehen. §.  19.  Fragt  der  meiger  den  scheffen,  wie  man  den 
Serichtaherren  herberg  halten  soll?  antwort  der  scheffen:  wan 
er  gorichtsher  kompt  und  will  die  herberg  bereiden,  so  soll 
er  finden  ein  feyer  One  rauch ,  und  soll  mit  im  bringen  ein 
Togel,  hund  und  einen  habich,  und  soll  man  ime  ein  stub 
machen  und  geben;  und  fünde  er  sollichs  nit.  so  soll  erreiden 
in  das  neste[nj  wUrtzhaus,  darin  solt  man  ime  hau  und  fueter  ge- 
ben, als  yil  das  man  esz  vur  den  pferden  ufhebe.  §.  20.  Zum 
xweinaigsten  fragt  der  meiger  den  scheffen,  wer  ein  man  und 
hette  gillten  in  dem  obgemelten  gericht  ligen,  nit  moicht  ar- 
mnt  halben  gefUren  noch  fi^erichten,  wie  der  thun  und  sich 
halten  soll,  dasz  er  noch  die  seinen  sollichs  gutz  nit  entsetzt 
noch  nber  nacht  entraubot  noch  verwelszet  wurde?  antwort 
der  scheffen,  dasz  derselbig  man  soll  bringen  seine  gUlte,  (so)  er 
Ton  dem  ^t  jerlichen  geben  hat,  in  einer  band  und  den  halm 
in  der  anderen  band  und  soll  sein  gut  den  herren  oder  ircn 
meiren  rechnen  und  dasz  den  herreu  oder  jenen  lueigern  zu- 
atellenj  alsdan,  wan  er  kompt,  über  nacht,  über  zehen  oder 
sweirnng  jar,  und  begert  seines  guts  wider  zu  genehmen,  soll 
der  her  oder  sein  meiger  ime  ooer  den  seinigen  sollichs  gun- 
nen  und  dasz  gut  widerum  zustellen.  §.  21.  Fragt  der  mei- 
Mr  den  scheffen,  were  ein  man  der  do  herrenirülte  hinder 
ime  hilte,  die  zehen  oder  zwenzig  jar  hinder  ime  gefallen 
hette^  die  einem  meiger  oder  einem  anderen  von  seinetwegen 


1)  oder  alt? 
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nit  geben  hait,  wasz  derselbig*  verbrochen  hab?  antiwort  der 
Bcheffen:  wers  sach,  dasz  ein  meiger  bette  ein  jar,  sehen  oder 
zTsreinzig,  gülten  gehaben  von  einem  man^  nnd  derselbe  die  nit 
furter  geben  wellte^  soll  der  gerichts-  oder  lehenher  kuntscbefi 
bringen,  dasz  der  man  die  gelten  schuldig  sei.  §.  22.  Frtct 
der  meiger  den  schefFen,  ob  die  von  Landenbach  dnrch  reckt 
schuldig  scint  dasa  jarding  und  maldag  zu  sneben?  antwoit 
der  schefFen^  dasz  diesclbigen  allwcg  und  von  altem  herkom- 
men soUichs  gethan  haben  und  zum  jarding  gangen  seind  and 
dasz  gesucht  haben.  §.  23.  Fragt  aer  meiger  den  aeheffea, 
wer  die  ^einmas  und  pfand  zue  eichen  hab,  und  "wie  man  die 
halten  sol,  wan  sie  nit  in  dem  obgemelten  gericht  wereo? 
antwort  der  scheffen,  dasz  (das)  ein  gerichtsher  ob^enant,  Junker 
Jerg,  thun  soll  und  zti  thun  hab;  und  wo  man  die  halten  soll 
wan  sie  nit  in  dem  gericht  weren,  (da)  in  gelaudet  hat?  so  boII 
man  die  halten  zu  bringen.  §.  23a.  Auch  dabei  fragt  ein 
meiger  den  scheffen,  wer  macht  hab  wein  zu  schenken  zu  der 
kirweigen?  antwort  der  scheffen,  das  möcht  haben  ein  ge- 
richtsher  des  obgenanten  dorfs,  gerichts  und  bans;  und  wer, 
dasz  einger  man  uf  solliche  zeit  der  kirchweigen  wein  ache&kt, 
derselbig  soll  sein  vasz  zuschlagen,   als   lang  der    dickgemelt 

Serichtsher,  oder  wem  er  esz  gunt,  wein  schenkt.  §.  24.  Frajft 
er  meiger  den  scheffen,  wers  sacb,  dasz  ein  man  hat  gut  lei- 
hen (liegen?)  in  sollichem  obgemelten  gericht  und  dasselb  gut 
verkaufen  wollte,  ob  dersolb  desz  macht  hab  zu  thun  6ne 
herlaub  und  gestadt  des  gerichtsherren  daselbsten  ?  antwort  der 
scheffen,  dasz  die  herren  sollichs  demselben  mögen  (erg.  erlto- 
hon?)  ganz  oder  nit,  nach  irem  wolgcfallen,  dan  sollichs  ines 
bishero  vor  ein  recht  gewiszen  ist  worden,  dan  der  scheffen 
auch  nit  weiszet  vor  ein  recht.  §.  25.  Fragt  der  meiger  den 
scheffen,  ob  einiger  misthcdiger  man  in  dem  obgenanten  dorf. 
ban  und  gericht  beffriffen  wurde,  deshalben  (man)  von  ime  rich- 
ten soll,  wo  sol liehe  pflatz  gelegen  sei  oder  lige,  da  man  vt» 
ime  richten  sollte  ?  antwort  der  scheffen,  dasz  der  dickgemelt« 
gerichtsherr  in  seinem  ebgenannten  gericht  sollichs  hat  midit 
zu  thun  an  den  enden  und  pflatz,  da  er  einen  wolgefallen  ib 
hait,  und  daselbsten  von  demselben  zu  richten.  §.  26.  Item  vor 
ein  man  der  da  hette  pfund  und  eilen,  und  die  nicht  brecht 
oder  bringen  wollte  an  ein  gericht,  da  zu  besehen,  derselUfl« 
were  schuldig  die  bus,  nemlichcn  ö  ß  &.  §.  27.  Zum  lesten  hait 
der  meiger  den  scheffen  gefragt,  wer  es,  dasz  ein  man  bette  et- 
lieh  gueter,  dan  der  herren  were,  und  hette  die  besessen  ein  jar, 
zehen  oder  zweinzig,  ab  die  heren  die  möchten  zu  iren  handea 
nemen,  wan  sie  meinten  od^r  wollten,  das  sollichs  gut  mdir 
nützlich  wer,  dan  dasz  sie  die  zins  oder  gülten  davon  nement 
und  empfangen  ?  antwort  der  scheffen,  das  ein  geriehtsher,  wan 
er  sollichs  wollt  stellen  uf  besserung  für  sich  oder  die  seinen, 
dasz  er  es  macht  hab  zu  thun  als  tor,  im  (uf  ?)  dasx  iglickeii 
herren  wert  dasz  billich  sei.  §.  28.  Item  hat  der  scheffen  auch 
^ewiszet,  wer  esz,  das  ein  herschaft  wollt  verkaufen  eckeren 
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f  dem  wali;  sollichs  floll  man  ^nnen  dem  dorf  des  gerichts 
nd  bans,  nemlicben  dem  dorf  Mittelbcxbach,  wan  sollich  dorf 
:erecht]gkeit  daran  hat.  §.  29.  Itom  hat  der  scheffen  auch 
»eweisaet  und  erkant^  were  ess  saeb,  damB  ein  man  het  ecke- 
«n  'nf  seinen  oder  schaftgnltigen  gfSeteren,  solchs  eekeren 
mt  derselb  man  au  geniszen^  dasz  eu  reissen  und  ra  lassen 
iAer  sohwingen,  nnaniemants  änderst. 

und  ist  sollich  hcrligkcit,  gerechtigkeit  tmd  freiheit  ob- 
^nanten  dem  obrenanten  gerichtsberren  geweiszet  und  er* 
»nt,  mit  underscheid;  sei  bcheltnns  einem  iglichen  hem  sei- 
ler  herlichkeit  und  gerechtigkeit. 

BLIESBRUECKEN  '). 
1503. 

Weistamb  der  Tier  jahrgeding  zue  ßrdeckhen  auf  der  Bliess; 
lie  giehalten  seind  worden  uf  donnerstag  nächst  nach  sant 
Vdtstag  im  jähr  etc.  50C)  und  drei  jähr,  wegen  der  edlen 
ronkhem  und  herren  zue  Homburgs  zuc  NlÜlingen^  zue  Warsz- 
l>urg  und  zue  Nillingen  etc. 

§.  1.  Zum  ersten  haben  die  ambtieuto  von  der  herren 
iregen  den  scheffen  daselbsten  gefragt,  wie  man  der  herren 
rier  jahrgeding  an  g^meltem  tag  anheben  soll?  ihr  scheffen 
lieben  zusamen.  der  scheffe  begert  Urlaub.  Urlaub  habent.  der 
Msheffe  kombt  «nd  spricht:  als  ihr  uns  haben  uszbeladen,  wie 
vorgemelt^  weist  der  scheffe,  wan  ihr  von  der  herren  wegen 
voltmaehtig  hie  seit  und  erscheinet,  so  solt  ihr  sehen,  wasz 
ihr  verter  zu  thun  habt,  dasz  möcbt  ihr  thun.  §.  2.  Darauf 
fragen  die  amptleüte,  wie  sie  sich  furters  verhalten  sollen, 
auf  dass  ihren  nerrn  ihr  herrlig(koit)  gehut  und  gehandhabt 
werde,  und  dasz  mit  recht,  geben  uns  Urlaub,  urlaub  habent. 
spricht  der  scheffe:  sie  sollen  fragen,  ob  der  meier  ein  genü- 
gen habe  an  den  haibtlefitenf?  die  meier  rufent.  §.  3.  Damf 
sprechen  die  aroptleute,  furtcr  zue  weisen,  wie  sie  sich  halten 
sollen,  haben  sie  Urlaub  geheischen,  urlaub  habent.  das  n&chst 
weist  der  scheffe,  die  zwen  meier  sollen  kommen  und  ihr  ampt 
«fsuegeben,  und  weren  sie  den  herren  noch  etwasz  schuldig, 
aie  soe  beaudilen,  strichen  machend.  §.  4.  Die  amptlcUt  wOl- 
leii,  dasz  die  meier  diszmals  dasz  ambt  anz  ihnen  verters  be- 
halten  wMlen.  haben  sie  es  nicht  wollen  thun,  sondern  dem 
sdieffen  seine  gerechtigkeit  nit  wollen  abbrechen,  den  halm 
uberlievert.  darauf  haben  sich  die  amptleüte  bedacht  mit  rat 
der  scheffen  und  meier,  den  halm  wieder  [uberlievert]  *)  zu- 
g^eatelt  und  geben  nach  ein  iahr.  ^.  5.  Die  amptleüte  den 
•cheffen  uszbeladent  dieweil  sie  seines  weistumbs  gelebt  ha- 
ben,  auszziehen   und  sie  weiters   zuc  weisen,   wie   sie  sitzen 


1)  an  der  Blies,  östKeh  TOn  Saargcmünd. 
9)  aingeklammitri. 
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sollen;  dasz  also  zu  thun,  dasz  nienumds  unrecht  geschieht 
und  der  zwea  herren  ihr  herrligkeit  gehut  und  gehandhtbt 
werde^  und  dasz  mit  recht,  geben  mir  und  meinen  mitgeiel- 
len  Urlaub.  Urlaub  habent.  der  scheffe  weist,  wir  (1.  vier)  henen, 
nSmlicb  ein  herr  von  Homburg,  herr  Wilhelm  von  Nüllingen,  eil 
herr  von  Warszburg  und  junkherr  Heinrich  von  NiUingeii, 
wie  sie  benant^  also  sollen  sie  auch  sitzen,  und  hat  ein  oenr 
von  Homburg  zue  beladen.  §.  6.  Darauf  bat  der  amotman  von 
Homburg  den  scheffcn  beladen  und  gesagt,  dieweil  sie  (d.  i.  leij 
ihn  vortan  zue  weisen,  wesz  er  vertan  mun  soll?  da  fragt  der 
scheffe^  ob  (sie)  die  scbcfi'  und  den  habe  bei  ihrem  weissthnmb 
und  herkommen  retbs  walten  lassen  bleiben?  die  amptleote 
haben  sich  darauf  bedacht  und  nachgelassen,  so  weit  es  recht 
ist.  darauf  der  scheff  sich  verbint  an  recht,  wie  er  am  besten 
vermag,  und  kerne  einer  der  bessers  wisse,  mögen  sie  abste- 
hen und  ihme  danken  wollen.  §.  7.  Yorters  fragt  der  ampt- 
man,  wasz  darnach  zu  thun  sei,  ihn  zue  weiaen,  auf  daaz  aer 
herren  ihr  recht  gehut  und  gehandhabt  werde,  und  daas  mit 
recht,  geben  uns  urlaub  zu  bereden.  Urlaub  habent  daimf 
weist  der  scheffe,  dasz  neuwe  iargeding  zu  verbenden  in  band 
und  frieden  des  herren  von  Homburg,  in  band  und  frieden 
des  herren  von  Nullingen,  in  band  und  frieden  dea  herren 
von  Warszburg,  in  band  und  frieden  des  herren  von  Nillingen 
in  band  und  frieden  der  vier  schultheiszen,  in  band  und  frie- 
den der  zwen  meier,  in  band  und  frieden  der  drei  scheffen, 
in  band  und  frieden  der  ganzen  haibs  wegen,  in  band  und 
frieden  aller  der  wegen,  die  das  jahrgeding  zu  suchen  haben; 
auch  keiner  sein  stul  oder  sesz  zue  setzen  ohne  Urlaub,  auch 
niemands  zue  reden  ohne  urlaub;  wer  dasz  thut  ohne  urlanb, 
wer  die  busz  (als^  der  meicr  verbeut  disz  maln.  §•  8.  Der  ampt- 
man  spricht:  smtemal  dieszes  beschehen,  mag  mich  forter 
weisen,  wasz  darnach  gehe,  auf  dasz  der  herren  ihr  hochge- 
rieht  gehut  und  gehanohabt  werde,  der  scheffe :  ihr  hant  uns 
beladen  forther  zu  weisen,  wie  ehcgemelt;  weist  der  scheffe, 
dasz  sie  dasz  nächst,  den  bann  zue  bezurken.  und  haben  an  der 
vier  herren  stulen  (seulen?)  den  herren  wegauszen  an  junkber 
Wilhelms  acker  stock  u.  s.  w. ...  bisz  an  junkher  Wilhelms  stock, 
an  demselbigcn  stein  da  man  hat  angehaben  den  bann  sne 
bezurken,  da  müssen  wir  wieder  an  der  vier  herren  seulen  etc. 
§.  9.  In  diesem  bann  und  beweistumb  haben  die  Macbenhei- 
mcr  ein  faudei  liegen,  die  soll  versteint  und  verzeuchnet  sein, 
wo  sie  wendet  oder  keret.  §.  10.  In  dieszem  beaürk  so  weit 
und  breit  haben  die  vier  herren  hochgericht  und  recht  §.  11. 
Forter  haben  in  dem  gericht  ritter  und  knecht  zu  schaffen, 
ieder  nach  seinem  rechten,  auch  haben  die  armen  leut  ihren 
gcnusz  und  weidgang;  davon  geben  sie  ihren  scheffen,  müssen 
auch  den  vier  herren  den  fund  under  der  erden  und  über 
der  erden  geben,  auch  den  armen  leuten  freien  zuegk  zu  rich- 
ten, wildpret  zu  fahren  (fahen?).  §.  12.  Auch  haben  die  herren 
ein  wald  hie  liegen,   und  soll  niemands  holz  darinnen  hanwen 
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onder  erlanbnusx.  §.  13.  Atich  haben  die  vier  herren  ein 
Erster  zQ  machen,  denwaldzu  hüten;  wurd  aber  einer  darinnen 
linden  und  hole  hauwes  (I.  hauw^et),  were  dem  meier  die  bnsz 
A  gnaden  abzutragen,  aber  den  weidgang  nnd  gonusz  haben 
lie  arme  lent  zu  gcnieszen,  ist  ihr  gebrauch  und  herkommen. 
tem  ist  misael  umb  den  acker  des  wald,  vermeinen  sie  auch 
ne  genieszen.  §.  14.  Der  amptman  fragt  den  scheffcn,  wan 
in  meszrechtig  man  in  dem  bezürk  gefangen  wurd,  wo  man 
len  hinlievern  soll,  und  dasz  mit  recht?  der  scheffe  kombt 
ind  spricht:  ob  es  sich  begebe,  und  einer  auf  der  Mauchon- 
leimor  sciten  begrieiFen,  und  ihn  darauf  behalten  mSchten, 
QOgen  sie  mit  ihm  leben  und  thun  nach  ihrem  gefallen,  als- 
lan  sollen  sie  geben  den  vier  herren  7  p]  kombt  er  aber  zue 
weg  und  steg,  alsdan  der  meier  den  Mauchenheimern  als  vor 
Je  Iß  geben  8  ß,  §.  15.  Der  amptman:  mache  mich  wissend, 
vo  man  ein  solchen  man  behalten,  von  (wan  ?)  solcher  misscthan 
lette,  wo  man  über  ihn  richten  soll?  der  schefte  kombt  und 
ipricht,  man  solle  ihn  gen  Putlingen,  darnach  von  Putlingen 
;tn  Mnllingen,  von  Nullincren  gen  Warszburg,  von  Warszburg 
ankher  Heinrichen  von  Nillingen,  von  Nillingen  wicderumb 
;en  Brückhcn  und  an  die  vier  herren  scule,  und  urtheilen  nach 
echt.  ^  und  wan  man  einen  richten  willens,  wiszen  wir,  da 
iben  liegt  ein  platz  genant  Uf-dem-bech,  da  soll  man  richten, 
st  also  an  uns  bracht  worden.  §.  10.  Der  amptman:  moche 
Dich  rafen  (wissend  ?),  vom  pfund  und  elen,  frevel  und  buszen, 
b  die  fehlen  (1.  fielen),  wie  man  die  theilen  soll  oder  wer  dar- 
imch  zne  fragen  habe?  der  scheffe:  wer  dieszer  bedarf,  der 
oll  dasz  holen  hinder  der  vier  herren  meier,  soll  ihme  auch 
lammb  thun  wasz  recht  ist.  §.  17.  Der  amptman:  bescheidet 
nich,  wie  viel  der  herren  gult,  scheffen,  Zinsen  hie  gefallent, 
ind  wie  man  sie  theilen  soll  ?  der  scheffe  spricht :  es  fallen  12 
nalder  weitzen,  6  malder  meinem  junkhern  von  Erichingen 
md  Reingrafen  und  6  malder  dem  andern  von  Nüllingen, 
ind  iedes  malder  1  H.  des  nSmlichen,  wie  wir  dasz  körn, 
lieilen  wir  den  schaffen  und  alle  buszen  die  fallen  möhten. 
f«  18.  Der  amptman:  gehe  ausz,  weise  mich,  wasz  ein  iegli- 
:her  berr  gerccntigkeit  an  der  mtilen  hat,  und  daz  mit  recht. 
ler  scheffe  weist:  mein  junkher  der  Reingraf  und  die  Mau- 
ilienheimer  haben  die  halbe  gült;  gebrtist  aber  gesei  oder  ge- 
ichir  in  der  mulenbenten,  es  sei  trucken  oder  naisz,  so  sollen 
de  et  bei  den  vier  gemeinen  herren  haben.  §.  19.  Der  ambt< 
nan:  ehe  die  buszen  oder  frevel  in  der  bentenmiilen  ferte, 
wem  die  zugehoret  mit  recht?  der  schcffen  nimbt  berait  umb 
\mb  stnck.  §.  20.  Der  ambtman :  gant  uszbringen  mit  recht, 
irer  die  mule  zu  bauwen  hat,  und  wer  darzu  gedrungen  sei 
me^  malen?  weist  der  scheffe:  die  von  Waiblingen,  die  hinder 
Deinem  junkhern  dem  Reingrafen  sitzen,  und  alle  inwohner. 
lat  einer  nie  aufgeschittet,  und  käme  einer  (von)  W&lblingen,'^und 
Ipemahlen  haben  wollte,  soll  der  müller  dem  von  Waiblingen 
K>  viel  als   zu  einem   kuchen   mahlen,   auf    das   seine   kinder 
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brod  haben,  und  als  der  (1.  alsdan)  ^edemmb  auÜBehBtten 
und  vollends  zue  mahlen.  §.  21.  Uf  der  Mauchenheimer  beevndt 
sie  zue  weiszen,  wie  und  wo  man  die  leut  richten  und  hand- 
haben soll  ?  hierauf  hat  der  scheif  berat  genommen.  §.  22. 
Der  am^tman  gefragt  nach  der  gemeinen  handfron  und  dienst, 
so  sie  hie  haben  sollen,  und  das  mit  recht  der  scheffe:  sie 
haben  zwar  (zwen?)  wieszen,  sollen  sie  mchen  und  machen,  undtb 
einer  were  der  sie  steigert,  demselben  sollen  sie  sie  heimfiili- 
ren.  §.  23.  Der  amptman:  weist  mehr  die  unkost,  die  heute 
ufgangen,  wer  die  zu  bezahlen  habe,  und  dasz  mit  recht,  der 
scheffe  iweiset:  die  herren  oder  amptleute  von  ihrentwegen, 
dasz  billich,  wie  sie  die  gulten  theilen,  also  sollen  sie  tndi 
die  Unkosten  bezahlen. 

§.  24.  Der  ambtman:  gant  ausz  und  bringet  mir  redit, 
sint  dasz  iahrgeding  mehr  gehalten  ist  und  seithero  an  geseiea, 
velden,  freveln,  buszen  oder  andere  pfiil  (1.  Ül)  sue  wissen 
oder  erfahren  möchten  (die)  auszstendig  weren.  vor  uns  bringen, 
die  weil  wir  hie  seind,  und  dasz  mit  rocht,  auf  dasz  (den)  herren 
ihr  herligkeit  gehut  und  gehandhabt  werde,  der  scheffe :  wt» 
sie  wissen  oder  erfahren,  wollen  sie  es  nicht  verhalteiii  ob 
auch  etwasz  zu  wissen  were,  vor  uns  zu  bringen,  um  darin- 
nen halten,  dasz  niemands  unrecht  geschehe,  aU  an  uns  bradit 
worden  ist. 

§.  2ö.  Der  scheffe  auscbeladen:  wen  einer  ^)  von  den 
vier  herren  abziehen  und  hinder  andere  herschaft  sich  begeben 
(wollt),  obers  macht  hett  oder  nicht?  der  scheffe  spricht  dem 
armen  man  einen  freien  zuek  und  bassiren  lassen  wohiA  er 
sich  begeben  will  nach  seinem  wolgefallen. 

NEUNKIROHEN  und  BALBORN «). 

Diesz  ist  das  weiszthumb  baider  dörfer  Neunkirchen  und 
Baiborn,  wie  es  dann  järlich  durch  bede  gemeind  mündlich 
geweiszt  wirt  und  die  alten  uf  sie  bracht  haben,  und  wirt 
dasselbigc  zweimal  zum  jar,  als  nemlich  uf  den  halben  meitag 
und  uf  s.  Remigii  tag  geweiszt  etc.  §.  1.  Item  zum  ersten 
weisen  bede  gemein  NT  und  B.  unsern  gn.  h.  pfaUgravea 
churfürsten  etc.  vor  ein  obersten  gerichtshem  au  N.  und  E, 
ein  schultheiszen  zu  setzen  und  zu  entsetzen,  als  weit  dai 
königsgericht  understockt  und  understeint  ist.  §.  2.  Fürter 
weisen  sie  unsern  gu.  h.  vor  ein  carstvogt  der  ietztgenanten 
zweien  dörfer,  als^  der  do  hat  zu  richten  über  alle  übelthStig« 
menschen  nach  eines  ieden  verdinst.  S.  3.  Item  ftirter  wei- 
sen sie,  dasz  ein  ieglichcr  seszhaftiger  der  zweien  dörfer  obg. 
zweimal  im  Jahr  persönlich  zu  Neünkirchen  im  dorf  erscheinen 
soll,  nemlich  uf  den  halben  meitag  und  uf  s.  Remigii  tag, 
den  andern  tag  hernach,  soll  dieselbigen  zwen  maltag  unsenn 

1)  d.  h.  ein  armer  mann. 

2)  unweit  Winnweiler.  aus  Maurers  geschichte  der  dorfverfiunmi: 
2,  448-446. 
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gn.  h.  etc.  sein  recht  helfen  sprechen,  und  welcher  nit  er- 
scheint^ der  ist  n.  gn.  h.  5  B^  hir  verbrochen,  den  hübern  ein 
Tirtel  weines  und  1  &  brot. .  §.  4.  Item  fürter  weisen  sie  u. 
gn.  h.  ein  scharfart,  zu  einer  auchten  auszen  und  zu  der  andern 
iRrider  ein.  desz  soll  unser  gn.  h.  darstellen  wagen  und  ge- 
bens,  daruf  keaz  und  brot.  und  wo  es  sach  were,  dasz  der 
arme  man  überladen  were,  so  soll  er  mit  vleisz  sein  pferd 
antreiben,  zum  ersten  mal,  zum  andern,  zum  dritten,  und  so 
darnach  der  arm  mann  nit  forter  kommen  könt,  so  er  dann 
den  hinderwaffen  hett  bracht  da  der  vorderwagen  gestanden 
kette,  alsdann  nette  er  sein  scharfart  gnugsam  vollbracht.  §.  5. 
Item  forter  weisen  sie,  welcher  seszhaftiger  der  zweier  dörfer 
ein  ganz  mahne  fürt,  der  soll  u.  gn.  h.  jährlich  ein  malder 
körn  und  ein  malder  habern  geben,  fürt  er  aber  ein  halb 
mehne  oder  kein,  soll  er  ein  virnzel  körn  geben  und  ein 
Tirnzel  habern.  das  soll  unser  gn.  h.  darstellen  virnzel  und 
saeck  zu  Neunkirchen  gelifert  werden.  §.  6.  Auch  ist  ein 
ieder  järlich  ein  huhn  unserm  gn.  h.  schuldig  und  ein  ieglicher 
3  3-^  auftzgenommen  drei  höf  zu  Baiborn,  die  seint  gefreiet. 
§.  7.  Item  forter  weisen  sie  mit  recht  unserm  gn.  h.  ein  frei 
königsstrasz  bei  dem  breidcn  born  an,  gehet  durch  das  dorf 
Neunkirchen  hinder  dem  dorf  Melingen  für  durch  Baiborn 
biss  über  die  Eyerbach,  und  soll  solche  königstrasz  auszer- 
halb  den  dörfern  einer  meszgertcn  breit  sein,  in  den  dörfern 
zwischen  den  bannzeünen  zwo  meszgerten.  und  so  sich  zwen 
schlügen  und  blutrüstig  würden  in  dieser  königesstraszen, 
aeind  zwen  30  ft  hlr  unserm  gn.  h.  verfallen,  ein  virtel 
weins  und  1  d"  brot  den  .  hübern.  so  sieh  aber  zwen  mit 
drocken  strichen  schlagen,  ist  es  9  %  hlr,  ein  virtel  weins 
den  hübern  und  1  pfonnwert  brotes.  §.  8.  Item  ferter  weiszt 
der  hüber  den  armen  seszhaftigen  der  zweien  dörfer  ein 
freien  weidgang  von  der  Dulmannsbrücken  an  bisz  gen 
Faickenstein  an  den  roten  thurn,  und  forter  an  den  Schor- 
lenberg bei  die  krump  birk,  daselbst  an  bisz  gen  Bcielstein 
an  das  schlosz  Bauweide  au  suchen,  iedernlann  ohn  schaden. 
§.  9.  Forter  weiszen  sie,  so  einer  uberweltiget  würde,  so  soll 
ihn  unser  gn.  h.  entsetzen  zwischen  den  zweien  schiffreichen 
wassern,  nemlich  der  Mosein  und  dem  Rhein,  seiner  reichs 
armen  leut.  §.  10.  Item  forter  weisen  sie,  so  einer  über  berg 
and  thal  einzöge  in  die  gemeinschaft  der  zweier  obg.  dörfer 
and  jar  und  tag  unersucht  seiner  herrschaft  erfunden  wer,  der 
tooU  thun  wie  ein  ander  unsers  gn.  h.  hindersasser.  und  so 
er  oder  ein  ander  frembder  nit  mehr  dann  drei  tag  fewer  und 
flamm  in  den  zweien  gemein  gebraucht,  au  ch  hinder  eim  zäun 
strecken,  so  soll  er  allermaszen  thun  wie  ein  anderer,  und 
soll  ihne  unser  gn.  h.  annemen  vor  ein  wiltfang. 

Solches  weiszthumb  haben  die  alten  uf  uns  herbracht  und 
allweg  jHrlich  bei  iren  eiden  und  pflichten  mit  recht  münd- 
lich geweiszt. 
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WEIDERECHT  ZU  KLEIN  NIDESHEIM  CUTZELSHEDI) 
UND  BOBENHEIM»). 

Dasz  ist  der  gemeine  zu  Utzelszheini;  genannt  Elein-Nidess- 
heim,  weiszthumb  und  ein  alt  berkomen,  gebrauch,  ge^wohnkeit 
und  recht,  wie  dan  die  von  Utzelsheim  vor  viel  veradunen 
Jahren  und  zeiten,  als  uf  sie  erwachsen,  nach  Inhalts  wie  nach- 
folgt viel  punkten  und  articule,  als  zu  vernehmen  steht,  berök- 
ren  und  betreffen  eine  waid,  zu  beförcht  ein  seit  die  bach  and 
ander  seit  Bobenheimer  bauäcker,  welche  weid  denen  tod 
Utzelsheim  umb  einen  jährlichen  und  ewigen  eins  zuständig. 

§.  1.  Item  zum  ersten  nach  alter  löblicher  gewohnheitnnd 
alt  herkommens  so  komen  die  von  U.  uf  s.  Georgen  abent  den 
h.  ritters  und  märtres  und  verkünden  den  von  B.  [dasi  ah 
morgen  s.  Georgen  tag  seinj^).  solche  Verkündigung  darf  num 
nit  samp  und  sonderlichen  mit  der  gemein  thun  der  ob||;e- 
nanten,  sondern  einen  oder  zweien  ungefiihrlichen  zu  rechter 
tagzeit,  so  ist  dieser  articul  vollbracht.  §.  2.  Item  zum  andern, 
so  komen  die  von  U.  oder  Elein-Nideszheim  uf  s.  Georgen  tag 
desz  h.  ritters  und  märtres  gen  B.  und  bringen  von  genannter 
waide  8  /?  3  hlr  bodenzins  und  vor  25  hlr  weingelt,  wenig  oder 
viel,  solcher  wein  wird  genannt  Georgen  wein,  aolchen  wein 
soll  man  uf  einer  freien  gassen  zu  B.  trinken  lassen  frembie 
und  heimische,  der  oder  die  komen  her  woher  sie  wollen,  lo 
einer  urkundte^  dasz  sie  sagen  mögen:  wir  haben  Georeea 
wein  trunken,  haben  die  von  U.  kauft  und  dergestalt  eine  wtide 
erhalten,  wan  man  solchen  articul  vollbringt,  so  haben  die  tob 
U.  gcnannde  waide  aber  eines  ein  jähr  lang  bisz  wider  s.  Ge- 
orgen tag  zu  gebrauchen  und  zu  genüszen  gleich  ihrem  eigen 
gut  und  erbeu;  ohne  allen  intrag  und  verhindemuss  allermln- 
iglichs ;  es  were  dan  sach,  dasz  ein  überflüssiger  groszer  gewalti 
Keihns  keher  [dagottvor  seie]^),  der  denen  vonB.  ihre  waide 
so  gar  ertrenkt,  dasz  sie  nicht  so  viel  truckens  uf  ihrer  waide 
betten,  dasz  man  möchte  einen  müstwagen  mit  vier  pferdeo 
darauf  bekehren  oder  umbwenden  könte.  aber  die  weil  die  vod 
B.  so  viel  truckens  uf  ihrer  waide  haben,  sollen  sie  da  bleiben 
und  unser  waide  müszig  gehen ;  wo  aber  nicht  so  viel  truckenfl, 
alsdann  mögen  die  von  B.  mit  ihren  pferden  und  kühen  n( 
unser  die  genande  waide  treiben  und,  ob  sie  wollen,  mit  ihren 
pferden  unsere(n)  perden  fürwaiden,  und  deren  von  U.  perd« 
ihren  perden  nachwaiden,  deren  von  B.  kühe  auch  vorwaiden 
und  deren  von  U.  kühe  nachwaiden  ihrej  und  so  balt  derEein 
widerumb  hinder  sich  gefeit,    dasz   sie   also  viel  trucknes  ge- 


1)  zwischen  Worms  und  FrankenthaL  aus  Maurers  gesohichte  der 
dorfverfassung  2,  446 — 449.  das  weisthum  wurde  wol  bei  gelegenkeii 
eines  streits  beider  gemeinden  i.  j.  1621  aufgezeichnet. 

2)  eingeklammert. 
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wioen  nf  ihrer  waide,  wie  obgenant  ist^  aUbalt  dan  von  der 
dllck  gemelten  waiden  widenimb  abzuschlagen  und  zu  aihen 
geschickt  Bein.  §.3.  Item  zum  dritten  weiszen  die  vonU.,  wie 
▼on  altem  herkomen,  dasz  die  von  B.,  ehe  und  zuvor  wan  sie 
uf  der  uf  Utzelseheimer  waide  treiben,  »ollen  sie  von  B.  ihre 
fmchtfelt  vor  zu  (1.  zuvor)  besichtigen  lassen  und,  wo  sie  scha- 
den darinnen  finden  der  ihnen  von  denen  von  U.  beschehen 
were,  denselbigen  schützen  Ussen.  soll  den  nechsten  sontag  durch 
den  von  B.  fär  einer  gemeinen  zu  U.  gcfodert  und  durch  die  von 
U.  oder  ihre  geschwome  schlitzen  bezalt  werden,  würde  aber 
darnach  in  gemeiner  hlittc  (1-  hüte)  bei  der  gemeiner  hüetter  oder 
schlitzen  zu  schänden  (1.  schaden)  bracht,  daszsclbige  soll  durch 
beide,  gemeinde  oder  ihre  schützen,  zugleich  bezalt  werden. 
§.4.  Item  zum  vierten,  wo  die  von  B.  sich  der  gemelten  wai- 
den sunst  gebrauchen  mit  perden,  kühon,  sauwen  oder  mit  den 
leuteiK  auszgeschiden  Reihns  gewalt  obgenant,  so  mögen  die 
von  U.  solche,  (die)  da  begriffen  würden,  gen  B.  treiben  in 
daz  wirtshau^,  so  da  ist,  vertrunken  vor  5  %  hlr  und  den  scha- 
den lassen  schetzen ;  soll  der  bezalen,  der  den  schaden  gethan 
hat.  wo  aber  kein  würt  da  were,  so  mögen  sie  solches  treiben 
in  dasz  nechste  dorf  in  ein  offnes  würtshaus,  mit  der  obgenan- 
ten  masz  vertrunken.  §.5.  Item  zum  fünften  weiszet  man  den 
von  B.  uf  dasz  grosz  feit,  dasz  sie  nennen  ihr  klein  feit,  zwo 
trenken  au  ihrem  kleinen  vieh,  die  eine  trenk  in  der  winkel- 
fahrt, die  ander  in  der  weden  der  straszen.  uf  dasz  ander  feit 
weiset  man  den  obgemelten  eine  trenke  am  andern  ende  der 
Waiden  bei  Roxbellen,  und  soll  also  gehalten  werden :  wan  daz 
hinderste  vieh  eingehet  zu  tränken,  es  sei  in  wclichem  ende 
es  wolle,  so  soll  dasz  voderste  widerumb  auszgetrieben  werden^ 
nicht  Waiden  nach  wüUen,  bei  straf  und  pön  ofthlr.  §.6.  Item 
zum  sechsten  so  sollen  die  von  U.  gonandc  waide  sparen  und  he- 
gen, wan  daz  Bobenheimer  niderfelt  fruchthat,vons.  Georgen  tag 
an  bisz  uf  s.  Johan  baptist  tag,  vom  weier  an  bisz  in  die  winkel- 
fart.  und  weher  es  sach,  daz  die  waide  oder  grasz  vor  s.  Joha- 
nes  tag  durch  die  vonU.  gemehet  und  haiv  vor  s.  Johannes  taff 
heim^  gefiihret  betten,  und  misten  die  von  B.  von  Reins  gewait 
uf  die  duck  genande  waide  ihr  vieh  treiben  vor  s.  Johanstag, 
wo  dan  die  von  B.  nicht  entbehren  weiten,  so  sollen  die  von 
ü.  solch  heuts  widerumb  uf  die  genande  waide  führen,  mit 
beider  gemeinden  perden  und  kühen  essen  lassen,  wie  oben 
angezeiget  ist,  mit  vor-  und  nachwaiden.  §.  7.  Item  zum  sie- 
benten weisen  die  von  U.,  so  duck  und  viel  die  von  B..  sie 
selbst  oder  ihr  gesind,  [auch  andere]  auch  andere  darauf  sto- 
szen  %  haben  ein  plug  lassen  uf  stehen  und  den  wasen  der 
waide  etwasz  umbzackert,  derselbige  oder  dieselbigen,  so  oft 
und  duck  dasz  geschieht,  hat  verbrochen  der  gemein  zu  ü. 
5  %  hlr.  und  welcher  uf  die  gemeinen  waide  zackert  und  einen 
plug  darin  lasz  gehen  und  etwasz  abzackert  an  solcher  waide, 

1)  d.  h.  die  darauf  stossenden. 
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bat  verbroohen  5  %  blr,  den  von  U.  zuatHndig^.  §.  8.  Item  zun 
achten  weisen  die  Ton  U.,  dasz  sie  oder  ihre  gemeindeschütm 
behüten  den  von  ß.  ihre  frucht  neben  der  waiden  hier  und 
nicht  weiter,  welches  feit  frücht  hat,  so  lang  bisa  man  die  si- 
chel  anschlegt;  und  wesa  Schadens  Yon  den  yon  U«  oder  ihren 
yieh  von  der  waiden  enden  geschieht,  sollen  die  von  B.  lassen 
schätaen  und  den  nechsten  sontag  darnach  fodern  bei  der  ge- 
mein au  U.,  wie  obgemelt  in  dritten  articul  geschehen,  niid 
sollen  die  von  B.  deszhalben  die  von  U*  nit  rügen,  daax  sie 
ihnen  die  frücht  uf  Schätzung,  so  von  ihnen  beschehen,  besalen 
müsten.  §.9.  Item  es  haben  auch  die  vonB.  nf  den  h.  pfingstag, 
so  ihre  knabon  gen  U*  komen  reuten,  uf  ieden  gemeinsrnsn, 
der  feuwr  und  rauch  helt,  4  &.  und  weher  es  saeh,  dasx  sich 
einer  von  U.  solcher  4 1^  weigert  und  nicht  geben  wolte,  dem- 
selben haben  die  von  B.  macht  sein  gattern  uf  zu  heben  und 
ia  eines  würts  haus  (zu)  versetzen  zu  Ul  vor  solche  4  &.  und  wo 
deszhalben  ein  frefel  entstünde,  solle  der  verteidigen,  der  sicli 
spert  au  geben  die  4  ^.  §.  10.  Item,  wan  die  *voa  ü.  oder 
Klein  Nideszheim  die  ersten  drei  articul  voUenbringen,  sk 
den  ersten  mit  verlundigung  (1.  Verkündigung)  s.  Gorgen  abend, 
als  morgen  saul  (1.  sanQ  Jorgcb  tag  sein  soll,  zum  andern  uf 
s.  Jörgen  tag  zu  rechter  tagszeit  komen  gen  B.  und  bringen 
8  B>  3  hlr  obgenant  bodenzins,  und  zum  dritten  vor  25  hlr  weia, 
so  haben  die  Von  U.  hiermit  gelöst  und  behalten  und  kirnen 
die  bemeite  weide  durch  die  andere  articul,  ob  sie  schon  über 
fahren  und  nicht  gehalten  würden,  mit  keinerlei  rechten  (wieder 
verlieren). 

HAGENBACH  1). 
13.  jh. 

Monasterium  Wizenburg  habet  in  villa  Hagenbuoch  et  in 
banno  eius  hec  bona  et  iura. 

§.1.  Scilicct  ius  patronatus  ecclesie,  duas  partes  decimc 
maioris;  tercia  vcro  pars  eiusdem  decime  cedit  ecclesie;  cnriam 
publicam  et  45  iugera  agrorum  in  dictam  curiam  spectantia, 
item  officium  scultcti.  nam  abbas  wizcnburgensis  scultetum  in 
dicta  Villa  instituit  et  dcstituit.  §.  2.  Scabini  quoque  dicte  curie, 
qui  debent  esse  16,  iurant  dommo  abbat!  nomine  s.  Petri  et 
8ub  isto  luramento  requiruntur  a  sculteto  predicto  in  sentenciis 
proferendis.  §.3.  Item  proprietas  omnium  bonorum  dicte  ville 
et  banni  eius  attinet  s.  Petro.  unde  de  omnibus  bonis  in  pre- 
dictam  curiam  solvuntur  census  memorato  monasterio  s.  Petri, 
exceptis  bonis  ad  communia  pascua  pertinentibus.  de  quibus 
universitas  s.  Petro  spetialia  obsequia  facit  annuatim,  videlicet 
hec,  quod  ^[uilibct  de  univcrsitate  predicta,  cuiuscumque  condi- 
tionis  cxistit,  habens  aratrum,  servit  s.  Petro  tempore  serendi 
cum   aratro  uno   die;   item   dat  Uno  die  m^sorem  et  uno  die 

1)  nordöstlich  von  Lauterburg.    Zeuse,  trad.  wisenb.  808  f. 
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ooUectorem  feoi.  non  habens  aratrnm  dat  tantatn  messorotn  et 
eoUectorem  modo  predicto.  item,  quandocnmque  a^ri  hixta 
Btackeawert  cum  ailiginefuerint  seminati,  quislibetdeuniyersitate 
ad  tntelam  aegetnm  eorundem  facit  sepom  ad  loDgitadinom  16 
paxillonim.  quicumque  a  sculteto  monitus  aliqtiid  promissonim 
omiserity  ei  apecialiter  emendare  tenetur.    §.4.    Item  inpellens 

Sorcoe  in  aiWas  communea  de  quolibet  porco  quem  non  nutrivit 
at  aeiilteto  2-9'.  §.5.  Item  mensura  vini  et  frumenti  recipietur 
in  Wiaenbure.  §.6.  Item,  quandocumque  aliquis  decedit  qui 
liabet  de  predictia  bonis  in  ipaam  curiam  censualibua,  heredea 
eins  dant  pro  ipso  [ius]  s.  retro  ius  dictum  hertreht  ratione 
bonorum.  §.  7.  Item,  quicumque  posaidena  dicta  bona  vult 
il>aa  in  alium  tranaferroi  reaignat  ea  ooram  soulteto  et  acabt- 
nh,  et  reeipiena  ea  dat  aculteto  dimidium  quartale^  optimi 
▼xni  ibidem  venalia  et  dimidium  quartale  deterioris  Tini  et  2 
alboa  uanes,  et  acabinia  tantumdem.  ^  §.  B.  Item  vendens  ear 
dem  Dona  redpiet  b'centiam  soulteti.  quod  si  non  feeerit, 
tenetur  ei  ad  emendam.  §.  9.  Item  hominea  a.  Petri  ibidem 
reaidentea  aoWunt  annnatim  a.  Petro  cenaum  capitalem,  videlicet 
Tir  2  ^^  mulier  vero  1  ^.  §.  10.  Item,  si  aliquia  de  hominibua 
8.  Petn  decedit,  heredes  eius  pro  ipao  solvunt  ius  oapitale. 
&  11.  Item,  ai  quia  de  hominibua  s.  Petri  contraxerit  cum  ma- 
uere alterius  conditionis,  in  obitu  taiiter  contrahentis  iua  quod 
dieitur  butheil  aolritur  a.  Petro.  §.  12.  Item  in  Obemwisen 
pratum  dictum  Buttelwise  et  ex  altera  parte  Reni  in  marca  de 
Daherslar  pratum  habena  quantitatem  que  vul(^o  dieitur  ande- 
reakalbea  manne  wise  specialiter  pertinent  in  cunam  supradictam. 
§.  13.  Omnia  quoque  prata  aita  in  loco  dicto  Stuckeswert  preter 
pratum  dictum  Pfaffenwise  sie  attinent  s.  Peti*o,  quod  scultetua 
nomine  monasterii  in  eis  recipit  solus  integraliter  primum  fe- 
num.  secundum  fenum  non  condetur,  sed  ad  communia  paacua 
reservatur.  tamen  nullus  a  festo  Georgii  pascit  in  dictis  pratis, 
quousque  acultetus  deduxerit  primum  fenum.  §.  14.  Item  pi- 
acarie,  videlicet  dicta  Ahe  et  Alte  Rin,  et  silva  dicta  Stuckes- 
wert et  arene  seu  ripe  eidem  silve  contigue  specialiterjattinent 
8.  Petro.  et  in  hiis  aliquid  faciens  preter  voluntatem  sculteti 
tenetur  ei  id  tamquam  contumaciam  emendare.  §.  15.  Item 
aecans  ligna  virida  in  communi  marca  sine  licentia,  tenetur 
aculteto  8ß  tid  emendam  et  universitati  tantumdem.  §.  16.  Qui 
aecat  li^na  infructibilia  dicta  doubhoitz,  dat  aculteto  20  ^  et 
Universität]  tantum  pro  emenda.  §.  17.  Item  ad  edificium  ec- 
clesie  cimiterii  publice  curie  et  curie  dotis  ecclesie  ligna  neces- 
aaria  de  licencia  sculteti  in  Stuckeswert  secantur.  si  forte  licentiam 
denegaverit,  nicbiloniinus,  cum  necessitas  imminet,  possunt  se- 
cari.  quicumque  autem  ad  aliud  quodcumque  edificium  sine 
licencia  sculteti  secuerit  in  silva  Stuckeswert,  ei  id  tenetur 
emendare,  ut  superius  declaratur.  §.  18.  Item  in  omnibus  emen- 
dia  faciendis  in  predicto  banno  cedunt  due  partes  sculteto,  tercia 
vero  pars  advocato.  §.  19,  Item  universitas  predicta  dobet  öli- 
gere custodem  aegctum   et   preaentare   eundem  aculteto.     qui 
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ivrabit  coram  eo  diligenter  custodire.  item  etiam  omnia  pifiion 
recepta  presentet  in  ouriam  publicam;  et  quoscumque  predictiu 
oustos  accusabit,  scultetus  tenetur  eos  pignorare.  §.20.  Item 
depredictisproventibus  scultetus  memorate  ville  tenetur  nomiDe 
domini  abbatis  wizenburgcnsis  presentare  ad  granarium  domino- 
mm  de  claustro  qninquaginta  maltra  nuclei.  §•  21.  Idem  eüarn 
scultetus  dabit  ad  mandatum  singulis  annis  in  cena  domini  8 
ulnas  linei  panni  et  duos  boyinos  calcios.  item  dabit  annuatim 
domino  abbati  tria  servitia.  §.  22.  Item  in  predicto  banne  in 
iure  quod  dicuntur  gruntruore  due  partes  cedunt  sculteto,  tercii 
▼ero  pars  advocato.  §.23.  Item  census  de  transitu  quod  vulp 
dicitur  far  in  Hagenbuocb  et  in  Pborz  attinent  s.  Petro.  §.24. 
Item,  qui  predictos  tranaitoa  habent,  gratis  transducent  dominum 
abbatem  et  saam  familiam.  et  ob  hoc  dominus  abbas  dat  eisdem 
nautis  duas  arbores  in  Stuckeswert  ad  reficiendas  naves.  §.25. 
Item  dominus  abbas  habet  (in)  Bergen  quosdam  agros,  prata  et 
census,  qui  attinent  officio  pincerne.  §.  26.  Item  m  Forbenlocii 
habet  agros,  prata,  census,  piscarias  et  duas  partes  decime  de 
bonis  que  dicuntur  erbe,  et  hee  attinent  officio  dapiferi.  tercis 
vero  pars  decime  eiusdem,  in  bonis  que  dicuntur  atmende  et 
que  mcuntur  erbe,  cedunt  ecclesie  in  Hagenbuocb.  due  yero 
partes  predicte  ahnende  pertinent  ad  officium  sculteti  in  Hagen- 
buocb. §.  27.  Item  omnes  possidentes  bona,  solyentes  census 
in  officia  predicta,  videlicet  sculteti  in  Hagenbuock,  pincerne  et 
dapiferis,  decedentes  solvunt  ius  quod  dicitur  hertreht  §.38. 
Item  tercia  pars  decime  in  Hagenbuocb,  in  Phom,  in  Forhen- 
loch  et  tota  decima  in  Bergen  spectant  ad  ecciesiam  in  Hagen- . 
buoch.  §.29.  Item  dominus  aboas  wizenburgensis  in  premcto 
banno  habet  et  aUa  iura. 
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a.  521.  Ftfr  das  wei^thum  von  ßehwanheim  ergeben  sich 
osehr&ehe  unten  Yerzeichnete  abweiohungen   ans  einer  copie 
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des  abdrucke   v.  j.  1691   und  aus   einer   Fassung  in  frage  und 
antwort  v.  j.  143ö  im  Idsteiner  archiv. 

8.  522  z.  18.  copie:  zwo  rüden  mejzeune  vnd  herbstzenne 
zwo  ruten.  —  z.  35.  copie:  lendet  st.  ledet.  —  z.  38.  copie: 
morre  posten.  1438:  mehr  posten. 

8.  523  z.  29.  copie :  wiss  tucb,  daruff  3  spische  vnd  nicht 
darein.  1438:  vnde  einen  tische  vnde  eine  wusch  duche,  noti 
daruff,  drei  spise,  nutz  darinnen,  zwene  becher  vnd  auch  nnti 
darin.  —  z.  42.  copie :  hiebwalt.  —  z.  43.  copie :  der  oberen 
weiden. 

s.  524  z.  2.  copie:  den  von  Niederroth.  —  z.  22.  cojk: 
dass  die  zegel  in  den  ewssersten  graben  fallen.  1438:  dz  die 
zele  in  den  griaben  falko* 

s.  527.  Das  „weisthtim  des  fauths  zu  Nidda**  im  Idsteiner 
archiv  in  zwei  abschriften  A  una  B,  von  welchen  A  dem  jähre 
1441   angehört.  —  z.  2;  als  ee  ledig. 

s.  528  z.  6  V.  u.  :  geheben  hone.  —  letzte  zeile:ein  bar- 
reth,  ein  schere  vnd  eia  besem. 

8.  529  z.  3:  sauer  vnd  nit  faul.  —  z.  4:  drei  weiss  be- 
qber.  •—  z.  6:  vnd  zwölf  speis  (A.  in  B  fehlt  der  sati).  — 
z.  9:  geladen  sauer  vnd  faul  vnd  übel  (A.  in  B  fehlt  der 
satz).  —  z.  26  st.  mit  lantsachen  etc.:  mit  lentfahen  vnd  mit 
verbotten  getzencken  (iaB  fehlt  der  ganze  abschnitt).  — 1.40: 
die  drey  ongeboden  (A  und  B). 

8.  534.  Zwei  weitere  stellen  des  itheingauer  laBdweüthum 
bei  Bodmann  s.  529,  das  ganze  bd.  4,  572. 

8.  554.  Das  oentwetstkum  f>on  Meohiilhausen  besser  in 
Wigands  wetzl.  beitr.  1,  79—86. 

8.  556.  Das  weisthum  von  Eddersheim  steht  abschriftlich 
in  einem  Idsteiner  zinsbuche^  mit  den  folgenden  ab  weichungen. 

8.  557  z.  9:  vber  wonne,  vber  waitschar.  —  z.  14:  vnner 
körn  vnde  freueliche  worte.  —  z.  26:  vnd  yss  im  winter 
brechen —  macht  habe  zuthun.  —  z.  42:  die  fischer  soUche 
legeschiff  heben. 

8.  572.  Dos  weüthum  vo-h  Sulsbash  gehört  nach  einer 
Idsteiner  abschrift  des  15  jh.  in  das  Jahr  1478.  folgende  ab- 
weiohongen  von  der  sehr  fehlerhanen  mittheilung  Mosers, 
z.  1 :  vierhundert  siebentzig  acht  auf  donnerstag.  —  &»  2  st 
Vorbescheiden  1.  von  bescheidt  der  gerichtsherren.  —  z.  6: 
in  Sulzbach  vndcr  der  hohen  linden  ein  rechter  erbe,  herr 
vnd  eigen thumer  ist.  —  z.  8:  von  wegen  des  stifts  von  Lim- 
burg. —  z.  10:  Speid  Henne,  Clcess  Zeagel  —  Münche  Jone- 
henne.  —  z.  11 :  Reichards  Endres  ^  Weingarter  (so  auä 
z.  6).  —  z.  12:  Schneider  Henge,  DunJeckel,  Herten  Ciuiz.-' 
z.  15:  deip  sile  an  biss  inne  den  palegraben.  —  z.  16:  freige* 
rieht,  kengts  gude  —  forter  hat.  —  z.  20:  vier  vngezemeter 
fuellen  vnd  mag  fam  in  den  Sulzbacher  forst  vnd  aoll  ladet 
suer  vnd  faule  vnd  obet  laden,  vnd  ab  dick  er  blibet  haUeo, 
•0  soll  er  die  buss  verloren  han.  --^  z.  24:  w«e  einea  rechtens 
sy  von  dem  gerioht  vnd  soll  ete«  -^  %.  25-r  sifte  rede  so 
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a  Tüd  fragen  was  sines  rechtens  sij.  —  z.  27:  sein  pferd 
tliefe  vnd  das  verloere,  so  soll.  »^  z.  29 ;  Item  ferrer  soll.  — 
30 :  mit  fünf  stücken^  mit  namen^  den  stuck  mit  sinen  eisern 
nden^  ein  biesem^  ein  scherre,  ein  schlegel  vnd  ein  hart.  — 
32:^  der  abt  verfallen.  —  z.  33:  mit  namen  vor  den  stuck 
I  Schilling  vnd  vor  die  andern  stuck  vor  iglichs  zwentzig 
lenge  (siehe  die  zusätze  s.  574).  —  z.  35:  der  faid  ihn  drin- 
in  mit  seiner  güldt  vnd  zinsen  —  kirchspil  fallen  hat. 

s.  673  z.  1 :  die  angreiffen  vnd  halten  also  lange  —  solichc 
uck  vnd  stucke  sind  darum  gcweist^  ob  e.  u.  man  inne  der 
urrn  gericht  oder  der  faide.  *—  z.  4:  und  soll  unsers  herrn 
is  apts  gewalt  den  also  lang.  —  z.  7 :  vmb  dess  willen^  dass 
5r  faid  das  scheuern  vnd  schirmen  soll.  —  z.  10 :  also  gross.  — 
12 :  der  faidt  mit  den  merkem  darzu  thun^  mit  den  wercken 
id  nit  mit  den  werten  vnd  die  scheum,  dass  die  mserker  bei 
eich  vnd  recht  bleiben,  were  es  aber,  das  die  gewalt  also 
•CSS  were,  dass  der  f.  —  z.  15:  so  soll  der  faid  das  brennen 
id  klagen  e.  apt  v.  den  verbetten  vnd»  im  entgegen  reiten 
88  an  den  K.  --  z.  17:  biss  in  die  marke  inne  das  gericht 
IS.  —  2.  19:  maerker  bei  gleich  vnd  recht  bleiben,  were 
aber  dass  d.  f.  vnd  gewalt  über  alles  gross  were,  dass  der 
idt  den  apt  nit  herbrengen  ermocht,  so  soll  der  f.  anrufen 
in  ho  bener,  die  sollen  helfen  den  abt  holen  vnd  soli- 
le  gewalt  weren.  —  z.  24 :  das  der  abt  geholt  vnd  wieder 
eher  füre  geleitet.  < —  z.  26:  vnd  maerker  geschuert  vnd  ge- 
hirmet  w.,  vnd  wess  der  ochs  mit  dem  hörn  nit  gebocken 
c.  —  z.  30:  ein  rüstpferd,  einen  eher,  ein  wider,  einen  gan- 
T.  —  a.  44  46 :  Koenigstein  als  vor  ein  faidt,  nemlichen  zu  ver- 
ieten  alle  überbracht  vnd  vnvei4corn  wort,  vnd  den  scheffen 
t  au  hindern  in  den  vrteln,  an  der  herrn  hoechste  buss.  vnd 
>e  das  gericht  überfahrn  oder  überlenget  wurde,  vnd  freuent- 
:be  gestrafft  wurde,  so  selten  sie  mein  gn.  iunckern  anruffen 
i  scnuern  vnd  darüber  straffen,  nachdem  aber  ein  faidt  ist, 
8  mit  vnderscheidt ;  dut  einer  ein  überfrag  an  dem  gericht, 
soll  das  gericht  einen  bussen.  vnd  forters  so  mögen  die 
»rrn  den  bussen  nach  ihrem  willen  u.  nemlich  etc.  —  z.  48: 
)r  verliert  20  pf.  gegen  dem  dingman  neml. 

8.  574  z.  5:  dmgmanns.  erklaget  aber  einer  auf  guter 
id  machet  ein  pharrecht,  das  stehet.  —  z.  14:  wann  einer 
jrüget  wird,  das  höchst  das  s.  —  z.  15 :  xxiij  s.  vnd  dem 
n^mann  viij  fnSmlich  2272  und  7V2).  —  ».  16.'  frciheit  auf  die 
srichtstage,  dass  ihne  niemandt  kommem  oder  auf  das  seine 
agen  sol,  auch  wan;  einer  hat  —  a.  18:  hat  er  minder  dan 
*ei  morgen.  —  z.  19:  schossheller.  —  z.  22:  schossgelt. 

s.  575.  Das  märkerding  von  Ccanbera  u.  s.  w.  abschrift- 
Bh  im  Idsteiner  archiv.  —  z.  4:  das  merkerding.  —  z.  7  st. 
^gründet  1.  gegütet.  -^  a.  11 :  fortan  han  sie  gewiset. 

8.  576  z.  14:  das  zween  ^meren.  *—  z.  16:  zwene  wagen 
)11  holtz.  -TiT  a.  I81  wagen  ein  aohase  oder. 

s.  595.    Dm  weüthum  von  Becheln  abachxiftlicli  i.\x\ä»X^\Sk.« 
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8.  596  z.  38:  Gutten  henne.  —  z.  40:  Demntten  Glass  .... 
Eyden  vnd  Christman,  Clamans  hen  eydem^  alle  samt. 

s:  597  z.  29:  oder  von  eigenem  teuer.  —  s.  32:  bauen 
vnd  nffrusten  von  sieben  gesparren. 

8.  Ö98  z.  7 :  oder  sonst  freiheit  gesonne,  vnd  queme  er.  — 
z.  12:  Terurkunt.  —  z.  17:  schauf.  —  z.  30:  zween  heller.— 
z.  34:  gehen  engen  erde.  —  z.  35:  dass  einer  vollen  zehea- 
den  enhette. 

s.  599  z.  34:  vnder  der  gemein  10  &y  welcher  pfenninge 
zween  heller  geltent. 

s.  600  z.  15:  vollmechtiglich  gleich  den  andern.  —  z.  27: 
Üatarinentag  der  da  was  der  28.  tag  des  vorg.  m.  noT.  zu  ei- 
ner vren.  —  z.  40.  nit  ganz  indennckig  ist^  ob  der  ye  geweist 
sei.  —  z.  44:  nach  dem  vorgen.  iunckern. 

8.  601  z.  1 :  vnd  behalten  vor  schaden  nach  seinem  ve^ 
mögen. 

s.  650.  Der  rodel  von  Oberhaohenthal  oder  Oberhagenthei 
vollständig  bei  Barekhardt  77 — 81.  —  Der  rodel  von  Attei^ 
Bohwiler  gehört  nach  Appenwüer  (zwischen  Colmar  nnd  Neo- 
breisach)  nnd  steht  vollständig  bd.  1,  843  und  Bnrckhardt 
166—159,  ein  anderer  v.  j.  1358  ebd.  152—155. 

8.  651.  Der  rodel  von  Hüningen  ist  nach  1429  und  vor 
1450  entstanden,  da  er  in  letzterem  jähre  lediglich  bestitigt 
wurde,  besser  und  vollständiger  beiburckhardt  65— 70.  eben- 
da 70 — 76  auch  eine  gerichtsordaung  von  Hüningen. 

s.  652.  Der  rodet  von  Niederspeolibiioh  besser  bei  Burek- 
hardt  86  -  95. 

8.  654.  Der  rodel  vo7i  Groazkems  v.  j.  1383  (nicht  1384J 
jetzt  bei  Burckhardt  141 — 146.  ein  älterer  rechtsspruch  v.  j. 
1282  ebd.  139  f.,  ein  anderer  rodel  s.  146—150,  auszugsweise 
mitgetheilt  bd.  4,  268. 

8.  656  z.  5.  vgl.  bd.  4,  268  und  Zeitschrift  f.  rechtsge- 
schichte  3,  467  und  5,  42. 

8.  657.  Der  rodel  von  Obermichelbach  v.  j.  1457  Jetzt  bei 
Burckhardt  171—177,  ein  anderer  von  1449  ebenda  lö9  f. 

s.  661.  Der  rodel  von  Niederranspach  in  einer  fassuzg 
V.  j.  1449  bei  Burckhardt  161-- 166,  die  von  1457  ebd.  166  f. 

8.  663.  Der  rodel  von  Kotzheim  vollständig  bei  Burck- 
hardt 109 — 112.  —  Der  rodel  von  Zimersheim  ebenda  105— -109, 
ein  anderer  104  f. 

8.  664.  Der  rodel  von  EschenzwiUer  vollständig  bei  Burck- 
hardt 96 — 103,  danach  auszugsweise  bd.  4,  269. 

'8.  666  z.  37  1.  zu  naht  wirt.  vgl.  bd.  4,  216  anm. 

8.  676.  Wesentliche  Verbesserungen  zu  dem  wetMtkwm  vim 
8undhau8  s.  o.  seite  532  anm. 

8.  678.  Für  das  weiathum  von  Bofßsheim  ergibt  eine  hs. 
im  archiv  der  praefcctur  des  Niederrheins,  fonds  de  St.  Eti^iie 
H.  2638.  folgende  Verbesserungen. 

8.  679  z.  6  St.  das  1.  den.  —  z.  8  st  dan  1.  das.  —  s.  19 
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t.  in  die  1.  je  die.  —  2.  33:  huber,  das  kom  an  dem  Rin  suo 
lern  Staat  und  git  je  zuo  dem  viertel  1  pfenning  zuo  schifäone. 

8. 680  z.  7 :  so  solle  je  die  hube.  —  z.  8  stall,  und  auch  li- 
len  vier  boete.  —  z.  13:  soll  sie  also. — z.  15:  also  wohl  bieten 
Is  andirem,  davon  soll  er  han.  —  z.  20:  der  optissin.  —  z.  21 
t.  eineme  huber  1.  einer  hüben. 

8.  681  z.  11 :  kloster  gewallt  zu  andirme.  —  z.  9  v.  u.:  in  dem 
orfe  zu  Boffeshoim,  oder  uf  dem  ^te  wa  es  lit  das  da  vellig  ist, 
nd  hat  einen  hoff  der  in  dem  dinghof  höret  zu  Boffesheim^  so 
r  u.  s.  w.  —  z.  4  V.  u.:  und  hat  doch  vellig  gut. 

s.  682.  Dcu  weisihum  von  Nothalden  in  einer  hs.  im 
rchhr  der  praefectur  des  Niederrheins  G.  1659.  —  z.  9  st. 
in  1.  amme ;  st.  nicht  1.  nuht.  —  z.  10 :  ist  aber,  das  men  vi- 
ety  so  ist  es  do  nach  amme  mendage.  —  z.  11:  vrowe  —  imme 

—  obewendig.  —  z.  13:  ebtischinne.  —  z.  14:  wiUe  mag  an- 
lerawa  sitzten,  der  der.  —  z.  15:  huobere.  —  z.  16:  sol  er  gen. 
Ler  U.S.W.  —  z.  17  st  inwendig  1.  in  wol.  —  z.  19ff.:  umbe 
las  sol  sin  vri  von  gewerfes,  der  in  diseme  selben  —  vorhthe. 
^ubet  in  denselben  hof.  —  z.  23  st.  heit  1.  hott.  —  z.  26 : 
int;  die  anders  wa  gesessen  sint,  der  lehenluten  etc.:  st.  niht 
.  nuht  —  z.  27 :  mens  uf  ir  guot.  —  z.  28  f. :  uf  du  ^  suellC; 
ind  rueffen  den  huobern^  das  sy  sizcent,  unn  e  der  meier  ge- 
ttztet.  —  Z.30:  nuht  sint,  und  sol  jegenliche  stunde  sin.  — 
;.31:  nuth.  —  z.  32:  nuht,  —  z.  36:  sol  du  ros  der  meier  uf 
Irie  huobhove.  — •  z.  36 :  ros.  —  z.  38  :  ros  —  coste  mit  fuettere 
inn.  —  z.  39:  her  chement.  —  z.  40:  huobhove.  —  z.  41:  an- 
leren —  lumt  die  sulnt  —  z.  42 :  ros.  —  z.  45 :  dages  —  da 
(erallent 

8. 683  z.  1 :  hubern  gen  ein  amen  wines  unn  zwelif  phen- 
iing  broths.  —  z«2:   unn  einen  —  umbe  vier  phennioge.   — 
8.8:  nuht  —    so  sol  es  der.  —    z.  4f. :    vrowen  —  einu  mate 
l^gen  zwelif  ackeren,  unde.  —  z.  6 :  der  zwissent.  —  z.  8 :  ^  kneth 
m  da  matenuht.  —  z.  10:  sunjchten.  —  z.  12:  mate  vervliessent 
ron  aberiger  gusse,  so  sulcnt  —  z.  13 :  Hohenburg  luthe.  —  z.  14 
lieaelben  griuben  ufhaben.  —  z.  15:    Nidermunstere.  —  a.  16 
rao8.  und  oberhalp  sime.  —  z.  17 :  mü^e  ime  selben.  —  z.  18 
Uaeibe.  —  z.  19:  mith  irre  kost,  ist,  das  men  muos.  —  z.22 
Uurombe  sol  min  vrowe  ime  gen  zvei  vierteil  roken.   —   z.  23 
lueffen  —  eder  —  lege.  —  z.  24 :  iegliches  huoffcn  —  ze  dem, 

—  s.  25  st.  man  1.  men.  —  z.  26 :  phaphen,  der  immc.  —  z.  27 
swencig  wether  —  durch  daz  —  meiere.   —   z.  28 :    briove   — 
anae.  —  z.  29 :   phaphe  —  phenning.  —  z.  30 :   unde  —  kaise 

—  pkenninge.  —  z.31:  huobcrc  —  eins.  —  z.  32  st.  gehellent 
•  gebeitent.  —  z.  34:  sechste  halp.  —  z.  35:  vrowen.  —  z.36: 
ler  Torstere  —  vorstere.  —  z.  37 :  hueten  —  horte.  —  z.  38 : 
Semstein,   unde  —  boum.  —  z.  39:    beeret  ze  Nidermuonstere 

—  gith.  —  a.  41 :  knethe,  unn  —  knethen.  —  z.  42 :  senne  drie 
rahten,  der  sulent  sin  zwa  gesoten  und  einu  gebraten.  —  z.43: 
Ifiderenmanatere   brächet.  —   z.44:    einen  —  und  sehent.  — 

Bd.  y.  4ft 
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1.  45:.  jphawen.  —  z.46:  dag«e  ©der.  —  z.47:  ann  —  wtk  — 
a.  48:  bowcnne  —  nuaze.  —  z.  49 :  balp  fuoder.  —  ».50:  phafitB. 

a.  687  z.  121.  dvcnckhea  und  entlöfFont. 

8.  688  z.  18  8t.  grund  er  do  1.  grund  erde. 

8. 689  z.  1  8t,  aaderwert  1.  an  ander  leut.  —  z.  7  at  ob  er 
1.  aber. 

8.690  z.  19  f.:  dinge  mit  dem  vogethe.  zu  anegenden  ern- 
nen.  —  z.  31:  werke  e  der  keiner  sprichet:  wir  hant  ^üc 
lüte.  —  z.  40 — 42:  auch  ist  des  kclners  rent  was  die  gabele  leibet 
auch'  ist  von  einre  hübe  die  hie  gelegen  ist  der  halbe  cehcode 
des  kclners  und  der  andern  halbe  des  kirchwarten. 

8.692.  Das  weüthurn  von  Berse  oder  Börseh  steht  auch 
bei  Hanauer  21 — 24.  hiernach  ergeben  sich  folgende  berichti- 
gungcn.     z.  11  st.   prima  1.  proxima.   —    z.  17  st.  presidebit  l 

fossidcbit.  —  z.  18  st.  mansionarius  1.  mansurnariua ').  —  z.W 
renovare  debent.  —  z.  25  1.  curie  libere  sasire.  —  z.  328t3jJ 
1.  2  /?:  —  z.  33  zwischen  frevela  und  scultetus  ist  einzuschalten: 
30  ß  componet  sculteto  et  advocato.  omnes  autcm  compositio- 
nes,  excepto  furto  et  frevela,  sculteti  sunt;  de  furto  et  frcreli. 
—  z.  34  st.  auod  si  I.  quum.  —  z.  37  1.  mansumarius.  —  i.  39 
statt  der  lücKe:  tria  placita  generalia,  que  huobding  dicuntnr, 
7  dicbus  debent  indici  et  a  nuncio  curie,  qui  dicitur  butel.  et 
in  quolibet  phcito  scultetus  iura  curie.  —  z.  42:  prosequuntnr, 
ad  que.  —  ^.46  1.  mansumarius. 

8.693  z.  2  1.  cupparium.  — z.  17  1.  liccnctare  de  vindemiit. 
invcsperis,  cum  quis  mane  yindemiare  voluerit,  nunctus  etc.— 
z.  22  1.  caseus.  ipsa  die  nuIH  etc.  —  z.  24  und  27  I.  mansum- 
rius.  —  z.  36  st.  serviat  ei  1.  serviens  eius;  st.  sertarinm  L  sci- 
tarium.  —  z.37  1.  mansurnario.  —  z.  38  st.  sie  1.  sicut. — 2.58 
1.  mansurnarium,  —  a.  40  1.  mansurnarii.  —  z.  41  9t.  quoTis  L 
qucstionis.  —  a.  46  1.  mansurnarii ;  st.  traoti  1.  tcnti.  —  i.  41 
1.  presentabit  eos  biutcle,    et  tradet  etc.   —  z.48    1.    et  super. 

s.  694  z.  5  f.  1.  tormentis,  truncatione  capitis  vel  sospendio.  ad 
officium  sculteti  pertinent  duo  agri  et  due  curie  ze  Gympengasseo 
et  composiciones  et  adqnisiciones  de  feste  s.  Martini  usque  ad 
festiim  s.  Michahelis.  —  z.  10  1.  mansurnario.  —  s.  17  st  tüu 
1.  viii.  —  z.  19  1.  biutcl;  ebenso  an  allen  folgenden  stellen,  m) 
das  wort  vorkommt.  —  z.  27  1.  biutels.  —  z,  28  st.  diumale  L 
duale.  —  z.  30  1.  dabit.  —  z.  31  1.  preperabit  —  z.  34  1.  nn*- 
surnarius.  —  z.42  1.  mansurnario. 

s.  699  z.  27 :  in  dem  megen  und  in  dem  dirten  zinstagt  ia 
dem  ougeste.  —  z.  30  st.  vierde  1.  qwerde. 

8.7(.e.  Weisihwn  von  HeHigenbera,  z.6:  dis  ist  die  friheit 
des  hoves,  das  min  hern.  —  z.  7:  heiligen  berg.  —  s.  8:  ding- 
hof  dar  und  dannen.  ~  z.  9:  sin  vor  nynner  zit  (d.  i.  noneseit. 
—  a.  12:  det  ers  mit  geverd.  —  z.  14:' und  dar  durch  gestrafct 

»ariw  «el^'Tn^Ä'^  von  mansnmaria«  oder  mensnmsriiia  und  i^mäi^ 
»mut  «eigt  auch  dM  weiathum  yon  GeispoUheim  {o^^^ 
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—  z^  1fr  st.  meines  l.  m^in^t,  —  2. 18:  die  alten  i^ss;  —  2?.  28: 
gefellet  ein'  huprccht.  -=—  2.24:  nsswarter.  —  z.  27:  orten.  — 
z.  29 :  dammb  sol.  —  z.  30  st.  prochen  I.  frieheit.  —  z.  39 : 
usswarter.  -^  z.  41 :  und  wer  er  also  nntür,  das  er  nit  rettet. 

s.  708  z.  1:  usswarter  —  hübe  sol  frei  sin. —  z.  20:  sollen 
die  usswarter  eim  jeden  huber.  —  z.  22 :  oucb  wol  sin  gut, 

8. 742.  Da»  weisthuih  von  Hohenfrankenheim  im  archiv 
der  praefectur  des  Niedcri»heins  G.  3175.  —  z.  4  st.  gewisen  1. 

Sewesen. —  z.  7:  scind  mcyer  und  huber  tiberein  khomen^  dass 
ie  drcy  ding  uff  s.  Micb^is  tag  zusamen  geleit.  —  z.  13:  ge- 
teilt, in  also  manige  etc.  —  z.  22  st.  zu  1.  mit.  —  z.  23  st.  den 
1.  dan.  —  z.  25  st.  iiii  1.  iii)  (d.  i.  372)-  —  z.  26:  das  sint  iii 
huber  und  der  büttel  ^). 

8.  743  z.  d:  zwenzig  eyger^)  habercn.  —  z.  11  ist  keine  Iticke 
anzunehmen.  —  z.  14:  nachilen.    darff  aber  sein  der  apt. 

8.  744:  Wesentliche  Verbesserungen  des  weisthums  von 
Kleinfrankenbeim  s.  oben  seite  461  anm.  2. 

s.  766.  Die  heimgereite  zu  Landau  nach  einer  bessern  ab- 
schrift  aus  dem  anfange  des  14. jh.  in  Mones  zeitschr.  f.d.  ge- 
schichte  des  Oberrh.  8,  141. 

8.-767  anm.  1 :  aus  Schoepflins  Alsatia  dipl.  no.  774.  st.  hena- 
g^reite.l.  heingereite.  —  s.  769  falsche  Seitenzahl. 

8.787  z.  30  St.  mutter  1.  mitterer.  vgl.  Maurers  geschichte 
der  marfcenverfassung  268. 

8.  799  z.  40  ist  wol  st.  ;,nit*^  zu  lesen  j^mii^. 

s.  804.  Die  leges  ei  statuta  familiae  8.  Petri  wesentlich 
besser  bei  Gengier,  das  hofrecht  des  bischofs  Burchard  von 
Worms.  1859. 

8.  813.  Das  officium  in  Lage  findet  sich  auch  im  habs- 
burgisch-österreich.  urbarbuch  c.  31^  (bibl.  des  Ht.  Vereins  19, 
140—142)    und  in  Mohrs  codex  dipl.  von  Graubünden  2,  179. 

—  z.  4:  Sepmen.  —  z.  5:  Platten  Messela.  —  z.  6:  Furkel.  — 
z.  19  st.  rohet  1.  roufet. 

8. 818.  Die  öfnung  von  Breitenbach  vollständig  und  in  be- 
ricilitigtfer  fassung  bei  Burckhardt  185—190. 

8.  837.  Weisthum  m  Meudi  abschriftlich  im  Idsteiner  ar- 
chiv.—  z.  3  st.  drey  wegen  1.  die  rügen.  —  z.  5:  olle  notzüch- 
ter.  —  z.  6:  jageten.  —  z.  10:  alsdan  sollen  schultessen.  — z.  14 
st.  maiitz  1.  man.  —  z.  16  st.  bis  an  den  fallstock  1.  baussen* 
den  stallstock.  —  z.  25:  forter  mit  einem  huffhammer.  —  z.29: 
anderswoher. 

8. 838  z.  13 :  dasz  er  ime  vergde  14  tiag.  —  z.  16 :  vor  dJe 
pferde  hew  und  stro. 

8. 840  z.  17  1.  schultheisz. 

s.  843.  Die  fassung  bei  Burckhardt  (s.  nachtf ag  zu  seite  650) 

1)  Seitenstück  zu  der  redensart  ,.jnit  12]^  rossen''  (12  pferden  und 
einem  maulthier.) 

2)  eüi  lAattE,  debsexi  benennuiig  steh  vielleicht  aiis  dein  wöistkiim,  tcm 
BtM'g.  81  (öbeh  #/4^  e^kl&rt. 
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ergibt  folgende  abweichungen«  z.  12  st  dass  L  dies«.  —  z.  15: 
es  sy  weiter.  —  z.  18:  andre  —  vasten  zitte.  —  i.  30:  bedankt 
nothdurftig.  —  z.  32 :  dasselb  —  sinem.  —  z.  35 :  söI.  —  s.  36 :  us- 
kummen.  —  z.  38 :  das  erst  —  andre.  —  z.  41 :  soUichen  lezten. 

s.  844  z.  1:  verbessert.  —  z.  7:  erschatz.— >z.8:  ledengUcL 
—  z.  16:  verkündigen.  —  z.  19:  tages.  —  z.  20:  andre.  —  z.24: 
gebreite  —  anderswa.  —  z.  26  st.  ze  1.  zu.  —  z.  31 :  mübli.  —  z.  33 : 
mag  er  es  anfahen.  —  z.  38:  der  gebreitte.  —  z.40:  da  bystiin- 
men.  —  z.  43 :  darinn. 

8.845.    Cbatelblanc  westlich  vom  lurasee. 
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s.  72.  Weiathum  zu  Leuken  ist  v.  j.  1577  und  steht  voll- 
ständig in  Wigands  denkwürdigkeiten  des  reichskammerge- 
richts  195. 

8. 140.    vgl.  Wigands  wetzl.  beitr.  3, 159- 

s.  145.  Die  beiden  wcüthümer  von  Simmern  unter  Dhcatn 
in  Senckenber^s  corp.  iur.  germ.  II  no.  16  a  und  16  b. 

s.  150  ist  die  Seitenzahl  unrichtig  angegeben«  —  z.  20  v.  u. 
st.  bauwmuhl  1.  bannmuhl. 

s.  266.  Weüthum  von  Reinioh,  TemmeU  und  LteBoh  s.  in 
Lacomblets  archiv  1,  255—257. 

s.  491.  Weüthum  von  Niedermendig  in  einer  fassung  v,  j. 
1586  in  Günthers  cod.  dipl.  rheno-mosell.  V  no.  197. 

s.  634.  Weüthum  vonBreüig  in  älterer  Fassung  (v.j.  1363) 
in  Lacomblets  urkundenb.  III  no.  636. 

s.  658  in  der  Seitenüberschrift  ist  ^MOSEL^  zu  streichen, 
dagegen  j^RUHR^  hinzu  zu  fügen. 

s.  665.  Waldweüthum  zu  Morenhofen  in  Lacomblets  ar- 
chiv 3,  229  flf. 

8. 685.  Weüthum  des  Flamersheimer  waldes  in  anderer 
Cassung  in  Lacomblets  archiv  3, 198  S. 

s.o95  z.  26  1.  were  sach  dasz  der  oder  die. 

s.  696.  in  einer  jüngeren  fassung  des  weüthums  von  Me- 
chernich  bei  Eatzfoy,  gesch.  der  Stadt  Münstereifel  2,  123  £ 
folgen  auf  zeile  4  (.  .  .  loss  gelassen  pleiben)  nachstehende  ar- 
tikel:  Wer  auch  sach.  dat  unsere  gewalte  herren  zu  Blanken- 
heim  eins  dag  drei  oder  vier  zu  deinen  nöthig^  und  auf  des 
herren  küchen  gedeint  würde,  sal  dergleichen  auch  darnach 
dem  herren  zu  Kode  ^edeint  werden  in  aller  maszen  wie  vor- 
schrifcn,  und  höher  nit  zu  beschweren,  auch  wannier  zu  kom- 
men, zurecht  zu  stellen,  dat  gericht  zu  befehlen  oder  pande  zu 
geben  wären,  solches  soll  durch  den  Blankenheimer  schultciss 

fethan  werden  wie  von  alters,  und  der  auch  die  beleimung 
arvon  haben  bisz  of  wlderstellung  unser  gnädig  herren.  fer- 
ners,  wannier  erbgütcr  verkauft  una  zu  erben  vorfallen  würden, 
übermitz  unbewnst  of  dat  leiengüter  oder  in  dat  hoige  ^richt 
gehörig,  sollen  beide  schulteiszen  die  erbung  thun,  unut  lede- 
ren herren  bei  seiner  gerechtigkeit  zu  behauleo.  aonat  hat  man 
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sich  der  leiengflter  an  dem  hohen  gericht  nicht  zn  krönten^ 
dan  wannier  of  der  leieu  mit  recht  gesprochen  würde;  bisz 
darüber  erkant  und  daron  appcllation  Torfallen  würde,  soll  die 
appcllation  an  dat  hohe  gericnt  zu  Mechernich  gelangt  werden, 
und  nach  alten  gebrauch  darüber  zu  erkennen. 

8.705.  D(i8  weistkum  »u  Frauenberg  in  ganz  IKhnlicher 
Fassung  ▼.  j.  1550  bei  Katzfey  a.  a.  o.  2,77. 

s.  722.  Weüthum  zu  Lommersum  nach  einer  neueren  ab- 
schrift  auch  bei  Katzfey  a.  a.  o.  2,  107  ff. 

8.  723  z.  19  ist  nach  Katzfey  zu  lesen  xiv  tage  st.  ruy- 
tage.     ferner  z.  11  ▼.  u.  hlz  st.  atz. 

8.  724  z.  7  1.  grommetz  st.  gpronntz. 

8.  737.  Weistitum  von  Fischetiioh  (nördlich  von  Brühl) 
v.\,  1597  in  den  annalen  des  bist  Vereins  f.  d  Niderrh.  11, 
122—124.  —  Weüthtvm  von  Vogts-Beil  (unweit  Cöln)  ebenda 
II,  112-117. 

8.  741.  Weüthum  über  das  witzig gedinge  zu  Cöln  auch  in 
Lacomblets  urkundenb.  I  no.  433. 

8.  745.  Cölner  schöffenweisthum  in  Lacomblets  urkundenb. 
III  no.  .768. 

8.  749.  Mannenaerickt  zu  Cöln  in  den  annalen  d.  bist 
Vereins  f.  d.  Niederrh.  11,  124. 

s.  758.  Weisthum  von  Lidberg  besser  in  Lacomblets  ur- 
kundenb. III  no.  687. 

8.  764  in  der  Seitenüberschrift  1.  EIFEL  st  RHEIN. 

8.  764.  Andere  weisthümer  zwischen  Eifel.  Ahr,  Rhein, 
Ruhr  sind  das  von  Rommeisheim  (Lacomblets  arcniv  8,  322  ff. ), 
Lüjppenau  (ebd.  345),  Soller  (ebd.  348),  Frangenheim,  (ebd. 
348),  Kaienberg  (ebd.  350),  Hoven  und  Floren  (ebd.  354  ff.), 
Wollersheim  (ebd.  357—363),  Niederberg  (ebd.  368  ff.),  Herdter 
wald  (ebd.  249  ff.),  Xanten  (ebd.  1,  172—197),  Oinderioh 
(ebd.  1,  205—207),  Franken  v.  j.  1512  (Günther  a.  a.  o.  V 
no.  65). 

8.  768.  Sendtoeisthum  zu  Olef  auch  bei  Katzfey  a.  a.  o. 
2,  150  ff.  danach  z.  24:  die  unredlichen^  creaturen  von  dem 
menschen  abgesundert,  also  soll  derselbig  abgesundert  und 
verworfen  werden  wie  die  unredlichen  creaturen  von  aller 
christlicher  gemeinschaft  bisz  zu  erkantenisz  der  poenitentien 
und  buszen  des  unchristlichen  lebens. 

8.  769  z.  5  V.  u.  und  s.  770  z.  9  liest  Katzfey  q(uart)  st.  ß. 

8.  770  z.  6  1.  verkundigens  gesinnen. 

8.  772.  Weisthum  des  Heiohswalds  in  Lacomblets  urkundenb. 
in  no.  384. 

8.  791.  Weisthum  von  Düren  oder  von  den  Wehrmeisterei- 
Waldungen  zum  theil  auch  bei  Bonn,  Rumpel  und  Fischbach, 
materialien  zur  gesch.  Dürens  161  f.  —  z.  15  1.  over  st.  vuer. 
8.  18  trickscher  st.  cyscher;  icdem  st.  yeder.  — •  z,  19:  solen 
sie  8t.  sal  hey.  —  z.  20  ist  hinter  Düren  zu  orgSnzen  j,der.'  — 
s.  22  I.  vurgain  st.  overgain«  —  z.  23  l  leune  st.  loenen.  — 
a.  26  1.  den  bevoelen  is  von   den   waltgreven  st.  dyent  beve- 
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iGfk.  —  z.  37  1.  leuneA  st  loenen  (d.  L  lengaen.  ygL  i.  16 
und  23). 

s.  792  z.  9  1.  verchen  der  st.  verchen,  der.  —  z.  10  nnd 
jftn  vielen  andern  stellen  1.  dar  af  st.  dan  af.  —  z.  1  ▼.  xx.  und 
öfter  1.  wagen  st.  'wane. 

8.  798,  Lendersdorfer  teickordnung  vollstSüdie  bei  Bonn, 
Kumpel  und  FiseUbach  a.  a.  ö.  211—214.  —  Andere  bereits 
giedruekte  weisthümer  dieser  kategorie  sind  das  von  Diericht- 
toeiler  (Lacomblets  ^rchiv  8,  328)  und  Dremmen  (ebd.  335V 
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8.  3.  Weisthum  zu  Deutz  s.  Lacomblets  urkundenbuch  HI 
no.  904. 

s.  8.  Weisthum  zu  Hilden  und  Raine  in  Lacomblets  ur 
kundcnbuch  III  no.  903. 

s.  43.  Klutengericht  zu  Westhof en  ja  S«nckenbergB  corp. 
iur.  germ.  ed.  ICönig  I  s.  CXV  f. 

s.  45.  vgl.  Senckenberg  a.  a.  o.  I  s.  CIX. 

8.  107  anm.  2  1.  141—146  st.  241-246. 

s.  217.     Andere  bereits  gedruckte  westfälische  weistkämer 

?*jid  u),  des  Weseler  waldes  in  Lacomblets  arch,  3,  263  ff;  Elher- 
ilder  hobsrolle  ebenda  3,  281  jff;  hof recht  von  Elvtenh^rsi  bei 
Senckenberg  a.  a.  o.  I  s.  CXVIII  ff;  u>.  von  Oettingen  v.  j. 
1333  und  1381  ebenda  II  8.  XXIX;  rechte  der  salzheerhien  zu 
Sassendorf  (bei  Soest)  in  Seibertz  westf.  urkundenb.  2,  720; 
rechte  der  salzbeerbten  zu  Werl  ebenda  II  no.  891,  III  no. 
9ß0,  no.  933  und  no.  1054;  rechte  des  stifts  Oesecke  ebd.  III 
no.  903.  landgericht  zu  Attendorn  ebd.  III  no.  1015;  weis- 
thum zu  Sahmalenberg  v.  i.  1540  ebd.  III  no.  1021;  reckte 
von  Fredebura  v.  j,  1652  ebd.  III  no.  1046. 

s.  219.  Weistlncm  von  Ottersberg  in  der  Zeitschrift  des 
bist.  Vereins  f.  Niedersachsen  jg.  1854  seite  174 — 178. 

s.  224.  vgl.  zeitschr.  d.  bist.  ver.  f.  Niedersachs,  jg.  1854 
seite  178  ff. 

s.  300.  Weisthum  der  Hülse  der  mark,  folgende  abwei- 
chende lesarten.  z.  3  und  z.  5  ist  „durch^  zu  streichen.  — 
z.  4  1.  um  st.  num.  —  z.  8  1.  sitzend. 

s.  301  z.  2  ist  ,^ durch*'  zu  streichen.  —  z.  3:  beisitzer.  — 
z.  7  :  eingebracht  die  haussitzende  zu  Hülsede  etc.  —  z.  27 : 
acht:  st.  recht. 

8.  302  z.  6:  laut  ihrer  eide.  —  z.  30:  brüchet. 

s.  303  z.  24:  grenze,  wende  und  kehre. 

s.  321.  Andere  bereits  gedruckte  niedersäcbsische  weis- 
thümer: gogericht  zu  Hannover  v.  j.  1526  im  archiv  d.  bist 
ver.  f.  Niedersaehs.  jg.  1837  seite  214  ff,  und  449  ff;  gogericht 
der  herschaft  Homburg  v.  j.  1529  ebd.  jg.  1835  seite  §30  ff. 
(vgl  bd.  4,  671);  halsgerickt  zu  Bülkau  v.  j.  1698  (zwischen 
Bremen  u.  Hamburg,  an  der  Oste)  ebd.  jg.  1Ö49  s.  175  ff;  hol- 
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iing  von  lUikmissen  (stift  Loccum)  in  H<H}eÄber^  Calenberger 
urkb.  9,  496.  614.  620.  624. 

B.  321.  IVeisthum  über  die  Elbermark  vgl.  zeitschr.  Ats 
Vereins  f.  hess.  gesctiicfate  2,  242. 

6.  328  2.  13  1.  jo  Bybin  st.  10,  sybin. 

8.  332.  Von  dem  weüüium  zu  Obernaula  existiert  ein 
„ansBtig  aus  dem  ziegenbainischen  rcgister  geschrie ben,  wilchs 
vermeldet   was    recht    graf  Johan   uf  seine    erbe   bracht  bab^ 

Dis  sint  die  recht  eins  teils  in  dem  gerichte  zuObernanIa  und 
das  daau  gebort,  die  da  geboren  zu  der  grafschaft  Zygenhain, 
und  geschrieben  worden  by  grcben  Johan  geziden,  dem  gott 
gnade.  §.  1«  Zu  dem  ersten  ist  ein  grebe  von  Zvgenhaia, 
daselbst  ein  erbevoit  lind  richtet  über  hals  und  über  band. 
§.  2.  Dar^u  müssen  sie  ime  volgen  zu  allen  seinen  noden,  es 
sei  te  wiichen  nodeb  he  sie  bcuorfe  und  sie  darzu  heischet. 
§.  3.  Auch  hat  he  sine  herberge  zu  Aula,  wie  grois  he  die 
ncmen  will  alle  jerlichs.     §.  4.     Auch    alle   die    bcde    die    da 

fefellety  die  sint  eines  greben  zu  Ziegenhain  gleich  halb. 
.  6.  Und  alle  die  da  siezen  zu  Aula  die  eigen  rauch  han, 
iglich  feuer  gibt  nun  mezen  habern  der  wernnge  d.iselbst, 
und  zwei  huner  und  zwene  pfennige  zu  margtrecLte  alle  jer- 
licha.  auch  gibt  ie  die  hübe  6  ^i^  zu  margtrechte  alle  jerlichs.  auch 
gibt  ie  die  mule  sechs  pfennige  jerlichs  zu  margtrechte.  §  6. 
Auch  alle  die  gut  und  erbe  die  da  verkauft  werden^  daran 
hat  ein  grebe  von  Zi^genhain  ein  voitschilliiig.  und  wer  da 
aicbs  ercla^et  in  kein  die  gude  oder  erbe,  wilcherlei  das  sei, 
den  sali  ein  grebe  von  Ziegenhain  sczcn  und  weren  in  dila 
gut  oder  erbe.  §.  7.  Auch  wer  da  burger  wirt,  der  sali 
einem  greben  voh  Ziegenhain  davon  sein  recht  geben.  §.  8. 
Und  welcherlei  waffen  da  gezogen  werden,  die  seint  eines 
greben  von  Ziegenhain  und  nicht  eines  aptes  von  Fulde. 

s.  34Ö.  Ordnung  den  eig  eng  er  ich  1s  zv  Eiserihau^en  v.  j, 
1613.  §.  1.  Zum  ersten,  so  einem  armen  man  dasz  eigcnge- 
rieht  von  taoeten  sein  will,  so  soll  ein  rentmeister  zue  Blanken- 
stein    sieben   scheffen   die    vorncmbsten    erwchlen,    die  er  im 

Sericht  haben  mag,  nemblich  drei  schefFen  ausz  dem  gericht 
lUnkenstein  nehmen,  einen  aus  dem  gericht  Daulpbe,  einen 
aus  dem  gerieht  Lohr,  einen  aus  dem  gericht  Kaldern  und 
einen  aus  dem  gericht  Bcutzbergk;  darvon  soll  einem  rent- 
meister ein  ort  eines  gülden  werden,  und  nicht  mehr,  dasz 
gericht  zu  bestellen  und  anders  wasz  von  nöteu  ist,  einem  ei- 
gen knecht  8  albus,  die  Schöffen  zu  verbitten  und  gericht  zu 
halten,  und  iglichem  scheffen  2  albus  vor  sin  lohn;  darzue 
dem  ganzen  gericht,  wie  oben  vermeldt,  zimblich  kost  oder, 
ob  der  c]«ger  will,  einem  icdea  scheffen,  redtner,  zeugen  und 
eigenknecht  achzehen  Jung  heller  vor  seinen  costen.  §.  2.  Doch 
ob  einer  ruege  zue  Eissenhaussen  behuebet^  die  sol  und  mag 
man  belegen  nach  aller  (1.  alter)  gewohnheit,  und  daselbsten 
auch  mit  der  costen  gehalten  werden  nach  der  anzahl  der  perso- 
nendie  dazu  gehoeren.,.§.  3.  Auch  welche  zeit  das  eigengericht 
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über  sechs  oder  sieben  jähren  ^  von  weg^n  meines  gn.  h.  in 
Ejsenhausen  zu  halten  gepühren  will,  so  sollen  die  scneffen  u( 
die  zeit  nach  aller  (1.  alter)  eewonheit  alle  sampt  verbott  we- 
der (1.  verboten  werden)  und  die  ruege  nach  alter  gewonheit 
fescheen.  §.  4.  Und  damit  der  grosze  ubermeszige  nncosten 
leser  gericht  halber  abgestellet  werde  und  der  arme  zu  for- 
derlichem end  komen  möge,  so  hat  unser  gn.  forst  und  her 
von  Hessen  als  der  landsfurst  gesetzt  und  geordnet,  das  ein 
iglicher,  der  am  eigengericht  wie  obgemelt  seiner  nottnrft 
nach  zu  clagen  haben  wurdet,  seine  Sachen  mit  gutem  zeitigem 
rat  und  wasz  zeugen  und  beweiszung  er  dazu  bedürfen  wur- 
det notturftiglich  bedenken  und  seine  clage  vorzeichnen  lassen 
soll  und  dieselbige  cla^e  dem  rentmeister  übergeben;  so  soll 
der  rentmeister  schuldig  sein  dem  armen  man  die  Ordnung 
des  gerichts  treulich  vor  zu  halten^  damit  er  sich  geschickt 
machte  alle  sein  beweisun^,  es  sei  von  zeugen  oder  briefen, 
zue  zoitcn  des  gerichts  bei  die  hand  zue  stellen,  und  soll  uf 
ansuchen  des  claegers  solche  zeugen,  so  von  noeten  sein  w«den, 
zue  dem  künftigen  gericht  bescheiden,  darzu  das  entweder  (dem 
antworter?)  die  clage  in  Schriften  zuestellen,  dasz' gericht  uber 
sechs  Wochen  und  drei  tage,  und  nicht  daninder,  benennen  und 
ime  ansagen  lassen,  dasz  er  diese  cla^e  bedenke,  ob  er  jegenb^ 
Weisung  bedürfe  daruf  trachte  und  mittler  zeit  dem  rentmeister 
seine  zeugen  auch  benenne,  damit  derselbe  rentmeister  die  nf 
bestimmten   gerichtstagk   auch  furbescheiden  oder  sonst  erlan- 

fen  moege.  und  solche  zeugen  sollen  auch  gefuhrt  werden  of 
esz  antworters  costen.  §.  5.  Und  also  soll  in  einer  sach  ein 
aigen  gut  belangend  nit  me  dan  ein  aigengericht  gehalten 
werden  und  ein  iglich  teil  sich  darzue  geschikt  machen,  dttt 
er  alles  das  bei  der  hand  habe,  das  er  geniesen  und  entgelten 
will.  §.  6.  Wurde  dann  einig  theil  appelliren,  soll  dieselbif 
appellation  an  das  hofgericht  geschehen  und  gleichwol  nach 
ausweisuDg  der  Ordnung  aigenbuchs  und  gerichts  an  selbigem 
hofjgericht  gehandelt  und  gesprochen  werden.  §.  7.  Ka  soll  auch 
in  deme  am  hofgericht  (nicht)  ein  sonderlicher  procesz  gehal- 
ten oder  ichts  newes  furbracht,  sondern  straks  die  acta  prinise 
instantiae  producirt,  von  beiden  teilen  repetirt  und  daruf  be- 
schlossen werden ;  es  were  dan,  das  der  procurator  oder  im 
fall  auch  das  hofgericht  wurden  befinden,  aas  sich  ein  teil  am 
eigengericht  mit  der  beweisung  vielleicht  aus  cinfalt  oder 
kurz  der  zeit  geseumbt  hette,  und  im  fall  soll  der  procurator 
seine  notturft  articuliren,  dasz  gericht  dieselben  zuelaasen  und 
daruf,  wie  zieh  gepuhrt,  furderliche  beweisung  und  erorterung 
gescheen ;  es  were  dan,  dasz  in  den  acten  primae  instantiae  ein 
solche  nutzligkeit  befunde,  derhalben  nach  Ordnung  des  hof- 
gerichts  die  erste  handln ng  nicht  zu  solviren  oder  au  behalten, 
sondern  ufgehoben  werden  muste.     dieweil    dan    in    dem   fall 

1)  bis  in  die  neuere*  zeit  ist  dies  sog.  siebenjährige  gericht  ra  Ober- 
eisenhausen unter  freiem  himmel  abgehalten  worden,  hauptsaehlieh  ah 
rügegericht  für  ungenossenehen  der  leibeigenen. 
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die  sach  ans  hofgericht  erwachsen,  so  soll  man  dan  anch  far^ 
ter  den  procosz  nach  laut  desselbigen  hofgerichts  Ordnung 
halben  (1.  halten). 

8.  846  z.  28  1.  huen  st.  thun. 

s.  347.  Die  eigengerichtsordnung  y.  j.  1532  etwas  ab* 
weichend  bei  Chr.  Fr.  Groi  (praes.  Waldschmiedt),  dissert.  de 
hominibus  propriis  hassiacis  (Marburg  1716)  s.  39  und  in  einer 
Abschrift  im  Ysenburger  weisthumsbuch  (archiv  zu  Darmstadt). 

8.  358  vgl.  zeitschr.  f.  hess.  geschiebte  2,  251. 

s.  360  vgl.  zeitschr.  f.  hess.  geschichte  2,  255. 

8.  362  z.  27  St.  kammerpfennig  1.  kommerpfenning  (d.  h. 
gebühr  für  anlegung  von  kummer).  vgl.  oben  s.  258  §.  7. 

8.  371  Tgl.  zeitschr.  f.  hess.  geschichte  2,  263. 

8.  410.  Das  wetsthttm  der  Altenhuslauer  mark  in  ursprüng- 
licherer gestalt  (bis  art.  7  incl.)  theilt  mit  Landau  in  der  zeit- 
achrifl:  f.  hess.  gesch.  6,337 — 349.  von  den  zahlreichen  abwei- 
chungen  mögen  hier  nur  die  angeführt  werden,  welche  auf 
inhalt  oder  ausspräche  bezug  haben.  —  z.  1 :  Altenhasela  bi 
Geilnhusen.  ^).  —  z.  2:  aldirs  —  gewiset  —  z.  3:  aldern  — 
sin.  '  z.  5:  richs  frjhe  gerichte  sy  und  vur  keinen  hcrren  kein 
pand  sy.  —  z.  7:  item  damoch  wisen. —  z.  8:  fryhe  —  bele- 
Lent  —  mit  den  gots  lehen.  —  z.  9:  pastorie  zu  lyben  als  dicke 
die.  —  z.  10 :  pastor  —  wird  et—  pastor.—  z.  12:  wann  der  merkere 
einen  centgreven.  —  z.  13:  ffekiesen,  den  hat  er  —  hemoch. 
s*  16:  romischer.  —  z.  16:  keiser  —  konig  —  im  lihen.  — 
%*  17  f:  daz  einen  zeimer  mag  eetra^en;  kommet  daz  pherte 
herwieder,  so  sal*).  —  z.  19:  dem  des  ez  —  blibet  ez  aber 
nz.  —  z.  20:  ane  geverde').  —  z.  22:  centgreve*)  loist  ist 
an.  —  z.  23 :  nehisten  mondage  noch  dem  achzohndcu;  ane  ge- 
verde.  —  z.  25:  ge wonlich  —  wann.  —  z.  26:  gehalden  — 
mwe.  —  z.  27:  zugehoret,  bidden  —  scheffene.  —  z.  28:  blibe 
an  dem  ampte  —  dun.  —  z.  29:  mit  underscbeide  bisz  an  daz 
nehiste  marKcrdlng,  daz  sie  dann  übereinkommen.  —  z.  30:  ge- 
richte gehören.  —  z.  31:  bliben. 

s.  411  z.  1:  ampte  daz  jähre  of  eyde  und  truwe,  als  er 
vor  —  gesworen.  —  z.  2:  nit  an.  —  z.  3:  bliben  —  gibt  — 
sin  —  uf  an  dem  nehisten.  —  z.  4:  cldisten  scheffen*)  der  of 
die  zit  —  z.  5:  of  —  stule  sitzet.  —  z.  6:  hauff  zu  geen  und 
in.  —  z.  8  :  zentgreven  zu  kiesen  und  die  marg  zu  oestellen 
als  von  alder  her.  —  z.  10:  an  dem  merkerdinge  —  sin.  — 
a.  11:  verkünden  —  ieglicher  sime  lehenherren,  des  gudes.  — 
z.  12:  gebruchet,  —  daz  er  solle  sin  an.  —  z.  13:  kerdinge 
of  die  zit  —  überkommen  sin.  und.  —  z.  14:  verkünden  so 
hoe  —  geboden  —  wann  sie  aan  an.  —  z.  16  f:  uzgeen  daz 
lantvolg  in  dem  gerichte,  iglich  dorfschaft  bi  ein,  die.  —  z.  18: 
hören  und  sollen  kiesen.    —   z.  19:   dan   erkennen  mögen  — 


1)  80  Überall,  wo  diese  namen  vorkommen. 

2)  „sal"  regelm&szig  st.  soll.        8)  so  regelmäszig. 
so  oder  „zentgreve"  regelm&szig. 
so  stets  für  „schöffen." 


s 
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funket  -—  s^  80:  gerichte  und  der  mark  —  wann.  —  i.  21  f: 

Seschiet  —  idie  dorfsehaft  ir  köre  offen  und  ussagen  Tor 
en  merkern  —  geinwortig.  —  z,  23 f:  sin;  dieselben  merker 
sollen  auch  ir  köre  und  raid  darcz«  dan  nach  noitorft.  — 
s.  25:  obe  me  —  einer.  —  ».26:  gekorn  wörde,  weHchen  — 
merkere  beduchte.  -*  2.27:  meinsten  köre  hette.  —  s.  28: 
margk  notz  —  bidden  und  kiesen.  —  z.  29 :  wann  —  so  sei* 
len.  —  z.  SO:  dann  uzgeen  die  scheffen.  —  z.  31:  zwene  m«^ 
kermeinstere.  —  z.  32:  dann  die  merkere  -—  geinwortig.  — 
z.  33 :  sin  —  geen  —  merker meinstere  kiesen.  —  z.  34:  dün- 
ket.  —  z.  35:  sin  Turzusehon  —  alders  —  gewonlich.  — 
z.  36:  wann  daz  an  —  gescheen.  —  z.  37:  dann  —  fi^ekom.— 
z.  38:  geen  vur  den  herren.  -^  z.  39:  sal  im  —  aaz  er  ge- 
korn sy  zu  eim  zentgreven.  —  z.  40:  gerichte  —  sal  in  bid- 
den. —  z.  41:  daz  ampte  lyhen  —  bestedigen.  —  s.  42:  alders— 
Eewonlich  —  sali  dem  herren.  —  z.  43!  zwen  wisse  schebelias 
endscbuwe.  —  z.  44:  eim  miszen  —  heseln —  herre. — s.  45: 
lyhen  —  bestedigen  —  lyhen  ane.  —  z.  46:  ane  —  sonder  — 
Stabe  —  sal  er  im  wider.  —  z.  47:  sal  der  zentgreve  im  glo- 
ben.  —  z.  48:  sin  ane  allerlei  geverde.  wann  daz  —  ge- 
scheen. —  z.  49:  heim  geen  —  gericht.  —  z.  50:  gebieden  — 
scheffene  rad  als  gewonlich  und  noit 

8.  412  z.  1 :  alders  —  sal  er  dann  schweren  e.  —  z.  8: 
recht  richter  zu  sin.  —  z.  3:  riehen  —  verre.  —  z.  4:  getra- 
gen —  alders.  —  ».  6:  mide  —  nyde  —  hasse  - —  keynerlej 
artikel  willen.  —  z.  7 :  mo^e  dann  ein  recht  zentgreve.  — 
z.  8 :  sin  —  alders  —  gewonlich.  —  z.  10:  beholfen  —  merkere 
daseibist.  —  z.  11:  han.  —  z.  12:  mogelich  —  aldere.  — 
z.  13  f :  wann  der  zentgrove  dem  noch  gegcet  —  steet.  — 
z.  15:  of  dem  stule  —  alaer.  —  z.  17  :  wisen  mit  sime  ampte. 
z.  18:  scheffen  hülfe,  mit  der  landlude  —  merkere.  —  z.  19: 
aller  der  hülfe,  die  da  eigen  und  erbe  in  dem  gerichte  haiiy 
und  mit  aller  der  billich  und  mogeUch.  —  z,  20:  wann  dami. 
z.  21:  wiset.  ~  z.  23  f:  slahen  und  umb  unrad  der  mark? 
so  wiset  —  heimpergen  —  uzgeen.  —  z.  25  ff:  rligen  umb 
ungefug  und  die  furstere  umb  die  margk,  und  die  merko^ 
meinstere  darnach,  und  dann  der  zentgreve.  —  s.  27:  wann. — 
z.  28:  geschiet  an  —  vurbracht.  -—  z.  29:  wirde  also  so  uipb 
soliche  —  scheffen.  —  z.  30:  wiset  —  gerichtes  das  man  im 
wiset.  —  z.  31 :  hoesten  -^  somme  —  alders.  —  z.  33:  pheo- 
nig  und  ein  halbeling,  dieselben  60  /?  ^  sollen  eim  lande.  ^ 
z.  34:  eime  centgrcven.  —  z.  35:  dryszig  phennige,  igUcbem 
scheffen  zwenzig  phennige  und  iglichem.  —  z.  36 :  fdien- 
nige  —  wirdet.  —  z.  37:  daby  sollen  geen  zentgreven.  — 
z.  38:  bürg.  —  z.  39:  rade  sal  man  Ionen  eim.  —  z.  40:  früh- 
ster, und  ist  ichts  übrig,  das  sal. — z.  41:  notze  —  noitdorft^ 
z.  42:  bürg.  —  z.  43:  daby  syn,  daz  das  also.  —  z.  44:  geschcc. 
herzu.  —  z.  46:  cdele  und  uneaele  —  daselbidt  getmlich.  —  z.  47: 
sin  —  notdorften.  —  z.  48 :  alders  —  gewonlich.  —  «•  49 :  gciichtis 


zu  BAJJD  HI.  ?ai 

r  jheide  behaliden.  —  z,  ÖO :  han  alle  merker  geistliche  und 
ntlicbe,  edele  und  unedele. 

s.  413  z.  1:  guden*  —  hofen  fryheide.  —  z.  2:  steet  — 
iner.  —  z.  3:  paatory  —  und  belehnet  als  von  aiders  we- 

recht  is;t^  der  hat.  —  z.  4:  man  wiset  auch  an  eim  — 
jn.  —  z.  5:  raoge  haldeu  —  sin  vehe.  —  z.  6:  gern  dun, 
me  der  herre  —  pastory  hette.  —  z,  7 :  solde  —  «inen.  — 
:  pastor  uf  die  ¥ryddeben  riden,  so  sal  er  im  den  dische 
en.  —  z.  9 :  im  broid  und  kese  daruf  legen,  were»  nu.  — 
0:  buwelioh  of.  —  z.  11:  sime  gude  —  eigen  —  halden. — 
2:  obe  ihn  gelüstet;  dergein  solde  —  beriden.  —  z.  13: 
n,  obe  —  dez  noit  were,  of  sin  koste.  —  z.  14:  solde  — 
Lchtis  ere  und  nutze  als  verre  als  er  mochte.  —  z.  15: 
eim  tage  und  ein  nachte  wider  —  were  es  aber  verrer.  — 
6:  by  eim  tage  —  mochte.  —  z.  17:  solde  im  daz  gerichte 
glichm'sse.  —  z.  18 :  mogelich.  —  z.  19:  han  alle  merker 
ihren  guden  friheiden.  —  z.  20:  da  sie  mögen.  —  z.  21  f: 
wen,  wann  sie  laube  gebidden  zu  eim  zentgreven  zu  iren 
ren  an  allen  steden.   —  z.  23:   gesessen   —    ane  geverde, 

—  z.  24:  berge  —  hie.  —  z.  25  f :  vorn,  wers,  das  im 
lorft  wer  eines  ilorezunes,  als  von  aiders  wegen  recht  ist, 
sal  er  hau  wen  in  der  widde  margk.  —  z.  27:  han  die 
kere  recht  und  fryheid.  — •  z.  28:  höfe  und  guden,  weli- 
r  —  buwet.  —  z.  29:  uf  ein  koste  und  nit  selber  daruf. — 
•0  ff:  fryheid,    obe  ez  ifP^gelanget,  dar  uf  sinen  giiden  ei- 

geiszclhofeman,  ez  sy  meid  oder  knechte,  recht  zu  halden, 
«reder  dem  gerichte  öder  suszt  nimand  nicht  schuldig  dar- 
)  zu  geben,  und  waz  fehes  daruf  ziehen,  es  sy  scnwine 
r  rindfehe,  das  fehe  hat  recht  vur  den  hirten  zu  gcen  an 
stede,  da  ir  fehe  hin^eet,  da  sin  sie  nimand  nicht  umb 
ildig  etc.  —  z.  35:  sinen  lone  —  iglicher  —  sin. — z.  36: 
it  und  buwet  in  dem  gerichte  gelegen  ist,  der  einen  ganczen 
'  hat.  —  z.  37 :  der  hat  recht,  zwelf  swine  uf  sim  hoife  zu 
a  in  daz  eckern.  —  z,  38  ff:  daruf  geczogen  hette^  wer  er 
r  viel  oder  wenig,  die  er  daruf  geczogen  hette,  die  betten 
kt  darinne  zu  geen,  da  en  wer  er  nimand  nicht  umb  schul- 

dann  etc.  —  z.  42:  sinen  lone  —  hoif  sehes  swine,  in 
iher  maisze.  —  z.  43  f:  als  vorgeschrieben  steet.  auch  ist 
onlich.  —  z.  45:  dorinne  —  of.  —  z.  46;  sinen  guden  — 
let  -—  noith.  —  z.  47:  zitlicher  vermöge. 
8.  414  z.  1 :  ist  kein  merker  —  gerichte  von  sinen  guden. 
:  icht  zu  geben  oder  keim  herren  geschosse  noch  bede.  — 
:  alder  —  lantsidel.  (so  auch  sonst).  —  a.  4:  vertribcn  en 
umb  hoer.  —  z.  6  f :  phacht  —  liebors  —  dann  sin  gut 
er  Osten  und  buwen,  so  sal  ers  im.  —  z.  7:  dry  tage  — 
.  —  z.  8:  wann  —  Verkündigung.  —  z.  9:  cpeschiet  — 
igobure  —  unden.  —  z.  10:  vorsteeu  —  an  daz  gut.  — 
1  f :  geleid  hat,  beede  bidden  und  fordern  ane  alles  ge- 
le,  die  sollen  sie  achten,  als  sie  ez  —  wolden  ane.  —  z.  13^: 
jüste  —  aiders.  —  z.  14:  gewonlich  —  vur  sine  besserunge. 
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1.  15:  rinen  guden  —  solichcr  maiss.  —  8.  16:  liesa  er  du 
ligen  von  willen  selbere.  —  z.  17:  schwer  er  im  kein  —  solde 
daz  von  im.  —  z.  18  f:  ofnemon,  wann  er  des  begeren  ircre. 
auch  wer  erbegud  im  Haseler  gerichte  hat,  wer  der  ist,  wann 
der.  —  z.  20:  abgeget  und  gestirbet  —  nehisten.  —  z.  21; 
brengen  —  bidden.  —  z.  22 :  der  dann  ist.  —  z.  23 :  du  er 
in  daz  lyhen  wolle,  so  aal  er  in  daz  lyhen  ane. — z.  24:  anc  — 

f^ewonlich  und  recht,  obe.  —  z.  25  ff:  daz  gud  weiden  lassen 
Igen  ane  des  lehnherren  willen,  daz  das  nit  macht  en  hette, 
sie  tredcn  dann  an  daz  gerichte  semetlich  und  schwuren  m 
dem  heyligen,  daz  si  dem  gude  oder  keim  gude  betten  recht 
und  rade,  ane  geverde.  —  z.  20  f :  sal  der  lehnherr  daz  gud 
von  in  ofnehmen  und  sal  sie  vurbaz  ungekrudet  lassen  des 
guds  wegen.  —  z.  31 :  wiszen  —  wann  daz  die  margk  noiti 
anginge.  —  z.  32  f :  noith  uszurichten,  so  mote  ein  zentgren 
z.  o4:  kermeistere  holcze  verkeufen,  der  margke  noith  usn- 
richten.  —  z.  35:  geswornen.  —  z.  37:  hau  wen  —  mögen  sie 
phenden.  —  z.  38 :  phande  —  eim  zentgreven  antworten.  — 
z.  39 :  nachgeet.  —  Mit  ^steet^  in  z.  £)  schlieszt  die  Iltere 
fassung,  die  folgenden  artikel  sind  jüngere  zusStze. 
s.  437  z.  27  und  28  1.  Glauberger  st.  Blauberger. 
s.  450.     Weisthum  von  Assenheim  in  einer  dem  15.  iL  ta- 

Sehörenden  abschrift  dem  Ysenburger  weisthumsbuche  beige- 
unden.  danach  und  nach  einer  abschrift  aus  dem  17.  jh.  er- 
geben sich  folgende  abweichungetf^z.  9:  Nyderwolnstad  vff.- 
».11:  geynwertikeit.  —  z.  12:  Romman.  —  z.  13:  Trier.  - 
z.  19:  zu  dem  malo  da  sei  bis.  —  z.  23:  uff  das  male  glabitte 
und  zu  den  heiligen  swor. 

s.  451  z.  10;  „sye*'  fehlt.  —  z.  29:  Frydebereer.  —  z.  30: 
roden  torn.  —  z.  31 :  Ffuerbecher.  —  z.  39:  den.  —  z.  45: 
vnsz  herren.  —  z.  47 :  herren  vnd  richten 

8.  470.  Weisthum  mt  Vilbel  verglichen  mit  einer  Idstei- 
ner copie  aus  d.  15.  jahrh. 

s.  471  z.  2:  ussgescheiden  wunde  vnd.  —  z.  6:  herm  von 
Hainau.  —  z.  16:  vnde  iiij  morgen  beliit  er  iares.  —  z.  27  n 
28 :  ein  vssman  bette  sich  vnversumet  diewiele  das  geriebt 
weret.  vnde  wers  sach.  —  z.  30:  verteidingen  gein  eynco 
fait  vnd  der  fait  sali  ir  auch  m.  han. 

s.  472  z.  22:  keuffe  oder  bescheheiL  (das  ^anze  ist  nicht 
verständlich).  —  z.  34:  Item  so  gefellet  mym  lunckem  itswit 
ix  gülden  für  fische  vnde  ix  heller  wert  fische  allen  {rita£ 
darczu.  —  z.  36:  Item  so  geboren  vij  viertel  wiesen  d.  vnd 
eyn  wirdt,  des  ist  vmbe  ij  morgen  vng.  vnde  vmbe  einen  hJ- 
ben  morgen  ackcrs  v.  arae  schelberge  vnde  iij  vertel  an  der 
roden.  —  z.  45:  so  hant  die  scheffen  ein  virtel  wins  dauon. — 
z.  46 :  Item  so  hait  myn  iuncker  in  dem  gerichte  mogede  ^nde 
macht  Steinsetzer  zu  setzin.  —  z.  48 :  ein  herre  zu  Hainauwe- 

s.  477.  Eine  orneuerung  des  weisthums  zu  Bisehofshem 
V.  j.  1503  (abschriftlich  im  Ysenburger  weisthnmsbuehe)  ent- 
hSlt  die  folgenden  abweichungen. 
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8.  478  8.  21  raw  futter  st.  ruwefedern. 

8.  479  z.  18 :  fuhrman.  —  z.  19 :  vnd  behett  ehr  den  vndt 
Big  nicht  fortfahren.  —  z.  31:  vnd  kommen  auf  die  hub. 
ber  den  ansdnick  .der  slejSen  nachfolgen^  siehe  oben  s. 
6  anm.  2).  —  z.  4o:  mues  st.  muse. 

8.  480  z.  3:   anderwert   frisch    decken   vnd   zuhawen.   — 

7:  feaden  gutt.  —  z.  14:  das  einer  nicht  bezalen  tbette.  — 

15 :  buttel  st.  windelbode  (es  möge  hier  an  den  Windelbodus 

[er  Windeboldus  in   dem  Erpeler  weisthum^    oben  s.  329  f.^ 

innert  werden). 

8.  481.  WeiBthum  »um  Bornheimer  hera  in  einer  fassang 
1400   bei  Orth,   Sammlung  merkwtiraiger    rechtshSndel 

32. 

8.  488.  Die  mark,  von  welcher  das  weisthum  handelt, 
688  nicht  die  Oberurseier,  sondern  die  Hohe  mark. 

8.  490.  aus  G.  M.  de  Ludolf,  symphor.  consult  et  decia. 
r.  2,  406. 

8.  492.  Weisthum  von  Neuenhain,  Wübtxoh  u.  s.  w.  vergli- 
.en  mit  dem  originale  aus  Idstein,  z.  14 :  oder  register 
iruber,  wissent  sie  (die  interpunction  ist  zu  Sndern). 

8.  493.  nach  dem  w.  v.  N.  stehen  im  originiuzinsbuche 
e  gefklle  zu  Sohwalhaoh,  das  bd.  1^  591  mit  unrecht 
urgiohwalbach  genannt  ist.  —  Wilbach  ist  Weilbach  im 
nte  Hochheim.  {^ 

8.  494  z.  23:  darinne  nalden  vnd  ruwefudcr  daselbest 
)men. 

8.  495  z.  14 :  fallende  j  (d.  i.  V2)  foder  roitwine.  —  z.  15 : 
licbs  huss  j  hüne.  —  z.  21:  iglichs  huss  ein  halb  hune 
irczu,  das  hcissent  hirbcst  huner.  —  Obernhexstadt  ist  Ober- 
Uihstadt  im  amte  Königstein. 

8.  496  Obemursel  z.  9:  zu  Vrsel  stock  vnde  steine  setzen. 

8.  497  z.  2  ist  zu  lesen:  an  das  gericht  zu  stulen. 

8.  554  z.  1  1.  watschar  st.  wutschar;  z.  2  dürfte  statt 
¥ont'  zu  lesen  sein  j,mort.^  vgl.  Thudichum,  gau-  und  mark- 
trfassun^  17. 

8.  560.  Weisthum  über  Büifrigheim  nach  dem  original  in 
ones  zcitschr.  f.  d.  gesch.  d.  öberrh.  12,  270  f.  —  z.  3  v.  u. 
iter  den  ;,vier  wassern^  sind  nach  Mono  wahrscheinlich  Säle, 
ain,  Neckar  und  Rhein,  unter  den  ;,vier  wäldeh*'  Spessart, 
denwald,  Steigerwald  und  Rhön  zu  verstehen. 

8.  596.    vgl.  das  archiv   des  hist.   Vereins  f.  ünterfranken 


id  Aschaffenburg  6  b,  24—32. 
s.  601.  vgl.  Estors  kleine  s 
8.  669.    ifler  wären  hinzu  zu  fügen  die  Jura  hofmarohiae 


s.  601.    vgl.  Estors  kleine  schriften  2,  273  (1746). 


llerseensxs  v.  j.  1466  in  den  mon.  boic  2,  102. 

8.  745.    vgl.  Senckenberg  a.  a.  0.  11  no.  9. 

8.  848.  Weisthum  von  aeistert  in  schlechterer  fassung  bei 
Atsfey  a.  a.  0.  2,  88  ff.  daselbst  folgender  zusatz:  Item  zu 
iaaen,  dasz  diese  vorgeschriebene  lehenleut  seind  und  den 
dltsina,  honer,   aier,   even  sdiueldig   des    negsten  goidestag 
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nach  paischen  alle  jähr,  item  wan  ihr  einer  stirbt,  so  i8t  man 
von  dem  lehen,  dat  er  von  usz  hat,  ein  curmod  schnldi^y  zu 
wissen  dat  beste  hanpt,  dat  binnen  jähr  und  tag  nf  nnserm 
gut  mit  plug  oder  mit  der  oeden  gebaut  oder  gegehet  hat. 
man  soll  die  nab  uf  unscrn  hof  bringen,  und  die  lehnleut  sol- 
len uns  dat  beste  mit  dem  eid  kuszen. 
s.  899.    vgl.  mon.  boica  2,  108  ff. 

ZU   BAND   IV. 

s.  4  z.  4  V.  u.  grwüss  ist  nach  Mohne  grütze. 

8.  55  z".  38  ^desselben*  steht  wol  fUr  ^ydeshalb.*  st.  kleinen 
1.  keinen,    z.  39  ^nach^  ist  gleichbedeutend  mit  ^nocfr.' 

s.  58  z.  14  V.  u.  tawgen  häufige  nebenform  von  tagwcn. 

8.  72  z.  31.    die  conjectur  j,er'  «t.  ;,der*'  ist  überflüssig. 

s.  83.  die  Überschrift  des  weisthums  sollte  lauten:  di&k- 
hofrodel  von  Göwenhcim. 

s.  128  z.  21.  bei  ^ein  pfruond  brot*'  ist  nicht  notwendig 
^pfund*'  zu  verbessern,  es  kann  ein  pfründebrod  gemeint  sein. 
ein  ausdruck   der  aucn    sonst  urkunalich  verbürgt  ist. 

s.  142  z.  34  ist  wol  zu  lesen:  ^^er  aber  dar  über  tetts. 

s.  144.  Heilig- Kreuz  Gegt  südlich  von  Colmar  am  linken 
ufer  der  111,  ein  anderes  an  der  Leber  westlich  von  ScMettäBtsdt. 

s.  258.  Das  weisthum  von  Miicourt  oder  Mieschdorf  steht 
auch  bei  Matile,  monum.  de  Ncufchatel  2,  533. 

s.  263.  Leberach  wird  auch  erwähnt  s.  249  f.  die  Leber 
ilieszt  nördlich  von  Schlettstadt  in  die  111. 

s.  334  anm.  1.  Thalweil  war  ein  besitzthum  des  klosters 
Muri  im  kanton  Aargau,  südlich  von  Bremgarten,  welches  mit 
Maur  oder  Mure  am  Greifensee  (bd.  1,  48)  nichts  gemein  hat 

s.  344.  Andere  Schwyzer  öfnungen  bei  Kothmg  a.  a.  o., 
nttmlich  s.  54—60  Wollerau  und  Pfäffikon  v,  j.  1524,  s.  152- 
163  Einsiedeln  (besser  als  bd.  1,  151  ff.),  s.  19  f.  Tuggen  (bd. 
1,  187  nur  auszugsweise). 

s.  357  z.  15  V.  u.  I.  sie  st.  eis. 

s.  369.  Beathauptrecht  des  aotteshauses  zu  Lueern  (um 
1346.  geschichtsfr.  20,  169  f.) :  Der  propst  des  gotzhus  von 
Lucern  wil  bewereu  an  sirn  (1.  sinrj  und  sins  gotzhus  stet 
dis  nachgeschriben  artikel.  §.  1.  Des  ersten,  das  man  eim 
propst  sol  das  best  houpt  geben  ze  valle^  der  von  der  probstic 
erbe  het,  das  einr  an  sim  tod  hinder  im  lat,  es  st  ros  oder 
rind,  oder  wie  es  genomt  ist.  §.  2.  Item  der  ander  artikel: 
wele  von  dien  andern  des  gotzhus  emptem,  es  si  von  der 
kustrie,  von  der  kamer,  von  dem  buampt  olt  von  dem  almoo- 
senampt,  erb  het,  der  sol  ouch  dero  ietlichem,  von  dem  er  erb 
hat,  darnach  dasz  best  houpt  geben  ze  falle.  —  Und  darnebcf 
sint  dis  nachgeschriben  gezogen  geleitet,  (folgt  eine  reihe  von 
Zeugenaussagen).  —  §.  3.  Item  es  ist  ze  wissen,  das  dasi 
gotzhus  ze  Lucern  het  15  meierhOf  ftn  den  ze  Lucem.  die 
fifCnd  alle  stan  in  dem  rechtien  as  der  hof  ze  Lticem,,  und  ^na 
in   eim  hof  recht  ist,  daseist  in   allien  höfen  redtt.    und  wsi 
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orteilen  Mstig  wnrt,  die  aol  man  siechen  an  den  ataffel  se 
Lucern. 

8.  391.  hiohtung  des  freiamU  und  hofrecht  von  LurJchofen 
L  d.  Argovia  jfi^.  1861  s.  126  £  —  Ebenda  s.  207  f.  öfnmg 
pon.  Nesglenbach  v.  j.  1670.  —  Oefmtng  von  Nieder-Entfelden 
Areovia  4,  261  f.  —  Oefnung  von  ßur  v.  j.  1484  ebenda  4, 
285—292.  —  Oefnung  von  ßötutein  ▼.  1. 1585  ebenda  4, 354—858; 

8.  414  a.  ^.  ^desa  roubs  broucn  und  recht.^  vgl.  hieran 
den  folgenden  vertrag  (stiftsarchiv  zu  St.  Gallen): 

Boub  und  "wecbse}  leibeigner  leuten,  wie  es  die  dreize« 
bendhalben  gottsheüser  fttrteniin  gegen  einanderen,  ano  ge^ 
brauchen  uf  und  angenommen  haben  anno  1560.. 

Wir  Christoff  von  gottes  gnaden  bischoTe  zu  Costanta 
Bftd  herr  baider  gottshilser  Reicheno<w  und  Oeniogen,  und  ron 
ienseiben  gnaden  wir  Diethelm  abte  desz  gettahaus  Sanet 
Qallen,  Georg  abte  des  gottsbaus  Crütalingen,  Gristoff  abte 
des  gottsbaus  retterahauseo,  und  Hainrich  abt  des  goltsha«a 
Viscbingen,  auch  ich  Hannsz  Matheus  Humpisz  von  Waltrams 
thumbprobst;  und  wir  thumbdecan  und  capitcl  der  hohen  stift 
Costantz,  dergleichen  wir  probst  und  capitel  zuo  sanct  Steffan 
zno  Costantz,  luid  i«h  Lconhardus  prior  und  vater  des  gotts« 
haus  sanct  Lorentzen  znoYttingen,  Carthiiser  ordens,  gemune 
eoBTentfrowen  des  gottsbaus  MüxMterlin^en,  auch  wir  nrobat 
and  capitel  sanct  Pelagien  stift  zuo  Bischofftzell^  und  wie 
bur^eimaister  und  rath  der  statt  Schaffhausen,  als  Inhaber  des 
balligen  gottsbaus  Wa^enhausen,  bekennen  alle  gemainolich 
pfEentlich  niit  disem  brieye>  wiewol  wir.  unsere  vorfarn^  auch 
Misere  stift  und  gotshüscr  von  unveraächtlichen  jaren  heiKit 
Aen  raub  der  loibaignen  leliten  halben  zuosamen  gehabt  udd 
braucht  also :  wann  ain  stffts-  oder  gotshaufimann  ausz  disen 
ireizeheodbalben  gotsheüsern  obgemelt  ain  weibsperson  ge^ 
roube^  so  hat  er  sollen  dem  herm,  so  er  si  abgeraubet,  fliü 
kn  roubschilling  drei  batzen,  ouch  ain  par  hendschuoch  oder 
ichtzehen  pfening  darfUr  geben  und  zalen  und  darmit  das  woib 
Ikinweg  ^roubet  haben;  dicweil  sich  dann  nun  solches  roubs 
lialben  ain  zeit  hero  etwas  irrung  und  miszverstendnusz  zuo-* 
tragen,  indem  das  die  aigne  leüt,  so  uns  den  dreizebendhalb 
gotsheüsern  auogehören,  etwann  ainer  umb  den  roubschüing 
aichta  vrissen,  der  ander  etwan  gar  nichts  geben,  sonder  kain 
berren  haben  wellen,  dardnreh  wir  dann  zuo  allen  thailen  un* 
»ere  aigne  leüt  verloren,  und  etwan  ainandern  derwegen  in 
^oszen  costen,  zank,  mich  und  Widerwillen  gefüert  haben 
nöobten.  darmit  und  aber  solliches  fürkomen,  auch  solcher 
roub,  den  wir  gegen  ainandern  haben,  erleütert  und  emüwert, 
auch  mieh,  zank,  arbait  und  costen  verhOet  werde^  und  ain 
ieder  wisse,  was  er,  sein  stift  und  gotshaus  für  aigne  leüt 
habe,  so  seien  wir  an  heut  dato  zum  thail  selbs  persönlich  und 
Bom  thail  durch  unsere  voUmechtigc  gesandten  und«  g^walt- 
hftbero  bei  emand^rn  nf  der  pfalentz  zuo  Gostanntz  erschines 
and^  ankonaen   und  haben  uns  daaelba  uf  der'  p£aleayta>  ainhelr 
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ligclich  mit  ainandem  gnedig,  freundlich  and  gaetlich,  onch 
unabgesündert  und  damit  künftig  spenn^  und  irrung  verhiet 
werden  und  ain  ieder  wissen  könde,  wievil  und  was  er  fär 
aigne  leilt  habe,  dahin  verglichen  und  betrafen,  das  es  in 
künftig  ewig  zeit  desz  roubs  halben,  so  wir  die  vorgenanteo 
dreizehendhalb  stift  und  gotsheüser  von  unverdSchtlichen  jaren 
hero  gegen  ainander  und  zuosamen  gebapt  und  gebraucht  ha- 
ben, hinfüran  nachvolgender  ^estalt  gehalten  werden  solle : 

Nämlich,  was  ain  ieder  bisz  uf  oato  geroubet,  das  soll  ge- 
roubet  sein  und  darbei  bleiben,  und  die  kinder,  so  auss  denen 

Sersonen,  so  also  geroubet  sein^  erboren,  nit  wider  hinder  sich 
er  bösern  hand  nachschlagen,  sonder  der  bessern  hand  nach- 
volgen.  so  und  wann  aber  in  künftigem  ainer  ain  Weibs- 
person roubet,  so  soll  er  dem  herren,  dem  er  si  abgeroubet 
hat,  drei  batzen  und  ain  par  hendschuoch  oder  18  ^  darftr 
in  ainem  jars  frist,  nachdem  er  zuo  kirchen  und  straszen  gan- 

Sen,  erlegen  und  damit  den  roubschiling  bezalen  und  sich 
ardurch  also  irem  herrn  anzeigen,  wie  er  si  die  weibsperson 
von  .  ainem  stift  oder  gotshaus  an  das  ander  geroubet  und 
soll  euch  ain  ieder  stift  oder  gotshaus  die  seinen  darzuo  hal- 
ten, darmit  sie  solliches  thüen.  im  fal  und  da  sich  aber  be- 
geben, das  ainer  aine  rouben,  und  doch  ausz  unwissenbait  den 
roubschiling  nit  legen  würde,  so  soll  er  si  dannoch  geroubet 
haben  und  der  Unwissenheit  nit  entgelten;  und  aber  so  bald 
man  dessen  in  erfahrun^  kompt,  so  soll  derselbig,  so  aine  also 

feroubet  und  den  roubschihng  nit  bezalt  hat,  von  seinem 
orrn,  des  leibaigen  er  ist,  unverzug,  als  vil  mü^lich,  dahin 
gehalten  und  gewisen  werden,  das  er  den  roubschiling  nod 
geben  thüe.  da  sich  dann  ouch  zuotragen,  das  ainer  den  roub- 
schiling gar  nit  geben  wellt  oder  wurde,  so  soll  darnach  der 
Stift  oder  das  gotshaus,  dem^  si  abgeroubet  ist,  dem  andern 
herren,  desz  IeiDaifi;en  mann  diso  frowen  geroubet,  ain  urkuond 
geben,  das  dieselb  frou  mit  iren  kindern  ietzunder  seinem 
Stift  oder  gotshaus  zuogehöre,  damit  künftig  spenn  verhäet 
und  so  ainer  bei  ainer,  vordem  und  ehe  er  si  zuo  kirchen 
und  strasz  füerte.  kind  hete,  und  aber  si  erst  nachgeends  zur 
ehe  neme,  so  sollen  alsdann  dieselben  kind  ouch  im  roub  be- 
grifiPen  und  nit  ausgeschlossen  sein,  und  wann  ouch  aine  ain^ 
mal  geroubet  würde,  und  überkäme  bei  dem  mann,  der  si 
also  geroubet  hete,  kinder,  und  stürbe  der  mann  vor  ir  ab, 
und  es  roubet  si  ain  anderer  mann  widerumb  von  disem  stift 
oder  gotshaus  an  ain  anders  hinweg,  so  sollen  die  kind  erster 
ehe  dem  ersten  herrn  gehören  ;  und  so  si  bei  dem  andern 
mann  wider  kinder  uberkomen  wurde,  so  sollen  alsdann  die- 
selbigen  kinder  letster  ehe  dem  stift  oder  gotshaus,  des  leib- 
aigen mann  sie,  die  frowen,  am  lotsten  geroubet,  mit  leib- 
aigenschaft  zuogehören.  und  letstlicb,  damit  in  diaen  dreize- 
hendhalben  gotsheüsern  die  vögt  und  amptleut  desto  ge- 
fliszner  uf  die  aignen  leut  und  den  roub  acht  geben,  und  vil 
spenn  verhüet  werden,  ist  beredt  und  vergUehen^  das  die  drei 
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balzen  dem  berrn  und  die  hendschuoch  oder  18  &  darflir  den 
Vögten  und  amptleuten  geboren  und  zuostendig  sein  sollen. 
8.  431.    Dcts  hofrecht   von  Stana   ist  aucb    abgedruckt   im 

Sescbicbtsfreund  2(),  172 — 175.  die  sebrift  ist  aus  der  mitte 
es  14.  jahrbunderts.  textabweicbungen  ergeben  sieb  nicht. 

8.  432  z.  10  V.  u.  1.  kellerbof. 

8.  455.  Das  plaoiium  generale  von  Homainmotier  von  1266 
(nicht  1267)  gebort  nicht  unter  die  bernischen,  sondern  unter 
die  waatländischen  vtreisthümer  und  steht  in  besserer  fassung 
in  den  m^moires  et  documents  de  ia  Suisse  romande  3^  481 — 8ü. 
in  den  ersten  seilen  sind  die  endbuchstaben  verschoben,  es 
ist  zu  lesen  z.  2:  Ri  Mi  (romani  monastcrii);  z.  3:  tem-;  z.  4: 
quas;  z.  5:  sibi;  z.  6:  vide-;  z.  7:  gravaraina;  z.  8:  prc-; 
B«  9 :  prior.  —  z.  20  ist  als  anfang  des  1.  artikels  zu  bezeichnen. 

8.  456  z.   7  1.    generaliter  st.  generalis.   —   z.  11    1.   pro 

communi  custodia.  —  z.  20  ist  wol  st.  recepto  z.  lesen  precepto. 

8.  457  z.  6  V.  u.  1.  vere  st.  veris.   —  z.  7  v.  u.  facta  est  de 

firumentis  in  quart.  —  z.  15  v.  u.  1.  nemora.  —  z,  20  v.  u.  1. 

quercuum. 

8.  458  z.  1  V.  u. :  Corcellis,  Willelmo  priore  de  Valorbes, 
üldrico  etc. 

8.  459  z.  4  1.  1266  st.  1267. 

8.  467.  Ein  w,  von  Damphretue  v.  j.  1396  bei  Trouillat 
4,  846. 

8.  469.  Oefnung  von  Liestal  besser  in  den  rechtsqu.  von 
Basel  2,  23 — 34.  danach  z.  1  (§.1)  zu  lesen:  andern  —  zuo- 
sprichet. 

8.  470  z.  1 :  zuosprechende.  —  z.  4 :  zuosprichet  umbe. 
(der  abschnitt  ist  §.  5).  —  z.  8  (§.  10)  :  hinnanthin.  ^  z.  9: 
gewonlichen  zuo  der  heiligen  e.  —  z.  10:  besehen  —  töchtern 
suo  —  z«  11:  sollen  —  den.  —  z.  12:  gebe,  icgklichem.  — 
s.  13  der  hier  beginnende  absatz  ist  §.  19.  —  z.  14:  einer  der 
den  andern  —  slacht.  —  z.  10;  werden t.  —  z.  17:  §.  20. 
Item  —  andern  —  slacht  oder  stiebet.  —  z.  19  u.  20:  guot  — 
z.  22:  §.  27.  Item  suocht  —  andern.  —  z.  23  und  24:  slacht. 
8.  25:  huse  gesuocht  —  suochet.  —  z.  26:  sust.  —  z.  27: 
mtios.  —  z.  28:  herren.  —  z.  30:  vorstat.  —  z.  31:  herren  — 
dirre.  —  z.  32:  einen.  —  z.  33:  nemen.  —  z.  35:  swercn  — 
kerren.  —  a.  39:  swert.  —  z.  40:  damitte  —  getat  ouch.  — 
&  42:  §.  28.  Item  —  andern.  —  z.  43:  untäte.  —  z.  44:  per- 
Bonen,  frömden.  —  z.  45:  fuoszstapfen.  —  z.  47:  nit  geha- 
benmag. 

8.  471.  Oefnuna  von  Muttenz  besser  in  den  rechtsquellen 
▼on  Basel  2,  54 — 5o  und  danach  zum  theil  oben  s.  54.  auszer 
den  dort  (anm.  1)  verzeichneten  ergeben  sich  die  folgenden 
Verbesserungen,  z.  1  und  sonst :  Mdnch  von  Münchenstein.  — 
1*3:  tuen.  —  a.  5:  zuogehorend.  —  z.  6:  lüten.  —  z.  7: 
kdnftigen.  —  z.  9 :  lüte  —  ruowen  —  vrerden  mogent.  — 
s.  11:  nüwe.  —  z.  15:  zuo  tuende  zuo.  —  z.  16:  schaffen.  — 
Sa  21:  gericbtslöten.  —  a.  22:  gescheit.  —  z.  23:  ufferstündent. 
Bd.V.  47 
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z.  24:  geschworn  angerüft.  —  z.  2b:  ermant  — «zuo.  —  z.27: 
stra,f.  —  z.  32:  übeltet.  —  z.  35;  fuoszstapfen.  —  z.  39:  guot 
&n.  —  z.  40:  übelem.  —  z.  41:  suochto.  —  z.  42:  muote  — 
zuo —  buosz. 

8.  472  z.  3:  übelich  zuo.  —  z.  5:  muoss.  —  z*  181.  14 
st.  10.  —  z.  19:  schwüre.  —  z.  21 :  übel  -  i^ünste.  —  a.  23: 
lüttet.  —  z.  25:  dafür.  —  z.  31  und  32:  8ch¥riire.  —  a.  34: 
soUent.  —  z.  36  L  15  st.  11.  —  z.  38:  liitpriester  gebdttei  - 
z.  41 :  überfart.  -  z.  42  1.  16  st.  12.  —  z.  46  1.  IT  st  13.  - 
z.  47:  rügca. 

s.  473.  Die  zweite  öfnung  von  Muttern  ist,  vie  die 
vorige,  v.  j-  1464  und  steht  rechtsqu.  v.  Basel  2,  59-  61.  — 
z.  5  1.  briefs  st.  briefen.  —  z.  9 :  zuo  (wie  auch  sonstX  — 
z.  13:  darüber  (auch  sonst  stets  über  st.  über).  —  z.  31:  ge* 
stuonde  —  versunke.  —  z.  37:  grüntruor.  —  z.  38:  füren.  — 
Andere  abweichungen  s.  oben  seite  54  anm.  1. 

s.  474.  Das  büchofs-  tmd  dienstmannenrecht  von  Ba$el 
steht  jetzt  verbessert  in  den  rechtsqu.  v.  Basel  1^  6 — 12.  ein 
dienst'  und  lehnrecht  v.  j.  1351  s.  bei  Trouillat  4.  5. 

s.  478  anm.  1.  die  Ortsangabe  ist  unrichtig,  vgl.  oben  s.  228. 

s.  487.  vgl.  oben  s.  222  anm. 

s.  496.  Vas  to.  von  Neuenzelle  wurde  i^  j-  1418  beatttigt 
vgl.  Mono,  Zeitschrift  12,  10?. 

s.  508  anm.  1.  die  Ortsangabe  ist  unrichtig,  es  muas  hei- 
szen:  in  d^r  Ortenau,  bei  Achecn. 

s.  511  anm.  1  1.  Benchflusse.  —  zu  anm.  2  vgl.  Mose^ 
Zeitschrift  17,  141. 

8.  519.  Das  hofrecht  von  Weingarte«^  (bei  Bavensborg; 
nicht  das  bei  Durlacli,  wie  in  der  anm.  irrthümlicb.  angegeben 
ist)  steht  schon  gedruckt  in  Kindlingerei  b<>jigkeit  s.  §20  und, 
mit  geringen  orthographischen  abweichungen,  auch  im  wirtem- 
bergischen  urkundenb.  I  no.  244,  seine  Abfassung  wird  tob 
den  herausgebern  um  das  jähr  1094  gesetzt,  während  Stobbe 
(gcsch  d.  deutsch,  rechtsqu,  1,  565  anm.)  entstehung  im  IQt 
resp.  noch  im  9.  jh.  behauptet. 

s.  588.  W,  des  Spurginberger  waldes  auclpt  in  Beyers  mit« 
telrh.  urkundenb.  2,  ^4  f.  danach  ist  im  §.  A  j^bftnjxieiae''  «nd 
im  §.  8  ;,leidehunde"  zu  lesen. 

8.  590.  vgl.  Weidenbach,  regesten  von  ßingen  s.  48.  ebenda 
s.  36  wird  ein  weisthum  von  Bernj^ersbach  v.  j^.  1400  angef^rt 

8.  628.  Ein  tv,  von  Eichen  v.  j.  1316,  auf  welchem  das 
bd .  1,  808  mitgetheilte  v.  j.  1340  thcilweise  beruht,  «teJit  in 
Baurs  hess.  Urkunden  2,  791  ff. 

s.  630.  Ein  w.  von  Iberskeim  v.  j.  1358  bei  Baur  a.  ^  ow 
3,  396  ff. 

8.  634.  Eechtsspruch  zuOsthofen  (vgl.  das  oben  s.  635  mit- 
getheilte weisthum  v.  j.  1338),  auf  veranlassung  des  abts  L«- 
tolf  von  Hornbach  zur  beseitigung  der  Streitigkeiten  mmehea 
ihm  und  seinen  nachfojgern  einerseits  un4  dem  scb^heiaaea 
zu  Osthofen  andrerseits  i.  j.  1153  aufg;ezeiclmet  «aj^wii  ia  aea* 
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tentia  a  scabinis  edita  accepimus  et  ab  antiquitate  usque  ad 
hec  nostra  tempora  constat  obseryatum.^  in  Baurs  hess.  urk. 
2,  18  f. 

Noverint  igitur  tarn  posteri  quam  moderni,  §.  1.  quod  in 
Osthoven  computantur  15  censuales  mansi^  ex  quibus  scultetus^ 
qui  preest  cune  nostre^  ceusum  5  talentorum  et  de  iure  sui 
officii  talentum  unum  per  duas  anni  vices,  in  pascha  scilicet 
et  in  feste  s.  Bemigii^  annuatim  abbati  representabit.  hune 
Yero  censum  ante  znessionem  vel  ante  vindemiam  pleniter  per- 
solvet  aut  certe  publicationem  bonorum  unde  reddi  dobuerat 
lAdicabit.  §.  2.  Fratribus  etiam  nostris  s.  Pirminii  monachis 
10  ß  pro  emcndis  piscibus  de  iure  sui  officii  per  duas  anni 
vices;»^  m  palmis  scilicet  et  in  feste  eiusdem  s.  Pirminii  patroni 
nostriy  devote  amministrabit  g.  3.  Preterea  ad  messionem 
annone  in  campo  scdulus  cum  plaustro  abbatis  et  cum  certis 
suis  le^atis  aderit,  ut,  si  residuum  quid  nocte  superveniente 
ex  decimatione  foris  remanserit,  ipse  tam  per  suos  quam  per 
abbatis  ministros  cauto  custodiat.  §.  4.  Yindomie  quoq^ue  tem- 
pore simili  modo  providebit  in  vineis^  ne  quid  ex  decimatione 
▼el  ex  alio  quolibet  iure  forte  surripiatur.  et  ipse  per  singu- 
las  noctes  quartale  musti  ex  toxculari  habebit^  sicut  ad  messio- 
nem annone  duos  mauipulos  pro  pabulo  singulis  noctibus 
recepit.  §.  5.  Qui  etiam  scuitetus  custodem  in  loco  qui  Ruo- 
tal  dicitur  constituet^  et  quicquid  iuris  pro  eadem  custodia 
obvenerit,  ipso  ad  usum  proprium  pleniter  habebit  §.  6.  De- 
cimationem  ex  omnibus  suis  bonis^  tam  annone  quam  vini,  in 
3uam  potestatem  conducei  pro  qua  decimatione  vindemia 
finita  secundum  beneplacitum  abbatis  vel  nuncii  sui  responde- 
bit.  §.  7.  Quicquid  de  omnibus  bonis  in  curiam  spectantibus 
a^  quo^uam  vendatur,  ipse  venditor  sculteto  6  denanos  pro  re- 
signaitione,  emptor  vero  12  denarios  pro  ausceptione  abbatis 
dabit.  ^  §.  8.  Super  hec  autem  omnia  idem  scuitetus  ex  censu 
10  aolidorum  de  Wormatia  provenientium  duo  plaustra  fortia 
ad  conductum  utilia  preparabit  et  sex  calccoa  oubulcis  curie 
et  uxoribus  eorum  daoit.  §.  9.  Ipsi  etiam  sculteto  ex  deci- 
matione sacerdotis  24  maltaria  annuatim  provenient.^ 

§.  10.  Ad  bec  etiam  quinque  ministros  curie ,  idem  0 
unum  magistrum  operis^  ortulanum;  preconem^  duosque  bubul- 
008  vires  idoneos  ex  consensu  abbatis  aut  prepositi  instituet. 
§.  11.  Porro  ipsis  duobus  bubulcis^  si  duo  aratra  cum  ceteris 
attinentiis  ad  hec  in  curia  fuerint>  24  maltaria  pro  victu  da- 
buntur^  et  quolibet  plaustro  onustato,  quod  annonam  inducit; 
per  singulas  vices  manipulum  unum.  §.  12.  Ex  annona  de 
plaustris  in  aream  borrei  dccidente  in  quinque  partes  divisa 
ipsi  ministri  quinque  ainguli  $uam  ex  hac  porcionem  habebunt. 
§.  13.    Quatuor   m  torculari    dolia  muato  repleta   habebuntur, 

2ue    ministri    hü    quinque    vindemia   durante    singulis    nocti- 
U8  vicisjsim^   donec  vinum  extorqueatur,  caute  custodient;   et 

1)  hier  offirabw  im  linae  von  „oämlieh*'* 
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fundo  Tasis  ad  mensnram  palmi  iam  apparente,  residuum  quod 
in  vasis  vinum  rcmanserit,  ipsi  pro  remuncratione  soi  laboris 
recipicnt.  §.  14.  Ipsis  denique  ministris  in  festo  s.  Pirminü 
quartale  vini  dimidium  cum  pullo  per  singulos  dabitnr,  et  in 
purificatione  s.  Marie  cuilibet  denariata  ecre.  §•  15.  Hii  quin- 
que  ad  annonam  sive  ad  vindemiam  soUicite  ad  plaustrum  ab- 
batis  eustodienty  scientes  omne  se  dampnnm,  8i  forte  faerit 
factum^  de  suo  restituere.  §.  16.  Magistro  quo<}ue  operis  8 
maltra  siliginis  et  ama  musti  dabantur^  pro  quibus  ipse  in 
omni  opere  curie  promptissime  deserviet.  §.  17.  Ipsi  qooqne 
sepedicti  ministri  lugera  sua  in  campo  de  bonis  curie,  sicnt 
ab  antiqno  dispositum  fuit,  annuatim  ootinebunt.  §.  18.  Seien- 
dum  preterea^  quod  omnis  compositio  in  qualicnnque  satisfii- 
ctionO;  salvo  tan  tum  scabinorum  iure,  in  ins  abbatis  sine  con- 
tradictione  cedere  debet,  in  qua  tarnen  compositione  nichil 
aliud  babcbunty  nisi  cum  forte  aliaua  bona  publicata  fuerint. 

s.  635.  Ein  toeistkum  von  öberfiörsheim  v.  j.  1262  bei 
Guden,  cod.  dipL  4,  902. 

8.  643.  Die  berren  von  Reversperg  dürften  mk  der  von 
Widder  (beschreibung  der  Pfalz  3,  2ö)  erwähnten  angeblichen 
Raversburg  bei  Alzei  zusammenhangen. 

s.  671.  Oogerieht  der  hersokaft  Hamburg  v.  j.  1529  im 
archiv  d.  bist.  ver.  f.  Niedersachsen  1835  s.  2oO  ff. 

8.  736.  W.  zu  St.  Ooar  auch  bei  Grebel,  geschichte  der 
Stadt  St.  Goar  504;  ebenda  506  ff.  eine  rügegerichtsardnuHg 
und  8.  508  - 19  ein  toeistkum  desselben  ortes.  §.  12  des  letz- 
teren lautet:  ;,Wa8  der  apt  von  Prüme  vor  gerechtigkeit  im 
wald  habe?  zum  zwölften  erkennt  man  dem  apt  von  Brüme, 
ob  es  sach  were,  dasz  er  käme  geritten  durch  s.  Goars  wSl- 
den;  so  möchte  sein  seimerknecht  eine  rute  hauen,  die  weder 
eichen  noch  bögen  wäre,  und  seinen'  seimer  damit  treiben.* 

8.  743.  In  Lacomblets  archiv  1,  258  —  275  stehen  auch 
iura  et  institutiones  treverioe  civitatis  et  viilarum  que  lihert 
sunt   a  theoloneOy  dem  anfange  des  14.  jh.  angehörig. 

8.  772.     Weisthum  zu  Froüzhetm  in  Lacomblets  archiv  3,363. 

s.  788  in  der  Seitenüberschrift  1.  ZWISCHEN  EIFEL, 
RÜHR  UND  MAAS.  —  in  der  anm.  1.  am  linken  ufer  der 
Roer. 
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8. 16  anm.  1:  seneschal. —  s.  23  z.  8  v.  u. :  quis  st.  qui.— 
s.  49  z.  4:  nullus  colungiariorum. 

8.  53  z,  8.  Dinghojsordnung  an  der  Leymenstegen  v.  j. 
1482  und  1484  b.  Burckhardt  a    a.  o.  125  f. 

8.  57  z.  4  V.  u.:  Wiesethal.  —  s.  67  z.  12:  forderlich.  — 
8.  71  z.  22  ist  die  klammer  (  zu  streichen.  —  s.  72  unten  ist 
der  strich  zu  beseitigen.  —  s.  75  z.  18 :  hushSblichen.  —  s.  SO 
z.  6:  Hindenbuel.    -     s.  94  letzte  zeile  ist  hinter  ^einheimi- 
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scher*  ein  punkt  zn  setzen.  —  s.  100  z.  15:  gemelten.  — 
8.  100  f.  an  den  scblusz  der  §§.  3,  9  und  10  sind  gedanken- 
striche  zu  setzen,  Yreil  in  dem  vollständigen  text  die  hier  als 
§§.  4,  10  und  11  bezeichneten  artikel  nicht  unmittelbar  auf 
jene  folgen,  ebenso  s.  104  am  schlusz  der  §§.1,  2  und  6 
(irrthümlich  mit  5  bezeichnet),  s.  105  z.  11  t.  u.  hinter  ^yhal- 
ten*  und  s.  108  z.  17  hinter  ^jzalen.*'  —  s.  102  z.  8 :  (st.  alsdann). 

s.  106.  Andere  zürcherische  öfnungen  in  Schaubergs  Zeit- 
schrift f.  ungedr.  Schweiz,  rechtsqu.  I,  und  zwar  s.  6 — 9 
öfnung  van  WäninpeUj  s.  10 — 12  ßonßtetten,  s.  51 — 60  Oryf- 
fenherg  (oder  Greifenberg)  und  Wetzikon  v.  j.  1475,  s.  80—^ 
Fahr,  8.  111—114  Dietlikon  und  Rieden  v.  j.  1420,  s.  149— 
164  und  s.  169-176  Ehetnau  (ygl.  bd.  1,  285,  wo  Rheinau 
flüschlich  zum  Thurgau  gestellt  ist),  s.  177 — 181  Martalen  ▼. 
j.  1580.  —  Auch  auf  Pestalutz  Sammlung  der  stutute  von 
Zürich  (1834)  möge  hier  noch  hingewiesen  werden. 

s.  111  z.  13:  (d.  i.  denn).  —  s.  116  z.  4  v.  u. :  pflichtig 
st.  plichtig;  —  s.  116  z.  15:  Berten.  —  s.  119  z.  5  ist  wol  st. 
„g^afen*'  zu  lesen  „graben.*  —  s.  121  z.  15:  gericht,  zwing. — 
s.  122  z.  3:  sollen.  —  s.  127  z.  12:  20  /?  *.  —  s.  129,  132, 
133,  136,  137,  140,  141  und  144  ist  die  Seitenzahl  falsch  ange- 
geben. —  8.  141  z.  24:  stulsaszn. 

s.  142.  Andere  thurgauische  öfnungen  in  Schaubergs 
Zeitschrift  II,  und  zwar  s.  74 — 79  öfnung  von  Adorf  v.  j. 
1469,  8.  79—84  Wagenhusen  (s.  bd.  1,  288)  v.  j.  1562,  s.  85— 
88  Oüttingen,  s.  88—94  Triboltingen  v.  j.  1417,  s.  131—137 
Altnau  v.J.  1568  (s.bd.  3,  740).,  s.  124—130  iura  capituli  oon- 
st€meienßi$  in  homines,  predia  et  alia  ville  Altnow  v.  j.  1454 
(s.  bd.  3,  740). 

8.  233.  Reichartshausen  liegt  zwischen  Mosbach  und  Ncckar- 
g^münd. 

8.  237.  Den  weisthfimern  des  Schwarzwalds  sind  noch 
hinzu  zu  fügen:  w.  von  Utexn  (amt  Kandern)  bei  Burckhardt 
112 — 116  und  neuerdings  besser  in  Mones  zeitschr.  19,  331 — 
334;  ».  von  Jestetten  (westlich  von  Rheinau)  in  Schaubor^s 
Zeitschrift  1,  164 — 168;  w.  von  Nonnentoeiler  in  Zoepfls  alterth. 
d.  deutsch,  reichs  und  rechts  1,  250—253. 

8.  243.  Zu  den  weisthümcrn  zwischen  Neckar,  Main  und 
Rhein  sind  hinzu  zu  fügen:  w.  von  Hoxhohl  v.  j.  1449  im 
archiv  f.  hess.  geschichte  6,  509;  to,  von  Eherstadt  v.  i.  1489 
ebd.  6,  498;  w.  von  Niederbeerbach  v.  j.  1489  ebd.  o,  466; 
kanzelgerioht  von  Oberbeerbaoh  Tstidöstlich  v.  Darmstadt)  in 
Maurers  gesch.  d.  dorfverf.  2,  487—490.  in  letzterem  heiszt 
es  u.  a. :  „alles  dasz,  dasz  der  wint  beweget  und  der  regen  be- 
sprecet,  sol  zehendet  werden,  uszgenommen  honne  und  katzen/ 

8.  252.  Ein  to.  von  Ostheim  oder  Astheim  v.  j.  1357  in 
Baurs  hess.  urk.  3,  649  ff. 

8.  253  anm.  1  1.  Staatsarchiv. 

8.  256  anm.  2.  vgl.  hierzu  s.  440,  453,  471  und  565. 

8.  269  z.  7—18.  ist  zum  theil  schon  bd.  3,  503  abgedruckt. 
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8.  306  z.  21  V.  u.  1.  eine  st.  einer.  —  s.  388  z.  12  I.  gu- 
ten verwahr. 

8.  338.  Andere  weisthümer  awischen  Lahn^  Rhein  und 
Sieg  sind  w.  von  Ntederberg  in  Günthers  cod.  dipl.  III,  645 
nnd  w,  des  gerichts  der  Höhenfest  am  WeüsenBtem,  hersekaft 
Orensau,   v.  j.    1539,  ebd.   V  no.  114. 

Ferner  weüthum  von  Köniaswinter  (stidtchen  am  rechten 
Rheinufer  am  fusz  des  Drachen^dlsen)  v.  j.  1568  resp.  1617,  in 
den  annalen  d.  hist.  vor.  f.  d.  Niederrhein  5,  204 — ^212.  dariiu  : 

Zum  ersten,  dasz  wir  geschworen  gefragt  worden,  warfür 
sie  ein  ehrwürdig  capitul  zu  s.  aposteien  in  Collen  zu  Köoigs- 
wintheren  erkant  werde?  darauf  wir  erkant  und  erkennen, 
alles  tibermitz  gegenwärtigen  briefsy  dasz  ein  ehrwürdig  capi- 
tul zu  s.  aposteien  in  Collen  mit  dem  ehrwürdigen  hem 
probsten  s.  Cassii  kirchen  zu  Bonn,  fort  demsherren  zu  Dn- 
chenfelts,  sambt  denen  ehrenvesten  Philipen  Ton  Hausz  und 
Godderten  Wylack  von  Bernsau  und  der  abdissionen  zur  zeit 
des  weltlichen  freien  stifts  zu  Essen,  mitregierende  h^rea  m 
Köni^swintheren  seind;  und  dasselbe  also  und  dergestalt,  dasz 
nemlich  ein  probst  zu  Bonn  ein  jähr,  und  das  ander  ein  eIl^ 
würdig  capitul  zu  s.  aposteien  binnen  Colin,  fort  dem  herren 
zu  Drachenfeldts  das  dritte  jähr,  das  vierte  gemelten  Philipi 
von  Hausz  und  Goderten  Wylach  von  Bemsau  zugleich  und 
unterscheiden,  das  fünfte  ein  Ibtissin  zu  Essen,  und  deraach 
das  sechste  jähr  wiederum  ein  probst  zu  Bonn,  und  also  alle 
und  iedes  jähr  einer  von  den  ob^emelten  herren  vor  einen 
regierenden  herren  gehalten  werae,  und  dasz  eines  iederen 
herrn  jähr  und  regicrung,  wie  vorgeschrieben,  auf  den  negsten 
montag  nach  dem  fest  der  geburt  s.  Johannis  baptiste  zu  mit- 
Sommer  anfange  und  sich  herwiedorum  nach  umgank  des  jahrs 
auf  denselbigen  tag  endige,  und  dann  des  nechsten  herren 
regicrung  anfange,  welchem  also  von  obgemelten  ieder  zeit 
regierenden  herren  in  seinem  jähr,  und  weil  derselbe  im 
regiment  ist,  die  maszen,  gewicht,  elen  und  accisen  zugehe- 
ren,  und  die  Übertretern  zur  gebührlichen  strafe  anzuhalten 
haben.  — 

(Der  fahr  am  Rhein)  hat  hinzwischen  diese  freiheit,  daz 
keinem  frembten  vahrer  in  dem  bezirk  dieses  fahrs  etwas 
überzufahren  gebuert,  damit  gelt  zu  verdienen;  dan  da  solches 
beschehen,  und  iemand  darüber  durch  die  vahror  zur  zeit 
ereilet  und  kriegen  würde,  dasz  alsdann  sie  die  vahrer  alsol- 
eben  berüchtigem  thater  sein  schiff  abnehmen,  fort  dasselbe  zn 
Königswinter  an  das  land  lieferen  mögen  und,  alsbald  solches 

feschehen,  darnach  die  Übertretung  des  capitnls  hofe  schnlt- 
eiszcn  anzeigen  und  klagen  sollen,  welcher  auch  alsdann 
mit  ihnen  an  den  Rhein  gehen  und  drei  schlage  mit  einem 
stecken  auf  das  schiff  schlagen  soll,  und  alsdann  die  vahrer 
daselbis"  fortan  auszeinand erschlagen  soll  und  die  seiien  nacii 
sich  nehmen,  und  soll  der  schiutheisz  den  boden  desselbes 
schieffs  behalten.  — 
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Zum  dreizehnten,  ob  nit  dieselbe  leben  alle  churtnutbip 
sein,  und  wannehe  dad  churmuth  Terstollen  (1.  verfollen),  auch 
wiö  tind  'womit  d^sselbfge  zu  vertbäti^ü  sei  ?  darauf  haben 
wir  erkannt  und  erk^^nnen,  dufez  ^  gehe  und  alle  wege  bei 
0110  dieses  hofs  gebrauch  gewesen  und  noch  sei,  wannehe 
einiger  geschwören  ausz  uns  vom  leben  zum^  toot  komknen, 
welcher  ein  ganz  lehn  hat,  das^  alsdan  derselbiger  oder  seine 
erben  unserem  schulteiszen  zur  zeit  eines  ehrw.  capituls  mit 
einem  ganzen  silbernen  pflUgh,  oder  5  mark  cölniscn  danror, 
welcher  aber  ein  halb  lehn  gehabt,  mit  einem  halben  silber- 
rta  pflüg,  oder  dritte  halb  mark  davor,  welcher  ein  viertel 
lehn«  gehatt,  desselben  erben  mit  einem  viertel  eines  silbernen 
bflu^  oder  achten  halben  ald  cölnisch  verfallen  sein  und 
damit  allsolch  verfallen  sein  und  dose  lehn  nach  gelegenheit 
zn  verthltig^n  schuldig  sein  sollen. 

8.  341.  Ein  rodet  von  Sieren»,  verschieden  von  dem  bd. 
4,  968  auszugsweise  und  bei  Burckhardt  195—201  voUstMndig 
mitgetiieilten  aus  dem  14.  jh.,  steht  bei  Burckhardt  101— 19d. 

ä.  363  z.  4  V.  n.  J6t  das  komma  hinter  „genossen'  tn 
streichen.  —  s.  398  z.  11  1.  ced^  par  le  seigneur. 

8.  476  2.  14.  statt  „vuendtlichen"  könnte  man  „viendliehen*' 
vermuten,  w^s  aber  auf  z.  32  nicht  recht  passen  würde.  — 
B.  481  2.  31  ist  das  komma  hinter  »wirt**  zu  streichen.  -- 
s.  ÖIO  z.  9  V.  u.  musz  hinter  „wurt^  statt  des  puüktes  ein 
komma  stehen.  —  s.  534  z.  23.  vielleicht  steht  ^swinen^  für 
mhd.  swenne.  —  s.  587  z.  1—3  v.  u.  die  anfaügsbuchstaben 
der  drei  zeilen  sind  verschoben,  es  ist  zu  lesen :  namen  — 
kcnheim  --*  Hoveldesdorf. 

s.  543.  Andere  elsftssische  weisthümer  sind  das  von  Bern- 
hardnfiiler  bei  Burckhardt  182 — 186,  femer  bei  Hanauer  s. 
190—197  AndoUheim  v.  j.  1431  (frz.  Übersetzung),  s.  280— 
888  Blaesheim,  s.  316—320  Bischwiller  und  Weyersheim,  s. 
382--338  Bisohfoüler  und  Hanhof en  v.  i.  1 458 ,  s.  181—187 
Höfen  und  Büren  v.  j.  1354—1450,  s.  232—237  Entzheim  v. 
i.  1463,  s.  200—203  und  204—208  Esohau  v.  j.  1272  resp. 
1341,  s.  355-361  Oemar  (vgl.  bd.  4,  242),  s.  311-314  Heng- 
wtler  (frz.  Übersetzung,  vgl.  bd.  1,  745),  s.  244—250  Hohen- 
bürg,  8.  172—175  Honau  v.  j.  1319.  s.  175—178  Honau  v.  j. 
1411  (frz.  übers.),  s.  11  f.  Ingenhetm.  s.  360—354  Ingers- 
ietm  (frz.  übers.),  s.  37 — 41  Kogenhewn  und  Sermersheim 
V.  ].  1286,  s.  51  fF.,  65  ff. ,  80—86  Marmoutier  (s.  oben  seite 
536  anm.),  s.  344—349  Minenwiler,  s.  90—92  8u  Quirin  v.  j. 
1137,  8.  363—364  Reppes  v.  j.  1581,  s.  254—278  Rosheim,  s. 
339—342  Rotenberg  v.  j.  1390,  s.  239  f.  Sohäferaheim,  s.  15  f. 
Willgotheim  v.  i.  1101. 

8.  548  z.  lö  1.  stand  st.  stond  —  s.  550  z.  5  1.  im.  — 
8.  552  z.  2  1.  itzigen.  —  s.  571  anm  1.  der.  —  s.  577  z.  22 
l.  dete;  z  25  1.  also  davor.  —  s.  578  z.  19.  über  die  Unrich- 
tigkeit der  conjectur  „nit*'  st.  „mit*'  vrf.  s.  675  anm.  —  s.  582 
8.  3  V.  u.  -aber*'  steht  hier  nicht  falschlich  für  ;,ob,*'  da  es  im 
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pfälzischen  dialect  hSufig  mit  diesem  gleichbedeutend  gebraucht 
wird.  —  8.  586  z.  23  1.  Wiser.  —  s.  587  z.  7  1-  ist  st.  is.  - 
s.  588  z.  27.  es  ist  unnötig,  ^rethsspruch^  in  ^^rehtsspmch'  xa 
Terwandeln,  da  reth  überaus  hftufig  statt  reht  begegnet  Tgl. 
u.  a.  seito  655  f.  —  s.  589  z.  5.  zur  erklttrung  der  ^zwoUt- 
halben  man^  vgl.  oben  seite  723  zu  bd.  1,  742.  —  s.  590  s.  2. 
das  komma  hinter  „halten^  ist  zu  streichen,  z-  4.  „senden* 
ist  nicht  recht  Terständb'ch,  auch  scheint  hinter  dem  werte  eine 
lücke  zu  sein.  z.  14  1.  die  weiln.  —  s.  591  z.  13.  st.  j,m 
faut*'  ist  wol  zu  lesen  -sin  fautie.*  —  s.  593  z.  3  v.  u.  1.  wurd. 
z.  12  y.  u.  ist  hinter  Jbeladen^  zu  ergänzen  „wSre.^  —  s.  ö97 
z.  10  T.  u.  L  sie  st.  seie.  z.  17  t.  u.  l.  sie  st.  sin.  —  s.  598 
z.  20*1.  were  den  win.  —  s.  615  z.  28.  zu  „Togelgesangk* 
▼gl.  seite  681  anm.  und  unten  den  nachtrag  zu  dieser  stelle.— 
s.  631  z.  33  1.  (das  zweite  mal  ..  . .).  die  eingeklammerten  werte 
finden  sich  bei  Maurer  nicht,  müssen  aber  ergSnzt  werden.— 
8.  637  anm.  2.  aus  der  vergleichung  anderer  stellen  (z.  b.  s. 
654  §.  22)  ergibt  sich  die  richtigkeit  der  zweiten  erkllrnng 
(verderbt).  —  s.  668  z.  10  v.  u-  „stehen*  ist  hier,  wie  hiufig, 
für  „stehend*'  gebraucht. 

s.  681  anm.  Das  wort  ^yogelgesangk*  im  weisthum  von 
Bamsen  ist  doch  schwerlich  auf  eine  bestimmte  örtlichkeit  tu 
beziehen-;  dasz  es  eine  technische  bedeutung,  und  nicht  bloss 
im  pfälzischen  dialect,  hat,  ergibt  sich  aus  bd.  2,   534  anm.  2. 

8.  684  z.  19  ist  das  komnut  hinter  „frevel^  zu  streichen.— 
s.  687  z.  10  V.  u.  „und  den  ru^en'^  d.  h.  den  unbefugten  hols- 
hauer  rügen.  —  s.  694  z.  31  ist  vielleicht  zu  lesen:  „zu  wei- 
szen  und  (zu)  erkennen."  vgl.  jedoch  s.  702  §.  1,  wo  offenbar 
„zuweiszen*'  gelesen  werden  musz. 

s.  716.  Ändere  weisthümer  dieser  kategorie  sind  das  von 
Bermersheim  v.  j.  1488  in  Maurers  gescn.  der  fronhöfe  3, 
557—561;  Merstatt  ebd.  3,  567;  Heazheim  ebd.  3,  568;  Bein^ 
tersheim  v.  j.  1536  ebd.  3,  577  f.;  Oroszkarlbaoh  oder  Carlenr 
back  (bei  Grünstadt)  v.  j,  1549  ebd.  3,  581  f.;  Flomershetm 
ebd.  3,  579  f.,  ein  weisthum  v.  j.  1574  in  Maurers  gesch.  der 
dorfverf.  2,  414;  üockenkausen  (an  der  Alsenz)  eba.  2,  451— 
460  und  481  f. ;  Gunter sioetler  und  Qerweiler  v.  j  1482  resp. 
vor  1574  ebd.  2,  466—471;  Ältenglan  ebd.  2,  424—427;  Hat- 
sersbach  oder  Maszholdersbach  v.  j.  1574  ebd.  2,  471 ;  Dorn- 
back  ebd.  2,  478  f.;  Buszweiler  ebd.  2,  480;  weist/ium  Übfr 
den  back  Pfrim  (bei  Worms)  v.  j.  1391  in  Baurs  hess.  urk. 
3,  564—566. 
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namen  suche  man  unter  den  hauptnamen.    B  und  P,  0  und  K,  D  und  T 
sind  mehrfach  vertauscht,    der   zusatz  n  zu  der  i«Jb!L  \i<i^«QXÄ\.^  ^äki.  ^»ä 
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V,  280.  283.  732. 
Bischofsheim  (Saar)  U,  37. 
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Eltvil  I,  544. 
Embrach  I,   111,  IV,  389. 
Emiingen  IV,  31. 
Emmel  II,  349. 
Emmen  I,  166.  IV,  371 
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Engelgau  H,  575. 
Engem  III,  188. 
Engersgau  IV,  590. 
Engwil  I,  284. 
Enkenbach  I,  781. 
Enschingen  IV,  4^.  2^^ 
Entheim  V,  453. 
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Reilos  lll,  330. 
Reinich  11,  266.  V,  721. 
Reiningen  IV,  95. 
Reinsfeld  H,  121. 
Reitwiller  V,  461.  463. 
Remich  II,  240. 
Renderod  IV,  584. 
Rengg  IV,  322. 
Renharzow  I,  392. 


Rcppes  V,  744. 

Retterad  II,  480-  609. 

Rhaunen  H,  129. 

Rheinau  I,  285   V,  741. 

Rheingau  I,  534.  536.  539.  IV,  572. 

V,  718. 
Rhense  m,  777. 
Richisheim  IV,  267. 
Richült  III,  864. 
Rickenbach  I,  209- 
Ried  (Hessen)  III,  389. 
Ried  (Wetterau)  HI,  473. 
Rieden  IV,  325.  V,  741. 
Rieden,  Ober-  I,  56. 
Riehen  V,  f>7. 
Rieneck  HI,  518.  522. 
Riespach  IV,  3. 
Rietberg  III,  103. 
Rievenich  II,  343. 
Rimsbach  III,  750. 
Rimslohe  III,  198. 
lliül  II.  ;mi. 
Hipadorf  n.  Rüpsdoff. 
Riftfit^nthal  11^  70. 
KUlersdorf  H,  253. 
KiUnrfihofea  V,  512. 
Hober  II,  298. 
RoekeohftiFien  V,  744. 
Rode  (Mosel)  H,  :)04. 
Rode  (bei  Cöln)  IV,  77*.»- 
Roden,  Nieder-  IV,  542.  514. 
Roden  Ober-  IV,  545. 
Rodenbach  (Rheinpfalz)  V,  625. 
Rodeubach  (Wetterau)  V,  251. 
Rodenstein  IV,  5;i7. 
Rodem,  Hohen-  IV,  112. 
Rodheini  V,  248. 
Roggenburg  IV,  440. 
Roggwil  I,  176. 
Roir  II,  576. 

Bomaiii-MoUer  IV,  455.    V,  737. 
Roirmnswiner  V,  454.  455.  457. 
Romishorn    V    415. 
Rom  mel fangen  H,  259. 
n<niiinrUlii'liil   V,  725. 
Rorbach  (Hessen)  HI,  327.  330. 
Rorbach  (Wetterau.  IH,  432. 
Rorbas  I,  88. 
Rordorf.  Nieder-  V,  105. 
Rorschach  I,  232. 
Rosemont  V,  ;^77. 
Rosheim  V,  744. 
Rot  III,  669. 
Botcnbtvif  V,  744. 
Botb  IV,  522, 
Holhentlue  V,  55. 
Rothmisaen  V,  727. 
Rotraonten  V,  180. 
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Rotzenhain  I,  636.  IV,  583. 

Rougemont  8.  Rotenberg. 

Roxberg  II,  165.  IV,  726. 

Rückers  IJI,  888. 

Rüdeöbeiin  H,  161.  IV,  733. 

Rüeggri^berg  V,  23. 

Rüfeuach  V,  96. 

Rufers  IV,  327. 

Bnffach    V,  las,  V,  384. 

Rubrrecbt  III,  44. 

Rülisheim  IV,  108. 

Rumert^hcira  II,  515.  Hl,  830. 

Bümlan^  IV,  304.  382. 

Ennkol    Ml,  502. 

RüpBtorf  II,  823. 

Rüscblikon  IV,  327. 

Ruseck  I,  171. 

RüäBeblicim  IV,  557. 

RuBÄwailer  V    744. 

Rüti  IV,  407. 

Rütlen  V,  147.  157. 

Sacheenboiin  I,  452. 

Säckingen  IV,  481. 

Sal  III,  747. 

Salmenrohr  H,  340. 

Saltzig  IV,  683. 

Salzschlirf  HI,  374. 

Sandhofen  I,  457. 

Sandwcll  Hl,  132. 

Sarbrücken  H,  1.  8. 

Sarburg  U,  81. 

Sargau  II,  56. 

Saspacb  l,  412.  IV,  508- 

Sassendorf  V,  7-.>6.    * 

Satzvci  II,  690. 

Saxeubausen  II,  233. 

Schäfersheim  V,  744. 

Schaffhausen  V,  472.  474. 

Schafheim  I,  H2r). 

Schapen  Hl,  184. 

Schauren  H,  138, 

Scbeidweiler  H,  385. 

Schomberg  i,  39!2. 

Scheringeafeld  h.  Schiorafold. 

ScherwiW  I,  675. 

Scherzheim  IV,  517. 

Scheuren  II,  598. 

Schiersfeld  V,  655.  f>56.  (>57. 

Schifferstadt  V,  583.  585.  587.  588. 

Schifgraben  I,  691. 

Schillingen  H,  122. 

Schlanders  HI,  738. 

Seh leL-hten wegen  Hl,  371. 

Schlödohanseu  Hl,  19*J. 

Schleich  II,  317. 

Sühleideii  II,  572. 

Schlettenbach,  Ober-  V,  M5. 

Schlettstadt  V,  401. 


Schliengen  IV,  523  n. 
Schlieren  V,  106- 
Schlirenthal  V,  594. 
Sflhiuchaee  IV^  49a 
Schlucbt^reu  (Westfalen)  Ul,  200. 
Schlucht ornlHesaeii)  V,  311.312.31 
Schmalenberg  V^   72f^, 
Schmerbach  H,    188* 
Schnecke obtind  V,  175, 
SchöJer  H,  5B8. 
Schöllbronn  V    2:n. 
Schönau  (Baden)  IV,  500.  523  n. 
Schönau  (b.  Achen)  IV,  801. 
Seh 011  bürg-  Hl,  4\)b. 
Schandüif  H,  120. 
Schöneck  II,  512.  559.  565. 
Schönfeld  Hl,  625. 
^ii^bniiuldcr^-ald  Hl,  798. 
Bchonterfeld  III,  617. 
Schontra  Hl,  887, 
Schöplenberg  III,  37. 
Schotten  V,  245.  246. 
Schüler  a.  Schüler. 
Schwalbach  V,  733. 
Schwalheim  III,  461. 
Seh wanien dingen    V,  295. 
Schwanlieim  I,  521.  V,  717. 
Schwarz  Ul,  357. 
Schwarzach  I.  428. 
Sühwarzenbftch  I,  216. 
Schwarzenbcriif  Hl,  752. 
Schwarzen fels  III,  517. 
Schwarz en holz  II,  24. 
Sohwnrseenrheiudorf  IV,  769. 
Schwarzwald  V,  225, 
SchweffeDheim  V    566. 
S«h weich  ir,  306.  308. 
Schwelm  Hl,  27.  81. 
SchweppenhauBL'D  H,  184, 
SchwiTidrfttzhoim  1.789.  V,537.S 
Seelscheidt  Hl,  \'4. 
Seffern  H,  548.  Hl,  836. 
Seifriedabürg  8.  Seufersborg. 
Sdlfurth  IV,  557. 
Selbold  in,  41  ^^.  422. 
SelJgenstadt  I,  503. 
Seilenburen  i,  38. 
Selrich  H,  546. 
Selse  I,  759. 
Senheim  H,  431. 
Sennheim  IV,  117. 
Sensweiler  H,  128. 
Seperade  in,  161. 
Bennersheiiii  V,  406.  744- 
Sornatingen   V,  217. 
Sersum  HI,  240. 
Sesselsheim  V,  467. 
•SiWÄ^T^XiXtt^  III^  585. 
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Seulberg  III,  490.  V,  316. 

Seyn  I V,  583. 

Sickte  III,  245. 

sieben  freien,  landrecht  der  III,  «)7. 

sieben  freien  hagen,  recht  der  III,  306. 

Sierenz  IV,  26ö.  V,  341.  743. 

Siffersheim  IV,  (517. 

Siglingen  I,  441. 

Sigmonswald  I,  368. 

Sigolsheim  IV,  216. 

Sigolzheim  I,  iyi'A. 

Simmem  II,  Uj.  147.  V.  724, 

Sindeisdorf  Ol,  ^57. 

Sinzenich  (oderSinzig)  11,  717.  718. 

Soden  IV,  561. 

Soller  V,  725. 

Söllingen  V.  229. 

Sobshausen  III,  224. 

Sommeri  V,  121.  125. 

Sondemach  IV,  196. 

Soppe-le-bas  s.  Sulzbach  (Elsasz), 

Sotzbach  III,  401. 

Spang  II,  601. 

Spechbach,  Ober-  IV,  45. 

Speckbach,  Nieder-  I,  052   V,  720. 

Speier  IV,  646. 

Spelle  III,  180. 

Spesbach  V,  672. 

Sponheim  IV,  731. 

Spreitenbach  V,  94  n. 

Sprendlingen  (Westfalen)  II,  15n. 

Sprendlingen  {Wetterau)  V,  24:». 

Spurginberg  (oder  Spurkenberg)  IV, 

58ö.  V,  740. 
Stadelhofen  IV,  321. 
Stäfa  I,  45. 
Stallikon  I,  38. 
Stans  IV,  431.  V,  737. 
Starkenschwil  V,  96. 
Stedingerland  III,  215. 
Steffeln  U,  586. 
Steier  III,  769. 
Steimel  I,  638. 
Steinach  V,  182. 
Steinbach  (Hessen)  HI,  349. 
Steinbach  fllundsrückj  II,  202. 
Steinbach  (Wetterau)  III,  496. 
Steinbach  (Donnersberg)  V,  G36. 
Steinecken  II,  398. 
Steinen  IV,  483. 
Steinenstadt  IV,  523  n. 
Steinheim,  Nieder-  I,  510. 
Steinbeim  (am  Main)  IV.  555. 
Steinheim  (an  der  Sure)  II,  273. 
Steinmaur  IV,  312. 
Steinwedel  UI,  223.  IV,  691  f.  694. 
Steinwenden  V,  660. 
Stemmen  III,  294. 

Bd.  V. 


Stemberff  11,  288. 

Stetten  V,  549. 

Stetten.  Alt-  s.  Altstetten. 

Stetten,  Hoch-  s.  Hochstetten. 

Stierstadt  lU,  496. 

Stockum  m,  54. 

StoUhofen  I,  426.  V,  229. 

Stommelen  IV,  777. 

Storbach  V,  413. 

Stotzheim,  Obern-  I,  687. 

Stotzheim  (Elsasz)  I,  686.  V,  408. 

Stotzheim  (Rheinpreuszen)  II,  672. 

Straszheim  I,  454. 

Strimmig,  Mittel-  II,  438. 

Strinz  Margaretha  IV,  576. 

Strone  III,  803.  , 

Strut  V,  369. 

Stumm  in,  726.  729. 

Suesteren  III,  861. 

Sulgen  IV,  407. 

Sulzbach  (Elsasz)  IV,  70.  73. 

Sulzbach  (Nassau)  I,  572.  V,  718. 

Sülze  V,  429  f. 

Sulzmatt  IV,  134. 

Sundhausen  I,  676.  V,  531.  720. 

Sundhüfen  IV,  152. 

Suntra  III,  325. 

Swindrazheim  I,  739. 

T.,  hofmark  zu  III,  639. 

Taben  U,  73. 

Tablatt  I,  223. 

Tägerwilen  IV,  421. 

Tagsdorf  IV,  31. 

Talfank  II,  125. 

Tannegg  I,  273. 

Tattennet  IV,  26. 

Tatwil  rV,  398. 

Tavern  H,  264. 

Teising  HI,  667  n. 

Temmels  II,  266  f.  V,  724. 

Tessenberg  V,  26. 

Tesz  8.  Diesse. 

Tettingen  (Mosel)  U,  255. 

Tettingen  (Saar)  U,  46. 

Tettingen  (Schweiz)  I,  300. 

Thalweil  I,  56.  IV,  353. 

Thayngen  IV,  4;7. 

Thiengen  I,  3ü7.  IV,  478.  V,   228. 

717. 
Thim  II,  484. 
Tholey  n,  88.  m,  755. 
Thundorf  V.  118. 
Thürlinden  I,  257. 
Tiefenbach  s.  Diefenbach. 
Tiefenthal  s.  Dieffenthal. 
Timpesort  IV,  738. 
Tobel  IV,  405. 
Todtnau  IV,  500. 
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ToUhausen  IV,  779. 

ToUnstein  III,  629. 

Tossenheim  Y,  449.  ',s.  Dosenheiin). 

ToBtede  III,  222. 

Tösz  I,  128. 

Totnach  V,  137. 

Trappstädt  III,  893. 

Trebur  I,  495. 

Treis  III,  810.  Ml.  (s.  Drei»). 

Trenheim  I,  7,)6.  V»  430. 

Treyse  I.   81  '.   IV,    643.    (s.    Treis 

und  Dreis). 
Tribolticgen  V.  741. 
Trier  II,  280.  281.  283.  288.  IV,  744. 

V,  740. 
Trierer  forstamt  IV,  743. 
Trimbs  II,  476. 
Trittenheim  II,  32*2.  324. 
Trockner  dinghof  IV,  243. 
Trostberg  III,  666. 
Truongen  V,  172. 
Truwald  IV,  700. 
Tudorf  III,  85.  91. 
Tuggen  I,  187.  V,  734. 
Tungen  a.  Thiengen. 
Turkheim  IV,  207. 
Tutschfelden  I,  367. 
Twann  I.  182. 
CMelboven  II,  532. 
Udern  II,  65. 
Ueberlingen  V,  !?18 
Uelfingen  V,  3<7. 
Uerchem  II,  584. 
Uerzig  II.  ;J6I    .j64.  36^. 
Ueszlingen  V,  108.  115. 
Uetenheim  I,  7*J9. 
Ufüugeii  II,  603. 
Uffried  I,  75^^.  V,  492. 
Ufhausen  III.  383.  :  86. 
Ufhüven  V,   147.  157. 
Uflingen.  Nieder-  II    :;69. 
Ulm  I.  428. 
Ulmbach  III.  od;\ 
Umhauscn  III,  734. 
Umstadt  V,  237. 
Ungstein  V,  609. 
Untermessing  111,  631. 
Uphuson  III,   193. 
Urbach  (Elsasz)  V,  358.  360. 
Urbach  (Westerwald)  s.  Oorbach. 
Urbeisthal  V.  347. 
Urdorl'  I,  29. 
Urmei-sbaeh  II,  448. 
Urmütz  III.  8-?6. 

St.  Ursaniie  IV,  442.  459.    V,  43. 
Ursel,  Mitteln-  III.  496. 
Umel  Obern-  111,  4^.  4%.  V,  783. 
Ursfeld  U,  619. 


Urspringen  III,  575. 

Usingen  I,  406. 

Usterbach  I,  23. 

üttingen  IH    568. 

Utzelsheim  V.  712. 

Uzwil.  Nieder-  s.  Winzeuberjr. 

Uzwil.  Ober-  V.  192- 

Valbert  lU,  71. 

Valwich  II,  440. 

Vehlen  III,  312. 

Veihe  II,  688. 

Velle  n,  300. 

Vendenheim  V,  465. 

Verchensrode  IV.  779. 

Verden  IV.  701. 

Vermede  III,  IS6. 

Vettweisz  IV,  770. 

Viehof  m,  33. 

Vilbel  III,  470.  V,  325.  732 

Vilich  II,  656. 

Vibnar  III    503.  V,  288. 

Vimbuch  I.  433. 

Vimheim  I,  463.  IV,  5''?7. 

Vogteireut  III,  664. 

Vogtsbell  V,  725. 

Voisheim  II,  68^». 

Volgelsheim  IV.  156. 

Vülkersen  III,  25'J.  IV,  681. 

Volkersheim  III,  244. 

Völklingen  II,  9- 

Vorholz  III,  258. 

Wadegassen  IL  12. 

Wagenhausen  I    28«.  V.  741. 

Wagenstadt  I,  367. 

Wäggithal  IV.  3r^6. 

Wahlshauseu  III.  338. 

Walchweil  IV.  363. 

Waldau  I,  358. 

Waldesch  IL  504. 

Waldfischbach  s.  Fischbach. 

waldgeding     \}yei   FreudensUdti  \ 

23M. 
Waldolvisheim  I.   IbO 
Waldorf  IL  642. 
W^aldweilor  II    122. 
Wallhalbcn  V.  670. 
W^alluff  IV.  .»STO. 
Walmenach  L  585. 
Walmersheim  II,  534. 
Walmünster  II,  3S.  66.  IV    710. 
Walsdorf  IL  587. 
Walscni  HL  20.1. 
Waltelsheim  s.  Waldolvisheim. 
Waltorf  V,  483. 
Waltrich  IIL  795- 
Wangen  .Schweiz)  IV,  352.  35i. 
Wangen  (Elsasz)  V,  464. 
\^iw\sMii^^Tx  VV,  313.  V,  741. 
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Warburg  III.  80. 
Warendorp  III,    1?1. 
Warmsroth  II,   185. 
Warnt wald  II.   J1. 
Warteuberg  I.  781. 
Wartunsteiu  III,  710 
Wartmansrode  III.  6.S9.  541. 
Wasselnhcim  (oder  Wasselonne)  V, 

'140. 
Wassenberg  V,  M\. 
Wattwil  V.   198. 
Wattwiller  IV,   )\\K 
Wavern  II,  Hl. 
Wcbeuheim  V.  <)93. 
Weeze  IV.  7>^5. 
Wegefurt  III,  j3«1. 
Weggis  I.  IG!. 
Wehr  IV.  759. 
Wehrmeiatereiwaldungcn  II.  791.  V, 

725. 
Weidelbach  U,  171. 
Weiden  II,  137. 
Weideubach  s.  Wydenbach- 
Weideuhahn  IV,  .^88.  584. 
Weidenthal  V,  591.  594. 
Weidenthal.  Vorder-  V,  514. 
Weidesheim  II,  736. 
Weier  II,  675. 
Weiher  1,  586. 
Weil  V,  60. 

Weilbach  III.  741.  IV,  559. 
Weiler  11,  589. 
Weiler,  Nieder-  IV.  757. 
Weilerbach  V,  660.  . 
Weilerwist  II,  721. 
Weinäbr  I,  604. 
Weinfelden  IV.  409. 
Weingarten  IV,  519.  V,  7:^8. 
Weinsheim  (Nahe)  IV,  73  . 
Weinsheim  (Prüm)  II.  530.  531. 
Weis.  Nieder-  II,  56S. 
W^eisenheim  V,  (.08. 
Weismes  II,  &>b, 
Weisz  I.  616. 
Weiszonburg  I.  764. 
Weiszensteni  V,  741. 
Weiterstadt  IV.  532. 
Wcitnau  I.  ;U0.  V,  717. 
Wcldorf  IV,  7S0. 
Wolfried  II,  91. 
Wellcnsheim  s.  Welzheim. 
Wcllhausen  I.  248. 
Wellingeu  II,  473. 
Welmich  III.  743. 
Welzheim.  Klein-  III.  513. 
Wendhagon  III.  306  u. 
Wengi  V,  135.  137. 
Wenigem  III,  68. 


Werdenfels  III,  657. 

Werentzhausen  IV,  1. 

Werheim  III,  500. 

Werl  V,  726. 

Werlau  I,  586. 

Werne  III.   161. 

Wernigerode  IV,  6^0 

Werscliwylen  V,  139. 

Werth.  Nieder-  II,  510. 

Weseler  wald  V,  7S26. 

Wesseling  III,  847. 

Westerwald  I,  648. 

Westerwald    (Westfalen)    III,    123. 

Westhofen  III.  43.  V,  726. 

Westrum  III,  196. 

Wetteldorf  II,  538  (auch  in  den  no- 

ten  zu  II,  534—37). 
Wetter  III,  343. 
wetterauisches     wasscrgericht    III. 

463. 
Wetterfreie  III,  190. 
Wetteschwil  I,  38. 
Wettingen  V.  97.  9t<.  99.  HK).  102. 
Wettliiigen  II,  589. 
Wetzikon  V.  741. 
Weyer.sheim  V,  743. 
Wibolsheim  V,  119. 
Wichterich  II.  725.  727. 
Wicker  III.  494. 
Wiebeisheim  III,  771, 
Wied  I,  S;L>. 
Wiedenbrügge  III,  107. 
Wiedeusohlen  IV,  159. 
Wiedikon  IV,  286. 
Wiesbaum  II,  ,^)85. 
Wiesendangen  I,  139.  IV,  276. 
Wigoltingen  IV.   112. 
Wilbach  III.  493.  V,  733. 
Wildenburg  II.  578. 
Wildenhaus  V,  202. 
Wildenschönau  III,  667. 
Wilgartzwiesen  V,  556. 
Wilich  II.  761. 
Willgotheim  V,  744. 
Willisau  IV.  386. 
Wilmcnrode  IV,  584. 
Wiltersdorf  IV,  31. 
Wiltingen  II,  64.  75. 
W^ilzhut  III,  679. 
Wimberg  III,  689. 
Wincheringen  III,  787. 
Windecken  V,  252. 
Winden  I,  604. 
Windosheim  II,  166. 
Windhag  III,  684. 
Winkel  I,  86. 
Winnerod  lU,  351. 
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Winningen  11,  501.  ß03. 
Winsen  IV,  700. 
Winszweiler  V,  668  n. 
Winterburg  m,  767. 
Winterrauoh  I,  442. 
Winterthur,  Ober-  I,  124. 
Wintrich  II,  363.  357.  360. 
Wintzenheim  IV.  173. 
Winzenberg  V,  191. 
Wipkingen  IV,  301. 
Wir  im  thal  IV,  181. 
Wir  (b.  Horburg)  IV,  210. 
Wir,  Mittel-  IV,  229. 
Wirf  n,  614.  615. 
Wirtheim  V,  309.      • 
Wirzbarg  IH,  605. 
WiBcbe  V,  413. 
Wisenfeld  III,  533. 
Wising  m,  723. 
Witnau  s.  Weitnau. 
WisBenkirchen  III,  496. 
Wissersbeim  s.  Weidesbeim. 
Wittenhof  ü,  455. 
Witzenmüble  III,  231. 
Witziggedinge  11,  741. 
Wolen  V,  79.  81. 
Wolf  n,  815.  818. 
Wolfendorf  V,  827. 
Wolfscbwiler  I,  650.  IV,  266. 
Wolksheim  (oder  Wolfich)  I,  714. 
Wollerau  IV,  344.  V,  734. 
WoUersheim  V,  725. 
Wöllstadt,  Ober-  V,  29j^. 
Wöllstein  U,  157. 
Wolmeradt  IL  408  n. 
Wölpe  m,  295. 


Wonne  I,  804.  V,  723. 
Wörrstadt  IV,  626. 
Wörth  V,  .')15.  517. 
Wrazhofen  I,  718. 
Wulferscbeid  II,  391. 
Wülflingen  I,  136. 
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